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- REPORMATIONSGESCHIGHTE. 

Havitoteh, in der ilelwing. Hofbucbh. : Ge- 
fchichte des auf dem Reichstage zu Augsburs 
im Jahre 1530 übergebenen Glqubensbehenninij" 
fes der Proteßanten , oebft den vornehmften 
LebensnachrJchten aller auf dem Reichstage zu 
Augsburg ge^^efenen päpfth'ch und evangelifcb 
Geunnten. Von Heinr. fVilh* Rotermund , Pa- 
ftor Primarius am Dom zu Bremen , der Theolo- 
gie und PhilofophieDoctor. 1829. X VUI u. 488 S. 
gr. 8. (2Rthlr. 12gGr.) 



fofort den Anfang. — Das Abfchreiben b^innt gleich 
mit der Vorrede. 



S. IX des Yorberichtes 
heifst es: 



D, 



le bevorftehende Feyer des dritten Jubelf eftes 
der üebergabe der Augsburg. Gonfeffion läfst. eine 
Menge von Schriften erwarten, welche die Ge- 
fchicntedes ewig denkwürdigen Reichstages und das 
I Leben der Männer, aus deren frommen, gläubigen 
Geifte und hohen Sinne fQr Wahrheit und für 
Recht jenes Denkmal eines reinern Glaubens herifor- 
ging, verkünden allen denen, welche die evangeli- 
' fche Kirche vereint, damit JNiemand es vergeffe, 
welchen Dank wir den Schöpfern und Begründern der 
Glaubens- und Lehrfreyheit.fchuldig find, und jeder 
die Verpflichtung erkenne, fortzuwirken in ihrem 
Geifte und ihnen nachzueifern im Leben, im Glau- 
ben und in der Lehre. Jeder aus diefem Sinne her- 
vorgegangene Beytrag zur Gefchichte des Reichsta- 
ges und der Männer, welche an ihm Theil hatten^ 
wird Allen, die es redlich meinen mit unferer Kir- 
che und ihrem Wohle eine erfreuliche £rfcheinung 
feyn, und dafs wir an einer gewifs nicht geringen 
' Zahl derfelben nicht zweifeln dürfen , verbürgt uns 
die Erinnerung an das ReformationsjubelfeCt im 
JabiPe 1817. 

Kam uns nun auch das zeitige Erfcheinen des 
vorliegenden Werkes etwas unerwartet, fo blieb 
uns doch der Gedanke an eine unzeitige Frucht fern. 
Aber unfere Erwartungen veurden auf eine Art ge- 
tättfchty wie wir es nimmer geahnet hätten. !Nicht 
leicht ift wohl feit vielen Jahren von einem Manne, 
der doch in der gelehrten Welt auf eine Art von 
Ruf Aofprnch machen könnte, ein Werk mit gröfse- 
rem Leichtfinn, um nicht zu fagen unglaublicherer 
Gewiffenloß^keit ausgearbeitet worden , als diefes, 
und nicht leicht hat wohl ein Gelehrter durch ein fo 

E-obes Plagiat feine literjürifcbe Ehre aufs Spiel ge- 
tzt. 

Es ift unfere Schuldigkeit , diefe harte Aber ge- 
rechte Anklage zu beweiien ; und wir machen damit 
A. L. Z. 1829. l>ritier Band. 



Eben fo beginnt Weber 

das Vorwort zu f. krit 

Gefchichte : 

„Die Gefchiohte der Aug- 
fpurg. GonfelT. ift bekannt- 
lich — (fiey fVebtr fehlt n«J 
türlich nur der Name: IVe^ 
her) „bearbeitet worden : und 
da lie fämmtlich Archive be- 
nutzt, und aus Originalacten 
geCchöpft, oder gerchöpf t ha- 
ben wollen, fo dürfte fürden 
künftigen Gefclüchtrchreii- 
ber , was Hauptumitände der 
Gefchichte betrifft, wenig 
oder gar keine ^f achlefe übrig 
gelaffen feyn.'» — 

Weber e» a* O. 

„Uebrigeni unterwerfe ich 
moine Arbeit dem unparteyi- 
fchen Urtheil aller Freunde 
der Kritik und Gefchichte 
der Angfpurg. Genf, ich be- 
zeiig:&, dafs Wahrheitsliebe 
einzig und allein die Freun- 
din gewefen, die mich b&j 
-meinen Unt^rfuchungeti- ge- 
leitet." Dazu gehört, was 
ffeöer auf der Rück feite def- 
felben Blattes, aberin ande- 
rer Verbindung, als bey Hn. 
R, Tagt : „und welch ein foa. 
derbares Gemälde wird nicht 
entftehen, von hiftorifcher 
Lüge und Wahrheit ^ faim 
und grob in einander Ver- 
fehlungen, )o nachdem Zeitte 
oder Umilände waren** u.f.w. 

Wir fehen daraus, dafs Hr. R. fosar da, wo es fich 
um ganz andere Dinge als um Gefchichte und ihre 
DarUeJIung handelt, fich nicht fcheute zu einem 
wörtlichen uibfchreiber zu werden. 

Um unfern Beweis weiter zu führen» gehen wir 2n 
dem Werke felbft Ober und geben ihn zuerft durch 
Nach weifung einiger Quellen Hn. Ke, in der Iften Ab- 
tbeilung, welche die Gefchichte des Reichstages ent- 
hält. Wir bemerken d^bey, dafs, wenn der Vf. es 
verlangen follte , wir erbötig find , ihm Seite fttc 
Seite nachzuweifen , wo er abgefchrieben habe. 
Der Vf. der langen Recenfion dieies Buches jn der 
Jen. Lit«Zeit. Nr. 62—64 diefes J. fQhlte wohl ,,eine 
A Un- 



„Die Gefchichte der augsb. 
Conf. und diefes Rei chstaget 
ift bekanntlich von Chy träus, 
<;ölemn9 Muller, Salig, Gy- 
prian, Weber und andern 
▼erdienten Männern bear- 
beitet worden, und da fie 
fämmtlich Archive benutzt, 
auch aus Originalacten fe- 
fchöpft haben, fo ift für den 
kfinftigen «GefchichtCchrei- 
ber, was.Hauptujnftände der 
Gefchichte betrifft, nur we- 
nig znr Nachlefe übrig ga- 
lallen.'' -*- 

Ferner S. XI: 

„Ucbrigens unterwerfe 
ich meine Arbeit dem nn-^ 
partheiifchen Urtheil aller 
Freunde der Critik und Ge- 
fchichte der augsb. , Conf. 
Ichbezeuge, dafs Wahrheits- 
liebe einzig und allein diB 
Freundin gewefen , die mich 
bey diefer Gefchichte — die 
ein fo fonderbares Gewebe 
von Lügen und Wahrheit, 
fein und ^rob in einander 
gefchlungen, je nacbdem es 
die Gegner für nÖthig hiel- 
ten, darftellty geleitet hat." 
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Ungleichheit in der Darftellüngl» einen Mangel an 
Pragmatismus'* «nd meinte darum 9 wir erhielten 
hier mehr eine Chronik, hdchitens eine räfonniren- 
de Chronik der Gefchichte des Reichstags, aber er 
hätte nur auf die Quellen von Hn, R'a. Gefchichte 
eurflckeehen folien und wQrde den Grund davon er- 
{ahren^naben. 



Biederer in f. Nachrichten 
I. Bd. & 48 ff. 

t, Siebenielin Glanbent ar- 
tikely welche der Grund uii4 
erfte Entwarf der .augfp« 
Conf. find, werden bekann« 
tor Mallen die fchwabachi* 
leben nicht nur, fondem 
anch die Torgauifchen, und 
manchesmal die. rcbmalkaln 
difühen genennt. — 

Man hat aber aachgehendi 
dieCe Benennung fahren laT«* 
fen y um fie nicht mit den, 
acht Jahre fpäter auf einer -— 
Zufammenkunft tu Schmal- 
kalden — unterfchri ebenen 
Artikeln , die daher den Na* 
meif erhalten, und einen 
Theil der Tymbol. Bücher 
anamachen, zu vermengen.'* 
tt. f. w. 

Hier hat Hr. R. kelnesvreees Biederer als Quelle 

Senannt, denn das Citat S. 10 betrifft .nur Biedereres 
leweis Aber die Auctorität diefer Artikel. 



Botermund S. 8 ff. 

„Die fiebenzehn Glaubent- 
artikel, welche der Grund 
und der crfte Entwurf der 
Aufgab. Genf« find, werden 
tticht nur die Sc^hwabachi« 
fchen, fondem auch die Tor- 
gauifchen und zuweilen die 
Schmalkaldifchen genannt; 
die letzte Benennung hat 
man wieder aufgegeben, um 
fie nicht mit den acht Jahre 
fpäter zu Schmalkalden un- 
terfchriebenen Arlikeln, die 
daher den Namen erhalten 
und einen Theil der fymbol. 
Bücher aufmachen, zu Ter» 
mengen'* u. L w« 



Darauf föbrt Hr. B. S. 11 
fort : 

„ Die fiebenzehn Artikel 
find olfo .nicht zu Schwa* 
liach, nicht inSachfen, nicht 
in Nürnberg, fondern zu 
Marburg geCckrieben xund 
Lntber hat fie nach feiner 
eigenen Verficherung üfcellen 
•helfen. Die Theologen, die 
mit ihm in Marburg waren, 
hieften Dr. Juftni Jonat 
«•f. w., folglich muffen das 
die Gelehrten feyn, die Re 
ausarbeiten halfen. Es wer* 
den aber nicht die fünfzehn 
Vergleichsartikel^ darunter 
Ter&nden" u. f. w« 

S. 16. 

„Sechs Monate vor dem 
Reichstage mufste Karl V. 
Tor dem Paplie , der auf 
einem prächtigen Stuhl f •* 
tragen wurde, au Fufs in 
die Kirche gehen und bej ' 
der. MefTe das Handwsfi'et 
aufgiefsen. 'Sechszehn Wo- 
chen vor der Uebergabe der 
Conf. mnfstc er ihm, als er 
auf das Pferd ßieg . in Ge- 

fenwart des Volks, aenPufs, 
«um und Steigbügel haU 
ten. ' — LeUIerefs drückten die 
röm, Schri/tji flirr mit den 
unafißändigcn fTvrten Stra** 



Biederer eL.a.Q.S. 59(1. 

„Sie find alfo nicht in 
Sadifen, nicht zu Nürnberg, 
nicht zu Sohwobach, fon- 
dern zu Marpurg geftellet 
worden. Nach Luther^s ei- 
aenem ZeugniiTo hat er fie 
Seilen helfen. — Neblt ihm 
waren noch D. Juft. Jonas — - 
vorhanden. Das waren alfo 
die Hauptperfonen , mit de» 
nen Lutnerus die — Artickel 
ftellen helfen. Ich meine 
nicht die Vergleichsarti- 
ckel** u. f«w« 



Cyprian 1. c. in der Zueig^ 

nun^sfchrift S. 4. 

,^ Sechs Monate vor dem 
Reichs - Tage mulie Caro- 
lus V. vor dem Papft, der 
anf einem prächtigen Stuhl 
getragen wurde , zu Fufs in 
die Kirche gehn , «ihme Mich 
bey der MefTe das Handr . 
Waffer aafgieffen : und fech* 
zehn Wochen vor der Ue- 
bergabe unferer Confcfsien 
mufs er ihm, als er aefs 
Pferd ^fliege, vor allem Volk^ 
den Fufs, Zaum und Steig- 
bügel halten: welches die 
Höinifchüti Scribenten mit 
fehr unanHändigen Worten"^ 



S. 16. 

eiorie of/idjft/m au$. Naeh 
der Zeä hai man keinen Kai* 
/er, vielieieht auch keinen 
ieutjchen RtichsfÜrßen aifo 
fnifehandein där/en^ Formale 
legte der rönu Hof Teutfeh^ 
fand uner/ehwingli4ihe Scha^ 
tsungen auf^ pUigte es mit 
dem Interdiet und Bann, fetzte 
die Regenten in Teuifehiand 
ein und ak, warf nach feiner 
Siaalskiagheä den Fifcfierm 
ring überall im Reiche dahin^ 
wo er etwas xafifchen glaubte 
und entband die Unterthanen 
vonh Eid der Treue y welchen 
fie den Landesherren gefchwo^ 
ren hatten, Naclidenx Utber 
viele Stände die augsb, Conf. 
tuigenommen Itatten ^ bewies 
zwar der röm, Stuhl den 
ößerreich* Kaifern auch noch 
manche Untreue ^ that fogar 
Ferdinand L in den Bann , 
er wagte es aber nicht, 
Zwangsmittel mit Gewalt an* 
suwenden,^^ 



S. 44:. 

,,Dio Ausarbeitung diefef 
Schrift war gefährlich) hoch- 
wichtig und um vieler Urfa- 
ohen willen, befonders in 
dem Punkte, von der bifohöf- 
lichen Gewalt, fehr bedenk- 
lich, denn man ging den Stif« 
teru und fiifchöfen , die zu- 

gleich faft alle weltliehe Fur- 
ien, und in voller Pracht ge* 
gen wartig waren, ein Kriegs- 
heer gegen die Evangeli- 
fchen ins Feld ftelleH konn- 
ten, fo wie in der Lehre vom 
Fegfeuer und derlMefs, von 
der Ohrenbeichte und Ablafs, 
Jetzt gleichfam ans Herz. Sie 
fahen dabey voraus, dafs dici 
welche Luther und ftrine An- 
fänger gleich Anfangs in den 
Bann gethan und in die Acht 
erklärt hatten, ihre Richter 
werden würden *' 



S. 49: 

„und da Melanchthon ih- 
re Gegner und deren Ahfich- 
ten,zu AugsburgGelegenheit 
hatte berr^T kennen, auch ih- 
re Gemfiih«»r erforrchesi zu 
lernen, fo änderte er '> u. f. w* 



Cyprian )• f. in der Zue^ 
nungsfchrift S. 4. 

(in der Note: Stratoris offi^ 
eium) „antzttdrficken — r pfla- 

fen. Aber nach der Zeit 
at man keinen Kajfer, viel- 
leicht [anch keinen Teutfchea 
Reichs - Fürften , alfo mift» 
handeln dürifen. Vormals 
hatte die Uebermaaft der 
päpftL Gewalt n. f. w. Vor»^ 
mals legte der R5nu Hof 
unerfchwingliche Schatznil*' 
gen auf Teutfchlandr er 
plagte es mit dem Interdiet 
und Bann ; — er fetzte di« 
Reeenten in^Teutfchland eia 
und ab; er warff den Fi- 
fcherring naelr feiner Staate- 
Klugheit im Reich Qberall 
dahin, wo er im trüben fi- 
fchen wollte; er entband« 
die Unterthanen vom Eyd der 
Treue, welchan fie denen 
Kayfem geleiftet hatten. -* 
Aber nachdem die Augfp» 
Genf. — von vielen Ständen 
angenommen worden , hat 
zwar der Rom. Stuhl d. — 
Käyfern aus d. Haufe Oefter- 
rcich offtmahls viel Untren 
erwiefen, — ja — Caroli VL 
Anherm , in den Bann ge» - 
than; aber gleichwohl nie« 
mahls denMuth fafi'en dOrf* 
fen , — die alte — Zwange* 
mittel mit Nachdruck — g». 
gen fie zu gebrauchen» u^L w* 

^Cyprian a. a. O. S. 66 : 

^ „Diefe! Arbeit war gefähr- 
lich , hochwichtig, und um 
vieler Urfachen willen, zu* 
mahl was den Punct von der 
Bifchöffe Gewalt betriift, 
fehr bedcncklich. Dann et 
gienge denen Stifitern und 
Bifchöffen , die faft alle zu* 
gleich weltliche Fürften, und 
mit groITem Pracht gegen» 
wartig waren, annebenit ein 
mächtiges Kriegsheer wider 
die Evangelifche ins Feld . 
ftelleii konten , aneh duroli 
die Lehre vom Fegfeuer und 
der Mefs, nicht weniger 
durch die Ohren - Beicht, den 
Aberglauben des Volks,— itzo 
glricmam ans Hertze. Man 
fahe daneben voraus, daft 
man diejenigen würde zu 
Richtern leiden folien , die 
Lu^erum und leine.Aqhänr 
ger bald Anfangs i^ Bann und 
Acht erkläret hatten.** 

Cyprian a. a. O. S- 67: 

,, Melanchthon; der nmi 
den Gegentheil, upd delfen 
Abfichten zu Augfpurg recht 
erkennen und die Genmther 
erforfchen lernen, beiterte** 
U. f. Wt • 

. Nicht 
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Nicht weniger ^UC^riän mufste SaUg herhalten: 
Rotermund S. 66 iL 



Salig^s Htflorie der Augsb. 
Conti. Thl. S. 189 ff. 



X » 



,,Der Kaifer und CeinBra* 
der fafsen mit den teutfchen 
Chor- und andern JFürlten 
nach ihrer Ordnung auf der 
rechten Seile des Ghorei und 
da der Platz nicht xureichte. 
»ahmen einige ihre Sitze auf 
einem erhabenen Orte def 
Chori. Auf der linken Seite 
waren der päpllliche Legat 
Campegina" u. f; w« 

,yDer päpftliclie Nuntiuf 
und Orator Vincentiut Pim- 

Sinelli hielt eine lateinifche 
lede, -*die fall eine Stunde 
dauerte, in welcher er zur 
fehle uniglten Hülfe gegen 
die Türken ermahnte** u. f. w. 



Die Teutfchen' „fagteer, 
find faft noch arger alt die 
Türken, denn diefe gehor- 
chen doch Einem Herrn , 
unter den Teutfchton gieht 
es aber folche, die Niemand 
gehorchen wollen u. f. w. 
DieCe im?erfch3mte Örei- 
ßigkeit mifabilligte nicht 
nur der Bifcliof t. Mainz y 
•» fondarn die Proteftanten 
fühlten fich auch auf daf 
höchfte beleidiget y denn ih* 
re Prediger wurden Seelen« 
rerführer genannt, die Zwie- 
fpali im chriftl, Glauben er- 
regten u. f. w. Naeh Endi- 
gung diefer Sachlichen Rede, 
wurde das Oifertorium — 

' abgerungen, und der Kaifer 
opferte mit feinem Bruder 
und allen geiß - Cfic) und 
welliichen Fürften auf dem 
Altare; bey diefer Ceremo- 
nie trug der Ghurfürlt ron 
Saqhfen das Schwert wie«' 
ier, denn wahrend derMeffe 
«nd Rede, hatte es Jo.achim 

, iron Pappenheim gehalten»'* 

\,Nach geendxgter MelTe 

fing der K»fer mit dem 
öaig Ferdinand — auf das 
Kathhaus u. f. w. ( S* ^a : } 
Carl der Fünfte fafs auf dem 
kaiferlichen Throne, der Kö- 
nig gegenüber auf einem 
mit goldenen Tapeten ,um- 
büugten Sitz, die Chur- und 
andern Fürften alle nach ih- 
rer gewöhnlichen Ordnung. 
Der Pfalzgraf Friedrich ver- 
las als kaiferlicher Minifter 
den Vertrag ans einem ziem- 
lich langen Auffatze. Er 
entfchuldigte zuerftdie.fpäte 
A;akunft desKaiferl*'u.f. w. 



„{Zur rechten Seit« des 
Chors fallen i[der Kayfer, 
defTen Herr Bruder und die 
TeutfcbenChnr- und Fürften 
nach ihrer Ordnung., und 
weil fie nicht alle fitzeti 
konnten, nahmen einige von 
ihnen einen erhabenen Ort 
des Chores ein. Zur linokeh 
^fafTea der Päbftliche Legat| 
Gampegius u. f* w. 

Der Päbftliche Nuntius 
und Orator Vincent. Pim» 
uinelliy hielte eine Rede,— 
faft eine Stunde lang, darinn 
er ihnen die grofseTüroken- 
Gefahr vorftellete und Jie zu 
fchleunigfter Hülfe wider 
diefelben anmahnetf." 

«■» „und dafs die Teutfohen 
3U gcwifTcn Stücken viel 
fchlimmer wären , als die 
Türken* Diefe gehorchetea 
einem, jene keinem** u.f. w. 
„Welche Ausdrfickung^iber 
dem Ertz-Bifchoff V. Mayntz 
nicht foU gefallen haben. -» 
„ alfo war das den Prote- 
ßsinten gar fehr empfindlich,- 
wenn« er fagte: dafs die 
neuen Evangel. Prediger und 
Seeleit- Verführerden Chriftl. 
Glauben und fo Wel Zwie* 
fpalt getheilet.** Nach geen- 
digter Rede wurde das Of- 
fertorium ab^efungen, tund 
den Kayfer mit feinem Bru- 
der und übrigen geiß'- und 
weltUehen Fdrften , opfer- 
ten auf dem Altar , bey wel- 
cher Ceremonie der Ghur- 
fürft von Sachfen wiecfer dat 
Schwert rorgetragen, aufser 
welcher es Zeit währender 
MefTe und Rede Joachim von 
Pappenheim gehalten. 



« 

Nach geendigter Meffe 
gieng der Kayfer mitdem Kö- 
nig Ferdinand — aufs Rath- 
haufs u. f. w. Der Kayfer 
fafs auf feinem Kayferlichen 
Thron, der. König aber ge- 
gen ihn über auf einem mit 
güldenen Tapeten umhäng- 
ten Sitz. 'Die Chur- und 
Furften faffen alle nach 
ihrer gewöhnl. Ordnung. 
Pfaltzgraf Friedrich, als ein 
'^Kayferlicher IN^iuiller, mufte 
den Reichs -Tag mit, einer 
Rede und Für trage on die 
Stände eröffn^en. Er ent- 
fchuldigte zuerft des Kay- 
fer» lange Verweilaug Ut f. w. 



S, 10. findet »an ein Baifonnement Ober dte 
.Gründe IFcber^s gegen die Autorfcbaft Luther's aa 
den Seh wabacher Artikeln". Man glaube aber nicht, 
dafs es von Hn. fl. ausging: er fchrieb hier wörtr 
lieh Vkeri im Leben Luther's 1. Bd. S. 23 lab, ohne 
feine Quelle zu nennen. 



Roiermund S. 10.1 

„Weber heüreitet diefes 
in feiner orit. Gefch. /ier 
A. C. 1, \Sm Seine Grunde 
lind| nach dem churfürül. 
Reforfpt 1550 Scnnlag Re- 
minifcere, hatten Lmher, 
Bugenhagen , Jonas und Me- 
lanchthoii einen Auffatz von 
allen Artikeln, Glauben und 
Cäremonien betreffend, ver- 
faIT<>n follen. Luther hatte 
auch deswegen u. f. w. 



^^ Allein man kann darauf 
attlworlen^ Luther und die 
andern wollten nach ilwtm 
Auftragt neue Artikel auf^ 
fetzen , fanden aber nadilier^ 
dafs die fchwnbachifchen hin^ 
reichend wären und übergab 
benße mit einigen Abände^ 
rungen zu Torgau. So läßt 
ftth auch der ümfiand mit 
Jonas leicht heben \ wenn er 
dem Befthlufs der übrigen 
beitrat. Und dafs Melaneh" 
thon ditfe Artikel in eine 
andere Form braMe, iß 
ebenfalls richtig*** 



V Ukert Leben Lu- 
ther'sl, 231: 

„Weber aber in feiner 
krit. Gefch:. der A. C. I, |6., 
beüreitet die bisherige Mei- 
nung. — Seine GrünaeCnd: 
nach dem kurfQrlll. Re- 
fcript 1530 y Sonntag Ee- 
minifcere, hatten Lujther, 
Bugenhagen, 'Jonac und Me- 
lanchthon einen Auffatz von 
allen Artikeli} , Glauben und 
CSreinonien betreffend, ver^ 
faflen follen ; Luther hatte 
auch deswegen u. f. w. 

Man kann darauf antwor- 
ten: Luther und die andern' 
wollten nach ihrem Auftr«- 

f:e, neue Artikel auffetzen, 
anden aber, bey nochma- 
liger Durchfeilt der Sohwa- 
bachifchen, dufs diefe hin- 
reichend wären und über- 
gaben fie alfo niit einigen 
Aenderungen zu Torfau. So 
läfct ßch auch der Umdand 
mit Jonai leicht heben , 
wenn er dem BefchluCs der 
übrigen beytrat. Und dafe 
Melanckthon diefe Artikel 
in eine andere Form ge« 
bracht hat, i& richtig." — 



Ebenfcr wörtlich wird Schröckh?sK. G. nach. der 
Reformation abgefcbrieben. 



Rotemuind S. I6: 

„ Allein es (daa Au«fchrci- 
ben dea Kaiffer« m dem 
Reitshatage) war vielmehr 
tingemein glimpflich abge- 
fafst; entweder weil der 
Kaifer durch feinen Grofa- 
kanzler Merkur, yon Gat- 
tiiiara — {dem viele folcha 
mildere Gefinnungen zu- 
traueten, auf diefen Weg 
geleitet worden war; oder 
weil er feiner Verabredung 
"mit dem Papfto gemäfs erft 
fanftere Mittel gegen |die 
fogenannten Ketzer anwen- 
den wollte, ehe er zur Ge- 
walt /cÄnV/, orftfr— doch es' 
eröffnet ßch luer, wie an fo 
vielen andern Stellen diefer 
GefMchte, ein fo weites I**eld 
zu Muthmafsungen über ver- 
fieokte Ab/icfuen^ Triebfedern 



Schroökh, a. a. O. L TheiL 
S. 414: 

^, Allein et war , vielmehr 
tingemein glimpflich abtte- 
fafat; entweder weil der 
Kaifer durch feinen Oroft- 
kanzler Merour. von Gat- 
tinara-, den viele folchs 
mildere GeHnnungen zu- 
traueteUy auf diefen Weg 
geleitet worden war; oder, 
weil er, feiner Verabredung 
mit dem Papfte ^emafi^ 
erft fanftere Mittel gegen 
die fogenannten Ketzer an* 
wenden wollte, ehe er zur 
GevraU fchritte; oder ^^ doch 
es eröffnet ßch hier^ wie an 
vielen andern Stellen diefer 
Gcfchiclite ^ ein fo weites tM 
zu Muthmafauhgen über ver^ 
ßechte Abßcfiten , Triebfedern 
und Entwürfe y dafs der Ge- 
fchicfufchreiber % da keine der^ 

Hol 
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Rotermund S. 15: 

und 'Entwürfe^ dafs der Ge- 
fclüchtfchreiöer^ da keine der-" 
felben bir zu einer hohen 
fValvrfcheinlichkeii empor ge-^ 
hoben werden kann , es btofs 
dem Lefer überlaffen muj\ 
feine Kennuihungsgabe an 
denjeiben zu üben." u. f. w. 



S. 92: 

,, Jedermann weifs, dafs 
diefes GlaubensbbkemitniXt 
die Tornehmfte Schrift der 
latherifchen Kirche aua- 
macht. Aber nicht alle von 
denen, die die Augsburgi- 
fchc Gonfeffion nennen hö- 
ren , willen es, wie geflif- 
fentlich darinn der röm. Kir- 
che die Auslohnung angebo- 
ten und erleichtert worden 
ia.»' u, f. w. 



Schrockh a. a. O. I. Theil. 
S.-414: 

felhcn bis zu einer holten fTahr» 
feheinJichheit empor gehoben 
werden kann, es blofsäemLe" 
fer ilberiaffen mufs, feine Ver- 
mutJiungsgabe an denfelben zu 
üben. '^ u. £. w. 



Schrockh S. 447: 

,, Jedermann weiX« , daft 
diefet Glaubensbekenntnifs, 
unter dem Nahmen der Augsb. 
Gonf. , die rornehmfte fym- 
bolifche Schrift der Evan- 
gelifchen Kirche ausmacht. 
Aber wenige von denen, 
welche He nennen gehört| 
oder flüchtig engeblickt hap 
ben, wiHen es, wie geflil* 
rentlich darinne der ÜÖ mi- 
lchen Kirche die Auslohnung 
angeboten und erleichtert 
worden iü. *' u. f. w. 



Weiterfort bat Hr. R. r. S. 92 — 100 den wa- 
ckern Schrockh, ohne feine Quelle zu nennen; 
V. S. 447 — 457 wörtlich abgefchrieben und ebenfo 
das Folgende S. 100 — 108, nur mit ganz unbe- 
deutenden wiederum aus Andern abgeichriebenen 
Zugaben^ aus demfelben Schrockh S. 457 — 463; 
vergl. ferner bey Hn. R. S. 117 ff. und Schrockh 
S. 465 ff. 

{Die Fortfetzung folgt») 



Herzen getragen und geboren haben? Mufs ihnen 
doch das erfte £rziehungsgefchäft felbft, das mit 
dem erften Atbemzuge der Kinder beginnet» felbft 
überlaffen und ihrer zarten Sorge vertr.aut werden. 
Darum hören wir auch gern die beiden Frauen» die 
in den vorliegenden BOcbern zu uns reden. 

firnfter, gediegener, klafGfcher, möchten wir 
fagen , redet die Verfafferin von Nr. 1. Man merkt 
jedem Worte die Durchbildung des- ganzen Gcmü- 
thes an und hört aberall die praktifch geQbte, durch 
Erfahrung geiftig reich gewordene Erzieherin , wenn 
auch nicht Alles was fie fagt, neu oder neu aufgefafst 
ift. Mit EinGcht und Gefchicklichkeit der Darftel-« 
lung verbindet üe Befcheidenheit des Urtheils, das 
aber darum keinesweges der Beftimmtbeit ermangelt. 
Wir tbeilen zur Probe eine Stelle mit: „Die Zone der 
menfcblichen Körperbildung ift dieJNatur, die der 
GemOthsbildung ift die Häuslichkeit , die der Qei- 
ftesbildung ift die Schule, die der Berufsbildung iTt 
die Werkftätte oder Hörfaal, die der Verfeinerung 
und höhern Kultur ift der Umgang und die Gefell* 
fchaft. Die Häuslichkeit, ohne die Fundamente der 
Matur, der Schule, des Arbeitszimmers und der Ge- 
' fellfchaft darbet, und die Gefellfchaft ohne die Fun- 
damente des Berufs der Schule, der Häuslichkeit und 
der Natur artet in Leerheit aus und die Sicher- 
heit und Wohlfahrt der Individuen geht in ihrer 
Unnatur unter, fo wie die Gemfithsoildung ohne 
Körper- und Geiftesbildung, und diefe umge- 
kehrt ohne jene, Wahrheit, Kraft und Haltung 
verlieren/' 



I 



PÄDAGOGIK. 

1) Berliv, b. ROcker: Blicke in das Wejm der 
weiblichen Erziehung. Für gebildete Mfltter und 
Töchter, von Ro feite Niedrer , ^eb. Kaßhofer, 
Vorfteherin einer Erziehungsannalt zu Yver- 
dun. 1828. Xu. 496 S. 8. (2Rthlr.) 

2) Darustadt , in Comm. b. Heyer : Die neue Le^ 
vana, oder Natur, Kunft und Schönheit. — Er- 
ziehlehre von Franziska Lennig. — ErßerBand, 
die Philantropin. VUI u. 188 S. -Zweyter Theil. 
Die Blumeogötterchen. V u. 224 S. 8. (1 Rthlr. 
12 gGr.) 

Warum foUte nicht auch den Frauen es gebüh- 
ren, mitzureden, da wo es die Erziehung des 
kanftigen Gefcblechts gilt , das fie doch unter dem 



Nr. 2 enthält auch viel Gutes, und verdi^it 
Lob, aber mehr in methodologifcher Hinficht, als 
.weil der Gegenftand tief erfafst wäre. Manches 
recht Zweckmäfsige if^ über die, Einrichtung weib- 
licher Erziehungsanftalten gefagt. Die Yerfafferin 
ftlhlt fich berufen gegen Jean Paul, zuweilen auch 
gegen die Männer Überhaupt zu polemifiren : Etwas 
drollig klingt es wenn fie fagt: „Frauen , laffet euch 
nicht eure Hechte aus den Händen winden. Die Er- 
ziehung der Kinder gehört euch , alle Wiffenfchaf- 
ten, fo viel fie nur die Frauen brauchen, gehören 
euch, alle gefellfchaftlichen Künfte gehören euch, 
alle Gegenftände und Gefchäfte des Gefchmacks ge- 
hören euch ! " — Der Ton der Schrift ift zuweilen 
wirklich etwas unweiblich , um nicht keck zu fagen, 
und manche Gedanken erfcheinen nur fo hingewor- 
fen, ohne recht forgfaltig geprüft zu feyn. Den 
Schlufs macht eine Aehreniete aus andern berühm- 
ten Erziehungslehren. 
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RfFOEMATIONSGESGRlCHTE. 

Ha V VOTER, im V^I. dHelwing. Hofbncbh«: 6#* 
fchichte des auf dem Reichstage zu .Augsimrg 
im Jahre 1630 übergebenen Glaubensbekenntni/^ 
/es der Frcießanien — ? — von Heinr. WUh^ JSo- 
termund u« L w« 

( Fort/eUung der im vorigtn SiÜck abgebrochenen RecenJtanJ) 

MJie bereits abgeführten Beweife werden hoffent- 
lich genflgen» um zu zeigen , wie Hr. iL feine 
Vorgänger zu benutzen ^irafste. Auf die 6e- 
fchicnte des Reidistages lafst Hr. A ein Verzeieh- 
Difs der Aufgaben , Ueberfetzungen u. f. w. der 
Augsburg, ConfefT. und eine liter. mehweifung der 
zu Uirer Gefciifchte gehörigen Schriften folgen« Auch 
biet iftHr.A. ein Abrchreiber fonder gleichen gewor- 
den: denn wir erhalten von S. 162 bis & 204 m auf 
einzelne, höchji unbedeutende und meißens fehler^ 
Tißfte Abweichungen einen wörtlichen Abdruck 
der von Ukert im 1. Bde des Lebens Luthers S. 24$ -;*' 
295 gegebenen Literatur» 

Zwar nennt Hr. & in der Vorerinnerung unter 
den Quellen auch UkerfsWerkj hat fich aber nicht 
einmal gefchamt, fogar diefe Vorerinnerung von Vkert 
abzufchreiben. Man höre: 



Rotermund ^. 162: 

9, Die Aiif|EaBeti d. augib» 
Conf. find mit ZoTätsen nach 
— FeuerliniBibLSyihb.Seot. 
2L p»§« 40. «— £o wie auf 
VekwiM (ßol) Laben ^ auf» 
gefülurt und «war einaela bie 
ii}42, weil alle folgenden, die 
nioHt Göleüin und dem Coa- 
cordienbueKe folgen, diefe 
nur wiederholen« welche der 
leichtern- Ueberficht wecea 
angereihet find. Dann loU 
gen die Aufgaben nacH dem 
Goooordienbttche und die 
F£iffirchen ant dem Reieht« 
«rchire oder Pretoeelle. ** 



i;i^n,246: 

„S) Aasgaben der A. G. 
Diefe find hier nach Feuer* 
""lin , ly 40. , mit wenigen Zu- 
Utaen mvdfsMhtt und «war 
einxeln bie 154a» weil alle 
folgenden Aufgaben — rer- 
Xteht fich I die nicht CSleAin 
und dem Goncordienbuohe 
folgen — diefe nur wieder^ 
hol^i welche — der leich- 
teren Ueberfioht wegen, an* 
gereihet find. Naohner fol* 

gen die Editionen nach dem 
loncordienbache, und di« 
Ffaffifchen, auf dem Reiche- 
Archive oder ProtocoU. ^' 



Zu der Abweichung in dem Gitate bemerken wir, 
dafs Vkert — nicht llckert, wie Hr. JR. fcbreibt ^— 
genauer verfuhr, wenn er den Theil des Weii^es 
nannte, r* Uebrijgens findet man ^eich im Anfang» 
diefesVerziächnifles mehr als eine Abweichung von 
Uken wMl man Icönnte glaoben,' Hm. ü. gpfcnehe 



durch unfere Anklage zu vieL Aus der nähern Prü« 
fung des biblio^räphifcben Verzeichniffes ergjebt fich 
aber, dafs meiftens UkeriPs Fehler wiedernolt und 
mit neuen vermehrt find *). 

1. Keine der bekannten 6 deutfchen Ausgaben 
der A. C. v. J. 15S0 hat auf dem Titel die oberdeut-; 
f che Orthographie: „Anzaigung*" alle haben dafOr^ 
Anzeigung. Hrn. R. allein verdanken wir diefeNeuig«- 
keit. IJie ricAf (g-tf Lesart hatte 17Z»fr#. Die falfche 
Lesart bey U. : „Bekanndnas," hat Hr. R. in die rich- 
tigere : „Bekantnus," verwandelt, obgleich noch rich-^ 
tiger war: 6ekantnus. Unrichtig aber giebt Hr. R,i 
jLay. Mal.,'» ft.: „Äjv.Maicftet/* wiet/iberf^ IFeber 
und Peueriin haben. Die Stärke diefer erften Ausübe 
siebt Hr. R. auf 7i Bogen (mit FeuerUn) an , obeföch 
Vk^rt die richtigere An|»be 7| Bogen hatte. Yerd. 
Weber^s krit. Gefch. I, »B7, . ® 

2. Die 2te Aumbe foil nach Hr. R. im J. 1534 
erfchienen feyn : Ukeri hat die richtige Jahrzahl 1530. 
Statt der von (TK^n gegebenen Bogenzahl diefer Aus- 
gabe (6|) giebt Hr. n. mit Peueriin 6 Bogen an ; aber 
das letzte Blatt diefer Ausgabe Ift leer, es find aifo 
nur 54 Bogen oder 23 bedruckte Blätter. Dafs Hr. R^ 
den von iJkert uAd von PeuerUn genannten angebli- 
dien Druckort Breslau verfchwieg, war gut. Vgl. 
Weber L 571. 

S. Mit der Angabe der deinen und vierien Aus- 

Ebe hat Hr.A. viel UnglQck gebläht. Dennzüerf« 
hit er die wirkliche dri</tf Ausgabe richtig an, darr 
auf aber nennt er die eigentliche vierte Ausgabe noch 
als dritte (Anteking u. iT w.) und endlich Ährt er als 
to^rfg Ausgabe nochmals die fchen genannte dritte auf 
und bemerkt, den Irrthumbefchteigend, bey der 
4. Ausgäbe: ,y PeuerUn hak fie^fbr die dritte Ausgäbe.'^ 
Wir wollen Hrn. IL das Entffehn feines Irrthums 
nacbweifen. Er wurde nur dtirch die Art, wie Ukert 
das Verzeichnifs liefert, veranlalst Dadurch dafs 
Ukert bey Angabe der 4. Ausübe:' Anteking u. f. w. 
nicht ausdrücklich -liinzufetzt : „die vierte Aus-^ 

Sabe^ erfchien fie mit der dritten als diefelbe und 
m. A. verführte zu diefem Wahne ohne Zweifel 
noch mehr die Bemerkung zu der 3. Ausgabe,- dafs 
niederfSchf. Wörter in derfelben vorkomme. So 
verfchmolz er denn. 2 Aui^aben ük Eine, obgleich 
fchon die verfchiedene Angabe der Bogenzahl einer 
jeden, fo wie überhaupt cue geringfte Aufmerkfam- 
Keit auf die Sache felbit einen fo groben Fehler un* 
möglich machen mufste. Bey Ukert findet man fer- 
ner 



'^} Die Aedaction ift genöthigt gewefen , die fehr amf&hrlichen Belege für diefet Urtheil , fo wie manche andere De* 
tailr diefer Reo. aueaulafCeu , damit fie nicht su auifUirlieh werde. 
*A. L. Z. 18Ä9. Dritter BaHd. B ^ 
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ner I. Bd. S. 264 die unbegreifliche Behauptqng : 
y,peutfcbe Ausgabto zahlt Peuerlin fünfzig^ (ftatt 
fünf)* Aber auch Hr.E.^ der doch eben jene 5Au8- 

f;abeB aufgezahlt hatte, wenn auch in Verwirrunj^ 
iefs unbedenklich (S. 178) wiederabdrucken: teut^ 
/che Ausgaben zählt Feuerlin fu nfz ig. ** Ifts wohl 
möglich , dafs gedankenlofes Abfchreiben weiter ge^ 
hen könne? 

Wie ungenau Hr. R. den Titel der Ausgg. der 
Augsb. Conf. rom J^ 1550 angiebt, lehrt der Ver- 
gleich mit JFeber: 

Rot. S. 163 : TFeber krit. Gefch. I, 857: 

„ Anzaigunff und i?ekant- „ Anzeigung vnd ^ekant* 

nuB des GlauBena linnd der nus des ulaiioeitt vnnd der 

Xere, £o die edpeUierenden /ere, fo die adpellierenden 

Stende Kajr, Maj, auff yetzU Stcnde Kef. Maieftei autf 

gen tag %u Aug^^urff Öberant- yeUigen tag xu Anj^urg 

wart habend. MDXZX." öberantwurt habend. M. D« 

^ XXX. " 

Aufserdem aber ßngt Hr.B. das Verzeichnifs mit 
diefer unrichtige^ £intheilang an: 

1. Teutfcbe Ausgaben ohne'^pologie' 

Lateioifche Ausgaben. 

2. Ausgaben mit der Apologie von 1581—1542 

Richtiger verfährt hier Ukert; aber am genaueften 
mufste alfo gefchieden werden: 

1» Ausgaben ohne Apologie 

a. deutfche. 

b. lateinifclie u. f. w. 

ferner nennt Hr. jR. S. 165 unter den latein. Ausgg« 
zuletzt eine deutfche. Bey Ukert fehlt fie zwar hier, 
aber fie gehörte ja auch nicht hieher. Auch ift die 
Ueberfchrlft diefer ^ Abtheilung überhaupt hier nicht 

fenau, da in derfefben Ausgaben bis auf die neuefte 
ieit genannt werden. Sind fie nur Wiederholun- 
fen jener Ausgaben bis 1542, fo hätte das in der 
Jeberfchrift bemerkt werden muffen. Endlich fin- 
det auch eine merkwürdige Sonderung der Ausgg. 
in diefer Abtheilung ftatt^ welche die nach Ukert 
wörtlich gegebene Bemerkung nicht rechtfertigt.- 
I4achdem die latein. und deutfcben Ausgg. aufgeführt 
und, werden nochmals latein^und deutfche unter^ 
einander genannt, darauf folgt eine Verweifung auf 
den Abdruck der 5 Bogen-der Apologie bey Hummel, 
darauf wiederum ein Verzeichnifs von deutfcben und 
latein. Ausgg. und endlich noch ein drittes nach den 
Jahren 15S1 — 1555 geordnet. Daher werden hier 
auch diefelben Ausgg. mehrmals genannt, und andere 
fehlen wiederum gegenfeitig. — Welche Verwir- 
rung! Freylich hat fie auch Ukert. 

Den Titel der deutfcben Wittenb. Quartausgdbe 
V. 15S1 führt Hr. A. fogar mit noch mehr Fehlern^ als 
es von IZfc^^gefcbah, alfo an: 

Conf. oder Bek^nnd^ms des Glaubens etil eher Fürften 
und Süden. Ueberandwortet Kqif, Maj. tu Auesburg 
15SO. 

Jpologie der Conf ejfio, Witt. 155U 4. 



Mit diefer OrthcMrapbie foll ein TTiUmberga' Druck 
exiftiren?!! — Der Titel« lautet aber alfo; 

Con/ejfio odder Be»\kanlmi$ des -Gtau-'Xhens etUelier 
Färßen] vnd Siedle i Fber~\anlwort Kei/eriieher | Ma^ 
ieftal: J eu Augspur g. ] Artno SK. iD. SS£. | Apologia der 
Con/ejfio.l km Ende d. Apologie: Gedruckt su Wit- 
temberg durcb | Georgen Scbaw. Anno. 1" SDt. iD.irn« | 

Wir geben vz war den Titel nach der Autopfie; aber 
Hr. R. kann ficb nicht damit entfchuldigen , dafs er 
kein £xemplar diefer Ausgabe habe naclifehen kön- 
nen ; es konnte ja Weber*9 genaue Angabe (U| 17) ab- 
gefchrieben werden ! — iS. 175 vermiffen wir dit 
Ausgg. der fymbol. Bücher von Mich. Weber (Wit*- 
tenb.1809— 181U8.), ymA.Tvfeßen{JLi^\\&\6. SX 
»die fymbol. Bflcber d. evang. Kirche herausg. v. /• ^« 
Schöpß' (presden 1826. 8.T upd von K. Hafe (Lipt 
1828. 40 > desgL die Ausgabe der Apologia y.P.Lüofm 
fBerL 18 18. 8.). FreylicE konnte be (aulser dem W^ 
oer) Ukert nicht nenneit! 

Wab^ ift allerdings, waa Weber ansTprach und 
Hr. R. ihm nachfpricht, dafs nur wenig zu einer 
Nachlefe fClr dieGefchichte des Reichstages übrig ge- 
blieben ift. Aber eine kriiifche Gefchichte» analog 
der kritifchen Gefchichte cier Augsburgifchen Gon- 
feffioo, wie fie Weber lieferte, fehlt uns Immer noch , 
eben fo fehr, als wir noch keine kritifcbe Lebens*- 
befchreibung Luthers aufzuweifen haben. Eine fol- 
che Arbeit ift aber nicht Uicht^ und leicht wollte es 
£ch der Vf. jedenfalls machen. Indeffen bot fich bey 
feinem Plane noch ein anderes, aber freylich nur 
ebenfalls durch die damit verbundenen grofsen 
Schwierigkeiten belohnendes Feld dar. Wir meinea 
die kridfche Sichtung der Nachrichten über das Le- 
ben und Wirken der Männer, welche — gleich viel 
ob fie Luthers Werk fegneten oder ihm fluchten ^^ 
auf dem Reichstage erfchienen waren, , 

Den erften, aber nur auf die Thtologen be-> 
fcbränkten Verfuch der Art machte Chriß. Sigism* 
Liebe bey Gelegenheit des zweyten Jubelfeftes: „Le- 
bens - Befchreibungen der Vornehmften Theologorum, 
fowohl £vangelircher als Päbftircher Seite, Welche 
an. 1530. denneichs- Ta^ zu Augfpurg befucbt'u. f. w. 
Gotha 17S0. 28 und 75 2>. in 4. " £r gab in diefem 
Werke die ausführlicheren Lebensbefcbreibungen 
von neun evangelifchen und vier päpftlichen Tbeolo- 

fen, aufserdem aber in dem Vorbericht eine kürzere 
;rwähnung vieler anderen fowohl evangel. als päpfth 
Gottesgelehrten. Richtig ift nun zwar Hrn, fi'* Be- 
merkung, dafs das in dielem Buche Gefagte „gröfs- 
tentheils fehr mangelhaft und nur das gewöhnlich 
Bekannte ift," diefes Urtheil gilt aber auch buch- 
ftäblich von Hrn. R^s eigener Arbeit. 

Auf dem Titel und nochmals S. 205 verheilst 
Hr. B. : „die vornebmften Lebensnachrichten al- 
ler auf dem Reichstage zu Augsburg ^ewefenen 
pähftlichund evangelifchGefinnten," und giebt Nach- 
richt vou ungefähr ein hundert und fünfzig Perfo- 
neu während doch Coeleßin in feinem Verzeichniffe 

der 
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der auf dem Reichstage Aawefenden (am Ende feiner 
hißoria Comii, a. 1^0. ^ug. celebrat), mehr ah 
fünft ehnKundert namentlich auffahrt. Der Ta- 
del des Mangelhaften trifft alfo Hrn. R. fchon darum 
in einem weit höhern Grade, als den verachteten 
liebe. 

Liebe hat ferner bey allen feinen Fehlern doch 
das Yerdienft, dafs er auf eigenen Füfsen geht und 
das mühfeelis Zurammengefucbte raitlheilt Hr. Ä. 
dagegen machte es fich heqaem^ fckriebfrifch weg 
üb und gab uns nichts als das längß Bekannte. Hier 
der Beweis. 

Den Anfang machen wir mit der Nachweifung, 
dafs Hr. R. fogar eben den Liebe, Ober welchen er mit 
folchem SelbTtgefahl abfpricht, gar weislich zu be- 
nutzen wufste; eine Manier, die jetzt überhaupt bey 
den Uachermachern mehrerer Fächer um fich, greift. 

Eoiermund S. 457 : Liebe Vorher. S. 10 : 

„Im Jahre 1540 war er (Ra- 
rer) auf dem GoUoqnio tn 
Worms. Myconiiu tählt ihii 
in reiner Reformationshifto* 
rie unter die Helden | die 
Gott faft anf einmahl aaler* 
weckte, den Streit widar den 
Antichrift und wider die Pfor- 
ten der Hölle zu fuhren (pag. 
63}, und Renfeh n«nnt ihn 
im Jubilaeo Burggraviatut 
rforioi pag.iai Teutfchlande 
Chryfollomum , qui ruiiarum 
{Jic ) qUo dt culmine Ramam 
amnino dejeciit Qui rura etH> 
dium femihe veroi diuini/oe^ 
eundavit, ** 

Rotermund S. 476: 

yjThoman (Conrad) Ift fei- 
nen Lcbeniumftänden nach 
unbekannt. Er. wird Prodi* 

Ser zu Regensbmrg genannt, 
eckendorf berichtet n. £• 
w. — I e$ konnte alXo diefbr 
Thoman einer ron der Ge- 
gen parthei diefeaKloftert ge- 
wefen feyn. ^ 

S.482: 

„Im Jahre 15*8 muCtte er 
(Ad. Weift) den Joh. Rnrer 
«uf dem Gonvente zu Seh wo* 
bach helfen und beyftehen, 
und ohne Zweifel lieti er 
lacht auch auf dem Rakhs- 
tage lu Augsburg angelogen 
feyn , thätig mit au wirken. 
Er muffte aber wegen Lei- 
bet - Schwachheit noch ror 
Endigunff ifes Reichelages 
nach Grailtheim gehen (Bey- 
fchlags Sylloge, S. 859) und 
Itarb dafelbft im Jahre 1535/* 



91 A. 1440 (ft. 1540) wohnte 
er dem Colloquio su Worms 
bey. — Myconiut aehlat ihit 
in feiner Reformationt - Hi« 
itorie unter die Helden , die 
Gott faft auf einmahl aufer- 
wecketi den Streit wider den 
Anti-Ghrilt und die höUi- 
fche Pforte zu führen. Rent* 
fchiut nennet ihn in Jubilaeo 
Burgraviatua Norici Tentfch- 
lande Ghryfoftomum und 
fetzet hinzu: HicRurerus efi^ 
qui ruiiut'am '^/oecundavU.^^ ^ 

(Die beiden Citate p. 6a ü« 
p. la Aehen am Rande.) 

JUebe Vorher. S. 21 : 

9,Der Herr von Seckendorff 
berichtet, -— . So kann es 
feyn» daft diofer Thoman ei- 
ner aus eben diefem Clofter 
von der Gegen- Parthey ge- 
wefen. Er wird Prediger von 
Regentpurg genennet , die 
Übrigen UmItSnde von ihm 
find unbekannt. ** 

Vorher. S. 11: 

„Er hat a. i5a8 Jo. Rurero 
auf dem' Sohwobaohifchen 
Convente hülffliche Hand ge» 
leiitet, und ZwcifFelt ohne 
auch auf dem Reicht -Tage 
zu Augfpurg a.'t55o. das f ei- 
se bayztttragen fich angele- 
gen feyn lauen, wegen Lei- 
bet - Schwachheit aber mufte 
0r, wie aus einem Briefe des 
Jo. Brantii in Beyfohlags Syl- 
loge p. 8S9 XU erfehen , noch 
vor ' Endigung des Reichs- 
Tages von dar wieder nach 
Crailsheim abgehen, 'Sllwcr 
•r A. 1555 verilorbem '» 

Aufserdem bat aber auch Hr. R. Liebe's Lebens- 
beCchreibungen nicht einmal vollftäodig und mehr- 
mals feblerbaft benatzt. So fehk bey RjoUrm. der 



Steph. RoJJin, von wdchem TJebe im Vorher. S. 26 
redet. S. 429 wird Hundii Metropol. Salisburff^^. 
citirt; in aller Eile aber fah Hr. R. nicht, daCs Ueoe 
ausdracklicb bemerkt, dafs fich gerade bey Hund 
nichts aber Montinus finde. Hr. R. wollte wahr«- 
fcheihlich fagen: „S. Metzgeri hißoria Salzburg.,^ 
welche Liebe als Quelle nannte. Mich, flehe's, 
des Hallifchen Propftes und Vertheidigers def ka«* 
thoL Lehre Haoptfchrift erfchien zaertiLeipag 153S, 
wie Liebe im Vorher. S. 27 fagt. Hr. B. fch weigt dar^ 
über u. f. w. 

Weniiaber Hr. 2L kein Bedenken trug» fogar 
den Liebe anzugehen, fo läfst fich erwarten, dafs er 
andere BQcber fQr feinen Zweck noch beffer werde 
benutzt haben. Wie es gefchah, follen nur einige 
Belege lehren. 

Ohne die Quette auch nur mit einer Sylbe zu er^: 
wähnen erzählt 

Rot. von Chri/ioph Coler Sii'obel in feinen Mlscella- 
S. 867 : neen IL St. S. 16 : 



,1 Coler war ein gelehrter 
Mann, ein Freund und Be- 
förderer der Reformation und 
der Gelehrfamkeifc, welcher 
mit Melanchthon und ComC' 
rarius in vertrauten {Jie) Brief' 
tueehfel Jtand 9 beyde hatten 
groffe Hocimehtung gegen ihn 
und bezeugten ber feinem 1556 
erfolgtem Abfterben grofseSe^ 
trübnift, Non ignoro, fch r ei b t 
Melanchlhon — praefidio. 
Gamerarins aber L. VI. Epp. 
Familiär. Francof. 1585 pttf, 
5j)3 1^1*(5 über dielen 7;od m 
einem Brief an Bohen HeCT 
alfo« Quotiäie -^ cafii*^* 



nhuM allen Nachrichten er« 
hellet, dafs Coler nicht nui? 
feibft ein gelehrter Herr; 
fondern auch zugleich ein 

Sanz befondcrer Frennd und 
efÖrderer der Gelehrfam- 
keit gewefen war, Erßun^ 
de mit ßfelanehthon und Ca^ 
merario im vertrauten Brief» 
weehfeh u^dbeedehtUtengrof" 
fe Hochacktung gegen ihn und 
bezeugten ber J einem 1556 er- 
folgtem Abfterben große Be^ 
trübnis: Nonigaoro^ uhreiht 
Melanchthon — praefidio. 
Camerarius aber — klagt 
über dieren Tod in einem 
Brief sin Boban He£s alCq : *' 
u. f. w. 

Obgleich Hr. B. zu dem Leben des Eobanus tiue 
reiche liter. Nachweifung S.407 giebt, fo verfch weigt 
er doch diefelbe Quelle, welche wir ihm fb eben. als 
das Ordinal feiner Worte nachgewiefen haben. 

namdronEebanu», daf« «r ^"^"^tTa 1*18: 

ff fich auch wemgüens eine 
Zeitlang mit Camerarius und 
Ofiander 1^30 auf demReichs» 
tage zu Augsburg befand. 
Ich i? I)fehiiefse*d$efes aus e^ 
nemBri^eMetanchthons an Gs» 
menurius 3« 140, da es heilst : 

Suanquam — ' literas. Und 
aniius erzählt in den LoeO" 
runt eomm, coUectaneis eine 
luftige Gefchichtej diejich mit 
dem muntern Hejs in Augsburg 
damals zugetragen t die ich 
htergnnzbejr fügen will. 
(S. 455. edit. Francof. 1594. 
8«) Cum eßemus «* funt hi* 
lares^' * 



„Ueherdieri befahden fich 
auch die beedcn Lehrer dös 
GymnafiumSi JoachimusCa* 
merarius und Eobanus Hels 
einige Zeit aa Augfpui^. '* 

Ferner Änmerk. zn S. 21 : 

f^lcli fthUefe deffen Gegen* 
iPart dafeUfJt aus einem Brief 
Melanchthons an Camerarium 
p. 140. da es helft : Quanquam 
-»•^ Utteras. Und Star^ius in " 
den Locorum eomm, eoltecla* ' 
neis erzählt eine luftige Ge^ 
f dächte^ dießcli mit dem mun-- 
tern Hefs zu Augfpurg zuge^ 
tragea% die icfi hier ganz öejr. 
fUgen will — . Cum effemus 
-^Jun$ hilares, " 

Mao 
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Man venL noek tbvr Krcfs von Kreflntftein A»« 
t<ni»iin<iS.4l7 und 5/po^2 11,14, OberVolkamer-Ro- 
tamwUt 481 und Strcbd S. 14. Ij. 

Das befte yon allem aber ift» dab Hr. R, nicht 
ermangelt hat» iQch felbft wörtlich abzufchreiben. So 
weit es möglich war, find nämlich hier die einzelnen 
Anikel aus des Vfs „erneuertem Andenken der Man-« 
ner , die filr und gegen die Reformation Luthers ge- 
arbeitet jiaben" (Iner Band. Bremen 1818. 8.)» 



lieh abgedruckt worden. Folgende Artikel finden fich 
in beiden Werken wieder; Job« Agri^ja» Steph. 
Agricela, Kurf. und Card Albert 11.^ fiRnr. Bock, 
Joh.Brentz, MartBucer, J.Burckhard, Joh.Coch- 
laeus, Casp.Cruciger, Joh.Dietenberger, Joh.Dolz, 
Job. Braconites, Erasm. Ebner, Job. Eck, Job. Fa- 
ber , Franz Herzog zu Braunfchweig - Lflneburff, 
Friedrich U. Pfalzgraf und Kurfarft , Georg Frölicb, 
Job.Frofch, Georg Markgr. zu Brandenburg, Georg 
Herzog zu Sachfen, PaulHaug, Casp.Hedio, Hein- 
rich d. J. Herzog zu Braunfchweig, Heinrich V. Her- 
.zog von Mecklenburg. 

Noch Ueibt uns die wettere Prfifang des Wer- 
tces Übrig. Wlffefi wir auch , dafs Hr. fi. eigentlich 
flicht der VerfalTer deffelben , fondern nur der £kr- 
ausgeber oder belTer der Ufurpatw deltea, was der 
Fleifs verdienter Mäiyner fchuf, eeuannt werden 
kann, fo ift doch jene Prüfung durchaus nicht min- 
der wichtig. 

Was mm er^ch die Benutzting der zahlreichen 
Quellen fOr die Gefchichte des Reichstages betrifft, fo 

fiebt Hr. K auch hier häufig Veranlaffung zur Rüge. — 
;u diefen Quellen gehören vor allen die gleichzeiti- 
Sen Brief eluuthers , Melanchthons und vieler An* 
erer* Aber was foU man dazu iagen , dafs Hr« R. in 
einem 1828 gedruckten Werke die Briefe Luthers 
immer' noch getroft nach der unkritifchen Walch- 
fcben Ausgabe citirt, und die theil weife fchon feit 
1826 erfchim^ne de Wette'fche, aus welcher fo zahl- 
reiche iSerichtigungen zu ndimen waren, ^nzlich 
ignorirt ? Zwar giebt Ilr. R. angeblich felbft Briefe ex 
SaographOf z.B. denBrief an denKurfilr&en am Sonn- 
tag Cantate 1530, aber der Brief mit fammt dem ,,ex 
äutographo^^ ift aus Cyprian's Hiftorie der Augsb» 
ConK^. 170 abgefchrieben. Eben fo wenig wird man 
eine irgend kritifche Behandlung der übrigen Qriefe. 
Melanditbons, derKurIflrften u.f.w. erwarten; und^ 
nicht mindern Tadel verdient di^ Uebergehung io 
zahlreicberBrief e, die Ober die Gefchichte des Reichs- 
tages Mittheilungen enthalten. Wie reich d^rau find 
nicht iMOun Briefe, welche er von Coburg fcbri^b 



und weloha bey 4$W$m\m IV. Baikte die Komero 
4199 -.• 1817 iimfalTen. ^^ 

Dem Vf. voUftändignaehztt weifen, dafs dief er trß€ 
Theil feiner Compihition ntlege/chichilicheUnrich- 

S' fkeiten u. t w. enthalte, 40rfte fich kaum lohnen, 
ur z wey Beyfoiele , flenen fich unten beym zw€y^ 
im Thdle nodi derbere nfchicbtiiche Verftöfse 
anreihen werden. — S. 172 hat Hr. R. ganz un- 
bedenklich dem Ukert nachgefehrieben : ,. Bie deutf 
fche von dem laiemifchen Text beträchtlich abwei^ 
ehende Ueberfetzune ^ (der Augsb. Conf.j iß, wie man 

ßaubt, wmJußus Jonas , wenigftens fcheint fie nicht 
elanehthon's Rechtfehreibung zu haben/' Das 
ift doch wahriich ein gar arger Verftcf s ! ! Wozu 
denn, wenn dem fo wäre, der lange Streit über das 
deutfche Original d. A. C? Und wie will Hr. TL den 
Widerfpruch heben, indem doch beide Exemplare 
erwlefene Originale find? An eine Verwechfelung 
damit, dafs Jonas die Apohsie flberfetzte, kann 
man bey Ho. A. nicht denken, da er hier nur von der' 
Confe/fian redet. Und wie geräth Hr. R. durch diefe 
Annahme mit fich felbft in Widerfpruch!. Nach 
& 216 foU gar der Paffauer Vertrag im J. 1566 ge- 
fchloffen feyn; es mufste 1552 heifsen. 

(^Der Be/chlufs /oig^t.^ 



SCHÖNE LITERATUR. ; 

CöSLiv, gedr. u. in Comm. b. Hendefs: Gedichte^ 
. von Hermann Waldow. 1828. 282 S. 8. 
(iRthlr.) 

Der bisher noch unbekannte Vf. diefer Gedichte 
ift nicht ohnQ Anlage, einen dichterifchen Gedanken 
in eine gefällige Form einzukleiden, und es fcheint r 
ihm leicht zu werden , fich in Verfen auszudrücken. 
Einzelnes wird gewirs anfprechen; aber der Genius 
webt nicht durch das Ganze. Wir fetzen aus dem 
Gedichte: ^^ die Elemente/* das eins der heften ift, 
die Schlufsworte her f es fft von dem fchwerften Ele- 
mente, der Erde, die Rede. . 

Dem Keime ciebft da neuet Leben 

Und wackft ihn ans desTodei Bans, 

DaCi er (Ich zn dem^ Lieht erheben 

Und ah dem Licht entfalten kann. 

Du prangeft Iteta im frifchen* Glanf«^ 

Und nenes Leben« neue Luft 

Trinkt Menfch nnd Thier und Stein und Pilanse 

An deiner treuen Mutterbruft« 

Und Cehnt der Menfch xnletzt fich nieder 

In deinen Schools xur lüff en Ruh*, 

Dann ölEheft du die Arme wieder 

Und deckil; fetn Grab mit Blumen tu. ' 
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REFORM AT IONS GESCHICHTE. 

Hawüover, im Verl. cT. Helwing. Hofbuchh.: Ge- 
fchichte des auf dem Reichstage zu Jtugsburg 
im Jahre 1530 iibergebenen GlaubensbekennimJ^ 

fes der ProU/lanten von Hänr. Wüh. Jßi- 

iermund^M. f. w. 

Befchlufs der im vorigen Stitck ah gebrochenen Rec$t\/ion.) 



w, 



. . ie unrichtig die Bebaaptung fey, dafs der Vf. 
uns ein Verzeichnifs aller auf dem Keicbstage An- 
wefenden liefere, wurde fcbon oben bemerkt; aber 
wenn auch das Verzeichnifs bej Cöleftin dem 
Herausg. unbekannt blieb, fo hätte er doch aus den^ 

«ewöhnl. Quellen noch eine grofse Anzahl folcher 
'beilnehmer an dem Reichstage aufführen können. 
Selbft aus Luther*s Briefen konnte Hr. Rotermund 
erfahren, dafs zu Augsburg während des Reichsta- 

fes ferner waren: Cajp. lindemann, kui:f. Sächf. 
leibarzt; Casp,Aquila, welcher in dem biograph.; 
Theile bey ^n. Rotermund fehlt, obgleich er felbft 
TOn ihm und feiner Reife nach Augsburg S. 149 re- 
. dete; Caspar Müller, gräfl. Mannsfeld. Canzler; 
Hr. V. Riede/el; Peter Weller; Spangepberg; Cyr. 
Kaufmann u. a. m. — Und wie viele Namen und 
' höcbft Intereffante Notizen hätten Burfcher's Spicile- 

fien liefern können! z.B. über Job. Cholerus, Jac, 
Lenrichman, Kretz, M. Licinius und Polyphemus, 
Per. Montfort ab Hoeff, Montinus« Herm. Gr. von 
Neuenaar, Nie. Olahus, Sim. Piftorius, And. v. 
Träutmannsdorf , Adr. Wiele u. a. m. Defsgleichcn 
fiber WoIfg.FabritiusCapiLp, H.Eppendorf, Bernb. 
Gloefs, J. Henckel, Spalatin^ Stadion, Casp. Ur- 
finus Velius u, a« Nicht einmal fich felbft genutzte 
Hr. Rotermünd gewiffenhaft, denn fogar in dem 
S. 68 gegebenen Verzeichniffe der auf dem Reichstage 
gegenwärtigen Perfonen kommen viele Männer vor, 
von denen doch Hr. R. in dem zweyten Theile 
nicht das Geringfte fagt! Wir nennen als folche: 
Herzog Philipp, Pfalzgraf v. Baiern , Berthold Graf 
V. Henneberg, des deutfchen Ordens Hofmeifter 
Waltber {von Cronber^)^ Boyer Graf v. Mannsfeld 
. (u^Idrr/ Gr. V. Maansfeld fehlt auch in dem Verzeichn. 
S. 68). Aufserdem fehlen auch /q^ alle nicbtregie- 
renden Fflrften, obgleich fie in dem Verzeichniffe 

{genannt wurden und ebenfo der gröfsteXheil derBi- 
cböfe und Aebte/ Viele der letztern nennt jedoch 
Ht. Rotermund , aber an einem Orte, wo niemand es 
&cbt, *- in ^d. Nachrichten von dem Leben d. 
fcrzbifch. Ernffs v. Salzburg S. 307 — , mit der ein- 
A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



fachen Erklärung: „da Geh von diefen nichts befon- 
deres fagen läfst, fo führe ich fie nur mit ihren Na- 
men an." Dagegen wich Hr. R. auch von der Regel . 
ab und gab z« B, die Lebensnachrichten über clen 
GhurfQrften von Trier, Greiffenclau v. VoUratb, 
obgleich er an dem Reichstage nicht per/önUch An^ 
theil nahm. — Unter den vielen ausfQhrlichern Bio- 
graphieen kommen nun auch viele Männer vor, von 
weichen nichts als ihr Name und zwar mit der Be- 
merkung erwähnt wird , dafs diefe Männer ihm un- 
bekannt feyn: Abbendörfer, Seb. v. Baumbacb, 
Claudius, Otto Dorig, Val. v.Erbacb, Weirich v. 
FalkenCtein, Ludw. v* Fleckftein, Job. v. Platten, 
Casp. V. Gumpenberg, Peter v. Guttelsbeim, Wilb. 
V. fldbern, Bernh. Hagen, Paul Hugo, Seb. Hel- 
ler, R, V. Kerßenbruchy J. Lilie, Matth. Lux, 
J. V. Metzenhaufeq, Phil. v. Schweinsberg, Alex. 
Schweifs, Theod. v. Stein, Teupolus, Conr. Tho- 
man, Georg Trucbfefs v. Waidenburg, Theod: 
Weilicb, F. Wiedemann. Gewifs ohne grofse Mühe 
hätte Hr. R. auch Ober diefe wohl mancherley Nach- 
richten finden können, aber die Mühe eben, fogar 
die kleine des Nachfchlagens in den bekannteren 
Werken, fcbeute er nun Einmal. Wir erlauben uns ' 
nur einige Bemerkk. dazu. Der Sebald v. Baumbacb 
heifst im Reichsabfchiede v. i5SQ Ewalt v. B. £r 
war auch 1542 auf dem Tajze zu Nürnberg als Ratb 
des Erzbifcbofs v. Mainz. (A Dorig heifst im Reichs- 
abfchiede V. 1530 Düring und war Kanzler und Ca- 
nonicus unferes Frauen - Stifts zu Stettin. JVeirichVf, 
V. Falken/iein hiefs eigentl. W, v. Thun (d. i. Dann), 
Graf zu Limburg nnd Falkenftein , Herr zum Ober- 
ftein, er war ichon 1521 auf dem Reichstage zu 
Worms. Auch war er kaiferl. General und otatt- 
balter zu Ravensberg. Er ftarb 1541. Vgl. die 
Stammtafel zu Schannat's ^lia iüußrata, herausg. 
V. Bärfch. Joh. von Flotten (vgl. S. S96) war PropTt 
zu Cronenberg und Scholafter,zu Aachen. Als Ge- 
fandter v. Jalich war er lä4l auf dem Tage zu Re- 
gensburg und 1542 zu Speyer und Nürnberg. In 
dem letztern Jahre wird er Propft zu Aachen, Xan- ' 
then nnd Cronenberg genannt. S. Sechendorf hiji, 
Luther. Hl, 369 u. Burfcher's Spicileg. XVII, 1 p. 10. 
L. V. Fleckenßein war 28 Jahre lang pfalzgräfL 
Grofshofmeifter {„aulae Falatinae Magißer^^) und 
auch im J. 1632 auf d.Reiphstage zu Nürnberg. Vgl. • 
Seckendorf 1. c. H, 16$ u. Hl, 20.' Er ftarb am Sonn- 
tage nach Philippi u. Jacobi 1641. Vgl. Bernh. 
Hertzogs EdeMafs. Chronik S. 247^ Peter v. Gut- 
telsbeim heifst im Reichsabfchiede v. 1530 Peter v. 
Gundelfsbeym, Doctor. Auch auf dem Ta^e zu 
C Speyer 
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Speyer war er 1529 und in diefem Abfcbiede wird 
er Grondelfsbeym genaant. W. v. Habern war Mar- 
fchall d. Kurf. ▼. d, Pfalz, vgl. Seckendorf 1. c. III, 
16. 20. Bcrnh. v. Hagen, Doctor jur., war auch 1527 
auf dem Tage zu Regensburg als Colin, und Münfter. 
Gefandter und 1629 zu Speyer als Münfter. Gefandte/. 
Rupert V. Kerftenbruch wird im Reichsabfobiede 
V. 1630 Reinbrecht v. Kerjenberff und Domherr v. 
Osnabrück genannt, Hr. R. felbft iiannte ihn oben 
S. 70 : Reinpr echt von Kerfen6i«cÄ ific ) / — Matth. 
Ijuchs war tanzler des Bifchofs v. FreiGngen , Doctor 
der Rechte, 1532 im Auftrage des Bifchofs v. Eich- 
ftädt auf dem Tage zu Regensburg, 1542 und 1644 
zu Speyer. Thih v. Schweinsberg (richtiger Philipp 
Sehen CK zu Schweinsberg) wurde fpäter felbft Abt 
des Stifts Fulda, „Rom. Keyferin Ertzcaotzler, 
durch Germanien u. Galhen Primas." 1549 dcdicirte 
ihm Valent. Müntzer feine Chronographie (Bern, 
1650. 4.). Ueber Alex. Schweifs und deffen Leben 
hätten aie vielen von ihm unterzeichneten kaiferl. 
Urkunden Auskunft geben können. Wir verwei* 
fen noch auf die Briefe deffelben an Wilibald Pirk- 
beimer in des Letztern opp. ed. Goldaft p. 264. 265 u. 
830. Man vergl. auch Seckendorf an mehreren Or- 
ten. — Zu Georg Truchfefs v. VValdenburg gab 
fcbon Seckendorf Bereicherungen. 

Eine reiche Nachlefe hat ferner Hr. Rolermund 
für diefczweyte Hälfte, auch dann, wo er die Le- 
ben snacbrichten ausführlicher mittheilt, übrig ge- 
laffen. Nur einige Zufätze zu den erften Biogra- 
phieen. 

Ueber Marias Königin von Ungarn vgl. die 
Nachrichten in Burfcher's Spicileg. Xf, 18 fr. jSie 
war feit 1621 verheirathet. — Wenn unter dem Art. 
Georg Herzog v. Sacbfen gefagt wird, die Entfchul- 
digung wider Luthers aufrühr. u. verlogene Brief u. 
Verantwortung (Dresden, 1638. 4.) habe wabrfchein- 
lich JSmJer geicnrieben; fo bedachte Hr. R. nicht, 
dafs der 3ock damals fchon 5 Jahre todt war und 
hatte vergeffen , dafs er felbft den Cochlnus diefelbe 
Schrift S. 364 beylegt. üebertrieben tolerant gegen 
den Herzog ifk es, wenn Hr. Ä. fa^t, Luther ver- 
diene wegen feiner Angriffe gegen Georg „einige 
Entfchtildigung.^* — Die Gefchichte des Lebens 
Friedrich'8 II.» Pfalzgrafen und Cburfürften, theilt 
Hummel 1. c S. 68 ff. ausführlich mit aus dem felte- 
nen Buche: Annalium devita et rebus gejtis illußrif" 
fimi principis Friderici II. Electoris Paläiini, Libri 
XIV. Authore Buber to Thoma Leodio. Francof. 
1624. 4. Nach diefer Quelle war Friedrieb am 
9. Decbr. 1483 (nicht, am 19. Dec. d. J., wie Hr. R. 
angiebt) geboren. Was foll man aber fagcn , wenn 
Hr. R. S. 249 fchreibt: „Nach Philijpps Tode ward 
ihm mit andern die Erziehung des älieften Prinzen 
irarZ'5 anvertraut , der nach Karl den (Jic) Fün;ften 
Kaifer ward.** Derfelbe Prinz {Erzherzog) 
KARL» iß ja mit demfpätern Kai/er Karl 
V. Ein£ Ferfonl — Man könnte an .einen Feh- 
ler des Abfchreibers denken , aber Hn. Ke deutfche 



Gefchichte weifs einmal von einem Kalfer Kari 
(dem wievielten?) nach Karl V. S. deffen erneuer«- 
tes Andenken u« H w, S. 372 : „ Nach Philipps 
Tode war er (Friedrich U.) des Prinzen Carlo Hqf^ 
yneißer, der hernach , als Karl der Fünfte 
todt ivar, Kaifer wurde." (//) Friedrich der II. 
ftarb am 26. Febr. 1656. — Unrichtig fagt ferner Hr. 
B.S. 822: „von Baumgarten, Hieron., auch Paumgärt- 
ner, Bomgartner u.f. w." Der Mann hiefs Baumgärt- 
ner von Baumgarten auf Lonerftadt, wie diefs fchon.aus 
Will's Nürnberg. Gelehrten - Lex. zu crfehen war. 
Ueber f. Gefangenfchaft vgl. man aufser den S. 325 
genannten Quellen die hiftor. Nachrr. v. Nürnberg 
S. 364 ff. ; das liter. Mufeum H. Bd. S. 243 u. 244 ; Vee* 
fenmeyer's Auffatzim allgem. lit. Anzeiger 1799.- Nr. 
195. S. 1950. 3 Briefe Luthers an ihn ftehen bey de 
Weiteil, 653. IV, 176. V.Bd. S. 402; fo wie ein Brief 
Lüther's an ßVGattin V. Bd. S. 672. — Joh. Dietenber-^ 
ger (nicht Dietenberg) war im J. 1524 zu Weihnachten 
m Frankf. a. M«, wie -aus der Zufchrift und Vorrede 
feiner Schrift: Grundt vii vrfach u. f. w. 1526. 8. er- 
bellt. — Hanz V. Dolzig oder Dolz war fächf. Mar» 
fchall. Gewifs ift es, dafs Luther in dem Briefe 
an Spalatin (bey de Wette II, 590) diefen und nicht 
den vVittenbergk Profeffor meine. In Luther's Brie- 
fen gefchieht feiner öfters Erwähnung, und in der 
Ausgabe von de Wette findet man 3 BriefeXutber's 
an denielben: IL Bd. S. 269. IlLBd. S. 11 u. 164. 

Aus dem Jahre 1524 können wir eine für Eck's 
Leben wichtige Stelle aus der Schrift Joh. Eberlin'i 
von Güntzburg: „Mich wundert das kein gelt ihm^ 
land ift" u. f. w. (Eylenburg, 1524. 4.)Slgnat. c. 4. b. 
nachweifen. Hier heifst es: „Ift doch Doctor Jb/ia/is 
Eck erft pfarrer worde zu Guiizburg {/ic} vber den 
tauffftein, daryn Johan Eberlin taufft ift." Am 
Kande fleht nochmals: „Ecit ift Pfarrer zu Guitz-^ 
bürg" ft.» Gintzburg. Im Jahre 15S0 fetzte Eck 
nicht 44 Artikel auf , wieHr. Jß. bemerkt, fondern 
vierhundert und vier. Vgl. Uiederer 1. c. III, 440 ff. 
Wach Hn. R's Angabe ftarb Eck am 10, Febr. 1.543. 
Denfeiben Todestag nennt Juß, Rösner in feinen 
handfchriftl. Bemerkk. zu dem Diarium eruditorum. 
Francof. 1612. 8. Vgl. Theoph. Sinceri Neue Samm- 
lung (Frankf. u. Lpz., 1733. 8.) II. St. S. 95. Veit 
Dietriches Handfchrift ' dagegen bemerkt zu dem 

9. Febr. in einem Calender (s. 1. — Bafel — 4.):'„ad 
d. 9. (m. Febr.) obiit maledictus Eck 1643. " Vgl. Th. 
Sinceri Nachrichten (Frankf. u. Lpz., 1731. 80 I. St. 
S. 70. Jöcher giebt als Todestag den 8. Febr. an 
und nach Steph. Biccii Miscell. iNr. 48 lag Eck am 

10. März 1643 fehr krank darnieder. 

Von der grofsen CJneenauigkeit des Vfs. in bi» 
bliograph. Hinßcht find fchon einige Proben gegeben 

worden. 

Als fernere Probe ftellen wir hur die doppelte 
Angabe deffelben Buchtitels zufammen: 

S. S6S. 
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S. 868. Nr.S: unter clen 

Schriften Cocl^aei: «• »'3. Ki. 1: - 

„VerteuUchte Johann Die- , „Wider 159 Schluftreden 

tenbergerff 89 Schluftreden Mart. Rüthers TQm G«lüb. 

Mart. Luther«, von Gelübniff n*f« und geiW, Lebender 

und geiftlichen Leihen der Klofterleut und Junkffrow- 

Klofterlüt ?nn junqkfratt- Xchaft , verteutfcht durch 

rchafft , Straffb. 162S. 4. '• Joh Cochläom. SUafsb. 

* * • 1625. -4. »' 

Zn dem Verzcicbniffe von Joh. Faber's Schriften 
S. 596 bemerken wir, dafs JSr. 9 in 4*0 (nicht in 8^«) 
erfchien und dafs.es noch andere Ausgaben von die* 
fer Schrift giebt (Vetoet. 1628. Colon. 1637. Lipf. 
1687); Nr. 10 erfchien im J. 1628; Nr. 11 erfchien 
in 4^0 ; bey Nr. '14 ift das finnftörende Punktum nach 
habiti zu ftreichen. Als bey Hn. R, fehlende Schrif- 
ten Paber^s nennen wir: 

i) Ynderricht vnd gegeantwurt *D. Johann Fabri vber die 
zornige vnd leftergfchrifft Martini Luthers , von wegen 
widerruÄ des fich Luther gegen den purchlauchtigiUen 
König von Engelland erbattenn hatt. Wien 1523* 4 

a) Doctor Johann Fabri Chriftcliche ablainüg des er- 
fchrockenlicheYrfal, fo CafparSchweackfelder — auf- 
zurichten vuderltanden hat. Wien 1529. 4> 

5) Joannis Fabri Oratio de origine , potentia ao tyran* 
nide Tkurcarum etc. /. /. et a. (Viennae 1538*} ^* 

4|) J. Fqhri^ Ep, Vienn- ^ De abfoluta nectjßtate — Liber 
unus, Viennae Aufir. 1537. 4. ( gegen Luther« Afftrtio 
Articulorum p. Bull am laconis X damnat. 1520.). 

5) J. Fabri Ep, Vienn» De Sacris fernere Neq^ violadis^ 
Neql inuulgandis Libri Duo, Viennae Auftr. 1559* 4. 

6) Urfach worumb der Widerteuf fer Patron — Balthafar 
Hubmayr zu Wienu — 1528« verbrennet fejr* j. /• et a, 
(Wien 1528') 4- (heraujg. v. Joh. Faber» VgL Hnmmers 
lu Bbl. I, 218.) 

7) De Säcrofancto Mlffae Sacrificio ac Sacerdotio hoUae 
legis f In M. Lutheri .Cacodaemonem. Authore J. Fabro» 
Vienn. (iSS* ) 4- 

Alle diefe Schriften konnte Hr. R. aus Denis treffli- 
chem Werke: „Wiens Bucbdruckergefchicht" ken- 
nen lernen. 

Als Casp. Hedio's erße Schrift ffihrt Hr. R. 
S. 402 an: „Von den Zehenden zwey ireJ'lichVredig, 
befchehen in dem Münfter zu Stralsburg den soften 
November, mit Sendbrief an das cbriTti« Häuflein 
im Rinkau {fic) Menzer Biftum. 1526, 4." 

Damit vgl* man nun die Angabe bey Pan- 
zer 11,870: 

„ Von dem Zehenden ztvü trüffliche Predig, Be- 
l'cbeben — , auf den ^^ tag Nouem6m. ^ilSendt- 
brieff an das Chriftiich heuflein im Rinckgtxxv, 
Menizer Biftum " u. f. w. 

Eine andere bey Panzer fehlende Ausgabe liegt uns 
vor: *ß,P^on deni \ Zenheuden. Ob vnd wie man den- 
zugeben | pflichtig fey. | Mit Sendtbrieff an das 
Chriftiich heOflin im 1 Kinckgaw^ Men - | tzer Bf- 
ftumb. I DurchD.Cafparn Hedion. ] SR.2),XXV. | " 
jim Ende: Gedruckt durch Gabriel Kantz von 
Scbwebifchen Hall. 1626." (Kantz war Buchdrucker 
in Altenburs^ 3 Bogen in 4»o. 

tixxch m% eHle Ausgabe, welche weder Panzer 
noch Rotermund kennt und welche Ichon im J. 1524 
herftusgekommen zu feynfcheint, können wir aus 
der AutopGe hier anzeigen : 



Von dem xehen^ \ der Zwo trefflicher pre \ 
dig, Befcheen im Mflnfter zu Strafs | bürg Vff den 
rp. tag I Nouembris | Anno 9», j). ^^my^ | { Mit 
Sendbrieff, | An das chriftiich heflflin im | Kinck- 
gaw, Mentzer | Biftumbs. | Durch D. Cq/pärn He-- 
aion. I •' S Bogen 4'". Ohne Anzeige d. Druckers. 

Für die Annahme des Druckjabrs 1524 dicfer 
Ausgabe fpricht der ^ufatz des Jahres auf dem Ti- 
telblatte und auch das Datum des Sendbriefes : „Geben 
Strafsburg, vff Catharine, im 24. Jare." — Auch 
fehlt bey Hn. R. Casp. Hedio's erfte Schrift: „Able^ 
nung, kurtz, nutzlich vnd nottwendig, vff B. Cun- 
ratsTregers . Buchlin , durch D. Cafparn Hedion — 
Annoffiiy des monats Octobris. " (Strafsb. 1524.) 4. 
Vgl. Panzer 1. c. S. 287. Nr. 2347 und e. andere Ausg. 
Strafsb. durch W. Köpphel M. Oct. 1624. 4. b. Pan- 
zer II, 819, Nr. 2481. 

Da der Vf. meiftens wörtlich andern Gewährs- 
männern folgt, fo kann von hiftorifcher Darftellung 
wenig die Hede feyn, aber allzugrofse Nachläffigkeiten, 
Anakoluthen und Incorrectheiten hätten doch billi-> 
jjer Weife vermieden werden fplfen. S. IX des Vor- 
berichts heilst es: £ine unferen Zeiten an^emeffene 
Ausgabe (der Augsb. Confeffion), die durch Plan, 
Anordnung und Verbindung der Materie in gedräng- 
ter Kürze ohne etwas Wichtiges zu Obergehen, das 
Nöthjire mittheilte und was fich in Luthers und Me- 
lanchtnons Briefen — fände, noch hinzuzufü^ 

?en , fehlen mir jetzt u. f. w. — (S. Webers Gefch. 
. 1.) Si 2: „fo konnten de^ren ihre Gegenvor* 
ftellungen nichts ausrichten." S. i: ,,SiraJiburg, 
weil diefe Stadt die Me/Je verboten hatte, wurde ihr 
Gefandter — von der Rcichsver/ammlung ausge^ 
fchlojfen. " S. 10 heifst es ganz unlogifch : „dafs die 
Vorrefde in Coburg zu den jiebenzehn Artikeln " , ft. 
dafs die Vorrede zu den 17. Art. in Coburg u. f. w. 
gefchrieben wurde. S. 23: „er" (Luther) „meldet 
den'* (ft. dem) Gabriel Didymus." ^Dielelbe Ver- 
wechfelung öfter. S. 24 fagt der Vf., dafs zu Augs- 
burg während des Reichstages „nicht alle Speilen 
und Getränke — gut und niedlich waren.'* S. 64 
erzählt Hr. -R. von Joh. Schneider: „Er wurde ^— in 
unbekannten Kleidern aus der Stadt gebracht." 
S. 68: „Nicht leicht ift einer'* (ein Reichstag) „in 
Teutfchland gehalten wofden, der diefem an Menge, 
Glanz und andern Vorzögen gleich käme." 3. 76: 
„Sehr merkwürdig bleibt hier die Beftändigkeit des 
Churfürften Johann: deni feine Theologen verßcher^ 
ten, üe würden — ihren Glauben vertheidigen^ ; ih- 
nen antwortete: das wolle Gott nicht" u. t w. 
S.77: yjich geduUen'' und&.^li: „l]ngcdult'\ S. 89: 
„Gefährde", nicht das alte Wort gleichbedeutend 
unferm: Gefahr, ifondern = Gefänrte, eben fo 
S. 321: „Reifegefährde" ft. Reifegefährte. S. 401: 
„ Uageu (Bernhard) — war 1530 einer vom weiten 
AusLchüfs beym Religionsvergleich zu Augsburg, 
und dann auch von Engern^\ {d. 1. vom en* 
gernAusfchufs). ' S.459: „Johann Sauber (/Zc) nennt 
mn — das allgemeine Orakel diefer Stadt und /am-- 
melle auch felbft -- eine «nfehniiche Bibliothek.*' 

Sau- 
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Sauber? oder Scheurl? fFill, welcher Hn. R. hier 
abgefchrieben bat, fagt im MOrob. Gelehrt. Lex. IV, 
610 : ^yJoh.Squbert nennt ihn — das allgemeine Ora^ 
kel unferer Republik, und er rühmt no^hvonihm, 
da/s er — einen gar anfehnlicben Bachervorrath 

fefammeli habe" u. L w. Die meiften jener Verftöfse 
ätte ja wohl ein forgfamer Corrector wegfchaffen 
können: allein dann wärefür ein^n folcben zu forden 
gewefen. Das Publicum hält ficb an den Vf. und nat 
ein Recht, {ovi^l Achtung fOr iich zu verlangen, dafs 
ihm nicht fo forglos Hingefchleadertes dargeboten 
werde. 

Zu diefer grofsen Ungenauigkeit gehören dann 
auch noch die Fehler in der Schreibung der be- 
kannteften Namen. Schröckh heifst ftets Schröck; 
für Wegfcheider fleht S. 427 Weäfckneider; Cochleus 
wird S. 116 fo gefchrieben, fonit Cochlaeus u. f. w., 
überhaupt aber wimmelt in dem übrigens (chön ge- 
druckten Buche faft jede 3eite von Druckfehlem. 
S. 14 Suoc. ft. Suob S. 21 Churbelehrunff ft. Chur- 
belehnung. S. 29 1680 ft. 1520. S. 47 Murtinum ft. 
Martinum. S. 49 1780 ft. 1680. S. 87 Jahann ft. Jo- 
hann. S. 156. 81. Oct. ft.-8.Oct. S. 191 cumReincc- 
cii ft. cura Reineccii. S*. 246 Sagau ft. Sagan. 5. S87 
Karsftadt ft. Carlftadt; S. 459 Rechtsbiblioihek ft 
Rathsbibliotheh u. f. w. 

Welche Begriffe mufs wohl Hn R. von der Ge- 
lehrfamkeit ]and Bildung des deutfchen Publicums 
und von deffen Intereffe fbr den intereffanteften Zeit- 
punkt feiner Nationalgefchichte habeUf wenn er wa* 
gen kpnnte, ihm tiajotches Buch zu flbergeben. 

XiEirziG, b. Lauffer: Die Uebergahe des uäugsbur- 
gifchen GlaubensbehcnntniJJ'es am 25. Juni 1530 
und das T^ben Philipp Melanchthons, Eine V or- 
bereitungsfchrift auf.das Jubeljahr der evangel. 
Kirche 1830 frtr Lefer aus allen Ständen und für 
Schulen von M. JohAEmß Volbeding, Diaconus 
in Delitzfcb. Mit dem ßilduiffe Melanchthons. 
VI u. 85 S. 8. : ' 

Ein wackeres Bachleiii, welches feiner auf dem Ti- 
tel angegebenen Beftimmung vollkommen entfpricht 
und fich durch gute Darftellung empfiehlt. £s enthält : 
1. Die Uebergabe des Augsb. GlaubensbekennthifTes 
am 25. Jun. 1530 S. 5 — 18. 2. Inhalt des Augsb. Glau- 
bensbekenntniffes S. 19 - 22. 8. Leben Philipp Me- 
lanchthons. S. 23 — 5^, 4. ^Joch einiges von und 
Über Melanchthon, S. 64 — 82. 6. Melanchthons 
Charakter, gefcbildert von G. J. Plancks S, 88 — 85. 

rsur einige Berichtigungen als Beweife unferer 
Aufmerkfamkeit und Theilnanme. 

Die Behauptung S. 8, dafs Melanchthon den Auf- 
trag zur Bearbeitung der Confeffion von den evangel. 
Fürften hatte, ift zi^ befchränken. Nur von dem 
ChurfOrften vonSachfen, dem dann die flbrigen frey- 
lich beytraten , kann es gelten. Vgl. fFeber's Gefch. 



d. Augsb. Conf. I, 28. — S. 6 foUte es ftatt: Karl V. 
Kaijer von Deut/chiand, richtiger heifsen töm, Kai- 
fer und König von Deyifchland. -^ Befrenadet es an 
fich, S. 7 die längft verworfene Meinung von Neuem 
zu hören, Luther habe die fogenannten 17Torgaui-r 
fchen Artikel felbft aufgefetzt, fo weifs man gar 
nicht, wie Hr.^. zu dem argen Verftöfse kam, diefe 
Artikel mit dem ein halbes Jahrhundert fpäter zum 
Vorfchein gekommenen Torgifchen Buche zu ver- 
wechfeln. — Wenn es S. 9 heifst, dafs Melanch- 
thon die Torgifchen Artikel bey der A.C. zum Grunde 
legte, fo hätten doch billiger Weife auch die andern 
Vorarbeiten und Quellen, aus welchen die Confef* 
fion fiofs, genannt werden follen. Vgl. Weber 1, 6 ff. — 
Sehr ftark ift S. 16 das Verfehen in der Behauptung, 
Juft. Jonas habe die latein.Confeffion in die deutfche 
Sprache Qberfetzt. Könnte Hr. V. das erweifen, 
dann brauchte es des langen Streites ab. das Original 
d. deutfchen Confeffion wahrlich nicht und die deut^ 
fche Confeff. wäre in Rückficht auf fymbol. Anfehen 
von keiner weitern Bedeutung. Vgl. Weber I, 48. 
Unwahr ift es fefner, wenn es S. 18 neifst, dafs die 
evan^. Fürßen felbft das Glaubensbekenntnifs „an 
den r^pft, an die Könige von ifrankreich, England^ 
Portugal und an alle hohe Schulen" gefandt haben. 
Der Cardinal Campegius fchickte fie in italien.Ueber- 
fetzung an den Paplt, Alex. Schweifs, der kaiferli- 
che Secretär lieferte die franzöfifche und AUonßis 
T^aldefiu» die fpanirche Ueberfetzung. Diefe Üeber- 
fetzungen fchickte derKaifer (nicht die evangel. Für- 
ften) an die Regenten und bat um ihr Bedenken dar- 
über. S. 26 ift von einem Prof. Pallas zu Heidelberg 
die Bede ; aber Pallas ift nur der Vorname des Man- 
nes^ er hiefs eigentlich Spangel. V ergl. StrobeFM 
Anmerkung zu S. 12 der Narratio Camerarii. S.27 
fagt Hr. J^», M. habe fich durch die Verweigerung 
der Magifterwflrde in Heidelberg nicht niederichla- 

Sren laffen. Aber Camerarius in der narratio p. IS 
agt ausdrücklieb : „ Quo itpp^dimento curfui oogitato 
moraque illata offenfus — locum — reUnquere ß,a^ 
tuit.'' Womit Hr. r. S. SS die harte Anklage der ' 
Gattin Melanchthons: „desHauswefens nahm fie fich 
nicht eben aufs hefte an " rechtfertigen will , möch- 
ten wir wiffen. Wir ftellen ihr nur Cam^or's Zeug-« 
nifs in der J^ita Melanchthonis ed. Strobel f. S8 ent- 
gegen: ,yFuit foemina haec — materfamilias af^ 
Jldua atque diligens inprimis eta" und den 
Vers aus Joh. Schloffer's Elegie auf ihren Tod (in 
den Script, pubt. propof. Tom. 111. fol.'120. b.): 

yy Ociafi qua domus tribuii mihi cura regendae^* 

Der einzige Vorwurf, welchen man der braven Haus- 
mutter machen könnte, wäre ihre zu grofse Herzens* 
gute, welche fich befonders in (Jebung der Wohl- 
thätigkeh fo ftark äufserte, dafs fie fich und ihren 
Kindern manches entzog, um Arme damit zu er- 
quicken. 

(^Dtr Befthlujs folgt.) 
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REt ÖRMATIOWSGESCHICHTE. 

Leipzig, b. Lauffer: Die üebergabe des Augsbur* 
" S^fi^^^ Glaubensbehenntnijfes am 25. Juni 15S0 
und das Leben Philipp Melanchthons — '^ von 
Di. Joh. Ernß Kolbeaing u. t w. 

( BefMufs der im porigen SlÜck abgebrochenen Keten/hn^) 
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S. 84 bemerkeiv wir, dals Melanchthons SUef- 
:irater im J» 1524 nicht Johann Höchel war, wie Ur.F'. 
angiebt. Melchior Höchel oder Hechel war der Mat- 
ter Melanchthons dritter Ehemann. Die irrige An^ 
gäbe Johann H. kommt ficher von einer falfch ver<* 
Itandenen Stelle! in dem Briefe Melanchthons an Ul^ 
rieh Mordeijen Lib. V. Epp, M^lanchihonis ed. 5aii- 
bert p. 178. Strobel in feiner Ausgabe der narralio 
Camerarii devitaPh, Mela7tchth,ji, 5 beging den fei- 
ben Irrthum« Zwölf Jahre nach dem Tode cfes Va- 
ters Melanchthons verheirathete fjch die Mutter an 
Chrißoph Kobel zu Bretten, und diefer ift hier 2U 
verftehen. Anderswo darüber das Genauere« Ueber 
den Befuch Melanchthons in Bretten und die daraus 
entft^ndenen Mährchen vergl. 'StrobePs Melänchtho-- 
niana (Altdorf 1771. 8.) S;iO ff. — . S. 36 ift die Zeit 
des Todes ^i/A.iV^nVganz unrichtig angegeben. Ne- 
Jen war unttr andern Melanchthons Gefährte auf der 
lieife nach der Pfalz im J. 1524 gewefen ; die Rflck- 
reife foU nach Hrn. V^s Angabe glOcklich von ftatten 
gegangen fey^ , ^^ bisfich eine halbe Stunde vor FFit-^ 
ienberg noch folgender Unfall ereignete?'* Hier wird 
nuxi erzählt, wie liefen in der Elbe ertrank.^ Hätte 
der Vf. nur Camerarii de vita Ph, Melanchth, narrat. 
. fiachfchlagen wollen, fo war der Irrthum nicht mög- 
lich. Hier heifst es p. 95 (der Stroberfchen Ausgab^ : 
„Reverfo Vuitienber^am Phil. Melanch" 
thone, nobisque cum ipfo, inujius est acerbif- 
fimus dolor eäc trißifßmo cajü mortis J^ilhelmi Ne/hti 
etc." — Das Unglück geichafa an einem Sommer- 
abende, kurz nach dem Fefte der Heimfuchung Mar* 
riä. Per. 4. prj/} Vifitation^m Mßriae (6^ Jul.) fch reibt 
Luther die Todesnachricht an Joh. Lange {de yVeUe 
n, 629). S. auch Am. Wendt Ober Wilhelm Nefen^ 
im 5. Jahrg. des Reform. -Almanachs (Erfurt 1821.) 
S. 180 ff. 

S. 47 konnte gefagt werden, dafs Melanchthon 
im Monat Auguß 1557 im Auftrage desKurfOrften v. 
Sachfen, Auguft, nach Worms zu dem Colloquium 
reifte. Von hier aus folgte er dann der Einladung 
des KurfüHten von der Piralz nach Heidelberg« 

Fragen wir nun nach den Quellen, welchen 
Hr. K, Dev ABsarBeitung feines Baches folgte» ib 
AI L. Z. 1829. Dritter Band. 



können wir ihm — wiq er es wünfcht — die Aner- 
kennung nicht verfagen, dafs er aus fichern QueUew 
fchöpfte. Ob es aber nicht gut war, die Quellen 
immer kurz zu nennen ? Auch Vielen nichtgelehr- 
ten Lefern würde diefe Angabe gelvifs nicht unan*' 
genehm gewefen feyn. 

WoLFKMijTTEL u. Lkipzig,' im Vcrfags - Compt ; 
BrajmfchweigsKirchenrrformation imfechszehni 
ten,Jahrhunderte. EinVerfuch, als Bey trag zum 
driften Reformationsjubilädm der Stadt ]^aun- 

• fchweig 1828, jon Dr. Carl Georg Heinrich Untz^ 
P^ftor zu Halchter und Linden im Herzogthum 
Braunfchweig. Im Anhange D. GotfchaJci Cru- 
fsen ünderrichtunge, Worumme hee ge wecken 

. ut fynem Kloefter. 1828. VI u. 157 5. 8. 

Die Stadt Braunfchweig gehört zu den Städten 
in welchen Luthers Lehre fehr früh Eingang fani 
Aber noch waren die geiftlicb*en Oberen zu mäch- 
tig, und der Braunfchweigifche Ilath zu beengt 
als dafs Gottfchalk Crufe'sWorlefungen lange geduldet 
werden konnten und erft imJ. 152$ gelang für Braun- 
fchweig die kirchliche Reformation. I)ie frobe Fever 
des dritteilJubiläi diefer Reformation veranlafste den 
vorliegenden Verftich des Vfg, den er in fchöner 
kindlicher Spräche feinem Vater, Herrn Abt'Leftt» 
zu WolfenbOttel, gewidmet hat, und allerdings ver- 
diente der Gegenitand eine neue Bearbeitung, ob- ' 
gleich Phil. Jul.liehtmeyer's{mchtRhetmaier, ^j^ ^^^ 
Gott. Rec. neulich fchrieb) Anliquitates ecclef. in^ 
cl^taeurb. Brunsvigae (5 Theile. Braunfchweis 17ir 
bis 1720. 4.) bey ieiner Vollftändigkeit nicht viel za 
wünfchen übrig laffen. 

.. .PiF y*- *^f P?PlS. 1 — 18 mit Bemerkungen über 
AieUrfachen der Reformation. Da fsfie ein noth wen- 
dig erfolgendesEreignifs ihrer Zeit war, und eigenU 
lichfchon geraume Zeit vw Luther und Zwin<^i be^ 
gann, fucht der Vf. gegen andere Annahmen ^u er- 
weifen; und wir muffen ihm^önz/icÄbeyftimmen, nur 
ift die Erörterfing für den Zweck des Buches wohl zu ^ 
ausführlich , denn erft S. 66 kommt Hr. L. auf Goti^ 
fchalhCrufe, den Mann* welcher aus Luthers Schule 
hervorgegangen« »erft (im J. 1522) ftir die Refor<^ 
mation in Braunfchweig thätig wurde. Ferner «laü- 
ben wir, dafs der Vf. £ein Werk zu früh abgäro- 
chen habe. Denn wenn er über Braunfchweig JBr- 
chenreformation im fechszehnten JnhrhunZ 
dert, wie ja auf dem Titel feines Buches ffefaet 
wird, nicht blofewiid^^^ derfelbM 

ichreiben wollte» fo durfte ermit der Gefohlchte der 
^ . Ro. 
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Reformation Im J.1528 fein Werk noch nicht fchlie« 
£sen. Nicht einmal von lUart. Goroütius, der doch 
Hodi im J. Id28 von Luther empfohlen ([. Seckendorf 
hiß. Luth, Lib. L $. 168. n. 4.) als erßcr Superinten- 
dent Braunfcbweigs eingefQhrt wurd«^ wird etwas 
mehr gefagt, als eben diefes; eben fo wenig von Btf- 

5€nhag€ns zweyter Anwefenheit zu Braunfeh weig im 
. 1629 (vgl. Rehtmeyer 111, 80 ff.), und diefe erfor- 
derten doch nur die mancherley Joewegungen im In- 
nern der BratmfchweigifcheQ Kirche — * fue hatte ja 
Mich die Abfetzung zweyer Prediger, iiniggt und 
Schwcinßifs , ' zur Folge) — ; des grofsen Reformators 
im FQrftenthum Braunfchweig , Anion, Corvinus, 
wird gar nicht gedacht; nichts erfahrt man von den 
Conventen zu Braunfchweig im.J. 1532 und 1537, 
nichts von Melanchthon^s Verbindung mit Braun- 
fchweig und feiner An wefenheit dafelbit im J. 1538 
und 1547, nichts von dem fo wichtigen Kampfe mit 
Herzog Heinrich. Auch Luther^s Schreiben an 
den IVath zu Braunfchweig v. J. 1531, betreffend die 
^ Irrlehren des Braunfchw. Predigers Joh, Kopmann 
{de Wette IV, 277) blieb eben fo unberückfichtigt, als 
die Briefe Luther's an die würdige Herzogin filuabeth 
von Braunfchweig. 

Noch einige Berichtigungen zu dem Gegebenen: 
S* 99 fagt Hr. L. : dann trat Bugenhagen als 
Prediger und erßer Braurifchweigijcfier Stadtßiper^ 
intenaent öffentlich auf. Aber Superintendent war 
doch Bugenhagen ni>. Der efße Braunfchw. Super- 

- intendent war immer Mart, Gorolitius. Von ihm 
heifst'es in der Üenkfchrift, welche man im Chor 

' der Martfns - Kirche zu Br. findet , ausdrQcklich : 
,jFrimus Bccleßas^ Brunsvicenßs Superintendens 
Torga Kocaius Eß — D. Martinus Gorolicius*^ u. f. w. 
Hr. L. nennt diele Infchrift ein „Epiiaphium^^ ss 
Grabfchrrft; aber eine folche foU diefe nicht feyn, 
Gorolitius ging ja im J. 1546 Von Braunfchweig nach 
Jena in gleicher nmtiicher Stellung; alfo kann von 
einem Epitaphium hier nicht die Rede feyn; die In- 
fchrift fagt auch kein Wort von G'« Tode, fondern 
giebt zuletzt nur die Nachricht: 3,Poß Ihenam Thu" 
ringiae Abiü , AnnoXTjV,^^ v^. RehtmeyerWV^lX, 
Mit demfelben Rechte als hier Bugenhagen erfterSu* 
perintendent von Braunfchweig genannt wird, hätte 
er auch S. von Hamburg und Labeck genannt wer«> 
den können. Irrig ift ferner, wend S. 105gefagt wird, 
dafs die erfte Ausgabe von Bugenhagen^s Braunfchw. 
Kirchen - Ordnung aas£in^m Bogen in S.beftehe. Sie 
beträgt 17 Bogen in 8. Hr. L. bemerkt, dafs man 
diefe Kirchenordnun^ Ins Ht>chdeürtfche Oberfetzt in 
dem corpus docir. und der Braunfchw. Kirchen *- Ord- 
nung Vm J. 1563 erbalte. £ine Ausgabe in hocfadeut- 
fcher Sprache fchon vom J. 1531. 4. nennt t;. d. Hardt 
in d. AutogK Lutheri 1, 277 und z. B. auch Rotermund 
in dem erneuerten Andenken S. 125. Nr. 26. Aber 
wir glauben nicht ohne Wahrfcheinlichkeit hier eine 
Verwechfelung mit dem Abdrucke V. 1563 zu haben, 
auf deffen TiteJblatte nichts fteht, als der Titel der 
Kirchenordnung Bugenhagens und die Jahr;Ribl: 
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15St. Schon Kömig in feiner Bibliotheea Asendxh- 
rumrOgtedas; worauf die Angabe 1531 beruhe. Konnte 
er nicht nachweifen; ficher ftammt fie nur daher» 
dafs die Uebertragung nicht nach der VS^ittenberger 
Ausg. V. 1628, fondern nach der LHbecker von 1531 
gefchah. — Auch hätte d«r Vf. billig die Schrift 
nennen foUen: „Von mancherley Chriftlichen^fachen» 
tröftliche leren, Tonderlich Von beiden Sacramen^ 
ten — wider die jrrigen Secten gezogen aus der Lü- 
beker, Hamborger vnd Brun/iviger Ordenunge. 
Durch Joannem Bugenhagen Pomer. Wittenberg« 
g». 2). XXXI." 1 Alph. 9i Bogen. 4. AmEnde: „Ge- 
druckt zu Wittenberg durch Hans LuffL aR.SJ.XXXl.'* 
Eine plattdeutfche Ausgabe nennt Rotermund a. a.O« 
Nr. 8G., welche zu Labeck im J. 1531 in 8. erfchfe- 
nen und .1 Alph. 11| Bogen ftark feyn foll. Diefe 
letztere Ausgabe findet man auch in v. d. HardCs Au^ 
togr. Luth. Illj2\2 genannt. — . Das Original der 
Braunfchweig. Kirchen- Ordnung von Bugenhagens * 
Hand ^efchrieben bewahrte einlt die Univerdtäts- 
Bibliothek zu Helmft^dt , jetzt findet man es viel-* 
leicht in der zu Göttingen. 

Schliefslich bezeugen wir dem Vf. unfern Dank 
für den am Schluffe gegebenen Abdruck der fo fei-? 
tenen Crufe'fchen Schrift, die auch K^c. nicht zur 
Hand ift« Hr. L. glaubt diefelbe zu Wittenberg ge- 
druckt » womit aber wohl der angegebene Umltand 
wenig zufammenftimmt, dafs fie voll von Druckfeh« 
lern feyn foUe. Statt einer Verbefferung xlerfeflben 
hätte der Herausgeber fie lieber mit dipTomatifcber 
Treue wiedergeben follen. F. 

Haknoter, b. Helwing:^ Kirchen- und Reforma^ 
iionsgeßhichte von Norddeuifchland urtd den 
Hannovci^chen Staaten. Von Johann Karl 
Fürchtegott Schlegel, Rath bey königl. Confifto- 
rio in Hannover. Erßer Banä. 1828. XXX 11 u, 
428S. Zweyter und letzter B^nd. 1829. LXXVIu. 
812 S. 8. (4 Rthlr. 21 gGr.) 

Der ehrwfirdice Verfaffer, dem wiraufser klei- 
nem in das Recht einfchlagenden Abhandlungen, 
ein fehr gefchätztes Handbuch des Chur* Hanno ver- 
f eben Kirchenrechts in yü>7/'Bän den, und ein bifto* 
rifcb * pbilofophifches Werk über den Gei/t derRe- 
iiglofität aller Zeiten und Völker, verdanken, liefert 
uns gegenwärtig gleichfam als Fortfetzung des letz- 
tern, eine, aber auch in das erftere hin und -wieder 
eingreifende, umfaffende Darftellung der Kirchen^ 
undReformationsgefchichte d^r Hannoverfchen Staa- 
ten, und als. hiebey nicht füglich abzu weifende Auf- 
gabe, voh Morddeutfchland Oberhaupt. Der in der 
That äufserft reichhaltige Stoff hiezu ift unftreitig 
feit langen Jahren zufammengetragen ; aber auch die 
Verarbeitung deffelben, weiche hier ihrer Natu» 
-nach , wo nicht fowohl Mangel, als^ vielmehr über- 

frofser Reichthum deffelben .eintrat, und wo ein« 
efondere ROckficht auf das Detail im Ganzei^ und 
bey Localitäten genommen werden muCste , . ift ge- 

lua- 
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langen zu nennen, indem die Ueberficht deutlich 
uncT fofslich gehalten ift. Sehr genaue Inhaltsaozei- 
gen erleichtern den Ueberblick ungemein, fo wie 
auch die vollftändigen Namen - und 5achregifter die 
Brauchbarl^eit des Werks ungemein erhöhen. Der 
erße Band enthält die Kirchengefchichte Noi^d- 
deutfchlands und der Hannoverfchen Staaten bis zur 
Reformation in fünf Abfchitten, von denen der erfte 
von der erften Fortpflanzung und Verbreitung des 
Cbriftenthums, vonPaläftina aus, OberAHen, Afrika 
und Europa, bis zur Bekehrung der Deutfchen, 
Sachfen und Friefen: der zweyte von den kirchli- 
chen Einrichtungen Karl's des Grofsen im Fränki- 
fchen Reiche und Sachfen; der dritte von der fer-« 
nerh Gründung, Ausbildung und dem wandelbaren 
Zuftand des Kirchen wefens in den fächfirchen landen, 
den- Hanfeftädten, in Danemark, Schweden, Nor- 
wegen, Lauenburg, Brandenburg, Ponimern u, f.w. 
feit Karl's des Grofsen Tpde bis zu Kaiferr Hein- 
richs 111. Tode, alfo feit 814 bis 1056; der vierte von 
dem Fortgange des Kirchen wefens und der vollende- 
ten Einführung des Chriftenthums in den nördlichen 
und wendifchen Ländern, daneben aber auch von 
dem Zwiefpalt der geiftlichen und weltlichen Macht 
und dem Einfluffe der Kreuzzüge^ von 1056 bis 1291 ; 
der fünfte en;l^ch von dem zunehmenden Verfall 
der Kirche, von den vergeblichen Verfuchen zur 
Keformation der Kirche Oberhaupt, und von der da- 
gegen ftatt gefundenen Reformation derKlöfter, alfo 
feit 1,291 bis 1600, handelt. Wenn diefer ^^^ Band, 
der Natur der Sache nach, befonders im Bezug auf 
die frühere Zeit, nur in allgemeinen ümriffen hefte- 
henmufste, fo ift. dagegen der zioeyte, welcher die 
fpecielle Keformationsgefchichte der Hannoverfchen 
Staaten, von dem eruen Beginnen der Reformation 
bis zum Abfchlufs des Weftphälifchen Friedens, je- 
doch , mit ftetera Hinblick auf den Gang der Refor- 
mation im Allgemeinen , enthält, viel ausführlicher 
ausgearbeitet^ indem in demfelben alle die einzelnen 
Vorgänge in den einzelnen Städten pijd Oertern des 
Landes^ bis in ein genaues Detail herab, dargeftellt 
^werden mufsten. Auch diefer Band zerfällt in ßinf 
Äbfcfanitte, von denen der erße das erfte Beginnen 
der Reformation, nefoft einer Darfteilung der gleich- 
zeitigen Begebenheiten von 1500 bis 1524; der zweyte 
den Fortgang der Reformation bis zum Schmalkal- 
difcben Bunde, von 1624 — 1557; der dritte, die 
Ausbreitung derfelben, vom Schmalkaldilchen Bunde 
an bis ^um Religionsfrieden , von 1637 — 1565; der 
viette, den Erfolg derfelben feit dem Religionsfrieden 
bis zu dem Ausbruch des dreyfsi^hrigen Kriegs» 
von 1566 — 1618; der /i'/i^^ endlich , den Zeitraum 
des drey feig jährigen Krieges bis zum Weftphälifchen 
Frieden, alfo von 161&— 16ö0befchreibt/ Hatte der 
\L bey Ausarbeitung des tf^^;» Bandes, wenigftens, 
was die früheren Perioden betrifft, nur aus abse«» 
leiteten Quellen gefchöpft, wodurch denn ei^izelne 

{renealogifche und ch^onologifche Irrthömer veran- 
afst find, in deren HinGcbt d^r Tadel ei^es der er- 
ften HanhoverfchenJGefchichtsforfcher, }Fedekind, 
welcher folcben der Zeitfchrift ; ,, Irenes vaterländi- 



fches Archiv", einverleibte, in einen Anhange zum 
zweyteh Bande S. 805 — 812 nicht fowohl widerlegt, 
als vielmehr jenejrrthumer nur entfchuldigt worden' 
und ; fo ftanden ihm dagegen bey Ausarbeitung des 
zweyUn / YQrmög9 feiner Stellung, eineMenge treff- 
licher Hülfsmittel zu Gebote, welche auch; fo weit 
Rec. eine Vergleichung anftellen konnte, redlich und 
gründlich benutzt worden Gnd, fo dafs gewifs diefer 
zweyte Band, nicht ohne mannichfache Belehrung 
daraus entnommen zu haben, aps der Hand gelegt 
werden wird. Einzelne Flecken finden tich jedoch 
auch hier, indem frühere Irrthümer, z. B, vonSpitt^ 
ler, nacbgefchrieben wurden, ob fie gleich in neuern 
vaterländifchen'Werken berichtigt worden find. So 
ift z. B. der S. 492 aufjgefuhrte Dr. Gifela Rufchmann 
kein anderer, als der berühmte nachmalige Calen- 
bergifche Grofsvoigt Giejelcr Runiann,' ein Ahnherr 
des vor kurzem verftorbenen, fo hochverdienten Chefs 
des Juftizdepartements zu Hannover, Ern/t Auguß 
Rumann. liöchft intereffant und wichtig find die 
aus den Originalen mitgetheilten 28 Beylagen und 
Urkunden, die dem zwcYtenV^nxtde hinzugefügt find, 
fo wie das Facfimile der merkwürdigen Signatur des 
Herzogs Julius von Braunfchweig und Lüneburg. 
Ein Gleiches befindet fich in der 1822 erfchienenen 
Fever des Gedächtniffes der vormaligen Hochfchule 
Julia Carolina zu Helmftedt , S* 169; gewagt fcheint 
es jedoch zu feyn, den unter jenem iSamenszug be- 
findlichen, einem Speere ähnlichen Handzug, auf ein 
Femrichterthum deffelben zu de^uten. Die Beyla- 
gen zu dem erjten Bande enthalten eine Abhandlung 
über die heidnifche Religion der Sachfen und der 
benachbarten Völker, eine gleiche über den Bil- 
dungsgang der chriftlicheniürche, bis zu den -Zei- 
ten Karl's des GroCsen , eine Darftellung der vorma- 
ligen Diöcefan - Verfaffung der jetzigen Königl Han- 
noverfchen Staaten, in Bezug auf die Archiepifco- 
pate, Epifcopate und Archicnaconate ^ endlich den 
kircben- uncf Schulftaat der Stadt Hannover vor der 
Reformation. Am wenigften befriedigt der erfte Auf-* 
fatz; von den neueren Forfchungen über diefen Ge- 

Senftand hat der. Vf. keinen Gebrauch gemacht, fon- 
ern fich ledigHch an die verkehrten Anfichten der 
uxvnittelbaren Vorzeit gehalten. Wira doch fogar 
noch der Krodo mit der Bemerkung aufgeführt, 
dafs man „fogar, ohne hinlänglichen Grund, deffen 
Exiftenz zii beftreiten gefucfat habe?" QhneZwei- 
fei hat der Vf. die fchätzbaren Di^terfuchungen des 
Hn. Regierungsrath Delius nicht gekannt , denn, 
fonft würde er eine folche Behauptung nicht iaufge-« 
ftellt haben«. 

M E D I C r N. 
Stendal, b. Franzen u. Grofse: Handbuch der 

fraktijchen uirzneywijjenfchaft, von L, Odikr, 
rof. an der Akad^ zu Genf. Aus d. Franz. mit 
Anmerk. von Dr. C Strempel, aufserordentl. 
Prof. d. Med. in Roftock. 1827. XViil u. S14 S. 
8. (1 Rthlr-.-8 gGr.) 

Das Original des vorliegenden Werkes ift fchon 
ziemlich alt>'es beftehet aus den Vorlefungen, veel- 

cbe 
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die der Verfafler in de& Jahren 1799 und 1800 fflr 

die Landärzte im Departement Leman liielt. Sie er- 

^ fcbienen zucrft ftückweifc in der Bibliotheque Brit^ 

lanTm/ue, wurden im Jahre 1803 befondersr heraus** 

iregebeti , und erlebten bald eine italienifche lieber-- 
etzung und eine zii;*yt^ Auflage, nach welcher diefe 
deutfche -^Jeberfetzung gearbeitet ift. Das "Werk 
felbft blieb bisher in Deutichland ziemlich unbekannt, 
nicht aber die Erfahrungen OcUer^Sy welche aus der 
Biblmheque Britanniqüe in deutrche Zcitfchriften 
übergewandert find, und fomit eine Ueberfetzung 
des Ganzen leicht entbehren liefsen. — Wir find 
davon überzeugt, dafs das Werk den fchweizeri- 
fchett Landärzten , welche es zu Rathe zogen , fehr 
nützlich war, und wenn es der Vf. mit Sydenham^s, 
Proce/Jus integri vergleicht ^ fo ift er zu befcheiden; 
denn diefe kleine Schrift des grofsen Mannes ent- 
fpricht feinem Namen gar nicht, war auch von ihm 
gewifs nicht für die öffentliche Bekanntmachung, 
loadern nur zum erftcn Unterricht feines Sohnes ge- 
fchrieben , und wurde crft nach feinem Tode ge- 
druckt. 

Der Ueberfetzer wrflte OdierU Buch feinen Zu- 
hörern inrdie Hände geben, als ein Werk, welches 
nur reine Erfahrung enthält, und ßfch nicht zu tief 
in die Syfteme cinlätst. Wahrfcheinlich follen diefe 
ebenfalls zu Medicinalperfonen erzogen werden, 
welche den fcbweizerifchen Landärzten an Ausbil- 
dung etwan gleich ftehen: denn wiffenfchaftlich ge- 
bildete Aerzte dürften doch wohl etwas mehr yerlan* 
cen. Audi dürfte es ihm nicht fehr fchwer gewor- 
den feyn, mit Benutzung dm Oc/wr'fchen Schrift 
eine neue abzufaffen, in äeren Anordnung mehr Lo- 
gik beobachtet wäre, 0. hat nur vier krankheits- 
Waffen angenommen— fieberhafte— Nervcnkrank- 

ligl^en Kachexien^— örtliche Krankheiten. Die 

Blutflüffc find zu den fieberhaften gezahlt, was bey 
den wenigften «weckmäfsjg ift; man findet die Hä- 
morrhoiden , das Blutbrechen,' Ai^ Melaena dort 
init abgehandelt. Bey den Nervenkrankheiten findet 
man die Diarrhoe, dagegen die Verftopfung bey 
den örtlichen Krankheiten u. dergl. m. ünftreitig 
' ift es ein grofser Vontug eines Lehrbuches, wenn in 
demfelben die GegenUända unter natürltehe Ge- 
fichtspunkte geowiaet fmd» «nd man durch Zufam- 
nienfalfung des Allgemeinen, theils Wiederholungen 
vermeidet , theils dem Gedächtjüb zu Hülfe kommt. 
Diefen Vorzug hat das vorliegende aber gar nitht. — 
Die Menge von Erfahrungen^ welche es enthält, 
macht übrigens^ feine Leetüre für jeden Arzt beleb- 
rend« 




vini^tie on menfcirateur, interne da baffih » cou- 
ronne par la ioclktk roy. de mededne de Bor- 
deaux; par Madame veuve Boivin, fttrv«iUante 



en* chef de la maifon roy* de fanti etc. 1828. 
212 S. 8. 

£) LviFSio, bey Zirges u. Cp. : Boivin, Mad., Dr.d« 
Med. u. f. w. Ueber eine fehr gewöhnliche und 
noch wenig gekannte Uf*/ache des Almrtua, neblt 
einer gekrönten Preisfcnrift über denIntro-Pel- 
vimeter oder innem Beckenmeffer. Ueberfetzt 
und mit Anmerkungen verfehen von Dr. F. L. 
Meifsner. Mit einer Abbildung in Steindrack* 
1829. 8. (18 Ggr.) 

Rec. mufs bekennen, dafs er nicht ohne Schea 
an dieLectOre vorliegender Schrift gegangen, dawit-' 
fenfchaftliche Gegenftände nicht leicht durch Damen 
mit der nöthigen Gründlichkeit bearbeitet werden 
können. Dieß vorgefafste Emnfindung verfchwand 
indefTen^ je weiter uec. in der Leetüre fortfuhr und 
mit Vergnügen bekennt er, nicht ohne Befriedigung 
die Schrift i^us der Hand gelegt zu haben. 

In der erßen Abhandlung fucht die Vfin. dar«* 
zuthim, dafs fcrophulöfe und fchwächljche, eine 
fitzende Lebensart führende Frauen, die gewöhn- 
lich auch an habitueller Stuhl verftopfung oder an. 
Diarrhoe leiden , grofse Djfpoßtion zur Entzündung 
der Ovarien und Muttertrompeten haben, welche un*- 
ter der Einwirkung urfächlicher Momente nur zu 
leicht fich ausbildet und im- Fall einer Schwan- 
gerfchaft Abortus herbeyzuführen pflegt, der vor- 
zugsweife dadurch bedingt wird, dafs die entzünde^ 
ten Ovarien oder Tuben mit den benachbarten Thei- 
len feftver wach Ten und Infofern die Entwickelung 
de^ Uterus im fchwangern Zuftande verhindern. 

M. Boivin rath daher da, wo der Verdacht eines . 
Abortus aus den angeführten Urfachen obwaltet, 
den Verfuch zu machen^ ob Geh der Uterus mit dem 
Zeigefinger zurückfchieben läfst, oder ob diefs nicht 
möglich ift. 

Die Vfn. gründet ihre Behauptung auf eine 
nicht unbedeutende Anzahl von Beobachtungen, die 
fie auch mitthfilt. Bemerkens werth ift es, dafs in 
allen hier befchriebenen Fällen die Menftruation fich 
ungewöhnlich früh einftellte, fpäterhin unregelmä- 
fsigward und zuletzt von jf?ttor aibus begleitet wurde. 
Nicht grundlos ift die Vermuthung der Vfin., dafs 
bey folchen Individuen derBeyfchlaf fchädlich wirkt, 
iaaem ei^ an fich fchon geeignet feyn dürfte, eind 
Entzündung in jenen Gebilden zu veranlaffen, wels- 
che nachher Urfache zum Abortus wird. ^ 

in der zwevten Abhandlung befchreibt die Vfin. 
den von ihr erfundenen fieckenmelTer, der vor den 
übrigen Inftrumenten dieferArt dfen Vorzug hat, dafs 
er eben fo gut bey Jungfrauen als bey Schwangern 
und Kreifenden angewendet werden und fowohl zur 
Beurtheilung des Beckens, als auch des Kopfes des 
Kindes dienen kann. 

Wohl verdiente diefe Schrift ins Deutfche über«» 
fetzt zu| werden, daher das ärztliche Publicum dem 
Hn. Dr. Meifsner für die Ueberfetzung, wie für die 
lehrreichen Bemerkungen , ^ zum Danke verpflich- 
tet ilt H. 
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RELIGIONS SCHRIFTEN. 

DossEiDORT , b. Schaub : lieber den Verfall und 
fFiederaufbau der prote/lantijchjen Kirche. Ein 
Wort an Theologen und Laien, von Dr. (M«i.) 
de Kalenti, — Zweyte, völlig umgearbeitete und 
mit Zußtzen vermehrte Anlage. 1828. XVI u. 
104 S. 8. im Umfchlag, defien vordere Seite 
den Propheten Jona vorfteUt; v^ie er vom Wall- 
fifch Verfehlungen wird, . die hintere aber 
wie er ans Land geworfen im Gebete knieet. 
(UgGr.) 



D 



'er Vf., der nach Niederleguns feiner ärztlichen 

Praxis fich zum Heilkönftler für die Kirche berufen 
zu feyn dünkt, äufsert fich in diefer dem Kec. iti ih- 
rer erften Ausgabe nicht zu Geficbt gekommenen 
Schrift mit vieler Bitterkeit ge^en die gelehrte 
Theologie^ welcher er gar keine Stimme über Keli- 

ffonsfacn'en verftattet, von der er alfo auch keine 
»elehruiig annehmen will, fo lange fie nicht Glauben 
hat« Der allein wahre Glaube ift ihm aber, wie faft 
jede Seite mit girofser Beftimmtheit ausfpricht, die 
Annahme „dafs durch Adam'sFall die menfchlicbe 
Natur verderbt ift, Jefus aber für die fandhafte 
Menfchheit den Zorn Gottes auf fich genommen und 
an Statt ihrer der gerechten Straffoderung Genüge 

Seleiftet, dadurch aber alle Meofcfaen, die das gläu- 
ig annehmen, erft feiig und dann beilig macht/' 
Es würde daher völlig verlorne Mühe feyn , wenn 
wir ihm mit gelehrten Gründen beweifen wollten, 
was leicht genug ift, däfs er keine Exegefe verfteht, 
dafs er nicnts beweifet, wenn er mit Luthers Bibel- 
aberfetzung und ihrem oft fonderbar genug verdreh- 
ten Wort gegen alle Gründe zu fiegen meint. Er 
hört uns nicht, denn er fodert Glauben, ohne doch 
%a zeigen, weder dafs es jedem MenTchen möglich 
ift, fogl eich zu glauben, was ein anderer fodert, 
noch auch , wie wir uns in diefem Falle jenen Glau- 
ben erwerben follen. JNoch weniger aber hört er 
die Vernunft, denn er ift überzeuet, dafs diefe je- 
nem Glauben, und mithin auch Allem, was inm 
wahres Chriftentbum heifst, geradezu zuwider ifr, 
wefshalb er dann jenen feinen Glauben auch oft ge- 
nug mit frohem Stolz einen ihorichten nennt, weil 
er nach feinem eignen Geftandnifs durchaus, nicht 
vernünftig feyn kann und folL Eben fo wenig wür- 
den i^r durch eine kritifche Beleuchtung bey denen 
etwas ausrichten , welche der erften Auflage fo 
vielen Abfatz verfcbaff t haben , dafs eine zweyte no- 
tbig geworden. Es bleiben uns mithin our die Obrig, 
^. L. Z. 1829. Drüter Band. 



welche Jefum fo wenig als fein Evangelium für Fein- 
de der Vernunft halten, denen mithin diefe noch et- 
was gilt, und welche fie anwenden können und mö- 
f[en. Diefen aber genügt, wohl eine fich auf Wider- 
egung wenig einlaffende Relation, denn fie werden 
leicht mit uns imdiefem merkwürdigen Product den 
Beweis finden, "dafs der Vf. es nicht böfe meint, 
aber, obwohl er in einzelnen Punkten richtig ur- 
theilt, doch gar zu wehig fich zu klaren Vorftellun- 

gn gebildet hat, als dafs etwas Gründliches von 
m zu lernen wäre. 

S. III — V. Die Vorrede zur er/ten Auflage glebt 
die Veranlaffung der Schrift dahin an: der Vf. habe 
verfuchen wollen, bey den Streitigkeiten der (Cirche 
mit dem Staat und bey dem Verfall der erfteren, be- 
fonders in den Sächfifchen Förfteothüxxiern, ein 
Wort der Sühne zu allen Parteyen zu reden. Die 
Vorrede zur zweyten Auflage, S. VI — XVI über«- 
rafcht alleLefer, denen nicht verborgen geblieben, 
wie der Vf. im Weimarfchen wegen pietiftifcher 
Umtriebe vorgefodert, diefe aufzugeben verfpro- 
chen, fein Wort aber nicht sehalten und darauf be- 
fehligt worden, fie zu unterlaffen oder das Land zu 
meiden, welches letztre er vorzog, — mit einer 
langen Dedication an Hn. Generalfuperintendenten 
Dr. Röhr, v^rin ^er Vf. diefen und das ganze Ober- 
confiftorium feiner Hochachtung verfichert, be- 
hauptet, er widme Hn. Dr. Röhr diefs Buch nicht 
fatyrifch, fondern , ungeachtet ihre Anfichten völlig 
widerftreitend feyen , aus ,, reiner Liebe /^ und eine 
Art von Glaubensbekenntnifs ablegt, in welchem 
fich (S. XL XU) die beiden Verficherungen fonder- 
bar gegenüberftehn : „xlafs der Vf. den GewiJfjfenS" 
zwang der katholifchen Kirche hafst, aber (angeb- 
lich mit Paulus) alle Vernunft gefangen nimmt un- 
ter demGehorfain des Glaubeos." Sodann rühmt 
der Vf. in einer Nach fchrift an Hn. "Dr.Röhr aufser an- 
dern Vorzügen, worin er Mußer fey, auch, dafs er wif- 
fenlchaftliches und fittliches Lieben unter der ^^m- 

fefcJdäferien^^ (!) Geiftlic.hkeit mit Erfolg geweckt 
abe, nimmt aber mitlBedauern wahr, daTs es dem- 
felben gelinge, eine ,,biblifche" Predigtweife, worin 
Hn Dr.f^. nur verkleideten Rationalismus fieht, ein- 
zufahren. Es ift fonderbar, dafs ihm dabey gac 
nicht einfallt, erfelbft könne fich auch wohl irren, 
nnd. die Bibel wirklich ihrem Geifte und Hauptin- 
halte nach nicht unvernünftig, fondern rational 
feyn! Aber diefen Gedanken, der ihn allerdings ei- 
nes. Hauptirrthums überführen veürde, hält er fern 
von fich. 

E - Die 
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Die Einleilunff, S. 1 — 4 giebt blofs Plan und 
Eintheilung des folgenden Werks an» ft€llt aber 
zugleich den GrupdiStz auf: alles Uebei auf Erden, 
mitbin auch der Verfall der Kirche, komme von 
der Sünde. Kap. I, (S. 5 — IS) behauptet,' Jede 
Kirche fey in Verfall, wenn der Glaube an Jcfum 
Chrißum darin erlifcht» — was aber dlefer Glaube 
fey, wiffen wir aus den obigen Andeutungen rchon. 
Wo er fehlt, fagt der Vf., da entfteht Verachtung 
des göttlichen Worts, falfche Erziehung, VermQ- 
gungsfucht, Vernachläffigung des öffentlichea Got* 
tesdienftes zuerft bey-Vornehmen, dann bey Ge- 
ringen, bis alle ReligionsQbung ganz/ aufhört, und 
diefs ift der Zuftand der jetzigen Proteftanten , be- 
fonders in Sachfen, Weimar, Gotha » Eifenach 
u. f. w. Der Bciveis dafflr wird nur mif einzelnen 
Andeutungen geführt, die zum Theil fonderbar ge- 
nug find, z. B. wenn die vor einigen Jahren in Thü- 
ringen fo häufig vorgekommnen ßrandftif Lungen da- 
von abgeleitet werden, dafs die Leute keinen Glau- 
ben haben ^ d. h. nicht mit dem Vf. annehmen^ Je- 
fus habe bereits ihre Sünden abgebOfst und Ge daher 
keine Strafe mehr zu erwarten. . Man folhe doch 
denken, diefe Straflofigkeit reize zum Verbrechen 
eben fb fehr, wie der Kationalismus davor warnt; 
aber in dem Kopfe des Vfs. ift alles dergleichen an- 
ders, als in der Vernunft und Wirklichkeit. Kap. 11 
willzeigen< worin das Leben einer Kirche belltehe? 
tind ftellt folgende Theorie auf: Das Leben der Kir- 
che befteht in dem Geifte Gottes, der dritten Perfon 
der Gottheit, welcher in ihr ift, und welcher in 
dem von Natur verderbten M enfchen hervorgeht aus 
dem f runder (S. 18) des Glaubens an Chriftum, bey 
welchem die Vernunft vor fich felbft erfchrickt ilnd 
alles aufzieht, um durch den Geift fich felbft, Gott, 
den Teufel unci die Hölle zu erkennen. Diefer Geift 
nimmt dann zu durch Glauben undGehorfam, durch 
Gebet und Lefen der Bibel und durch gewiffenhafte 
Betreibung der Berufsgefchäfte, — und alleMen- 
fchen, welche darin übereinkommen, machen die 
wahre, unfichtbare Kirche , die wahre Geiftlichkeit 
aus. Dafs der Vf. unter diefer Geiftlichkeit ganz be- 
fonders hervorleuchtet, verftehtfich von felbft; wer 
aber meint, fein unftätes, nichts weniger als dem 
ärztlich 69 Berufe treues Leben widerfpreche dem 
einiger Maafsen , der beurtheilt die Sache wieder 
vernünftig, d. h. auf eine völlig unftatthafte Weife. 
Kap. Hl will die Urfachen des Kirchen Verfalls: in 
Aberglauben, Unglauben und Halbglauben nachwei- 
fen, wobey die Meinung des Vfs., der Aberglaube 
habe der evangelifcben Kirche nie bedeutend ge- 
fchadet, niemanden auffallen kann, weil Hn. P^s. 
Glaube felbft der allertieffte Aberglaube ift. Die 
einleitenden Worte geben hier manche neue Offen- 
barung, z. B. S. 28. 29: „Aus Frankreich kam die 
Aufklärung, in den Schulen trieb man heidnifche 
Schriftfteller mehr, als die Bibel, die Theologen 
wurden ftarre Dogmatiker oder willkürliche Exege- 
ten, die Mediciner und Juriften bekümmeren fich 
fo wefiig um das Ghriltenthum , wie diePhUcfophenj 



deswegen kntnen Gottes Strafen: Napoleon's Macht, 
Moskau*s Brand, Demagogifcfae Umtriebe und ein 
blinder Zeitjgeift , der an der Hand des Satans getrolk 
der nahen CTrube zugeht." Man höre doch und er- 
fchrecke ! — um zu zeigen , wiö das Verderben der 
Kirche von den Geiftlichen felbft ausgegangen ift , 
und auch nur durch fie wieder gehoben "werden 
kann, ftellt der Vf, (S. 31} drey Klaffen derfelbea 
auf: 1) Feinde der Kirche fNatufalifteii) 2J träge und 
gleichgültige Miethlinge ( Ilationaliften ) und S) die 
wahren Nachfolger Jefu (kirchlich orthodoxe Su- 
pernaturaliften), und fucht diefe nun näher zu cha* 
rakterifiren, wovon wir wenigftens ein paar Züge 
mittheilen wollen. 1) Die Naturalißen ftellen cfie 
Bibel andern Bachern gldch,- leugnen, dafs Jefos 
Gott fey, erklären feine Wunder natürlich, wollen 
nichts davon wiffen, dafs wir durch feine Wunden 
heil geworden , predigen blofs eine magre Sitten- 
lehre und foUten daher, wenn fie ehrlich wären, von 
der chriftlichen Kirche ausfcheiden, bis ße dem neo- 
logi/chen Symbolum : das Wort der Schrift fey an- 
zunehmeii^ in /oweit es mit der Vernunft Überein- 
ftimmt, kirchliches und politifches jtnßhn erworben, 
2) Die Rationalißen theilen fich in verfchiedne 
Klaffen : a) die guten Gefellfcbafter, — welche die 
Kirchenlehre auf der Kanzel elend und lau vortra«- 
gen , in den Gefellfohaften aber einen luftigen Ton 
angeben, an Statt dafsfie in denfelben von der ewi- 
gen Schuld des Menfchen, vom Leben in Gott 
u. f. w. reden foliten. b) Die äfthetifchen oder ele» 
ganten Prediger, welche an biblifche Wahrheiten 
allerley poetilche Floskeln hängen , um die Zuhörer 
nicht etwa im Gewiffen zu bewegen, fondern blob 
zu Thränen zu rühren , was dann leicht und fpur-> 
los vorübergeht, — wohin auch das empfindelnde 
Aftercfariftenthum mehrerer neuern Roma nfcb reiber 
gehört, c) Orthodoxe Polemiker und Dogmatiker» 
'welche nur hiftorifch, aus menfchlich -gelehrten 
Gründen an die Bibel und Chriftum glauben. Wenn 
aber fS. 89) das überlieferte Wort nicht durch das 
}Funder der Wiedergeburt innerlich aufgefchloffen 
ift, wer den Wunderact einer Offenbarung Gottes 
am Greifte nicht in ßch fclbß erfahren bat, dem 
fehlt der wahre Geift, und er kann an die myfti- 
fchen Gnadenwirkungen deffeiben nieht glauben» 
wefshalb er denn auch halbe Jahrhunderte an einem 
Orte predigen kann, ohne einen Ungläubigen zn 
bekehren." — Man fieht ohne unfre Hindeutung 
fchon , dafs der Vf. , der hier allerdings Wahres 
mit dem Falfcfaen feltfam genug verbindet, unter 
dem Namen des Rationalismus faft alles zufammen- 
begreift, was ihm mifsfällig ift, obwohl dieTheolo- 
gen, welche fich Kationali ften nennen, fchwerlicb die 
bis hieher angegebnen drey Klaffen als zu ihrer Oe« 
noffenfchaft gehörig anerkennen möchten. Aus 
dem~, w.as er über die dritte Klaffe fagt, ift klar, 
dafs er mit der Offenbarung der Bibel, fo fehr er 
ihre Autorität auch rühmt ^ doch -nicht zufrieden ift, 
fondern fich und den Seinen noch befoodre-Offen« 
barungen viadicirt j wogegen fich denn freylich mit 
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Vernunfk nichts einwenden iSkt; mit der letzten 
Bemerkung aber fcheint er auf das merkwürdige 
Bekenntnifs zu zielon, welches bekanntlich Dr. 
Gaus Harms in feiner neueften Sommerpoftille ab« 
gelegt hat, -^ dafs er nämlich vergebens arbeite; 
Ift das nämlich bey einem Prediger der Fall, wel- 
cher ein fo crofser Freund der Ijn Vernunft ift, wie 
Hr. F". nur irgend verlangen kann, fo mufs es wohl 
daran liegen^ dafs ihm keine Offenbarung zu Theil 

geworden ift Doch unfer Vf. kennt noch mehr 
.ationaliften, nämlich d) die rationellen (foll heifsen: 
cational^n) Supranaturaliften , welche fich felbft fo 
nennen, und am meiften fchaden, weil fie liebens- 
«wflrdig find, viel Gemfith und ziemlichen Verftand 
haben, und durch ihr fogenanntes vernflnfiiges 
Cbriftenthum viele Menfchen verführen. Zu ihnen 
gehören jetzt die meiften Prediger, und fie find 
meiftens vorher ftrenge Kationaliuen gewefen, die 
ihren frflhern Unglauben nach und nach zum Theil 
ablegen, ohne doch recht bekehrli zu werden, auch 
wohl 'fich Denkgläubige nennen und fich auf den 
Standpunkt erhabner ^Neutralität ftelien, um über 
den Streit zwifchen Rationalismus und Supranatu- 
ralismus mit dem Schein der (Jnparteyllcnkeit zu 
entfcheiden oder beide zu vereinen, was doch unr 
möglich ift." Um diefe nun genauer zu fchildern 
unci zu zeigen» dafs fie weder kalt noch warm find, 
fteUt der Vf. den ftrengen , confequenten Rationali-« 
ften und den wahren Chriften oder bufsfertigen 
Sünder, wie beide ihm erfcheinen, einander gegen- 
über, behauptet, dafs der rationale Supranaturalift 
zwifchen beiden fcbwanke, und fagt zuletzt unter 
andern von diefen (S. 56): „ In der That, fie find oft 
fchwer zu erkennen. Es find auch manche unter 
ihnen, die dem Himmelreich fehr nahe find, allein 
prüft man fie genau, fo findet Gchs, dafs ihr Glaube 
noch nicht vor Gott und feinem Wort beftehen 
kann« Um ttiefes täufchende Scheinwefen fchnell 
zu erkennen^ hat die Erfahrung einen herrlichen 



Talisman gegeben, nämlich die Lehre von der Erlö- 
luRg und verföhnung in dem blutigen, //rfZt;^r(rtf- 
tenaen, bezahlenden Opfertode Jefu Chrifti, mit der 



daran hängenden Lehre vom Teufel, von der Erb^ 
JUnde und dem Zor/t Gottes, Man darf nur eins von 
diefen Dingen berühren, fo wird man bald finden, 
wo der Fehler fitzt ; da entdeckt fich die liebe Ver- 
nunft, welche, an einem von diefen evangelifchen 
Dogmen fcheiterte." -^ Wie dann endlich ö) die im 
Sinne des Vfs.^wahrhaft evangelifchen Prediger ge- 
fchildert werden , und wie er diefen edlen Namen 
durch myftifche Seh wärmerey und jüdifchen Aber- 

flauben verunehrt,«ift aus dfcm Geeenfatz zu dem 
'porigen leicht abzunehmen. Kap, IV foU die Mittel, 
die verfallne Kirche wieder herzüftellen, angeben, 
.und findet diefe befonders darin, dafs die Gciftlicben 
»»die vielen theol. Streitigkeiten bey Seite legen , die 
Schrift andächtiger und eifriger Jcfe», mehr um 
den Geift der Gnade beten und fioh forgfältiger prü- 
fen, wie es .mit ihrem Innern, geiftigen Leben 
licht, — wozu befonders gehören foll, dafs die 



Geiftliched gläubig, demfithig un^ "Sitm feyn. Es 
folgt (S. 69'— 76) eine Schlußbemerkung über das 
Verhältnifs der Kirche zum Staat, worin der Vf. 
den bekannten Satz, dafs die Kirche für das geifli-' 
ge, der Staat für das leibliche Leben und Gedeihen 
zu forgen habe, auf feine Weife erörtert, ohne wei- 
ter «twas Bemerkenswerthes zu geben, als die Vcr- 
heifsung , es werde alles trefflich gedeihen , fobald 
nur erft das allenthalben wiederkehre, was er den 
wahren Glauben nennt. Unter der Auffchrift Äiiw- 
ma (S. 77 — 88) werden diefe Ideen fortpfetzt ia 
einer Apoftrophe an die Gelehrten und Theologen 
insbefondre» welche der Vf. mit einem myftifch 
bombaftifchen Liedlein fchliefst. ffier behauptet er 
in einer langen Anmerkung, (S. 81), er verachte kei- ^ 
nesweges die Wiffenfchaft und namentlich die 
Theologie, doch mOffö diefe dem Glauben allerdings 
immer nachftehen, und giebt dann im Text Ermah- 
nungen wie folgende: „Lefet die Bibel fürs Erfte 
wie einfältige Rinder, ohne den Commentar von 
Grotius, Künöl u. f. w. in keiner andern Abficfat^ 
als euch felbft daraus zu erwecken und zu heiligen. 
Das Wiffen blähet auf, die Liebe beffert. Chri- 
ftum lieb haben, ift beffer als alles Wiffen; Theo- 
logie und'Chriftenthum ift zweyerley, und jetzt 
brauchen ihrir viel Cbriftenthum und weniger 
Theologie u. f. w.'* und wie die bekannten Re- 
densarten alle heifsen, in denen die IVeunde der 
Finfternifs ihr Thun und Treiben als ein der hei- 
ligen Schrift gemäfses darzuftellen ftreben, indem 
fie Bibeiftellen , die auch unfer Vf. nicht fpart,, 
verkehrt anwenden. In eiiiem zwiefachen -^n- 
hang (S. 84 — 104) verfteigt fich der Vf. felbft, 
unglücklich genug, in die gelehrte -TJieologie , in- 
dem er feine AnCchten von der Erlöfung und 
Verföhnung durch das Blut Chrifti und von der 
Werkheiligkeit durch biblifche Ausfprüche zu be- 

f runden fucht, Dafs dabey Indefs .von gelehrter , 
ixegefe des Textes nicht die Rede ift, fondern 
alles durch das nach der luthe^rifchen Uet>erfetznng 
angeführte, aus feinem Zufammenhange gerifsne 
Wort, wekhes die höchfte Autorität haben foll, 
bewirkt wird, verfteht fich Von felbft. Dafs der 
Vf. (S. 86. 87) Jef. LllI noch die Lehre vom blu- 
tigen Vcrföbnuhgstode Chrifti deutlich vorgetragen 
findet, ift ihm weniger zu verargen, da bekannt- 
lich felbft gelehrte Theologen neuefter Zeit, z. B. 
Dr. Hahn, hier faft eben fo viel Befchränktheit der 
Kenntniffe' verrathen.. Darum zum Schluffe nur 
noch ein paar Proben feiner Exegefe und Dogmatik, 
S. 90 ficht er mit Job. 111/ 14. 15. in der von Mofe 
in der Wofte erhdheten Schlange ein Bild Jefu 
Chrifti und erklärt nun, nachdem er die mythifche 
Erzählung Nr. XXI, 4 ff. als Gefchichte dargeftellt, ' 
folgender Maafsen: „Die giftige, tödtliche Wunde 
des Volks Gottes ift die Sünde. Für fie giebt es 
keine Hülfe auf Erden, fondern diefe kommt von 
Gott. Darum ward eben das ewige Wort Fleifch, 
und liefs. fich geifseln, martern Und gleich der 
Schlange in der Wüfte erhöhen, d. h. ans Kreuz 

: fehla- 
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fchlageti. Wir , die gebifiinen , von der Sande bis 
zum lod verwundeten Israeliten , liegen auf dem 
Boden umher und das Evangelium ladet uns ein, auf 
diefen gekreuzigten Heiland hinzublicken. Das ift 
der erfte Act der Genefang, Der zweyte Act ift die 
fortgefetzte Arbeit eines geheilten Menfchen , näm« 
lieh die nunmehr beginnende Arbeit der Seele auf 
dem Wege der Heiligung, welche Qhne den Glau- 
ben an das verlohnende und eridfende Blut Chrifti 
ßidit wflrde möglich geworden feyn." — Darauf 
bezieht iich allem Anfchein nach auch zum Tbeil 
das Lied, welches der Vf. am Schlufs feiner Ab- 
handlung beyfügt, und aus welchem Folgendes zur 
Probe dienen mag: 

TKu nur dies Werk: fieh Jefum an y 
Wi0 er am Kreaz genug gethan, 
• Dein Werk ift, fein Werk iu betraclxten 
Und Deine W^rke xu ¥erachten. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• Nürnberg, Druck d. Campe. Officin: Zum An^ 
denken JFilibaldPirkheimers,'S/litgliBds desRaths 
zu Nürnberg. (1828) 68 S. 12. 

Durch Hn. Friedrich Campers rege und erfreuliche 
Theilnahme an Nürnbergs fchöner Vorzeit erhal- 
ten wir in dem vorliegenden Buche Pirkheimer's 
Vertbeidigung vor dem Käthe im J. 1511 und den 
Abdruck der Urkunde über die Theilung feiner Ha- 
be und Güter v. J. IdSl. Beides ift ein nicht un- 
willkommener Beytrag zu der Gefcbichte des Le- 
bens des unfterblichen Pirkheimer's und Hr. C. kann 
I fich des Dankes der vielen Freunde sder Gefchichte 
Nürnbergs und der Männer , welche hier ewit 
wirkten, gewifs verfichert halten. 

Zuerft wird Pirkheimer's Entfchuldigung vor 
dem Rathe am St. Sebaldusabend 1811 mitgetheilt. 
Wir bemerken dazu, dafs P. in d. J. 1496 — 1501 
jüngerer Bürgermeifter im Rathe und 1505'— 1522 
Aker Genannter des Rathes war. (Vgl. Riederer's 
Beytrag zu den Reformations- Urkunden u. f. w. 
Akdorf 1762. 4. S. 46. Anmerk. d.) Während diefer 
2eit fehlte es dem groben IVIanne njcht an Anfein- 
dungen, die ihn (chon früher einmal (nach dem 
Schweizer -Kriege) bewogen, aus dem Rathe zu 
fcheiden. Nur ungern trat er 1605 auf allgemeines 
Bitten wieder in den Rath, mufste aber im J. 1511 
wiederum eine harte Anklage erfahren.. Er w^rde 
vor die Aeltern befchickt, wo ihm von dem Bürger- 
meifter (dafs es Hans Stromer war, erCehen wir aus 
der in Kiefhaber^s Nachrichten II, HS mitgetheilten 
Urkunde ) vier Befchwerden über ihn mit dem Be- 
gehren angezeigt wurden , fich ihrer in Zukunft zu 
enthalten. Die Anklagepunkte waren folgende: 
1) wenn er nicht in den Rath komme, fchicke er 
kein Zeichen. 2) Während der Berathungen rede er 
in die Frage und mache dadurch die Herren irre. 



8)I>ifs er des Rathes nicht auswarte, such viel aufser 
und auf dem Rathhaufe fpa24eren gehe, 4) Dafs er 
advocire. — Gegen diefe Anklagen vertheidigt fich 
mm Pirkheimer mit Nachdruck in feiner Entfchul- 
digung. Er fchlofs feine Rede mit der Erklärung» 
dals er aus dem Rathe treten wolle« Darauf erklär* 



ten ihm jm Namen des Raths HL Ebner, Hi. Holzr' 
JchuherxxnA Cafp, Niitzel, dafs der erfte Punkt auf 
einem irrthume des Rathes beruhe, dafs der zweyte 
nicht fo zu verftehen fey , wie ihn Pirkheimer faffe, 
und dafs die letzte woieht ohne" fey. Sein Auftritt 
aus dem Rathe könne aber vor. der neuen Raths* 
wähl nicht füglich gefchehen. Pirkheimer erklärte 
nach diefer Antwort „etwas verfchimter geftalt," 
der Bürgermeifter habe gelogen, fonft fey er mit 
der Antwort zufrledea, da ihm feine bürgerliche 
Ehre wiedergegeben fey u. f. w. Djer Rath ging dar- 
auf ein, dafs /% die einmal übernommenen Recntsfa- 
chen ausführen durfte; nur folJte er keine neuen 
niehr annehmen. — Diefs ift der Inhalt der £nt- 
fchuldigunff. — 

Zu bedauern ift es , dafs Hr. C. über das Ori- 
ginal, wonach er den Abdruck lieferte, in der 
Vorerinnerung kein „Wort fagt; daffelbe ift fchon 
einmal bey der Anzeige der Neudörfer'fchen Nach- 
richten gerügt worden. Nahe genug lag auch die 
Yerahlalfung, hier über P*s. frühere Verdriefslich- 
keiten in feinen amtlichen Rathsverhältniffen, iovne 
über den Ausgang diefer neuen Anklage und fein- 
erft im J. 1522 erlolgtes Ausfcheiden aus dem Rathe. 
ein Wort zu fagen. — Eben fo hätte auch bemerkt 
werden können, dafs fchon TFill in feinem hifton 
diplomat. Magazin II. Bd. S. HS. „Eine rechtliche 
Handlung mit Hn. Wilibald Pirkheimer, fo einemE. 
Rath feine Raths * Pflicht aufgefaget, A. 1511" mit-- 
theilte. — 

Das 2te in diefem Büchlein mitgetheilte Stück, 
ift die nach dem Originale abgedruckte Urkunde 
über die Theilung des Nachlaffes Pirkheimer's vom 
SO. Junius 1531. Sie ift in mehr als einer Beziehung 
wichtig und verdiente den Abdruck mit allem Rechte. 
Uebrigens hätte Hr. C bemerken foUen , dafs einige 
Nachrichten aus diefer Utkunde bereits inJiiefbaf* 
ber's Nachrichten aus der äJt.Hind neuern Gefchichte 
Nürnbergs Bd. il. (1804.) S. 121 ff. mitgetheilt wur^ 
den. Vgl. Nopitfch 111. Supplementband S. 172» — 
Den dunkleren und veralteten Ausdrücken hat Hr. C* 
am Schluffe Erläuterungen beygegeben^ welche min- 
der geübten Kennern der Sprache jener Zeit |aller» 
dings willkommen feyn werden« Die Zugabe des 
fehrfaubernBildniffesPirkheimfer's giebt dem Gan- 
zen ein freundlicheres Aeufsere. — Wir zweifeln 
nicht, dafs dem Buche eine willkommene Theilnah^ 
me geworden fey und fürchten darum keine Erkal-^ 
tung von Seiten des Herausgebers für die weitere 
Mittheilung anderer nicht minder intereffanterhand- 
fchriftl. Sachen aus jener Zeit« — 
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JURISPRUDENZ ^ 

• XftpziGt b.Barth: ÜT.^.D. Unterholzner*s aus-- 

führliche Entwichelung der gejammtrn Verjähr' 

rungslehre ans den gemeloen inDeutfchland gel«> 

. tenden Rechten. ErßerBmd. XXVHIu.S39S. 

Zweyter Band. 548 S. 1828. gr. 8. (5 Rthlr. 

12gGr.)*) 

mJa die frOb^re Schrift des Vfs, „Die Lehre von 
der Verjährung durch fortg^fetzten Befitz , dar^er ' 
ftellt nach den Grundfätzen des römifclven Rechts 
(1815)" fich nur auf einen einzelnen Hauptzweig der 
Venäh rungslehre» das rönüfehe Recht, befchrankte: 
feilt daevorli^ende Weriifchon deshalb von jener 
froheren Schrift wefentlicb verfcfaieden. Es erklärt 
daher auch dei^Vf . ausdrQcklich gegenwärtiges Werk 
„far eine durchaus neue Arbeit" mit dem HinzufQ^ 

E^n« dafs Oberdiefs bey demfelben eine andere Ver- 
hmsgsweife beobachtet worden fey : wenn nämlich 
bey der frflhejen Schrift der recntsgefcfaicbtHche 
Zweck vorgewaltet habe, fo fey bey der gegenwärti- 
gen dieDarftellnng des jetzt geltenden Rechts Haupt- 
zweck ffewefen; die blofs gefchichtlich wichtigen 
Punkte hätten bey diefer einen untergeordneten Platz 
erhalten« — Das vorliegende Werk befteht aus zio^ 
Bänden, von welchen der erße die Einleitung und die 
eillgemeinen hehren , der zweyie den befonderen Theil 
der Verjährungslehre umfaist. Der &rße Band 
oder der allgemeine Theii zerfällt nach einer 

finz' allgemeinen Einleitung ($. 1 — J. 5) (welche eine 
eftrtellung der Begriffe und des Spracngebrauchs, 
dieQudlen und die dchriften enthält) in zwey Bu- 
jcfier. Das erße Buch, weiches von den f'Vr/aÄ- 
rungsarten mit'beßimmter Dauer redet, eiebt im ^r^ 
ften Haupt (tflcke eine geföhichiüche Ueoerficht, im 
zweyten Hanptftacke aber tineZuJammenßellung der 
allgemeinen Bechtsgrund/Size , in welcher von der* 
reditlichen Wirkfimkeit der Verjährung (§.25 — 
$. 81), von den Erfoderniffen der VerjähniDg(§.82— 
$.121), von der Unterbrechung der Verjährung ($.122 
bisf. 1S6), von der Wiederaufhebung fleft* Verjäh- 
.ruDg durch aufserordentliche Rechtshfllfe ($. 136 — 
$. iS7), von .der gerichtlichen Geltendmachung des 
Verjährungsrechts ($. 188.— $. 189) gehandelt wird/ 
Das zweyte Buch liefert eine Daritelluog des Ge- 



fchichtlichen hinfichtJich der unvordenkliclien Ver-^ 
jährung und eine Zufammenftellung der Rechts- 
grundfätze über diefe Lehre f$« 140 — §. 150). Der 
zweite Band oder der besondere Theil han- 
delt in axhn verrchiedeiien Büchern : 1) van den ic- 
ßmderen VerjährungsleUren , dUeßch nicht auf ein-- 
zelne\ Bechtsziveige oeß;hränien f als: von der Ver- 
jährung gegen die in integrum reßüuüo, von der 
Verjährung der Einreden, von der Verjährung bey 
den Ausnafamerechten (pritdlcgia); von Beftärkong 
der Uechtsgefchäfte durq^ Verjährung, von Verjähr 
rung in Beziehung auf Verlaifenfchaften ($.'l51 — 
$. X7t) ; 2) van der- Verjährung beym Eigenthum 
(§. 178 — 5. 186); 8) von der Verj'ährung oey den 
iHenßbarkeitsrechUn ($• 187— §,286); 4) von der 
Verjährung bey den dinglichen Rechten, iUe mit Lei- 
ßungen oder mit Dienßj^ichtigkeit zußimmenhängen 
(§. 287 — §. 246; ; 6) von der Verjährung beym Pfand- 
rechte und Näherrechte ($. 247 — $. 251); 6) von der 
Verjährung im Rechte der Schuldfoderungen ($. 252 
bis .§. 28S) ; 7) von der Verjährung biy den Gewerbs^ 
rechten ($. 284 ~$. 288); 8) von derVerjähnmg im 
Perftmenrechte (§. 289 — $. 298) ; 9) von der Verjähr- 
rung bey den Rechten der Staats^ und Kirehengewalt 
(§. 299 -«. 503); 10) von der V^j^Iirung 4m peinli^ 
chen Rechte ($• 504 — ,§. 315). 

Wenn Einer der bekannteften und geachtetften 
jurirtirchen Schriftfteller fich beftrebt hat, die Ver- 
lährüngslehre aus einem reinen .ulimittelbaren Quel- 
lenftudium auf dem VVege der hirtorifcfienForfchung 
theoretifch und praktifch darzuftellen : fo terdient 
fein Werk fchoo an und für fich alle Beachtung. fAn 
Werk diefer Art nimmt aber auch um fo mehr eine 
genaue Kritik in Anfprucb. Mit Recht lalTen fich an 
eine folche Schrift die Anfoderungen machen,' dafs 
ihr Gegenitand eehörig erfchöpft worden fey. dafs 
darin Grfindiiclikeit herrfche, auch DeutliCnkeit, 
Beftimmtheit und Ordnung in derfelben nicht man- 
geln. Ob und in wie fern der Vf. dtefen Anfoderun* 
gen Genüge geleiftet habe, wird daher der haupt- 
Clchlichfte Gegenftand gegenwa^iger Unterfuchun- 
gf n feyn. 

Nach for^fäitiger unparteyifcher Prüfung kön- 
nen wir nun in diefer Hinficht zuvörderft folgende 
a/Z^^/ndne Bemerkungen nicht unterdrücken. . 

Es 



/ 



*) Die RedietioQ der A.L.Z. hatte fich gleich anfaQg« Torgefetit, über ein fo wichtig!^ Work, wie das hier genannte, 
«wp}[ Beurtheilungen aufzunehmen.* Da jedoch die iwejrte R^ceufion wider Erwarten noch immer ntrht etngegan« 
gen ift, ro^mfilTen wir uhi diefclbe na chtuliefem vorbehalten , am den Abdruck der erfteu niolit noch \%,n^PT^ al« h%* 
reit« gefcbehea i(b, aiiftuhaHen» , Blume» 
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Es ift 1) zo erSoneni^ dafs der Vf. feinem Plane, 
nach welchem bey diefer neuen Arbeit die lUlckQcht 
auf das praktifcbe Recht vorwalten , das Rechtsge- 
fcbichtliche aber mehr in den Hintergrund treten 
follte ^Vorrede), nicht überall treu geblieben iftr 
denn näufig tritt der rechtsgefchicbtlicbe Zweck 
auch hier wieder hauptiachlich henror^ die blofs ge« 
fchichtlich wichtigen Punkte haben nicht immer ei« 
nen untergeordneten Platz erhalten. 

Sodann ift aber befonders 2) an der Di$i>ofition 
des Ganzen in feinen Haupt* und Untenbeilen viel 
auszoftelien. Rec. will nur einige Punkte hervorhe- 
ben. — Die allgemeine Einleitung foU in §• 1 und ^^2 
eine Feftftellung der Begriffe von Verjährung über- 
haupt, von erwerbender und erldfchender Verjäh- 
rung u. f. w. enthalten. Eine folche Feftftellung ift 
aber hier augenfcheinlicb am unrechten Orte; denn 
jene Begriffe können ja nur erft nach gehöriger bi-- 
ftorifcher Einleitung aufgefafst und beftimmt wer- 
den , was (cbon daraus hervorgeht , dafs der Vf. §. 2 
a. E, fagt, „man erinnere Geh an die u/ücapio Uber^ 
tatis und an die prae/criptio iongi Umporis^ die ja im- 
mer eine praefcripiio tongacpa/Je/ßonis (alfo eine Er- 
fitzung) ift" — und alfo auf Dinge verweifen mufs, 
von welchen er noch gar nicht gehandelt hatte« Selbft 
die Feftfteiktng des äpracbgebraucbs, welche der 
Vf. in der allgemeinen Einleitung ($. S) noch be- 
zweckte» kann ohne vorrangige hiftorifche Darftel- 
lungen nioht voUftSadig bewirkt werden » weil die 
Begriffe von ufucapip, prae/criptio Iongi tcniporis, 
prae/criptio XXX vel XL ann. etc. dabey fcfaon zu 
Halfc genommen werden muffen. — - Da auch .die 
Begrifte von f. g. praefcripiio definiia et indefiniia 
den Grund zur Eintheilung d^% erften Bandes in 
2fif)cher abgeben, fo hätten diefelben wohl um fo 
mehr einer näheren Auseinander fetzung und Recht« 
fertigung in der Einleitung bedurft; der Vf. fagtaber 
nur beyläufig $»1: ,,da£B deri^eit eine 6^/}i/7i/7s/^ Dauer 
yörgefcbrieben fey, ift nicht erfoderlicb; denn man 
fpricht(!) auch von einer unvordenklichen Verjäh- 
rung." -«- Ferner kann die Züjammenßeüung der 
/, ^. allgemeinen Rechisgrund/atze ($.24 — $• 139) 
fcnon an undßirßoh keinen Beyfall finden. Da die 
Verjährung ganz verfchiedenartige Begriffe entl^ält 
und die einzelnen Veriährungs^rten fo ganz hetero- 
gene Infti tute find: foift eine General liiebrle, wel- 
che diefs £anz Verfchiedenartige umfaffen und gene- 
ra|i&ren toU^ gewifs unpaffend^ und kann nur zu 
Verwechslungen UBd Verwirrungen Veranlaffung ge- 
ben^ was auch der V£ felbft gefühlt haben mag, wenn 
er §, 24 a» E. hinzufügt: „Zur Vermeidung aller Ver- 
wirrung foli inzwifchen bey jed^m Satze, der in dle- 
fen allgemeinen Tbeil aufgenommen wird, die Un* 
terfuchung desUmfanges, in welchem ei^gilt, zum 
befondern Augenmerk semacbt werden." Der Be- 
griff jener Zufammenfteflung ift überdiefs in fich felbft 
widerfprechend« Unter allgemeinen Rechtsgrund^ 
Jatzen über die Verjährung können nämlich im Grun- 
de nur diejenigen verftaaden werden, welche das AU* 
g^Qieine aller Verjährungsarten begreifen , und voo 



. alleaVerjäbruncsarten gelten (deren frevlioh bey der 
fo grofsen UngleichaniEkeit. der eiozeloen VenAi- 
rungen picht viel fevto Können). Von Jblchen aOge^ 
meinen Kedbtsgrundfätzen * ift aber hier nicht dir^ 
Hede. Die vom Vf. aufgeftellte General - Theorie 

ivon welcher er in $. 24 felbft taet, ^dafs dabey das 
Vecht der u/ucapio vor^gsweife mit zu berdckGch* 
tigefi und gewiffermafsen zum Grunde zu legen fey") 
mufs daher in aller Hinficht als tadelhaft erfcheineo« 
Der Vf. führt ^war Im nämlichen $* zu feiner Rech^ 
fertiguog an: ,,£s giebt nämlich einige Verjährung««» 
arten, deren rechtlicher Einftufs fich keinesweges 
auf einzelne Rechte und Rechtsverhältnifle be- 
fchränkt. Da nun der befondere Theil nach den 
einzelnen Rechten und Rechts verhältniffen,. bey wel- 
chen eine Verjährung vorkömmt, geordnet werden 
mtifs; fo wird es dadurch nothwendiff, das fOr jene 
Verjährung<?arten geltende Recht in den allgemeinen 
Theil mit atrfzunebmen * Afiein.er fagt damit nichis 
mehr und nichts weniger, als dafs jene Z^fammen*- 
Itellung durch Jeine Anordnung des Ganzen notb« 
wendig geworden iey ; ob diele nun aber die richtige 
war, das ift ja eben die IVase. Auffallend ift dabey 
noch diefs: der befondere Tneil mufste» fagt .der Vf«, 
nach den einzelnen Rechten undRechtsvernältniffen, 
bey welchen eine Verjährung vorkömmt, geordnet 
werden : — und doch nat das erße Buch des befor^ 
J^rvn Tneils zur Rubrik: ,$ befondere Verjährung^- 
lehren, die fich nicht a^f einzelne Rechtsziveigeae^ 
fchränkenJ*^ Djefs erfie Ruch würde daher nach des 
Vfs ebener Aufftellung gar nicht in feinen befonde- 
ren Theil gehören ; er fast auch felbft im 5ten Ab- 
fchnitte jenes Buches , welcher ^^ Verjährung in Be^ 
Ziehung auf Verlaffenfchafien^'* Qberfchrieben^ift» 
^ 164 za Anfange : „ Infofern das VerlaffenfohaftS- 
recht in alle Zweige des Vermögensrechts eingreift, 
wird es nöthig, die Unterfuchungen Ober die Vef* 
jährung bey Verlaffenfcb'aften in, den allgemeinen 
Theil zu ftellen, " was aber mit der wirklichen Stel- 
lung diefe's Abfchnitts in offenbarem Wlderfpruch 
ftebt. Es ift auch fchon an fich unloeifch, jenes «r— 
ße Buch den anderen Böchern des befonderen Tbeils 
zu coordiniren, da dem Begriffe „befondere Verjäh-^ 
rungslehreiH die fich auf einzelne Hecbtszweige nicht 
bejchränken^^ lediglich der Begriff „befondere Ver- 
jahrungslebren , cue fich auf einzelne Rechtszweige 
oefchränken^^ unmittelbar entgegenftebt , folglich 
nach dem logifcben Canon: ,fdiv^o neßät per faU- 
tum^ die Arten des letzteren nicht mit dem erfterea 
unmittelbar zufammengeftellt werden durften. ^^ 
Die vom V£ gewählte Dispofition führt aber über- 
haupt nur zu tiäuiiff zu \ridernatürlichen Zerftücke* 
lungen, WiederhcMungen und Verweifungen : . fie 
hindert nur zu oft die Ueberficht und den Umriis des 
Ganzen, und Zwar fowohl in Anfehung desGe- 
f^ichtlichen als des Dogmatifchen. So wird z« B. 
die Gefchichte dtr ffucapio $.6 — ^$.8 und wieder 
$. 83 und $. 173, die Gefchichte der Umgi temporim 
prdefcriptio in $• 10 und abermals $* 84, $. 174 und 
f. 176, das Gefchichtllche von der prae/criptio XXX 

vel 
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jel XLi mmcfrmm L 1? --* $. 19. ^. 176/ ^. 266 abflehan- 
ielt ; die Verättoerutigen Jaftinians m der Yeijäb* 
rungslehre werden dagegen erftscn befonderen Theila 
\. 177 — $. 178 gefchichtlich ^orgetrageo. . Dafe die 
Dauer der ^uee^rio bey beweglichen Sachen 1 Jahr 
uod bey unbeXveglkfaen Saclien 2. Jahre gewefen ift^ 
virird daher §, 7 gelehrt; das Mäinlicbe wird $. 86 
und §• 173 wiederholt; fowohl in $. 7 als $» 83 tnuü 
a«f die Darftelldoe der Verinderaogen Joftiniana 
in $.178 hingewieleo werden. Dids Alles kann 
fclilechterdings nicht gebilligt werden: dasGefchicbt- 
liehe fo wie das Doematirche erhalt erft dadurch 
feine rechte Lebendigkeit, wenn es iii einem Ueber-^» 
blicke zufammengefafst werden kann. So, zweck'- 
mäCsig es an fich ift, bey der Verjährnngslehre eine 
lebendige und charakterirtifcbeDarftellung der Ante« 
luftinianeirchen Gefetsgebune vorauszufchicken , in- 
dem es nur fiadurch möglich wird,, den Geift von 
Joftinians Neuenuigen genörig aufzufiarfeü, eben fo 
zweck widng war es bey gegenwärtigem Werke, die 
Gefchichle der Juftinianeifchen Legislation von der 
▲ntejuftinianeifcjien ganz und gar zu trennen und 
bis zum zürnten Theiie zu verfcnieben. Da die Zu* 
fammenft eilung der f. g. allgemeinen Ilecbtsgrnnd« 
fitze die Veränderungen Juftinians fchon Yorausfetzt, 
fiberhaupt die Darfteilung des Juftinianeifchen Hechts 
von-Anfange an Hauptzweek feyn foilte (Vorrede): fo 
-war es in aller Hinucht sothwendig, die Gercbiebte 
^der Jttftinkineifchen Gefetzgebung fogleicb an die 
Gefchichte der Antejuftinianeifcben anzuknüpfen — 
und auf den gefchichtlich vorgetragenen Neuerungen 
Juftinians fortzubauen. Wenn daher durch Jufti- 
nian die alte ujucapia und die longi temporis präg* 
Jcriptio zufammen gefchmolzen worden find,'* und 
zwar nach des Vfs jetziger Meinung auf die VVeife> 
dafs die Erwerbung des Eigeothums durch zehn - 
and zwanzigjährigen Befitz als eine Geh unmittelbar 
an die alte u/acapio>anfchliefsende Vembrungsart zu 
bebandeln ift (§. 178): fo hätte diefer Begriff der Ju-* 
ftinianeifchen Ufucapion von vornherein feftgebalten 
und zurBafis genommen werden maffen^ an»att dafs 
die ^anze Abhandlung bindvircfa immer noch von ufu* 
copio und longi temporis- pytie/criptio , als verfchie- 
denen Begriffen, die Rede ift — wodurch dem, wel- 
cher fieh durch das Buch unterrichten will^ dasStu» 
dium nicht wenig erfchwert werden möchte. Wenn 
ferner die dreyfsig^ und vierzigjährige Verjährung 
id fo weit &e in ihrer fpät«*en durch Juftinian ge- 
wooneoen Eigenfchaft als eine erwerbende Verjäh- 
rung zu betrachten ift, nach desVfs AnGcht eben- 
falls demRechte der Ufucapion folgt ($. 178) : fo hätte 
auch diefer Begriff von Anfange an feftgeftellt, und 
die Einlheilune der Juftinianeiichen Eigenthitmsver- 
jihmiig in ordentliche und aufserordentlic^e nicht 
bis zom zwevten Theiie ausgefetzt werden foUen. 
Diefe Eintheiinng möchte ftberdiefe bey einer gehö^ 
rig geordneten Darftellung mehr zu berflckGchtigen 
und bervorzubeben fevn , als diefs vom Vf. gefcbe-- 
hen llL . Wir können demfelben darin nicht beyftim- 
men» wenn er fid. 2. f 180 a. £. anfahrt: ,,Doch ift 



die reditliche Verföhiedenheit nicht fo bedeuteiKl, 
dafs es nöthig wäre, in der Zufammenftellung der 
Rechtsßrnndfätze die ordentliche Verjährung von 
de^ außerordentlichen völlig zu trennen. ** — End- 
lich kann nicht unerwähnt bleiben, dafs dieDispo« 
fition des Vfs aufserdem zu mehreren fonderbaren 
Nebeneinanderftellunsen Anlafs gegeben hat. So 
enthält das vierte Bacn des befonderea Theils, wel- 
ches die Rubrik bat: „Verjährung bey dinglichen 
Rechten, die mit Leiitungen oder mit Dienftpfiich- 
tigkeit zufammeahangen" die Unterabtheiiungen : 

I. Verjährung bey den dinglichen Rechten an 
ein^r emphyteujis oder Juperfides, 

U. Lehnrechtlichie Verjährung. 

Es ift hier auffjfllend, die römifchen Inftitute der 
emphyteufis und fuperficieB — und die J^ehne neben 
einander gefteJlt zu finden, und zwar als folche Be- 
griffe, welche in den Umfang eines höheren zufam- 
menfallen und. auf gleicher Stufe der Klaffification 
ftehen, folglich als homogen erfcheinen, während 
fie doch höcbft heterogen /md. im 5t6ii Buche wer- 
den die heterogenen Begriffe von Pfandrecht und^ä«* 
herrecbt unter eine Rubrik gebracht. Auch beym 
8ten Buche , welches von der Verjährung im Perto- 
nenrechte handelt^ möchten die 2 AbtheiJungen : 

L Verjährung bey den perfönlichen Zuftands- 
rechten, 

II. Einflufs der Verjährung auf die perfonen-, 
rechtlichen Verhäitniffe 

nicht ganz logifch richtig feyn^ 

Mach Rec. Anficht hätte bey wilTenfchaftlicber 
Bearbeitung d^r gefammten Verjährungslehre das 
Juftinianeik^he Recht zur Grundlage genommen und 
vor allen Dingen rein entwickelt und dargeftellt wer- 
den mftiXeo. Nachher wären die durch das Canoni- 
fche, Longobardifche und einbeimifche Recht ent- 
ftandenen 5f odificationen , Ergänzungen und beion* . 
eieren Beftimmnngen nnterB^rflckfichtigung des Gan- 
ges der Praxis > auch unter etwaniger bey läufiger Be- 
rflckfichtigung der neueren Gefetzgebungen , zu ent- 
wickeln gewefeo. Bey Darftellimg des Juftinianei- 
fcben Rechts mufste nach unterer Anficht eine zufam- 
menhängende und überall lüchiige hUtorifche Kiolei- 
tung vorausgefchickt werden, in welcher zu zeigen 
war, wie die verfchiedenen politlvrechtlicben Be- 
griffe von Verjährung fich nach und nach ausgebildet 
haben, in welcher auch die Hauptarten der Verjäh- 
rung feßzuft eilen waren, damit diefe, bey der dar> 
auf folgenden Aus'ft^rung, der Dispomion zum 
Grunde gelegt und abgel'ondert behandelt werden 
konnten. W äre der \ f. auf die Weife verfahren^ 
fo wirde gewifs eine logiftb richtigere Anordnung 
des Ganzen entftanden feyon 

Attfser der nicht zu billigenden Dispofition do% 
Ganzen in feinen Haupt - und (Jntertheilen ift nun 
aber aueh fiberdieft 8) an der Darfteilung und An- 
ordnung des ^meinen viel aoszufetzen. & fehlt den 
, — 1 — AuafQh^ungen häufig an gehöriger Beu^ 
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licbkrit, Beftimmtbeit und Ordnang, und ObarhM^ 
an den £rfoderiiiflfeii einer outen DarfteUungswei-* 
fe — was befonders daher rubren mag, dafs die An* 
Ordnung des G0n«m nicht richtig gewählt war, und 
dafs auch, wie oben gezeigt ift^ das Oefchicbdiche 
nicht immer die gehörige Stellung erhielt. Der Vt 
ift felbft bey feinen dogmatifchen bätzen oft fo unbe« 
ftimmt und fchwankend,- dafs man meinen foUte, es 
fey ihm nur darum zu thun gewefen » Aofichten und 
Beyträge zu einer i<Ünftigen fyrtematilchen Bearbei- 
tung der Veriährungslehre zu^ iiefera* Doch kann 
nicht unberührt bleiben, dafsfowcihl beym dogma- 
tifchen als hiftorifchen Vortrage der Ausdruck an 
fich in Ganzen gut und rein, ja wohl elegant genannt 
werden kann. 

Den bisherigen allßenuinm Bemerknii^en fOeC 
Kec. noch hinzu : Obgleich es ausgemacht ift , dafs 
lediglich auf dem W ege gefchichtlicber Forfchung 
und vermittelft eines reinen unmittelbaren Queilen- 
ftudiums der Geift der pofitiven Gefetze, beionders 
des röfnifchen Rechtes, gehörig durohdrunaen wer- 
den kann, fo ift doch eben fo gewifs, däfs bey wif- 
fenfchaftlicher Bearbeitung eines pofitivrechtlichen 
Gegenftandes der hiftorifcbe Stoff zu einem Ganzen 
Jn beftimmten Begriffen verarbeitet und gehörig ge- 
•ordnet werden mufs , fo dafs Deutlichkeit und Ord- 
nung überall vorherrfchehd find. Unfere pofitiv- 
rechtlichen Begriffe crfodern ebenfalls, bevor fie mit 
Sicherheit angewandt werden können , eine wi/fen^ 
fchqftüche Ausbildung f welche aber nur durch die 
Betrachtung der logifch nahe liegenden B^riffe, 
durch genaue Erörterung und Entwickelung derfel- 
ben, durch Ausfcheidung der falfchen und Auf- 
deckung ihres Scheines mitteilt Hinweifuim auf That- 
facben, worin der wahre Begriff feine Beftätigung 
findet , bewirkt werden kann. Diefs gilt vorzflglicb 
auch von der Verjährungslehre, wplche blofs da- 
durch erfchwert worden ift, dafs fie theils nicht .auf 
die erfoderiiche Weife gefchichtlich aufgefafst, theils 
nicht wiffenfchaftlich genug behandelt ward. Der 
letztere Mangel ift eben fo fcblimm wie der erftere. 
Derjenige, welcher verfäumt, das in Anfehung die- 
fer Lehre in den Quellen niedergelegte und durch hi* 
ftorifche Forfchungen in weiterer Bedeutung (wozu 
befonders auch eine richtige Exegefe gehört) gewon- 
nene Material zu einem Ganzen In, beftimmten Be- 
triffen zu verarbeiten und in die äufsere Form des 
yftems zu bringen — der vergifst, dafs dermcnfch- 
liehe Verftand feiner Natur nach nur durch ein ge- 
ordnetes Ganze von Begriffen befriedigt wird, und 
dafs die logifche Anlage oder Dispofition im. Ganzen 
und Einzelnen von .Jedem Erzeugniffe des wiffen- 
ichaftlichen Nachdenkens gefodert werden darf; er 
vergifst, daf^.man des hiftorifchen Stoffes eigentlich 
erft durch wiffenfchaftliohe Verarbeitung deffelben 
mächtig wird , und dafs man fich nur fo erft von fei- 
ner Reinheit recht zu fiberzeugen vermag. — Weil 
indefs oft Seichtheit und Oberflächlichkeit fich hin*. 



ter die wiffenfcheftliobe For» irerfteekt^ ood viel« 
Sdiriftftellcr ans Liebe zam Syftem die Quellen hio- 
tenangefetzt» ja» was noch fnehr ift , denfelbeoG»« 
walt angethaa haben : fo ift die wifle nfchaftlicbe Me- 
thode bey Manchen ganz in Mifscradit aerathen , üe 
frechen daher wohl gar vonZufammenlchieben^b- 
lofer Begriffe , 'von nudem Abftrahiren u. f. w. Man 
hat (wenn wir uns des Ausdrucks hier bedienen dar- 
fen) das Kind mit dem Bade ausgefchflttet £s fcbeist 
Öberbaopt ein in neuerer Zeit häufig vorkommender 
Fehler zu leyn, dafs man fich mehr um das Auffinden 
des Stoffes^ als um die methodiiche Behandlung def- 
felben bekOmmert; Dafs aber letztere durchaus nicht 
vernachläffigt werden darf, liegt am Tage npd ift tfoch 
ftets anerkmnt worden. Bayle fagt mit Keeht: ^,11 
n^eß pas aufß dijfficiU de irouver dc$ icrivains qd 
aient de belies et bonnee penj^ee, que dCen troaußer 
qui fexpriment /ans J^embarrajfer dans de mauvais 
raU'tmnemens,'*^ Auch Melanchtbon fagt fchon^ 
nane {dialeeticam) qui non norunt, 



terias ut oatuli panniculos. '' ber Schriftfteller mofs 
nicht nur die Sache vollkommen verftehen, worfiber 
er fchreibt,, fondern auch feinem Werke die logifdie 
und äftfaetifche Vollkommenheiten zu geben wiOeo: 
Jed mandare quemquam littene cogüalUmeeßias, qm 
ea$ nee disponere, nee ülußrare pojfii, ntc delecU^ 
Hone dliqua alUcere leclorem, hornmU eji mtemperan^ 
ter abuUnüs et oiio et ütteris. ItctqueßuM übroe ipfi 
legunt cumjms, nee quisquam aitingü praeter eoe^ 
quieandemticentiam/cribendißbipenniitivebmt. (Ci- 
cer.Tnfc.qu. 1.6.8.^. Wenn unter daijenigen Schrift- 
ftellern, . welche die wiffenfchaftliche Methode nicht 
nur nicht befolgen, fondern fogär vel^ächtlich behan« 
dein , nicht leicht eigentlich f. g. Gefchäftsmänner 
angetroffen werden : u> rührt diefs wohl häuptfich^ 
lieh daher, vreil gerade das praktifdieLeb^n oeftfin^ 
dig zu der intuitiven Ueberzeugung hinfahrt, dals 
nar mit einem klaren und geordneten Denken etwas 
auszurichten ift, und dafs vor allen Dingeif die Be- 

§' riffe feftzuftelien find, wenn anders graöris unter 
iefelben fubfumirt werden foU. — Nach dimer Di- 
ereffion, zu welcher gegenwärtige Anzeige fo viele 
Veranlaffung gab, fchreiten wir^ um die oben ge- 
rOgten Mängel in der Darfteilung noch näher darsn^ 
thun, auch um zu zeigen, dafs der Vf. aberdiefs nicht 
immer gründlich verfahren und feinen Gegenftand 
nicht überall gehörig erfchöpft bat,- noch zu einigen 
fpecieUen Bemerkungen vor. Da indeffen hier nicht 
der Ort ift , auf das einzelne der Schrift unhandlich 
einzugehen und alles dabey vorkoinmejide Irrige odeir 
Mangelhafte au^zumitteln und darzuftellen : fo wird 
Rec. nur in fo weit fich auf daffelbe einlaffen, als 
dieis ihm nach obigen allgemeinen Bemerkungen 
noch ndthig fcheint — und dabey haoptfichlich £e- 
jenigen Materien berQckfichtigen, welche fowofal in 
theoretifcher als praktifcher Beziehung von einigem 
Intereffe {eyn können. 

(Die FöTtfttzung folgu) 
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LkifzioV b,Barth: K.A.D. Unierholzner's aus- 
^uhrHch£ Eniwickehmg der geßtmmten Verjähr^ 
rungsUkre u. f. w. 

{JForifei^ung der im vorigen Stück abge^roeheoenRec^i\fion^) 

l3eY $. 4^ welcher von den Quellen im AJI^emeioeii 
)iaaaeit, läfst fich die Frage auf werfen, warum oicbt 
auch xlie Quellen des Longobardifcben Lebnrecht^ 
und des deutfchenRecbtes au%efÖbrt worden find. -^ 
bey der gefobicbtlicben Ueberfieht von $• 6 --* $. 28 
mufs Rec. nach dem einmal gefafsten Yorfatze ficb 
enthalten 9 über manche hier aufgeftellte Anficbten 
poit dem Vf. zu rechten. JDocb mufs wiederholt zur 

Sprache gebracht werden , da£s diefe biftorifche 
eberlicbt; belbnders wegen der. bereits oben eer 
rü|^en Zeifplitterungf fich nicht zu einer fpedeJien 
Etnl^ung in die VerjShrungsli^^^e eignet. Auch 
Ifübooen wir dem Vf. keines weges darinpeyftimmeni 
wenn derfelbe nach $. 7. S. ii u. ff. glaubt , das Wort 
'^/us habe in den angefahrten Stellen des Cicero (To* 

Sic c. 4 und Orat. pr. Gaec. c 19) die Bedeutung von 
luizung$ref)ktf wir halten vielmehr die gewöhmiche 
Meinung ffir die richtigere, nach welcher ufus dort 
Gebrauch (Befitz) und auctorüas den durch ufus ent-* 
kefc^enden rechtlichen Schutz, das durch ufus zu er-» 
langende Eigenthum, bezeichnet. Diefe Meinung 
tobeint auch mit der Stelle bey Ulpian (XIX. 8) : „ufu^ 
capto e/i aulem dominü ad^ptio per conünuatiatum 
pojjijjums anni vel hiennii etc./' die das ^^ufusuu^ 
^iorkasftmäibhnnium**. «unfchrieben wiedergiebt, 
am meiften übereinzuftimmen. Uebrigens ift zu er^ 
V^nerti, dafs dieUeberfoKrift des §.12 zwar fo lautet:- 
^urze Verjährungsfriften des prätorifchen und ädi- 
Ufchen Rechts/' dafs aber von den Verjährung^fri- 
nen des idilifdien Rechtes hier ur nichts weiter vor-r, 
kömmt , fondern erft im 2ten Bande ^. 270 von den- 
felbea gehandelt wird. 

^ Bey der Zufammen/teflung' der f, g. aUgemtiften 
RechtsgrundfStze von J. 24*^§. 189 nat Rec. folgen- 
des insbeßmaere zu bemerken.' 

Wenn der Vf. in f S2. S. 11g. ^13 und Anm. 119 
annimnit, in 1« 28. pr. Ü. de V. S. (Paulus IIb. 21. ad 
Edictnm) fey der Gr an dfatzausgef prochen, dafs die 
gefetzlicne Ausfchliefsung der VeräuCserui:^ jed^^mal 
ItilUchweigend ein Verbot der Verjährung in beb ent-» 
haltie: fp ut diefer Ai^a^bmo keipes weges fo gejradezfi 
beyttfftiQim^n. . ^n den Worten des ^aui(us: ^^aUe- 
d L. Z. 18S9. Dritter Band. 



naiknis v^bum etiam ujuoapionem ooniinei: vixeß 
enitn, ut non videatur alienare , quipatüurufucapi. 
Eum guoaue alUnare dicitur, gui non uiendo anüjit 
fervüuter^ ift blofs enthalten: „das Wort Veräufse- 
rang befalst auch die Ufucapion unter fich, denn 
wer etwas ufucapiren läfst {fjui patüur u/ucqpi), 
kann nicht wohl anders als fflr einen Veräufserer an- 
gefeben werden, (o wie der, weicher durch Nichts 

frebrauch Servituten verloren h^t, fflr einen Veräu- 
fserer jgi^t.*' Die Bafiliken fagen: 'Bxn^aV n^äy^ia xal 
o dvip^evog aird Ix rijg XQ^imtaq iiona&fjvui, fj rg a;^^- 
a/jc dnülwv räc ifwXtiag avro«. — L. 28. pr! D.' de 
V, S. hätte daher, unter Berückficfatigung der bis- 
herigen Erklärungen derfelben, einer näheren Be- 
trachtung und Entwickelung bedurft. Eine folche 
nähere Betrachtung und Entwickejung wäre um fo 
nöthiger jgewefen, da d^r Vf. fogar bey Darftel Jung 
jenes angeblich allgemeinen GrundUtzes fich nicht 
ganz gleich geblieben ift. In $. S2 wird nämlich von 
einem Grundfatze aefprochen : „dafs die gefetzliche 
Ausfchliefsung der Veräufserung jedesmal ftillfchwei- 
gend ein Verbot der Verjährung in fich enthake;" 
im §, 87 z. A. ift dagegen , unter Hin weifung auf $. 32, 
von einem alljgemeinen Grundfatze die Rede, „nach 
welchem dieienigen , welche durch Veräufserung 
nicht leiden können , eben dadurch auch gegen die 
nachthei%en Folgen der Verjährung cefid^rt find;'* 
im- $.48 aber wird, ebenfalls unter Hin Weifnng auf 
§. 32, des Grundf^tzes erwähnt: „dafs ein gefetzii- 
ches Veräufserungsverbot ein ftillfchweigendes Ver- 
jäbrungsverbot enthalte.'' Es ift «ufFallend, dafs der 
Vf. bey den hier und in feinem frdheren Werke an- 
geführten Worten der 1. 28. pr. JX de V. S. das etiam 
weggfsJ^ffen hat : Paulus fagt ^ , „aüenationis verbum 
etiam ufucapionem contimei. " Der Vfc hatte in fei- 
nem früheren Werke (S.88.89) ausdriickUeh erwähnt, 
„der Iqterpre^ations^rundfatz, dafs jedes gefetzliche 
Veräufserungsverbot zugleich ftiUfchweigend als ein 
Ufucapionsverbot anzufehen fey , fiade bey der alie^ 
natioßudicü mutandi catifa nicht Statt. " Diefe nach 
L 4. pr. D. de allen. /ud. m, cauf. ganz richtige Erläu- 
terung ift aber im jetzigen Werke ganz weggeblie- 
ben — was bey def ünbeftimmtheit des aufgeftell- 
ten Qrnqdiatzes un? fo weniger gut zu heifsen feyn 
möchte. ^ 

Bey $.36*7^38, in welofaen von BegünßigmB 
der Minderjährigen hinficJoüch der Verjährung ge- 
handelt wird^ wird das yVojci jmnder jährig obnt^ 
nähere Beftimmung bald in weiterer, bald in eng«»* 
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irer Bedeutung genommen , wodarch die Darftellung 
offenbar dunKel und verworren werden mufs. So 
ift z B. in der Rubrik, von Minderjährigen in weite^ 
rer Bedeutung, welche auch die impuberes unter (ich 
begreifen, in §. S7. 3 aber, von den Güterü der Min- 
derjährigen in en^er^r Bedeutung die Rede, ohne dafs 
diele verfchiedenen Bedeutungen angegeben worden 
find. Der Vf. hat Geh hier Oberhaupt nicht genau an 
die pömifche Rechtsfprache gehalten, indem es 2. B. 
§. 37. 5 beifst : „Bey denjenigen Minderjährigen, 
Wahnfinnigen und Verfchwendern, bey welchen 
eine Vormundfchaft {l) gar nicht eingetreteti ilt, wo 
alfo auch die fich ermllende u/ucapio in keinerley 
Hinficht als eine Veräufserung des Vormundes ( ! ) be- 
trachtet werden kann . . /'; anderer Mängel in der 
Darftellung und fonftiger Bemerkungen , welche zu ' 
weit führen wflrden, nicht zu gedenken. Auch in 
$. 39 wird von einem Vormunde (!) und einer Vor- 
mundfchaft (!) der Wahnfinnigen gefprochen. 

« 

In $.65. Änm. 217 heifst es : j, Eine ftatthafte Be- 
hauptung fcheint (!) es, dafs gegeli die Erben vom ' 
Haufe Uuiheredes) eine Entwendung an der Verlaf- 
fenfcnaft it^öglich gewefen fey, wen auch eine u/u« 
capio pro herede gegen fie niemals zuläffig sewefen zu 
feyn fcheint" (!). Dafs der Vf. diefe Behauptung 
blof^ fp hingeworfen hat ohne fie näher zu belVim-« 
men und zu begründen, kann wohl nicht gebilligt wer- 
den. Es läfst fich überdiefs fo Manches dagegen fan- 
gen : denn die Gefetze verordnen ausdrücklich und 
^ ohne Unterfcbeidung der verfchiedenen Erben, da(s 
an den einzelnen yerlaffenfchaftsltücken keine Ent* 
Wendung begangen werde, fo lange fie nicht von dem 
Erben in Beutz genommen find. Es ift daher nicht 
abzufeheny warum gegen den /uus heres vor der Be« 
fitzergreifong eine lintwendung begangea werden 
könne , da doch nach der richtigen Ineinurig der B^ 
fitz'der VerlalTenfchaftsftücke auch auf den /uu^A^-- 
r^$ nicht unmittelbar übergeht, fondern erft von 
(lemfelben ergriffen werden müfs (welcher richtigen 
Meinung der Vf. Übrigens felbft beytritt, wenn er 
§. 107. Anm. 370 die Vorausfetzung des Bränchu, 
^dafs der JUus heres, fo iVie er ohne Erbfchaftsän* 
tretung Erbe werde, auch ohne irgendein Zuthun 
feiner^its {ip/bjure) zum Erbfchaftsbefitze gelange,^ 
unzuläffig und widernatQrlieh nennt): Der Grund, 
Welchen der Vf. zur Unterftützung jener Behauptung 
anführt, „weil auch eine u/ucapio pro herede gegen 
fie niemals zuläffiff gewefen zu feyn fcheint," ift theils 
UQZureiehendy tneils felbft unerwiesen, und kann' 
alfo nicht als Argument gleiten. Auch wird die An- 
ficht des Vfs durch 1,11. C. de fürt, welche von ihm 
nicht einmal angeführt worden ift, mehr widedegt' 
als unterftützt. 

Der Vf. 'fagt §. 78. Nr. 8 : „ Wenn die Abwefen- 
heit von längerer Dauer ift, fo.dafs es natürlich (un 
natürlich) wäre, den Befitz deffehungeächtet als fort- 
dattemdanzunebmen^öder wenn auch fohft, ohne dafs 



man von einer eigentlichen Abwefenheit fpirecheti 
k!inn, der Befitzer ficbum ein Grundftückauf eine auf* 
fallende Weife nicht bekümmert; fo wird der Befitz al- 
lerdings erledigt ** ... ^ydber bey einer längeren .^fr- 
wtfenneü Jbg&ch an einen/re^en Enifchlufs denken 
XU wollen, während die Abweifenheit leicht eben fo 
oft eine unfreywiüige feyn kann, fcheint mir allzu^ 
gewagt, da die Stelle felbft nicht mit einer Sylbe dar- 
auf hinleitet. " Der Vf. ftellt hier die Sache fo vor, 
als ob letzt eres i^nSavigiiy' behauptet habe; was aber 
nicht der Fall ift. Diefer lehrt a. a. O. S. S26 au9- 
drücklich: „Gefetzt alfo, der Befitzer hätte nicht 
aus freyemEntfchlufs, fondern aus Furcht die Be*- 
nutzung des Feldes eine Zeitlang unterlaffen, fo 
könnte jener Schlufs durchaus nidit gemacht wer- 
den, es wäre nun kein Entfchlufs vornanden, dea 
Befitz aufzugeben , und diefer veäre in der Tfaat er* 
halten/' — Der Vf. fährt in diefem J., unter Nr, 3 
unmittelbar yo fort: ;„Eine fehr natürliche An- 
wendung diefer Grundfätze bringt es mit ficb^ 
dafs derjenige , welcher fich während der Abwefen- 
heit des Befitzers auf einem Grundftücke eingefchU*» 
eben hat, nur dann als ein gewaltfamer Befitzer an« 
gefehen werden kann , wenn der bisherige Befitzer, 
naclidem er von diefem widerrechtlichen Verfahren 
unterrichtet worden ift, einen Verfucb macht, fei-* 
nen Befitz zu behaupten, dabey aber auf eine von 
dem eingefchlichenen Befitzer i^m etitgegengeftellte 
Gewalt trifft, die er entweder wirklich ftkhlt, oder 
doch drohend fich entgegen, treten ficht, fo dafs er 
dadurch von feinem £ntfchlufle zurückgefchreckfi 
wird " • , . Diefs kann fich ja auf den unter Nr. 3 
darseftellten Fall, in welchem der Befitz durch Abwe* 
fenheit verloren, und alfo po^efjfio vacua vorhanden 
war, keinesweges beziehen. Die Darftellung ift hier 
fehr mangelhaft, und mufs bey demjenigen, welcher 
noch nicht unterrichtet ift, iondern ficn erft nnter«- 
richten will, Verwechslungen und Verwirrungen 
hervorbringen. 

Bey §. 101 fagt der V£: ^^es fcheint (!), dafs in 
gewiffen (!) Beziehungen ein Ueüttfußa pojfefjio g^ 
nannt werden kann, wenn er nur nicht gewältfam^ 
heimlich oder vergünftigungsweife erlangt worde» 
ift." Diefe und ähnliche Sätze find zu urtbeftimmt, 
und paffen nicht zur dogmatifchen Darftellungsart. 
Wir haben dabey überdiefs hinßchtlich der .bache 
felbft Nachftehendes zu bemerken. Die Gefetze fa- 

fen ip Anfehung des Befitzes an fich bey körperlichen 
a^hen von Jemanden.; ^juße (Jinevitio) nactus ^ 
poj/i/jfionem,^^ wenn er deii Befitz weder vi, noch* 
dam, noch precario erlangt hatj fq dafs ihm der- 
felbe durch kein poffefforifcBes Interdict entzogen 
werden kann ; fie nennen dagegen rückfichtlich auf 
den Befitz an fich bey körperlichen Sachen jede po/-' 
feffio, weJche auf vi, aut clbtm, aüt precario erlangt, 
worden war, injußa (vitiofa), Bey imkörperüchen 
Sachen entfprechen die Ausdrücke pojjhjjio redta *-*- 
poffeffionon recta den Ansdrückfen von p^^fß^jv^ 
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te««- injyfia bey IbSrperlicTien SacTien^ in der gedach- 
en Beziehung genommen. Die Gefetze bedienen lieh 
iber des Auscmicks voffefßo viiiofa (injußa) auch 
loch In Beziehung aui die Ufucapion, indem ne als- 
lann damit denjenigen Befitz bezeichnen, welcher 
licht üfucdpionsfähig ift. — Es wäre daher zurEr- 
clärurtg und zum^Verftehen der Quellen, und zu 
(TerhOtung von Begriffsverwirrungen erforderlich 
jewefen, dafs der vf, die Rechtsformel, nach wel* 
[»her der Befitz wedef t;i^ noch dam, noch precario 
erlangt werden darf, die gewiffer Mafsen ein be*- 
canntes altes Rechtsfprichwort geworden war, er- 
äutert und Oberhaupt die gefetzlichen Begriffe von 
yojjeffio vüiofa (M/Mß^) rückßähilich auf den Befitz 
infich, und von pojjejjlo viiiofa {in/ußa) rückficht- 
^ich auf die ufucapio^ auseinandergefetzt und diftin- 
;uirt hätte. Der Vf. bat fich jedoch nierauf nicht ein- 
^elaffeiK erfagt blofs im Allgemeinen und gelegentlich 
>ey Beltimmung des Spracbgebrauchs ($. 48 5. 161): 
, Uebrigens ift in Anfebung des Spracbgebrauchs zu 
bemerken, dafs diejenige Befchaifenheit der Sache, 
n Foke deren die ufucapio ausgefchlbffen ift, als 
une Mangelhaftigkeit derfelben^ {viliurn) angefehen 
n^ird ($. 10 J. de ufucap. 2. 6). Die Neueren nennen 
iinfolchesHindernifs ein vitium reale; im Gegenfatze 
nitHindemiffen, die in derPerfon desBefitzers lie- 
fen (z. B. in der Unredlichkeit deffelben), wo fie von 
tinem vitium perfonale fprechen«'' (Wobey wohl 
lätte angeführt werden follen, dafs allerdings/^cAcTi 
?amponius in 1. 24. ^A. D. de ufurp. zwifchen vitium 
fuoa ex re und zwifchen vitium quod ex perfona 
\bßat unterfcheidet). Soll das i'dmifche Recht zur 
lötbigen Klarheit gelangen , fo mufs vor allen Din- 
;en darauf gefehen werden, die Bedeutung von "Wör- 
ern und Wortformeln der angegebenen Art genau 
:a enthüllen. Da das Verharren beym Alten und 
las AnfchÜefseh an alte Formeln in der römifchen 
iurisprudenz vorherrfchend war, fo, dafs felbft bey 
Tweiterten Rechtsverhältniffen das alte Wort und die 
ilte Formel beybefaalten ward, und jene nur hin* 
lingetragen wurden: fo verlangt fchon aus dielem 
Grunde das römifcfae Recht eine eigene Exegefe und 
•ine eigene hiftorifche Forfcbung, um nämlich die 
>ft ganz verfchiedened Bedeutungen , welche ein 
^ort nach den vef fchiedenen Entwicl^elungsperio- 
len uiDfafst, gehörig aufzuklären. Rec. hat bereits 
tn einem anderen Orte einen Verfuch gemacht, die 
n Rede ftehenden Ausdrücke nach den fo eben an- 
regebenen Ideen zu beftimmen — und da es unn^V- 
hig und zweckwidrig fejn würde, die von ihm dort 
mtwickehen Anfichten hier zu wiederholen , fo er- 
aubter fich, auf feine dortigen Ausführungen Bez«g 
:u nehmen. (Siebe das interd, ubi pojjid. ^. 63 — 66. 
i. 70. $. 75. Anm. 5., und das interd. de itin, §,76- §. 80 
i. 138. Anm. 5). Durch vollftändige Entwickefung 
euer Begriffe kann auch die in §,' 70. 1 , (die 2 fehlt) 
»xegifirte Stelle der 1. 4. $. 12. D. de ufurp. „cum 
>o//effionem ejus i^actus fit jufte ut avelli nw p<l/jßt ** 
irft völlig aufgeklärt werden. Durch jene Worte 



wollte Püubis nichts weiter fagen, als dafs derEi|en- 
thümer die entwendete Sache weder vi, noch cJam, 
noch precario in Befitz erhalten haben dürfe, damit 
fie ihm durch ein poffefforifches Interdict nicht cnt- 
riffen werden könne. Eben fo wird ja auch, hin- 
Cchtlich der purgaiio vitü bey den gewalttbätigcr 
Weife in Befitz genommenen Grundftücken in 1. 4. 
$. 26. D. de ufurp. beftimmt : fi dominus fundi pof^ 
fe/foremvi dejecerit, Cafßus ait: non vid^n m po- 
ießatem ejus rcdiffe, quando inierdücto unde vi rejt^ 
tuturusfit pqffe/Jwnerfi. S. überdiefs 1. 17. pr. D. de 
poff, 1. 22. D. eod, 1. 13. $. 2. D. deV.S. -^ Desglei- 
chen kann die vom Vf. $. 116. angeführte L 8. D. pro 
legato nur nach Feftftellung jener Begriffe ganz ver- 
ftanden werden. Das , J* non traditam pojfefßorum 
inffrediatur fine vitio legatarius'' bezieht fich 
nämlich auf den Fall, dafs der Legatar den Befitz 
weder vi# noch cZaw, noch precario erlangt hatte. 
Vergl. 1. 1. $. 6. D. de except. rei vend , in Verbin- 
dung mit 1. 6. 1. 83. D. de pojj. 

■ 

Bey §. 73. «. 123 und fonft hat Rec. ins befon- 
dere die Feftfttellung des gefetzlichen Ausdrucks von 
clandeßina po/feffio vermifst. Die Brftimmung die- 
fÄ Ausdrucks , welcher ganz verfchiedenartice Be- 
griffe befafst, ift nicht nur für die Interdicten- 
Lehre, fondern auch für die Verjährungslehre von 

Srofser Bedeutung. Wenn der Vf. z. B. §. 78. no. a. 
ey dem Falle, wo der Befitz durch blofse Abwefen- 
heit laicht verloren wird, anführt: „Auch hier dauert 
alfo der Befitz fort, und wer die Abwefenheit be- 
nutzt hat, um fich im ßefitze feftzufetzen , der wird, 
wenn er ihn gegen den heimkehrenden Befitzer be- 
haupten will, nicht alfe ein folcher behandelt, der 
fich eines ledigen Befitzes bemä'chtigt bat, und ihn 
vertheidigen will, fondern er gilt als ein heimhcMr 
Befitzer. Diefes ift aber, rechtlich betrachtet, fo 
gut silsgc^rkein Befitz^ und darum ift auch die ge- 
waltfame Behauptung deffelben eine gewaltfame Ver- 
drängung des bisherigen Befitzers,"— hierauf aber in 
j. 97 und in §. 123 von der Verwandlung eines red- 
lichen Befitzes in einen heimlichen fpricht: fo ift an 
jenen Orten äugen fcheinlich von ganz verfchiedenen 
Begriffen die Rede, welche, wenn nicht Dunkel- 
heit und Verwechslungen entftehen follen, zuvor 
feftgeftellt werden müflen. Zu einer folch^n feften 
Beftimmung der clandeßina voffeffio würde vorzüg- 
lich anch die Entwickelung cler 1. 40. §. 8. D. de pofj. 
gehört haben; diefeGefetzftelle ift aber vom Vf. ganz 
und gar nicht berückficKtigt worden , ob fie gleich 
mit 1. 40. $'. 2. D. de poff, mit 1. 6. pr. eod. und mit 
1. 4. pr. D. profuo in genauer Beziekung fteht, L. 40. 
§. 3. D. de poff. hStte um fo weniger umgangen wer- 
den dürfen, weil die Entklärune, welche CujaciuM 
in N. L. Afric. Pr. 7. davon giebt, gewifs mangel- 
haft ift, und auch wohl der v.Savignyfche Anficht, 
nach welcher diefes Gefetz eine ganz befondere Aus- 
nahme enthalten foU (v. Savigny über den Bef. 6te 
Aufl. S. 500. 601.), kein ßeyfall gegeben werden 
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ktnn. Vergleicbt mao nämlich dasbeyoi alten mter^ 
dictum utrMi und das beym intcrdictum uti pojjidetü 
vorkommende dam poßidnt, iofideicben das in L 6. 
L 1. D. drpojJJC erwähn le dam pQjjidere und die in 1. 7. 
$. 5. /). comm. divid, gedachte clandeßina pojjejfio 
mit dem in 1. 40. $. 5. D. de pojT. und in den flbrigen 
vorher angeführten GefetzUellen gebrauchten Aus- 
drucke „clandejiina poßififio'^ fo ergiebt fich , dafs 
die Quellen die clandeJlinUas theils auf den Befitz an 
fich, theils auf das Eigenthum, namentlich auf die 
Ufucapion , beEichen. im erften Fall geht die cZa/i- 
deßimtas auf die Form derBefitzergreUung, im letz- 
ten Fall auf den Beritztitel, gerade fö wie nach dem 
Vorhergehenden das jufte vojßdere theils auf die 
Form der Befitzerlangung,.tneils auf den Titel des 
Befitzesüezug hat, (Siehe das interd. uiipojfid. §. 55 — 
67. L 71. Anm. 2. und dagegen v. Savigny a. a. O. 5te 
Aufl. S.Ö02, Anm. 1). L. 40. 6. S. de poffl redet fo- 
naeh offenbar von der clandeßina poJJ'eJJio rejpecia 
dowinü et ußicapionis, welche in dem darin gedach- 
ten Falle allerdings nicht angenommen werden Konnte. 
So vrenig diejenige Sache , welche der Eigenthflmer 
dem redlichen Befitzer entwendet , eine res furtiva 
vvird» obgleich letzterem /i^r/i actio zuftehen kann 
(1. 20. $. 1- D. de fürt.) j eben fo wenic kann in dem 
Falle , wenn Jemand nach 1. 40. §. 3. ß. de poffl fei- 
nen Sklaven dem redlichen Käufer heimlich weg- 
fahrt, eine clandeßina poffeffio rOckrichtlich des 
Eigenthums und der Ufueapion entftehen. , 

Durch genaue Feftftellung 4es gefetzlichen Aus- 
drucks clandeßina poffeffio würde auch die in $. 97. 
Ä. 121. und $• 125. beröhrte I. 4. pr. D. pro fuo eine 
gröfsere Aufklärung erhalten haben. Der Vf. findet 
in diefem Gefetze eine eigeothümliche Anficht des 
PomponiuSß die weder vorher angenommen worden 
fey, noch Nachfolger gefunden habe.($. 97. S. 3Sö — 
5S6. §. 125. S. 439.f, worin Rec. dem Vf. nicht bey- 
ftimmen kann. Die Entfcheidung. des Pomponius 
in 1..4.pr. D. pr-fuo (lib. 32. ad Sabmum) ward näm- 
* Uch, vrie auch fcbon die Gloffe andeutet» durch das 
hier concurrirende Vitium furti in andUa motivlrt: 
der, welcher während der Ufucapionszeit des par- 
tus die Furtivität der anciUa erfährt , und die An- 
zeige unterläfst {/in vcro, cum fcires et pof/ea^ non 
feceris certiorem), ertcheint aU clandeßinus pof/l^-- 
fifr, gleichfam als Theilnehmer am furtum, und 
kann alfo nicht ufucapiren. Die Schlufsworte : ,>ntf- 
que idem et pro fuo et dam poffidere poteß '' paffen 
zu diefer Erklärung vollkommen; denn der Aus- 
druck profuopofßdere wird hier in der allgemeinen 
Bedeutung, in welcher er dem j,pro poj^ej/bre pof- 
fidere^^ entgegenfteht, genommen: jene Schlufsworte 
fagen alfo nicnts welter, als dafs der clandefHnus 
poffeffor keinen UfucapionsbeGtz habe. Diefs wird 
durch folgenden bis jetzt ganz aberfehenen Paralle- 



Iismas auffallend beftätigt. f onuihpniiM U^ jio L SS. 

pr. D. de ufurp, (ßb. S2. ad Saoinum) ,fji^fur rem 

furtivam a domino emerit, et pro tractita habiurßi^ 

definet eam pro furtiva pofjUdere, et incipiet pro Juo 

poffulere:^* fo wie er hier den Befitz des Diebes uod 

die pofjl'efjio pro fuo einander entgegenftellt, eben fo 

f teilt er in 1. 4. pr. D. pro fuo {M. 32. ad Sabimmä 

den poffejjor pro fuo und den efandeftmue poffef^ 

for^ als Iheilnehmer %m furtum, gegenfiber. Ana 

dem bisherigen erhellet, dafs L ^.pr.u.projuo mit 

1.'40. $. 2. und 1. 6. pr, de pöff, welche von anderen 

Fällen handeln , keinesweges in Widerfprucb ixebt» 

Eben fo gewlfs ift es aber auch^ dafs die in I. i. piv 

pro fuo enthaltene EntCcheidung des Pompaniuei aUer« 

dings an Ulpian in L 11. §. 3. D. de Public, in rem 

act. einen Anhänger gefunden hat. Ulpian last hier 

wegen des noch nicht ufucapirten partim nar in Jb 

fern actio Publiciana zu , als dem Kläger die furti-^ 

vitas der ancUla zur Zeit der erhobenen KJaae nicht 

bekannt war , weil diefer wiSrigenfalJs als ein da»- 

deftinus poffeffor, als ein llieilnehmer am furtum 

zu betrachten war, und fich alfo nicht in condiiion^ 

u/ucapiendi befand. (VergL auch L li. §• 4J(D. d^ 

Public, in rem act). Der Vf. will freylich L 11. $. 3, 

D. de Public, in rem act. auf andere Weife erklären: 

er fagt $. 97. S. Si6 - 337: „Weit richtiger fcheintQ 

es nun, wenn man den $. 3. der 1. 11. cii. mit dens 

vorhergehenden $. verbindet, und" ihn diefem Zo- 

fammenhange gemäfs auf den befondem Pall bezieht^ 

wo die Publicifche Klage bey 'dem Kinde einer 

Sklavin zugelaf fen wird , welches noch gar nicht im 

abgeft3nderten Befitze des redlichen Erwerbers fich 

befunden hat, weil der Befitz der Sklavin noch 

vor der Niederkunft verloren gegangen ift. Dafs 

ipian die hier ganz gegen die Kegel verftattete Pn- 

blicifcben Klage nur zuliefs, wenn die redliche 

^Meinung zur Zeit der Aufteilung noch fortdauerte, 

wird nicht fehr befremden können." Diefe Aus* 

fegung, welche flberdiefs vom Vf. felbft nur al$ 

I>roblematlfch dargeftellt wird, möchte aber fcbwer- 
ich Beyfall erhalten. Dafs Paulus in L 14. $. 18, 
D. de ufurp. die Meinung des Pomponius und Ul* 
pian nicht gebilligt habe, wie diefis z. B. von Gliict 
im Pand. Commentar Tb« 8. S. 346 behauptet v^or- 
den ift, bedarf hier um fo weniger einer Wider^ 
legung, weil der Vf. feibft diefer Behauptung nicht 
beypmchtet, vielmehr wiederholt ztigiebt (Th. 1. 
S. 430 -* 432 ) , dafs Paulus an jenem Orte von ei- 
ner ancilla furtiva ear nicht bandelt, fbndern 
ganz einfach den Kau? einer fremden Sklavin, vor- 
ausfetzt. Kec bedauert , die berachtigten 1. 4i pr« 
D. pro fuo uod 1. 11. $. 3. D. de Public, in rem ad, 
hier nicht ausfahrlicher erläutern zu können, und 
behält Geh daher die weitere EntwickeÜing derrel*^ 
ben für eine andere Gelegenheit vor, ^ 



{Die Fortfetxung folgU) 



t. 



)7 



,,-, 168 — 



68 



k L LG EM E IN E LITERATUR - ZEITUNG 



-•-»--.»- .^- 



September 1829. 



JURISPRUDENZ. 



mmmm 



Leipzto, b. Barth: XLA.D.Unterholzner's aus^ 
führliche Eninfickelung der gefanmUen Verjähr- 
rungsUhre u. f. -w, 

( FortfeUungder im vorigen Stück abgebrochenen Rece^flon,) 



i 



n $. 125. S, 445 lehrt der Vf.: ^Nach denfelben 
nämlich den in I. 16. C. de inoff. tejl. enthaltenen) 
o^rundfätzen miiTs nr>einer Anficht nach der Fall ent- 
chieden werden , tyo zunächfl: blofs der fiefitz einer 
>ache, und nicht das Recht felbft, zum Gegenftande 
ler gerichtlichen Verhandlungen gemacht worden ift. 
^enn al(b der Kläger mit feinem Anfpruche auf den 
}eiitz (im f. g. Pofßflbrium) abgewiefen wirdj und 
lunmenr^auj das Recht felbft (im f. g. Petitorium) 
(lagt: fo kann er zwar nicht verlangen , dafs^jnan 
[ie Verjährungszeit wieder von neuem berechne, 
iber es ift billig, dafs die Zeitausfalle, welche die 
tefitzftreitigkeit gekoftet hat, abgerechnet werden." 
liebey fcheint es dem Rec. zuvorderft fehr gewagt, 
tte 1. 1& C de inoff. teß., welche liur rückücbtlich 
[er Banindiv^ Verjährung eine Beftimmung ei^thält, 
n der angegebenen Art auf die erwerbende Verjäh- 
UD^ auszudehnen ; die erwerbende und erlöfchende 
i^erjährung find ja von |anz verfchiedener Natur, in- 
lem erftere haupt/achhch auf dem Befitze und nicht 
»lofs auf der unterlaffenen Geltendmachung des 
Lechts beruht. Es^wOrde aber Qberdiefs jene ge- 
sagte Behauptung auf die Servituten - Verjährung 
lurcbaus nicht paffen. Denn, wenn z.B. der Be- 
itzer des Grundftacks gegen die fernere Austibüng 
ler Wegegerechtigkeit einen Widerfpruch erhebt, 
ö wird dadurch der Lauf der Verjährung unleugbar 
b unterbrochen, dafs die Verjährungszeit von neuem 
:u berechnen ift« Daffelbe mufs daher um fo mehr 
eintreten, wenn der Befitzer des Grundftflcks gegen 
lie fernere Ausübung der Wegegerechtigkeit das m- 
erd. uti pö/Jfid-, anstellt hatte, mag er auch, weil 
^twa fflr den Verjährenden das interd. de Hin, be- 
rründet war, mit feiner Klage abgewiefen worden 
eyn. M. vgl die eigenen Aulftellungen des Vfs B. 1. 
;. 129. Anm. 441. B. 2. §. 215. S. 188. 189, üeber- 
laupt hätte die praktisch fo wichtige und doch fo be-- 
'tritt^ne Frage, ob und in wiefern die Verjährung 
lurch BefitZKiagen unterbrochen werde, wohl nicht 
ö oberflächlich behandelt werden follen; diefelbe 
lätte, unter Beleuchtung der Ideen Anderer und des 
langes der Praxis,, eine ausführliche Erörterung veir* 
lient. Es nimmt fich in Wahrheit fonderbar aus, 
nrenn der Vf. ftatt deffen in der Anm. 482 blojs an- 
führt : ,,Eine von Kori ( Ver j. $. 167) angefahrte kleine 
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Schrift {CTir. Maurit. Schiniedel, di/f. de Interrupt, 
vraefcr. ptr/udic. pqffe/f. Lipf. 1808) ift mir nicht nä- 
her bekannt geworden." -^ Es möchte pacb Rec 
Dafürhalten die allgemeine Bemerkung gelten, da(s 
der Vf. manche gerade in praktifcher Hinficht wich- 
tige Fragen nur obenhin behandelt, auch die Praxis 
nicht immer gehörig berCIckfichtigt hat. Beides kanq 
aber um fo wenicer gebilligt werden , weil das Buch 
nach der Vorrede zugleich für diejenigen beftimmt 
ift, „welche fich deffelben bey gerichtßchen Arbei- 
ten bedienen wollen." 

Bey $. 132 ftellt der Vf. die Richtigkeit des Aus-. 
fpruchs von Scaevola (1. \^. pr. D. de div. temp. prae^ 
fcript.) in Zweifel, indem er anführt: „doch weifs 
ich nicht, ob diefes auch gelten foll, wenn eine lolr 
che Verknüpfung durch eine ftreng rechtlich begrün- 
dete Erbfolge gerechtfertigt ift, weil die Einheit, 
welche in Vermögens -rechtlicher Hinficht bey deiti 
Erblaffer und dem Erben angenommen wird (L 22.1). 
de ufurp. 41. S.) einen ftreng rechtlichen Recbtferti- 
gungsgrund darzubieten fcheint ( !). " Hierauf ift zu 
erwiedern : Obgleich alle Rechte , in fo weit fie zum 
Vermögen gehören, durch den Antritt derErbfcha^t 
unmittelbar auf den Erben übergehen, fo wird doch 
bekanntlich der Befitz nicht unmittelbar übergetxa- 
gen; es mufs vielmehr vom Erben erft wieder ein 
neuer Befitz erlangt werden. Diefer neue Befitz de^ 
Erben und der vorige Befitz des Erblaffers find, als 
\Aoise facta betrachtet, ganz verfchiedene Dinge. 
Nach diefen Grnndfätzen dts römifchen Rechts, wel-' 
che nach einer richtigen Meinung auch beymyui^ he^ 
res Statt finden, ift dieAeufserunc; des Scaevola, felbft 
binfichtlich der Erbfolge, fehr wahr: nur vermöge ei- 
ner Fiction werden nämlich in Anfehung der IHiica.- 
pion der Befitz des Erblaflers und der erlangte Befitz 
des Erben miteinander verbunden (1.30. pr. D. ex 
qmb. cäuf. major.). Hiernach mufs denn auch das 
Anführen de» Vfs $. 121. S. 431 „es ift den allgemei- 
nen Grundfätzen gemäfs, dafs der Befitz des Erben 
nicht als ein neuer Befitz gilt" berichtigt werden; 
Nach der allgemeinen Befitztheorie ift der Befitz des 
Erben allerdings ein heuef^, fo dafs es einer Fiction 
bedurfte, um denfelben mit dem vorigen Befitze des 
Erblaffers als verbunden zu betrachten, was der Vt 
$. 131. S. 458 — 459 auch felbft einräumt, wenn es 
dafelbft heifst: „Dagegen wird eine Unterbrechung 
bewirkt, wenn der Befitzer ftirbt: doch darf hier die 
im Fall einer eintretenden Erbfolge mögli6he An- 
knüpfen^ des neuen Befitzes an den Befitz des Erb- 
laffers nicht unberückfichtigt bleiben. " 

Bey $. 184. «. 479 fagt der Vf. : „Ob bey der Zu- 
rücknahme einds precarmm der Geber deffelben den 
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SeTitz desjenigen » der das prrcariu/n eoapfiingen hat, 
i^it in Anrechnung bringen könne, mag bezweifelt 
werden (!)." Er fahrt dabey einige GrDnde an , die. 
ihn ^tgeneigt machen ^^ anzunehmen ^ dabidem Ge- 
ber der Zwirchenbefitz des Preeiften nicht zu Stat- 
ten komme. Von Savigny hat indeffen aus I. IS. $. 7. 
D. depoJJ\ entwickelt, dafs allerdings acceffio pof» 
JeJJionU in diefemFaUe eintrete (a.a.O. S. 1S4 — 156. 
S. 305 — 306): diefe abweichende Anficht eines fo 
klarnfchen Senn ftft ellers hätte zum wenigften er** 
wähnt werden follen. L* 15. $.4. D. de prec. ift Ober- 
tiiefs ganz übergangen, und ciie in^. 151. S« 459 an- 
geführte f<yfchwierige 1. 16. D. de ooL et acU wäre ei* 
ner näheren Erörterung werth gewefen. 

In $: 157. S. 492 fahrt der Vf. zum Beweife, dafs 
eine in inte^um reßitutio auch bey Aufhebung der 
Dien/lbarkeitsrechte vorkomme, in der Anmerk.492. 
]. 1. $. 1. U. eoc qiäb, cauf majl an , und fetzt noch 
hinzu: „Auch wenn man durch Naturereigniffe an 

''der Ausübung der Dienftbarkeitsrechte gehindert 
war, tritt nach 2. 1. $« 9. D. de, itin, actuque priv^ in 
integrum reßitutio ein. ** Allein die letztere Gefetz- 
ftßlfo^handelt ja nicht Tom Verlufte der Tfegegerech'' 
i^keit durch Nichtgebrauch, fondern einzjg und al- 
lein von dem Falle, wenn Jemand durch Ueber- 
fchwemmung oder fonfl: ohne feine Schuld verhin- 
dert worden war, während eines Jahres die Wege- 
Gerechtigkeit an 30 Tagen auszuüben, und daher 
fh/s den Befiiz und dasllecht zurAirfteHun^ desln- 
terdictes verloren hatte , in welchem Fajle ihm , fo— 
fern er nur im vorletzten Jahre die Servitut während 
der 80 Tage ausgeübt hatte, das poffefforifche inter^ 
dictum de itinere vermöge Reftitution noch geftattet 
feyn foU. In Betreff cit^j Satzes, dafs, wenn durch 
NaturereignilTe die Ausübung verhindert worden war, 
das durch diefen Nichtgebrauch verlorne Dienßbar^ 
Jseitsrecht mittelft in integrum reßitutio wieder her- 

, eeftellt werde (von vyelchem Satze in $. 137 lediglich 
oieftedeift), konnte alfo keinesweges auf 1. 1. $. 9. 
D. de itin. Bezug genommen werden, fondern es wäre 
auf 1. 14. pr..n. quemadm^ferv. amitt. 1. 34. L 1. 1. 35. 

'^ D. deferv.praed. ruß. oder auf B. 2. S. 225. §. 231. IV. 
zu veifweifen sewefen. ' L. 1. $• 9. D. de itin. hätte 
dagegen allen^iUs B. 2. $.278. S. 365, wo der dem 
interd, de itin, gefetzten Zeitbefchränkung gedacht 
vdrd, angeführt werden können. 

Was die Auseinanderfetzung der f. s. unvor- 
denklichen Verjährung im 2ten Buche des erßen 
Bandes von $. 140—160 betrifft, fo ift der Vf. bej 
feiner früheren Behauptung geblieben, dafs der in 1. 1. 
(. ult. D. de aq. et aq. pluv, arc. CLCt., 1. 2. D. eod,p 

' 1. 26. D. eod. vor Kömmende Ausdruck vetußas fchlech^ 
terdings fbr Unvordenklichkeit zu nehmen fey. £r 
hat aber jetzt die Unvordenklichkeit des römifcben 
Rechts auf den Fall der Beurtheiluog der den Waf- 
f erlauf betreffenden nachbarlichen Rechte befchrSnkt 
{S. 51S— 616. S. 624 — 626), indem er es für ^uHXhr^ 
jdkeinhch** hält, dafs die fraglichen Stellen fich gar 
nicht auf eigentliche Dienftbarkeitsverhältniffe be- 

' uehen ($. 142. ^. 198. $. 205). Es fehlt indeffen den 
Behauptungen aes Vfs an hinlänglicher Beftimmtheit 



ttnd an gehöriger Begründung, fo dals die Sache hier 
durchaus nicht als völlig atm Reine «bracht ange^ 
fehen werden kann» — Uebrigens ift es, wie Keci 
hier beyläufip anführt, merkwürdig,^ dafs das preir« 
fsifche Landrecbt, das öfterreichifcbe Gefetzbucb 
und der franzöüfche Civilcodex die unvordenkliche 
Verjährung, die ihre AasbHdung bauptfächlich dem 
canonifchen und einheimifcben iiechte verdankt^ 
nicht kennen. 

Wir wendM uns nun zom zweyten Bande » und 
zwar dem drilltfi» Buche » das die Verjährung bey den 
^DienftbarkeitsrechteQ zum Gegenftande hat. Hier 
wird im zweyten Hauptftück^ von Erwerbung" der 
DienftbArkdtsrechte durch Verjährung gebandelt 
Unter den verfchiedenen Anfichten i weiche Ober cfie 
römifche Oienftbarktitsverjährung vorkommen, tritt 
der Vf. jetzt der Meinung derjenigen bey, weicbe diB 
Anwendbarkeit der reinen longi temp. praeßriptio in 
der Dienftbarkeitslehfe leugnen (}. 205). £r nimmt 
an, dafs eine zehn- und zwanziefähriee Dienitbär- 
keitserfitzungy welche auf denidben £rfoderniffen 
wie die Eigenthumsverjährung beruhen, und daher 
von der ei^enthamlich ausgebudeten Dienftbarloeit^ 
erfitzung ^longa quaßpojßjjfiö) unterfchieden feyp 
foll, keinesweges behauptet werden könne ($• 2(ßS^ 
Doch läfst der Vf. eine praeßriptio XXX vel xL ann. 
nach dem Vorbilde der Eligentnumsverjäbrung auch 
bey den Servituten zu. Er fagt nämlich $.204: »die 
1. 8. C. de praeßcr. XXX vel XL ann,^ welche in Folge 
der praejcriptio XXX vel XL ann. unter Voraus- 
Cetzung der Redlichkeit dts BeGtzes eine dii^'che 
Klage eintreten lä&t, mag aber füglich auch auf die 
Anwendung diefer Verjährung im Dienftbarkeits- 
rechte bezogen werden." Desgleichen in $.206: 
,yaufserdem gilt noch eine dreyfsig- und mehrjährige 
Verjährung, wdche bey denjenigen Gegenftänden» 
die der zenn- und zwanzigjährigen Verjährung ent- 
zogen find, als Hülfsverjährung eintritt." Sodann 
In §. 211 : „ Um nun auf das römi(che Recht zurück- 
zukommen, fö ift für die dreyfsig- und mehqäfarige 
(Dienftbarkeits-) Verjährung, in fo fern fie eine er- 
werbende feyn loll, zwar eine Redlichkeit des B»» 
fitzes zu fodern '* . . . Der Vf. ift aber bey Annahme 
diefer Holfsverjährunff , welche von befonderer Na- 
tur feyn foll, fch wankend, er fügt auch in der An- 
merk. 632 felbft hinzu : „Ganz über allen möglichen 
Zweifel erhaben ift diefe Anficht nicht" — Da wir 
uns auf eine weitere Prüfung diefer Anfichten, wels- 
che zu weit führen würde, nicht einlafien können, 
fo fchreiten wir zur näheren Beleuchtung der eigen- 
tTuimUcfien Servitutenerfitzung (longa quafipoßeffio). 
Bey dem zu derfelben erfoderlichen Dienftbarkeits^ 
beütze kömmt es, wie der Vf. in $. 209. 1. lehrt, vor 
allen Dingen auf den animus pqjjidendi an. Diefer 
animus poßßdendi hätte aber, befonders hinficfatlich 
der Wegegerechtigkeiten und ähnlicher Servituten, 
mehr herausgehoben und erläutert werden follen. 
Es wäre da, wo von derBeweisf&hnxng in Beziehung 
auf die erwerbende Verjährung der Dienftbarkeits- 
rechte die Rede ift ($. 216), zu erörtern gewefen, ob 
und wie fem von demjenigen > welcher fich auf die 
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Srfitzuog einer Wegegerechtii^keit oder einer äbnli- 
ben Sernliit beruft, der ammm pofßdcndi zu er- 
veifen fey. Die Beantwortupg dieler Frage ift vor- 
flglicb ron jiraktifober Wichtigkeit. Man vgl. z. Br 
Mevius P. 1a. dec. 165, welcher in Aofehung diefes 
Punktes lehrt i^^in dubio quidem aliquis famliari" 
ath ei amidtiaepotü»quamyhvitutUjureu/usprae^ 
umitur, ideo hujus modus tanto clarioreßde egti, " 
kuch das preufstfehe Landrecbt verordnet, daüs der- 
enige, welcher einen zur Verjährung tauglichen Be- 
itz darthun will, nach weife, dafs er die ftreitigeBe- 
ugnifs als ein wirkliches Kecht, und nicht vermöge 
iner blofsen VergQnftigung, in Befitz genommen 
iabe (Tb. 1. Tit. 22. }. 14). Was in Anlehung deft. 
immus pojfidendi beym interdiciuht . de iünere gilt^ 
ndchte auch hier anwendbar feyn. Kec. findet Aber« 
laupt die Üarftellung des f. g. DienftbarkeitsbefitzeS 
nangelbafl:. Denn fije leidet zuvörderft fchon an ficb» 
lefonders wegen ihrer widernatürlichen Zerftücke- 
ung (indem- in $.188 — §. 194 und wieder §. 209 von 
lieiem Befitze gehandelt wird), an den bereits 'oben 
;erflfiten formdien Mängeln«. £s fehlt aber auch da- 
»ej me gehörige Feftfteliung und Diftinction der hie- 
ker gehörigen Begriffe. £s hätte nämlich die durch 
lie prätoriTche Erwerbungsart entftehende poffeßio 
uria (1. S. D. ^ u/usfr. petat), welche durch die actio 
V rem Publiciahit gelchützt viärd (1. 11. $• 1. D. depu^ 
üc. in rem ad. L 1. $• 2. D. dejerv. praed. ruß.), von 
[er eigentlichen quafipoffe/ßo, dem Interdictbefitze 
interichieden werden foUen : xdenn keinesweges fal- 
en beide immer zafammen. Bej den perlbnlichen 
Servituten wird zwar allerdings der Natur der Sache 
lach durch die prätorifche IVadition der Servitut au* 
^r der poffejfto juris und der Pubüciana (fctio zu- 
gleich der Interdictbefitz hervorgebracht, was auch 
on denjenigen dinglichen Servituten gilt, welche 
lit dem Beiitze eines Grundftflcks in unmittelbarer 
Verbindung ftehen. Ganz anders verhält es fich aber 
;. B. mit den We^egerecfatigkeiten. Hier hat die 
lurch quaß traditio 'erlangte pofjejjio juris keines- 
reges zug^to'cA den Interdict-Bemz hinfichtllch die- 
er Servitut >zur Folge; erftere besrandet hier nicht 
in und für fich den letzteren, indem fie, in*fo fern 
rbch keine dreyfsi^tägige AnsQbung vorhanden ift, 
inr zur Pubüciana m reift actio bererotfgt, ohne pof- 
eflbrlfchen Schutz zu gewähren. Der Vf. muTsfe^ 
venn er es mit der Sache genau nehmen wollte, fol- 
;ende 8 Begriffe: a) die durch die prätorifche Er*. 
verbart entftehende voJTeJßo juris, wplche die Pu^ 
\üciana begrandet, h) die eigentliche quafipojjefßo, 
T^elche zum poffefTorifchen Interdicte berechtigt 
;) die Umgae pßjfejjioms praeragativa , welche eine 
fuafifervitus und eine actio confeffbria utilis be* 
ivirkt, herausheben und unterfcbeiden. Denn die 
n Rede ftehende pojfejjio juris ift nicht nur vom 
nterdictbefiize, focfdern auch von der longae po/^ 
yjionis praerogativa , die erft einen ujus dtutur-^ 
tus rectus erfodert und nicht wefentlich eine traditio 
rorausfetzt, gar fehr verfchieden. Ohne gehörige 
Peltftellung und Unterfcheidung^ jener Begriffe kön- 
len die Quellen b^y diefetLehre durclians nicht rein 



und auf die erfoderliche Weife anfgefafst werden. ^^ 
Wh* können auch nicht ünl>emerkt laffeh, dafsna^ 
mentlicb folgende Behauptungen des Yfs hinfichttich 
der quaßp(^eßio auffallend fihd. £r fag^ L t88: 
,,derNiztzungsbeGtz tritt nur in dem Augenblick her- 
vor, wo derSchmuck wirklich getragen wird". ., — 
und in §. 189: „Bey den Wege- und Wafferleitungs- 
rechten ift es mit dem Befitre offenbar eben fo wie 
bey den perfönlichen Dienftbarkeiten befchaffen: er ^ 
beruht lediglich auf den Handlungen, durch welche 
das Dienftbarkeitsr echt ausgeübt wird." — Bey den 
Wegegerechtigkeiten entfteht Ja, wie wir eben ge- 
fehen haben, d^e eigenthche quaßpojjejßo , der In- 
terdictbefitz , auf eine ganz andere Weife wie bey 
den perfönlichisn Servituten^ die quaßpoJTeJJio bey 
den Wegegerechtigkeiten wird auch dnrcn ein 6^- 
yoTtd^rcrjlnterdictgerchützt,^ während die -quafipoß' " 
fejßo bey den perfönlicben Dienftbarkeiten durch 
das inierdictum uti pojjßdetis rechtlichen Schutz er- 
hält. 

Was die Erfodernifs der Servitufenveiiährüng 
anlangt^ dafs die Ausübung weder f/z^ noch clam, . 
noch precario gefchehen feyn dürfe , fo wird eine 
weitere Anseinanderfetzung diefes bedeutenden *Re* 

äuifites vermifst. Wie nötbig es ift, folche Aus- 
rücke und Formeln des römlMien Hechts genau zu 
beftimmen, ift bereits oben gezeigt worden: es hätte ^ 
^aher der Begriff von ußis vitiofus erörtert, vom non 
ufus unterfchieden und dadurch der Begriff von ujüs 
rectus feftgeftellt werden foUen , was jedoch nicht 
gefchehen ift. Denn das precario uti ift gar nicht 
entwickelt, und der Unterfchied deffelben von der 
Benutzyng ea: jure Jacultatis et familiaritatis nicht 
angegeben worden. Eben fo wenig findet (ich eine 
Entwickelung des Begriffs von ujus clandeßinus^ 
obgleich darüber feither ganz verfchiedenarti^e An- 
ficnten aufgeftellt worden find. Anftatt der m An- 
fehung dieies Gegenftandes angeführten 1. 4. D. pro 
ßio und 1. 6. pr. D. depojß, die augenfcheinlich von 
der clandeßma pc^ejjid körperlicher Sachen reden, 
wäre). S. pr, et§. 1. D, de itin., welche in der That 
von einem u/us viae clandeßinus bandelt, hier in Be- 
trachtung zu ziehen gewefen. Diefer Gefetzftelle ift 
aber im ganzen Weiice nicht einmal Erwähnuitg^e^ 
than worden. ' Eben fo wenig ift auch der ußis vio^ 
lentus gehörig auseinandergefetzt und'vom ujiis clan^ 
deßintis unterfchieden worden. Dafs der bey der 
Servitutenerfitzung , namentlich bey der Erfitznn^ 
AtT Jerv. praed. ruß., vorkommende Begriff von vi 
uti lo fchlechterdings nach dem beym interd. quod vi 
aut dam gebrauchten Begriffe von vi facere zu bil-* 
den fey, wie der.Vf, $.215 behauptet - davon glaubt 
Rec. in der Schrift über das interd. de^itblere dasGe- 
gentheil dargethan zu haben. Wird der Begriff von 
uß$s viol. auf die vom Vf. angegebene Weife gebildet, 
fo fallt er gröfstentheils mit ctem ufus cland. zufam* 
men, was auch von Anderen nicht genau beachtet 
worden ift. Denn fo lagt z. B. auch Kori (Theorie 
der Verjährung §. 165): yy\n MwaltfamemBeiitä aber 
befindet fich nicht nur derjenige, welcher gegen thät- . 
liehe Verhinderung des andern die Ausübung des 
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Rjeolfts forifttzt, Jfandem auch der. welchem derBe^ 
rechtigie die Aumbxmg blofs unt^/ogt oder dags^im 
proießirt hat?^ Hr. K bat hier ebenfoUs aas der Acht 
gelaffen, dafs, wenn die AusObung, des Verbots des 
Eigeothümers ungeachtet, hinter dem Hacken def- 
feJben fortsefetzt wird, nach 1. 3. pr. et $. 1. D. de 
iiin. ein ijus clandeßinus entfteht. Welche Mifs* 
verftändniffe und fchiefe Anflehten in der Praxis da- 
durch entftandjBn find, dafs gefetzliche Ausdrücke 
der Art nicht gehörig entwickelt und beAimmt wur- 
den 5 zeigt unter anderen Homniel {Rhapf. 109), wel- 
cher annimmt, dafs weder durch Vertreibung, noch 
durch fonftigcn Widerfpruch irgend einer Art der 
Lauf der Servitutenverjährung unterbrochen werde. 
S. auch*Go«ycAaiifc discept.for. T. 1. Can. 33. 

Es liegt im Wefen des fraglichen Rechtsinftitu- 
tes, in fo weit diefs in reinem römifchen Sinne auf- 
gefafst wird, dafs dabey fo wenig von honafides als 
von juftus iitulus die Rede fcyn kann, weil biofs er- 
f odert wird^ dafs die Servitut per longum tempuejine 
viiio ausjgeübt worden, war, und die von einigen 
Recbtslehrern vorgebrachte Behauptui^, in detnEr- 
fodernijfe, dafs der Gebrauch weder vi^ noch clam, 
noch precario gefchehen dürfe, liege fchon an fich, 
dafs derfelbe auch bona fide vorzunehmen fey, 
{chwerlich Beyfall finden kann. Nun erklärt Geh 
aber derVf. &. 211 in Anfehung diefes Gegenftandes 
fo: 9, Am ficnerften fcheint es mir, wenn man zu- 
giebt, dafs unfere Quellen keine Belege darbieten^ 
mit denen fich beweifen liefse, dafs der, welcher eine 
JDSenftbarkeit erfitzen will, von der Unzulänglichkeit 
feines Rechts nichts gewufst haben dürfe: ohne Obri- 

fens darüber abfprechen zu wollen, ob nicht das 
Inerweisliche dennoch das Richtige feyn dürfte." 
Damit ift in Wahrheit fo viel — als gar nichts gefagt. 
Dafs bey der Servitutenerfitzung auch die Wif- 
ienfchaft desjenigen, welcher dadurch befchränkt 
werden foJl, nicnt befondere zur Sprache kömmt, 
hatte $. 212 aus dem Wefen diefes Inftitutes ausführ*- 
lieh entwickelt werden follen, zumal da, wie der Vf. 
eanz richtig anführt, die Zahl derjenigen j welche 
dabey' eine iplche WiJDTenfcbaft fodern, nicht gering 
ift. JEÜne quellenmäfsige Auseinanderfetzung der ge* 
fetzlichen Begriffe von ufus, nonufus, ufusreciue^ 
ufusviiiofua würde hier und überall die vorhandenen 
Mifsverftändniffe gehoben haben. 

Dafs der Nachfolger nicht nur in die von feineni 
Vorgänger erworbene longa quafiptjfefßo tritt, fon- 
dern fich auch die einzelnen Ausübungsbandlungen, 
den bisherigen z(/ii^ deffelben , zum Vortheil anrech- 
nen kann, vvenn es darauf ankömmt, die zur Be- 
Srfindung der Erfitzung gehörige Zeit der Ausübung 
arzuthun — davon hätte der Vf. ebenfalls ausfuhr«- 
lieber handeln follen , zumal da auch hier von meh- 
reren in der Anm. 6*42 genannten Rechtslehrern (ob* 
gleich mit Unrecht) in Abrede eeftellt worden ift, 
dafs eine accefßo pojfefßoni$ bey der f. g. praefcriptio 
extraordinaria Jermiutum zur Anwendung komme* 
Der Vf. fpricht aber von diefer accefßo pojfeffionis 

Sewiffermafsen nur beyläufig, indem es .$«214. 1. hin- 
cfatUch der /erv,praea.urb. hisifst: „denn wenn eine 



Befitzübertragung Stattgefunden bat; fo werden di« 
bey der Eigenthumsverjänrung geltenden GrundfiEtze 
über die Zufammeorechnung des Befitzes in Anmren« 
düng zu bringen feyn/' UndebendafelbftNr.il. hiö« 
fichUich der Jerv. praed^ rufi.i „nur dafs im Fall ei* 
ner rechtlichen Uebertragung wieder eineZufammen* 
rechnung Statt finden mufs." Uebrigens ift diefe ac- 
ceffio pofffffionis, namentlich bey denflsn}. praed^ 
ruji. , wohl fcbwerlich der accefjio pq/fif/ionie bey 
der Eigenthumsverjährung nachgebildet worden; fie 
liegt in der eisenthümlichen Natur derServitutenver- 
jährun^r, undift nach der Analogie der accefjio pof- 
feffionie, weiche bey der durch belondere Interdicte zu 
fcbfltzenden quafipoffeffto vorkömmt, zu beurtheileA» 

In Anfehung der $. 214. II. dargeftellten Unter- 
brechung der Verjährung bey den ferv. praed. n^. 
köunte noch die Frage aufgeworfen werden: ma& 
nicht bey denjenigen ferv, praed. ruß. , für welche 
gewiffe pofTefiorifche Interdicte angeordnet worden 
find, die Unterbrechung der longa quafipoffefßo da^ 
nach beftimmt werden, ob die gefetzliche Zeit hin* 
durch wirklich der Interdictbebtz befunden hatte;, 
fo dafs z. B. bey der fervitus itineri$ die Ausübungnicbt 
einmal in einem Jahre SO Tage onterlaffen , oder bey 
den WafTerfervituteo nicht ein Jahr lang die Ausübung 
unterblieben feyn darf? Da bey diefen Servituten die 
longa quafipof/efflo mit dem IncerdictbeCtz genau zu- 
fammenhängt, fo fcheint es, dafs jene Frage bejahend 
zu beantworten fey ; doch mufs Rec. fich die nähere 
Prüfung derfelben vorbehalten. — Dafs die Servi«- 
tutenverjähning durch ufus piolentus, clandeßinus, 
precarius unterbrochen wird, weil alsdann ein Vitium 
eintritt , leidet nach Obigem keinen Zweifel. Aber 
auch dann ift eine Unterbrechung anzunehmen, wenn 
während des erfoderlichen Zeitraumes ein Fall vor- 
gekommen ift, wo von Seiten des £rfitienden erft 
beym £igenthümer um ^laubnifsj gebeten worden 
war, den Weg zu benutzen , das Wafler zu ziehen u. 
f. w. — welcher Fall zum u/ue precarius keinesw^es 
gehört, wie Rec. a. a. O. §. 74. §. 74«. §. 116. Anm. 4. 
zu zeigen gefucht hat 

£ndlich wäre es bey Darftellnng diefer Lg.Diehtt» 
bar keits Verjährung, die in den QaelJen auch unter dem 
Mamen : ^longa confuetudo, longi temporis confuetudo" 
vorkömmt, zu deftobefferem Eindringen in das Wefen 
derfelben, wohl räthlich gewefen, diejesigen Gefetz- 
ftellen des römifchen Rechts, nach denen durch con^ 
fuetudo felbft andere Rechts verhältnifTe begründet 
werden , mit zu berühren und zu erläutern^ nament- 
lich : 1. 5. C. de agricolis, welche bey den Abgaben 
der coloni der Enucheidung nach confueiudo erwähnt; 
1. 13. $• 1. D. comm. praed., nach welcher der Eigen- 
thümer eines Steinbruchs es leiden mufs, dafs die 
Leute aus der Gegend für einen beftimmten Preis 
Steine. brechen, wenn in diefer Hiniicht eine confiie^ 
tudo befteht ; 1. 7. C. defervit, welche ebenfalls ver- 
ordnet: „ne quid contra veterem formam aique ßh- 
lemnem morem innoveturj^^ Aller diefer Gefetzftellen 
ift aber weder hier noch an anderen fchicklichen Or- 
ten gedacht worden. 

(D«r Be/chLu/i folgt.) 
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JURISPRUDENZ. 



LciPziG,b. Barth: K.A.D, Vnt erhol zner*s aus^ 
führliche Eniwickelung der gefamnUen Vcrjäh- 
rungslehre u* f. w, 

{Befehluß der Im vorigen Stück abgekroehenen Rece/\flon*) 

Was hienäehrt di^ aufhebende Serrituten- Ver- 
[ährung betrifft, von welcher $/ 217 — 234 gehan- 
delt wird, fo k&iinen wir dabey folgende Punkte 
(licht Obergehen. Zuvörderft ift es wohl ein blo- 
^t& Verleben, wenn der Vf. in $. 218. auch felbft 
las Strafsenrecht {yki) zu den f. g. fervitutes qualißr- 
?ato^ rechnet; diefe Servitut gehört unbezweifelt zu 
len nicht qiialificirtenDienftbark^iten. — In $• 2Sl.It 
nrird eelehrt : „ Be]^ dinglichen Dienftbarkeiten ins- 
>efonaere kann nicht nur der £igentbönier oder 
ttitelgenthümer des faerrfchenden GrundftQcks, fon- 
lern auch jeder Eigenthumsbefitzer, felbft wenn er 
»in unredlicher Befitzer wäre, dadurch, dafs er das 
dienftbarkeitsrecht ausObt, deu Verluft defrelben 
iuroh Nichtgebrauch abwemien. Aber auch jeder^ 
Jer das herrfchende Grundftack precario befitzt, 
>der es als Niefsbrauchsberechtigter inne hat, ift in 
rieichem Falle." — Hiebey hätte noch als etwas 
^fonderes angefahrt werden können , dafs nach der 
Uialogie der /T 1. $. 1 1. D. deitin, fogar in dem Falle, 
Mrenn die ebengedachten drittin Perfonen , z. B. der 
Dfufructuar, der fundi precariih pojfejfor^ die 
Servitut auf ihren Namen precario rogiert, und fo- 
nach nur einen ufus prcccurius vorgenommen hatten, 
[chon durch diefen biofsen u/iis precarius die dem 
Grundftflcke einmal erworbene Dienftbarkeit erhaU 
ren wird. ^ In 5. 232 läfst fich der Vf. bey Beant- 
tarortunff der Frage, ob dei Freyheitsbefitz an fich 
edn redlicher oder wenigftens feblerfreyer feyn 
muffe, vvieder nicht beftimmt aus. Er fagt: ^So 
viel fcheint wenigftens gewifs, dafs der Befitzer 
recht gut von dem üafeyn der Uienftbarkeit Wiffen* 
fcbaft haben kann, und am ailerwenigften einen 
rechtmäfsigen Titel der Freyheit zu haben braucht." 
^,WahrfcheinUch ift euch ein gewaltthätiger oder 
heimlicner Freyheinsbefitz zur Verjährung untaug- 
lich." Hier wird aifo wieder die zu einer wiffen- 
fchaftlk^hen , Darfteilung wefentlich * erfoderlichtf^ 
Deutlichkeit und Beßimmthdt verroifst. — Es hätte 
auch Oberhaupt bey di^fer Lehre der in L 18. $. 1. D. 
qiumadm. ferv. amitt enthaltene Recbtsfatz : ,, tem^ 
pua, quo non ejt ufus praecedehsjundi dominus, cui 
fervitui debetur, imputari ei, qui in ejus loco fuccef- 
A. L, Z. 1M9. BriiUr Band. 



fiV^ nicht 'ganz und car fiberffangen werden follen. 
So wie dem Nachfolger des nerrfchenden Grund- 
ftflcks der bisherige ujüsttlnts Vorgängers zu cute 
gebt: fomufs er fich auch den non ufus defleiben 
eu feinem Nachtheile anrechnen laffen. -So wie 
ferner der Nachfolger des dienenden GrundftOckes 
denjenigen ufus, welcher zur Zeit feines Vorgängers; 
Statt gefunden hatte , gegen fich mit in Rechnung ^ 
bringen laffen mufs: eben fo ift er auch befugt, den 
zur Zeit feines Vorgängers vorgefallenen non ufus 
fich zu feinem Vortheil anzuredmen. Die Hiechts- 
fätze, welche in Anfebung diefes Gegenftandes bev 
der durch das inierd. de Hin. zu fchützenden quaji 
poffeffio gelten , finden der Natur der Sache nach 
auch hier Statt,' was vom Vf. mehr hätte beachtet 
werden follen. Noch mufs berObrt werden, dafs 
der Vf. vorher bey einer anderen Gelegenheit, näm- 
lich bey der Verjährung in Beziehung auf Verlaffen- 
fcbaften, $. 164. gelehrt hatte: „Auch die erwer« 
bende Erfitzungcßr Dien ft barkeiten läuft gegen den 
Erben fort, wenn fie gegen den Erblaffer angefan- 
gen hatte: fo wie umgekehrt ein zur Erbfcbaft ge- 
höriges Dienftbarkeitsrecht durch fortgefetztejp Be- 
fitz der Freyheit oder durch fortdauernden Nicht- 
gebrauch [non ufus) verloren gehen kann." Da es 
fchon an fich im Wefen der begründenden und auf*- 
hebenden Dienftbarkeitsverjäbrung liegt, dafs der' 
Nachfolger feinen Vorgänger active und pafjive re- 

fräfentirt, fo gehörte der dort vom Vf. angegebene 
all gar nicht zu der Verjährung in Beziehung auf 
V(Br^affenfchaften. 

Beym 4ten £uche des zweyten Bandes, und 
z^ar beym ersten Abfchnitte, die Verjährung bey 
der emphyteußs und fuperficies betreffend , hat der 
Vf. eine von feiner früheren Meinung Tnach der die 
langjährige Erfitzung fowohl bey der fuperficies als 
aucn bey der emphyteußs follte eintreten können) 
ganz abweichende Theorie, befonders nach Zim- 
mern's Anfichten, aufgefteilt. Da der für diefe An- 
zeige beftimmte iVaum nicht verftattet, darauf näher 
einzugehen, fo bemerken wir nur, dafs dabey auch 
der heutigen Erbenzinsgüfer hätte gedacht werden 
follen. Es wäre z.^B. zu erörtern gewefen, ob und 
in wiefern nach dem Gerichtsbrauche und nach 
Particular - Gefetzeebuneen bey denfeiben Verjäh- 
rung hinfichtlich der Lennwaare u. f. vv. eintrete. 
Man vgl. Kori a. a. O. §\ 116. 

* Beym 6ften Buche, das von der Verjährung Im 

Rechte der Schuldfoderonffen handelt, will Rec. 

nur Folgendes erinnern. Wenn der Vf. bey $. 254 

die aus dem deutfchen Rechte herrOhrenden Gnts- 

I leiftun- 
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leiftungen (Graadzinfen und Frobnen) f&r blofse 
Scbuldfoderungen erklärt^ za denen nur ein dingli- 
ches Recht, welches mit dem Pfandrechte «i ver- 
gleichen fey, hinzutrete: fo möchte diefe AnQcht 
dem eigenthOmlichen Geifte des Rechtes ^ aus wel- 
chem jenes Inftitpt enifproflen ift, nicht entfpre« 
chen. Auch will dem Rea der Grand, warum der 
Vf. da3 Zehritrecht nach $. 236 von diefen Gutslei- 
ftungen ganz ahfondert, nicht einleuchten. Durch- 
aus kann tr der Anficht nicht beyftimmen, dafs daf- 
felbe ri^l^ eine Art btefchränkten Miefsbrauobsrech- 
tes" bietracbtet werden mflfTe : denn das Zehntrecht 
ift von ganz anderer und ganz befonderer Natur ; es 
ift in der Regel nicht an eine gewiffe Perfon gebun- 
den und von der detentio des /undus begleitet. — 
In $. 260 hätte bey den Fällen , wo es in der Natur 
der Sache liegt, dafs die Klagbarkeit erft unter ge- 
wiffen Umftänden nach einer gewiffen Zeit eintritt, 
auch wohl der praktifch fo wichtigen Klage auf 
£victions-JLeiftunjg erwähnt werden foUen^ für 
welche die dreyUigjährige Verjährung nur erft, 
nachdem die Sache dem %efitzer entwährt worden 
ift, zu laufen anfängt^ wobey denn auch 1. 21. C. de 
evict, zu erläutern gewefen wäre. — Bey $. 262 
hätte die in pjraktifcner Hinficht ebenfalls wichtige 
Unterbrechung der Ver^ährunff eines Rechts, wd- 
cbes mehreren oder gegen mehrere zufteht, näher 
erörtert und beftimmt werden mfifTen. (Vergl. Kori 
a. a. O. $. 172.) — -In Anfehung der $• 270 darge- 
ftellten Verjährung der praktifch fo wichtigen ädili- 
zifcben Rechtsmittel hätten wir eine ausfohrlichere 
Entwickelung der Quellen und eine die Meinungen 
Anderer mehr berflckfiohtigende und prüfende Erör- 
terung nebft Bezugnahme auf die beutige Praxis zu 
.finden gewQnfcht. Uebrigens finden ftch in $.270. III. 
mdbrere Verfehen: denn bey dem in 1. 28. D,de 
ifedä* edicto erwähnten Falle find für die actio redhi-" 
bitoria zw,ey Monate, nicht aber 6 Monate; fbr 
cße actio {/uanti^minoris fecha Monate, nicht aber 
5 Monate, beftimmt. — Bey $. 278. 1. wäre die in 
1.41. C unde vi enthaltene anomale Beftimmung, 
welche felbft fflr den Fall, wenn'Jemand den durch 
AbwefinheH verloren gegangenen Befitz eines An- 
dern ficb angemafst bat, ein ihterd, unde td mit 
dreyfsigjähriser Dauer zuläfst, zu erwähnen gewe* 
fen , weil diefe Difpofition von der Beftimmung der 
1. 1. C^ß per vim wohl zu unterfcheiden ift. — Bey 
^. 278.' II. hätte hinfichtlich der Verjährung beym 
itti^d. uü pojßdetis hervorgehoben werden follen, 
dafs durch diefe Verjährung an Cch nichts vom Be- 
fitze felbft und dem Schutze, welcher demfelben 
gebohrte, verloren wird , mit andern Worten, dafe 
die fragliche Verjährung nicht enti^genfteht ^ wenn 
der Befitzer etwa in der Folge wieder vorgefallene 
jStÖrungen mit dem Interdicte verfolgen will. Diefs 
wäre füglich um fo mehr ins Licht zu ftellen sewe- 
ien, weil diefes Punktes wegeh häufig ganz nifche 
Anfichten Statt gefunden haben, welofae auf die 
Praxig, ja felbft auf Gefetzgebungen Einflufs hat- 
ten. — Wenn endlich der V£ f 278. V. das 



inierd. . de, Uin* und ähnliche Interdicte zu dei| 
Scbttldanfprflchen^ rechnet, welche durch eine ge- 
walttbätige HaadlangsweiCe begrOndet werden , fo 
mu£^ Rec. dagegen bemerken, dafs, nach feiner be*^ 
reits an einem anderen Orte entwickelten Anficht, 
jene Interdicte ficb durchaus nicht auf ein male/icium 
grflnden , und keinesweges von Anfange an auf dm 
Id guod intereß geben, fondern eigentlich blofs auf 
die Zuerkennung einer pojfejjio temporaria gerieb- 
,tet find, indem dabey' das Interefle\ nur von der 
Zeit des gegebenen Interdictes an 2^r Sprache 
kommt. 'Die Wirkung der f. g. Verjährung des 
interd. de iiin. und ähn^cher Interdicte i(t über- 
haupt ganz anderer Natur als die Wirkung der 
Verjährung beym interd. uH pojjidetis. Da- nimlicft 
dife Verjährung bey jenen Interdicten blofs darin b- 
ren Grund hat, dafs in dem Factum, welches der 
Kläger beweif en inufs, fchon eine folcfae Zeitbe* 
ichränknng enthalten ift : fo gebt durch düefelbe der 
Befitz und der poffefforifche Schutz felbft verloren, 
wahrend, beym interd. uti poZ/id. die Verjährung 
fich nur auf das Intereffe bezieht, und alfo 4^ Be* 
fitz nebft der Klage auf poffefforifcfaeo Schutz d^ 
Verjährung ungeachtet aofrecht erbalten wird. 

Im 7ten Buche des zweyten Theils^heifst es, ia 
Anfehung der Begründung der Bannrechte dureii 
Verjährungf am Ende des $. 286: „Während des 
Laufes der VerjähruojK miifs jedenfaUs ^in ununter- 
brochener Befitz des Bannrecnts Statt gefunden ha« 
ben. " Es hatte hier .wohl beftimmt werden foUeu, 
unter welchen Vorausfetzungen ein Befitz des Besn- 
rechts anzunehmen fey» Zur Erlangung eines iol« 
chen Befitzes genüet es nämlich nicht , dafs Andi»»e 
lange Zeit hindurch ihre Bedürfniffe ganz allein von 
einem gewiflen Gewerbsberecfatigten J)ezogtnt oder 
die gewerbsmäfsig zu verarbeitenden Sachen hUA 
diefem zur Verarbeitung Qberiaffen haben, {ondem 
der Befitz eines Bannrechts wird dadurch erworben, 
dafs der Gewerbsberechtigte von Anderen als fort* 
dauernde Schuldiekeit fodert nur Jim Gewerbseiw 
zeugnifs zu beziehen, oder ihre gewerbsmäfsig zu 
verarbeitenden Sachen öhfi jJm zur Verarbeitung 
zu Oberiaffen , . und die Anderen darauf auch wirfe» 
lieh eingegangen find. So wird z. B. der zur Ver-- 
jährung erfoderliche Beijtz de^ Bierzwanges erlangt, 
wenn die Anderen vom Verjährenden verhindert 
worden find, ihr Bier anderswo zu holen, oder felbft 
zu brauen und zu verkaufen. Vergl. Kori a. a^ O. 
$. SO. --* Befitz wird hier in einer allgemeiiien Be- 
deutung genommen , nach welcher man jede AusO- 
bung des Rechts den Befitz deffelben nennt. Ei- 
gentlich kann bey Hechten von einem Befitze (gue^ 
P^JTk/j^o) nj>r alsdann die Rede Ceyn, wenn die 
Gefetze mit. der Ansflbung die Rechte des Befitzss 
verknüpfen, namentlich den Schutz durcbinterdiote. 
Ob und in wiefern nun eine quajipo^ffeßßo m letizter 
Bedeutung, alfo ein pdflefforifcher pchntz in d^ 
AusQbung, bey d^n Bannrechtea und -andern la- 
ftituten , welche die Römer nicht kannten , oder auf 
welche fie wenigftens die Lehre der guq/^j/ejßo 

nidht 
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licht an wtn'dteD , angeoommen werden könne, ih 
in» andere nicht faieher gehörige Frage , welche 
inch Oberhaupt noch eiAer befonaertn näheren Er-« 
krtemng bedarf. Denn obgleich durch das Ganoni- 
che Hecht. uod dieReichsgefetze die römifche quafi^ 
yojfejfio im eigentlichen Sinne allerdings weiter 
kasgedehnt worden ift , fo ift doch der Umfang die- 
er Ausdehnung nicht fo leicht zu beftiimnen. Die 
EVaxis ift hiebey mitanter zu weit gegangen , fo daß 
jiefer Punkt eine genaue Revifion erfodert — - wel- 
che aber freylich erft dann mit Nutten" wird Statt 
inden Können, wann die römifche Quafipo/fi/fiö 
elbft und der ihr gewährte poffeffonfche Schutz 
ranz wird aufs Reine gebracht' worden feyn. — Hie* 
nit möffen wir die Bemerkungen aber Einzelnes 
ibbrechen, um die Grenzen gegenwärtiger Anzeige 
riebt zu überfchreiten. ^ Aus den bishetigen Un- 
erfucfaungen geht nun zwar hervor, dafs Rec. in 
nehr als einer HinjGcht ober g^enwärtiges Werk 
ich tadelnd ausgefprochen hat; er läfst jedoch dem 
lier vom Vf. gezeigten Fleifse und der hier tob 
temfelben an den Tag gelegten Gelehrfamkeit gern 
jrerechtigkeit wieder fahren , und fflgt mit Vergnö- 
{en hinzu , dafs flbrigens in dem Buche manche in- 
ereffante Unterfuchnngen , mehrere fcharffinnige 
!Atwickelnngen einzelner Geletzftellen , auch ver- 
chiedene neue Anflehten und Aufklärungen, wie 
:. iB. bey der Verjährung im peinlichen Rechte , ent- 
lakcn fiihd. Zu bedauen^ ift, dafs es dem Vf. nicht 
r^allen hat, daffelbe ^ufsw dem Quellen^ und 
»chriftfteller-Regfrter auch mit einem Sachregifter 
» verfehen : diefes wftrde vorzOglich fflr den prak- 
ifcfaen Rechtsgeiehrten , welchem es meiftepa 
laruno zu thun ift, fich bey vorkommenden Fällen 
obneli zu Orientiren, und das für Ihn Brauchbare 
ihne Möhe aufzuSnden, fehr erwdnfcht gewelen 
eyn , zumal bey der vom Vf. beliebten Anordnung 
les Ganzen. 

Noch morren wir darauf aufinerkfam machen, 
lafs der Vf. mehrere Behauptungen, welche er in 
einen; früheren Werke^ oder fonft vorgebracht hatte, 
der zurückgenommen hat. So hat derfelbe z. B. 
eine frohere Meinung, nach der er die Regel des 
ömifchen Rechts „ malafides/uperveniens nan no^ 
€f" befchränken, und namentlich bey der ErG- 
zunganf den Gruud einer Schenkung nicht anwen- 
len wollte , jetzt fftr einen Irrthnm erldärt ($. 96 und 
. 97), Er hat auch die in der vorigen Schrift ent- 
laltene Behauptung, „als fey bey der erwerbenden 
i^erjähmng nur in Beziehung auf den Kauf, nicht 
iber auch in Beziehung auf Schenkung und Mitgifi 
rin erweislicher nnd entfchuldbarer Irrthum hin- 
icbtlich des Befitztitels zu berOckßchtigen " hier 
vidörrufen ($. 103). Auch hinfichtlich des G^fchicht- 
ichen iftiier Vf. mit Recht von feiner früheren An- 
idit abgegangen, nach welcher der in den zwölf Ta- 
ein vorkommende^usdruck ,, auctmias^^ det An- 
pmch auf Gewährieiftung im Falle der evictio be- 
lenten feilte ($. 7. Anm. 80. f. 80. Aniti- 110). (Siehe 
»och $. 82, Anm. 117. §. 60. §. 64. Anm. 210. J. 6& 



i. 68. Anm. 2S5. §. 69. §. 84. §. 90. $. 100. f. 121/ 
.182, §. 141. §. 178, $. 208. Anm. 681. fi, 214. «. 282 
. 270. Anm. 760). I>er Vf. hat durch diefe Verbef- 
ferungen gezeigt , dafs er von allem logifchen Egois* 
mus entfernt, reihe Liebe zur Wahrheit hat, wes- 
halb wir auch mit Recht überzeugt feyn können, 
Jafs derfelbe die von uns freyrnfitfaig und blofs im 
Intereffe der Sache hierausgeiprochenen entgegenge- 
fetzteri Anflehten und Bemerkungen nicht fibel deu- 
ten werde. — 

Rec. ift bev Durcblefung des Buches auf meh- 
rere finnentftellende, aber nicht angezeigte Druck- 
fehler geftofsen , von welchen er nur folgende be- 
merklich machen will: Th. 1. S. 46. Anm. 42. Z. 2. 
V. o. fehlt xai rag Ulag, S. 164. Z. 16 u. 17 v. o. mufs 
unbeweglich für beweglich, und beweglich fQr un- 
beweglich gefetzt werden. S. 284. Anm. 242. Z. 4. . 
V. u. lies unrechtlich ftatt rechtlich, S. 281. Anm. 
287. Z. 6. V. o. 90 Tage ftatt 180. S. 826. Z. 8. v. o. 
mufs es ftatt angenommen, vorgenomnien heifsen, 
S. 246. auf der letzten Zeile lies ftatt natiQrlich, 
unnatürlich : Th. 2.. S. 45. Z. 18. v. o. lies gegen 
den Erblaffer, ftatt von deni Erblaffer, S. 286. 
Z. 6. V. o. lies dienenden, ftatt herrfchenden, S. 845. 
Z. 15. V. o. lies ein Jahr, ftatt fechs Motiate, u.f. w. 

Schliefslicb elaubt Rec. noch anführen, zu n)öf- 
len , dais er zur Unterfchreibdng feines Namens da- 
durch bewogen worden ift, weil er genöthij^ war, 
einige Mal der Kürze wegen auf, eigene Ausßhrun- 
gen J3ezug zu nehmen. 

C albert. 



DEUTSCHE SPKAGHLEHKE. 

BftESBEN, b. Wagner: Grundr^fs der deutjchen 
Sprachhunde von Dr. Jtf. L. Löwe , Profeffor. 
£rßer Tbeil. Sprachlehre. 

Auoh. unjter dem Titel : . 

Grundrijs der deuifchen Sprachlehre in ßeier Bfi^ 
Ziehung auf allgemeine Sprachlehre , als Leit- 
faden zunäcbrt für feine Zuhörer und Z^iinge, 
doch auch für jede Art des Unterrichtes und 
mit Andeutung eines dreyfachen Lehrganaes 
entworfen von M. L. Löwe, Doctor der PhiloTo* 
phie, Profeffor der VorbereitnngswilTenfchef- 
ten an der königlichen chirUrgifch ^ medicini* 
fchen Akademie und Lehrer der deutfchen Spra- 
che an der technifchen Bildungsanftalt zu Dres- 
den. 1828.. X Vlll u. 172 S. 8. (12 gGr.) 

Rec. nimmt eine neue Sprachlehre immer mit 
arofser Befoignifs zur Hand, weiler färchtet unfi:e 
Sprach * und Unterrichtsliteratur wiedef mit einem 
flberflöfßgen nnd vielleicht felbft verwirrenden 
Werke vermehrt zu fehen, wie diefs letztere bey 
nicht wenigen neuem Spracharbeiten dei* Fall ift, 
die fich dab^y mit ihrem tiefem Erf äffen des Sprach- 

5 elftes brOften. Diefe Beforgnifs flieg, als er ans 
er Vorrede erfah , wie der Vf. fich auf den Drey- 

fufs 
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fttfs fetzt und von daher Unerhörtes und Neues zu 
verkündigen- die Miene macht, da es doch nur Ge- 
liörtes uad Äufgefchnapptes iftt oder man mit LeC* 
fing fagen mufs : Das Buch enthält viel Neues und 
viel Gutes; nur fchade dafs das Neue nicht gut, nnd 
das Gute nicht neu ift« Diefs letztere muffen wir in 
vollem Sinne auf gegenwärtige Sprachlehre anwen- 
den , die nach des Reo. Anficht recht gut hätte un- 
«eldirieben, wenigftens ungedruckt bleiben können ; 
denn bey der UeberfüUe an ganz brauchbaren Arbei- 
ten diefer Art follte doch jeder wohl Bedenken tra- 
fen, darum weil er diefe oder jene £inzelnheit, 
auch wohl felbft in eine beffere Ordnung als feine 
Vorganger bringt, oder .auch für diefes und jenes 
etwa eine veritändiichere Erklärung aufzuftellen 
weifs, nun gleich mit einer neuen Sprachlehre her- 
vorzutreten. Hr. Löwe hat das löbliche Streben 
bey feinem Unterrichte in der .Mutterfprache feine 
Zöglinge zu einer nioglichft klaren uncl beftimmten 
Kennt^i/s d. h. zur £inficht in das innere seiftige Ge- 
triebe derfelben zu bringen ^ und diefen dadurch zur 
Ilerrfchaft Ober diefelbe, wie der höhere Stiliftiker 
de braucht, zu verhelfen, und hat, nach feiner 
Angabe, dem zufolge in gegenwärtiger Schrift ge- 
fucnt, >,alle allgemein gOltigen Regeln der deutfcnen 
Sprache fo darzuftellen , dafs fie zufammen als ein 
arganifches Ganze (s), d. h. als allfeitige Aiisführune 
eines allgemeinen oberften Grund fatzes erfcbienen« ' 
Diefs Streben theilt er aber mit den BefTern unter 
feinen Vorgängern , und es würde Rec. nicht fchwer 
werden Hn. L. zu beweifen ,^ dafs manche von die- 
fen iti die Philofophie der Sprache weit tiefer ein- 
gedrungen find, als bey ihm der Fall ift, wenn er, 
um nur eines von den vielen Beyfpielen anzuführen, 
vom Artikel (dem er den zwar gebräuchlichen, aber 
doch ungebürlichen- Namen Ge/chkchtswort beylegt) 
S. 11 fagt: «Er war urforönglich und ift noch zu- 
x' weilen (vorzOglich im lachliohen Gcfchlechte) die 
allgemeinfte Andeutung irgend eines Dinges , fank 
* fpäter zum blofsen Beftimmungsworte des Haupt- 
wortes^ vorzüglich för die Gelchlechtsbezeicbnung 
deffelben herab," — (dazij kann ihn die empirifche 
Grammatik allenfalls gebrauchen, aber die Sprache 
gebraucht ihn zu ganz anderm Behufe — ) u. f . w. 
und der eijgentlichen Bedeutung diefer wichtigen 
Wortart mit keiner Sylbe erwähnt; oder wenn er 
von der fprachlichen Perfon (welche Benennungen 
er oft gebraucht, ohne vorher ihre Bedeutung be- 
ftimmt zu haben) feinen meiften Vorgängern — auch 
den neueften ^- nachipricht, dafs fie Geh unterfchei- 
den in die erße, welche fpricht, zweyie, die ange- 
fprochen wird, dritte — die bejprochen wird, da 
das Befprochene doch, fo wohl die erßfi als die zweyte 
Perfon feyn kann; und fo hat er auch die Copula 



( Satzband nennt der Vf. fie ganz körperlieb ) durch- 
aus nicht in ihrem Wefen aufgeCafst, und fo vieles 
nicht. Muh haben wir aber namhafte Sprachleiiren, 
in denen diefs bey weitem mehr der Fall ift , tolgr 
lieb — ift diefs Werk keine Bereicherung nnfrer 
Sprach - oder Unterrichts - Literatur. Aach . dUs 
Stufenfolge des Unterrichts, in der Mutterfprachft 
ift, wie er fie aufftellt, durchaus nicht nen, fondecn 
bereits feit mehrern Decennien in Sprachwerkeo 
aufgeftellt , die denn doch noch nicht zu den vergef- 
tenen gehören und dem Hn. L. auch keineswegs un- 
bekannt find, und Rec. kann fie ihm nach feSo^r 
Kenntnifs von den Schulplanen mehrerer dentfcfaer 
Staaten auch feitdem in der Praxis nachweifeD, 
wenn auch nicht fo allgemein als es zu wanfcheff 
wäre. — Mit allem diefem foU indefs gar nicht be- 
hauptet werden , dafs die vorliegende Spracfciehre 
nicht mit Nutzen von einem denkenden Juehrer gt 
braucht werden könne, wenn er auch mitEridäsrui 
cen wie S. 37 von dem unbeftimmten Artikel $ „er 
fey eigentlich aus dem entftanden, was nach Abwer- 
fnng des Deutelautes vom beftimmten) Artikel flbrig 
bleibt, alfo nichts als ein gleichgültiges Etwas be* 
zeichnen kann , mithin einerley mit dem Zahlworte 
feyn mufs" — nichts anzufangen wQfste: Rec. Icann 
fie nur nicht fDr die vorzflglicbfte oder auch nur 
vorzüglichere unter den vorhandenen beffern er- 
kennen, und hält fie darum fUr überflüjßg, — Aach 
.wird dem Lehrer, der diefe Sprachlehre gebrauchen 
wollte, manches in derDarfteJlung fehr cmnkel feyn, 
und wenn der Vf., der das felbft gefühlt ^u haben 
fcheint, zu deffen Entfchuldigung in der Vorrede 
fagt: „Soll fich denn der Lehrer Immer nur zum 
Schüler hinablaffen, nie ihn zu fich hin-* (her-) auf 
zu ziehen fuchen?" — fo beantwortet er diefes fidi 
unbewufst felbft, indem er fortfährt: „Sollen die 
Gefelze des Denkens, die in jedes Menfchen Geifte 
liegen, dim Schüler nicht zum Bewu/st/iyn gebracht, 
für ihn nicht zur Freude der Selbftthätigiceit be- 
nutzt, ihm immer unter der Geftalt ein^is fremden 
Druckes und Gebotes verhüllt werden?" Um das 
Gegentheil zu bewerkftelligen, mufs fich denn aller- 
dings der Lehrer zu dem Schüler (Rec. würde fagen 
herab, der Vf. fagt) hinablaffen. — Dabey entftel- 
len Druckfehler häufig den Sinn ganz, wie S.SO: 
„Diefeltenen Nachfylben ins und ich, fo wie die 
fehr gebräuchliche er bezeichnen ftets einen männ^ 
liehen, in einen weiblichen G^enftand" (foUwobl 
heifsen nie einen weiblichen Gegenftan^); und das 
letzte Blatt des vorletzten Bogens fpringt gleich von 
S. 165 auf S. 168 über, fo dafs die beiden Seiten 166a. 
167 Text, wenigftens In dem vorliegenden Exemplare, 
fehlen. — Papier und Lettern find übrigens recht 
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Altenburb, in d. Scbniipbafe. Buohb.: Dcf Arxt 
imMehfchen, oder die Heilkraft d^ Natur. Ein 
Verfucn zur wifrenfcbaftlichen Darftei^ang und 
zu einer Anleitung zur praktifchen Benutzung 
derfelben , von Dr. G. P. Ch. Qreiner, Amts- und 
Stadtphyficus, auch Armenarzt zu Eifenberg» 
Mitglied der naturf. Gefelifchaft des Orterlaqdea 
zu Altenburg. Erßer Band. 1827. XU u. 484 S. 
8. (2Rthln 12 gr) 

Mippohratee Wort : fvaig iiapxht navtinamv — 
ard von den grö£stea Aerzten der fpfiteren Zeit als 
abr anerkannt. Der geniale Stornier Paracel/its, 
IT tieffinniee» aber fcbwärmerifcbe van Helmont, 
>t klar denKeade , echt hippokratifche Sydenham, 
>r allen aber der leider fo wenig eewOrdigte, grofse 
'ahl, beeiferten (ich > die Heilbeftrebungen der Na- 
ir naher zu verfolgen jand zu zergliedern und ihrem 
-efetze auf die Spur zu kommen , dann aber auf fie, 
s ein feftes, unzerftörbares Fundament dieMedicin 
I granden. In der neuften Zeit ift man von dem 
Vege 9 den die genannten ehrwArdigen Minneir 
Ingen , abgewichen , wozu Brown das Seinige da- 
urch beigetragen haben mae, dafs. er den Aerzten 
irief : nicht auf erträumte Heilkräfte der Natur zu 
auen. tünzelne treffliche Männer , Gall, Hufeland 
. f. w. eiferten gegen die Mii^achtung der alten 
ahn» aber ihre Stimme verhallte, wie die des Pre« 
ieers in der Wfifte. Udd fo ik es za dem unfet 
ahrhundert fcbändenden bunten Uaa£en unfeliger, 
Tationaler Sy^fteme , «nd dazu gekommen , dafs det 
rotste. Tbeil der praktifchen Aerzte in der geiftlo- 
itten Empirie hernmtappt. In 4iefer Lage der 
ledic^nKchen Dinge.» in diefer grofsen Noth, 
sheint esdasGeratbenft^, zn der Natur , zu ihr, die, 
ne der Dichter fast, allein rediich ift, zurackzu- 
lebren, fofern es left ftebt, dafs üe mit Krankheiten, 
e^en die m^nfcfaiieiieiiainft gänzlich ohnmächtig ift, 
ISr.Iich jdleiB fertig zu werden vermag und dafs, wie 
BbonS)r(2e7?Aam beobachtete, in denjenigen Landern, 
vo ärztliches Treiben fehlt, die Sterblichkeit nicht 
rfötser , wohl aber geringer ift , als in den Gegen- 
len , wo man.fich der Fortfehritte der Kunft trium- 
»hirend freut* Wenn nun ftec. , von der angedeu- 
eten Anficht aui^ehend, des fchon rühmlich be- 
uuinten V{s Unternehmen, diß alte Lehre, von der 
Üaturheilkraft neu zu erdrtern, zeitgemäfs und dan- 
lenswerth nennt, fo flbernimmt er zugleich mit ho* 
lern Vergnügen die Anzeige dief^s Werkes , wozu er 
d. L. Z, 1819. Dritter Band^ 



fich nm Co mehr geeignet glaubt , da er fchon lange 
mit einer ähnlichen Arbeit eifrig befchäftigt ift. 

Kec. felbit ift bey feiner erwähnten Arbeit fo zu 
Werke gegangen , dafs er, fiaconsSatz: Unajpesin 
inductione veral berflck&chtigend, zuerft die fpe« 
ciellen Aeufserungen der Selbfterhaltungskraft des 
Lebens auf das Genauefte zu verfolgen , dann diefel- 
ben unter allgemeine Gefichtspunkte zu bringen und 
ihr Gefetz aufzufinden und fo zu einer haltbaren, ge- 
nügenden Theorie aufzuftei^en gefucht hat. Hierbey 
betrachtete erzunachft, wie| das Leben gegen me* 
chanifche und dynamifche* Schädlichkeiten kämpft 
und deren Einflufs befiegt, dann aber gieng. er zu 
dem Kampfe des Organismus mit den einzelnen ' 
Krankheitsproceffen über. Diefer Weg fcheint gut, 
fofern die Chirurgie, die Hegenerationslebre, die . 
Hiftologie u. f. f., befonders auch mit Hälfe der mi- 
kroskopifchen Unterfuchungen, über die Naturbe- 
müHunsen bey Verwundungen , Eklopien u. f. w., die 
Toxicologie aber und die lüxperinientalphyfiologie 
über die Naturhülfen bey dynamifchen Befchädigun- 

Sten in der That zu groTsen I\efultaten gelangt und, ^ 
omit einen feften Anbaltpunkt in der ganzen Lehre 
von der Naturheilkraft und, wenn Kec. nicht irrt, 
fchon das Gefetz über das Wirken diefer Kraft bey " 
eigentlichen Krankheiten und im Verein mit den Un- 
terfucbungen Ober Blutblldune, Secretion, Zeugung 
u. f. w. hinreichenden Auffchlufs übfer ihr Innenwe* 
fen geben. Hr. 6.^ der naturphilofophifchen Schule 
zugethan, ift anders verfahren ,^ una feine Arbeit ift 
mär dedttctiv und fynthetifch. Rec. will keines-, 
wegea über die eingelchlapene Bahn mit ihm rechten, 
überzeugt, dafs zu der Ei(ien Wahrheit viele Wege 
lühren und dafs, namentlich für den Vortrag, auch 
Deductionen, wiewohl fie aus Selbfttäufchung her« 
vorgehen , ihr Gutes haben. 

Im erßen Theile feines Buches handelt der Vf. 
über Begriff und Idee der Nafurheilkraft und fucht 
durch nähere Betrachtung des Lebens in der Natur 
und der befonderen Erfcheinungen und Vorgänge in;i 
Erkranken und Genefen des Menfchen nicnt allein . 
jdde VVirkuogen , welche wir einer Heilkraft der Na- 
.tur. zufchreiben muffen, fondern auch diefe felbft 
„als eine Verrichtung des hülfreichen Lebensseiftes 
im Menfchen, als des wahren Arztes in demfelben", 
darzuftellen. Zuvörderft fucht er durch eine inter- 
effante Darfteilung zu beweifen, dafs alles in der Na« 
tur zufammenhänge und die ganze Natur Eins, Ein 
grofses Ganzes fey, ferner, dafs in ihr "die be- . 
wundernswürdigfte, <lurchgreifendfte Ordnung und - 
Zweckmäfsigkeit herrfche, fo dafs jedes Einzelne 

K .' fein 
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fein eigenes Seyn und feine Thfitigkeit in der eige« 
K)€n Form, Veränderung und Bewegung t^ebaopte, 
ohne andere Individualitfiten in ihigr Lebensentral- 
tungzu ftören (& 12 — 31). Hierauf handelt er von 
dem Gcunde des allgemeinen und befonderen Lebens 
oder, wie er tagt, von dem inneren Leben, von der 
imUniverfam waltenden Urkraft und ihren verfohie- 
denen Aeurserungen ($• 51 — 66). Es folgt eine fpe* 
cieUe Betrachtung des menfchlicben Lebens , wobey 
eine tbierifcbe und eine höhere Seklfi als Grund der 
Lebensactionen gefetzt werden^' „beide verfchiedener 
Natur und Abftam^mung und durch ihre Vereinigung 
nur für diefs Erdenleben in Eins verbunden, bey 
welcher Anordnung Gottes Zweck und die Art und 
Weife der Realifirung uns fOr diefs Leben ftets ein 
Geheimnifs bleiben werden (S. 67 — SOV' Nach die- 
fer Darfteilung, von der Kec. nur Weniges unter- 
fchreiben möchte, wird der Menfch betrachtet, wie 
er als phyfifches und pfychifchesSeyn in mannichfa-- 
eher Beziehung und in Zufammeühanff mit der Au- 
fsennatur fteht, wie fich das Leben als Wechfelleben, 
als Rec6pUvität und AcUvität geftaltet (S. 80 — 96). 
Es fchlieisen Geh hieran Betrachtungen Ober die Ver- 
theilung des Lebens in TerfGhiedene'Syfteme, Or- 
gane und Functionen (— S. 109), über das Verhält* 
nits der Seele zu den Verfchiedenheiten der Thätis- 
keit des phyfifchen Lebens (— S. 123), und über die 
Beziehung der äufseren Einilüffe auf die verfchiede- 
pen Thätiskeiten des phyfifchen Lebens ( — S. 1S8). 
Die angedeuteten Betrachtengen bilden den Ueber-^ 
gang zur Erörterung der Begriffe von Gefundheit 
und. Krankheit, zu Eintheilungen des Krankfeyns 
nach feiner ^ntftehuns und feinem Wefen, wobey 
denn* in erfterer Hinficht kosmifche , folartellurifche, 
orjßinifch tellurifche, eyolutive, verfchuldete, zu- 
aiUa Krankheiten , in letzterer Hinficht Kachexien, 
in 4 Hauptarten , Colliquationen , Relexationen , Ob- 
ftipationen; Oyskrafien, fich theilend , ferner ^yre^ 
xien , in 3 Hauptklaffen , Univerfalfiebei: , Localfieber, 
Entzündungen, fich fcheidend; dann Krämpfe und 
Paralyfen; endlich Neuropathien, .in Neuralgien, 
Anäfthefien, Dysneurien und Paraphrpfynen zerfal- 
lend i angenommen Verden — , jedoch, wie Rec. 
glaubt, conati$ levi, pipctjju tenui, cum exili et quaß 
contemnendo progrej/k (— S. 284). Indem endlich 
Hr. 6. von dem Rückgang der Krankheit in Gefund- 
heit, von dem^Geneßngsprocefre, fpricht (S. 234), 
kommt er feinem Ziele, der Erörterung der Lehre 
von 4er' Natu rheilkraft, näher. — Soll Rec. über 
die Art und Weife, wie Hr. G. das bisher angedeu- 
tete behandelt hat, einen Ausfpruch thun, fb ift es 
Folgender. Der Vf. hat zu weit ausgeholt und vie* 
les Unnötbige und Unpaffende in den Kreis feiner 
Darftellung gezogen , ohne doch feinen Gegenftand 
in das rechte Licht zu fetzen. Der Begriff der Na- 
turheilkraft ift ganz einfach und läfst nch klar und 
fbr^alte Schulen der Aerzte genügend aus dem von 
den Alten als bellum oninium contra omnia, von der 
Brownfchen Secte als Erregbarkeit, von der Natur-, 
philofophie unif er Zeit als egoiltifches und univer- 



fales Streben n« f. w. , Vbn dm empirifdieii M ator- 
forfehern als SelbftrenroductioB bezeichneten' Le- 
* bensverhältniffe, zufolge deffen jedes einzelneliebea 
fidi gegen die Aufsen weit behauptet, diefelbe fort- 
während in fich aufnehmen una fich . fo ftetig er- 
neuen und verjflpgen mufs u.f.w., herieiten. Üfi 
bezeichnete Eigenlchaft odei^ Kraft des Lebens tiitt 
gefteigert hervor, fo bald eine innere oder Sofsera 
Schädlichkeit (die Krankheit aber, man mag iie be- 
trachten, wie man will» fteht Inuner dem Leben ab 
ein Feindliches gegenüber) in Conflict mit dem Orga- 
nismus tritt, ^o ift das Wefen der Natudbeilkraft. 
Hätte Hr. G. das erwähnte oft und viel befprocfaene^ 
nie ajier, wie es dem Rec. fcheint, eenau genug er«- 
ftrterte und durchgeführte Verhältnifs umfalleii4 

f rundlich und klar entwickelt , fa würde er fich tka 
^ank der Lefer gewifs in höherem Mabe erworbem 
haben, als durch feine Zufammenftellung, die yregea 
ihrer Weitfchweifigktit, ihres lockeren wenig or- 
ganifchen Zufammenhanges und der geringen nicbt 
innigen Beziehung, in der fie zum Gegenftande det 
Buches fteht, ermüdet und^doch wenig oder nichts 
erklärt und herftellL Aber es ift allerdings keii» 
leichte Kiinft, auf wenigen Seiten mehr G^&reidiet 
2u fagen, als auf langen Bogen. 

Von S. 234 iafst, wie gefagt, der Vf., von dem 
Genefi^ngsproceffe handelnd, fein Ziel fchirfer int 
Auge. „Durch jede Krankheit ift das Leben des 
Menfchen mehr oder weniger gefährdet; diefe Ge« 
fahr beunruhigt denLebensgeift und erregt ihn, feine 
Selbftftändigkeit zu erhalten." Wer denkt hierbej 
nicht an aelmonta Archäus und an Stahis^ Anima, 
welche beide Namen ^ gehörig verftanden, woU 
nichts anderes bezeichnen , als die höheren Tliätig^ 
keiten des organifchen Nervenfyftems. AnchSyde^ 
Aam denkt gänzlich ähnlich Ober die Triebfeder der 
Naturb eilung. irrt Kec nicht, fo räumen die ge- 
nannten Männer und auch Hr. 6. der fenfitiven Thä- 
tigkeit^u viel ein. Zwar ift die Thätigkeit des re- 
productiven Nervenfyftems, fo wie für die £rnäh^ 
rang und Erhaltung des Organismus, fo auch für die 
heilkräftigen Beiiifthungen der Natur von grofsem 
und gröfstem £influfs und Gewicht; daraus abier, 
dafs bey niederen nerveniofen Thteren und bey den 
Fflaü^en auch Naturheilungen ftattfinden und zwv 
fehr auffallende, dafs bey den erften Keimen der 
Wefen , die ohne Nerven beftehen , die Selbfterlial- 
tungskraft fehr grofs ift (man denke an das unbebrO- 
tete, feine Keimfihigkeit fo lange behauptende £yX 
das nervenlofe Gebilde, Haare, Nägel u. f. w., fehr 
ftark reproduciren, gebt klar h'ervpr, dafs die Na* 
turheilkraft auch ohne Nerventhätigkeit beftehea 
könne und beftehe. — Recht gut entwickelt nna 
Hr. G.^ wie ,,der Lebensgeift" bey der ROckbildung 
der Krankheiten zu Werke geht. „ So wie er bey 
dem Proceffe der Genefung im Grunde daffelbe thut, 
was bey der fortwährenden Selbfterhaltung ftattfio-* 
det , indem er feinen eigenthfimlichen Lebeoseweck 
in der Behauptung und £ntwickelung feines Lebens 
bis zum Totalleben und zum gänzlichen Ablauf def- 

fel- 
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zn ^nreicfaeii ftrebt^ fo bedient er fich auch 
eirfeiben, in den Gefetzen feiner leiblichen Darftel«-* 
mg liegenden Mittel , nSmlicfa der gegenfätzlichen 
^bätigkeiten der Qrgane Oberhaupt, der.Wecbfel-« 
liätigkeiten im Organismus, der Umwandlungs-, 
Lb - und Ausfcheicmngsthätigkeiten in der Plaftik 
nd Reproduction , der Polaritätsgefetze inderirri- 
Bibilität, endlich des VerhSltniffes zwifchen den 
'erfcbiedenen ThStigkeiten der Senfibilität und dem 
»hyfifcben ^nd pfychirchen Leben felbft" Hierfiber 
olgen(S. 2S7 — 264) die fpeciellen Nat:h weifungen, 
rorauf denn (S. 264) noch einmal Begriff und Idee 
1er NaturheÜKraft ins Auge genommen werden. Ich 
rinnere bey diefer Darfteilung an den alten Stahl, 
[er, »nur mit ein bischen andern Worten** und in 
einer Weife, ganz daffelbe gelehrt, was unfer Vf. 
rorträgt. Die begeifterteh Worte, in die, fiber die 
4atur redend, der göttliche Harv^y- in feinem Buch 
Ib^ Zeuaung (S. 194 f.) ausbricht , mögen hier ihre 
kelle finden und erörtern und fchirmen das Wefent- 
iche von G.^s Anficht hinlänglich , fofern , wie Reo. 
lier nur andeutet , wie aber auch von Anderen, von 
9uhi4r, DöUingery Oruithuifen, Hei^fingerVL. f. w., 
inerkannt worden ift, Zeugung und flaturheilung 
ins demfelben Princin fliefsen. 

H^t zweyte mhtn des G'fcben Werkfes enthält 
Ane nähere Betrachtung der Erfcheinnngen , unter 
lenen die Heilkraft der Natur ihr*e Thätigkeit aus- 
Ibt. Zunächft (S. 277 — 296) erläutert der Vf. die 
Leufserungen der Naturheilkraft im täglichen Verlauf 
le» Lebens. £r zeigt, wie das Leben fich fortwäh- 
end aus der Aufsenwelt verjOoge, erneue und zeuge» 
vie es fich, bey der hohen Veränderlichkeit der äu» 
Sern Einflaffe, hej den Abwechfelungen der W^itte- 
Ung u. f. w., gleichmäfsig und unverfehrt erhalte, 
vie es die naditheiligen Einwirkungen*, welche die 
jebens weife, der Beruf der Menfcfaen mit fich ffib-^ 
'en» abwehre und unfchädli<ih mache, wie es bev 
Crankheitsanlagen (ein Heil vorkämpfe, wie es ficn 
>ey der Uebergangsperiode aus einem Alter in das 
[ndere regeltdcht behaupte ,u. f. w. Diefs alles ift 
ehr gut abgehandelt. Hierauf wird (S. 296 ~- S14) ge-^ 
selgt, wie es komme und* Warum es gefchebe, dafs 
lie mtnrheilkraft troz ihrer Macht undGröfse nicht 
lUen Krankheiten vorbeugen, das Krankwerden 
Iberhaupt gänzlich verhindern könne. Nach dem 
Erwähnten giebt Hr. G. in eiiiem febr gut gearbeitet 
:en undinderThat febr zu beherzigendem Abfchnitte 
S. S14 — S4M an , wie die Aeufserüngen und Erfdhei- 
rinogen der Naturheilkraft, weil fiealsaurser gewöhn- 
liche und abnorme Lebenserfcbeiiiungen. fich darbie- 
ten, mit den Krankheitserfcbeifiungen felbft leicht 
rerivechfelt werden können und wirklich oft und 
rielfaeh verwecbfelt worden find; wie ferner die 
leufserungen der Krankheit felbft gewöhnlich viel 
rerfteckter und geheimer find , als die Aeufserüngen 
1er Maturheilkraft, und wie in Folge diefes Verhlit- 
niffes die Urkrankheit mit ihrem Symptome fo oft 
in den Hfl|fsfymptomen verborgen und gleichfam 
vergraben bleibt^ 'endlich, wie es für 'den Arzt von der 



gröfsten Wichtigkeit ift, die Rrankfieltsfymptmm 
von den Hfllfsfymptomen zu unterfcbeiden. Es wird 
hierbey Anleitung zu diefer Unterfcheidong gegeben 
und behufs deri^Iben befomlers auf die KraniiEritt- 
urfachen, auf die Dauer, Succeflionund die übr^ea 
Zeitverbältnifte der Zufälle, auf ihre Art und Befc|2^| 
fenheit Rockficbt genommen. Das Ganze fehliefsit 
17 ii xQlmgyaXmi\ — Auch Rec. ift in der Meinung, 
dafs Mifsachtung desUntarfchiedes zwifchen Krank-* 
heitS'und Hfllfsfymptomen das ngwiov tptvS^cin de» 
praktifchen Medicin fey und zu dem Mifslichften und c 
Verderblich llen ftlhre. Sydenham und Stahl kan^^ 
ten und beachteten jene Verfchiedenheit wohl, undder 
erfte fah die meiften fog. Krankbeitsfymptome als , 
Halfsfymptome an (f. die Einleitung zu der Schrift ' 
über acute Krankheiten , wo auch die merkWürdi- 

5en Aeufserüngen über Peil un3 Gicht ftehen), und 
er letztere gab feinen Zeitgenoflien ernfte Vermah-^^ 
nungen über den Mifsbrauch, der mit dem Wortt 
Krankbeitsfymptom getrieben wird. Heutiges Ta- 

Ses aber werden die neilfymptome fchlecht hin für 
[rankheitsfymptorae genommen und bekännpft und 
vernichtet, aiefs aber (fie wiffen nicht, was fie thun !) 
heifst heilen 1 ^ Es liegt , wie Rec anderwärts aus^ 
fabrUch gezeigt, in dem Angedeuteten der Schlüffel 
zu dem Räthfel, welches Hannemann der Welt auf- 
gegeben hat: der Homöopathifche Arzt heijt, indem 
er die Heilfymptome gelind unterftützt, alfo indem 
er der Maturheilkraft, die er verleugnet und ab- 
fchwört, zu Hülfe kommt. -* Uebrigens ift es, fo 
viel Rec ficht, faifch, dafs die Heil^mptome den 
Krankheitsfymptomen fo fehr ähneln und fchwes 
von diefen zu unterfcbeiden find. Arten, fie nur 
nicht aus (was indeflen häufig gefchieht und fie zu 
v^irklichen Krankheitserfcheinungen macht), fo ge- 
ben fie fich blofs als Steigerung der normalen Lel^s** • 
erfcfaeinungen zu erkennen , und zwar befonders der 
reproductiven. Starkia feinen trefflichen, leider nicht 
genug gewürdigten Fragmenten hat hierüber aure0 
dicta — aurea, perpetuafemper digni/fima vita! — 
Nach der erwähnten trefflichen Darfteilung geht 
Hr. GK zur. näheren V^^ürdigung und Zergliederung . 
d^r Heilbetbrebungen der Natui- über, und betrach-» 
tet (S. SSO— S64) zunächft Wachen und, Schlaf , den 
maenetifchen Schlaf, die Triebe und i'nftincte, als 
£r{cheinungen, welche aus dem Beftreben der Heil- 
kraft in Bezug auf das Ganze des organifchen Lebens 
hervorgehen; dann die eigenthümlicben Operatio* 
nen der Heilkraft im Befonderen, fo zwar^ dafs er 
darftellt, wie Hautfunction, Nierenfunction , Ath- 
mungCS. 394), die Functionen des Darms, der L»- 
berund der Milz (S. 464), die arteriellen Functio- 
nen (Fieber, Entzfindung), die plaftifchen Thätig* 
keiten (S. 416), die Blutungen (Hämorrhoiden, Men* 
ftrualblutung u. f. w.) die ^Selbfterhaltunestendenz 
des Lebens in Krankheiten vermitteln. ' Dielen inter» 
effanten Erörterungen folgen Betrachtungen Ober die 
Ordnung und dieZeitverhlltniffe in den Actionen der 
Maturheilkraft (S. 457—471), Ober die JNacbtheile, 
welche Störung diefer Actionen bringt (— S.482), und 
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in etilem Schlil&woite Ift Hr. G. noch bemfihtf dem 
bippokratifchen Satze: Ovaiog irtm^nxx^iinig nwiä 
navra ! reinen Werth zu retten ! — 

Rec. erlaubt fich in Bezog auf des V£$Erölternng 
der fpecieUeü A^ufaerungen der Naturbeilkraft nocn 
einige andeutende Bemerkungen. Ein wichtiger 
Punkt fflr die Lehre von der Naturheiikraft ift ücher 
der MesmerismuSt In ihm tritt , wie auch Andere, 
z. B. Sachs, anerkannt, im menfchlicbea Leben ein 
Sttftand ein, wie er dem Leben niederer Wefen eigen 
ift^ (o dafs die höheren Seeleo vermögen feiern und 
die niederen , der Inftinct u. t. w. , rege und gefteinrt 
hervortreten. Wie nun bey niederen Thieren die ria* 
turheükraft fehr rege waltet, fo auch bey Somnambu- 
len. Schubert hat in feiner allgemeinen Natnrge- 
i<:hichte über diefe Verhältniffe viel Gutes gefaxt. — 
Das Fieber betrachtet Keq. in feiner reinen eionchen 
Geftalt mit Hippojkrate«, Helmontm Campanella , Sy-- 
denham, Stahl, Boerhave und mehreren fieueren als 
eine Aeufsecung der Naturheilkraft Stark hat es als 
verftärkten Nutritionsprocefs meifterbaft dangeftellt 
Hr. G. durfte wohl die heilkräftigen Eigenfchaften 
fieberhafter Bewegungen zu weni^ erkannt und ge- 
würdigt haben. — ' Die Entzündung ift, wie Rec* 
anderwärts fchon gezeigt, nie eine heilfame Natur-« 
bemühung, und Wo dieReactlonen des Lebens gegen 
SchädlicbKeiten und Krankheiten fich als Entzün- 
dung geftalten, dafindfie fchon ausgeartet und ab- 
norm. Der .Grund, dafs man die Entzündung ib* 
rer angegebenen Bedeutung nach verkannt hat, ift 
darin zu Tuchen, dafs man Fotenzüruqg der S orea- 
nifchen Grundthätigkeiten, der fenfitiven, vascuTo-» 
fen und vegetativen, in welcher Potenzilrung fich 

fewöhnlich die Naturbeftrebungen ausfprecben , n^( 
Intzündung, dem einfeitigen Ausfeh weifeq des Blut- 
leb^ns, zuiammengeworfen und verwechfelt bat. So 
irrendie Chirurgen , die ohne Entzündung nicht hei* 
len.zu können glauben , und {oKreyfig y Stark, Sachs 
u. f. w, — Sehr verröifst hat Rec. bey G.'s Darftel- 
lung der einzelnen Aeufserungen der Naturheilkraft 
Erörterungen darüber, dafs he fich to oft in veir- 
ftärkter Reforptiop , ^Ifo in Steigerung des Venen^ 
und Lympfgeräfsle^bens ausfprichL Es ift bekannt, 
wie fremde in. den JCörper eingedrungene Dinge, 
Splitter, QueckCUber u. i. w«, aufeefogen und aus- 

Seftofsen werden; ganz auf gleiche Weife (cheint fich 
ie Natur bey Af terproducteo , Tuberkeln u. f. w., 
bey Eiterung im Innern der Organe, bey Extra- 
uterinalfchwangerfchaftu.f.w. zu helfen. — Bey der 
Zergliederung der in der Plaftik vorgehenden NatucH 
beftrebungen hat Hr.Qf überfehen, wie durch Ab- 
lagerung von Thierftoff (Zellgewebe) um fremde Kör^ 
per, um ergoffenes Blut (Apoplexie nach Riab/ß u.f. w,}, 
um Aftergebilde , um abgeftorbene Embryonen eine 
Hülle gebildet wird . welche diefe Dinge aufser un- 
mittelbaren Zufammenhang mit dem Organismus 
bringt, fo aber ihren fchädlichen Einflufs aufhebt. -^ 
Nicht genug als Aeufserungen der Naturheilkraft ge« 
würdigt find die von Stahl fo hoch erhobenen orsa- 
nifchen Bewegungen, durch vrelche Austrei^uiig der 



Steinbildungea, des Eitars, firemder in den SLSrpfer 
gedrungener, mechanifch ftörendcr SubCtanzea^ ftoli« 
Kendes Blutes vollbracht wird. *« Ein in der J^^bxn 
Ton den Naturbemühungen fehr wichtiges Verbal toifir 
bat Hr. C. ziemlich überfehen. Wie nfimlich alle« 
Irdifche , fo weichen anch die Heilbeftrebungen der 
Natur bäufie von der Resei ab und werden abnoniL 
In diefem talle nun muis der Arzt befonders th&ig 
eingreifen, fo zwar, dafs er die Regel herzufteUea 
fucht. Es ift alfo die Art und Weife, wie dielieadio* 
nen abnorm werden, aufs genauefte zu erörtexu 
Stahl hat in Bezug auf den fraglichen Punkt ieiir viel 
gethan, doch nicht genug« — 

Nach beftem Wiifen und GewilTen darf nun woU 
Rec. fein Endurtheil über vorli^endes Werk al^^ 
ben. Der V|. hat vor allem darin gefehlt, dak «e 
keine ftrenge Ordnung eingehalten , zu fohr am 6tik 
gegriffen und Dinge in feinen Kreis gezogen hat, die 
nicht in denfelben gehören. So mnls derLefer BOn^ 
digkeit und Körnigkeit vermißen. Sodann g^t dem 
Ganzen jene hohe Klarheit und Deutlichkeit iß Bar» 
griff und Wort, jene lichte fcblagende Einfachheit 
ab, die den Mufterbildern , die Hr. 6. vor ücfa iiHte^ 
einwohnt, namentlich den Bippokratifchen ttn»i Sj^ 
denhamfcben Werken, und deren Maagel den Lei^r 
ftungen des treffliclie^ Stahl [q fehr ffefcmidet. Wohl 
hätte Hr. G. nach unCrer Meinung guck gethao , vrean 
er die Alten, die doch fo ufktßdlißh viel and bey 
\Yeitemmehr, als die Neueren, zurB^^ndungder 
Lehre von der Naturheilkraft geleiftet, mehr benutzt 
hätte, er, der doch, wie aus feinem gani^eii Werke 
hervorgeht, in denfelben keineswegs unbewandert 
ift» ^ad wenn er, die JDarfteil^ngen unferer Natar« 

J)hilofophen zwar nicht mifsachtCM, aber dodi nicht 
6 überaus hochftellend , fich mehr ap die im £ii|-r 
gange berührten empixifchen Forfchnngen nnferer 
Seit über die Naturoperatjionen gehalten näite. Rec 
hofft ihm bafd zu zeigen, wie das Gefetz, welches 
den Wundenheilungsprocefs beherrfcbt, und das uns 
durch das Mikroskop und die ExperimentalphyikH 
]|cgie.klar vor die Auge^ gelegt wird j das böcbft ein- 
fache Gefetz aller J{^at«ir|i^lufig fey und die Lehre von 
der Natarheilkraft i^ufs Bflnoiglte . und. Treffendfte 
er lautere. Uloch Tadeln ift leichter,, alsBelter ma- 
chen, die Geifter, dieAnfichtep und dje fordernn« 
gen undBedürfniffe fuifl verfehieden, und fo will Red 
mit feiner Meinung Hn. G. nicht im Geringften zu 
nahe treten ; vielmehr glaubt er , wie er felbft fehr 
viel aus diefem Werke gelernt hat und es aufs Höchfte 
fcbätzt, daffelbe :^Mph der gelehrten Welt in aller 
Weife aöempfeUe^ z^oziAfTen. Ge wifs wird es kein 
Arzt aus der Handj^je^ec^ ohne denFleifs, diejKennt- 
niffe und den Scharf |inn des V/s aufrichtig aq^lginnt 
und ohne- reichlichen Stoff zum Nachdenken, und 
fruphtbringende Regeln für das Handeln amKrankenr 
bette gewonnen zu haben« Möge es dazu dienen, 
dsfs bald mehrere erfahrene, gelehrte und fcharflin«« 
nige Aerzte der L^hre von der heilenden Kraft desLe* 
bens ihr Augenmerk fchenken und ihrer Ausbildung 
und vi^eitern j^t winl^^iungVorfchub tl^un ! Jahu 
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1) Leipzig, in Comin. b. Fr. Fleiröhcr : üeber dicAn-- 
Wendung des Glüheijens bey verjchiedenen Krank- 
heiten^ von Kincenz^iiter von Kem^ emerit. Prof. 
der prakt. Chirurgie und Klinik an der hohen 
Schule] zu Wien, und Sr. K. K.-apoftoLlMajeft. 
i^irklichem Leibchirurg u. Cw. Mit einer Kpfrt* 
1828. 136 S^f gr.8. (20 gr.) 

2) Wien, b. SoUinger: 'Deffelhen Beobachtung 
gen und Bemerkungen aus dem Gebiete der prak- 
tifchen Chirurgie. 1828. S26 S. 8. Mit einer 
Kupfcrtafel. (2 Rthlr.) 

8) Ebendaß; b. Ebendemt: Dejy*elben, Die 
heißungen \der chirurgifchen Klinik an der hohen 
Schule zu Tnen..lS2S. 218 S. gr.4. (3 Rthlr. 12 gr.) 

{Anmerk, der Red* Diele Keeenfion war bereit« kurx 
vor dem Tode des im April d. J. verltorbenen Ver- 
fallers eiDgefandt.} 
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äbrend gewöhnlich auf den deutfcben Univer- 
fitäten leider nur jüngere Chirurgen, die von dem 
Beftreben nach Kulim, oder von dem Wunfche be- 
feelt find die Wiffenfcliaft weiter zu bringen, die 
Tcfariftftellerjfche Laufbahn betreten, und die altern 
Wundärzte auf den Lorbeeren ausruhend, die fie 

JepilQckt haben, leider nur Ausnahmsweife fich in 
cnriften vernehmen laffen, verhält fich das an der 
.Wiener üniverfität ganz anders. Jüngere Wuödärzte 
fchweigen dort faft ganz, dagegen fpricht Hr. llitter 
V. Ä. jetzt recht oft und ia der Tbat recht nOtzlich; 
eine ErfcheinunG;, die dadurch zu ei^klären feyn 
dürfte, dafs dieier bejahrte Wundar;zt, ohne doch 
ganz invalid zu feyn^ fein Lehramt niedergelegt hat, 
demnach das» yva$ er nicht mehr durch den Vortrag 
zu nützen im Stande ift, durch fchriftliche Belehrung 
nacbzuliolen fich beeifert« Diefe Sache verdient ge- 
wifs alles Lob,. — Schade nur, dafs die Form und die 
Schreibart, wie das Refultat der Kern'fcben chirur- 
gifchen Arbeilen Manches zu wünfcben übrig laffen. 
Kec. vermifst nämlich in denfelben einen gedrängten 
edlen Stil, welcher fo viele Schriften deutfcher Chirur- 

Sen z. B. die eines von Walther, von Gräfe, Chelius, 
\uft auszeichnet, und derTpäter mehr und mehr in 
den Arbeiten fo vieler hoffnungsvoller deutfcher 
Wundärzte, die, in Deutfchland jedenfalls zu. fehr 
vernacbläfsigte Aufnierkfamkeit, finden wird. So- 
dann find die Kernfchen Arbeiten faft ^u fehr hifto- 
" rifch, und man fieht e^fehr gut, dafs fie oft nichts 
sinders find, als die Auszüge aus den Krankheits- 
lournalen der Wiener Klinik. Hätte hier eine aus- 
A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



beffernde Hand mehr gearbeitet, ein fcharfer re«- 
fiectlfender Verftand die nöthigen Deductionen ge* 
macht; die hierin fo reicher Fülle Oberall fich kund 
thuende Erfahrung würde nicht fo rein empirifch 
daftehen, fondern mit ihren rationellen Attributen 
das Studium diefer Schriften anziehender und beleh- 
render machen 9 und die Wiffenfclfaft wahrhaft 
fördern. ' 

Nr. 1. Diefe Kernfche Arbeit behandelt einen 
wichtigen Gegenftand der medicinifchen Chirurgie, 
denemilec. die Beachtung aller Aerzte (denn dielwah- 
ren Wundärzte kennen die grofse Wirkfamkeit des 
Glübeifens) recht von Herzen wünfcbt. £s wird 
nämlich in diefer Schrift der crofse Nutzen des Glüb- 
eifens bey der glücklichen Behandlung vieler Krank- 
heitsfälle gepriefen und beftätigt, deren Gefchichten 
hier erzählt werden. Hätte der Verfaffer diefe glück- 
Jichen Ergebniffe feiner langen Erfahrung mit ein- 
dringenden Bemerkungen über das„Wie" der Wirk- 
famkeit des GlQheifens begleitet , vergleichende 
Betrachtungen über diefes mittel mit der Moxa u. 
f. w.' nicht rehlen laffen, dann vielleicht die Indica- 
tionen zur Anwendung diefes heroifchen Mittels 
fcharfer ins Auge gefafst und umfichtig, nicht weit- 
läutig, befchrieben, fo wdrdeKec. dieler Schrift nach 
feiner Ueberzeugung nicht blofs das Lob der Brauch^ 
barkeit, fondern auch dasZeugnifsderWiffenfchaftr 
lichkeit ertheilen. 

Die unter Nr. 2. und Nr. S. genannten Schriften 
haben faft eine'und diefelbe Tendenz, und ergänzen 
fich gegenfeitig. Während nämlich der VerfaTfer in 
Nr. S leine Handlungsweife bey der Heilung der 
chirurgifchen Krankheitsfälle, die während Teines 
19 jährigen Directoriums der chirurgifchen Klinik in 
Wien vorkamen, faft mehr im Allgemeinen befpricht, 
liefert Nr. 2 die praktifchen Belege hiezu. Wem 
die Angriffe nicht entgangen find, die ein unberufe- 
ner Sprecher zu Gunften des Hn. Ritter i;. Kern aUf 
den Hn. v. fFalthßr in Bonn gemacht hat, um Jenem 
das zu vindiciren, was Dieier fich angemafst habe, 
der wird in diefen Schriften aufser ihrer praktifchen 
Brauchbarkeit auch das gefchichtliche Actenftück 
der chirurgifchen Schule zu Wien erkennen, und 
Rec. beurtheilt fie als ein folches. Der Unparteyifche 
in dieCem, durch v, Walther'* sK\x\iz und Grrtlndlich- 
keit freylich felir bald geendigten , Streite erkennt 
nun zwar v, Kernes Verdienfte in der Vereinfachung 
der chirurgifchen Therapie willig an, wird jedoch 
bey einer Vergleichung der von /To&Aer'fchen und 
vo/i i&rn'fchen Rechenichaft es nicht verkennen, in 
welcher Schule mehr der blofsen Empirie, oder der 
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rationeUen Erfabmng, die mit der Pby6ologie und 
Anatomie ftets fland in Hand gebt, gehuldigt wird, 
und in welcher überhaupt jener Geift der Hnmanität 
herrfcht, ohne welche jede Wiffenfchafb fo leicht 
zur Handwerkerey herabfinkt. 

Die beiden fi^rn^chen Schriften verdienen Je- 
denfalls die Beachtung des Wundarztes, und Rec 
empfiehlt bauptlachlicn Nr. 2. jungen Chirurgen zur 
LectOre. Das Weitere maffen die kritifchen Jour* 
nale der Medicin liefern ! Der Preis der unter Nr. 2. 
und Nr. 3. genannten Schriften ift fehr hoch undRec* 
fürchtet, oafs derfelbe die weitere Verbreitung der- 
felben fehr hindern wird. 

LiiPZfG, b.w. Vogel: Nähere Erörtgrung der Kranh^ 
heit und des organijcheii Fehlers des am Uten Fe- 
bruar 1828 verdorbenen Domherrn Dr. Tzfchir- 
ner, gefchrieben von L)r. Ferdinand Fels. Mit 
einer von J. F. Schröter nach der Natur gezeich- 
neten illuminirten Abbildung, nebft ausführli- 
chen Erklärung derfelberi und Sectionsbericbt. 
1828. 20. S. 4. (Pr. 16. gr.) 

Nicht allein die Gelebrität des Mannes, deffen 
Krankbeitsgefchicbte uns hier gegeben wird, fon« 
dern auch die Meinungsverfchiedenheit der Aerzte 
über feine Krankheit und die mannichfaltigen darüber 
im Umlauf gekommenen Gerüchte , fcheinen diö Ver- 
anlaffung zu diefer kleinen Schrift gegebc^n zu haben, 
die, ab^fehen von der Krankheits- Be/chreibung, 
welche Manches zu wüafchen übrig läCst, von Sei- 
ten des Leichenbefunds für Aerzte nicht ohne Inter- 
effe ift. 

Auch bey TzfchirHer entwickelte Geh, wie fo 
oft, der ganze Umfang von Krankheitserfcheinun- 

Iren aus einer geringen Unpäfslichkeit. Eine gewiffe 
eichte Erfchwerung des Athemholens und der 
freyen Sprache, die fchon in feinem 4orten Lebens- 
jahre wahrgenommen wurde, war das erfte Sym- 
ptom des unheilbaren örtlichen Uebels, was feiner 
Wurzeln imnier weiter und endlich bis zu den Cen* 
tralorganen des Lebens verbreitete. Was vielleicht 
in jener Zeit xtoch möglich gewefen wäre, eine 
Abhülfe der beeinnenoen krankhaften Metamor- 
phofe durch krärtig eingreifende Mittel , deren An- 
wendung man aber damals wohl kaum als nothwen^- 
dig erachten mochte, lag vier Jahre fpäter fchon au- 
fser dem Bereich der Kunft. Jetzt fchon traten die 
Folgen jenes Uebels: deutlich hervor. Schwere und 
Spannung auf defr Bruft , Befchränkung des Athem- 
holens^ die (ich zuweilen verftärkte, bald wieder 
faft verlor; Empfindlichheit der Schleimhäute des 
Halfes, unreinere mattere Sprache, nach deren län- 

Serem Gebrauch der Kranke in eine ungewöhnliche- 
Lbfpannung verfiel, mehr oder minder au<?gebildete 
Catarrhe nach kleinen Erkältungen und Witterungs- 
veränderuneen , trocknes krampfartiges Hü fteln, be- 
zeichneten das Fortfehreiten des KränkheitsproceflTes. 
Hierzu gefeilte fich im Frühjahre 1823 ein Catarrhal- 



fieber mit einem fehr hinfigen kurzen trodcenen Hö- 
ften und Starker Bekleuunune de;r Bruft» welche ficfa 
in- der Nacht periodifch vertchlimmerte, fo dals der 
Kranke nicht nur meift fchlaflos die Nichte zubrachte^ 
fondern auch genötfaiget wurde, durch öftere Ver« 
änderung der Lage und Auffitzen im Bette Geh Er- 
leichterung zu verfchaffen. Uiefe Anfälle verminder- 
ten fich zwar wieder, indefTen fcheint jenes Fieber 
der Ausbildung des Localflbels, von dem alle jene 
Kefpirationsbefchwerden herrührten, nicht entge- 
gengewirkt zu haben. Mangel an Luft und dumpfer 
Kurzer Hüften blieben , letzterer befonders nach tie- 
fen Infpirationen, wobey die Luftröhre gleichiam 
wie von etwas Fremdartigem gehalten wurde. Der 
Kranke hielt dabey den Alund lo lange verfchlofltf^ 
bis die austretende Luft, welche die Backen aif* 
blies , fich gewaltfam einen Ausgang verfchaifte. Aus* 
wurf erfolgte feiten und nur unter gröfserer Aa^ 
ftrengung. Auch im Jahre 1824 ftellten fich ähnliche 
entzündlich -catarrhalifche Zufälle ein, welche je- 
doch eben fo wenig von günftigem Einfluls auf die 
früheren Refpirationsbefcbwerden waren. Endlich 
trat, ohne beiondere Veranlaffung im Oct. 1826, nach 
mehrtägigem Uebelbefinden , catarrhalifchen Zufällen, 
und Vermehrung der Beklemmung plötzlich ein all- 
gemeiner ftarker Froft ein, dem eine anhaltende 
brennende Fieberhitze folgte. Die Bruftbeklemmung 
war aufserordentllch gefteigert, das Entzündungs- 
fieber anhaltend , der Hüften heftiger als je, unaus* 
gefetzt dauernd, der Atiswurf fchaumig, mit kleinen 
Slutftreifen gemifcht; ein tiefer, brennender, bis- 
weilen ftechender Schmerz hatte feinen Sitz in der 
Mitte der Bruüt, mehr nach der Herzgrube, als nach 
dem Hälfe hin, aufgefchiagen ; es folgte gänzliche 
Schlaflofigkeit und ein ftetes Bemühen, fich durch 
eine gute Lage mehr Luft und Ruhe für den Hüften 
und m die Angft, die den Kraqken quälte, zu ver- 
fchaffen. Eine antiphlogiftifche Behandlung be- 
fchwichtigte auch diefe, offenbar nur {ymptomati- 
fchen und in Folge eines kraftigen Beftrebens der 
Naturkraft, fich jenes örtliche lieber vom Hälfe zu 
fcbaffen, hinzugetretenen Zufalle, ja es fand fich 
felhft eine kritifcheEntfcheidung durcn dicken, grau- 
gefärbten Schleimauswurf ein ; allein jenes Uebelfdbit 
konnte fie nicht entfernen. Der Athem blieb fchwer 
und der Druck unverändert; die Sprache lange «matt 
und tonlos. Dennoch hatte der Kranke gegen Oftera 
1827 fo viel Kraft gefanimelt, dafser wieder öffentlich 
auftreten konnte. Gegen Ende des Januars 1828 
naheten fich endlich langfamer als je die Vorboten 
der letzten, aber ^uch der heftigften Krankheit. 
Auch hier eröffnete ein entzündlicher Catarrh wieder 
dieScene, aber bey gröfserer Abfpannung undMuth- 
lofigkeit. Ohne ärztlichen Rath noch in Anfpruch ge- 
nommen zu haben, predigte der Kranke den 2. Febr. 
mit der gröfsten Anftrengung und langen Paufen. Es 
erfolgte darauf mehr Catarrh , Hüften , Beklemmung 
und nächtliche Unruhe« Bis zum 6ten gefeilte fich 
ein Entzündungsfieber mit heftigem Afthma hinzu, 
ohnedafs fich dabey ein beftimmter örtlicher Schmerz 

ent- 
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-ntwickelt hatte, ohgleiüb er immer die Mitte der 
Bruft ds den Sitz feines Uebels anklagte. Antiphlo- 

^iftifcbe Mittel minderten zwar «die entzündlichen 
ufälle und führten wieder eine reichliche dicke 
Schleimabfonderung herbey, aber bis zum 12. Fe-- 
^niar verftärkte fioh bey heftigen Beklemmungen- und 
Etuftenanfällen aufs Neue das Fiebjer und die quaU 
rolle Unruhe. Bald darauf traten leichte vorüberge- 
kiende I^faantafien ein. Den 15. vermehrten Geh diefe 
snd der fchleichende EntzQndungszuftand der Bruft' 
orjzaoe fehlen fich auf das Gehirn fort^ufetzen. Das 
Senirnleiden fteigerte fich von Stunde zu Stunde, 
?7ährend die Brufibefchwerden etwas zurücktraten^ 
ind die Kranl^heit endete d. 17. Februar mit allge-^ 
neiner Paralyfe. 

Die Leichenöffnung ergab mehre *'e Abnormi* 
täten, unter denen wir jedoch nur folgende aus-« 
ceichnen, da fie den eigentlichen Heerd der Krank- 
leit ausmachten. Auf der rechten Seite des Halfes, 
inmittelbar unter dem Schildknorpel, zwifchen dem 
Uusculus Jierno cleido mäßoideus und dem Muse, 
mtohyoideus befand fich ein drflfenariiffer glatter 
iiörper , vom Umfange eines kleinen Borsdorfer 
Apfels, der den Anfang der Luftröhre unter dem 
lingknorpel zufammengedrückt hatte, fich ohne. 
VlQhe ausichälen liefs und in feinem Innern eine mit 
darem Waffer gefüllte Höhle enthielt, welches bey 
ler Eröffnung mit einiger Gewalt hervorfpritzte. 
ilin ähnlicher drüfiger Körper vom Umfange eines 
iänfeeyes befand fich auf, der linken Seite fo gelegen, 
lafs fein oberes ftumpfes Ende bis unter den Procef^ 
US cricoideusy das untere abwärts 2i Zoll weit bis in 
lie Brufthöhle und bl$ in die Gecend der Bifurcation 
ler Luftröhre reichte ; er liefs fich aber ebenfalls, ohne 
lie umliegenden Theiie zu verletzen, losfchälen, und 
zeigte in feinem Innern eine ziemlich fefte coagulirte 
uymphe von gelber und röthlicher Farbe mit mehre- 
en, wäfserige Lymphe enthaltenden Höhlen, und 
imfchlofTen von einer ziemlich dickenZ^Ilhaut. Durch 
liefen Körper war nicht nur die Sciiilddrflfe, die übri« 
;ens ziemlich natürlich befchaffen vrsm^ zuüammenge* 
Irückt, fondern auch die Luftröhre nach der rech- 
en Seite dergeftalt hinübergedrängt, dafs der da« 
turch nbildete Bpgen, bis an die Clavicula reichte. 
)ie Luftröhre war durch die beiden befchriebeneti 
jrefcfawülfte beträchtlich zufammengedrückt, und 
iie Schleimhäute derlelben von der Stimmritze an 
is in die Aefte zweyter Ordnung anfehnlich verdickt 
tnd von graubrauner Farbe. 

Wie das Leben bey dem Vorhandenfeyn diefer 
Lftergebilde fo lange oeftehen konnte, iäfst fich 
vobi einfehen, da fie erft bey fartfchreitendem 
A^achsthum in die Verrichtungen edlerer Organe 
ingriffen; wie aber der Kranke dabey feine Be- 
ufsgefchäfte. Ins befondere ais Canzelredner noch 
:> lange» ja fogar bis wenige Tage vor feinem Tode, 
ortfetzen konnte» begrein fich Ich wer und Iäfst fich 
ur aus eiaer überwiegenden Kraft des Willens über 
ie vorhandenen, gewifs höchft peinlichen körperli* 
ben Gefühle erklären. Hörn. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Stuttgart u. TtfBiiroEir, b. Cotta: Biblifdhe Real^ 
und Verbalconcordanz oder alphabetifch geord«- 
netes biblifches Handbuch, worin alle in der 
Bibel vorkommende Begriffe, Worte und Re- 
densarten erläutert, die lutherifche Ueber- 
fetzunff berichtigt, das Verftändnifs der Bibel 
durch faiftorifche, geographifche, phyßfche, ar- 
chaeologifcbe und chronologifche Bemerkungen 
befördert, und alle BibelHidlen homiletifch an- 
wendbaren Inhalts wörtlich citirt werden^ zu« 
nächft für Religionslehrer, fodann FDr jeden Bi- 
belfreund bearbeitet von J.G.Hauß, Dr. d.Phil. 
u. Pf. zu Warth imK.Würtemberg. ErßenB^nr 
des erj?^ Abtheil. A-C. 1828. Villo. 770S. 
gr, 8. (2 Rthlr. 16 gr.) 

£ine nach dem gegenwärtigen Standpunkte der 
theologifchen Wiffenfchaft bearbeitete Verbal- und 
Kealconcordanz , — die alphabetifche Ordnung, die 
in folcher vorherrfcht , fordert diefe Stellung — 
welche in allen ihren Theilen möglichft vollendet ge- 
nannt werden foll , ift ein eben fo grofses und nütz- 
liches , als in Hinficht auf Umfang und Gehalt 
fchwieriges und eines Mannes Kraft falt überfteigen- 
des Unternehmen. Billigkeit und Schonung muffen 
deshalb um fo mehr das Urtheil über folche Werke 
leiten. Hören wir zuförderft den Vf. felbft. 

Hr. Pfar. Haf/^beftimmt fein Werk Vorr.^S- V. 
jüngeren Amtsbrüdern , die i^pt in, den Kirchen- 
dienft treten. „Selten, fagt er, bringt man eine 
Bekanntfchaft mit der lutherfcben — auf dem Titel 
lutherifch, und auch fpäter— Bibelüberfetzung voiv 
derUniverfltät ins praktifche Leben mit, da man auf 
der hohen Schule die Bibel meift im Grundtext lieft; 
der angehende Prediger hat daher, wenn er bibÜfch 

E redigen und katechifiren foll, vor allem eine Be- 
annUchaft mit der lutherifchen Bibel ßch zu erwer« 
ben , ohne die feinem Vortrage die Seele fehlt«'^ 
Zum biblifQhen Prediger nun foll fich der }üngere 
Amtsbruder durch den Gebrauch diefer Concordanz 
bilden, der ältere mit den neueren theologifchen 
Forfcbungen bekannt werden und der gelehrte 
Sprachforfcher die Mutterfprache kennen lernen. 
Zu dem Endefchickt der Vf. da, wo es fich um ei- 
nen Begriff handelt , jedem Artikel eine oder nieh^ 
rere DefinitioMn voraus; mit welchem £rfoIge diefs 
alles, mögen me erften, heften Stellen zeigen. S.3S 
finden wir das Wort Achjil und da lefen wir: 1) „ift 
derjenige Theil des raenfchlichen Körpers, auf wel- 
chem der Hals fteht und der noch den obern Arm 
ausmacht. 1 Mof. 24, 15. 45. 46. -2 Mof. 12, 34. Jof. 4, 
6. Rieht. 9, 48 u. f. w." Wörtlich abgedruckt find 
5'Stellen^ zuerft Hiob 31,21.22. Habe ich meine 
Hand an den Waifen gelebt, fo falte meine Schiflter^ 
von der Achfel. — Nach Vorr. S. V, foUen diejeni- 
gen Stellen wörtlich abgedruckt werden, die ein 
{)raktifcbes lUament enthalten, die Obrigen gleich- 
autenden nur angezeigt, und um Raum zu gewin- 
nen, foüen jene da, wo es thunlich ii't ^das heifst 

doch 
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doch wohl : wo der Sinn der Stelle nicht leidet) ab- 
cekörzt und die Abkürzungen durch einen Quer- 
ftrich bemerkt werden, — Hier ift der letzte Theil 
des V. 21 wcggelaffen ; fowie der zweyte Theil des 
V. 22^ aber nicht durch Qucrftriche angezeigt. Wir 
Cberlaffen es Jedem, zu beurtheilen, ob man mit 
Vertrauen diefes Buch gebrauchen kann, ohne die 
Mühe zu übernehmen, die Stellen nachzüfchlagen. Die 
2te hier angeführte Stelle Hiob 81, 56 ift falfch Citirt, 
Sie eiebt den 2ten Theil des 55 V, uind den iften dea 
86 obgleich der erfte Theil des V. 35 im genauften 
Zufamiiienhange mit dem 2ten und der 2te Theil des 
V 56 zur Feftfteliung der Erklärung beyträgt. Of- 
fenbar wird der Zweck des Vf. auf diefe Weife durch 
den wörtlichen Abdruck der Stellen ihre ücbcrficht 
2u erleichtern, nicht gefördert, für die Erklärung 
nichts gewonnen und durch die Definition, wenn fie 
auch wie fi^ es nicht ilt, richtig gefafst wäre, auch 
Dicht' das Geringfte aufgehellt. Denn Raum der letZr- 
tcrn hätte ein Schohon zur crften Stelle zweckroä- 
fsiger eingenommen. — Au andern Orten füllt eine 
viä zu wortreiche Erklärung, welcher eine Defini- 
rion die jene unnöthig macht, vorangeht, den Platz. 
S 123: Anlauf vf^r^ zunächft d^r Act eines folchen 
Laufens^an einen *andern Körper hin, durch welches 
man in eine mehr oder minder ftarke Berührung mit 
demfelben fich verfetzt. Von dem Begriffe- des ab- 
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fichtlichen Gebrauchs diefes Mittels , auf einen an- 
dern äufserlich einzjyrirken , wird es auch Oberge-^ 
tragen auf innerliclÄInwirkungen eines Wefens auf 
das andere, dergleichen Paulus nach jüdifchcr Vor- 
ftellung dem Satan zuzufchreiben fcheint. Ephei. o, 
11. Zienet an den Harnifch Gottes, dafs ihr beftehen 
könnet gegen die liftigen Anläufe des Teufels (d. h. 
ceeen die Verfuchungen , im freudigen Bekenntnifs 
des Chriftenthums zu ermüden , oder fiirchtfam zu 
werden , in welche ihr von den Freunden und Be- 
förderern des Reiches der Finfternifs haupträchlich 
durch die Verfolgungen verfetzt werdet, leget an 
und gebraucht die Waffen, die Gott im Chriften- 
thume felbft zur Beförderung der Standbaftigkeit und 
Freudigkeit mitten unter Verfolgungen und zu Ab- 
wehrung der Mutblofigkeit dargebotwi hat). - Einf 
der angeführten faft wörtlich gleichlautenden Defi- 
nition findet man vor dem Zeitworte anlaufen und 
dem Havptworte Anlaufen. S. 124. - Unter dem Zeit- 
worte Bringen find S. 399 zehn Bede#ungen mit vie- 
len Nebenbedeutungen angezeigt und jeder eine 
Mence alt - und heuteftamentl. Stellen zugeordnet, 
dafs 6 Seiten gefüllt werden. Viele unter ihnen find 
ohne praktifches Moment. Wenn der Vf. in diefer 
Breite lieh fortbewegt , fo dürfte das Alphabet nicht 
unter 6 bis 7 folchen Bänden-, wie diefer, beendigt 

Der Vf. tadelt Vorn 6. V. die meiften Vff. bibli- 
fcher Real -Wörterbücher, dafs he „in ihrem Hafchen 
nach Realien zu fehr in^ Kleinliche gefallen, zur 



Entftellung des wahren Sinnes und Herbeyzlefinn| 
ganz fremdartiger Stellen fich verleiten liefsen unl 
darum meiftens fehr unzuverläffig find," und wiJ 
bey den wenigeren Realien , welche feine Concordini 
autfübrt, dielen' Fehler vermieden haben. Aber e^ 
ift bey einem fo weitfchichtigen M^erke ein Fehlet^ 
dafs fo wenige Realien aufgenommen und diefe nicbl 
mit der nöthigen Um ficht bearbeitet find. Man niu& 
aKo doch BeUer/nann^§, Hauptes und JFiner^s hieber* 
gehörige Sohr iften neben diefem brauchen. Man ^ 
&.36 die Artikel: Acker, Ackerbau, Ackerge^ 
Ackerleute, Ackern, Ackerwerk mit Ackerbau ia 
Wiener Th. 1. S. 14 oder Haupt Bd. 1. S. 26 — Ml 
Hier findet man alles Nöthige» und diefes fogar bejr 
Haupt y mit forgfältiger Anwendung? auf HoaulefiBt 
^tc. gbubt das Werk hinreichend charajcte^ 
lirt und bewiefen zu haben, dafs es weder den Ver^ 
heifsungen des Vfs noch billigen Forderungen an 
daffelbe entfpricht. Weder Vollftäpdigkeit, noch 
zweckmäfsige Bearbeitung der Artikel finden vrin 
Sollte es zu feiner Fortfetzune UnterftOtzung finden, 
fo ift zu wQnrchen, dafs der \t. die Artikel forgfältiger 
wähle, die Begriffe fcbärfer auffaffe und beftfmmter 
vortrage, die abzudruckenden Stellen von den min- 
der wichtigen fondere, die neueren Forfcbungeo, 
von denen wir nur wenige bemerkt finden, benutze 
und immer auch die homiletifche Anwendung be- 
rückfichtige. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

CASscL,'b. Bohne: JF anderleben. Ein Sommer- 
almanach fOr 1828. Von Georg Döring. 182& 
414 S. 8. (l Rthlr. 18 gr.) 

Was wir uns eigentlich unter einem Sommeral- 
manach denken follen, ift uns nicht recht klar. IMe 
Benennung fcheint uns aus dem Umftande entfpnui- 
gen zu feyn, dafs die Tafchenbflcber bis jetzt immer 
zu Neujahr, alfo im Winter oder doch wenigftens ge- 
gen den Winter, zu Michaelis, erfchienen. Dodi 
bat das vojrliegende Werkchen weder Tafcbenbuchs^ 
format, noch das elegante Aeufsere diefer literari- 
fchen Schmetterlinge. Der Lefer findet Übrigens 
hier zwey lofe mit einander verbundene Erzählungen, 
von welchen die erftere» fchon von uns als ein Tneii 
der Penelope für 1827 in den Ergänzungsblättem 
von l826.'iSr.iS8 beurtheilte, fich feitdem nicht ver- 
ändert hat. Die zweyte fpannt die Aufmerkfamkeit 
ungemein und hat einzelne fehr gelungene Sceneii. 
Sie erregt intereffe für die handelnden Hauptperfo^ 
nen, und ftellt manches eigenthfimliche früherer 
Zeit, z.B. die Kaiferkrönung zu Frankfurt und die 
Gräuel der Seelenverkäuferey in Holland mit leben«* 
digen Farben dar. Doch dürfte GlQck und Unglück 
etwas zu willkürlich darin gehandhabt, und manches 
Ereignifs nicht genug motivirt feyn, wodurch das 
Ganze zu bunt und Einzelnes zu grell erfdieint 
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Bovir, b. Habicht: \^eüi Arißidit dedcmiationei 
Leptineae. Cmeculatas atque annotationibus cum 
fuis tum A. Mail et J. Mldrellii illuftratas ed. 
6. H. Grauert, Ph. l^t. in oniv. Boruff. Rhen. 
privatim doeeos (jetzt aufserordentl. Prof. d. 
alt. Litt. a. d. Academ. z. Manrter). 1827. XVI 
u. 198 S. (iRthlr. 8 gGr.) 



m Jahre 1785 gab Jacob Morelli drey bis da- 
lin unbekannt^ griechlfche Schriften heraus, die er 
n der St. Marcus- Bibliothek, deren Cuftos er war, 
[efundem hatte. Die erfte derfelben war eine Rede 
legenden Leptines, welche Morelli, obgleich in 
sinem Codex der Name des Vfs. fehlte, doch dem 
telius Ariftides aus Gründen zufchrieb , die er 
tiells in der Vorrede, theih in den Ann>erkungen 
u feiner Ausgabe mit Gelehrfamkeit und Urtbeil 
useinanderfetzte. In Oeutfchland gab hierauf Wolf 
liefe } fophiftifche Leptinea, als Zugabe zu feiner 
Lusgabe der Demofthenifch^n, zuerft heraus, 
[och nur den-Text der Venetianifchen Ausgabe, mit 
weniger Sorge fflr die Verbefferung deflelben , 
[afs er nur Unbedeutendes änderte, und lelbft of- 
enbare Fehler ftehen liefs. Von nun an ruhte die- 
SS Werk der Nachahmung länger als ein Viertel- 
ihrhuadert beynahe unbeachtet von den Gelehrten, 
ind wflrde vielleicht ganz vergeffen worden feyn, 
ifttte nicht Angelo Aiai ihm einen Gefährten und 
iädürch neues Leben gegeben. In dem erften Bande 
ilmlich der ßripit veti, hov. collect, e codd. KaiU 
dit. Rom. 1825 gabereine Rede fürd(en Leptioes, 
lebft Varianten zu der Rede gegen denfelben aus 
»inern Vaticanifchen Codex heraus, in welchem er 
liefe beiden Declamationeo , die Venetianifche hint- 
er der Römifchen, gefunden hatte. Diefe neue Ent- 
leckang von Mai durch einen verbefferteo Abdruck 
n Deutfebland bekannt zu machen, wurde Hr. 
3rauet*ij wie er felbft S. X. erzählt» durch Hn. 
[^eh. Staatsrafh Niebuhr veranlafst* Diefer Ab- 
iruck findet fleh im Rheinifcbäo Mufeum B. 1. H. 1. 
!)hgletch aber Hr. 6. b^y der Correctur diefer we« 
ligen Bogen unfagliöhe Mohe und Arbeit gehabt 
latte, fand er-doch zuletzt, dafs eine grofse Anzahl 
fod Druckfehlern ftehen geblieben w^r^ und da er 
nne ward , dä(a viele feiner Emendatiohen längere 
\omerkungen erforderten , als ihrn fder befcbräiikte 
iVaum des Kb. M. geftattete, fich a^dbh der Plan bey 
bm gebildet hatte, die Venet. Declamation mit 
A. L. Z. I8f9 Driiter Band. 



Hälfe der Mai^fchen Varianten vcrbeiffert herauszu- 

{'eben, fo liefs er in dem Abdrucke im Rh. M. vieles •• 
tehen , was er fchon in feinen Adverlarien berich^ 
tigt hatte. So entftand gegenwärtige Ausgabe, von' 
der Hr. G. in der epißoia ad L. Schopenum 

fK XIV.,, — denn .diefe Form hat die Vorrede, — 
ägt, fie fey bedeutend correcter gedruckt, als der 
Abdruck im Rh. ^, obgleich einige Druckfehler 
ftehen geblieben feyen, die er fogleieb" angeben 
wolle, um, wie er fich ausdruckt, Hn. Schopen 
den Ariftides abfolutum peccatis in die Hände zu ge- 
ben. Wie wenig man es mit diefer Behauptung ge* 
nau nehmen dQrfe^ mag fchon allein der Unmand 
beweifeuj dafs fich ttuf den erften 10 Seiten unge* 
fähr eben fo viele Druckfehler finden , als, Hr. G. 
aus dem ganzen Buche anfahrt, felbft wenn man 
diejenigen, welche er von diefen Seiten anführt, 
fibergeht. Und zwar finden fich folgende auch im 
Rh. M. S. 7. Z. 18. Tat;Toi; ft. ravrot;. S. 9, 6. ig^ ft. ag, 
S. 12, 20. taamg. S. 18, IOl iSov. S. 18, 16. ou ft. o n. 
S. 19, 4. ^a«€ivo. S. 19, 16. oiii. Vor dem Rh. M. 
voraus hat die Ausgabe: S. 2, 24. o) ft. £. S. 5, 5 v.u. 
rac ft* tug, S. 6, 9. airov, ft. uvrov*. S. 13^ 14. ra rc. 
S. 14, 4. xai ft. xai. S. 14, 4. jovrov. S. 14, 5. ^iaprigi 
S. 18, 11. iv it. tl. S. 19, 11. jta/ft. xal: Dieter Man* 
gel an Sorgfalt erweckt für die Ausgabe eben fo we- 
nig ein gfinftiges Vorurtheil, als die Bemerkung Hn. 
&s. S. XL, dafsj wie auch Ober feinen Commentar 
. geurtheilt werden möge, doch ihn die Arbeit we- 
niger Monate nicht gereuen werde, da er fieh. 
felbft nicht wenig dadurch genfltzt babe.^ Enim 
vero, fahrt er fort, mtdia hodiejcriptares fibi poißus 
Jcribunt quam Uctoribua. 

Ganz kürzlich ift auch, vielleicht Manchem wi* 
der Erwarten früh, der ganze Ariftides ex receofione 
G. Dindorfii erfchienen. In diefer Aufgabe neh • 
men ^ie beiden Deolamationen für und-wioer Lenti- 
nes unter den Reden des Ariftides den letzten Platz 
ein , und es wird im Folgenden bisweilen auf die^ 
felbe ROckficht genommen werden« 

Gleich am Anlange felqer «piftola fagt Hr. G. 
dafs er fich von einer grofsenBekOmmernifs ergriffen 
fühle, indem es auf eii^Br Seite nicht Recht feyn ^ 
wflrde, feinem Freunde etwas Geringes, guodßäbus 
cormedendiun relinquas, darzubringen, und er doch. 
auf der andern Seite es nicht über fich geii^iiinen 
könne, fowohl die Declamationen felbft, als fein^ 
Anmerkungen dazu für etwas nicht Geringes zu 

M ^ hal- 



91 



ALLG. LITBRATUR '•2E1TUNG 



tt 



halten. £r habe nämlich dem Ariftides nie G^ 
rcbmack abgewinnen können , was Tielleicht um fo 
mehr Unrecht tey, da derfelbe fowobl von Alten 
als Neuen gelobt worden fey; welche *Lobredner, — 
die auch bey Morell. praef. p. XXVJII zu finden find, 
— nahmhaft gemacht werden« "Weit entfernt fey 
er auch von Keiske's befcheidnerem Lobe, da(s 
Ariftides ein minuius Deniq/lhenes fey, da er ibii lie- 
ber einen pufillus D. nennen möchte; felbft andern 
Sophiften, wie dem l^ibanius, Üio Chryfoftomus, 
Syoefius, Themiftius und Himerius, ftehe er nach. 
Kurz, er habe den Körper, nicht die Seele des De- 
moftbenes; aber diefer Körper fey mit fo grofser 
Kunft ausgebildet und gefcbmOckt, dafs es begreif- 
lich fey, wie Ariftides einen fo grofsen Ruhm habe 
erlangen können. «Auch könne nicht geleugnet wer- 
den, dafs er Scharffinn hefeffen habe, allein weil 
diefer Scharffinn fchärfer als Scharffinn gewefen fey, 
fo fey er ganz und gar kein Scharffinn gewefen. 
Aber das Rednertalent des Ariftides fey lo grofs, 
dafs er glaube, feine Redekünfte, die Fähigkeit , die 
alten. Hedner auf's genaufte nachzuahmen, und die 
böchfte^ fowohl geiuchte als ausgefucbte Eleganz 
habe iich zu jener Zeit bey Niemand fo glänzend ge- 
zeigt, als bev ihm. Theils aus diefem Grunde habe 
er diefe Ueclamationen Hn. ^\ gewidmet, theils weil 
kein alter Scbiiftfteller ohne alle gute Eigenfchaft ' 
fey, da ein jeder einen gewiffen Ruhm erlangt liabe; 
'nur mflffe ein jeder nacn feiner Zeit beurtheilt wer- 
den. Ariftides habe zu einer Zeit gelebt, wo man 
fich darauf befchränkt habe, die Alten nachzuah- 
men , und diefe gute oder fchlechte Eigenfchaft jener 
Zeit mache, dafs die Schriften jener Nachahmer, 
namentlich des Ariftides und Himerius fehr viel zur 
Kenntnits der griechifchen Sprache und Literatur- 

frefchichte beytrögen. " Wie viel in diefen ürthei- 
en Scbwank«ndes und Unrichtiges fey und wie 
lehr in diefer epiftola das Streben nach Eleganz bis- 
weilen dem Gedanken gefchadet habe, wird fcfaon 
ans diefem Beyfpiele einleuchten. 

Es fcheint aber die Verachtung, mit welcher 
Wolf epiß adReiz.^ -j^.XXVhSg. über dieLeptinei- 
fche Deciaination fich aufsert, und die er auch auf 
diejenigen auszudehnen geneigt ift; die ein folches 
Machwerk emendiren nird erklären könilten, auf 
Hd. G. eingewirkt, und ihn zu jenem Schwan- 
ken zwifchen Lob und Tadel, unwillkürlich ver- 
leitet zu haben, wie fie auch Hn. Dindbrf zu 
der Aeufserung in feiner kurzen Vorrede beftimmt 
haben mag: neque enimisfcriptor eßArißides, cui 
Julius quU immoretur. War aber Hr. G. von Wolfs 
Urtbeil Gberzeugt, warum liefr er es nicht bey dem 
Abdrucke Einer Rede bewenden , fondern fchrieb 
noch einen Commentar str beiden ? .war er es nichts 
warttm erklärt« er fich nicht frey darüber? Auch 
ein fcblecbttr Schriftfteller kann durch eine gute 
Bearb^miß Werth erhalten. Und allerdings ift 
Ariftides cui Sehrifkfteller , ddfeii Werth an und 



fbr fich betrachtet, nur gering ift ; auch find die 
den Declamationen , von denen die Rede, ift, aji 
fich pnvi^ichtig, aber eben deshalb mufs^^ der 
Werth, den fie in anderer Beziehung haben 9 ttod 
den auch Hr. G. erkannt bat , hervorgebebeta 9 ond 
durch die Bearbeitung vorzugsweife in helles JUicbt 
gefetzt werden« 

Indeffen fcheint Hr. G. die Wichtigkeit, 
welche gerade diefe beiden Reden fQr die Ge- 
fcbichte der griechifchen Literatur haben , nicht 
in ihrem ganzen Umfange erkannt zu haben , 
da er ihn» wie man aui dem' Vorigen reben 
kann, nur ganz allgemein und fchwankend '« 



gegeben hat. Es ift aber für den «Menfcfaeir 
nidit blofs von Wichtigkeit, die geiftige BiCitbe« 
den wiffenfchaftlichen Glanz eine« Volkes ken- 
nen zu lernen, fondern auch, die Periode £sj-^ 
ner geiftigen Schwäche zu durchforfciien. Zwar- 
weilt ein Jeder lieber bey den erhabenen Gittern, 
welche fich durch ihre' Werke die UnfterbiichliLeit 
des Ruhmes erworben harben^ weil in dem Um^ 
gange mit ihnen ein geiftiger Gequfs liegt, der 
befonders fflr den genialen und mit Sinn fQr cbi^ 
wahrhaft Schöne ausgerafteten Menfchen bildend 
und erbebend ift; aber es würde einfeitig f^Yt^* 
die untergeordneten, von Jenen abhängigen G^i- 
fter ganz zu vernacbläfligenj und nur mit Verach^ 
tung auf fie herabzufehen, da man auf diefe. Weife 
nie im Stande feyn kann, aber das ganze geift^e 
Leben eines Volkes ein gründliches Urtbeil zo 
fällen. Die griechifche Literatur fcheint aber }in 
der neuern Zeit das Scbicklal gehabt zu haben^ 
dafs die Periode der Productionsunfähigkeit der 
Griechen und der Nachahmung aber der Periode 
der Blathe zum Theil vernacQäffigt worden ift. 
Für die gründliche Keüntnifs jener Periode ge- 
hören die beiden, in Rede ftehenden DecU* 
mationen zu den wichtigften Denkmalen, die 
wir befitzen, weil hier die Nachahmung ganz 
offen ift, unc^ zugleich fo wie nirgends aiit 
Nacheiferung verbunden; ein Zug, der nicht 
zu überfehen iit^ da er für den Charakter jener 
Zeit bedeutend ift 

Es folgt aber aus dem Gefagten von felbft, 
dafs vor allen Dingen auszumachen war, wel* 
eher Zeit jene beiden Declamationen angehören, 
und wer ihr Vf. ift. Morelli legte die zweyte 
ohne Bedenken dem Ariftides bey, erftlicb, weil 
diefer in der dritten Platonifchen Rede II. & SIÄ. 
Jebb. erzählt, dafs er eine Rede geffen Leptines 
gefchrieben habe, weil Ce femer hinter meh- 
reren andern Reden diefea Sopbiften in dem 
Venetianifchen Codex fteht» drittens des Sti- 
les w^en, und endlich, weil in derfelben viele 
Stellen vorkommen, die mit Stellen aus andeta 
Schriften des' Arftides beynahe wörtlich über* 
einftimmen. An' G, hat keine neuen Grflnde 

für 
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r dfofe Vemrathniig angefahrt, denn was er 
1S5 Tagt: nunc vero JpUndide id[ cmfirma^ 
r codice ytHicanOj in quo tarn poji priorem 
tfcriptam rtpitif/e teßatur A. Malus, kann nicht 
r einen neuen Gmnd gefaaJten werden, da, wie 
auch S., IX lagt, in dem Vat. Cod. bey beiden 
sden ebenfaUs der Name des Vfs.. fehlt. Keines- 
eges ifk es aber durch Morelli's Beweisführung 
ifser Zweifel gefetzt , dafs Ariftides der Vf. der 
veyten llede iey« Denn dafs in andern Schriften 
» Ariftides gleiche Stellen vorkommen, beweift 
r den Vf» nichts; kommen doch, wie unten ge- 
igt werden foU, auch gleiche und ähnliche Stel- 
9 aus Demofthenes darin vor. Der Grund , der 
n der Gleichheit de^ Stiles hergenommen ift, 
mn, fo lange diefe nicht genau und gründlich 
itwickeltwird, nur individuell Überzeugen. I)af$ 
e Bede hinter andern Schriften des Ariftides 
»ht, könnte eher das Gegentheil be weifen, da, 
ie aus Morelli bibh S. Marci maHu/cr. Gr» etL. 1. 
2Q1. 292. ^bellf , bey jenen der Name des Vfs. 
cht fehlt. Die Stelle aus der Platonifchen Ke- 
ift zwar für diefe Frage fehr wichtig, beweift 
er, ie lange fie nichtgehörig benutzt wird, nur, 
ifs Ariftides. eine Rede gegen Leptines ^fchrie- 
n habe* Uogewiffer noch ift es bey Jer Bede 
r Leptines, wer der Vf. fey, denn dafs Ari- 
i des eine folohe gefch rieben habe, dafür fehlt 
tes Zeugnifs. Beide erforderten alfo noch eine 
sterfucbuqg; die um fo intereflanter war, da fie 
nau mit dem in Verbindung fteht, was die Haupt« 
chtißkeit der beiden Declamationen ausmacnt* 
ie Morelli in feinen Anmerkungen ähnliche Stel-- 
I aus Ariftides angeführt hat, io erläuterte, fei- 
r Verficherung (S. X. XL) nach, Hr. G. in fei- 
on Commentare, bey der offenbaren Zweifelhaft 
keit des Vfs. der erften Bede, die Ausdrucks» 
ife in derfelben, ut illußrato dicaidi [maxinie 
nßidh genere, tum eoc ipjo, tum ea: oraioribus 
ticis, Arißidii ejfe prioretn auoque oraiionem 
if^ejio demanßrarem; denn dals er daran nicht 
leifle, fagt er S. IX: Idrißidis utramque effi per 
iverßim dic0ndi argumentandique rationem non 
et dubiULTß. Bey einer frage aber, die in diefer 
che «ine der wichtigften war ^durfte derzweyte 
fikt, die argumentandi ratio, — denn wegen des 
:ten verweift er auf den Commentar, und es wird 
Iter darüber gefprochen werden , — nicht mit fo 
migen Worten abgefertigt werden, fondern es 
ir eine genaue Vergleichung der beiden Declama- 
nen fowohl unter tich als mitderDemofthenifchen 
tde nöthig. 



i. 



Es ift aber znerft unverkennbar» dafs fich die 
te Rede durch gröfsere Ordnung und grofsere 
:dit]|^eit der Gedanken vor der zweyteii aus- 
ebnet« und dafs zwar fiberall der Redner aus 
r Sobnie iMid der Sophift hervorfieht, aber kein 
nz nnverftindiger und abgefchmadcter. In der eine merkwürdige 



Einleitung (bis f 12) befchäftigt er ficfa, nach den 
Hegeln cler Schule, mit dem Gegnex' ielbft, um 
von der Perfon und dem Verfahren deflelben her 
die Sache deffelben in ein fehlechtes Licht zu ftel«- 
len. Er drückt nSmlich feine Verwunderung dar« 
Über aus, dafs Demofthenes^ fonft ein Freund des 
Staates und eifriger Verfechter von deflen Vor- ; 
theil , jetzt das nützliche Gefetz des Leptines an-- 

greife , und . erklärt diefs ganz natürlich aus der 
orge für den Vortheil feines Stieffohnes Ktefip- 
fins, ( — §\ 6), „Sonft würde er, wie ehemals, 
rey und offen, nicht heimlich und hinterliftig 
zu Werke gegangen feyn ( — $.7), und fich nicht , 
fo weit vergeUen haben, dem Leptines Dinge In 
den Mund zu legen, die er nie gefagt habe, und 
nicht hätte fagen können, da fie fbr ihn unvor- 
theilhaft^ und überhaupt unpaüend gewefen feyn 
würden." ( — §. 12). Dabn wird der Nutzen des 
G^fetzes auseinandergefetzt ( — $. 26), und hierauf 
widerlegt, was »Demofthenes gegen daffelbe entVTO- 
der gefagt habe oder dagegen lagen könnte («-$.74V 
worauf der Schiufs folgt, dafs Demofthenes duren 
feinen Angriff dem Geletze fogar nützlich gewe«- 
fen fey. Diefer Plan ift einfach und natürlich, die 
einzelnen Punkte werden «grofstentheils deutlich 
und ohne bedeutende Abfchweifungen entwickelt, 
und die Widerlegung ift bisweilen nicht unge-^ 
fchickt. 

Den Inhalt der zweyten, längeren Bede auf 
gleiche Weife anzugeben, muffen wir uns um fo 
mehr vertagen, weil die einzelnen, gegen das 
Gefetz des Leptines aufgeführten Grüncte Inicfat 
unter allgemeine Geficbtspunkte gebracht werden, 
können, fondern zum grofsen Theile ohne innern 
Zufammenhang.neben einander geftelk find. Aufser 
dem Zufammenhange fehlt den Gründen auch Ord- 
nung, und deshalb Klarheit in der Behandlung des 
Gegenftandes. Von der gröfsten Wichtigkeit ift 
dabey, dafs fich drey Abfchnitte in der Bede beob-> 
achten laffen , $.1 — 44, 45 — 82, 8S — fin.^ de^ 
ren beide erften jeder eine Art von Schiufs haben, 
der in einer, aber nicht vollftändiffen Becapitulation 
dtis vorher . Gefagten befteht. i>er zweyte Ab« 
fchnitt aber enthält beynahe nur theÜs Wied^hö* 
lungen früherer Gedanken, theils Gedanken, die 
fich im letzten wiederholen, und gerade ihn trifft 
vorzugsweife , was vorher gefagt worden ift, dafs 
die einzelnen Gründe ohne irgend einen inneni 
Zufammenhang durch Formeln , wie x^9^S i^ toihwv 
u. a., neben einander geftelk werden; nämlich 
X<oQlg ii rovttap $. 48, £mv ii ravrmv |. 60 , fmwtitu • 
8i xdxtirwg $.-55, na^ä ndpra iSi rat>r« $• 61 , xc4 ^i)y 

9VT(a¥ $. 72, tt.f. w., nach welchen 
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'ormeln ftetaneue, zum Tbeil heterogene Gründe 
folgen* In den bdden andern Abfchnitten findet 
fich diefs nicht. Hiemit Ht eine andere Beobach 
tung zu verbinden, w^elcbe mit jener erften auf 

znfammentrifft» Es liftt 
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fichnSmlich nachweiCe»« d%fs der erfte und letzte 
AbfcHnitt ein Au$ft»inii6Q Demoftheoifcber Gedan* 
. l^en find aus dem Anfange der Rede bM S. 460» und 
aus depi Ende, Ton S. 497 an« alfo.aai den Thei- 
len, welche allgemein Gnd ond mcbt in's Einzelne 

Sehen; und zwar beynahe ganz in derfelbea Hei- 
efolge, wie b^y Demofthenea, jedocsh mit ein- 
zelnen Veränderungen und Zulatzen, durch die 
den meiften Gedanfcen die be weifende, eindringe 
liehe Kraft, dem Ganzen Ordnung und Klarheit 
genommen wird. Der zweyte Abfcbnitt enthält 
nur Eine Stelle, die unmittelbar einem De* 
moftbenifchen Gedanken ihren Urfprung verdankt. 
Bey diefer Befchaf fenheit , der Hede ut ea fehr 
aunallend, dafs die fchon erwähnte Stelle dea 
Ari^tides aus der Platonifchen Rede von den Her* 
Ausgebern durchaus nicht genau benutzt worden 
if^, da fie die Befehaffenheit der Ariftideifchen 
I^eptlnea' angiebt. Ariftides erzählt nämliob, er 
habe die Demofthenifche Rede ii> Händen ge* 
habt, „und,*' fährt er fort, m^ lyivifitiy inl 

vntTifLvtTO , wfoari^cag Ifiavzov rw ^. vn ifiavToß 
tt cvved^fav . lig H ivf^Qv xtü ivo uoi jQla t&v X9V^^^ 
ft(f)v, tyvavd'a ndXir ai in &XXo xt ix^Q^vr» nal 
(lOi Ti^QWfddvif ri avri iü awißmvi, %al oSti» Sil 
anh Tov x^acniiov d'oiftdriov, tl Si ßoiXii, 
rdv Xiovta änd roll aw^og dnBiQyaeAfifjv. 
Aber diefer Löwe, wie wir ihn ,vor uns haben, 
ift dea Ariftides aus vielien Gründen unwUrdig, 
theils yregm jener, durch den zweyten Abrchnitt 
venirfachten grofaen Unordnung und Unklarheit, 
tbeils weil ficn in allen drey Abfchnitten fo viel 
Lächerliches und Unpaffendea findet, und eine fo 

frofse Unwiffenheit fiob ausfpricht, dafs, hätte 
LrifUdes diefe Rede, wie fie vor una liegt, ge^ 
fchrieben, er in eipem Zuftande halber Bewulst* 
lofiffkeit fich hätte befinden mOffen. Wir haben 
' nocn genug von ihm flbrig, um darüber urthei«** 
len. zu können, und ea itt nicht fchwer zu zei- 
gen, dafs er feibft als ISacbahmer des Demofthe«* 
ne^a etwas YorzQglicheres hätte leiften mflffen. 
Bey der weitern Ausführung diefes Gegenftandea 
follen Stellen nachgewiefen werden, air denen ea 
beynahe zur Evidepz gebracht werden kann, dafs 
Ariftides in der Zeit, dafs er diefe Rede gefchrie- 
ben hätte, ein Anderer hätte feyn muffen. Auch 
der Stil endlich kann auf keine Weife dem des 
Ariftides gleichgefetzt werden/ Allerdinga ift die 



Schreibart de« Ariftides nieht mafterfaafr, aber 
bey weitem beffer, als die Schreibart iai diefer 
Dedamation: denn diefe ift erftens ungelenkigBr 
und befeh werliober , bey weitem weniger jwäds, 
und weniger dem Gedanken angemeffen , denn fie 
ift der Auadruck eines noch geringeren Geiftes; 
zweytens hat fie viele Eigenheiten , welche bey Ari- 
ftides viel feltener, oder etwas andere, gröfstentheik 
weniger grell hervortretend, angetroffen ^werden. 
Daher ift nach des Reo. Ueberzeugung die I>ecku 
roation dem Ariftides abznfprechen , und in eine 
fpatere Zeit zu fetzen ; fie ift einem Nachahmer des 
Ariftides zuzufchreiben , der nach der Leptines def* 
felben die feinige fchrieb, und, de er nicht Talest 
genug hatte, <ue Gründe, die er fich auSffefoaBsa 
hatte , mit der Rede des Ariftides zu TerfcBmelteBi 
fo hielt er fieh theils fehr genau an' Ariftides, tb^Ski 
pfropfte er noch (ein Eigentlnim dazo. Auf cUett 
Weife ift zugleich die FraM über den Schlots der 
Rede leicht erledigt. Diele ift nicht verftthnmeh 
auf uns gekommen, aber fie hat keinen Schlafs, 
denn fie ift nicht ein Ganzes, fondern zufammen-* 
gewürfeltes Stückwerk. 

Die erfte Rede ift in Hinficht snf Ihren Stil 
der zweyten, wie bewiefen werden tcann, gleich, 
es laffen ferner einzelne Stellen in ihr auf denlelben 
Vf. fchliefsen ; es zeigt Geh endlich in beiden diefel^ 
be Art der Nachahmung des Ariftides. Beide find 
daher für das Werk -Eines Vfs. zu halten. Alkr«* 
din§s ift , wie fchdn bemerkt worden , in der eritea 
gröfsere Ordnung; aber da hierlceine Rede von 
Ariftides benutzt werden konnte, fo war der SophU^ 

f[enöth]gt, dasjenige, was fich ihm feibft datbot, 
elbftftändiger zu verarbeiten; dah^ hielt er fich 
mehr an die Vorfchriften der Schule, was in der 
zweyten i^icht in gleichem Maafse der Fall ift, und 
f ahrtp daa aus , was Demofthenes dem Leptines in 
den Mund legt. Diefs war leicht, und auf diefe 
Weife erklärt fich die gröfsere Ordnung und Klar« 
beit fehr natarJioh. Nun erft iSfst fi<3i in diefar 
wie in der zweyten Rede Manches begreifen, vras 
Jedem unbegreiflich feyn mOfate, wenn Ariftides 
der Vf. wfire. So foil, um hier nur Eins zu er* 
wähnen , der vermeintliche Ariftides f. L. $. 68. 
durch einen Gedäc^tnifsfehler die Diotima dne 
Milefierln nennen, fie mit der Milefierin Aspa6a 
verwechfelnd ; Ariftides, der doch beide 11. S. i27. 
ed. Jebb. fehr gut unterfcheidet» und die Diotin» 
ganz richtig MarftriKify nennt. 



(Die Forl/etsung Jotgt,) 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

Bow, b/ Habicht: jielli Arißidis d€damation€$ 
Iteptineae — — ed. 6. H% Grauert etc. 

ForifeUung der im vorigen Siiick abgtbrotkenen Hecenßon*) 

Nachdem folchergeftalt gezeigt worden ift, dafs 
jnige Hauptgegenftändei^ welche nicht fClr die bei* 
len Declamationen alJein von Wichtigkeit waren, 
9ndern ihren £influfs noch weiter erUreckten, in 
ier vorliegenden Auseabe übergangen worden find, 
sendet den die Beurtheilung auf das, was wirklich 
;eleiftet worden ift; wobey kein Theil der Bearbei* 
Ling unberQckfichtigt bleiben foll. 

« Durchblättert man die Anmerkungen ohne nä- 
ere Unterfuchung, fo fällt eine Men^e von Citaten, 
amentlich aus Demofthenes, Libanius und Hirne* 
itts in die Augen, welche die Zeugniffe fQr grofsen 
'leifs und viele Gelehrfamkeit in üch 2u fchlietsen 
($beinen; fflr Gelehrfamkeit um fo mehr, da diefe 
i*alle durch den blofsen Fleifs „weniger Monate" 
licht gewonnen werden konnte. Bey genauer Be- 
rachtung findet fich aber, dafs diefe Menge von Ci<- 
aten faft durchweg in Beyfpielen fQr den Gebrauch 
md die Conftruction einzelner Wörter befteht , fei- 
en fflr fyntactifche Dinge, die unabhängig von einem 
inzelnen Worte find. Dafs Sammlungen jener Art 
uch ohne umfafTende und gründliche licctüre leicht 
B kurzer Zeit gemacht werden können, leuchtet ein; 
Ier Gedanke iß daher natürlich und verzeihlich, dafs 
Ir. G. jene Monate hindurch zum Theil auf der 
»equemen Strafse der Indices gewandelt fey. In der 
Dhat kann man, fcbeut man die Mühe des Nach- 
chUgen^ nicht, leicht die Ueberzeqgunc gewinnen, 
lafs namentlich aus Demofthenes, Dioclor und He- 
-odot nur wenige Beyfpiele angeführt werden , die 
ich nicht unter den betreffenden Wörtern in dem 
\eiskefchen und den Weffelingfchen Indices auffinden 
iefsen. £s hat daher keinen guten Schein, wenn 
Sr. G. dennoi^h zu $. 53. g. L. fagt: ittud vel Indices 
nonßrabunt Jieishiani. Wir häen diefen Umftand 
n dem gegenwärtigen Falle nicht verfchweigen dür- 
fen, da einige Mängel der vorliegenden Ausgabe er- 
vräbnt werden müTfen, welche einzig aus einer 
(Lenntnib nicht des Demofthenes , .fondern der In-« 
dices hervorgegangen find. Zu zeigen , dafs und in 
me weit Demofthenes in diefen Reden nachgeahmt 
werde, war eine Hauptfache; doch ift hier nur fehr 
wenig dafür gethan, und.es möchte keine hinrei-^ 
liiende £ntfchuldigung feyn , 'es fey kein Platz dazu 
eewefen, oder es zu thun fey unnötbig» da theilSt 
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wie Geh bald zeigen wird, durch die Weclaffuhg an4. 
derer Dinge Baum zu geXvinnen war, theÜs iSr, & 
felbft durch das, was er in der Vorrede fagt, und 
dadurch,' daOs er felbft auf einige Nachahmungen auf- 
itierkfam macht, die Wichtigkeit der Nachweifung 
eingeftebt. £s wird auch durch diefe Nachweifung 
nicht blofs eine müfsige Neugierde befriedigt, zu fe- 
ben, wie, w^^s der Declamator fagt, dnrcti das Vor- 
bild ausgedrückt \yorden fey, fondern fic ift auch 
für die richtige Würdigung beider Sqbriftfteller von 
Bedeutung, oft fogar wichtig für die Kritik des 
Textes« 

Das Urtheil , welches Hr. G» über Ariftides fäll^ 
dals ^r den Körper, nicht die Seele des Demofthenes 
befitze, und welches zu verbinden zu feyn fcheint 
mit dem Urtheile, er habe die Fähigkeit gehabt, die 
Alten, alfo in diefen Reden vorzugsweife den De- 
mofthenes, ixd ungueni iisqy/e nachzuahmen, kann, 
wenn man es auch auf den VerfafTer djefer Reden 
Übertragt, wie man, Hn, G's Anficht gemäfs, thun 
mufs , nicht für richtig gelten. Es giebt eine Art 
der Nachahmung, welche fich fo der Art und Weife 
eines Andern fowohl in der Ausführung der Gedan- 
ken, als in der Darfteliung und im Stile anzufchmie- 
gen verfteht, dafs man zweifelhaft werden kann, ob 
man Original oder Nachahmung vor fich habe. Der- 
cleichen kann bey diefen beiden Reden Niemandem 
begeben, denn die Nachahmung der Manier und 
des etiles befteht nur in der Anwendung einzelner 
Floskeln und Wendungen, welche theiis bey De- 
mofthenes faft auf jeder Seite vorkommen. Jedem 
daher bekannt find, der auch nur Eine bedeutende 
Rede von ihm gelefen hat, theiis weniger häufie an* 
«utreffen find. Von diefer Art hatHr. 5. Einiges mit 
kurzen Worten bemerkt, z. B. I. §. 2. p. 87. zu xo/u- 
nog ixiXya xal ovdiv vyiig: fic /aigpius Demofthenes. 
memjotet noßer imitari; obgleich hier dasj^c auf 
die ganze Formel bezogen werden mufs, und dadurch 
unrichtig wird; II. J. 19. p. 146. itä rl; Demoßh^ • 
nuaformula etc. Aber aulser d^n gewöhnlichen 
Wendungen, befonders bey üebergängen, hat der 
Declamator noch vieles Andere, oft fogar Seltenes 
Häufig ift bey Demofthenes fcÄlW ü, z. B. AndrotJ 
p. 596, 7. oiofMi, fioXXov di otda aawwg* Ol^th IL 
p. 20, 15. Pha. UU p. 117, 17. de cor. p. W*25. 
p. 246, 17. t). 325, init. /. leg. p. S64, init; häufiger' 
noch bey dem Declamator; ferner äfiwdrfga, Ksd-^ 
xo). z. B. OL l p. 18, 7. Phil. U. p. 70, 11. MegaloB. 
p. 202. inii. de cor. p. 256, 1 ; in den beiden Reden 
ebenfalls; fodaon Wendungen, wie «f «j i/ii5v igy*r- 
%m, oicT« ii —, ov» of^ßg oürcxi. OL IL p. 20, 19, 
N Pha. 
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Fhil I. p. 41, 7. p. 48, 6. «? Si t«? oÄrai — ovx S^^ßg 
oiixai. Gher/bn. p. 101, 22. iJAoä «6. p. 192,16; fer- 
ner das 3f ^räv Ol HI. p. S6j 15. de cor. p. 829» 7. 
Aehnlicb dem äXX* ixtVoB nakiv inävufii, Ih ^. 85. find 
Stellen, wie Mid. p. 577. fin. & cor. p. 281, 26. axx* 
hfiüB inäviifu. p. 240, 2^ 246, 27. Sehr häufig ift das 
ifti^voiv &uTt^v, 1} — ^ in den beiden Reden ; eben- 
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Erklärung diefer Stellen n>ag hier bfofs angedeutet 
•werden durch die Verweirung auf Valck. ad Phoen, 
157. Heilig, enarrat. Oed. Col. 1286. und Matth. gK 
Gr. §. 477. e. Auch x«i firjdYig vnri l\.. $. 7. ift ent- 
lehnt aus Philllh p. lU, 21. Die Satzbildung in 
II. §. 64. Ol fiiv vnb uiax^ai^iövkov xat Qrjßaicov xara- 
axuq'lvTeg, vip ijf.i<S}v Se owd-ivreg , ol IliarauTg, ift 
nachgeahmt aus de cor. p. 260, 16. rovg fiiv rä dtxaia 
noitiv 7jvdyy.aatt, tov^- nXovpiovg. Von der Wendung 
cov d^ &y r^ökog nvO^oi/Lir^v weifs Mr^6. nur Ein Beyfpiel 
aus Demofthenes; aber ganz gleiche find Megalop. 
p. 207. fin. de cor. p. 300, 22; folche, wie er aus Hi- 
nierius anführt, find de cor. p.246,8. Ijcpt. p. 467, 13. 
p. 496,7. -Zu den Worten I. §.68. oxav öi ravrag Uyo), 
T^v noXiv Xtyw fuhrt Hr. G. kein Beyfpiel aus Demo- 
fthenes an; fie find aber eine Nachahmung von de cor. 
p. 255, 4. TÖ S" vfuTg oruv tinci), Trjv nohv \iyis). Till I. 
f. 27. yaiffprial, kennt Hr. G. nur Ein Beyfpiel aus 
Demofthenes; ein anderes ift Ariftosit. 1. p. 791, 26. 
yaly-fpr/Oiy aoii<Mg yuQ fi eyyeyQUftv. 

Bey einer fo in's Einzelne gehenden Nachah- 
mung ift es natürlich, dafs auch einzelne Stellen aus 
Demofthenes, fowohl von Seiten des Gedankens als 
der Darftellungs weife in den beiden Declamationen 
nachgeahmt worden find; z. B. II. §. 10. p.39. amgioi 
xarä rhv oöv T^^ydrovreg %nyov. Dem. Lept. p. 459, 7. 
d — avdiioi riveg xaru xov tovtov Xoyov itai. — §.86. 
p. 71. S (.laXiüxa navxiov Vfxäg (fvXu^exaO^ui det. Dem. 
Lept, p. 497,21. o — fiuXiora ndvnov oYofiai SeTy ifiug, 
&. ä: ^Ad-, y givXd'^aa&ai. — I. §. 4. p. 3. oi^ w tJj tioXh^ 
cvf^tffiQsi, ak)i fi TW Xuß^lov natdl — . Phil. U. p. 67, 14. 
a Or^ßaioig avfiq^iQii xvu ovx " ''^Ä noXu. — I. §. 7. wo- 
rigag ßovXti /ntgidog d-rftrSfu^d ae ; de cor, p. 246, 7. Ix 
noiag fxtQiöogyi^vltrd'Ctt jr^v nohv ißovXei ay, — . I. §.4. 
TiQoad-iv XQfiaxog rjv xal ö/]iuorixog xal rijg TtoXiTttag axQi- 
ßrig onovSaaTT^c. f. leg. p. 430, 5. anovSatog xal noXXä 
XQ^'^i^'f^^^^ "^fl tioXh — xal äXXcog dfjf^ouxSg. — I. $. 7. 
p. 4. dXXä fi'^v et xaTfjyÖQOvrtog xal avxo(pavTovvTog Tai5- 
vr^v anarrtgiöfitv diafpoQuv] ro zbv juev — . xp «^^ — . de 
cor. p. 268, 16. iyM XoidoQiav xazriyoQiag tovt(o Siatfignt 
^yovfiat, TW TTjV fiir — . II. §.49. /itrjdiy fiiv iyxaXuv 
avToig i/ovTtg. Phil. lll. p.^117, 2. ol fir^div iyxaXeiv 
i^ovieg avtotg. — I. §- 49. jj/nßy rä dixaia Ttjbiövvzcov. 
Phil. 111. P. 111, 28. iäv ifuTg rä 9iovra nouXv ßoiXfj^ 
0&e, wocfurch Niebuhr's Vermuthung vfiwv beftätigt 
wird. 

Doch ^enug hiervon, obgleich es nur wenig ift 

fegen die Menge, welche fich anführen läfst. Hr. G. 
at aber in diefer Hinficht faft nicht das Geringfte 
getban , ja er bat nicht einmal zwey Steilen nachge- 



wiefen » welche der Decltfniator wörtlich ans Demo» 
fthenes entlehnt hat, und die er fagar mit den Wor- 
ten (ug avrbg Xiyug eiofflhrt; nämlich^L §.43'. pu 19. 5f 
rä na^ovta tig dvakiiari noog u firi SiZy jwv änoyrtor iP» 
noQijatu nQog a Sei, aus 0//n/A. 111. p. 33,26, und^ie 
darauf folgenden Worte : dXX* i'cog hv gw^t^tcu to trxd^ 
^og, av T€ fiit^ov äv %i iXarrov ji , totc ;ifp^ xal vavrf^ 
xal xvßegvi^rrjv xal ndvvayÖQa i(pf*ii]g nQoÖ^fioy tlrat, 
xal onwg fAtijSflg fn^d-* ixäv /ijJt* axb)y avax^lrpsi rovto, 
axontiad-at' inftduv Si 17 O'dXaxxa in^QO/jj, f^iuTaiog ij 
trnovSri' aus Phil Itl. p. 128,22. Hätte Hr. G. diB 
Demofthenifchen Stellen gekannt, fo wQrde er das 
Komma hinter rovro geftrichen, und hinter arurp^ 
xf/ii, wofür bey Dem. — f] fteht, geftellt haben. Zu 
den Worten I. §. 1. ovxio xov äel TtoXixettxai xQ6yoy {Jf^ 
fiood .) (pg xal nineto&ai Xtyeiv ne^l avxov, ^^«t 
iva fiTjötva riüv ndyx(ov xa xoiavxa dS^at ßelrito, be^ 
dauert Hr. G., die Stelle, worauf fich diefe \Vorte 
beziehen , nicht zu kennen ; fie ift aber dt cor. p. 502. 
init. iTthntlcfiriv S" inig ifiavxov, rv^ov pih avoi" 
ad^xaiy, oficog i' imnelafirjv, fi^xt yqdrpovx* uv Iftfl 
ygdxpat ßiXxiov fifjiiva firje nQaxxovxa ngSl^ai fir^xt 
nqioßtvovxa notößtvaai jiQO&vfiSxfQov fi'^xt äixatoxegov. 

Am tadelnswertheften erfcheint die Vernachläfw 
fignng folcher Stellen, die ^u Vorbildern gedient ha- 
ben da, wo fie für die Kritik des Textes von "Wich- 
tigkeit find; und hier hat Hr. G. felbft Stellen aus 
der J^eptinea des Demofthenes, ]a fogar folche, die 
Morelli, ohne fie auszufchreiben, der Sach^ wegen 
citirt, gänzlich übergangen , fo dafs die Vermuthung 
natürlich ift, er habe felbft diefe nicht nachgefehen. 
Einige derfelben follen fogleich aufgeführt werden; 
andere werden fpäter vorkommen , wo Ober Hn. G'« 
kritifche Bemühungen geurtheilt werden wird; 
IL §.47. p. 55. wird die Strafe, welche das Volk 
ehemals über den Arthmius aus Zele verhäogt habe, 
mit den Worten erwähnt: ^q^fjuov S" ix(rrjq^tad^i^ 
noX^fiiov xov drjfiov xtdv Iddr^vatcav , avxiv t« xal xh 
yivog äxifiovg, ort 6 fdv xoß ßaaiXtX Staxovwv ^r^vaiow 
dg JJtXonowrjaov ijyayev, — ßaoiXei. Morelli citirt 
hierbey ohne genauere jNachweifung Aefchines, De- 
mofthenes, Dinarchus, Plutarchus u. A. bey Taylor 
z. Demofth. t. IL p. 364. ed. Cant. 1757. Hr. G. be- 
merkt dazu nichts weiter, nur in der von Morelli 
noch citirten und ausgefchriebenen Stelle des Arifti- 
des Panath. 1. p. IBO.^Qd-fnov Z^Xelx^v inü t(a ßam* 
XiT diaxoyiüv xQvolov ijyayiv dg TleXonowtjüov , noXifitof 
Tov Srij.lov xufv Adr^vaicav ixfrf](p{aavxo avxiv xal yi* 
vog xal dxifiovg vermuthet er avxhv xai xo ytvog, 
und dadurch zeigt er, jdafs er die von Morelli ge- 
meinten Stellen nicht aufgefucht hat. DieHauptftelle, 
welche auch Taylor (2. Demoßh. p. 428, 1. R.) ohne 
fie genauer zu bezeichnen, ausfchreibt, iftPAü. lU. 
p. 121. fin.," nach welcher fowohl die Stelle im Po^ 
nath, als die inRed^ ftehende gebildet ift; daher auch 
die Uebereinftimmung, die Morelli bemerkt. Sie 
enthält die Auffchrift auf der Säule, die dem Arth- 
mius zur Schande errichtet worden: ^^g&fnog oliv* 
^dvaxxog oZt>.dxfig, axifiog ioxa» xal noXiju'og 
%ov ii^fSiOv xov \d9ijvalo}y xai twv ovfifidxorv a^%og nal 
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rowfjaovfjyayiVfOdßrj wie Oetnofthenes p. 122, 9. es 
tusdrflckt : St« t(5 öeanortj dtaxovaJv xqvalov ijyayiv lig 
ItXoTtowrjaov — •, iyß'Qhv avrcov dveypayjav xal riov üv/.i- 
lAyMv y airiv xal yivog xai drifiovg iivvu. Aus 
liefen beiden SteiJen geht erfteos hervor, dafs die 
(Terznuthunjg Hn. G^s, to fey vor yivog einzufcbieben, 
inrichtig ilt; zweytens, dafs in unferer Stelle vor 
Iriftovg ein xal einzufchieben ift, was namentlich aus 
p. 122, 9. und Ariftid. erheilt» aber auch ohne diefs 
Jurch Conjectur einzäfetzen war. Hr. G. hat Geh fo 
tix helfen gefucht, dafs er nach lA^rivalwv ein Komma 
gefetzt bat, und nach yivog nichts, gleich als könnte 
:onftniirt werden : noUfuov^ — , avrov re fd. i. xal av- 
For) xal ylvog drifiovg. Uebrigens hat auch Uinaroh. 
^rißog. p. 408. avTdv xal yivog. — I. §. 63. p. 29. 
wird eine Stelle aus der Leptinea zur Widerlegung 
pvörrJich aufgeführt ; XQV ro/yw Akitthriv ivf] ngoitQov 
:i&ivai r6v iavrov vo^wv , n^tv tov nakaioy tovtov ilvae 
f^atpdfievog' yvv di — vofioig» Mai giebt die Seiten- 
cahl nach der alten Wolffchen Ausgabe an; Ilr. G. 
gemerkt nichts dazu, obfchon das erlte Wort /piy fo- 
jleich einem Jeden auffallen muf«?. In der That fleht 
)ey Demofthenes (p. 486, 12. H*) x^i^v, und fo mufe 
mch hier gefchrieben werden, da nur ein Fehler des 
l^bfchreibers angenommen werden kann; wie denn 
chon oft bemerkt worden ift, da£s/Q7jv und;K(>7) häu- 
ig verwechfelt werden, und wie diefs auch il. §.47. 
>. 65. der Fall ift. Uebrigens wird durch diefe An- 
führung xaraXii7t(ov , was Fr. A. Wolf znerft anfge- 
lommen hat, beftätigt; täv TraXfioi'^wasBekker aus- 
reworfen, findet fich auch hier, fo wie das xal, wel- 
ches Schäfer wegwönfcht, aus Ariftides aber natfir- 
ich nicht ausgeftofsen werden darf. — War eine 
Jtelle werth, mit der Mufterftelle aus Demofthenes 
renau verglichen zu werden, fo war es die, worin 
lie Grofsherzigkeit der Athener gerühmt wird , al^ 
[ie Lacedämonier eine Summe, welche die J)reyfsig 
^on ihnen geliehen hatten, wiederforderten, II. §.66, 
). 68. Morelli nennt auch die Stelle des Demo U,he- 
les p.460. Ä; Hr. G. aber fagt nichts weiter darüber, 
ind fcheint fie nicht nachgeichlagen zu haben, da er 
bnft wahrfcheinJich das^dTiodovvoi, welches en aus 
lem Vat., wo dnoöovxat fteht, aufgenommen hat, aus 
br beftätigt haben würde. — §. 86. p. 70. wird aus 
Jemofth. n. 498, 1. das GefetJ^ gegen diejenigen ange- 
•ührt, welche das Volk in dem, was fie ihm verfpro-, 
:hen, getäutcht haben. Das Gefetz führt Morelli 
lus Demofthenes an ; es folgt aber bey dem Declama- 
;or wenige Zeilen nachher eine Stelle, welche fich 
ihnlich auch beyDemofth. findet: mog or/ ijmv avzoig 
'mßovXtvwv do^ofuv, ig^^ u rovg aXXog d^iovfdev &avdr: 
, ravd-* ix6vTtgJi(.iHg eiQyaafjiivoi; bey Demofthe- 
•: e?T' ovx aloxvvaad^, w ärä^.lAO-., d, i(p' q> TOig 
iXloig d'dvaTOV ^^/niav itd^arc, tovj* avrbl nowvvug 
pav^atad^i; Es ift daher auch an unferer Stelle if* 
^ und rov$^ zu fcbreiben, nicht irp olg und ravd^, ^ie 
ffancher meinen könnte, denn hier wird von Einer 
Jache, dem Täufchen,. gefprochen; nachher {§. 87), 
l na( äkkoig — nf^HD^iiroi , zoiroig ixw iyexoft^vog, ift 
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der Plural Tichtig, weil im Allgemeinen von Allem 
gefprochen wird, was man an Andern beftraft; eben 
fo Demofth. 1. 1. Z. 10. ^idXiava äi xav%, iq>^ oTg roTg 
tiXXoig /^aXimog ng i^wv oifüvou.- 

Es ift früher angedeutet worden, dafs Hr. G* 
für manche der vermifsten Unterfuchungen und 
, Nachweifungen fich hätte i\aum verfchaffen können^ 
Diefs foll' jetzt näher nachgewiefen\werden., Raum 
wäre gewonnen worden durch Weglaffung der vie- 
len ßeyfpielfammlungea für Wörter, die nicht fo be- 
fonders feiten find oder in einer fo eigenthümlichen 
Bedeutung gebraucht werden , dafs eigene Anmer- 
kungen dazu nöthig gewefen wären. So- werden zu 
1. $. S. für xavarid^tc^m xdgtv und evtgywiav nicht we- 
niger als 10 Beyfpiele aufgeführt, deren erftes fich 
fchon bey Schneider findet; ein^eweis, dafs Hr. G. 
hier nicht etwas wenig oder gar nicht Bekanntes ge- 
geben hat. Daher bezieht fich auf diefe Beyfpiele, 
und die zu §. 7. für vnovXog, $« 15. ävco xal xdTO). ibid. 
Qon^, §. 18. frgo^evaTv, §. 19. iv&tveTv. §. 21. avviavamg. 
und awiardviiv. §. 24. ae/nvvvetv, $,- 26. /o^J^y^rv. §. 26. 
TioXfiiieTv^. f. w., nur bedingungsweife oder gar nicht, 
was Hr. G. p.XI. fagt, dafs durch dergleichen Samm- 
lungen (talia locutionum coUecianea) die Grammatik 
undLexicographie gefördert werden; auch ift die 
Anwendung einzelner Wörter nicht ein Zeichen 
ängftlicher Nachahmung, und zwar diefs um fo we- 
niger, da mehrere derfelben in anderer Bedeutung 
und anderer Conftruction als bey den Alten gebraucht 
werden, Diefs genauer zu unterfuchen, würde von 
crofsem Nutzen und eine Zierde dftr Ausgabe gewe- 
len feyn , aber leider hat Hr. 6. auch diels unterlaf- 
fen. lüs fcheint^ dafs Ho. G. nicht immer klar ge- 
wefen, für wen er fchrieb, und dafs er nicht be- 
dacht habe, dafs ein Herausgeber des Ariftides man- 
che richtige und gute Bemerkung unterdrücken mufs, 
weil er vorausfetzen kann , dafs fie denLefern diefes 
Schriftfiellers hinlänglich bekannt feyn werde. Es 
beftätigt fich alfo in der That, was Hr. G. in der Vor- 
rede fagl> er habe Manches für fich gefchrieben. So 
wird zu I. $. 1 , wo «iVfxa vorkommt, gemeint, dafs 
diejenigen, die auf dergleichen Kleinigkeiten nicht 
gewohnt wären zu achten,, hier einen Fehler des Ab- 
fclfr eibers vermuthen könntfen, da fie wOfsten, dafs 
Ariftides die Attiker nachahme. Und in der That fey 
diefe Form bey Thucydides und den Tragikern nicht 
zuläffig, aber Plato und Demofthenes hätten Geh ih- 
rier bedient; wofür Worte des Thomas IMagifter an- 
geführt, und Wolf und Reiz citirt werden. Zu §. 6, 
werden Beyfpiele für die Formeln ndvta noifXv und- 
omnia facere gegeben. Hier üefs fich eine wichtigere 
Anmerkung über die Conftruction diefer Formel bey 
altern und neuem Schriftftellern, und einen eigen- 
thümlichen Gebrauch derfelben machen. Zu ^11. 
wird über ngoorixi ft. tzqooi^xu, aber nur in Beziehung 
auf Ariftides gefprochen. — §. 16. zu dtä udvrayr 
tjxovaav: ßmUia multa — cum Graecis /criptoribus 
Omnibus, tum vero imprimis Arißidi jamiliariffi^ 
ma. — $• 16. viele Beyfpiele für Tijy ap/^y-und «(>- 
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xfiVf omnino, nm Theil aus Reiz z. Flgtß^ p.728, 
wie Hr. G. felbft bemerkt. 

In Verbindung ftebt hiemit die Erklärung von 
Wörtern und Redensarten aus der attifchen Gerichts- 
fpraclie, die von den Sophiften auf andere Dinge über- 
tragen und zum Theil anders conftruit wurden« Ge- 
-wöhniich begnOgt fich Hr, G. hier, anzumerken, dafs 
das Wort eigentlich eine gerichtliche Bedeutung ha« 
be; bisweilen führt er nocn Beyfpiele dafdr an; z. B. 
§.5, ztx/oQfiykTy. — §,o'6^ voftmv ücil^ovrag roHiv. f^o- 
cabuJum miUtare: ac notijßma ej\ fj Xanora^ta; wor- 
auf einige Beyfpiele für Xidt^tv tijp rd§/r.in der nicht 
niilitairifchen Bedeutung gegeben werden. — $. 54. 
TOt^TOV^ airovg (rovg voft^vg) — eig kinüvQyovvTag , c&c 
£v ttg wf^aaiy xfiiTp. Hurjüs poüticam legifti locutiot^ 
Tiem ad alia omnia Irqnslatafn. Et leniter hie quid^ni, 
addita placantt formuta : wg av rtg (pi^aat, quam omit-- 
tu infra $. 54, lectorevi ojjuetum putans. Dann fol- 
gen Beylpiele^ Unrichtig ift hier die Bemerkung, 
das (og av ng q^r^üoi beziehe iich auf den veränderten 
Gebrauch der r«edensart überhaupt; diefer war dem 
Sophiften zu geläufig, als dafs er einen folchen Zu- 
fatz hätte nöthig glauben folien ; das Ungewöhnliche 
ift hier, dafs von den Gefetzen gefagt wird^ fie 
würdeb bey denjenigen (Menfchen) enrollirt werden, 
welche Liturgien leifteten. $. 54. ift diefs nicht der 
Fall, deshalb fehlt der Zufatz. — $. 67. ÜKr^v — Xa- 
XeTv. Darüber wird das ga^z Gewöhnliche , fogaV mit 
Beyfpielen, gefagt. -— Ih §. 78. inl ^lyroft locutio eß 
in forenß dwendi generejhtis ujiiata. — §. 81. T^y 
. iYgn^al^tv. Haec quotfue locutiö prqpris politica eji. 
(Etwas anderes ift fie Wer auch nicht.) 

Aufserdem find Erklärungen , fowohl Wort- als 
Sacherkiärungen,, nicht lehr häufig, obgleich fich öf- 
ters Gelegenheit dazu darbot, z. B. I. §.4. über XiJQog 
nuvT i^tol n^g to ytrog^ .nach Wvttenb. ad Piat. 
Phaeä. 72. C. p. 179 fq. — §. 21. über it yäQ ftr^jB 
drifiayiityiiv Set ftrfTt CTgartviad-ai fU]riTQttigaf/jtv ^rj« 
ftr^iSiv xwy nävxwv noi^tv , a XenovQyiwv iauv tli)7} — • 

. $. 87. über diaygaqia&cu , und J. 42. über ngoxuXtTad^ai 
vom Vorladen vor den Kath d.es Areopagus. Zum 
Theil befchränken fich in diefer Hinficht die Anmer- 
kungen des Hn. G, auf Berichtigungen von Irrthü- 
mern Srlai's und Morelli's, obgleich Manches ohne 
Berichtigung gelaffen ift, was derfelben bedurft hätte. 
Was insDefondere die SachbemerkutTgen betrifft, fo 
zeichnen £ch Morelli's Anmerkungen vor denen des 

. Hn. G/ durch Gründlichkeit und Gelehrfamkeit be- 
deutend aus, und Hr. 6. fcheint diefen Punkt der 
Bearbeitung abfichtlrch vor der grammatifchen und 
' lexicalifchen Erklärung und der Texteskritik ver- 
nachläffigt zu haben. 

Es darf aber nicht übergangen werden, dafs fich 
fowohl' in den erklärenden Anmerkungen, als auch 



bey der Ausübung der Kritik bisweilen Sraren einer 
Flüchtigkeit zeigen , die felbft nicht darcn die kurze 
Zeit der Ausarbeitung entfchuldSgt werden kann. 
Z. B. werden zu $• 6 für das, bey den Sophiften häu- 
fige oTc» ^ quod, Beyfpjele gegeben, — wobey übri- 
gens auf keine Weile li(em. de cor. p. 2S1. olg — ixE< 
j^qriwö verglichen werden durfte, -r dann wird ab 
etwas ganz Gewifles gefagt, eben fo fey II {.94. roi^ 
gebraucht; in der Anmerkyng zu diefer Stelle aber 
wird tLvtov dem avw mit Recht vorgezogen, und roi^ 
avrov verbunden. Dennoch wird zu L $• 26. p. lOL 
avTog aivfp citirt. — 1. $.25. vermutbet Hr.G. 61^9 
rfjg rcvTwv ngwolag ft. rf^g il^a roviwv noevo/ag, deaßf 
fagt er, nullius niemini eoptnipU praepojttioms medium 
locum inter articulum ac nomen tcneniis, inub 
Hr. Uindorf hat die Conjectur aufgenommen; 6A 
fteht §1 47. Tf^g ig avt^v ärtu evwoiag. — $, 55. be- 
merkt Hr. G. nichts über Sxav — qal^nmj und IL 
§, 2d. nichts über orav ,-> i'itXuvviig. Hr. Uindorf hat 
es corrigirt. — $. 44. fteht äjiXeiwv. Üafs diefs f alfcb 
fey, darin hat Hr. C fehrHedht; er fetzt aber hinzu: 
quid P quod nusquam adhuc de plunbus axtkurngfer- 
mofuit p Allein fchon §, 9. kommt ino nX^&ovg ixk- 
Xiiwv vor , .und $• 39. diä xäg ^fj^toa^ivcvg arelaW 
Wie der Plural zu nehmen fey, fieht man aus $. 60. 
Sc SfiwQT^xal xtaof äx€Xtiag 17 noXic» — Dafs Hr. G. 
II. $. 6. dXXa fÄ^nfa xovtp ' dXX* Sxi — nicht richtig 
erklären , und durch Verwandlung des Kolons in 
ein Komma, wie Hr. Dindorf jetzt eetban bat, ver- 
beffern könnte, fondern eine Conjectur für notbk 
hielt, findet zwar darin fintfchuldigung, dals aucn 
Morelli nicht darüber in's Klare kommen konnte, 
lag aber gewil^ nur daran, dafs er- die Stelle zu 
flüchtig betrachtete; ohne Zweifel hätte er fooft, 
das Richtige gefunden. Uebrigens ift die Wendoag 
nach Demofth. /. le^. p. 405, 27. dXlä ^tr^nm raik», 
dXXu xdg fiagxvgtag ftoi Xiyt. de cor. p. 259, 12. ÜX' 
ovTiia negi xovxuv* 

Däfs der Text der beiden Declamatipnen durch 
Hn. G'*s Bemühungen gewonnen habe, ift nicht zo 
leugnen, und gewifs wäre Hr. G. der Mann daza 
gewefen, etwas recht Gutes zu leiften, wenn er die 
Ausgabe weniger übereilt, und weniger leicht ge- 
V nommen hätte. Zuerft ift der Text dadurch cor- 
recter geworden, dafs kleine Fehler und Ungchö' 
rigkeiten, namentlich des Vat. Cod. in der erften 
Rede,' verbeflert worden find; wovon fich gleich 
auf den erften Seiten manche Beyfpiele finden. Die 
Abweichungen der Mai'fchen Ausgabe find unter deo 
Text gefetzt, und mit fortlaufenden Numern be- 
zeichnet; wobey zu loben ift, dafs auch unbedeO' 
tende Accentfebler z. B: not. 19. railra^. 22. xadtiff- 
26. OefiiaxoxXu, nicht übergangen worden find, 

{Die Foi:t/ctzung fol-ßu) 
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GRIECHISCHE tITERATUR, 

Bovtf, b, Habicht: Aelii jirißidis declamationes 
. Ijeptineae i ed. G. H, Graueritüc. 

(ForifeUung der im vorigen ^läck a^gebroehenen Recenfion,) 

Sodann hat9r« G. an ziemlich Fielen Stellen dieLes« 
trten desroder der Codd. dnrch Conjecturen verbedTert^ 
h'e er tbeils aufgenommen hat, theils ohne Bedenken 
litte aufnehmen können. 2*u den erften gehören na- 
nentlichl. §.2. xui^ dvr6g amrrov{t.x, avr,aavx6v. L 15. 
^a^ä i^QovkXv lt. ravia (p. (• 16. xad"^ avTov ft. ir. uvrov, 
i* 26. ig ft. ^* {. 63. iriqovg lt. ixiQoig. $. 69. iiä ^ ai rov 
t. d, i avvov. II. $. 24. üvyavat^t ft. awatqit. $. 40. llq 
iwftuaat ft. — üättt. $. 78. nuhv ai ft. tt. Rv, OhneBe- 
lenkeH konnte aufgenommen werden 1. $. 4. 4r4Q<() np 
t, L r^, $. 6. )ca/ avrov ft xcct' o^roly. $. 37. äü yiyvo^ 
UvTjg ft. xal Y* §• 69, rivorttg ft. ntromg, ^. 63. 91^0« 
'UiCitg ft. 9)fXor<xerc. $• 73. thqI tov ftrjxh* oTog xi ihai tt. 
ugi rov jifjxh^ oTog rt ' ibid. rovrov ft. rovtfp. II. $. 86. 
ffodvfiiag ft. n^ofifid'iiag, $. 51. ai^rovc ft. ovTor^. $. 64. 
f^hva ft. *r^i(ava. $. 73. tlxörwg (t. cixoroc. Dafs diefe 
Eimendatioaen von Hn. 6. nicht aufgenommen worden 
Ind, kommt wohl daher, dafs er fich nicht bemflht 
lat, feine Conjecturen Aber feine individuelle Mei* 
lung hinauszubringea. £s giebt eine grofse Menge 
ron Vermuthttngen , die, wenn fie auch vielleicht 
licht duf den erlten /Vnblick einem Jeden einleuchten, 
ind manchen Zweifel in fich zu fchliefsen fcheinen, 
loch durch fcharfes Eindringen in den Gedanken 
ies Schriftftellers zu einem Grade von Evidenz ge* 
>racbt werden können , dem zur Gewifsheit nur die 
iufsere Beftatigung fehlt. Ohne diefes klare Be- 
wufstfevn der Gründe för eine Vermuthung täufcht 
man fich nur zu leicht, hält ficb felbft von derfelben 
tor überzeugt, ohne es zu feyn, und bewirkt, dafs 
&jidere, ohne auf eenaue Prüfung von Gründen, die 
nicht vorliegen , ficti einzuladen, wieder ihre, viel^ 
leicht an demfelben Uebel krankenden , Meinungen 
und Vermuthungen dagegen vorbringen. Hr. G: 
fcheint übrigens leicht von fcharfer Beurtheilung 
namentlich grammatifcher Dinge zurückgefchreckt 
zu werden, und, wie er S. XIV. gefteht, wählt er 
dann in der Regel die Methode, dafs er es anders 
madit, als die meiftea es machen. HiXtfuog yäg, fetzt 
er hinzu , anonrttov nan^g. Allerdings ! aber nicht ein 
iblcher Krieg, wie Hr. G. ihn gegen die Menge führt, 
Ibndern ein Krieg mit Gründen. 

Gewifs würde Hr. G. über manche feiner Ver-^ 

mnthuDgen nicht gefchwankt haben , wenif er den 

Werth und die Befohaffenheit der beiden Codices 

geprüft und beftimmt hätte: denn auch dadurch, dafii 

A, I^ Z. 1899. Dritter Band. 



er dlefs unterlaffen hat, ift ihm manches Arjgument 
entgangen, das Urtheil über manche Verfcnleden- 
heit in den Codd. erfchwert worden. Dafs für die 
zweyte Rede die Yat. Handfchrift befler ift, als die . 
Venet., ift auf den erften Blick klar, und auch von 
Hn. 6. einige Male im Allgemeinen bemerkt worden. 
Die Beurtheilung der Handfcbriften ging am heften 
von der zweyten Rede aus, auch für die Vat., und 
dadurch konnte auch in der erften Manches Geher 
beftimmt werden. Die Hauptfehler in beiden 
Handfcbriften find Auslaffungen fowohl von Syl - 
ben und Wörtern als ganzen Zeilen , letzteres vor- 
züglich im Venet., falfcbe Endungen und Ver--^ 
fchreibungen einzelner Buchftaben, namentlicb 
derer, die nach dem Itaclsmus gleichklingen, dann 
auch des i und v, w und 0. AMe diefe Fehler finden 
fich, die Corruption der Endungen ausgenommen. 
Im Venet. viel häufiger als im Vatican. Linige Feh* 
1er finden fich in beiden Codd., und gewifs fehlen in 
beiden manche Wörter, von denen es noch nicht 
bemerkt worden ift, fo dafs die Vermuthung Glau- 
ben gewinnt, beide Handfcbriften feyen nach Einenl 
Codex, und zwar einem mit vielen Abkürzungen und 
mancherley Fehlern , namentlich Auislaffongen , an- 
gefertigt worden. Nachläfßger und bedeutend un- 
• wiflendef war der Abfchreiber des Venet. Cod., da-' 
her bey ihm d|is Verfehen vorkommt, dafs das Auge 
auf ein anderes Wort abgeirrt ift, und er diefes hin- 
gefchrieben hat, ohne zu wiffen, was er fchrieb; 
z. B. S. 43. Iv TW Svrt tt.h /u/^ei. wo t^ ivu gleich 
folgt. S.45. fiiv Qvx tvi t^ ft. xal navT?, wo gleich nach- 
her ftiv ovx hl folgt. Aus den Abkürzungen im Ori- 
finalcodex erklären fich ganz natürlich oft wieder- 
ehrende Verwechfelungen , z.B. des 8i und xal; 
des ^»y und vniQ. Diefelben Fehler finden fich in 
der erften Rede. Zufatze find in beiden Codd. feiten 
und unbedeutend. Die Belege für diefe Urtheile hal- 
ben wegen' Mangel an Raum weggelaffen werdeh 
muffen; es ift aber ilr einen Jeden leicht, fie fich 
felbft zufammenzufucben. 

In der Entfcheidung über die Lesarten der bei- 
den Handfcbriften zeigt Hr. 6. in der Regel ein 
richtiges Urtheil; eben fo bey der Zurückweifung 
mehrerer Conjecturen, die Biai dem Texte aufge- 
drungen hat. ^ 

Zu zeigen aber, dafs Hr. G. fich oft zu uoriob- 
tigen Conjecturen bat verleiten laffen, theils wo 
. keine Urfache zum Con jiciren war , theils wo 
ein tieferes Eindringen etwas Anderes gezeigt haben 
würde, und dafs noch. Vieles ftehen gebheben iit, 
was zu verbeffern, wenigftens zu bemerken war, 

O ift 



107 



ALLG. LITERATUR ^ZEITUNG 



108 



ift leicht, und foU im Folgenden gefcbehen , wo zu«* 
gleidi manche Anmerkung genauer durchgegangen 
werden Joll, in Beziehung nicht blofs aiu Kritik, 
iondern auch auf Grammatik und Interpretation^. 
£s wQrde zum Theil Anderes gegeben worden feyn, 
wenn nicht Geel's Kecenfion in der bibl, crii, nov. 
Vol. IV. 1828. fchon Manches abgefchloffen bStte. 

1. \. 4 fagt der Declamator, dafs Demoftheqes 
nicht auf das liückGcht nehme, S xfi noXn av^(plqt$ 
iW a TM XaßQiov noudi, tj, il flovltod-e , xtfi uvtio. 
So hat che Handfchrift. Hr. G. verändert es in ol 
aixtZ , und diefs hat auch Hr. Dindorf aufgenommen. 
Aber ein folcber Eigennutz wird Demofthenes nicht 
vorgeworfen^ dafs er um feiner felbft willen das Ge«- 
fetz bekämpfe, fondern feines Stieffohnes wegen; es 
ift alfo TU} uvTov zu lefen. Wie früher bemerkt, 
find die J^ndungen in dem Codex häufig verderbt; 
uvTip und avrov werden II. §. 94 auch verwechfelt. 
Dafs diefe leichte Verbefferung beiden Herausgebern 
entgangen, ift um fo auffallender, da zu einer Stelle 
$. 36, wo der Declamator fa^t, Demofthenes be- 
kämpfe das Gefetz diu t6v tavTov xut Xaßgiov 
nutöa KTrfainnoyTovTovi , Hr^: 6. eine Anmerkung ge-* 
fchrieben hat, in der er auf den Kunftgriff des Sophi 
ften aufmerkfam macht. — ,$. 7 neifst es, De- 
mofthenes fcheine felbft fein Verfahren fchlecht zu 

-finden, und defshalb oSreo ar/i/^uaT/^av t£ kalnQoaytiv 
Tov Xoyoy , wo Hr. G. moidyiiv aus $. 60 vermutbet. 
Das otirctf gebort aber fowohl zu axnfÄetTl^Hy als .zu n^o-- ' 
uynv, und bezieht fich auf den Gang, denDemofthe« 
nes in feiner Kede genommen hatte, und der vorher, 
§.6, aufgedeckt worden war: ngcüTa fjiiv — v(pfX6' 
fAtrog, hiHTa TovTov fiyriad-iig. — •§.12. S. 7: „iHicht 
auf die Abkunft , fondern auf die Thalen kommt es 
an bey der £rtheilung von Gefchenken durch das 
Volk." Ti yag *AxiXXtvg ßiäXXoy QiqoItov ngog to Tr^y 
nuQu Tufy^EXXrfyu}y qiQiad-ou y^uQiy , uy i'^iatjg ufi(fü» Toig 
Tfojug ilükfiy; iniidii o fiiy ix d^twv, 6 J* ovigiovTog, 
Die letzten Wort^ hält Hr. G. fUr eine Jemidoctam 
Ucioria aücu/uB refutationem, die zuerft an den Rand 
gefchrieben, dann in den Text eingefchoben wor- 
den fey. Auch Hr. Dindorf hat fie eingeklammert. 
Allein der Gedaqke des Decl. ift: deshalb, weil 

' Achilles ein Götterfohn ift, Therfites nicht, würde 
Jener keinen gröfsern Anfpruch auf die Dank- 
barkeit der Griechen haben, als diefer, wenn beide 
Sleiche Thaten gethan hättep. Die Erwähnung der 
Lbkunft, welche in jenen Wort to liegt, ift alfo das, 
worauf der Redner-eigentlich hi^iauswill, und kann 
nicht wegbleiben, da maq bey den Namen Achilles 
- und ThermeS noch keinesweees gendthigt ift« ihrer 
Ankunft zu gedenken; «es ilr daher der Satz bis zu 
Ende zu verlängern, und das. Fragezeichen erft nach 
toiovTog zu fetzen. ' Ein mufterhaiter Stil ift von dem 
Declamator nicht zu verlangen. — <[. 53 wird von 
den Belohnungen der Wohlthäter genprochen : xovg 
,ii (juyaXioy xal &avfiaaTmy k^ twv avTiov TOtg ^ioTg 

. 4i£iovyr€f (o! ngoyoyoi) t&v n^og^fiuTav, hjti J* oTg xo2 
X^fiataSjinXiTcTaiiSoytAg* xal yaQ n^Jd-ga ttig fiiy 
m^fvtevfJtfyn^ 9 '^V^ ^i x^i V^'Xrjg. Hr. G, behauptJet, 
die Worte xal yäg verträten hier die Stelie eines 



Adverbiums: nmürunu- Diefs» fagt er, ' fey" bey ai- 
len Stellen der Fall, wo^a(> mit dem l'artioip« vei^ 
bunden fey, wie Xenopb. vemat, V, S2 jcarcc/^ttiUair 
yuQ xai naoußaXkaßW to STtgoy oig nXayiov j /om^-uiQtf. or 
XvnrJTou , ankQtidifitvog , WO nichts zu ändern Tey , i»- 
dem eigentlich aus dem Vorhergebenden €b$ \ 
Hauptverbum zu wiederholen fey. Die Sache ift be* 
kaont genu^, wie yug beym Particip. zu verftelteo 
fey; wenn Hr. 6. aber memt, es fey fUr die £rkJä* 
rung der Stelle aus Xenopbon nichts weiter jiöihig 
als diefe Kenntnifs, fo irrt er. Glaubte denn Hr. GL 
wirklich, dafs Hermann, der zum Feiger, S. 77Seioe 
Conjectur über diefe Stelle vorträgt, diefs nictitge- 
wufst habe? Hr. G. hat auch nicht durch die Ai% 
wie er die Stelie anführt, gezeigt, dafs er ße no6- 
tjg erkläre. In Thucyd. 1, 25 haben fchon Aodei% 
die Erklärung gegeben,. dafs das Verbum sia^r,fi^joJS9 
zu den dortigen Participien zu wiederholen /ey, uod 
Goeller führt dort auch fchon die Verbindung von 
tl, ^y, infl mit d. Part, an, fo wie auch Herniann 
S. 777 diefes ftlr iay bemerkt. Wenn diefs aber 
auch richtig ^ift, fo hat doch Hr. G. dadurch noch 
nicht gezeigt, dafs xai yäg nimirumtej. Diefe Be* 
hauptung weiter zu verfolgen, ift um fo mehr unnö- 
thig, da ninärum hier nicht einmal paffen würde» 
fo wenig wie xai yuQ überhaupt hier ;>aist, da nki&^a, 
wie fich fogleich noch deutlicherzeigen wird, nic&t 
eine Erklärung von /(»jf/uara oti nXiiajtt feyn louii». 
Auch ift die Auslaffung des y^ in einem folcnen Falla 
wie hier nicht zuläffig^ denn;rA/^pa Ttjg fiiy ntipmv^ 
fÄiytjg Tfjg di y/iXijg ift : theiis der bebauten , theils der 
unbebauten Erde, Es ift daher y^g nXid-ga ^^'y^ 
nki&Qa zu lefen (wie $. 70 p^ nU&gu, Ih $. 100« TiXi- 
d^Qu yijg vorkommt) und das Kolon nach iidayreg zu 
ftreichen, fo dafs die beiden xul fich entfprechen, 
und dadurch die grofse Schwerfälligkeit und Incoa-- 
cin'nität, die vorher in dem Sat;ze herrfcbte, geho- 
ben wird. Auch hier nämlich bat der Declamator 
eine Stelle aus Demofth. vor Augen gehabt, die Hn« 
G. entgangen ift. Demofthenes erzählt f^pi. S. 491. 
ßn. einen beftimmten Fall, wo das Volk Geld und 
Land gefchenkt habe, und auf diefen bezieht Geh die 
gegenwärtige Stelle, ytvatfiaxtf äwgeäv, iyl zußy tot« 
XQtjaifiaiv, txaioy fiiv iy Evßoia nXld^ga yijg n«^v— 
Tevfiiytjg töoaay^ ixu%ov di tpiX^g, tTi ** 
dgyvQiov fiyäg ixaToy xou TixTagag Trx ^fUgag i^€i^- 
fiug. Vielleicht könnte der Eine ocler der Andere 
aus diefer Stelle fchreiben wollen : xai yäg nX^&gm 
yijg fiiy mcp. , yijg Si ^.^ allein dafs die Gefchenke 
an Land und Geld neben einander erwähnt wer* 
den muffen, erhellt theils fchon deutlich genug aus 
der angefahrten Stelle, theiis auch aus S. 492. inü. 
t6t€ fiiyy&Q ^ niXig tffiwy^xal yijg t/nogH xai XPT' 
fAUTiav. — §. 70. il di nX^y driXiiug jtayxwß Üvat X^a 
xvQiovg, xai aiTi]atv iv nQVxaydif xai avraxütc xai agx^^ 
xai yijg nXi&ga^ xai nayta Tä TOiavd-* olg i^taxi ri^ 
fiUVf nov xavT tony^iyxaXiiad'ai älxoiog; da Hr. G. 
durchaus nicht wufste, welches die Conftructioo 
diefer Stelle wäre, vermutbtete er aito^g ft. olg. Er 
fcheint ofc fQr das Neutrum gehalten zuhaben, und 
in der That ift es in fehr ähnlichen Stellen diefer 
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^en das Neutram, z« B* IL §. 54. näaiv oTg Titari 
^g tv^QyiraQ xocfiiTv. Leicht war es , oTg fflr das 
läse zu erklären, und gewifs ift diefe Erldärung 
«r Conjectur von Ho. 6. Torzuzieben; denaoch 
tgt auch in ihr etwas Unpaffendes, da hier nyr von 
Iner Einfcbräokung des Volkes in Uinficht auf die 
refc henke, nicht in Hinficbt auf die Perfonen, 
[enen fie gemacht werden folleo, die Rede feyn 
;ann : denn das Volk durfte fie einem Jeden geben, 
tem es wollte, d. b. den es defTen fOr wflrdig hielt. 
)aherift vielmehr o£<or ^an ft. ^cori zulefen, ganz 
hnlicb^ wie. II. $. 34. ov näat (Ah^axtv uxkkilai oiSi 
€U nuvT(ov unXwg zovd^ ^^^^ y <^^* olg ä'^iov rä 
oiavd-* dtg iveQyitaig Sid6vai. ^— $. 73* c/xo^ yäg 
Ixog ß , fi&lXov^ di näaa dvdyxfj» — - Dafs Hr. 6. das 
weyte thog mit Unrecht ausgeworfen habe« ift «von 
■iiebuhr bemerkt worden, welcher eixig yuQ , €lx6g, 
[iüiXov ^i 71. dv. Cchreibt^nd dem Hr. Dindorf gefolgt 
rt. Es liegt indeffen eine kleine Unpafslichkeit 
äerin. Durch die Wiederholung vArd dxog hervor«- 
jehpben und veritärkt, und dann doch gleich wie- 
[er corrigirtj Daher ift zufchreiben: lUbgyag, tU 
6g; fiäXioy ii n, ay. Auch hier nämlich fcheint eine 
iiachahmung aus Demouhenes anzunehmen zu feyn, 
ler de cor. S. 270, 2i die Worte hat : oV^ ydg nort, 
%//€ Kdyw; ;f^«V /*«' ot'f' xai nqdrpf. — , 11. ^. 14: „Das 
jefetz des Leptines könne nicht Gefetz genannt 
irerdea"" no toaovToyy xal rfjXixovTtav rfj noXu Sitvmy, 
UV viAdig, (a avdqhgjid'., ngogrjaS^, airbv aiTiov 
V yeyivrjifd^at. Hr. G., die Ueberfetzung Morelirs 
i vos auciores accedatis für falfch erklärend, vermu- 
het -Tr^di^a^', qnd Hr. Dindorf ift ihm gefolgt. Al- 
etin ngdha&ai ift nicht permittere, wie Hr. G. über- 
etzt, fondern au/geben ^ fagt alfo das Gegeniheil 
on dem, was gefagt. werden folL Richtig ift 
iQogfjcd-'j denn ngogtiad-ai ift ngogSlyia&ai , wie be— 
Lannt. — §. 17. 6. 42: „Du bift fo Weit entfernt," 
leifst es, o ßov'Ui gaSiwg ügyaa&oi, dg xul t fi^ ßov^ 
,et g^iSiwg negmemtv — äXiaxofuvog. Der Vat. Cod. 
lat fS fiij ßoHu , was Hr. 6. vorzieht , weil Ariftfdes 
lie Attractionen liebe. So auch Hr. Dindorf. Aber 
j/ci^/SovAa enthält den falfchen Gedanken: „durch 
(twas, wodurch du nicht überwunden werden willfi,'* 
ils wollte der Gegner durch irgend etwas übei^- 
vundön werden. Der Gedanke ift: „du bift foweit 
ron dem, was du witlft, entfernt, dafs fogar, was 
lu nicht wünfcheft, gefchieht, dafs du u. f. w." 
kuch liebt der Declamator fo viel wie möalich glei- 
che Yfiederholungen in folchen fpitzen Sätzen. — 
i. 25. Suv ii XiiTovgyäov ^img tov, fjtaXXov di (og a.vit^ 
'0 c To^TOiv nuyrüfr. Diefs ift die Lesart der Hand« 
chriften. Statt Hn. G^s Verkürzung des rovrwv in 
:ßp, welche Hr. Dindorf aufgenommen hat, ift eine 
^tbeilung in rov jwy vorzuziehen , fq dafs Geh wie- 
ler untg rev und dg ovdtvig rov entfprechen. — 
i. S6. S. 51. Es wird von den Wohlthätern gefpro- 
:hen, di{ ihres eigenen Rufes wegen Belohnungen 
nrOnfcben mfiCfen: ti diong, dgdxalti xaXoig xa- 
''o^ot;; avroig ytyivijaS'ai ahidtaroy atfloi rov y^gaiv 
]lm0&cu, dg läv fiij rovto nagfj , ovi &v 
fovfl yiyovog* aAV Iml to ytgßv TfiidifiS'cu xaX<Ag 



xuya&ovg idxvvci fiakXov xa\ yy(agifiorig&vg xad-i^ijut 
näüi f xad-uneg rohg ^OXvfimovlxag ol noftnixol üTlqavm, 
diäxa^TO Ölt diinfyu. fiäXXov Si naaa dvuyxri , xal yigCtv 
avTOvg tj^ia)09-ai , wg av ixüfkXov naXoi x&ya&ol — Soxwai 
xal waiv. Diefer Satz Ift bey Hil. G. zuerft durch 
Druckfehler merkwflrdig entftellt. Aufsetdem hat 
Hr. G. die Conftruction mifsverftanden , und defs-; 
halb ift ein Fehler flehen geblieben, den auch Hr. 
Dindorf noch hat. In i)g-^ yiynvog, behauptet Hr. 
6., könne das verb. finit. nicht entbehrt werden; er 
vermuthet alfo rotiy ^ ye/ov6g.^ Es ift aber cSg — 
yvfövig eine, namentlich in diefen Reden, häufige 
Conftruction des acc. abf. mit dg^ wie I. $. 16. mg 
fÄovijv TavTjjy ovaav ngS^tv igiaTTjy. ' $.19. (wf — 
ovaay ßXaßr^y. Diefe Conftruction ift hier einge- 
fchoben und kann als Parenthefe gefchrieben wer- 
den. Das (.) nach yeyoybgih aber in ein (,) zu ver- 
wandeln, da Geh das aU' hinter demfeiben auf d xa\ 
bezieht und das Gänze bis daty Einen Satz bildet.^ 
Eine der Conftruction nach ganz gleiche Stelle ift 
$.110.' il y dg xal fiuXiava ndvTwy ^ naayuv rif-mg 
Sixöuoi — — , dXX\ initSrj Toyxov^ tvytiv ovy oUv T« 
fi^ na^ovxog Ixtiyov, Sei iijTiov xal äfitpor^gcoy fjfiiy. —7 
Einen Beweis von Kühnheit, wie er nur feiten bey 
ihm ift, giebt Hr^^ 6. zu §. 49, wo der Declamator 
fagt, die Athener würden, nähmen fie ihfen W^ofal- 
thätern die ihnen früher verliehenen Gaben, nicht 
nur fich und ihre Nachkommen^ fondern auch ihre 
Vorfahren fcbäitden; nämlich xal 17 rwv ngoyoyray 
ov fxovoy vnig rtav ddixovvx(ay d-avfiaax^ xal 
axonog 7igo&vf4la xe xal anovöij , dXXd xal '^ ngog xoig 
^xvxfjxoxag xal.xaxanetpivyoxag — xaxiag* Puio equi-- 
dem, fagt Hr. G., hoc majut aliquid ejfi, in eos 
ädeo favorem conferre, jjui aliis injufias intule- 
runt, quam in eos, quiaforiuna male habiii Jvnt : 
mkid ergo fibi vidi ov fioyoyl Er vermuthet alfö, däfs 
adixovfiiytoy ft. dätxovyxwy zu lefen, oder eine' Lücke 
anzunehmen fey: ov fi6vQy [vTiig xcHv iiixovf.Uyioy 
xaxd^ xcjy ddixovyx(oy. Hr G. hat dureh die. ange- 
führten Worte die Richtigkeit der handfchrift- 
lichen Lesart felbft beftätigt, denn nicht blofs 
die bewunderungswürdige und aufserordenlliche 
Grofsherzigkeitunferer Vorfahren, ift der Gedanke, 
föndern felbft die geringere wird man bezwei- 
feln. — $.60: „ Ks ift in gewiffer Art daffelbe, ge- 
gen die Götter und gegen die Wohlthäter fich verge- 
hen;'* xal fitjy uy&gcüinoi /lir ändyxtoy deiv JyduTg, 
^eoT; 6i , il firjdivog Stt xwy andyxior , St' oiai/o^ 
gfjyotg x&y dnayxioy «AX* ^v Vd nag* ^fftwv nox JX- 
Xtinji — , hw/hig' tv&vg ^fittg xai fuagol xal ngoßoxat 
To«^ d^dov xal xaxfSv xdxioxoi: Offenbar ift bey d f in 
Fehler. Hr. G. verwandelt d in *^ , felbtt ohne 
äufsere Wahrfcheinlichkeit. Hr. Dindorf hilft fich 
leichter; er ^virft es ganz weg. Zufatze find, wie 
bemerkt worden, feiten in diefen Handfchriften ; 
Auslaffunsen, namentlich kleiner W^örter, fehr 
häufie; datier ift die wahrfcheinlichfte Vermuthung» 
welche dem Satze eine , in diefen Reden häufig wie- 
derkehrende Art der Concinnität giebt, dafs xal nach 
d einzufcbieben ift, fo dafs das folgende dXV dem d 
xa» entfpricht ; wonach dann das Kolon vor dXX in 

fki' 
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dn (>) zu verwaDdelB ift. Das t^f folgt attf aUä, wie 
in den früher behandelten Stellen iiul and inudij* 
£bendafelb(t ift in den Worten d xoiwv tinq fitfitvo^g 
itofiivoig d^otg Toaovraii* kcfitv of€iXirtu das toaovrtar 
dem Vat. roaovroy vorgezogen worden , als minus üt^-^ 
fglenter dictum; auch von Hn« Diodorf. £8 ift aber- 
erftens eine folche Verbindung im Grieebifchen nicht 
eben febr ungewöhnlich, und zweytens hat zoäcirwv 
of^Utai eine Bedeutung, die hier nicht hergehört. 
£s heifst entweder für fo Vieles oder zu fo 
Vielem verpüicbtet; davon ift aber nicht die Hedcr 
gewefen, was doch durch Toaavwwy nothweDdig wird> 
fondern davon, dafs, wenn die Menfchen das Ge- 
rin gfte gegen die Götter verabfäumen, fiefogleich 
Ivuy^tg, fuaQol u. f. w. find; aifo der Grad wird 
ausgedrückt , wieweit die Menfchen den Göttern 
verpflichtet find, und diefer wird durch roaovrov be^ 
zeichnet. Der Declamator hat, um diffs beyläufig 
zu ' erwähnen , hier Sopfa. ^/. 586. Ö87 Herrn, vor 
Augen gehabt: 

$. 86. Noch £inmal mflfren wir auf die Stelle irav 
rjjLiHg Kul a ieitixafiiy u(piX(ifu&a , ntag ov^ 17/uv a/droTg 
ImßovXivuv d6ioftiv, iw & rovg äikovg äiiovfiiv d-aya^ 
Tov, xov&^ ixovrtg f} fit ig d^yaoftivoi zurückkom- 
men, da lir. G.j dem auch hier Hr. Dindorf gefolgt 
ift, ^fi«rc in rjfiSig durch eine Confectur verändert 
hat, die er mit beynahe mathematifcher Genauigkeit 
zu beweifen verfucbt hat ; was lobeoswerth ift. Die 
Steile ift intereffant weg'en der halben und verfehlten 
Nachahmung des Demofthenes , und foll daher ge- 
nauer behandelt werden. Hr. G. fagt: illaaqt & 
Tovg uXXwg dl^iovinty. d-uvujov , Ju nt %o tj^iag rinaxtj* 
xtifai, — die Worte Hn. G'5; illa — /imt %6 werden 
die EmendatJon iqi' ^ — tovS-* beftätigen, — eadem- 
que ergo javd^ ixovvig tlgyaoftivoi. Ein fehr thörich- 
ter Gedanke wäre diefs, wenn wirklich der Decla- 
mator diefs tagte. Hr. 6. wollte ftrense beweifen, 
machte aber gleich zu Anfange einen Fenler, indem 
er. ftatt rh r^fiäg ^naTtjxivai hätte fagen muffen : ri 
'^fiäg rjnarfixivM h oTg inriyyiiXufii^a , und dann ficht 
manfogieicb, wie unpaifend es ift, wenn gemeint 
wird, diefs fey das jovd'* ixovtfg tlQyaafiivoi , denn 
was hatten hier die Athener fich felbft verfprochen? 
Vielmehr den Andern hatten (le nicht biofs ver- 

S** rochen, fondern fogar gegeben, und dadurch, 
ifs fie diefs ihnen nehmen» täufchen iie, nicht (ich, 
fondern jene. Klar und deutlich ift diefs auch ge^ 
fagt: orav ^fnTg xal, & Saddxafitr dgiiXcifiid'a, Tau- 
tcnung ift alfo das, was beide fich zu Schulden kom* 
men (äffen , auf einer Seite TäufchuQg des Volkes 
in Verfprechungen, auf der andern, Täufchung der 
Wohlthäter durch das Volk in nicht blofs verfpro- 
chenen, fondern fcbon gemachten Gefchenken. 
Der Declamator hat namüch in der ganzen Stelle 
einen Gedanken des Demofthenes ausgefponnen, 
und in fophiftifche Fäden eimgefponnen. De- 
mofthenes fagt klar: es wird fcheinen, als hättet 

(Der Befc 



ihr eure Wobltbiter getiufcht; et giebt abtr m 
Gefetz^ welches diejenigeo mit dem Torf a beftxaCl^ 
die euch täufchen; ichimpflich wäre es, wem 
ihr nun felbft einer Täufchung (gegen Andere) edck 
fchuMig machen wolltet. Jene erften Gedanken hat 
aber der Declamator nicht fo klar ao$gedra«3kt , fo»> 
dem fie fophiftifch umfchrieben; daher Hn. 6'« Ulis- 
verftehen. Das f^fiTv minoVg imßwltvnp g6Sofie> ift 
nun richtig, und zwar einzijg und aliein nach diefer 
Lesart. Das imßovXevuv belteht nämlich nicht in der 
Selbfttaufchung, wie HnG. meint, fondern darui, 
daCs die Athener üch felbft doroh diefe Hitttei^geboug 
ihrer WohlthSter bofen Leumund macbeti würdea^ 
was gerade der Sopbift beweifen will: avrol ^ßtSg 
avxovg rä ndvrwv aio/jara iiaßaXttv l&tX^mfU^' 
Sxav yäg ä didmofniv dfiXdui^n , n£c ^ib^ 1^^ «it^ 
ImßovXtviiv 46^0 fti>, nämtieb iip ^ u. f. w. Ums £ift* 
zige, was vielleicht hier zu conjiciren feyn möebt^ 
wäre, avToi nach fi^ug einzufcbieben , fo wie gleid 
nachher dlX hu xcci ovr^ rovro ft. AlX ou xai tovto zs 
fchreiben ift. — $. 90. '„Wenn wif fogar g^^o 
fchlechte Menfchen grofsmOthig verfahren , und fie 
uns zu Freunde zu machen fnchen , ^nov ftmrfm to^ 
q^cnfijg, aiav rovg iiiQyhag xtU vu vfiin^ avtw sffi 
vAifv TOI ffoXlov noiovfiivovg xoi ovSi netv&o^^yovg tov- 
T^al Tr^g ftavtag , idv ßovXeifi^d'* ^futg ärvl TovMAh- 
' tunf £v Ofpiai. ngoij^xiv IniUK&g d^ovv xal nawv toi n^oQ^ 
ifikoTilAuad-ai \ ^fietg Si xal noXefiiovg evroig ir tig h 
A<p(Xwfu&a iit^ofiiv, Hr. G. hält diefe Stelle fiOr nidit 
eben leicht, und Hr. Dindorf hat in gewüTer Art 
diefes Urtheil dadurch beftätigt, däfs er nach ixa» 
eine Lücke angenommen hat. Indeffen, da Hr. 6. 
von der Richtigkeit feiner Conjedur 7fQo^fi/ug ft. fto" 
wag überzeugt war, fo hätte er auf eine gewifsbeuere 
Art die Stelle emendiren können, als dadurch , dafa 
er dvxl xovxov ft. avxl xov las , ßovX(iifik&^ mit dgiovf 
verband, x6xt bey navaofi^vovg ergänzte. Hr. Diu* 
dorf behält /uaWa^, fagt aber nicht, was feiner Mei- 
nung nach die durch ihn angedeutete Lücke enthal- 
ten habe; auch fcheint es Ich wer > diefs zu lagea, 
da Alles, was der Sopbift hier fagen. konnte und 
mufste , in den vorhandenen Worten enthalten ift 
Die Vermuthung Hn. G*s, dafs (xavlag durch Abir- 
rung der Augen an diefe Steile gekommen fey, mub 
für treffend gehalten werden, ob aber ngodvfiiag zo 
lefen fey, kann nicht mit Gewifsbeit au$gemacbt 
werden; auch tdvoiag, wegen des vorhergebendeo 
eiivavgf und (fiXoxifilag ^ wegen des folgenden 9c ^o^« 

SiXoxifjuTad-ai können mit vVahrfcheinlichkeil fnb* 
ituirt werden. Sodann ift nach ^^^ein Komma 
zu fetzen, wie Hr. Dindorf fchon gethan bat, dti^»- 
fiiv in ikl^(0(xev zu verwandeln^ und das Kolon nach 
n^ogq>iXoxifÄitad'cu mit Hn. Dindorf in ein Komma; 
dann fcheint weder etwas- zu mangeln, noch irgend 
* etwas fehlerhaft zu feyn. Das iav ßovXd/af^ «^fictc 
gehört natürlich zu ovöi navtFOftfvovg ravxrjal x^g q^o^ 
rifiiag: „die nicht aufhören werden, uns woblzo- 
thun^ wenn wir nur wollen,*' d. h. wenn wir uns 
nicht undankbar zeigen. 

hiufs folgt.) 
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GÄIECHISCHE LITERATÜE. 

BoT^, b. Habicht: jiclii Arißidis (UclamatimeB 
Leptineae — -^ ed. 6. JET» Grauert etc. 

(üefcfihifs der im iwrigen Siälk abgebrodu:nen Recenfton*) 

Um ZU beweifen, dafs fQr die Kritik des Textes 
loch Manches zu thun, und Vieles noch nicht be- 
iierkt worden fey, foJien noch einige wenige Stel- 
en behandelt werden, zum Theil nur ganz kurz« — 
. §. 16. To J* (hg dXr^Owg novcfoxr^tog xal uvoluQ xal rijg 
uqI tov MuQ^'hr^y, wg ilniTvy ovfi^ioqlag^ Es hat 
meiner der Herausgeber an dem \\orte av^^oo/a hier 
ILnftofs geiipnimex), wahrrcheinlich in der Meinung, 
1$ fey, yvie xog^r/iTv , ngo^tvuv^ zfXHv U.fvw., aus der 
spräche des attifchen Gericbtswefens auf einen an- 
Jern Gegenftand übertragen worden. Allein fol- 
:he Wörter werden , wie nc es auch möffen, immer 
luf etwas Analoges in gleicher Bedejxtung übertragen, 
t.B, nktiv {tlg inndöa) gehören, gezählt werden , be- 
leutet, übertragen, daffelbe,^z. B« kig dnauwvag. 
L>urch iy mgl rbv M. avfifio^ia kannte alfo nur eine 
Lrefeüfchaft bezeichnet werden, die irgend einen be- 
itimmten Zweck gehabt, und an deren Spitze M. ge- 
[tanden hätte« Davon verlautet bey den Alten nichts. 
Die Maffe der Thoren aber, oder vielleicht alle die- 
jenigen, deren Thorheit im Altertbum fprichwört- 
lich war, und welche Enftath. ad Odyff. X, 662. 
p. 1669, 42 ff. Harn, aufzählt: Oiodoriörfg, Kogotßog, 
Mafi^idicovd^og^ MAnßijg, jifiaurlSrfg QAf.iqioviidfjg bey 
Phot. p.256,21. Porf. Suid. 1. p. 156, u. p.47l. Kuß.) 
ü. f. w.ib zu benennen (etwa : Margitescompagnie) und 
zwar ohne alle weitere Erklärung, das könnte nicht 
diefem Sophiften eigenthOralich leyn, fondern könnte 
nur angenommen yrerden, wenn diefer Ausdruck 
fprichwörtlich gewefen wäre. Aber felbft -dann 
würde die'Zufammenfteliung von övf.ifxoQia und xov*- 
q&xrig nicht paffend feyn ; es fcheint daher fuoQiag ge- 
lefen werden zu muffen, welches Wort häuGg bey 
Erwähnung des Margites vorkommt; fo bey l'hot.i. 
p.247,5. Ma^ytTTjg, inl /uMQ^tf xwfuoäovfüvog. 5o auch 
bey Suid.y.* v. Euftath. l L xöv uipgova MaQYhr,v lov. 
«710 Tod ^aoyahtiv S iaxi, fiiOQUivtiv, — J. 41. Der 
Sophift tadelt den^Demofthenes, weil er behauptet 
habe, man hätte vvarten möffen, bis ein Mangelan 
Liturgien entftände: ovrByuQ ovSüg, oluai, röjv ridv^ 
T(ov (fotvwv xrgwg &v , liov, oniog firj nelatrai x a - 
Klug il ßtßovUvad^at f 6 d^ 07iQ)g TieiCiTou xaxwg ngSad-ev 
Haag, Inud^ inig dnaXXayijg llotT $lv ß€ßovUva&ut, ov 
oidi TovT tacag i^iatai. Kec. behauptet^ dafs vor dem 
zweyten 7itÄF«T«£ auch ein /iiy fteben muffe, wobey er 
A L. Z. 1829. Dritler Band. 
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daran erinnert, dafs viele iblcbe kleine Wörter in 
beiden Handfqhriften fehlen. Des Sophiften Argu- 
ment ift: fo lange es freyfteht, klugen llath zu Paf- 
fen, um ein Uebel zu verhüten, muls man diefes 
nicht yerfäumen, und nicht nachher, wenn das Uebel 
da ift, es abzuwenden fachen. Genau wird diefs nach 
Einfetzung des fttj ausgedrürkt, und der Gedanke er- 
hält ayf diefe Weife Einheit; der Satz erhält eine fo- 
phiftifch elejgantere und präeifere Conftruction , in- 
dem -ßfßGvXtva&ui nicht blofs* zu tloa üv , fondern 
auch zu nQood^ty edaag gehört. Fehlt das zweyte ftfj, 
(o wird erftlich der fremdartige und auf das Verfah- 
ren der Athener, wenn fie das.Gefetz des Leptines' 
nicht beftätigten, nicht paffende Gedanke einge- 
mifcht:. „er wird es nicht unbeachtet laffen, auf 
welche Weife er zu Schaden kommen kann ;'* zwey- 
tens, wenn /i^ fehlt, und unwg (tt^ ntiairai und oniag 
nUatTUi jcaxalg einander entgegengefetzf , und das 
zweyte mlahruL hat den Ton ; diefs aber ift unpaffend, 
da TiQoaO^iv idaag , als entgegengefetzt dem folgenden 
i'AoiT* fiy, den Ton haben mufs. — U. §. 1. Häufig 
wird in diefen Ueden der Infinitiv' mitdem Artik<S 
ft^tt. eines Subftanliv's angewendet; der Artikel ift 
da, wo der Inf. offenbar Subjekt und nicht Prädikat 
ift, nothwendig', daher mu(s gleich am Anfangt der 
zweyten Kede xo %6v .Atnxlvov vofxov — Ixnodior na- 
noiijad^ui i"t. Tüv TOV ^. r. ftehen, um fomehr, da 
wegen des vorhergehenden nrng xi das Subjekt hier 
den Nachdruck hat. Ueberdiefs ift in diefer K^de 
faft durchweg u^«;iriVi;^ ohne Artikel gefagt, nur §*84, 
fteht TiZ^^A., denn $.88, woMorelÜ raS .A. hat, fteht 
im Vat. TOV ^. Hn. G'* Vermuthung tÖv toC ^. ift 
nicht anzunehmen. — $. 4. nQo/xov — ix^i>o fia&itv 
rifiSg diu Da der Redner belehrt und die Zuhörer 
belehrt werden, ift vf^äg zu lefen, wie Demofth., 
denn auch hier ift der Sophift nicht Original, bäuhg 
fagt ; z. B. Androt. p. 601, 5. xdxiTvo äei /nudevK v^iäg. 
uirißocr. p. 632, 4» cV^r fiu&ttv i^ug. Leochar. p. 1084, 5. 
tovxo Stt fiud^uv vfiSig. Clurfon, p. 95, 27. de cor. 
p. 2S1, 21. p. 255, 9. — §. 26. p. 46. „Wie ift es 
nicht tböricht von uns. Alles aufzubieten, um uns 
Wohlthäter zu erwerben , ijfktXg di xai ovg fiiv t/ofiev 
vvv , &aßv dtjiovxwv, xovroig tfavivxeg äyvd/Liovtg «tto- 
ax(Q7jO0fiev xwv xiffwv, orj di fiikXo^up ^4iv, xüvxovg Jjv 
fii) vvv dyvwinovovvxeg qavwftiv, xijg vnig fif.iwv utiiIq^ 
'iofuv noodx'iuiag ; Mai bemerkt zji diefer Steile, dafs 
in der Vat. Handfchrift das xovxovg von der zweyten 
Hand nach qavcufuv getetzt fey, und Hr. 6. fagt, diefs 
fey von ein^m Grammatiker gefchehen, der das Glied 
dem vorhergehenden Obereinflimmend habe machen 
wollen. Auch Hr. Dindorf hat die Stellung, die Hr. G 
P vor- 
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vorzieht Rec. geftebt, dats er diefe Stellung eben 
Ib wenig als Morelli's Ueberfetzong verftebt. Diefer 
"nämlich Oberfetzt, und Rea weifs nicht, ob Hr. 6. 
und Hr. Dindorf anders erklären : guos vero habituri 
/umus, hos, etfi modo non ingraii mdeamur, a 
Jtudio tarnen ei foTlicÜudine pro nobis arceamus? Das 
r^v fit] — wavwfAiP foll alfo beifsen: wenn wir gleich 
nicht nndankbar erfcheinen. MerkwflrJig ift es in 
der That, dafs die Herausseber, trotz jenes Finger- 
zeiges in dem Codex, doch nicht den Fehler fn ihrer 
Lesart bemerkt haben. „Wir wollen fogar,** wird 
gefagt, „die Wohlthäter, die wir jetzt haben, ihrer 
Elhrengaben berauben und dadurch undankbar gegen 
fie erfoheinen; die wir aber haben werden, 
diefe, obgleich wir nicht undankbar gegen fie er* 
fcheioen, werden wir doch abhalten, uns Wohl- 
traten zu erweifen. - „ Alfo werdet ihr diefe Wohl- 
'thäter nicht haben," folgert man fogleich, und der 
Ausdruck oDc ^iÖJkofthv ?inv ift alfo falich. Nur unter 
einer Bedingung nämlich werden Andere noch 
Wohlthäter feyn wollen : wenn fie fehen , dafs die 
bisherigen Wohlthäter nicht mit Undankbarkeit be- 
lohnt werden. Diefe Bedingung ift in den Worten 
TiV /(;} vvv äyviofiovovvTig (pavüjfiav enthalten , und mufs 
unmittelbar auf ovg fiiXXofuv^ f^nv folgen. Jetzt erft 
ift das vvv paffend, denn vvv und ftlxXofuv entfpre- 
chen fich ; jetzt erft Iteht das /«y pafleod voran , weil 
qavivtig ayviifiovi^ und ^v /«^ — tfavtifiiv fich entge- 

{ rengefetzt find, das firi alfo den Nachdruck bat. Der- 
elbe Gedanke kehrt $. 88. wieder: di& rfiv fi(.uxlqav 
TiQog rovTovg aJiw nuvrug in\ rä Yaa nooT^lnuv. Aehn- 
lich heifst es in der frfiher behandelten Stelle: xai 
vidi navooiiivovg Tttvrrjal xijg (ftXoTifiiag , luv ßovXiiini&* 
'^fuTg,.. Demofth. p. 468, 2L li nouZv ^fttäg ovielg id-f^ 
iiljcu, rot>g n^Ttgov noir^oaviag idv i^Stxrjfilvovg f^iy. 
Ein ähnlicher Fehler findet fich in den, aus dem Vat« 
Cod^ neu hinzugekommenen Worten $.88: ovd' ot;Trj^^ 
(nämlich, wenn wir auch unfere Freunde der Atelie 
berauben und fie doch zu Freunden behalten könn- 




n^omjxovra 

l>erfelbe Fehler ift $. 66. in dem Vat. Cod.; um fo 
mehr alfo ift^es zu verwundern, dafs Hn G. ihn hier, 
wo er noch deutlicher ift, nicht bemerkt hat. — ^ 
$. 64. Ol fiiv rov fufjiiva fitj i^iv xi naqanav W Hyjav 
if/vif^fioviXv nagdSityfia *- nQod'lvrig. Die Aehnlicbkeit 
zwifchen fttjSiva und /i^ öftv hat hier eine Verfetzung 
diefer Wörter herbeygefobrt. Es mufs ^eifsen : rov 
fiff Skiv fiTfdara* — $. 98. För ndhv toh'w ift naXai to/- 
VW zu lefen; auch {• 66. find nukiv und TraXcxiin dem 
Venet. Cod. verwechfelt, wo naktv das f\ichtige ift, 
weil zwey Beyfpiele aufgeführt werden. Es wird 
nämlich naltv bey der Aufzählung von Beyfpielen 
fehr häufig gebraucht, z. B. Dem. OL I. p. 11, 17. xa\ 
nahv. OL 11. p. 22, 6. nakiv al. de pace p. 68, 14. wa- 
XiV To^rvv. f* leg. p. 870. fin. naktv. p. 481, 12, teul nur- 
%iv. An unferer Stelle ift keinBeyfpiel vorhergegan- 
gen, es wird Oberhaupt nichts aufgezählt, fondern 
es ift lo eben gefagt worden, „die Athener, die fich 
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fonft durch eine aofserordentlicfa edleGeCnnuug aas* 
gezeichnet haben, xivdwivovai vvv hti ^arr/vot; nd 
To^ xarä avatv ixdtijvai. " Diefem vvv wird y iim es 
defto eindringlicher zu machen, das naXtu to/ytnf enU 
eegengefetzt , indem die Dreyfsig mit Leptines zu» 
lammengeft^ltt werden. Esift demnach hier nur Ein 
Beyfpiel, welches das Vorhergehende erläutert ; es 
kann daher nicht mit nuXiv eingeführt werdeo. 
Aehnlich ift i, 46 : ndvT<ov di uxomixaTov , al ndXm 
ixiv *- r^fi^g Si — . Uebrigens ift das Pnnktum nacb 
xaXXlwy welches auch Hr. Dindorf bat, in ein Kolon 
zu verwandeln. , 

Auf die Emendation des Textes durch VerSnde- 
run^ der Interpunktion hat Hr. G. fatt gar nicht feiiM 
Aufmerkfamkeit gerichtet, wie Oberhaupt die Intern 
punktion in feiner Ausgabe etwas frark vernachJäffig^ 
ift. Das Meifte hat Hr. Dindorf fchon verbdTerf, nni 
diefs kann übergangen ^nrerden; Manches Jiat er abex 
auch hier flehen laffen. Es wird VTeniges anzufah- 
ren genOgen. In der erften Rede hätte der achte ^ 
fchon bey den Worten oTg fiiv yog rov vofipv anfangen 
mfiflen , da diefe Worte den Beweis beginnen , dab 
Demofthenes nicht blofs xaTtjyiQog, fondern auch «m- 
KOifdvTTig fey ; dem olg fiiv entfpricbt das on Si, wel- 
ches bey Hn. G. und Hn. Dindorf den §. 8 anfangt. — 
^ 82. p. 16. Hier ift das Komma nach Sirj^a in einKo- 
on , das Kolon nach £^109^ in ein Komma zu verwan* 
dein , weil fich das folgende Sd-tv unmittelbar darauf 
bezieht: „wie imGegenthei! dasjenige viel weirth ift, 
woraus uns Gewinn erwächft, mögen es die Gefetze 
gebieten pder nicht.'' Durch die frQhere Interp- 
unktion wird der Gedankt falfch und unpaffend. — 
. 38. p. 16. Das Punktum nach ovx ^^^^ rc ift in ein 
Lomma zu verwandeln und nach'aU' vor Sri /tom 
ein Komma zu fetzen, denn iia rovto, welches auf 
oTov T« folgt , gehört dazu. Es ift kaum zu begreifen, 
wie Hr. Dindorf die Stelle hat fo laffen können , wie 
fie in den frühem Ausgaben war, da fie fo geradezu 
Unfinn enthält: „denn auch den Ackerbau und die 
Handwerke mOffen wir nicht, weil fie nicht durch 
die Gefetze erfunden find , deshalb auch vernach- 
läffigen, fondern weil fie allein das Leben der Mena- 
rchen erhalten (d. h. mOffen wir fie vernachläfligen);"* 
da es doch heifsen mufs: „wir maffen jene Dinge 
nicht deshalb auch vernachläffigen, fondero, 
da fie^allein unfer Leben erhalten — , haben wir im- 
mer es für nöthig gehalten, auf fie unfern Sinn zu 
richten , und niemals auf irgend eine^Weife fie auf- 
zugeben." — II. $. 11. p. 40. Die richtige Inter- 
punktion ift fchon zum Theil durch Hn* Diiidorf da- 
durch eingeführt worden , dafs er ein Komma hiniec 
l^iXfyxitg ftatt eines Kolon fetzt, indem die folgenden 
Participien unoanQwv und 7tgol'u/4favog damit con- 
ftruirt werden maffen. Auf diefe Weife mufs dann 

nach iv xatfw ein Punktum ftehen , und ovroig S 

Xtyeig iX(^*/ug einen eigenen Salz ausmachen. Gleich 
darauf haben die Herausgeber wieder zweyTheile ei- 
nes Satzes dadurch getrennt, dafs fie in der Mitte ei^ 
nen neuen (. angefangen haben, wodurch Hr. G. za 
einer unnöthigen Coojectür verleitet wird. „Du be- 
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äntrichtigft: ebenfalls uns dadurch , dafs Du Jenen 
lie AteÜe oirnrnft, und zwar um fo mehr,' da Du Je«- 
lea nur die Atelienimmft, und aber fowolil eben 
ladurch beeinträchtigft ^ da, was ihr ift, man auch 
snfer nennen mufs, — als auch dadurch, dafsDu 
Pins undankbar gegen nnfere Wohlthäter zu machen 
rachft^" ^fiäg ii ad ixi ig fiiv — ^ xai rovxo rh fii^ 
7og «» ddixtig ii xal oTg — . Bey äiixtrg di fangen 
clie Herausgeber einen neuen $., und fosar einen 
neuen Abfcnnitt an. . Hr. G. conjicirt daher xura 
TU^o ro liitQog, obgleich dasxai durch auch zu erklä- 
ren noch freyftand. Allein dui'<:hau5 mufs es auf das 
Folgende xal bezogen werden/ da der Sophift erft auf 
jieie Weife beweift » was er beweifen will : dafs Le- 
ptine3 in 2 wey HinGchten das Volk der Athener be-^ 
einträchtige, alfoin höhisrem Grade, als die Wohl- 
täter feibrt. 

Noch Ein Ge^nftand ift kürzlich zu erwähnen: 
die Orthographie in diefer Ausgabe. Hr. G. fagt dar- 
Iber in der Vorrede, er fey in Manchem von dem 
letzt Gewöhnlichen abgewichen, und fchreibe — av 
ft. -* üv, habe das End-^ in der Mitte der Wörter 
>eybebaIteB , fetze in Oxytonis vor einem Komma 
len Gravis u. f. w; Er habe hiebey theils geglaubt» 
b fey es richtig, theils, es könne nichts BeTtimmtes 
larin ausgemacht werden: „denn,'* fagt er, „da 
mch heute Viele in ihrer Mutterfprache Aber die fei- 
lero Regeln nicht unter fich übereinftimmen, war- 
im follten wir nicht glauben, dafs a^uch die^Griechen 
1er Eine diefer, der Aifdere jener Meinung gewefen 
eyen; und warum follten wir uns nicht diefelbe 
^reyheit nehmen?" Auch könne die Analogie nicht 
mmer beobachtet werden, und daher habe er bald 
Ui bald ahl mit den Handschriften cefchrieben , bald 
r bald £• Zu II. ^.99. fagt er, AriUides fcheine nicht 
>eftimmten Kegeln über g und a, ig und i!g u. f. w. 
refolgt zu feyn, doch fetzt er an diefer Stelle ^^- 
lovXor. was der Vat^liat, weil kurz vorher ^ftßoth" 
La; gebt, obgleich er fonft nicht viel auf fo etwas 
riebt, indem z. B. I. §. 28* p; 14. in einer Zeile ^vjii- 
Ugov, in der folgenden av^fpiqov fteht; fogar fteht 
IL $. 63. ^tnai^traif während das Lemma zur An- 
nerkung dazu awalqixai hat. Hn. G. deshalb zu ta* 
lein, darf man nicht wagen, denn, wenn er z. B.* 
IVL IL $. 28. einoiovrtig ovh ivndaxwxig fchreibt, mit 
Jef Bemerkung , es fey kein grofser Unterfohied, ob 
nan fo, oder ii noit^hmg, ev ndaxtivrig mit Wolf 
chreibey und man fahrt ihm dagegen an, wasSchä- 
-er. Lobeck u. A. Ober diefen Gegenftand ge&gt ha- 
)en, fernjer, dafs ja Ariftides felbft in den dort von 
ülorelli angeführten Stellen nuayovng «^, «i >:«p noutv 
age, wie auch Dem. de cor. p. 267, 17. Tiotttv tv,'{o 
iUnnHr.G.darauferwiedern, er nehme fich dieFrey- 
leit, hierin' von jenen Männern verfchiedener Mei- 
lung zu feyn. Und danach feiner Ausgabe der ver« 
Tieintliche Ariftides bald tv noiovvxi^ bald evnotovvxeg, 
jald 'iv^iq^gov bald ar/urf^Qav u. f. w. £agt, fo mufs man 
moebmen, er habe fich bisweilen me Freyheit ge- 
lommen, hierin von fich felbft verfchiedener Äfö- 
lung zu ^yn. Night zu überfeben war, dafs in der< 



erf^n Rede der Vat. beynahe durchweg tr, nicht ? 
hat. Wie fehr Hr. G. felbft fch wankt , zeigt fich oft; 
z. B. fafft er zu I. J. 73. Ariftides gebrauche c tgav&ig, 
dennoch fchreibt er II. §. lOl.^tgav&ig; zu II. 5.28, A. 
habe ig nur in einigen Formeln, wie ig anav, den- 
noch fchreibt er 5. 6. ilg unav. Ebenfalls fchreibt 
er i'i/üfig 1. $.12. ^.18. II. $.9. dagegen 11. f 53. und 
$. 95. ii latjg* 

Berlin. H. K Foß. 

Nürnberg,' b. Bauer u. Rafpe: Commentarius in 
Dinar chi Orationes ires. ScrlipSit Chrißianus 
Wurmius, Gymnafii Norimbergenfis Profeffor. 
1828. 208 S. gr. 8. (1 Rthlr.) 

Wenn die Bearbeitung der griechifchen Redner 
llberhaupt erft in neuerer Zeit mit Sorgfalt und ei- 
ner in das Einzelne gehenden Genauigkeit unternom- 
men ift, fowohl in KGckficht auf den Stoff, die po- 
iitifchen und Rechts -Alterthümer, als auch befon- 
ders in Rückficht auf Grammatik und Sprachge- 
brauch, fo läfst fich leicht einfehen, wie gerade Di- 
narchus, als ein Redner nicht vom erften Range, bis 
jetzt in beiden Beziehungen ziemlich zuracl<geftan- 
den hat. Bis vor Kurzem waren die drey von ihm 
erhaltenen Reden abgefondert nicht behandelt wor- 
den, fpndern nur in den allgemeinen Ausgaben von 
Siephanus, Reiske und Bekker^ und von Hier, Wolf 
und Taylor, die man auch gewifiermafsen «zu den 
Herausgebern der griechifchen Redner überhaupt 
rechnen kann. Alle diefe hatten, bis auf Bekker, 
nicht gentig handfchriftliche Hölfsmittel, um den 
ziemlich corrupten Text verbeffern zu lü^nnen, und 
namentlich Reiske fchaltete daher auch hier mit fei^ 
ner freyen Willkar, wie klar und durchdringend 
fein Urtheil auch gewöhnlich ift;. um die Erklärung 
der Sachen hat fich nur Taylor einigermafsen ver- 
dient gemacht, aber nicht blofs hier noch Manchem 
zu thun übrig gelafTen, fondern auch um die Erklä- 
rung undFeltftellung des Sprachgebrauchs fich 



nig oder gar nicht bekümmert; Bekker hat, wie 
überall, nur an die Correction des Textes gedacht. 
Erft 1826 wurde Dinarch in jenen Stücken beiffer be- 
dacht durch die Ausgabe von Car.Ern. Aug. Schmidt, 
Conrector in Prenzlau ; und jetzt kommen hinzu die 
angezeigten Commentare des Prof. TFurni in Nürn- 
berg. JJie Ausgabe von Schmidt hat allerdings ihre 
nicht unbedeutenden Mängel, und fowohl in Kritik 



(Prae£ p. XI). Es könnte diefs gänzliche Verdam- 
mungsurtheil fchon dadurch widerlegt werden', dafs 
Hr. fV. mehreremaien auf Hn.6^Amic/^ verweift, z.l), 
S. 151. 163 u. f. w., und dafs er vit\e von Tenem be- 
handelte Stellen ganz übergangen hat. Aber man 
kommt fehr leicht dabin, dafs man die Arbeiten An- 
derer über den Gegenftand, womit man fich felbft 
befchäfligt, für unbedeutender und fchlecbter hält, 
als fie in der That find» und wirkliche Mängel zu 

hoch 
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hoch anfchligt; nnd namentlich wird man gegen den 
nachft vorhergehenden Bearbeiter^ befonders wenn 
derfelbe nur kurz vorher aufgetreten ift, leicht un- 
gerecht, üebrigens geht aiis dem Gefagten hervor, 
dafs die Abficht des Hn. ff^., das bis jetzt gar nicht, 
oder unbefriedigend oder lArichtig Behandelte einer 
neuen Forfchung zu unterwerfen und die noch zu- 
rückgebliebenen Lücken auszufüllen, allen Beyfall 
verdient. Bey der Ausführung diefes Planes nun ift 
CS fehr zu loben, dals er nicht dem Bcjfpiele fo Vie- 
ler der jetzigen Zelt gefolgt jft, welche wegen we- 
niger Stellen, welche lie corrigiren, oder beffer er-* 
klären können oder zu können glauben, gleich einen 
lieuen Abdruck der ganzen Schrift unternehmen, und 
daher fich felbft viele unnütze Mühe machen« dem 
Publikum aber keinen Dienft leiften, fondern dafs 
er blofse Commentare gefchrieben hat, ohne den 
Text hinzuzufügen, und es einem künftifen Her- 
ausaeber, vielleicht aller Reden, überlaffen, die 
uacn feiner Anücht zu verbeffernden Stellen in dem 
richtigen Abdrucke zu geben. 

r 

Es wurde aber f revlich diefe Weglaffung des Tex- 
tes auch nöthig durcn einen andern Umftand, den, 
dafs Geh die Obfervationen über die einzelnen Stel- 
len bisweilen foweitausgedehnt haben, dafs.fie, un- 
ter den Text gefetzt, dem Commentare ein ganz üb- 
fprmliöhes Anfehen gegeben, untl die Lelung des 
Schrififtellers felbft fehr erfchwert, und auch hinter 
dem Text grofse Ungleichheit herbeygeführt hätten : 
denn, fie nehmen oft fünf, fechs bis zehn und mehr 
Seiten ein. und hier können wir dem Vf. nicht ganz 
unfern Beyfall gehen: denn er hat die iürklärupg des 
Sprachgebrauchs und der Grammatik oft fo weit aus- 
gedehnt, dafs fie die billigen Grenzen eines Com- 
mentars um Vieles öberfchreitet^ und in förmliche 
grammatifche Abhandlungen übergeht; das kommt 
denn zum Theil daher, weil fehr. Vieles mit in die 
Auseinanderfetzun^ aufgenommen ift, was theils je- 
dem bekannt ift, theils aus andern zugänglichen 
grammatifchen und krilifchen Büchern mit leichter 
Mühe von dem, der defTen bedarf, kann entnommen 
werden. Freylich £;eht das hervor aus einem Stre- 
ben nach Gründlichkeit und umfaffender Behand- 
lung, welches iich in der ganzen Schrift zeigt; aber 
man mufs überall auf Zeit und Scbicklichkeit Kück- 
ficht nehmen. Diefe Klarheit übrigens, womit der 
Vf. forfcht, fein richtiges und geJundes Urtheil in 
der Kritik und im Ganzen in der Erklärung des 
Sprachgebrauchs, find als vortheilbafte Eigenlchaf- 
ten an ihm anzuerkennen; dazu kommt .eine fehr 

tute und genaue, auch auf fogenannte Kleinigkeiten 
ch eiftreckende, Kenntnifs de$ griecbifchen und 
lateinifcben Sprachgeliirauchs überhaupt und der 
Redner insbelondere, und die fehr neifsige und 



reichhaltige Sammlvns von Beyfpielen zur £rkl5niiig 

und Beftatigung: nur Eins hätten wir dabey Zu v?fln- 
fchen, dafs der Vf. die fpätern griechifchen Sofhi^ 
ften, aus denen fich die Sprache der Redner fo fehr 
gut aufheilen läfst, zu Käthe gezogen hätte, wäre es 
auch nur der Vergleichung halber; aber diefe fcheint 
er faft gar nicht zu kennen, da er felbft vom Ariftides 
immer nur die Leptineae anführt. 

Wir wollen nun den Vf. eine Strecke weit 
durch den Commentar begleiten, um fowohl das 
ausgefprochene Urtheil zu belegen, als auch über 
einzelne Stellen Bemerkungen beyzufügen* Er fängt 
bey dem Eingangs der Rede gegen Demoftbenes aa^ 
und vertheidigt den Dativ in o fiiv dti/uayio^^dg vfim 
gegen Taylor's Aendrung v^i&v; auch Schmidt hatta 
ihn beybehalten, aber nicht durch paffende Bty 
f]Hele gerechtfertigt , foodern nur aut Mattbiä ver- 
wiefea, wo ganz Aehnliches fich nicht findet; Hr* 
Wurm bringt 'einige fehr paffende Bey[piele aus 
Dinarch felbft und Uemofthenes bey. Er verbreitet 
fich nun weiter über den Gebrauch und die JNaiur 
des Dativs: er fagt hier allerdings viel Wahres und , 
Gutes, zieht aber ebenfalls viel Ungehöriges hinein, 
und führt Manches vireit aus, was mit einem Worte 
könnte erwähnt werden. So brauchte der Unter- 
fchied zwifchen Genitiv und Dativ entweder gar 
oiicht bemerkt , oder nur eben angedeutet zu wer- 
den, am wenigften bedurfte es einer folcfaen Flutfa 
von Beyfpielen, fo von xfXtvTrfv mit dem Dativ, 
TTfhxovTog und olog n. A. Manche Beyfpiele find 
auch nicht einmal paffend, fo die eine Melle aus 
Demoftbenes (S. 16.) , die Stelle aus dem Aias 
(S. 17.) j^Yag od* r^ftiv agvitag vtou^uyrfC (der Vf., 
oder vielleicht nur der Setzer, hat rtoa-cfayfig ab- 
gefetzt) xkiTui, jvo das '^fttv offenbar mit SJt nichts 
zu thun hat u. A. So ift es dann erklärlich, wie diele 
erfte AuSeinanderfetzung zu einer Abhandlung voa 
12 Seiten (S. 15 — 27).angewachfen ift, da fie billi- 
gerweife in zweyen hätte zufammengefafst werden 
können. Jedoch wird einiger Kaum dadurch weg- 
genommen, dafs einige Stellen des Dinarch aufsei 
der Ordnung beyläutig behandelt find, fo S. 17 f. 
diefe : d fiAXn zjj nargidi aivoig ahla fnoxd^^u xal xiv- 
^ivvog iakod-ai. Der Vf. mag hier dta Dativ ccrro^ 
nicht, und conjicirt dafür di avTrjg: das .ift wegen 
des vorhergehenden naxQtSl recht fcharffinnig; alieia 
einmal läfst fich der Dativ avjoTg recht gut ertragen, 
was wir dem Vf. aus feiner eigenen Beyfpielfanim- 
lung leicht beweifen und aus MLatthiä noch mehr be- 
legen könnten, und. dann piebt 61 aiiT^g einen et- 
was fchiefen Sinn, dti dn$ vnoXoyiyEdd^ui der Grund 
der ahia ift, und man zu dem iatai^ai ein diu tuvrot, 
ii ttvTov, ixtr&ev, hinzudenken mufs, was fich aucii 
mit: leichter Mühe thun läfst. 
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NÜKT7BEKG, b. BaucF u. Rafpe : Qpmnientarius in 
Dinar chi Orationes tres. ScripGt Chrißianus 
JVamüus etc. 

{JDtfMafs der im vorigen Siäek adgeöroehenen Recenjtan^) 

\uch iB der, S. 22 ff. behandelten, Stelle kon- 
;a wir nicht mit dem Vf. abereinftimmeh; es ift 
ie, woran Wolf und Reiske grofsen Anftofs genöm- 
len haben, worüber Hr. iScA/iud/ aber feKr leicht, hln- 
reggegangen ift, p.24. Dm.: ovx ilgfiiv j^v "AgiaraQ/ov 
Ixiav ilgtXd-fjjv [o z/jy/xoa^/r^^] ßovXtvoag fut ixiiyov tov 
TixoSfjfio) (wie Bekker fQr NixoStj^ov) d-dvaiov xa« 
%axtvcMj9'ivra , op Yaxi ndvrag, i^ifiake tov Id^hraQ-^ 
^v im raig ala/Jaroig ahiaig (Hr. FF, hat Siaßo^aig^ 
VolPs Krklärung von xaraaxtvaad-lvTa ift durchaus 
nzuläff]^^ Ueiske's Emendation^verfucb zu köhn; 
nfer Vf. will nun xaxaaxeuaa^tvTa ganz heraus wer- 
in, und lieft dann die Stelle -fo: ßovXivaag ^tilxdvov 
Sv NixoS'^fiov d-dvaiov, ov lait ndvug. Allein auch 
iefes ift eine gewaltfame Aenderung , zumal da es 
ch nicht erklären läfst, wie jenes Wort foUte in 
Ue Handfcbriften gekommen feyn. Wir glauben, 
afs fich ein viel leichteres Hfllfsmittel darbie- 
it, und emendiren folgendermafsen : ovx tig fi^ 
fjv jigiOTug/ov olxiav tigiid-d^v, ftovUvaag fuj ixdvov 
)v Nixod'ijfiov (denn Mer Dativ wird fich nach unfe- 
er Anficht fchwerlich halten Jaffen)' ä^avaroy, xa- 
uaxwaad-iVTQC ov lare ndvTtg, i^fßaXe rbv lAqlaxaqx^^ 
nX X(ß,Tg aiaxlaxcug ahlaig. Hier bezieht fich xaraüxeth- 
^ivtog auf das von felbft verftandene &aydtov, und 
V Y<nk ndvreg jft hinzugefelzt in Rackficht auf die 
kbfcheulichkeit des Mords {Nixoifjj^pg in j^Qiardg/ov 
iXiktvTTjxi ßtalff d^uvarta, ixxonäg 6 dfiXaiog dficfOT^QOvg 
ovg oq&uXiiovg xal rr/v vXwtTav dnoTftfjd-tig ^ Aefcb. 
[eg. Timarch. p. 168.), lo dafs es ift, wie d^avdxov 
xhlvov oder alayjaxov; der Sinn alfo: ift nicht 
[>emofthenes in das Haus des Ariftarch gegangto, 
md hat, da er (frQher) mit ihm die Ermordung des 
^ikodemus bereitet hatte, (nachher) nachdem der- 
selbe ausgeführt war Tihr wifst, welcher ) den Arift. 
]. f. w. Die abfolute Stellung des Particips liefse Geh 
eicht durch Beyfpiele, aiamentlich aus Thucydides 
gelegen, wenn es deffen bedürfte; die Partikel Si 
könnte freylich recht gut darnach folgen ^ ift aber 
»cht nothwendig. — In derfelben erften Stelle 
\mx kehren in den Zufammenhang zurück ) verthei- 
iipt der Vf. mit Recht ^y filr 7ira, bitte aber wohl 
mit einem Worte auf die Erklfiruog Scbmidt's 
A. L. 2.' 18t9. Dritter Band. - 



(vergl. deffen Vorr. S. VHI.) Rückficht nehmen 
Können. 

Zu S. 4. Din. eine nützliche Bemerkung über 
ngwxov fiiv — Inetra fowohi mit als ohne folgendes 
ii. — Ebenda will er in nQoreQOv rag idiag tovkjüv 
dcüQoSoxtag xal nortiQlag dvaSfyjad-e lig v/ttäg aixovg *für 
ävad^X^ffd-e lefen mvaäfiea&e: und diefs hatte fchon 
Stephanus vorgefchlagen : aliein das jft nicht nöthig. 
Hr. JVurm ift zu feiner Meinung verleitet durch eine 
etwas fchiefeAuffaffung des Begriffes von dvadi/eö&a$ 
€fg avroy, welches er erklärt in Je recipere , ut ßium 
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agnq/c^ejactum (S, 28) ; es ift vielmehr auf* fich 
nehmen, d. i. einmal übernehmen (felbft etwas zu 
thua) und xias andere Mal^icA gefallen lajjen (dafs 
ein Anderer etwas thut ) : das fich gefallen iaffen hat 
hier feinen Begriff ebenfo gut und vielleicht noch 
mehr für die Gegenwart, als für die Zukunft, da 
hingegen das (fdviqov noirjoexe nur in der Zukunft ge- 
dacht werden kann , alib nothwendig im Futur, ne- 
ben mufs. — Zu S.S. naQu l^QndXov' itt eine fchätz« 
bare Sammlung von Stellen gegeben, wobey Atti- 
fchen Profaikern vor afpirirten Vocaien die auf ei- 
nen Vocal ausgehenden PrSpofitionen {dfufi, dvot, 
ävxl cet.) nicht apoftrophirt und, wobey Vollftän- 
digkeit nicht gefordert werden konnte, jedoch eine 
grofse Anzahl Beyfpiele gegeben ift. — Zu S. 6. dno- 
nlipavxai hxogi x'dXavxa iywv xQVoiov wird f/ce)v für 
tlXvitfiag mit Beyrpielen aus den Rednern und an- 
dern Profaikern belegt; es bedurfte auch hier nicht 
der Menge, da die Sache hinlänglich bekannt ift; 
fehr wohl hätte aber der Vf. gethan , zugleich den 
philofophifchen Grund diefer Vertaufchung der Aus- 
drücke anzugeben, was leider jetzt überhaupt fehr 
feiten berückfichtigt wird. — Zu S. 7. nov vvv iX&<uv 
Srffiog — tigoi tiJv dXrid-Hav;)^ wo Reiske yror än- 
derte und Bekker diefs aufnahm^ Schmidt aber ttov 
durch Beyfpiele vert heidigen zu können glaubte, 
wird eine grofse Difputation (S. Sä — 56.)'gegeben 
über die Präpofitionen der Ruhe und Bewegung , die 
in den verfctiiedenen Sprachen verfchieden aufge- 
fafst mit dem Dativ (Abiati^r) oder dem Accufativ 
verbunden werden. Allein dadurch wird es nicht 

f rerechtfertigt, dafs nov iXd-wv für noX iX&cjp ftehen 
ollte; es kann diefs ebenfo wenig durch die von 
Schmidt beygebracbten Beyfpiele gefcheheuj nov 
yfjg nicbtvyiv , Snjj xaxafpvytjj nov dneXT^Xvd-ev: denn 
in dielen und äiinlichen Stellen wird in den Zeit- 
wörtern felbft nicht fowohi die Bewegung nach dem 
Orte hin gedacht, als das fchon an dem Orte feya 
und dort erft zur Ruhe kommen: io ift nov y^g 
viwwYiv nicht, wohin i/i. er geflohen, fondern wo ift 
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er, nachdem er geflohen ifiy ajs FKichfling, wo hat 
er feinen Zufluchtsort genommen u. f. w. In' unterer 
Dinarchifchen Stelle erklärt fich aber das nov fo, in- 
dem es nicht geradezu' 2u iXd^wv genommen wird, 
fonJern vielmehr zu ^i^oi, bey iXd-wv aber die Be- 
wegung nach dem fchon in nov angezeigten Orte 
hinzugedacht; eine Weife, die man gerade bey 
Partkipien oft anwenden mufs, wenn fie mit einem 
Hauptverbum von einem an der Spitze ftehenden 
Nomen abhangen ; auf ähnlichem Wege war fchon 
ein CpUege des Hn. JF., voif ihm felbft^angefabrt; 
und da er felbft zu Ende der Ausführung fagt, quae 
viri erudiüjßmi fententia mihi verijjima videtur, 
wozu bedurfte es denn der langen Diftiutation, 
v/elche er biedurch gleich darauf felbft umftöfst? In 
diefer ift nun auch wieder Vieles gefägt, was unge- 
fagt hätte bleiben können, mehrere ^eyfpiele auch 
nicht paffend, wie S. 84. avvihai iv MtyaQotg rotg 
tpvydatv, wo awUvai mit rotg fvydaiv zuiammenge- . 
hört, und iv MiyiQoig durchaus nur die Stelle, wo 
diefs gefcbieht bezeichnet , alfo dg Miyaga gar nicht 
ftehen könnte. — Zu S. 8. wird über die dno^qrjToi 
iha^r^y.ai, wo auch' der letzte Herausg. nicht im Kla- 
ren war, mit Hecht auf Boeckh's Abhandlung im 
Seebodefchen Archive verwiefen. — Dagegen mic 
der Erklärung der folgenden Stelle S. 9 (S. 37 — 46.) 
ift es dem Vf. ganz mifsglOckt. Er fucht hier die 
Vulgate onov yäg gegen Keiske's uöd Bekker's Emen- 
dation o7iot^^'£ zu vertheidigen, und macht defsbalb 
Punktum vor onov' yuQ, nimmt diefe als Partikeln 
des Vorderfatzes, den er bis nQiaßiiug gehen läfsl, fo 
daTs mit icff oTg ovx olS* o t« no^ uv noii^ceuy der 
Schlufsfatz anfängt: quodfi bemoßhenes, quam^ 
vis convictus, — nihilominus etiamnunc per forum 
völüat — ihaudfcio, quid facturus fuerit, ß'^. Al- 
lein abgefehen davon, dafs der Sat2 dann unendlich 
lang würde, und fehr fchwer,in dem Zufammenhange 
feiner Tbeile zu überfchauen , befonders gegen das 
Ende, wo die einzelnen Ausfprflcbe desDemofthenas 
sangefOhrt werden, fo ift auch die Conftructioh 
grammatirdr durchaus unftatthaft, defswegen weil 
mit i(^ oig oix o7(^ 8 n nov* &v noii^üeiiv, unmöglich 
den Machfatz anfangen kann, wie der Vf. lelbft 
leicht fühlen wird, wenn er fich feine Conftruction 
klar machen will« Seine grofse Ausführung über 
die Präpofition int bekümmert fich um die Verbin- 
dung gar nicht, und fucht nur die Bedeutung nach, 
von inl zuerwcifen', wozu es wieder einer folchen 
Weitläufigkeit nicht bedurft hätte , und wo vieles 
der Gramm«-? tik Angehörige hineingezogen ift; Obep- 
diefs macht diefe Bedeutung hier >den Gedanken 
«och fehr verfchroben. VV^as den Vf. auf den Irr- 
weg geführt hat , find die Worte nuQav v^tov iv Toig 
nQ&xtQov iiAr^ffSicxg, welche er überfetzt [eodemly 
cujus leviiatcm priori illa qdaeflione expertus cfjet 
jireopagus {J'cß populus crimen illud Demofmeni 
reniijyjet); aber es ift kein indirekter Satz; fondern ^ 
beifst „'da ihr früher eine Probe an Euch gemacht 
habt," uind das folgende mit onov y%^ indem, ift 
davon die Exegefe und Beftatiguog; i0d inov y%^ 



mufs alfo durchaus gielefen werden! Uebrigen^ ift 
hier im Einzelnen noch Manches z«^ bemerken : fa 
ift die Demofthenifche Stelle (S. 40. oben) brt ov% Im 
Toig ovftßeßTixoai vvvi nharjofiui — dXXa .t6v tvdif^ 
iyvcixeiv , um die Bedeutung von inl als „nach" zu 
beweifen, nicht recht paffend , da diefer Begriff def 
Präteritums vielmehr aus dem av[tßfßr^x6ai hervor- 
geht; die caufale Bedeutung von inl hätte belTer ans 
dem Ortsbegriff hergeleitet werden follen , als aus 
dem Zeitbegriff: die ftrengexUnterfcheidung von oi 
und propter ift ichwerlicb feftzuhalten ; die aus Gc 
de Invent. L 50. angeführte Stelle des Plautus (S. 42.) 
ift aus dem Trinummus, zu Anfang, und es hatte 
hier die Quelle felbft muffen genannt werden a. f. w* 
— Nach zwey richtigen Bemerkungen über kf^ 
d-uTfQov und £;rj() ftatt ntQi bej triTiTv , die noch m 
derfelben Stelle gehören, nimmt Hr. fF, die iogeoiöb 
Conjectur Reiske'S oTg ntQ Yaoig tat tig negiaaeTc i^ 
Schutz ge^en den letzten Herausg., und wir {tiia- 
men ihm darin bey, fowohl wegen des Sprachge- 
brauchs der Redner, als auch M^egen des ganzen Ge- 
dankens upd des folgenden Futurs xQtiaixui, — Zu 
S..10. wird Hn. Pinzger*s Zweifel an den Worten 
dwgeäg rac f^eylarag angeführt und fein Befferungs-* 
verfuch' Scaqtäv •— %ä fifyiora, und ohne Gegenrede 
durch zwey Beyfpiele aus Dinarcb und Demofthenes 
widerlegt: sanz gut! — Zu S. 11. ovx inotr^aaa^ 
vn6Xoyov will der Vf. die Schreibart einiger Hand- 
fchriften ino Xoyov hergeftellt wiflen, und beruft 
«fich auf die von Andern geänderten ähnlichen Aus- 
drücke nagä Xoyov {bey Thucyd.) und am Xoyov (bey 
Plato). Wir find hiermit in fofern einverftanden, 
dafs allerdings an manchen Stellen ebenfo gut nagi 
Aovoy kann gefchrieben werden , vrie naguXoyov, an 
folchen nämlich, wo das Verbum dazu palst, wie 
'Ifauc. I. 65. 7jv lATj Ti äno' n^onowrjoov 1j ukXo na^ 
Xoyov yiyvf]Tai: vergl. VII. 71 u. a. Allein es ih auch 
erltens gewifs, dafs es ein Sübftaptiv naQokoyog gab, 
wie nQöXoyog f und ebenfo inoXoyog; und ferner ilt 
nagdXoyög Siuch zweifelsohne ein Adjecti7, wie die 
noXXa nuQuXoya bey Xen. de Rep. Lac. 6. und andere 
Stellen beweifen, und das Adverbium 7roc^aPvo;w^; 
und warum follte es nicht auch ebenfo gut Ad7ecti7 
feyn können, wie nagddo'iog^ nagdßoXog u. a. ? So 
kann denn auch vnoXo^'og Adjectiv feyuj um fo 
mehr, da vnoXoyi^eod-ai davon gebildet ift, and , ob« 
fchon hier bey notiiod-cu recht gut ino X6yov ftehen 
könnte ) kann doch eben /o gut rTioXo^'o« von Dinaith 
gefchrieben feyn, und Heiodorf zum Protag. Recht 
haben , oi^ uot vnoXoyov rid-ifittt zu fchreiben. El 
ift diefs einer von den Punkten, wo man fich damit 
begnügen mufs, zu fag^, was feyn kaftn und nicht 
feyn kann, und nicht Tagen darf, was feyn mu/h und 
nicht feyn mufs. Unfer vf. hätte aber fenr wohl defl 
Zweifel des letzten llerausg. berühren können , dtX 
an der Elljpfe bey inoir,oaa&i vnoXoyov Anftofs nahm, 
und daher dvtixuTaXXu^aü&m für ävjixanjXXulgaa^ 
vorfchlug. Denn wenn auch wir felbd: glauben, dafs 
jene£llipfe nicht hart ift, und dafs in ovdi rr^g — xoi« 
eiwg ovfi räv h^xwv — dvjueawfjXXdiao&i das erfte olfti 
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AöhV bloft dem*'rweytcn entfpricht, ibndern 2ti- 
;leich,'mit dem «pofitiven copulativen Begriff, den 
;anzen Satz mit dem vorigen verbindet (ein Punkt, 
len auch der Vf. nicht klar aufgefafst hat , und felbft 
Jekker nicht recht gefehen zu haben fcheint): fo war 
loch jener Gedanke fchon defswegen nicht ganz von 
ler Hand zu weifen, weil dvjtxaraXXu^aad'ai', nach 
Schmidt, die Lesart aller Haadfchriften ifh Dafs 
Ibrigens zu fnotr^aaa&e inoXoyov, wie Hr# }F. lieber 
will, das folgende ra? rotavrag eveQyealag hinzuzu— 
lehmen ift, möchte die Conftniction noch fchwie- 
iger machen, obfchon man nicht behaupten kann, 
lafs es nicht möglich ift. — Zu p. 11. avTog ((pfj wird 
loch Weffeling zu Diodor und markland angeführt, 
lie, was fchon Taylor wollte, und auch Schmidt vor- 
log, ebenfalls der Gefchichte halber avTov IdQitnn^ 
pMv i<p7j emendirten ; Hr. TT. fögt feine Meinung nicht 
linzu, da er doch Jenen wohl hätte beytreten kön- 
len. — In den Worten dXXä näaa ^ i§ ^Ageiov nd^^ 
fov ßovXrj t,rixri<jaaa dnon^fpayxB wird dXX' anaaa ver- 
nuthet, was wohl nicht nöthig ift, zumal da hier 
md in Philocl. p. 100. alleHandfchfiften naaa fchrei-' 
len ; und über die Form dnonltpayyce aus Dinarch 
nehrere Stellen angefahrt, gegen Buttmann, der 
behauptete, fie käme bey ihm nur zweymal vor: eine 
•echt gute Zpfammenitellung. — Zu p. 12. o vvv 
\vdi — dnoa/of^^^o^hztie wohl- auf den Zweifel Rcis- 
ce's können Kückficht genommen werden, dem die 
(Verbindung ungelenk und hart vorkam, wie fie es 
luch wirklich ift (auch Schmidt ftimmte diefem bey); 
vir vermuthen, dafs für o hier xal mufs emencurt 
Verden (zwey Wörtchen , welche^ wegen der Ab- 
)reviaturvon y.a\, oft genug verwechfelt find), die 
i^erbindung alfo diefe ift: og oix ?x rdiv ßaaiXixwv 
lovov iiXritfCjg xqvalov (fav^Qog iauv, dXXä xal i'i avrijg 
ijg noXewg x^x^rii-iaxia f.iiy og , xal yvv ovöi rwv inh 
iqndXov xo(Xiod^(vX{av ^rQr^fidrwv iig rijv noXtv dnocyo^ 
livog. — ^ Im Folgenden werden über tl fi^Qog rwv — , 
^j7J(fi0/.ia ro'&fio YBvofuvQv, &vü) xal xdrco (.inaßaX'^ 
6[iivog pafiende Beyfpiele und Noten anderer Ge- 
ehrten angeführt. S. 14. in txerrjgiav Y/oviig xal xt]- 
^xia ovftnenXey/LUva — ix rwv &aXXc5v ftöfst fich der 
7i.SLn dem Artikel vor d-aXXcjv, mit Unrecht, da 
[ie heiligen Oelzweige bezeichnet werden. — 

Diels mag hinreichen J um ein TJrtbeil über vor- 
legende Schrift zu begründen. Wir erkennen es 
n, dafs Hr. fF. Manches zur Aufhellung und Ver- 
fefferung der Dinarchifchen Reden geleiftethat, und 
nit Kenntnifs der Sprache und des Materials und 
nit im Ganzen verftändigem Urtheil verfahren ift; 
lürfen jedoch auch nicht verfchweigen , dafs er in 
ielen Punkten .falfch gefehen, und viele Stellen 
bri? gelaffen hat, die einer Bearbeitung noch be- 
Ori'en. Was dicLatinität betrifft, fo ift diefe im 
yanzen correct, natürlich und anfprecbend, und 
slbft bey fcbwierigern Auseinanderi^tznngen nicht 
hne Gewandtheit und Leichtigkeit. !Nur AnfAh- 
ongen, wie Meierum der attijche Procefs p. 844. 
S. 82; 89.), hätten vermieden werden follen. Die 
llutionen der alten Scbriftfteller find meift nach 



den einmal angenommenen Ausgaben bezeichnet, 
doch nicht immer: fo*p*|48. I/bcr. p. 68. ecL Ordli 
u. f. w. Druck und Papier find gut und für 'das Auge 
angenehm ; doch haben wir mehrere, und zum Theil 
grofse, Druckfehler gefunden, wie gleich in der 
Vorrede S. XI. mevibraceus, allaxiadcu, p. XII. 
düfpctlHa u. f. w. Das Verzeichnifs der Corrigenda 
giebt davon nur einen ganz kleinenl Theil. . 
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EssEH, b. Bädeker: Vereinfachter" und kurzgC'*^ 
fafsier Unterricht in der Theorie l der Tonjetz-^ 
kun/t mittelß eines rnufikalijchen Compajfes, 
entworfen von Ä. 6. 1828. (8 gGr.) 

Die kürzefte Anw6ifung zur Kenntnifs der Ton- 
fetzkunft, die uns vergekommen ift; das Ganze 
enthält, die Nebenbeyfpiele mitgerechnet, nur 27 
Octavfeiten. Und doch wird das Nothwendigfte fo 
deutlich durchgenommen, dafs ein Anfönger mit 
Hülfe eines erklärenden Lehrers einen guten Begriff 
von der Sache bekommen wird, der 6s ihm möglich 
macht, ausführlichere Werke mit Nutzen zu Itu- 
diren. 

Nach einer vorau^gefchickten Erklärungl, de« 
mufikalifchen Comnaffes und feines Gebrauchs wer* 
den die gewöhnlichen Erklärungen der Noten fehr 
zweckmäfsig gegeben : nur dafs wir die harte Ton- 
leiter nicht 'geradehin die natürliche^ und die weiche 
nicht die ktmjiliche genannt iefen mögen ; es giebt 
keinen Grund dafür. — Schlüffel: hauptfächlich 6, 
der yier Singftimmen und der Violine. -?- Intervalle^ 
die man fich ftets zwifchen einer Octave denkt. Man 
unt^rfcheidet fie durch die B6y Wörter: grofs, klein, 
vergröfsert, verkleinert (übermäfsig, verminclert). 
Sehr gut ift das Schema derfelben ^X, — Rhythmik, 
Zeitmaafs, Für den erften Anfang, aber auch nur 
für diefen , zureichend , wie fich das bey folcher 
Gedrän^heit von felbft verfteht. — Melodie, eine 
Reihe einzelner Töne (die mit einander in zwecks ^ 
mäfsiger Verbindung ftehen).. — Akkord, Harmonie. 
Der Vf. fcheidet ganz eigenthümlich die Dreyklan- 
ge fo: 

1) Grundmarke: o) harte i) weiche Dreyklänge. 

2) Schattirung: verminderte Dreyklänge. 

Wir finden den Einfall finnig genug, und wiewohl 
vdr faft gewifs find^ dafs ihn Andere wunderlich 
nenneri werden, fo find wir doch auch eben fo fehr 
überzeugt, dafs felbft diefe den bildlichen Worten 
•den recnten Sinn unterlegen werden. — Stehen 
diefe terzeh weife über einander, fo nennt man fie 
Orundaccorde. Aus diefen Dreyklängen befteht die 
einfache Harmonie: die zufammengyetztej künftli«> 
che aber l)aus umgeftalteten'Accorden, wohin der 
fogenannte Hauptfeptimenaccord gehört. Ueber den 
üt^rmäfsigen.Sextaceord wird mit Recht, das Meifte 
gefprochen. 'Wird diefer Darftellungsgang der Sa- 
che beybehalten , ift es nicht anders möglich. Ob 
es einen naturgemäfsern kürzern Weggebe, hat, fo 

viel . 
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wifTea, oooh Niemand gefragt: wir glan- 

gefunden zu haben und werden ihn ehe- 
zeigen. 2) Aus durchgehenden Tönen und 
in. — Eine Menge fremdartiger Töne kann 
onders auf dem erften und fönfren Leiter- 
)ringen, was man Orgelpunkt nennt.' 
ifferung und gewöhnliche Benennung der 
r. (S. 9) Vorzeichnung, Verwandtfcbaft der 
m, Bewegungen u. f. w. nach hergebrachter 
aber kurz und bündig erklärt, freylich ohne 
ene Gründe. Doch kommen dabey recht 
emerkungen vor, z. B. : die meiften ver- 
en und verkleinerten Intervalle haben eine 
re Neigung zur Gegenbewegung. — Auslaf- 
and Verdoppelungen in Accorden. — En- 
ifche Mehrdeutigkeit. — Darauf wird aus- 
urcb einen einzigen Hülfsaccord arft drey- 
,. darauf vierftimmig in alle 12 Tonarten 
angen. — S. 15. Moaulatorifche Einrichtung 
>nftücks im Ganzen bis zur Cadenz oder dem 
-all, wo Trugfchlufsfälle, vermiedene, un- 
lene und aufgehobene unterfchieden wer- 

Darauf folgen Erklärungen der. vorzüglich- 
ienifchen Knnftwörter kurz und gut. Dazu 
ang, der die harte und weiche Tonleiter io 
'acn hargionifcheo Verbindungen giebt. 
rz wir halten das kleine Bflchelchen für fehr 
I, für nützlicher, als manches dickleibige, 
iuben, dafs dadurch für nicht Wenige ein 
I, vielleicht auch wohl ein Bedürfnifs be- 

feyn wird und empfehlen es Lehrern und 
ien. 
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lris r b. C« L. F. Panckoucke : PuLIicaiions. 
j. F. Panckoucke editeur. 1827. 80 S. in 8. 

fisnd., b. Ebendemf.: Examens litt^raires du 
veau commentaire de C. L. F. Panckoucke 
rait de Montesquieu et des principaucc publi- 
es adapie ä fa traduction de la Germanie de 
nte. (1828.) 84 S. in 4. 

ich fi^d diefe Schriften nicht, fondern Hr. P,, 

nit aller feiner Druckerey eigenthümlichen 

ausgeftattet hat, lafst fie unentgeldlich aus-^ 

Sie verdienen aber beide aufbewahrt zu 
» weil fie höchft fchätzbare Beyträge zur 
ite der franzöfifchen Literatur enthalten, 
er Name des Herausgebers bürgt dafür, der 
anntllch an die ausgedehnteften Unterneh- 
des franzöfifchen Buchhandels knüpft. Wer 
feinen perfönlichenVerdienften als Verleger 
Beförderer wichtiger Werke einen anfchau-^ 
egriff machen will, braucht nur Nr. 1. zur 

nehmen. Man würde erftaunen, dafs die 
Ines einzigen Buchhändlers hinreichten , die 



darin niber befebriebeseo , raehrenttielte bf öde- 
reichen Werke , wovon wir nur Beyfpielsiveife das 
Didionnaire des Sciences mddicales^ die f^icioires d 
conqueles des Franfais, die De/cription de PEgypk 
anführen, zu veranftalten, Wülste man nicht, da& 
eben durch diefe Unternehmungen Hr. P. zu einem 
beträchtlichen Keichthum gelangt \h. Auch hat er 
felbft als Schriftftelier (Ich bereits einen Nameo er- 
worben durch feine begonnene Ueberfetzung det 
Tacitus, wovon der erfte Band unter dem Titel: La 
Cermanie, traduite de Tacite par C.L. F. Pan- 
ckoucke; avec un nouveau commentaire eoctrait de 
Wontesquieu et des prindpaux publidßes; le rappnh' 
chettient des moeurs germaines avec Celles des Romams 
et de divers autres peuples, particuüercment avec ed- 
les de la nation jranfaijTe; des notes hijioriguis et 
gcographiques , une table chronologique indiquant Ics 
progres des üifferentes peuplades de la Ger/name, ieurs 
envahiffeinens Juccejßjs et leurs ^tablij/emens, latra^ 
duction des principaUs jvariantes eactraites de ious les 
oommentateurs de Tacite, cu^compagnde d'un atlas 
als Prachtausgabe erfchienen ift. Mit welchem Bey* 
fall feine Landsleute fie aufgenommen haben » gebet 
aus Nr. 2. hervor. Darin ftehen dieRecenfionen abge* 
druckt, die Quatremire de Quincie im Journal 
desSavans, Laya in der Gazette de France , Chamr 
pollion-Figeac in der Revue encyclopediaue, 
Peuchet im Mc-niteur, /. Pierrot im Journal dt 
Paris, der Dr. Jourdan im Cöurrier fran^ais, Ti/fot 
im Con/iitutionnel, Leon ThieJJc im Mercure da 
XlXSiccle, P.E. de Calonne in feiner Ausgabe des 
Tacitus, und die Hnn. de B. und P. im Drapeau 
blanc diefer Ueberfetzung gewidmet haben. End- 
lich ift darin ein fehr fchmeichelbaftes Schreiben des 
Minißere i des affaires eccleßaßiques et de Twr 
ßruction publique abgedruckt, durch welches der 
Ueberfetzer benachricntiget wird, dafs der „Confä 
royal de Vinßruction a reconnu que Vou$ avez fik 
produire dans votre traduction le nerf, la vigueutf 
Veligance et Jurtout Vadmirable precifion de Vm' 
ginal, et que le Commentaire que vous y avez joint 
nefefait pas moins remarqüer par le goüt et U 
dijcernement que par Tdrudition. " Diefe Ueberfe- 
tzung, wie der Kunftausdruck lautet , a ete adoptet 
d. h. fie ift von dem Minifterium {Vüniverfit^) auf 
das Verzeichnifs derjenigen Bücher gebracht wor- 
den, die geeignet find zu Prämien zu dienen undio 
den Bibliotheken der königl. Erziehungsanftaltea 
(coUiges reyaux) aufbewahrt zu werden. Für einen 
Iranzößfchen Schriftftelier mag wohl in einer folchen 
Anerkennung der höchfte literarifche Ruhm hefte- 
hen , und fo mag man es dem Ueberfetzer zu gute 
halten, dafs er ^in Glück aller VV^elt verkündiget 
Hier bringt es noch dazu den Freunden der franzöfi- 
fchen Literattfr den Vortheil, eine Zufammenftel^ 
lung diefer fachkundigen, geiftreichen und treffUcb 
getcnriebenen Beurtbwungen zu erhalten. 
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abrhunderte lang beföbäftigt man lieh fchon mit 
ier Altertbumskunde der £trusker, ohne mit Ge- 
nrifsbeit fagen zu können , woher das Volk ftammt, 
mf welchem Wege es nach Italien kam, und wie es 
tafelbft fich bildete: und doch zeugt alles, was wir 
ron den £truskern wiffen , von der Wichtigkeit die* 
ies Volkes fOr die Kenntnifs des Alterthums und von 
lern grorsen Einfiufre deffelbeo auf die politifche und 
«ligiöre Ausbildung der Kömer, deffen Spuren znm 
rheil auch jetzt noch nicht erlofchen find. Viele 
relieiöfe Ideen lind politifche Einrichtungen, welche 
lieUömerQber den ganzen von ihnen beherrfchten 
Erdkreis trugen, und welche felbft auf ffas häusliche 
ind kriegerilche Leben (fer Römer ihren Einflufs äus- 
serten, rühren von den Etruskern her; und ein« 
:eine Lehrfäize der Phvfik, wie von den Steinregeh 
ind Blitzröhren, welche das Chriftenthum als heid- 
liCchen Aberglauben verwarf, hat die neuefte Zeit 
vieder als verkannte Wahrheiten zurOckgerufen. 
kuch haben die Etrusker ihre Fortfehritte in der 
Cunft nicht durch bleibende Denkmaler* unbezeugt 
relaffen, und faft kein Jahr Vergeht, ohne dafs neue 
fiotdeckungen die Fprfchbegierde der Gelehrten 
eizen. Gleichwohl hat man kaum das Alphabet 
hrer Schrift entziefert, und verfteht einzelne Wör« 
:er und Wortformen ihrer Sprache: von der Ge- 
Schichte und Verfaffung der Etrusker ift nur we- 
lig bekannt , und den Standpunkt ihrer Gelehrfam-^ 
ieit kenrit man nur in einzelnen Bruchftflcken. So 
ange auch fchon ihre uns erhaltenen Künftwerke 
nit mancherley Abbildungen und Infchriften das 
>tudium grofser Gelehrten und Alterthumsforfcher 
praren; fo wenig ift man daraber eins, was eigent- 
ich davon etrnskifch zu nennen fey. Wir wiffen, 
lafe die Römer fchon zu der Zeit den Etruskern 
Jbre erften Kennt niffe verdankten, als die Grieclien 
fUtum aus dem Schlummer* wieder erwachten , io 
ivelchen fie bald nach Homer yerfallen zu feyn fchei-^ 
len. Man darf daher die Etrusker fflr eins, der er- 
^en cnltiVirten Völker in Europa erklären , welches 
eine Schreibekunft , Gefetzgebung, KvnftuadWif« 
enfchaft auf die Nachwelt verbreitet hat; aber in 
ji. L. Z. ift29. Dritter Band. 



wiefern die allgemeinr verbreitete. Sage Ton ihrem 
afiatifchen Urfprunge gegründet fey, darüber bat 
noch Niemand das Dunkefaufzuhellen und die Zwei-* 
fei zu löfen vermoclit. Dta räthfelhaften Zuftand 
eines folchen Volkes, das durch fo Vieles unfere 
Wifsbegierde reizt, foviel nur möglich, zu erfor- 
forfchen, war daher eine würdige Aufgabe. der Kö- 
nigl. Preufsifchen Akademie der Willenfchaften zu 
Berlin , und da diefe das Werk des Hn. Prof. Müller 
mit demPreife krönte, dürfen wir daffelbe mit Recht 
als eine fehr willkommene Erfcheihung unferer Zeit 
betrachten. Fern fey es von uns darüber aufs neue zu 
richten ! aber eine ausführlichere Anzeige deffelben, 
weiche keinesweges einzelne Bemerkungen über das, 
was wir durch Hn. MüiUr^s Forfchungen mehr oder 
weniger begründet ' lefen , ausfchlielst , mufs zur 
Kenntnifs des ganzen gelehrten Publicunis gelangen» 

Bis jetzt waren es gröfstentheils Toscanilche 
Gelehrte, die uns mit dem Alterthume ihres Landes 
näher bekannt zu machen fuchten, aber mehr ihreni 
Patriotismus huldigten, als eigentlich den Kenner 
befriedigten. Kunlt und Sprache der Etrusker er- 
hielt zwar durch fie einige Aufklärung, welche deren 
tiefere Kenntnifs wenigUens vorbereitete; aber bey 
den Tielfachen Hypothefen über den ganzen Umfang 
der übrigen Ausbildung blieb deren Kenntnifs auf 
derjenigen Stufe fteben , auf welche fie vor hundert 
Jahren durch das feit 1619 unbenutzt gebliebene 
Werk des Schotten Dempfter gehoben wurde. Un-» 
fer Vf. bat fich von allen diefen Hypothefen frey zo 
erhalten bemüht, aber dennoch leinen Gegenitand 
inmöglichft weiter Ausdehnung umfafst, und auf In* 
duftrie und Vtitkehr, auf bürgerliches und gefelliget 
Leben , auf Religion, Kunft und Wiffenfcbaft der 
»Etrusker feine Aufmerkfamkeit gleichmäfsig gerich-^ 
tet. Wir. erhalten hier demnach eine allgemeine 
Darftellunff des etruskifchen Alterthums, welche 
zugleich die äufsere Gefcliichta des Volkes, das 
ethnographifche Verhältnifs, in welches es von der 
Natur geitellt war, und die nationalen Verbindungen« 
in welche es durch Handel und Colonien , Ariedlicnen 
Verkehr uiyd Kri^ hineingezogen wurde, beereift^ 
und noch manche Zugabe enthw, deren die Preis- 
fchrift felbft entbehrte. Was nur Belefenbeit in al- 
len Werken älterer und neuerer Zeit, und fcharffin- 
sige Combination einzelner Date zu liefern ver- 
mochte, ift als Ausbeute benutzt; und wenn auch 
noch manche Aufgabe wegen der Kürze der Zeit^ 
welche der Vf. dielem Gegenftande widmete , unauf^ 
gelöft blieb, fo ift doch das, was wir empfangen» 
ein wahrer Fortichritt in der Kenntnifs des fo rath« 
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felbaften Volkes zu nenneo. Das Werk umfafst in 
feinen beiden Abtfaeihingeo, aufser der Vorerione'* 
rung Qber die Quellen der etruskifclien Altertbtuns«- 
kunde, und der Einleitung, welche Bruchftacke der 
fiufsern Gercbichte des etruskifchen Volkes liefert« 
Tier Bacher, deren erftes von der Landescultur, der 
Induftrie und dem Verkehr der Etrusker^ das zweyte 
von dem Leben derfelben im Staat und in der Fami* 
Ue, das dritte von der Religion und Divination, das 
vierte von derKunft und Wiffenfbhaft handelt. Ein-* 
zelne ßeylagen fprecben von den Orten, welche 
etruskifche Münzen gefcblagen haben und Ober die 
etruskifchen Sepulcral-Infchriften, und eine Er- 
klärung der Kupfertafel nebft Nachträgen und Ke- 
gifter befchlierst das Ganze. Die Einleitung füllt 
allein gegen 200Seiten, und zerfällt, wie jedes Buch, 
in mehre Kapitel, deren lehrreichen Inhalt die fol- 
gende Anzeige andeuten wird. Uie Kupfertafel lie- 
fert in vier Abtbeilungen die Grundriffe tuscanifcher 
Tempel, das etruskifche und oskirche Alphabet, 
Proben etruskifcher Schrift aus älterer und jüngerer 
Zeit, und die etruskifchen Ziefern in Verbindung 
knit einigen alten romifchen, durch welche der Vf. 
]ene ergänzen zu können glaubt. 

"i^as die QucRcn der etruskifchen Alterthums^ 
künde , aufser den noch erhaltenen Kunftdenkmälern 
Und Infchrlften, betrifft, ,fo follten wir das^ Meifte 
kus romifchen Schriftftellern erwarten; aber leider! 
hatten die Römer nicht das offene Auge und den hi* 
ftorifchen Sinn , um fremder Völker Sitten und Ge*- 
wohnheiten befonderer Forfchung werth zu halten, 
bie Griechen dagegen lebten zu entfernt, als dafs fie 
Tyrrhener und Etrusker gehörig zu fcheiden ge-- 
wufst hätten , und beimifche Schriftfteller und 
uns weder in tuskifcher , noch in einer andern Spra- 
che erjbalten. Die Nachrichten alter Schriftfteller 
£nd daher {"ehr dürftige und erfordern noch dazu 
eine grofse Kritik bey ihrer Benutzung: das Studium 
der Kunftdenkmäler und Infchriften mufs ergänzend 
hinzutreten. Aber wie viel fehlt noch zn einer fo 
Jtritifchen Behandlung derfelben, dafs fie auf die 
Sildungsgefchichte Etruriens das erforderliche Licht 
zu werfen vermöchten! Der Vf. betrachtet daher 
mit Recht feine vornehmlich ans Schriften und In- 
schriften 'gefahrte Unlerfuchung nur als Fundament 
für eine umfaffendere Behandlung der etruskifchen 
Kunftalterthümer durch kundige Archäologen, und 
erklärt mit defto gröfserm Rechte eine archäologifche 
'Topographie Etruiriens oder eine nach demLocal ge*- 
ordnete Üeberficht der Städte- Ruinen, Bautrammer» 
flypogeen, Afcbenkiften, Vafen» Broncen und an- 
derer Denkmäler für das nützlichfte Unternehmen 
zur genauem Erforfchung der polltifchen Verhält- 
niffe tuskifcher Staaten, da die neueften Entdeckun- 
gen im alten Targuinii und andern Städten den An- 
flehten, ganz zu widerfprechen fcheinen, welche 
tnan durch die bisherigen Forfchuogen gewonnen zu 
haben glaubt. Indem nun die wichtigiten Entdek- 
kungen diefer Art tinferm Vf. erft nach der Abfaf- 
lung feines Werkes bekannt werden konntten, {o 



bleibt es noch einem kflofUgen Schriftftelleir Torbfr- 
balten, die Refultate anszumittela , welahe (kk 
durch ein echtkritifcbes Studium jener Entdecknii- 
gen für Etruriens ältefte Biidungsgefcbicbte etwa ei^ 
geben möchten. Aber auch» abgefehen von dicfea 
Entdeckungen, fcheint eine genauere Erfbrichuag 
der Sprachen, mit welcher der Vf. feine Unter- 
fuchungen über die wichtieften Völker des älteftes 
Italiens eröffnet, jganz andere Refnitate zu liefen, 
als zu welchen unfer Vf. gelangt ilL Die Einigung 
zerfällt nämlich, in fünf Kapitel, deren erftes Ober 
die National -Verwandtfchaft der Etrusker und der 
andern Hauptftämme Italiens, das zweyte von der 
Ausbreitung des tuskifchen Volkes in Etrurien uoi 
feinen Verhältniffen zu den Nachbarvölkern, das dkrtfa 
von der Herrfchaft der Tusker in Ober -Italien, du 
vierte von ihren Colonien in Campanien und sluI den 
Infein, das fünfte von. ihren Verbäitni/lfen zu den 
Völkern aufser Italien redet. Unter dieten ift es ge- 
rade das erfte Kauitel, mit deffen An&chten Rec. 
nicht ganz Oberein (tinimen kann. 

Nach den Unterfuchungen des Vfs war das S- 
culifche eine nahverwandte SchwefterTprache des 
Griechifchen oder Pelasgifchen; das I^/rm| gebildet 
aus demSiculifchen und einem raubern Idiom der fo- 
genannten Aboriginer; das Oskijche dem Latein in 
beiden Beftandtheilen verfchwiftert; die Sprachen 
dec ausgewanderten Sabiner-Stämme oskifcb, iu 
eigentlich Sabinifche aber eine befondere Spracfaf, 
die jedoch mit dem Ungriechifchen im Oskifchen und 
Latein, mit der Sprache der älteften Aufone'r und 
der Aboriginer, in näherer Beziehung ftand. W^enn 
wir ihm nun auch zugeben, dafs das Latein eine 
Mifchung des Siculifchen mit der Spradie der Abo- 
riginer von Reate war, .welche er für nahe Ver- 
wandte der Umbrer erklärt, und dafs das Oslufche 
dem Latein in beiden Beftandtheilen verfchwiftert 
gewefen zu feyh fcheint: fo können wir uns doch 
das Sabinifche mit der Sprache der Aboriginer um 
fo weniger in näherer Beziehung denken, da wir 
jene alt6n Reatiner felbft nach denty was der V£ 
über die grofse Aehnlichkeit der umbnfchen Sprache 
mit der griechifchen bemerkt^ für ein Volk halten 
muffen , das mit dem Griechifchen ziemlich nah ver- 
wandt war. Der Vf. hat die Verbältniffe der beiden 
Beftandtheile des Latein nur darum gegen einander 
nmgetaufcht, weil er das Siculifcbe für eine nah ver- 
wandte Schwefterfprache des Griechifchen erklärt* 
diefe Erklärung widerfpricht aber nicht nur den 
ausdrücklichen Nachrichten griechifcher Schriftftel- 
ler, welche dleSiculer als Barbaren anerkennen, fon- 
dern auch den wenigen Heften, welche der Vf. aus 
der ficulifehen Sprache gefammelt hat. Nach diefen 
Reften ift Rec. eher geneigt, das germanifche oderkel- 
tifche Element, welches im Latein dem griechifcheil 
Elemente beygemifcht erfcheint, auf Rechnung der 
Siculer zu fetEen, zumahl da auch die Ligurer nt^dti 
einer vom Vf. nicht beachteten Stelle im Mctrüis des 
Plutarch mit den Ambronen eine verwandte Sprache 
redetea Die Gründe dafür können hier aber eben 
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b weni(|[, als cBe mancherley TrugfcblOlTe des Vfs, 
iinftäodlich angeffeben werden ; man wird fie in ei« 
ler befondern Schrift desRec. über die Sprachen des 
fiten Mittel * Italiens finden, worin es zugleich wahr- 
bheinlich gemacht wird, dafs das fabinifche Volk, 
bwie in der Religion, fo auch in der Sprache, mit 
lern tuskifchen eine Verwandtfchaft verrathe. üebri- 
rens bleibt das Hauptrerultat des Vfs feftftehen'^ dafs 
las tuskifche Volk mit keinem andern Machbarvolke 
in Sprache nnd Sitten übereinftimme; wenigftens 
Anns kein anderes mit den Etruskern verwandtes 
^olk bekannt, als die Räten mch einer Stelle bey 
[jivius V, 33, womit auch Piin. lil, 24, Juftinus und 
kephanus Byz. ziirammenftimmen. 

Die £trusker bannten fich felbft Rasner oder 
Rqfener: die Griechen nannten fie Tyr/iner oder 
Tyrrhener^ die^Umbritr Inrsher oder Tusker. Wie 
ich die Mamen der l'yrfener und Tursk^r nur in den 
ändungen zu unterfcheiden fcheinen, fo hat man 
tuch den Namen Rafener mit den Tyrfenern vermit- 
elft der Annahme eines Artikels tu oder ty in Ein- 
dang zu bringen- gefacht ; allein ein folcher ArtH<el 
ifst'tich im Tuskifchen nicht mit Beftimmtheit nach- 
iveifen. Wenn demnach auch die Namen Tyrrhener, 
rusker und Etrusker nur verfchiedene Formationen 
iines und deffelben Namens feyn follten , fo ift doch 
ler heimifche Name Rasner ganz davon verfchieden. 
I^ach unferm Vf. ift diefer als die Benennung desje- 
Tigen Volkes zu betrachten, welches feit undenk- 
jchefi Zeiten in Italien wohnte; unter den Tyrrhe- 
lern oder Tuskern ift aber ein aus weiterer Ferne 
eingewandertes Volk zu verftehen, welchem die 
Jtadt Tarquinii Urfprung und Namen zu verdanken 
t'heint, die von den Etruskern felbft als die Metro- 
)ole ihrer Zwölfftädte, ihrer polllifcheh Einrich- 
tmgen und ihres Gottesdienftes betrachtet wurde. 
L>a nun nach den in Etrurien einheimirchen Erinne- 
rungen Tarquinii's Rühm und Glanz etwa von der 
Mtitte des eilften Jahrh. vor unfrer Aera datirt wurde, 
n welchem .die tyrrhemfchen Pelasger in den Meeren 
Griechenlands ümherfchweiften ; fo fcheint die gi*ie- 
•bifche Sage, nach welcher diefe das italifche Tyr- 
'henien bevölkert haben follen , nicht ganz zu ver wer* 
wenn man gleich jetzt mit Recht ,die Meinung 
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titf)gegebea hat, dafs das in Sprache, Sitten und 
^erfaffun? fo eigenthümliche Etruskervolk in Gan-> 
itn aus lydifchen Ankömmlingen hervorgegangen 
;ey.. Der Name Tvigrivog ift unferm Vf. nichts an- 
lers als ein von Tv^qu abgeleiteter Localname, nach 
dncr Sn Aßen gebräuchlichen Form, die auch in 
Kvfycr^v6g ü. a. Benennungen wiederkehrt'; Tv^Qa 
aicfs aber eine Stadt des fOdlichen Lydiens , welches 
iiachdem beimifchen.Dialekte, der ^uch Kvßi^i^Ti fflr 
Kt'/^ÄT? fpf ach , davon den Namen Torrhebia führte. 
Dafs To^Qiißog wirklich nur die lydifcheiForm für 
las griechifdhe TvQQtivoq war, zeigt der Vf. durch 
lie Vergleichumg einer und derfelben Sage bey dem 
Lydier ATon/Aos und dem Griechen Herpdbtos. Def- 
len ungeachtet braucht man die tyrrhenifchen Pdas- 
jer nicht gerade- als einen Zwdg der alten Lydiei? 
mzufehen > fondern ein Zweig der grofsen, weitver- 



breiteten pelasgifchen Nation konnte fich zufolge 
feiner Anßedelung an der lydifchen Köfte nach der- 
felben Stadt benennen» von vrolcher die torrhebi-^ 
fchen Lydier ihren Beynamen führten. Diefe wohn- 
ten noch zu Xanthos Zeit im Lande, als die tyrrhe- 
nifchen Pelasger längft ausgewandert waren, und 
ihren Beynamen auf die lemnifchen Pelasger über- 
tragen hatten. Die Identität der italifchen und pe- 
lasgifche Tyrrhener aber fcheint dem Vf. theils aus 
der befondern Art ihres Mauernbaues, theils aus dem 
Gebrauche der Trompete, der für Italien eben fo von 
den EtruskerA, wie für Griechenland von den in. 
Lydien anfäfsigen Tyrrhenern ausging, und aus der 
auch in Lydien heimifchen Flötenrauük hervorzuge- 
hen, wozu noch mehre nicht abzuleugnende Aehn- 
lichkeiten In Kleidung, Lebensfitte, und felbft der 
Virtuofität im Seeraube kommen. 

Soweit ftimmt Rec mit dem Vf. zufammen; 
wenn diefer aber aiich die ganz griecbifchen Ortsna- 
men Alfium, Pyrgoi und andere, die man im füdlichcn 
Etrurien, in der Gegend der doppelnamigen Stadt 
Agylla oder Caere, findet, von den Pelasgern ablei- 
tet, und eben dadurch das Räthfel zu löfen glaubt, 
wie die Tusker fich fo viel mehr von griechifchcr 
Sage, Kunft und Bildung aneignen konnten, als' 
die Osker undLigurer, ohne doch, wie diefe, ei«- 

f^entlich hellenifche Cblonien im Lande zu haben; 
b wird dabey vorausgefetzt, was erft noch erwiefen 
werden mufs, dafs die Pelasger diefelbe Sprache 
mit den Hellenen redeten oder Brüder derfelben wa- 
ren. Eine genauere Unterfuchung der wichtigen 
Entdeckungen Dorow's, welche für einen urfprüng- 
Jich Orient ali fchen Gefchmackin Tarquinii und Clu- 
fium zeugen, möchte wohl das ganze Argument des 
Vfs; über die Hellenifirung Etruricns von Tarquinii 
aus völlig umftofsen, und die tyrrhenifchen Pelasger, 
welche von Tarquinii aus die Gefittung und Reli-. 
gion in ganz Etrurien umgeftalteten , als eio ungrie- 
chifches Volk aus Lydien darftcllen, wie es die Sa-" 
gen von Tarchon, dem Sohne des Myfiers Talaphos, 
und von Tyrrhcnos, dem Sohne des Lydiers Atys 
u. dgl. fördern. Die Pelasger, Vielehe fchon Homer 
von den Griechen fjcheidet und zu Bundesgen offen 
der Troer mach^, fprachen nach Herodot I, 67, 
welchem auch Thukydides nicht widerfpriclit , eine 
eigenthümliche Sprache, die unter den verfchiede-. 
nen Zweigen der Pelasger aus Attika und Theffalien. 
diefelbe war, aber von der Sprache aller Umwohner 
verfchieden. Mit keinem Worte wird angedeutet, 
dafs die Sprache der Pelasger eine griecbifche war; 
vielmehr werden fie häufig genug den Hellenen als 
Barbaren gegenflbergeftelK: gefetzt aber auch, die 
reinere Blundart der Kreftoniaten, welche unfer 
Vf. in Chalkidike wohnen läfst, und der entfernter, 
wohnenden Plakiener wäre eriechifch gewefcn, fo' 
nimmt unfer Vf. felbft an, dafs die Tyrrhener am 
Athos, welche Herodot von jenen unterfcheidet,^ 
ihre pela<:gifche Mundart in Klein- Aßen durch mäo-r^ 
nifcbe Einwirkung fehr .verändert haben mochten,, 
d. h. mit andern VV^ortcn eine mit LydifcHem |;e-*^ 
mifchte Sprache redeten. Woher will man nun die 
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Hellenifining Etniriens durch diefe beweifen? Eher 
möchte man an Mäonifiruog denken, da dieLydier 
und Torrfaeber in der Sage des Lydiers Xanthos, 
oder Tyrfener in der Sage des Griechen Herodotos 
als zwey verfchiedene Zv^eige der alten Mäonier dar- 
gefteilt werden, welche jedoch unter lieh fo nahe 
verwandt waren ^ dafs fie fich nur, wie lonier und 
Dorier bey den Hellenen, um einzelner Wörter wil- 
len verhöhnten. Kai vvv Kn üilXovatv iXy^Xovg' qrifiaxa 
ovxoX/va, &irntQ^Iü}ve^ xal ^m^uig , fast Xanthos bey 
Dionyl. I, 28. Wir wiffen von der lydiföhen Sprache 
viel zu wenig, um daraus ein ficheres Refultat zie- 
hen Zu können; aber unter den Eigenthamlichkei- 
ten Etruriens wird man weit mehr Lydifches, als 
Griechifches , finden : die griecKifchen kunftdarfteU 
Iqngen gewannen erft in Ipäteren Zeiten durch die 
griecbifcnen Colonien in Unter- Italien einen Ein- 
gang in Etrurien. 

Ohne dem Vf. einzuräumen, dafs der Name von 
Tarquinii im Etruskifchen Tarchufin gelautet habe, 
können wir doch zugeben, dafs dadurch eineTyrrhe- 
nerftadt bezeichnet wurde, wie Tuscana vielleicht 
eine Tuskerftadt in umbrifcher Spräche bedeutet. 
Diefes ftimmt mit der Nachricht Herodots I, 94 y dafs 
die Pelasger in ein umbrifcbesLand kamen, infofern 
zufftmn^en, als gerade die Umgegend von Tarqui- 
nii, namentlich Clufium und Cortooa, zuerft von 

* Umbriern bewohnt war. Die Einwanderung der 
Pelasger ßiUt aber nach der tuskirchen Berechnung 
vermittelft der Nägel des alten Heiligthums der Nor- 
tia faft in diefelbe Zeit, ia welcher nach den grie- 
chifchen Chronologen die lonier nach Aßen zogen, 
fo dafs durch diefe die Tyrrhener von der lydi^h- 
karifchen Küfte hinwe^edrängt feyn können. Die 
Siculer waren um diefe 2<eit fcnon entweder aus den 
Gegenden der Tiber verdrängt,' oder doch diefem 
Schickfale ziemlich nahe; dagegen hatten die Tusker, 

' ehe fie ihren grofsen Städtebund granden konnten, 
einen harten Kampf mit den Unibriern zu beftehen, 
welche vor den Etruskern einen fo grofsen Theil des 
Binnei^landes nicht nur, fondern auch der Küfte inne 
hatten» dafs Plinius den Etruskern die Üeberwälti- 

Bing von SOO umbrifchen Ortfchaften zufchreibt. 
ie Kasnfer mögen froher nur i^ nördlichen Theile 
des Landes am Apenninu«; geleffen haben, bis fie mit 
.. den Tyrrhenern in Tarquinii zu einer Nation zufam- 
menfchmolzen. In der Zeit, in welcher die Kelten 
am meilten gegen Italien vorrückten, und unter an- 
dern auch ligurifche Völkerfchaften vor (ich hin- 
fchoben , drängten diefe , namentlich der Stamm der 
Apuaner , in die nördlichen Theile Etruriens an der 
Küfte bis an den Macraflufs vor, und zogen fich all-, 
snählig foweit in die Gebiige oberhalb Etruriens 
hinein , dafs fie zu Polybius Zeit den Apennin im in- 
Sern Lande bis an die Quellen des Arnus bewohnten. 
Gegen Süden befetzten dagegen die Etrusker alles 
bis zur Tiber und felbft noch einige Plätze jenfeits 
derfelben. Falerii, welches Dionyfios mit Fescat^ 
nium zu den alten Niederlaffungen der Sicoler rech- 
net ^ war ficher eine tuskifche^tadt, wied#ts davon 



ausgegangene Tusculum, wenn glefdi die nmiCdrte 
BevölKernng derfelben einen ebenen Dialekt fpracL 
Der tuskifcne Name deutet auf die Felfenh^he« auf 
welcher das alte Falerii lag, und wo man ein Hype* 

feum mit.tuskifcher Schrift gefunden hat. u^eauuu 
^aliscum hiefs die Anlage in der Ebene, zu iireicbcr 
die Römer die Falisker nöthigten, wobey mithio aa 
die Aequer nicht zu denken iit. Noch (ödlicfa«r lag 
Feji, eine rein- tuskifche Stadt, von wo Fidene dea 
herrfchenden Theil feinir mit Latinera und Sabi- 
nern gemifchten Bevölkerung erhielt. Auch Gv- 
ßunurium ward gegen das zweyte Jafarh. Roms voa 
Tuskern bef.tzt^ die Niederlaflung der Tusker ia 
Korn felbft ift bekannt genug. 

In Ober- Italien läfst die &zn «benfo tmöU 
Städte durch tuslcifche Pflanzer anlegen , als Elx^ 
rien felblt zwölf Bundesftadte zählte. Die Tosket 
bewohnten hier die Padus- Ebene zwifcfaen ülyri' 
fchen und figurifchen Völkerfchaften, ciie die Gal- 
lier erobernd eindrangen: nur die Umbrier machtea 
ihnen einige füdlichern Striche ftreitig. Da indeffm 
hie^ keine anderen Ureinwohner beKannt find , ds 
etwa die Umbrier, denen die Tusker unmöglich in 
Etrurien felbft 300 Städte abnehmen konntoi; fo 
Jafst der VI, die fpätere Unterfcheidune yon tfO^k 
und nova Elruria verwerfend, das italifche Urvoik 
der Rasner feit unbeftimmten Zeiten in den au^e« 
dehnten Gegenden des Padus - Thalf s .wv^nea. 
Gleichwohl könnte eben derName.^driat^ welchem 
der Vf. die Bezeichnung eines ZufammenflufTaa voa 
Gewäffern beyiegt, wenn man ihn von dem tusld- 
fchen Worte ettra im Gegenfatz» von clan ableitet| 
ein zweites oder Klein Etrurien bezeichnet!. Als 
die Gallier in Ober - Italien vordrangen , ~ wanderteOi 
viele Tusker, welche nicht dem Schwerte erlagen 
oder Unterthanen wurden, theils fadiich nach Cam- 
panien, wo fcbon um 'das Jahr Roms SSO grolse 
Schwärme derfelben erfchienen, theils ndrdlich in 
die Alpen , wo fie als Räten die alte Sprache der Ras« 
ner nicht ohne grofse Corruption bewahrt haben fd* 
len. Unfer Vf. Ift jedoch geneigt, fich der Anfidit 
derer anzufchlieCsen , welche Rätien als den Urfiu 
derRasner betrachten, i^eil fich der Mansel tuski- 
fcher Kultur dafelbft weit leichter durch die fpatere 
Ausbildung der Tusker in Etrurien, als durch Ver^- 
wilderung- der Räten erklären laffe. Auch io GaoH 
panien l4;ten nach Strabo die Tusker zwölf Städte 
an: Capuß und Nola wurden nach Polybius fchoa 
47 Jahre vor Roms Erbauung durch Tusker gegrOndet 
Wenn aber der Name Capoa deshalb nicht tuskifdi 
feyn foU, weil der Ort zuvor Vültumum oder jt&- 
temum nach den Interpreten bey Servius geheiüsea 
habe ; fo erinnert Rec. dagegen , dafs nach feinen An« 
fichten die famnitifche Sprache als Sprofs der fabini» 
fchen ebenfalls zum tuskifchen Spracnftanun gehörte 
Uebrigens blieb in diefen Gegenden die oskifcfae 
Spracne herrfchend, welches beweift, dafs die Tus*- 
ker fich hier nicht in folchen Maffen anfiedelteoi 
wie in Ober - Italien. 

{Die FortfetMum^ folft^^ 
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a gleichwohl die Osken die tuskirche Schrift m- 
abmea,.und nur auf eine ibnto eigentfafitnliche Weife 
lodificirten ; Co erkennt man darauf den grofseo Ein* 
ttfs der tuskifcbenJNiederlaffungen auf die Kultur der 
liegend. Mao inufs diefe daher us Colonieen betracb- . 
en, deren Sendung, wie fchon Ai^^tmtnPaltrnug 
ger, Stellatina triöuauadClaniefluwus andeu- 
^n , befonders Tom fQdliohen Etmiien auaring. Die- 
m folgten nachmals « von d^ Kelten in Oberitalien 
edrfingty gföCsei-e Schwärme nach, deren Zahl £rey*- 
ich, -meil ile fich der oskifchea Landesfpracbe anbe« 
uemteo, lehr übertrieben, aber doch nicht unbedeu<-» 
end ge wefen zu feyn icheint. IHe&imniter. entrÜTen 
Imen ein Stück nach dem andern , fo dafs alimählig 
Ue Spur von tuskifchen Bewoh8ie];n verfchwand; 
ber von den Befitzongen der Etrusker in Campa- 
lien muüs man wohl die hellenifche Kunftbildung 
1er Etrusker herleiten, fo wie fie fchon durch frü- 
hem Verkehr mit den liellenen diefer Gegenden ihr 
Jphabet auagebildet Zu haben Icheinea. 

Nicht, ganz nnwichtig waren die tuskifchen Nie- 
lerlaffungen auf Kymos oder Cor^a; zweifelhafter 
ind fie in Sardo oder Sardinien , obwohl fchon der 
Hame des tvrrhgni/chen Meeres auf ein vormaliges 
Jeberjgewicbt der Etrusker dafelbft liindeutet, wel- 
ches i^h auch durch dasjenk^e beftätigt« was der Vf, 
ron den VerbältnifTen der Tusker zu den Miteiken' 
ULd: Hellei)en , befoiidiers den Phokftem und Ko- 
iptbiem , und den in Idptfa adgefiedeteen Dorf ern 
MUS Knidos undBbodos bemerkt«. DerVf« befchliefet 
«ine Einleitung mit einer chronologifehen Ueberficht 
ier äufsern Gelchiclue Etruriens^ worüber Reo. weiter 
nichts zu bemerken hat, als daf» der ältefte erkenn^ 
l>are Zuftand der italifchen VöUier nach denjenigen 
&Afichten dargeftelit ift ^ welche der Vf. -durch feine 
üxiterfucbungen gewonnen zu haben glaubt. So we« 
oig geigen dlefe Keo. im Allgemeinen' etwis zä'erin^ 
n^rn h^t, fp wattig kann er i» die Anordnung der 
Üaoptftämine nach. Haitten Unterfnchungeik Ihrer 
sprachen .YJ^Uig einfcimmen. Bey den folgemfen vi^r 
Büchern mag die Angabe des Inhaltes der eimndtie» 
Kapital znr Lefungoes Ganzen im Zu&mmanfaange 
reizen. ' D§^& ar/)r Kapiiel des «gfSeirBucfaee voir der 
Befchafi^nbei^ und der. Urbasmaehnng des BlMten» 
zeigt, da/s das eig^tlicheiJ^trarfaM, ob^ite^Utid^ 
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fehr produktenreich war und im Ganzen nach der 
AnfiCTt der Alten einen fetten Boden hatte, doch an 
mancher Unvollkommenheit litt , und im Allgemei--» 
neu für ungefuod galt. Die Blüthe vieler grofsea 
Städte be weift jedoch » dafs die Kultur fchon früh 
vieles befiegte , was jetzt noch diefes Land drückt« 
Die Städte wurden nft fimmtlich auf Bergen und 
Hohen erbaut, von welchen man die Ebenen oder 
Tbäler Überf(^ute: nlir Pila lag in der Ebene. Voa 

fanz anderer hit war der Anbau im Padus-Tbalet 
der mi^sten Gräben gezogen werden, um die Waf- 
fer des Padus und anderer^ flflfle abzuleiten« Das 
zMeyie Kapitel bandelt von der Gewinnung der Na- 
turprodukte in Etrurien, deren ftatiftifcM Ueber-* 
ficht die Stelle bey Livius XXVUI, 45 liefern DeiT 
Ackerbau war die HauptqueBe des VVohlftandes, 
welcher, nach dem ehern to Pfluge bey dem Ritus 
der StädtegrOndung zu urtheüen^ älter als der Ge* 
brauch dts Eafens war. Die Viehzucht ftaud zwar 
anderen Gegenden Italiens nach , wurde aber doch* 
nicht vemachläffigt. Die Wälder lieferten V^^ild^ 
und an der Küfte und an den Seen bildete der Fifch- 
fang einen Hauptnahrungszweie. Unter den mine^ 
raliTchen Produkten war das Eilen das bedeutendfte, 
welches am meiften die Infel llva lieferte. Weit we^' 
niger als die verfchiedenen Metalle des Landes be-«» 
nutzten die Etrusker, foviei wir wifTen, den an^ 
dern mineralifchen Haupt (ehatz, welcher ihrem 
Lande vor den Erobei^ungen der Ligurer angehörte, 
den Marmor von Luna. Arretinm war der Haupt- 
litz aller Töpferarbeit und eigentlichen Plaftik. 
Salz wurde wohl nur aus dem Meere gewoc»nen«: 
Wein brachte Etrurien ireylich nicht in folcher: 
Güte^ wieCampanieii, hervor; doeb wir d tuskifcber. 
Wein neben dem Albaner und Falerner genannt. 

Das driue Kapitelr, welehes von der Verarbä-»* 
tiing der Maturprodakte zum Gebrauch des Lebens 
handelt, berückfichtigt bey den Nachrichten über 
Wohnung, Kleidung und Nahrung der alten Etrus- 
ker neben dem ökonomifchen Gefichtspunkte auch 
den der Sitte. Eine befondere Aufmerkfamkeat 
verdienen die riefenmifsigen Mauem* der Städte aus' 
tmgcdieuern Äteinblöcken; da maa aef diefen keine 
S|>uren folober Tl|ürme findet, d«ren Gebi«uch> 
den' Etmskefn befonders zoffefchrieben wird, fo 
itiufs man wohl darunter hone thurmfihnbche Ge-' 
bände in den Stftdten felbft verfteben , die , wie 
fehon gemeldet worden, faft fämmtKch auf Anhöhea 
arigelegt wären , von welchen man eine weite Aüfr*< 
ficht genöfs. Das Unterrckeidinde der etruskifchen. 
Häfifiir war4lkr)gett6idasAtriutti, defieu Benennung 
S zwar 
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zwar f ew6hnlicb tot den Atritten am Padusflufle 
hergeleitet wird , aber v^n dem Vf. für echttuskifcb 
cirkannt wird: nur hat die ErkULrung, dafs, fowia 
Atrias am adriatifchen Meere das Land der «ufam« 
meofliefsenden Ströme bezeichne, fe das Atrium 
derjeiiige Theil des H^ufe» fer» wo das Walter im 
eompluviwn und impluvium zuUromenflierse^ flQr den 
Rec. wenig Wabrfcheinlicbkeit. Sowie Bec^ das 
adriatifcbe Meer fO^ das kleinere Meer im Gegen- 
fatze des sr^fsern t jrrbenifchen erklärt ; (o bezeich«» 
Kiet ihm Atriam ein kleineres Vorhaus , wenn es 
gleich im Haufe der alten Römer der wichtiglte und 
angefehenfte Theil des .Ganzen gewefen zu feyn 
Scheint. Im Bauen zeigten fich die Etfnsker aber- 
hsLUpt als fehr gefchickte Werkmeifter , wovon die 
vielen Bauten cter tuskifchen Könige in Rom die Be« 
weife liefern: eine der fOnf Säuleoordnungen fahrt 
iioch den Namen der Tusker, und nach den Abzugs* 

JFewölben y welche die Römer in ihren Kloaken an- 
taunten« maffenwir die Technik des Wölbens durch 
den Keilfchnitt als tuslUfche Erfindung betrachten. 
Wie Oberhaupt die Römer den Etruskern ihre erfte 
Ausbildung verdankten, fo waren diefe auch die 
Lehrer der Römer in der Baukunft. Ungeheuere 
Werke 9 die den ägyptilbhen nicht nachftehen, er- 
hoben fich in Etrunen durch priefterliche Kaften- 
herrfchaft : uad wenn die palasgifchen Mauernf für 
die Ewigkeit erbaut zu feyn fdietnen , £o verräth das 

grofse als Labjrrintb angelegte GcabmabI das. Porfena 
ey Glufium einen befondern Fortfchritt des tuski- 
fchen Kunftfinnes. Der aberall hervortretende Sinn 
des tuskifchen Volkes far Induftrie ift auch in ihrer 
Kleidung wahrzunehmen. Dafs die Kunft des We* 
bens und Färbens der Gewänder in Etrurien'febr 
ausgebildet wurde, be weifen die Prachtgewänder 
tuskifcher Grofsen',. welche auf die römifchen Ma« 
xiftrate abergingen. * Die Formen der Gewänder 
Icheinen in der tuskifchen und römifchen National- 
^acht nicht fehr verfchieden gewefen zu feyn. Die 
Tebenna, wie d\fi Griechen die Toga nannten, wird 
ausdracklich als tuskifches Nationalkleid erwähnt;, 
nur erfcheint in den tuskifchen Bildwerken die Toga 
lüdai fai faltenreich .und weitläuftig als die röknifche. • 
Wenn auch die Römer die gablnifche Gürtung 
zunächft voniihren Nachbarn hernahmen uqd be- 
nannten , fo zeigt doch das tuskifche Ritual bey der 
Städtegründung, dafs fieauch bey den Tuskern her- 
kömmuoh war, wie <lerMi auch die L^ren, deren 
Verehrung tuskirch ift, in Rom fie hatten, und nach 
Virgil' felb^ die Trahea gabinifch gegOrtet feya. 
konnte. In Hinficht der Frauenkleidung haben die. 
Furiea oderMöreajCine.eigene und befondere Tracht, 
die auf localem Gebrauche zu beruhen fcheint* 
Am meiften raffiniften aber die Etrusker in der Fttfs^> 
bekleidung«, in welcher fie einen ftrengea G^enlatz- 
mit den uqbefchuheten Griechen bildeten« Diie* 
Sohlen der tyrrhenifcben Sandalen >waren von Holz' 
und von bedeutender Höhe, die Riemen aber verffoW. 
det. Etruskifcbes und Lydifches begegnet lieh ni^r 
' " ' j^ iQe ftmderbace Mode fpiJtzer «Ad umgeben 



f[ene^ Schnäbel an den Schuhen fcheint aber i» 
pranglich tHskiCdh zu fey4B» Von den Kopfbedd^ 
kungen gehören virohl mehre, welche ber oen. Prie- 
ftern Roms gebräuchlich waren, auch den Tuaken 
an. Der Hut oder Apex des Tarquinius ifc bekannt; 
und der Tntulus findet fich auf dem Kopfe mehnr 
echttuskifcher Broncen, welche Frauen vorfteUea 
Den Galerus trugen nach des Propertius Andentnif 
die Lucumonen älterer Zeit, und die grlechifd» 
Kopfbinde Strophion erhielt in Salerii den Nameo 
Struppus. Das Bartfeheren war in Etrurien feJu 
allgemein geworden, und auf die Unfitte ausgedebot, 
den ganzen Leib von allen Haaren künftlich zu be* 
freyen. Die vielen Opfer gewöhnten die JEtmsfcer 
an reichliche und leckere Mahlzeiten fo fehr, iak 
ihre feiften Körper berflchtiet waren. Was ah« 
Griechen und Römern am aumlleiidften feja mn/ste, 
war die Sitte, dafs bey den Mahlen Frauen und 
Männer auf demfelben Lager, iind fogar unter der« 
felben Decke Platz zu nehmen pflegten. -Daher wur- 
den die£tniaker allffemeinwe^en ihrer Sittenlofigkat 
rerfchrieen. Ein fo Tuxuriöfes Volk fetzt Handelsthä- 
tigkeitvorans; auch fcheint der innere Handel M 
Italien für £trurien fehr einträglich gewefen zu feyotr 
Die Verfammlungen der Zwölfftddte beym Tempel 
der Voltumna waren zugleich Meffen , und elKn k 
bedeutende Märkte fanden bey andeirn HeiligthOmem 
Statt. Gleichwohl zeigt der Vf. im vUrten Kapital 
welches fich Aber den Handel und Verkehr d«r 
'Etmsker yerbreUet, dafs diefe im Seehandel dea. 
Phönikern, Karthagern und Griechen bedeuteoi 
nachftanden. Ihr Hang zur Seeräuberey fchreditt 
andere Völker ab» und hemmte ihren eigenen Ver- 
kehr mit fernen Ländern. Befreundet waren fie be* 
fonders mit den Sybariten, und unter den tnskifcfaea 
Städten am Padus ift. Spina gleich Agylia , als dea 
Hellenen befreundet beKannt. Dafs es den To^eta 
nicht eanz an Seehäfen fehlte, be weifen JLipia^ th 
/ae, rolaterrae, Popuionia, Telamon, Caere nni 
andere Oerter; allein der Hafen von Luna fiel in dis 
Hände der Ligurer, und die Obrigen wareA' nicht be» 
deutend genug. 

In fo grofsem Riife alfo auch die ]^osker^ wel' 
oben Plinius VII, 67 die frfindung dfer Schiffr- 
fchnä bei, wie des Ankers, zufcbreibt, wegen ihnr 
Sdhifffahrtskunde ftanden; von fo weniger Bedeutung 
fcaeint ihr Seehandel gewefen zu feyn , da fie felbi 
keine weiten Seefahrten unternahmen, und aach dis 
Griechen fich fcbeuteu) das tyrrhenifche Meer la 
befahren* Bedeutender war ihr Landhandel, b^ 
fonders von den nördlichen Befitzungen am Padur 
aus, da fohon. die Beziehung des Eridanus auf. dea 
Padtt$ darauf hindeutet, dafs von. hier ans eipft der 
Bernfteinhandel betrieben ward, ^tfia und Spina 
waren hier auch für den tuskifchen Seehandel , was 
im eigentlichen Etrurien Pifae, Popnlonia und Caere 
leifteten. Die Etrusker bedurften wegen der vielea 
OpferV'W«tu fie df« Vieh aus Unibrien beziehen 
konot», ^inererofsen Menge Weihrauch, welchen 
fib fieh duroh ^ustaufch der Waaren» die ihnen 
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keils der Nordisn Europas, thefls eigene Jndaftrie 
ieferte, verfchaffen mufsten. Wie grofs'aber der 
anere Handel mit den itaüfchen Yölkerfchaften war, 
avon geben die noch vorhandenen Münzen einen 
(eweis: es leidet keinen Zweifel, dafs von den Tus- 
.ern das ganze italifche Svftem des Gewichtes und 
reldes ausging, worauf aas dort berrfchende ße- 
ifferungsfyftem eben fo fehr hin weifet, als das vor- 
valtende DuodecimalfyCCem in der Berechnung, 
i^enn aber der Vf. auch die Namen >df«, libra, uncia, 
iUsEtrurien herleitet, fo möchten dieBeweife fchwer 
»eyzubringen fevn : ^s ift wenigftens nichts anders 
Is d^s tarentiniiche ä^ für elg, wie uncia von unus 
»der oenus für olog ftamrot, Höchftens mag man zü^ 
^eben. dafs der Uebergang -des oenus in imus, wie 
las vofiog der Tarentiner und Sikeiioten in nummua 
lurch die Etrusker vermittelt ward: libra kann 
chon wegen des 6 nicht tuskifch feyn , wie der Vf. 
lurch den Bnchftaben L für das fonft vorkommende 
deichen der Einheit auf den fchweren Kupferaffen 
ron Hatria zu erweifen fucbt; doch mag das fyra- 
Lufifche XiTQa durch die Etrusker ' vermittelt ieyn« 
fon den Orten, welche etruskifche Münzen g'e- 
chlagen haben, handelt eine befondere Beylage, aus 
ipelcfier {fich ergiebt, da£s befonders vid aes grave ans 
leii Orten Zwilchen dem linken Tiberufer und dpm 
kpennin, die zu Umbrien gehörten , hervorging, und 
lafslguvium, Vettona, Tuder, reicher daran wa- 
'en , als ziemlich alle eigentlichen Städte Etruriens. 
>ollte es hiedurch nicht wahrfcheinlich werden, dafs 
tttch jene Bezeichnungen umbrifch waren? Auch die 
Jmbrier fchrieben umt o, und eine genauere ün- 
erfuchung ihrer Sprache auf den Eugubinifchen Ta- 
%\n lehrt üe als* eine mit der aitgriechirehen und os- 
Lifchen gleich feh'r verwandte Sprache kennen^ aus 
nrelcher durch die Aboriginer das griechirche Eie* 
oent in die.lateinifche Sprache kam. Als «einen Ein-- 
lufs des tuskifchen Berorteinhandels kann man aber 
luch vielleicht das durch Germanien bis in den hoch« 
icn Norden verbreitete Duodecimalfyftem betrach- 
ren, welches fogar eine Zählung nach grofsen Hun- 
lerten oder Zwölfzigen veranlafste. 

D^s zweyie Buch hebt Im erften Kapitel *mit der 
Bundesverfaffung an , welcher im zu^^y^f^n Kapitel die 
V^faffung der einzelnen Staaten folgt. Welches die 
zwölf Bundes ftaaten in Etrurien gewefen feyn, läfst 
Qcb nicht mitBeftimmtheit ausmiiteln; da der Städte, 
welche man dafür zunehmen befugt iff, weit mehr 
als zwölf find, fo fcheint es, dafs zuweilen zwey 
oder mehr Städte bey der Bundesverfammlung nur 
eine Stimme hatten , wobey dann der Vorfitz der 
einzelnen Städte wechfeln konn^e: denn die Furcht 
aller Städte, . ihre Unabhängigkeit zu verlieren , Hefa 
nicht leicht einen einzelnen Staat Haupt und Vor- 
ftand des Ganzen werden. Bey einem Kriege aller 
Bundesvölker wurde zwar wohl ein gemeinfamer 
Anführer gewählt, dem alsdann zwölf Lictoren zu- 
cetheilt wurden f der jjolitifche Verband war aber 
lehr k)cker. Die religiöfen Verhandlungen blieben 
die Hauptfache ; ^rnftn verfanunelte fich regelmäfsigs 



wie es fcheint, im Frühjahr bey dem* Tempel der 
Voltumna, und wählte dafelbft einen allgemeinen 
Obernriefter ; die eigentlich Berathfchlagenden wa-- 
ren (lie Erften des Volks. Jeder tuskifche Staat 
hatte eine Stadt zum Mittelpunkte und Sitze der 
/Hauptgewalt, und in jeder tuskifchen Stadt, die ihre 
innern Angelegenheiten felbft verwaltete, gab es ei- 
nen ariftokratiichen Stand, welchen die Homer durch 
Principes bezeichnen* Der tuskifche Name eines 
Princeps war Lauchjne oder Lucumo, welcher in der 
römifchen Gefchichte öfter auch als Name von Indi- 
viduen vorkömmt, ohne eigentlich ein Vorname^ zu 
feyn, wie ^ruth oder ^runs: vielleicht gab das Eri't- 

feburtsrecht einen befondern Anfpruch auf die mit 
em Vornamen Larih oder Lars, welchen die Bö'« 
mer auch mit Lucius vertaufcbten , verbundene 
Würde. Der erfte Lucumo einer Stadt wird zuwei- 
len auch König genannt ; befonders biefs aber fo der 
alleemeine Bundesfeldherr zur Zelt gemein fchaft- 
lieber Kriege. Ein folcher war Porfena, welcher 
fich beftrebte, den verjagten Tarquinier wieder in 
den Befitz von Rom zu*bringen. Clußum unweit des 
Glanis, wo er herrfcbte,' war, wie Cortona, wel-» 
ches eben fo, wie das urfprünglich Cam^r« genannte 
Clufium , eine Anlage der Umbrier war, yor der R^ö^ 
merherrfchaft die beträchtlichfte Republik Etruriens.. 
In Rom wurden die Tarquinier mächtig, deren Herr* 
fchaft der Vplfinier Moftarna unter dem Namen Ser« 
vius Tullius nnterbrach« Später war Maecenas ftolz. 
auf feine Abkunft von Lucumonen in Arretium. Da 
der Lucumo, welcher in den Gemeinde verfammlun- 

Sen der einzelnen Staaten herrfchte, aueh ia den 
»undesverfammlungen berieth und befchlofs: fo er- 
klärt fich aus diefer Herfcbaft des Gefchlechtsadels» 
der auch) wenn er dasrömifche Bürgerrecht erhielt, 
felbft: in den Zeiten , da Etruriens Glanz durch die 
Eroberungen der Römer längft verdunkelt war, nicht 
ablegte, die grofse Sorgfalt der Etrusker, mit wel-^ 
eher fie nicht nur die Stammbäume von Seiten des 
Vaters, fondern auch von Seiten der Mutter führten, 
und ibfen Namen ebenfowohl ein Metronymicum als 
Patronymicum ^beyzufügen pflegten^ )a nicht feiten 
dem Mutternamen einen Vorzug vor dem Vaternameii. 
gaben. ^ Was übrigens der Vf. von einem befondern 
äufsern Pompe der Lucumonen fchreibt, fcheint 
doch einige Einfchränkung, leiden zu muffen ,^ wenn 
man erwägt, dafs Mucius Scaevola einen Scjbroiber 
des Königs für den König fel'bft'nahm. • 

Der äufsere Pomp fcheint bey einem f<r luxuria- 
fen und PrachtÜebenden Volke allen obern Befehls- 
habern und Würden gemein gewefen zu feyn ; der 
Köniff gab fich aber das Coftum des höefaften Gottes, 
und der Triumphator beftrich fich deshalb fogar das 
Geficht oder alle fichtbaren Theile feines Körpers mit 
Mennig. Sofern der Priefterftand flber^U als dea 
Göttern näherftehend gedacht wurde, darf man in 
dem religiöfen Etrurien um fo mehr annehmen , dafs 
die Adelsherrfchaft mit dem Priefterthume eng ver-« 
fchmolzen war: die goldene "Bulle war das Abzeichen 
aller AdÜchgebornen. Diefe Adelsherribbaft fetzt in 

£tru* 
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Etrurien eioeAbbfiMigkeit des niedern Volkes» nach 
Art der römifcheD Plebejer , voraus; aber auch an 
Leibeigenen fehlte es nicht , deren Zahl Co grofs war, 
dafs zum Kri^e von Yeji gegen Rom im J. 274 dio 
Mäcbtlgften in ganz Etrurien ein gro&es und anfehn«- 
Bohes Beer daraus bildeten. Da manche alte Anord«* 
nung in Rom geradezu von Etrurien hergeleitet wird, 
fo verfucbt der Vf. auch die ältefte Volkseintheilung 
in Kamnes, Tities und Luceres auf Etrunen zu fiber^ 
tragen. Nadi der beftimmten Ausfege eines tuski- 
fchen Schriftftellers Volnios waren diefe Namen 
tuskifche Appellative, und wirklich können fie den 
Buchftaben nach echt tuskifch feyn : wenigftens har* 
monirt die Dreytheilung ganz mit den drey Haupt- 

{rottheiten und den drey geheiligten Thoren tuSKi* 
eher StSdte. Da auch die Stadt Mantua, welche bis 
auf fpäte Zeiten tuskifche Verfaffung bevbehielt, 
nach einer Nachricht bey Serv. ad Virg. A. X,202 
drey Tribus und zwölf tlurien gehabt nahen foU, 
denen einzelne Lucumonen vorftanden ; fo hat der 
Vf. wohl Recht, wenn er die alte römifche Tribus-, 
Centurien- und Curien-Eintheilung fär eine Grund« 
verfaffung im Sinne tuskifcher Arittokratie erklärt. 
Wenn er aber da^um zweifelt, ob diefe auch die äl- 
tefte Verfaffung der i&eujgegrflndeten latinifch-fabi* 
nifchen Stadt Rom habe leyn können: fo mufs dage- 
gen bemerkt werden, dais die Sabinier eben diefe 
Verfaflung wie fo vieles Andere» mit den Tuskern 

femein genaht haben können. Eben die Sage , daf» 
'arquinius neue Centurien mit befondern Namen 
auf ftellen wollte , und nur durch Attus Navius daran 

fehindert wurde, beweiftden frühem Beftand jener 
intheilung in Rom : und die Nachricht des Volnius, 
der bey Ramnes, Tities und Luceres nur an die tus- 
kifchen Namen Ramtha, Tite undLauchme eedacht 
zu haben fcheint , giebt den Vf* kein Recht , die Ety- 
mologie zu verwerfen, nach welcher die drey Tri- 
bus in Rom auf-Romtdus , Tatius und den hinzuge- 
kommenen Lucumo anfpielen follen. Es ftimmt al* 
lerdings mit dem Geifte der tuskifchen Lucumonen^ 
AriftoKratie völlig überein, dafs diefelben Namen 
Abtheiluneen der Ritterfchaft oder des alten Prie- 
fter ^ und Krieger- Adels, und zugleich Stamme des 
Volks bezeichneten; aber die Benennungen felbft 
brauchen darum nicht aus der tuskifchen Sprache 
hergenommen zu feyn. Daffelbe ift mit dem Namen 
der Ritter CeUres der Fall , welcher fich fehr gut von 
dem griechifchen KÜt^g ableiten läfst, dem Vf. aber 
ein tuskifcher Adelsname gewefen zu feyn fcheint, 
der mehr die 'Erhabenen, celfoa Ramnes, als die 
Schnellen, bezeichnet habe. 

Das dritte Kapitel behandelt das Kriegswefen, 
wie das vierüf das f amilienleben der Etrusker. Dafs 
zu Servius Zeit uiid in den folgenden Jahrhunderten 
die tuskifchen und römifchen Heere einander völlig 
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Shnlicfa fahen, ift nicht m bnweifeltt; duher e&i 

Sriechifcher Sohriftfteller gan« allgemein vcrficfaerli 
ie Römer hätten von den Tuskern den Kampf eng* 
frefchloffener Reihen mit Stofshinzen angenommä 
Gdor leitet felbft von einer tuskifchen Stadt dea 
Namen der Veliten ab, deren leichter Speer von dea 
Griechen als eine Erüadung der Etrusker betrachtet 
wurde; eher mag man aber die Bezeichnung metall- 
ner Helme durch cq//U für tuskifch halten , wie auch 
der römifche Name für Wehrgehenk balteus tuskifch 
feyn foU. Der eherne Helm mit der InlchrlA: , die iha 
^s tyrrhenifche Beute des fyrakufifohen Königs Hie- 
ron angiebt, ift als ein merk würdiges Stflck tuski- 
fcher Hoplitenraftung auf .unfere Zeit gekon»m 
Die kreisförmigen Schilde def Etrudcer Jconaa» 
übrigens, wie die ganze fonftige Bewaffnuof , ad 
etruskifchen Kunftwerken öfter vor. Die 7h6a, 
deren Er&ndung das Alterthum allgemeio den Etros- 
kern zufchreibt, trug ohne Zweifel dazu bey, eSne 
geordnete Kampfreihe einzuführen ood zu erhaken; 
weil aber das Heer der Etrusker immer nur aus einer 
Scbltchtordnung beftand, fo hatten fie fpaterhin dem 
zweyten und dritten Treffen der Rdmer zn ihrem 
Verderben nichts entgegenzuftellen. Vl^ie ftolz der 
Etrusker auf feinen Stammbaum war, ift fchon obea 
berührt. Mit Latium hatte Etrurien zwar das ge- 
mein , dafs die Gefchlechter durch bleibende Haupte 
namen bezeichnet, und die Individuen derfelbea 
durch Vornamen unterfchieden v^urden , weld« 
auch bey dem weiblichen Gefchlechte üblich waren; 
aber ftatt des Familiennamens der Römer findet mst 
taeift neben dem Vornamen des Vaters auch den Ge- 
fchlechtsnamen der Mutter angegeben, aus welcbeai 
man daher , wenn ein tuskifches Gefchlecht das tö- 
mifche Bürgerrecht erhielt, den zweyten Namen za 
bilden pflegte. Weil hierüber die etruskifchen Se- 

Eulcral-Infchriftenden heften Auf fchlufs gaben, fo 
at der V£ diefe in einer befondern Beylage behan- 
delt, und fie zugleich benutzt, durch ErlSaterung 
ihres Inhaltes nicht nur die tuskifchen Mamen der 
vorzüglichften Gefchlechter, fondern auch allerley 
Kefultate für die Sprache zu gewinnen. Inwiefern 
Rec. hiemit zufammenftimmt oder davon abweidit, 
wird er in der obenerwähnten befondern Schrift 
darlegen. Ein Nachtrag ift befonders dem berühm- 
ten Gefchlechte der Caecina gewidmet, welches G- 
cero fo zie<hlich das adlicfafte unter allen in Etrurien 
nennt , und das dem Namen nach in Altern noch 
jetzt beftehen folL Unter den verfdiiedenen JKacb- 
trägen der zweyten Abtheilung, zu welcher Rec nun 
übergeht, ift befonders die Bemerioingzu beachten, 
dals m dem Namen der Pelasger das a von N«iur 

^f^^^V^fV^ %• '^ d«oi Namen der Bamer fcheint 
der Vf« daffeib^ zu vermuthen. 

lD4r Be/chlu/s folgt.) 
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es dritten Boches erßes Kapitel handelt von den 
^erfonen, welche dem Gottesaiesfte vorftanden und 
lie Divination flbten , wie das SBweyte Kapitel von den 
Schriften des Alterthutns Aber etruskifche Religion 
Mid Divinatk>n. Dafs die 'Etrusker den Reiigions- 
KenCt äiif eine ihnen eigenthümliche Weife ausge- 
bildet haben ,* ift allgemein bekannt; die römifcnen 
üterthiunsforfcher iiaben aber in die tuskifchen 
jehren manchen Aberglauben anderer Religionen 
ind Völker, befonders der Chaldäer, gemiCcht. 
beider Völker charakterifcher Zug ift die Divina- 
ion oder die £rforfchuDg. des Götter willens , von 
irelcher wir auch wegen des Beftrebens der Römer, 
ich diefelbe zu Nutze zu machen , die meifte Kennt- 
lifs haben. Während aber <ler Chald2«r den Götter- 
i?illen in den Sternen- lefen zu können glaubte, 
brlchte der tuskifche Wahrfager in den Eingewei- 
Len der Opferthiere und in allerley auffallenden Na- 
orerfcheinungen. Beiderley Aberglaube ift indeffen 
ür die Fortichritte in den Wiffenfchaften gleich 
nrichtl^ geworden : denn wie der Chaldäer dieKennt- 
lifs'der Aftronomie beförderte, fo haben wir den 
kugurien der Etrusker die erften Fortfehritte in der 
^aturlehre zu verdanken, und dieHarufpecie bahnte 
ler Anatomie den Weg. Die gedämmten Schriften 
ler tuskifchen Lehre lauen fich in folgende Abtheilun- 
ffixk bringen : ÜSUbri fatales oder alte Prodigien - und 
Jrakel- Sammlungen, 2) Uhri ta^etici oder die Ge- 
änge des Tages nebft den acheruntifchen Gebräu- 
chen und den Vorfchrüten der Begoe, S) etruscae 
tifciptinae wdunUna oder die volutändigere Auf- 
zeichnung der Difcinlin , welche fich wieder in Ri- 
iualbflcher, Fulguralbacber,' Oftentarien und Haru- 
pidnbflcher theilten. Der Name Harujpex bezeich- 
let im engern Sinne nur den Opferfchauer, ob er 
dcdeh im weitern Sinne auch auf die Blitzdeuter und 
Prodipenerkttrer fibertrag *.n vrird ; deshalb ift deffen 
!kbldtung von ia^i^, wie die ItaKoten fbr U^Sg fpra- 
«ben, um fo weniger zu bezweifeln , da fchon Mra- 
bo's tv^ofivaol U(iocic6noi darauf hinfahren. Die Ab- 
eitung des Donatus zu Terent Phorm. IV, 4^ 28 von 
ürt^a oder arußa ift eben fo unrichtig, als die des 
kpuleiusi de adQumtione 5. 90 von ara oder hara. 
Ums aer Name nicht tuskifch fev, beweift der Vf. 
ms der Infcriptio büinguis von Piiauruip, in wel*- 
^ L. Z. 1829. JDri^er Band. 



eher Harujpex fulguriator durch Netmfiz trulnft 
pfutmtac tiberfetzt wird. Wie üch hier phruntad 
mit ß^ovratcg vergleichen Jäfst, fo trutnft vielleicht 
^mit dein Namen der Druiden : die Schulen der Ha-^ 
nifpicen, worin man die Augurwiffenfchaft lernte, 
waren wenigilens den gallifcheo Druidenfchulen 
nicht unähnlich. Die Harufpicen. bildeten gewiff« 
CoUegien oder Innungen, welche Aeltefte von ho- 
hem Anfehen an ihrer Spitze hatten, denen andere 
Perfonen von niederem Stande Beyftand leifteten. 

Wenn gleich der gemeinfame Oberprlefter der 
Etrusker am jährlichen Bundesfefte der Zwölfftaaten 
erwählt wurde, waren doch die HauptpriefterthOmer 
erblich, und die vornehmen Adligen mafsten fich 
die priefterliche und prophetifche Würde an. Die 
. Lueumonen waren dalier die eigentlichen Bewahrer 
der von ihnen auch vorzOelich ausgebildeten Difci* 
plin, und dafs fie davon fo wenig als möglich an 
andere mittheilten , erhellet daraus, weil die Römev 
fie nie erlernten, fondem die Harufpicen beftändig 
aus Etrnrien holen mufsten. Erft nachdem diefetr 
Land von den Römern unterjocht war, bedürfte 
es eines äiifsern Antriebes, upa die vornehmen 
Etrurier ^ur Erhaltung der Difciplin zu ermuntern« 
Befragte man fie, fo gaben fie meilt nur an , welches 
UnglQck durch' das Prodigium bedeutet werde, und 
wie demfelben abzuhelfen fey ; die Vollziehung der 
vorgefchriebenen Opfer fiberliefsen fie gewöhnlich 
andern Prieffern , und es war dabey fefter Grund- 
fatz, dafs jeder das Opfer nach feines Volkes Sitte 
bringen dürfe. Hieraus erklärt fich ihre Accommoda« 
tion nach den römifchen Religionsgebräuchen, wenn 
man Ge in Rom befragte, fo verfchieden auch fonit 
ihre Lehre von den Gottheiten und Götterordnun— 
gen wair , über welche fich unfer Vf. im dritten und 
vierten Kapitel verbreitet. Die Aufzählung der ein- 
zelnen Gottheiten virürde uns hier zu weit fllhreo} 
es mag demnach genug feyn zu bemerken, dafs der 
höchfte von allen tusknchen Göttern , im Allgemei- 
nen ./ftf/or genannt, Tmaldetsy deffen Kranz, Tu- 
tiica und Toga die Lueumonen im feftlichen Aufzuee 
trugen. Bey diefem Namen , welchen Gori vielleicht 
richtig durcb Tonans erklarte, irrt ukifer Vf. «of 
vielfache Weife: einmal, dafs er den Namen Tbiia, 
welchen Bakchus als Dionyfos oder Zeusfohn auf 
der die Geburt deffelben darftellenden Borgianifchea 
Patere fährt, kir gleichbedeutend mit demfelben 
hält,' indem er auch den auf der Ficoronifchen Patere 
zwifchen Apollon und Hermes dargeftellten Bakehu^ 
feinen Epheukranz als Eichenlaub deutend , um des 
Blitzes ia der Hand vrillen iür' einen Jugendlieben 
T Zeus 
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Zenf erklart; und cfaon, weil er Tina mit htnt: 
yoaJ^v fOr Zifv ableitet, und demnach nicht nur 
aar Familie von Jovia fär Zc^Ci fondem auch von 
deus zählt* Eher hätte er Tina mit Othin, Wodan, 
God vergleichen mögen, da er auch Aefar mit den 
Afen zuiammenftellt; doch ift die eine Aehnlichkeit 
Jb zufällig als die andere, und die Vergleichung fol<- 
cher zufälligen Aehnlichkeiten- nicht beUer, als wenn 
Mitford auch Jova, Jhovah und Siwah zufammen- 
bält. Je weiter aber die Meinung verbreitet ift, dafs 
Zivg durch das äolifche'ü^c^^ mit deus zufammen- 
bange, je nothwendiger virird es, den grofsen Irrthum 
aufzudecken, demzufolge man auch divus mit dem 
Homerifchen Stog vergleicht , da es fioh doch zu &iiag 
verhält, wie deus zu &i6g. W$re d-iog^ welches He« 
rodot wK>hl richtig von ^/oi ableitet, gleichbedeutend 
mit Zivg oder Zijv von ^dw, juvo; fo hätten' die Rö-^ 
mer denfelben iSamen auf eine dreyfach verfchiedene 
l^eife erhalten , als D<ru5^ Jupiter und Janue, wel- 
cher fich zu Zäv oder Ziig, J(i6g verhält, wie Diana ^ 
zu /fidv^. Da diefer letzte l^ame im Tuskifchen 
Thana lautet, welchen unfer Vf. unrichtig mit^Ad^dva 
Tergleiclit, die bey den Etruskern Menrfa heifst; 
fo iit wohl Than als der tuskifche Name für Janue 
zu betrachten, von welchem unfer Vf. feibft den 
,3Siia gehörig unterfcheidet. 

Die richtigere Tonn fftr Tina ift wohl Tins, wie 
flicht nur der GefchlechtsnameHin^ andeutet, fondern 
auch die Infchrift einiger Gryphenartigen Bilder 
Tinsfit, welches eben fowohl dem Tins geweiht be- 
deuten kann , als Thonchfit der Thana geweiht« Die 
dem Scheine nach weibliche Form Tina ift nur dann 
minder auffallend, wenn man fie für ein urfprflng- 
liches Appellativ erklärt, wie Tinia^ des Zeus 
Sohn. Hätte der Vf. diefen Tinia picht verkannt, 
fo würde ef den Bacchus nicht als den neunten der 
Slitzgotter, Ncvenfdes, verworfen haben , von wels- 
chem die übrigen acht, feinen Unterfuchungen zu- 
folge ^ Jupiter , Juno, Minerva, P^ejovis, Summanus, 
Vuleanus, Satumus, Mars find. Von diefen find 
die drey erften die verehrteften , denen in jeder tus*- 
kifchen Stadt ein Tempel geweiht feyn mufste. Ob 
diefe Tempel immer, wie im Burgtempel zu Rom, 
flach den vom Vf. auf der Kupfertafel angedeuteten 
Verfaältniff en in Einem Tempel vereinigt feyn muüs* 
^n i fagen die Interpreten bey Servius zu Virg. A. I, 
422 nicht beftimmt. Der tuskifche Name der Juno 
Cupra bedeutet nach dem fabinifchen ciprus für bo^ ^ 
nus foviel als Btma Dea; in Falerii, wo fie lehr 
cdfrig verehrt wurde , hatte fie aber den Beynamen 
Curitis vom fabinifchen curis für häfta. Dafs die 
Tusker und Sabioer nicht blofs Gottheiten gegen 
einander austauf chten, fondern beide Völker, durch 
ihre Frömmigkeit gleich berühmt, auf eh>e gemein-» - 
fame Grundlage bauten, würde der Vf. aus der Be- 
merkung, dais im .Götterdienfte der beiden Völker 
Iceine ftcenge Trennung Statt fand , um fo mehr ge-- 
fchloITen haben, wenn er die Verwandtfchaft der 
fabinifchen Sprache mit der tuskifchen erkannt hätte. 
Dafs die£tru$ker ihre JUwerißl^s voxi dep Sabinern erft 



angenommen haben folltent wie fie die ROmer nack 
Varro's Zeugnifs Yon denjS«d>inem erhieiteo, Ififstfiak 
nicht denken. Dafs die pelasgifchen Tyrrheoer dit 
Verehrung des Kadmos and der Kabiren nach £trii>' 
rfeti gebracht hätten, riaubt der Vf. leugnen zn köooaK 
Was dafür zu fprecnen Scheint, ift ihm die Fo^ 
des Beftrebens, beimifche Götter in fremde Hinzu- 
deuten, in welchem, wie die- oben angeführten fil- 
men zeigen, die Etrusker den Römern fcbon Toraa* 
gegangen waren, und durch welches zuletzt laft die 
ganze italifche Götterlehre der Vergeffenheit aber» 
geben, oder fo mit Griechifchem ^emifcht ift, dab 
man (^ie urfprüngliche Reiuheit kaum wieder er- 
kennt. Die Lehre der tuskifchen Fulguratoneft 
macht uns zwey Götterordnungen bekannt, vonwcf* 
chen die oberen, welche Jupiter befragte , wm 
er Verheerung durch einen Blitz' verkünden woHtAi 
die verhüllten, d. h. dunkele, im Gebe/mea -wvix^ 
kende Gottheiten genannt wurden; die medere Ord- 
nung dagegen oder die zwölf Götler, weldie 
piters gewöhnlichen Kath bildeten, in lateii 

Sprache Corifentes oder CompUces hiefsen. Wie 

bey der \L des Amobius Auslegung des Hamens^ 
weil fie zugleich entftänden und unterzogen, 
der Ableitung des erften Namens von cmfo fnr oan»' 
fulo, wovon auch der Name Cbii/uj.unddas Verbus 
cenfeo ftammen, vorgehen konnte, i(t fchwer za 
begreifen, da ja-auch Compüces im Gegeniatze^voa 
ßmplex nicht das bedeuten Konnte, was Amobios an« 
giebt. Der Vf. erkennt feibft das Verbondenfejn 
mit der gegenvräftigen Weltordnung als das "We* 
fentlichfte im Blegritfe .der Conjenies, weshalb aadi 
das Jahr unter fie vertheilt gewefen zu i^yn fchdnt 
Die Genien - und Manenlehrf der Etrusker^ 
welche der Vf. noch im vierten Kapitel abhimdelt, 
xÄufs Rec. , um nicht zu weitläuftig zu werden^ Über-* 
|ehen; aus gleichem Grunde kann von allem UeiH^;en 
aft hur der Inhalt der einzelnen Kapitel angegeben 
werden, dem Rec, nur hin und wieder etwas hinzu« 
fügen wird. Das* yiÄn/>e Kapitel handelt von dem 
Verhältnis d«r etruskifchen Difciplin zur römi» 
fchen Augurallehre; dsiS Jechß^ von den Localeia* 
theilungen und Hauptgrundfitzen der etruskifchen 
Difciplin,' und dsLsJiebente von den einzelnen Zwä^ 
pen der etruskifchen Divination. Alles dieCes ift jfo 
ins Specielle durchgeführt, dafs es im Buche lelbft 
nachgelefen werden mufs; Rec. bemerkt nur, da& 
im fechften Kapitel zuvöMerft der HauptbegrüPf eines 
Temptum beftimmt wird , welcher jeden für Aufpide 
beftimmten Bezirk bezeichnet. Wer aus der Ver« 
^leichung der Redensarten ^;rf«i9i^ nndex tempore 

Jenes Wort als Diminutiv von tempus ericennt, wird 
ich , der Ableitung des letzten Wortes vom griecht- 
fchen riftivog .zufolge, zu der Meinung bioneigen, 
dafs durch templum ein durch den Krumn^tab des 
Augurs bezeichneter Abfchnitt des Himmels bezeich-- 
net werde. Diefes leugnet aber der Vf., und meint^ 
der ganze Himmel werde Templum genannt. Wie 
fich jedoch mit diefer Behauptung in der Gefchlchte 
von Romulus und Remns die gmz verfchiedftn beob- 
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icbteten Aogurien an einem und demfelben Himmel 
rereinigen lafTen , ift nicht bemerkt. Beftimmte nicht 
1er Aueufy wenn er feinen Sehaubezirk, wie man 
Mcb cEem Verbum coniemplari das Wort templum 
lier überfetzen^ufs, durch den Krummftab in vier 
leeiooen zertheilte» zugleich die Grenzen des Be- 
Eirks durch die. mit dem Krummftabe bezeichneten 
Linien? Dafs ein fo befiimmter Schaubezirk keih* 
R^reis war, als welcher vielmehr der ganze Himmel 
»rfcbeint, fondern ein Viereck, ift dann ganz in der 
Ordnung. Die Spitze eines folchen durch den Cardo 
>der die MittagSlinie und den Decumanus oder die 
ene nach Art der tuskifchen ZifTe^ + fOr X durch- 
chneidende Kreuzlinie beftimmten Vierecks war im 
!4orden, wo; {nach der Lehre der Aufpicien der Sitz 
ler Götter, und vor allen des Jupiter war, deffen 
tIauS jedoch n^ch Marcianus Capella durch alle 
[fiftegionen jene» Vierecks ging, wenn derEtrusker, 
im genauer zu verfahren, jede der Vier Regionen wie- 
lerin vier zerlegte. Dais der Aufpicirende, wenn 
rr auLder Erde ein templum beftimmte, mit' feinem 
ürummftabe nur einen gewiffen Bezirk im Viereck 
[eweno, mufs der Vf. feTbft eitigeftehen; nur fcheint 
^r wieder darin zu irren, dafs er das Viereck durch 
'iarallelen der fich durchkreuzenden HauptUnien 
»ilden läfst, ftatt dafs es weit natOrlicher war, die 
tildung des Vierecks iich durch die Form eines 
Iriefcouverts zu verfinnlicben. Darauf fahrt auch 
[ie von Varro aufbewahrte Formel, mit welcher auf 
[er tarpejifchen Burg das templum fflr Aufpicien be- 
dmmt wurde: denn es ift darin nur von Besrenzun- 
;eaznr Linken und Rechten die Rede, und von ei- 
«r conregio, con/picio und cortumio , 'woinxnter eine 
Jofs ins Auge eefafste oder gedachte Verbindung der 
vrenzpiinkte durch einfchliefseode gerade Linien zu 
erftehen ift. 

I4achdem der Vf. jene Formel derTempel-ln- 
nguration >sben fo erläutert hat, geht er zu der 
liann^fachen Anwendung und confequenten Durch- 
ahmng des Begriffs ,Ton f^mplum Ober, wobey 
urchaus nur die Kfeuztheilnng eines Vierecks Statt 
ndet. Zuerft fpricht er von den Gotteshäufern, 
3fern fie templa waren; dafin von andern Tempeln 
der Plätzen, aufweichen wichtige öffentliche Hand- 
jogea vorgenommen wurden j woher er zeigt, daf<^ 
lan unter dem Romulifchen Afyl nicht gerade ein 
Tempelhaus zu verftehen habe. Zum Beweife mit 
^e uarrer Cotifequenz der Etrusker das ganze Le* 
,en Utk einmal anerkannte Grundfätze kndpfte, geht 
r darauf zu andern Abtheiiun^en des Grundes und 
Soden? für die Todten fowohl, alsfQr die Leben- 
igen fiber, die fämmtlich eine Analogie mit dem 
>rinpel haben. .DeoAnfang macbb er mit dem etrus- 
ifchen Ritus der Städtegröndung, wobey er zeigt, 
afs die Benennung urbs nicht von crbis hergeleitet 
rerden könne, welchem Begriffe fchon die Roma 
uadrata wjderftreitet,, fondern vielmehr durch den 
Iten Ausdruck urvare för das Furchenziehen mit 
em urvum aratri oder dem Krummel des Pfluges zu 
rläutern fey. f>}ach der ausfahrlichen ^ lehrreichen 



Eriantemng der urrpranrliclwn Anlage einer Sudt erkUtrt 
der Vf. die etruskifclie Abfteckung einet Lagert, wozu der 
Gaemon, nech dem griechirchen ifw/ior ^riiwiq genannt, ge- 
braucht wnrde^ Auch die Wiffenlcbaft der Landmelltuig 
war in Etrurien. urrprungltcli ein Theil der Hemfpicien, 
woher fich der lateinifche Ausdruck gromaiims erklärt. 
Dafs der Acker -Limitation die Analogie des templnm aum 
Grunde lag^ und daher felbft ein limitirter Acker, em 

* Weingarten» ohne viele Umftände für Aurpicien benutzt 
werden konnte » beweiil der Vf. durch die'Gefchichte von 
Attus Navius. Nachdem hierauf noch die Harakleifchen 
Tafeln berührt worden > befchliefst er. fciiTe ausfuhrliche 
Darlegung der Lehre rom templum mit dem EinfluCte des- 
f elben auf die Anlage der Gräber. Das vierie Buch hat aehi 

' Kapitel, deren «r/i«* von den gottesdienftlichen Spielen , der 
Mufikund Orcheftik, dti$ swe^ie von der Architektur, das 
itrifie von den bildenden und «eichnenden Künften, dai 
vierte von der heroifchen Mythologie, ^^9 fünfte von der 
Poefie, Literatur und Sprachbildung, dM Jeehße von der 
Schrift und- den Zahlzeichen, dat jfteöente vom Kalender 
und der Zeitrechnung, das achte endlich von der WijTen- 
fchaft und Bildung im Allgemeinen handelt. Anziehend ge- 
nug ift das hier Gefegte, fofem die Etrusker eins der •«»«» 
gebildeten Völkerin Europa waren, und dieKpmer xhreKunft 
undWinenfchaft früher aus Etrurien als aus Griechenland 
hcÄten, welches fich erft zu hoher Vollkommenheit bildete, 
als der Etrusker fchon feine Selbftändigkeit durch die Ro- 
mer zu verlieren begann ; aber.Ree. mufs fich hier auf ex» 
nige wenige Bemerkungen hefchränken. « 

Obgleich die Etrusker auch Saiteninftrumente von ih- 
rer Mußk nicht ausfchlolfen , fo find ße doch vorzughch ala 
Flötenfpieler berühmt , und die Erfindung der Tuba und det 
Idtuus verräth ihren Gefallen an lärmenden nnd betäuben- 
den Inftrumenten; dabey mufste der religio fe A)>crglaube, 
mit, welchem der Etrusker alle feine Spiele betrieb , die 
Darftellungen mußfcher und oroheftifcher Kunft Jahrhun- 
derte lang in derfelben Geftalt erhalten. Dafs übrigent 
Rom feine erften Schaufpiele aus Etrurien erhielt, ift be- 
kannt, und dafa auch der Gladiatorenkampf ein.echttus- 
kifches Spiel wai^, reigt fchon der tuskifche Name einet 
Gladiator- AuffehersZoiuV^o. Von der tuskifchen Archi- 
tektur und der Liebe ui eigenthümlichen grofien Pracbtffe- 
-bänden ift fchon oben die Rede gewefen, wie von der BIu- 
the der Plaftik in Arretium, und dafs die Etrusker weit 
mehr im Erzgufs leifteten , als in der Bearbeitung des Mar- 
mors. Eben fo eifrig, wie der Erzgufs, wurde aber die 
Toreutik in dem weitern Sinne des Wortes gaöbt: nur* 
fcheint dieSculptur in Holz und Stein weniger betrieben zu 
reyn , als in Gold , Silber und^Elfenbeln. Von der Malerey 
zeugen ihre Wandgemälde $ wenn aber die bishpr bekann- 
ten ICunftdarftellungen die Einbürgerung der griechifohett 
Heroenmythologie zur Schau ftellten > fo eröffnet der orien- 
talifche Charakter der allemenften Entdeckungen denl Al- 
terlhnmsforfcher ein ganz verfchiedenes Feld. Die tuski- 
fchen Namen griechifcher Heroen vei^rathen Mittheilungen 
von allen Stämmen Griechenlands; tQiüAi/asivLvJjax eine 
äolifche Form ; die Namen Adresthe und Amphitiare deuten 
auf ionifche Formen "AdMinog mnd 'A^iuQt^gf 'welche die 
Chalkidier nach Unteritahen gebracht haben können; ^{!^^ 
lautet, wie daa ficulifohe C/Uxes^ Wie hieraus das röraifche 
Ulixes ward , fo zeigt auch die römifche Form Polluces oder 
J^lux^ mit dem tuskifchen Af/^wAtf verglichen, dafs Rom 
die Kunde von manchen griechifchen Heroen eher durch 
die Tusker als durch die Griechen empfing. Selbft die. 
Schreibung Alexantery Caffantraf Pulyxana, CUidüdes^ auf 
. altrömifchen Werken weifet auf Durchgang der Namen 
durch tuskifche Ausfpreche hin. Seitdem man die meiften 
der fonft für etrnskifch gehaltenen Vafen als griechifche er- 
kannt hat, ift man in der ßefohränkung dTes Ruhmes ctrut- 
)Lifcher Kunft fo weit gegangen, dafs nwin ihr auch die al- 
terthümlicheiv Gemmen mit den Infchriften Tute, Fela, 
den fÄnf Helden gegen Thebe^ u. f. w. ebgcfprochen hat; 
wenn man aber auch Focmen> wie HerkoU^ uicht für tu»* 

kiloh 
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kifcli1ialt«B ktvii, und ndltre von d«r Linken rar Reckten 
celchriebene Nemea» wie JehUe oder AduU^ grieohifok 
mn Cero f chcinen, fo mafa man ff di dock eben Co (ekr hüten » 
den Tutkeni cu Vielee ebinfprecken » aU man frOker tn 
ttrreilt alles den Etrntkern «ofckrieby wat wie tntkifok 
«ti^fak. Dia poetifcke Anlage, weloke man in der tntki- 
fcken Mjtkologie ▼ermirtt, feklte fiberkanpt A»m Volke 
tthx wie es fckeint ; dock krackte Etruriea aufter 
leiner liturgircken Poefie auck die Fefeenninen kerror, und 
dne ratarniicke Versmaalt kann allevdinge in den Lateinern 
Von den gebildetem Nackbaren gekommen feyn. Von der 
Literatur, welche im eigentlichen Sinne d«e Wortes bey 
den £triukem fekr befckr&nkt war, ron ikrer dpraokbil- 
dnng and Schrift, worüber in einem kefondern AufCatxa 
geredet werden wird, Tcbwcigt Rec., um nock etwas ülter 
den Kalender und die Zeitrechnung tu bemerken« 

Die etrutkircke Zeitreoknunff gekt nock über die Eii^ 
iükrung der Schrift kinaas , das beweifen die Jakresnägel 
nm Tempel der Nortia tu Volfinii, wiewohl der VI. darin 
eine (ynibolifcke Bezeioknung des nnkemmbaren Ganges der 
Jahre erkennt. Weil diefes am capitolinilcken; Tempel 

' au Rom an den Iden des Septembers cefckak, fo rerm'utnet 

' daraus der Vf. , daCs das Jahr der Tnsker mit diefem Monat» 
begonnen oder befchlollen habe. Erwägt man aber, dais 
* die vier langem Monate; auf deuM&rs, Mai, Julius nnd' 
October fallen, die auerli einen Zwifchenraum ron a, und 
inletvt von 5 Monaten ergeben: fo fckeint das tuskifche 
Jdir bey den Etruskem fowoki, wie bey den Römern, ur* 
fprünglich nur 10 Monate gehabt, und wie es' auch die 
jährlichen Bundesverfammlungen im Fruhlinge wahrfchein- 
lich machen, mit dem Marx begonnen tu haben, welchen 
wir ron Seiten itT Palisker aus Ovid. T. III, 89 kennen* 
Hieraus erklären fich dann leicht die in Rom bej Terfchie- 
denen Gelegenkeiten rorkommenden xeknmonatlichen 
Friften , wie die Ablanfsteit mehrer tuskifcker Waffenftili^ 
Itände: und die fckarffinnige Hypotkefe,. weleke ans d^r 
Angabe eines alten tehnraonatliohen, JS^4 t&gi^en, Jahres 
und des Sacularcyclus ron 110 Jahren eine syclifche Rech- 
nung bildet, kann uds eine Aufklärung darüber geben • wie 
die Interoollation des gewöhnlichen Mondenjahret geleitet 
werden mochte. Oals die Monate des Etruskifchen Ka- 
lenders Mondenmonate waren, folgert der Vf. richtig aus 
der Einrichtung der Iden ; die Art liber , wie man die Tage 
eines Monates zählte, ergiebt fiok aus der Einfükmng einer 
ackttägigen Wocke, ron den Römern. Sundinae genannt. 
Einen Tag in jeder folchen Woche waren die Könige der 
- Tnsker für jedermann tugänglich ; diefer Tag war tugleich 
•in allgemeiner Markt- und Gefch&ftsug, welchen Serriui 

. TuHius nach Rom rerpflantt haben foU. Die Iden waren 
Itets tu einem foleken Markttage bellimmt, fowie der 
neunte Ta|; ror denfelben , welcher daher den Namen Nonae 
•rhielt : die Zeit neck den Iden, weleke nack Macrob. I, 15 
V keftlndig 16 Tage umfafste, weshalb die Iden in den Mo- 
naten MSrZ| May, Julius und October auf den isten, in 
den ftbrigen Monaten aber, die nur fl9 Tage tfthlten, auf 
dem isten Tag dh$ Monates fielen, gab noch Raum für- 
twej Nundinae , woraus die Reilimmung eines Trinundinum 
bey den Römern herrorgegangen tu feyn fcheint. Indem 
man nun die Iden tum Mittelpunkte dieCer BelUmmnngen 
maokte, tihlte man acht Tage ron denfelben rückwärts, 

• die Tage nach denfelben aber rorwärts rermitteUt der En- 
dnntf€i/rus* To dafs i^no^rcis den nächllen Marktteg nack 
den Iden keteicknet. Dals diefe Endung eus dem tuskifcken 
ettra Eammt, wodurck man jedes Zwe jte oder: Nackf ol- 
gende beteicknete | wie dnrok ütmm bey den Römern , er- 







kennt man daraus, weil die %9ttUkmnm§ Sexairwm IBr 
eulanifck , und Detimainm ffir £eliekifek nnsgog^bnsi 
Die lelttere Beteicknung lehort tngiotck, daXa wmmu 
den Nonairus Bteht ron neuem in täklen anfincf 
bis tum Scklnife des Monates oder dem lettten Mnrkttagi 
delfelben die Tage forttäbite« Diefem Tage tol^tmm daa(^ 
die Kaienden des folgenden Monates, an wMeken dnr Obei^ 

Sriefterdem Volke bekaunt mackte, wie riel Tn^n kis ta 
em nächllen Markttag* verflöffen , weleke man r 
wie key den Römern, rfiakwSrtt täkite^ 
licken Markttag nicht tu verfeklen* 

Wie die Einffihrung einer ackttägignn Wock« risl» 
leicht ans der Lehre ron einer ackftämgen Scköpfong dst 
Welt herrorging , in welcher die Erff^idfung d^r rier Ele« 
mente die rier erften, und die Erfckaffung ihrer Bewekaer 
die Tier lettten Tage ausfüllte: fo leitete man wieder sar 
der achttägigen Woche die Lehre ron aekt Gelcklednor 
ab , die im Umlauf einea grofsen Weltjahres auf nlwiiAr 
folgen feilten , und welche man nicht mit den aenniWdl- 
altem der fibyllinifchen Bucher rerweckfeln darf. £a lehn* 
nen dadurch Lebensalter rerfchiedener Nationen keseich- 
net tn werden ^ dergleichen für die Tusk«r im J. IL 6Sf rot 
dem Ansbmcke des SuUanifcken Bürgerkrieges an Ende 

fing. Jedem Volke war nack diefer Lekre eine keftimate 
ett gefettt, weleke man wieder n^h Seculen- oderMea« 
fckenaltem beßimmte. Dem Nomen Etruscum waren in. 
Gauten teken folcker Seculen ron den Göttern angewiehu} 
den Anfang des teknten rerkündete nack der AiaeCage des 
Harufpex vulcatius der Komet, welcker im J. R« yint Gi* 
fars Leichenhegäiignifs rerkerrlickte. Die Dauer eines 
Secttlums wurde rermnthlich nicht immer auf diafelfte 
Weife berechnet; im Allgemeinen beteicknete man absr 
damit die längfta Lebensdauer eines eint einen MenCdca, 
welches unfern Vf. tu der auffallenden Meinung^ reranlaii^ 
dafs Seculnm mit riliulu einerley Wort Tey. DinCea nwg 
hinreichen, das Werk unfers Vfs, worin fo Vielee, wai 
man bisher nur fragmentarifoh kannte, nack einer du 
Gante des etrnskifcken Alterthums gleickmäfsig umfafTendsa 
Behandlung, rermittelft einer fcharffinnigen Gonakinatiea 
aller terftreuten fchriftftellerifchen Nachrichten in samTkeil 
fekr wenig gelefenen BQ'chem mit dem , was die noch rex^ 
handenen Kunttwerke und Infchriften an Belehrung darbe» 
ten, kritifck geprüil und erläutert wird, dem 5tn£an 
jedes Altertkumsforfchers nicht nur, fondem^ an^ jedei 
Philoloffen tu empfehlen. Die am Sdtlnlte dM Werkes 
aufgetähhen ErgebnilTe über die eintelnen Zweige etruski« 
fcher Bildung und Geiftesthätigkeit, tn welcker der VU 
dnrck die ikm kekannt gewordenen QneUen rermtttelft cip 
ner ikm ^i^entkümlichen AnfPaflungs- und Verbiadnngsgehe 
gelangte, hier tu wiederholen, glaukt Rec. nm fo mdu 
überhoben feyn tu lLÖnnen,'da er den Inhalt dea Ganssa 
ausführlich dargeleat, und in den wefentlichAen Pnnktm 
fpeciell angegeben hat. Wenn Rec. hin und wieder die 
Meinung des VfSi nickt annekmen tn können glaubte , fe 
liegt das in, der Natur folcker f'orf okungen , und fekmglert 
den koken Wertk des Bücket auf keine Weife. Vielmehr 
darf Rec rerfickem, dafs dieles nock rieles Lekrreichs 
entkält, was die Befckränkung des Raumes diefer Blätter 
antttffikren ikm nicht erlaubte. Wenn auck. nickt nllei 
▼öllig genügend erfcköpft werden konnte, fo ilt doch dnrck 
diefes Werk der Grund tu einer rerftändigern Anfickt des 
etrnskifcken Aitertkumes gelegt j weloke nun jeder naek 
den ikm dargebotenen Mitteln imd Kräften immer niker 
snr Voliendong bringen kann* 

C. F. Groit/end. 



SS 



180 



154 



ILL GEMEINE LITERAT ÜR - ZEITÜN Ö 



September 1829. 



■umMM 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

liUirn, b. Berling: Amrülkeifi Moallaha 9rd\Ace 
et faethice^ quam ex deereto ampliff. con&ft. 

^ acad. Lund. publico examini deferunt M. B. M. 
Bo//n^er^* hiltor.adiunctus Ordinarius et Ericas 
Wigius, Smolandi, 1824. P. I u. IL (letzterer 
von Bolmeer und F. M. Lönblad.) 28 S. Einlcit, 
Ueberf. u. Änm. und 14 S« arab. Te^t. 4i 



H, 



.r, Bolmeer giebt zuerft in eipcr elegant gelchrie- 
lenen lateinifchen Einleitung das Bekannte Ober die 
yioaliaka's im Allgemeinen , fo wie 0ber die des 
kmrulkeis insbefoodere« £s werden den Zweifel^ 
tie Hengftenberg gegen die gewöhnliche Ableitung 
les Namens Moallakat aufgebracht hatte ^ einige 
'irdade fOr die alte Meinung entgegengefetzt, cne 
edoch nipht von dem Gewicht find, dafs dem Streite 
iamit ein Ende gemacht werden könnte. Der Vf. 
landelt dann nochkurz ober das Wcfen der KaGde, 
indkhflpFt daran die Urtheile Reiske's und Jones 
dem avkch Göthe folgt) Qber^den Werth der Kafide 
tes Amrulkeis. Nur Einen Widerfpruch erhebt er, 
ler in dem Muhde eines Nordländers allerdings Ge- 
richt hat. Jones fchreibt in den Coaifrientak poe/i 
ifiat, p. 292: „Memoriae prodilum e/i, OJinum in 
iaavamal verjas quosdam amaloriosjcripßffe eosque 
mm uimrulkeifi Wionllaka valde congruentes. '* Die- 
elben Worte wiederholt Hengrienberg. Hr. ß. aber 
agt» dafs die Unrichtigkeit diefer Behauptung jedem 
anleuchte, der jenes Gedicht Odin's kenne. — Ihm 
irabifcben Text begnügte fich der Herausg. durchaus 
»ach Hengftenberg abdrucken zu laffen , ,^ cuius cU^ 
Ugen$ cura in leciionibus comparandis omnem dijfi- 
ientiam reniovit;^^ und ergiebtdiefen Text auch treu- 
lich mitallen feinenkleinen Fehlern wieder, z. B. V.40 

IrJ^S (:>c für trSJoJl yü, Vs. 51 r^ Xo 

ff II »s t ^ f 

tor^jJLx? rX^j Vs. 62 ^jkJ:;i^\^ ytjQi\ fttr 
J^OJUJW ^]y^U Vs. 60 w^AÄ^ «Ua. ftatt 

kr*^6^ ^u^u::^, Vs. 64 Jm*ä^ futt y^^ u. a. 

DieKchwedifche Ueberfetzung ift nicht im Vers- 
maafse des Originals gemacht, fondern in Trochäen 
Dod ohne Heim. Ueber ihren W«rth kann fich 
Recrkein IJrtbeil erlauben, da ihm' eine genauere 
A. L. Z» 1819. Dritter Banä^ 



Eenntnifs des Schwedifchen abgeht. Indefs gefteht 
der Vf. in den Noten, dafs diefelbe an mehrern 
Stellen fich nicht an die Worte binde. Die lateinifdh 
gefcfariebenen Anmerkungen füllen nur vier Seiten, 
und befchäftigen fich vorzüglich mit Angabe d^'s 
Gedankenganges. In diefer Hinficht verwirft Hr.B. 
Hengftenberg's Ahßcht, dafs im 5ten Verfe der 
Dichter fich felbft anrede, und glaubt mit Jones, 
dafs das Zwiegefpräch zwifchen dem Dichter und 
feinen Genoffen bis zu Vs. 9 fortgeführt fey. Die 
tneiften Noten find unwichtig, * und überhaupt bat 
das Buch für uns keinen groTsen Werth. Rec. er- 
wähnt zuletzt noch eines Uebelftandes in typogra« 
phifcher Hinficht. Die Druckerey , aus welcher die 
Schrift hervorgegangen, fcheint gar keine Typen 
für die arabifchen Vocale und Lefezeichen zu haben. 
Um diefe dennoch im Drucke darzüftellen , hat man 
eine unfchickliche Aushülfe gefucht. Fatha und 
Kesre find immer durch ein Komma, Danima durch 
ein dergleichen aus der lateinifchen Schrift ausge- 
drückt. Für Tefchdid fteht ein liegendes griechi- 
fches * , für Dfchesm ein lat. c, für Hamfa ein lie- 
gendes jq , und für.Wesl gar ein liegendes deutfches 
•• . Der Druck bekommt durch folches Quidproquo 
ein buntes und unordentliches Anfehn. jLr. 

Paris, b. dem Verfaffer: *6*CarJf üUjÜ Jltcf 

{JLohmanU Fabeln, herausgegeben von Cau/)?ii 
. de Perceval) 25 S. 4. ^ ® ^ VA 

Vorliegende Ausgabe von Lokman^s Fabeln, wel- 
che uns erft vor Kurzem zukam , ift fchon yor rneh-* 
rern-Jahren zu Paris erfchienen und unferes Wiffens 
gar nicht in den Buchhandel gekommen. Sie hat 
weder Titel noch Vorrede , der oben gegebene ara*- 
bifche Titel ift nur Ueberfchrift auJF 5. 1 ; ein auf 
den ümfchlag aufgeklebter Zettel enthält die Notiz, 
dafs es in Paris zu haben fey. 

Wir nahmen das alte Fabelbuch in diefer neuea 
Geftalt mit nicht geringen Erwartungen' zur Haad, 
meinend, dafs der Herausgeber den bekannten Pa- 
ri fer Codex fleifsig benutzt und die in den frühem 
Ausgaben fo fehlerhafte Punctation auf eine durch- 

{;reiiende Weife verbeffert habe. Wasr nun das 
cftztere betrifft , fo ift unfere Hoffnung faft gänzlich 
fetäufcht worden. Denn Hr. C. hat bcynahe alle 
ehler der Punctation , wie fie fich bey Golius zei- 
gen, in feine Ausgabe übergetragen, und wir befitzen 
in den Editionen von Bernltein und Freytag in die- 
fej^ Hinficht einen viel gereinigteren Text, was wir 
ü durch 
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durch eine fgrofse Menge von Bevfpielen erweifen 
Itöfusten. Zur Probe n«r einige: Fab. 2 und ander«- 

warts fteht noch (immer das fehlerhafte 



^Ot iL f 

m^offir beyFreyt. das richtige ^^AA»» ebend. {jüjnc 

t t t Z / Z3 ^ > f J i 



f, ^jjJJO, 
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c 



f. 

1 5 








n 



f. 



r 

, Fab, 7 



8 




^/ f 




f. 



(auch b. Freytag) 



Fab. 15 




jÄfi f. i^^OsTLC HVC (wie fchon Deufing 
richtig hat), Fab. 16 ^CisnJ f. gxXscTj, Fab. 18 

^' f. 5P, Fab. 81 n. 83. j.^ix} f. j-^JaJ, Fab.85 

'/ff •/ f ff ' M f 

^Ajud und ^xkiA« f. sXXjOj ^iixu# u. f. w. Da- 
gegen ift des von Hn. C. in der Punctation wirklich 

«b f 
Yerbefferten nur wenig, z. B. Fab. 5 Cr^^ und 

0^3^ ftatt (Jjy ^^^J* In Betreff der Benutzung 

der Parifer Handfchrift, welche, wie alle bisher be- 
kannt gewordenen, ohne Vocale ift, hätten wir vor 
allem vom Herausg. felbit einige Auskunft erwartet. 
> £r fcheint (ie allerdings bey meiirern Stellen zuRathe 
- gezogen zu haben, fofern dch manche der früher von 
• de Sacy angedeuteten Lesarten derfelben bey Hn. C. 

*' finden, wie Fab. 6 yj^AöacJf^f ftatt (juÄkänJt^f, 

Fab. 12 in der Moral |-amaJ ftatt j^j^, Fab. 18 

' vJ^i^Ao^Of) ftatt sJ^i/Ojc^ Aber anderwärts ift 

. diefs nich^der Fall, namentlich nicht bey Fab. 9, 

. wo der Parifer Cod. eine von der Erpen'fcnen ganz 
abweichende Nutzanwendung hat ff. de Sacy im aLa^' 

" S^fin encyclop. VI, Tom, 6. S. 361) ; denn hier giebt 
Hr. C. die, welche fich bey Erpenius findet^ ob fich 

: gleich die Parifer fchon dadurch fehr empfiehlt« dafs 
fie bey weitem paffender ift. £benfo iab. 15, wo 
bey Erpen eine offenbare Lacke ift, welche fowohl 
der Parifer Cod. (f. de Sacy a. a. O. S. 860) als der 

. Oxforder ausfallt. Ueber letztern f. NioolVs Cata- 
log, S. 104. DieferUmftand macht es zweifelhaft, ob 
Hr. (7. bey feinen fonftigen AenderuTigen oder wo 
er ConjectPi'en von Golius aufgenommen hat , Ober^ 
all der Autorität der Handfchrift oder feinem eijgnen 
Urtheil folgt. . Wir machen auf eiiiige der wichtig- 
ften neuen Lesarten aufmerkfam, von denen die 
meiften auch Freytag in feine Ausgabe aufgenommen 

hat. Fab. 1 fchreibt Hr. (7. öU-LaL^ y^ ftatt 



s % 




U 7 JJ 



^m^ ebend. ftatt der Worte t^AdcwLj 

r 

L^ikXD^f^^ Ly^xuxaru^, welche fchon Golius durch 



Conjectur änderte, die treffendel VerbelTenn 

> f f f t J t f f f t f 2 

auch wenn fie blofs Conjectur wäre, die Aufoahoe 
verdiente. Fab. 27 giebt er (tatt Cr^|^[^ ^>^ 



fm% X J f A^ dS 



w f 



tfi. 



die Lesart cjiLiJL 00*-^^ Fab. 80 OaJ ft. JcJj; 

Fab. 85 ütiuij ft. ÜUmO. Von Golius CoDJectim 
find z. B. aufgenommen Fab. 8 ^^^y^ ft. AclV« 

und Fab. 6 ^j^ fflr ^^e«^^, Fab. 20 ^fJ3J M 

> > f of O/^fff 



Fab. 22 düVj^f'iJCcJt^, Fab. 24 SJüa. 

u. a. Auch de Sacy's Conjectur w>aJ3J far c^j^^ 

Fab. 7 ift in den Text gefetzt, wenn gleich die Pi- 
rlfer Handfchrift deutlich das letztere bietet. Ha 
Geht alfo, dafs fich der Herausg. wenigftens nidit 
ftreng an die handfchriftliche Autorität gebundea 
hat, und man mufs vermuthen, dafs er Geh nicht n- 
fcheut hat, gewirfe Aenderungen zu Gunften der 
feinern Grammatik zu machen , wo die Handfduit 
vielleicht mit Erpenius das mehr der vulgära 
Sprechweife Angehörende hatte. £s fcheint uns aixr 
ein folches Princip, dergleichen in der Volksveils 
gefchriebene Texte nach den von älteren undgäil- 
deteren Schriftftellern befolgten feinern granunat)- 
fchen Regeln zu conformiren, ein dur^aus falfcbei 
Princip zu feyn, und kommt uns fo vor» als ima 
ein Herausgeber des TertuUian alle Schnitzer dieb 
Kirchenfcribenten gegen die claffifche Latinität aitf- 
merzen wollte. LoRman's Fabeln gehören aberindtf 
Geftalt, wie fie duf uns gekommen find, unbeftrd* 
ten zu denjenigen Schriften , in welchen jene unge- 
nauere ttedeweife des Volkes herrfchend ift. INeb 
liegt an fich deutlich genug vor^ und eine neue, iv« 
es fcheint , von keinem der fpätern Editoren zugy 
ftellte Vergleichung der Ed, princeps diefer Fabeb 
vom J. 1615 hat uns in diefer Meinung noch mdtf 
beftärkt. Wir haben gefunden , dafs fchon D€ufai^ 
welcher die zweyte Ausgabe von 1636 beforgte, ie 
nesfalfcbe Aenderungs^ftem begonnen hat, undtf 
ift feitdem bis auf die neuefte Zeit fortgefetzt wor- 
den. Was uns von Hn. C^s. Aenderungen etwa dl- 
hin zu gehören fcheint, laffen wir hier unberOhit 
weil das Urtheil darüber ohne eigne AnGcbt des Fa* 
rifer Codex nicht anders als fch wankend feyn köo» 
te. Dagegen machen wir lieber auf ein paar Stellei 
aufmerkfam, welche uns auch noch in Hn. (Ps, fosÄ 
in Freyt?g's Texte im Argen zu liegen fcheinen. Va 

allem ift Fab. 11 das finnlofe Vif nach . hv^ nach de 

Ed. princ. zu Snd^rn in Züf. Sutt (Jm Fab. 8i 

wie alle punctirte Ausgaben haben, ift q^^mS vx i 

tu 
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tcen. In der Moral zu Fab. 29 itt jedenfalls Golius 

•Coojectur ^^'U ftatt des feit DeuGng flehend ge- 
\7ordenen vXc^lU zu recipiren^ da die Ed. prinC' 
0^2Cj5L darbietet, worin wir nichts als den fo ge- 

.wohnlichen Fehler der Abfchreiber, \j6 fQr Jd zu 
.fetzen, erblicken können. Endlich fcheint nns die 

.Lesart (^ioaru in der Moral zo Fab. 24 eine Aen- 

flehen blei- 




;derung zu erheifcben. Sollte 0« 

ben, fo mOfste es wenigftens alsl^'uturnm der I. Con- 

jugation (jvkisciJ punctirt werden; denn nur in 

I*** 
^der I. Conj. heifst ^^^^demißt. Aber auch fo (cheint 

das Wort etwas Unpaffendes zu haben. Freytag, 
diefs wohl fohlend, conjicirte (j^iaaru und meiate, 
dafs is^ wohl in dem Sinne von CA^ gefetzt feyn 

könne. Alle Schwierigkeilen fallen aber weg, wenn 
man mit . gerioger Aenderung eines ' Buchftaben 

"fchreibt (jJ^aöäU, was, der Conftruction eben fo- 

• wohl als der Bedeutung nach , der Stelle durchaus 

. ongemefTen ift ; denn man fagt : ^^^ui ^UMA3 UO^ 

' • •• / 

arrogavit, iribuitfibi aliquid. 

Als der.wichtigfteTheil diefer neuen Ausgabe ift 
der Text von vier labein zu betrachten, welche fich 
in der Erpen'fchen Sammlung nicht finden. Siewur« 
den zuerft durch die franzöüfche Ueberfetzung Mar- 
ceTs bekannt 1803. Im Original find fie aus CauffirCs 
Ausgabe von Fr^j-Ta^. wiederholt, qnd diefelben hat 
feit«m auch Kicoll aus dem Oxforder Manufcripl 
[ edirt (C deffen Catalog. S. 104). Der Oxforder Text 
" weicht ftark vom Parifer ab, aber man wird fich nur 
In wenigen Stellen fQr jenen entfcheiden können. 
Die Fabehi fflhren die Ueberfchriften : 88) Der Hund 
und der Wolf. S9) Die beiden Hunde. 40) Der Menfch 

und die beiden Schlangen. 41) ^^^V^ v^^ Was 
diefes Sfi^y^ in der letzten Fabel bedeute, haben 
wir nicht mit Sicherheit ermitteln können. £s fin- 
det fich , fo viel wir wiCTen, in keinem Lexicon. Es 
müCste dem Zufammenhange gemäfs einen Vogel oder 
auch einen Fifch bedeuten. In der entfprechenden Fa- 

• bei des Syniipas {ed. Matihaei. Upß 1781) Nr. 28 fleht 
dafOr der Rabe, aber diefs möchte ein Quid pro quo 

• {ejn. Die einzige Auskunft, die wir geben können, 
befteht in Nachweifung einer doppelten Notiz bey 

• Porskäl, Deß^ript. animalium S. S9 j wo es heifst u 

Ftr^a lunaria Lohajae q . , c^ .w appeÜata, 

' Dfchiddae Bint er robbdn; und ebend. S. 9, wo 
eine aquatica avis aufgeführt wird unter dem Namen 

Abufchuch d.i. r^^ %^f- Marcel verfteht den 

milvus; wir wiffen aber nicht, ob er diefeErklä- 
rnng gerechtfertigt hat, da uns feine franzöfifcheUe-« 
berfetzung diefer Fabela nicbX zur Hand ift* £. JR. 



Lkifzig, b. Baumgärtner! Ueberßcht der wichtiff^ 

Jien bis fetzt geninchten Verfuche zur EnXziFf^ 

rang der ägyptißchen Hieroglyphen, Nadi 

Brotm, von Moritz Frit/ch. 1828. IVu. 8rS. 

nebft einer Kupfertafel. 

Die Forfchungen' Ober die igyptifchen. {Hiefrc^Iy- 

Ehen haben, wie fie es verdfebeo^ die Aufmerklam- 
eil auch des nichtgelehrten Publicums auf Geh ge- 
zogen. In Paris fchreibt man fchon Billets douoc mit 
phonetifchen Hieroglyphen , und in Deutfchland bat 
man fich von mehrern Seilen her bemflbt, die Sache 
fQr ein gröfseres Publicum darzuftellen. Die bisher 
bekannt gewordenen AufiaKEe diefer Art fchienen 
aber Hq. Eritßch zu oberflächlich und für den gebil- 
deten, eine gründlichere Belehrung fuchenden tiefer 
nicht genügend. £r glaubte daher durch Oebertra- 

fune der Arbeit von Brown, welche im Edinbourgh 
ieview von 1826 erfcbien, dem BedOrfniffe folcher 
Lefer entgegenzukommen. Brown ift kurz, aber 
klar und im Ganzen gründlich, nur dafs er die deut— 
fchen Arbeiten über denGegenftand (von Spohn und 
Seyffarth) nicht ohne einige Animofität zu ober- 
flächlich abgefertigt hat. Diefem und andern kleinen 
Mängeln der Schrift glaubte der Ueberfetzer theils 
in Anmerkungen^ theils im Texte felbft abhelfen zu 
muffen. £r ßheint übrigens eine ähnliche Abhand- 
lung im Tübinger Morgen blatt, 1827, bey welcher 
Brown's Arbeit ebenfalls zu Grunde gelegt ift, bey 
Abfaffung feiner Schrift noch nicht gekannt zu ha- 
ben , fo wie er auch Kofegarten's de prifca jiegypt, 
litteratura comm.L noch nicht kennt. — Alle Schrift 
ging von Bildern aus. Im Kindesalter der Künfte 
und Wiffenfchaften waren es getreue Nachbildung 

§en, deren die Menfchen fich' bedienten, um befon- 
ere Gegenftände darzuftellen oder andere, die nicht 
Augenzeugen gewefen waren, von gewiffen Bege- 
benheiten zu unterrichten. Aber dadurch konnte 
man nur die Darftellung der Dinge in concreto errei- 
chen , und man mufste t)ald zu fymbolifcher Darftel- 
lung abftracter Gegenftände fortfchreiten. Wie nun 
der Menfch in der Bildung der Sprache ftets vom 
Befondern zum Allgemeinen übergeht, die einzelnen 
Gegenftände allmählich nach Gattungen ordnet und 
die £igenfchaften der Dinge in beflimmte Kategorien 
bringt, wodurch die Sprache gewifferm^afsen ver- 
einfacht und in ihrer Bildung nach aufsen befchrankt 
wird: fo vereinfachte und verkürzte man auch die 
fchriftlichen Symbole. Es trat eine Art conven- 
tioneller Zeichen ein, z. B. nach HorapoUo bey den 
Aegyptern die Sturmleiter für die Einnahme einer 
Stadt u. f. w. Noch fpäter fing man alsdann an, die 
Zeichen nicht an Worte oder Begriffe , fondern an 
die einzelnen Laute der Sprache zu knüpfen. Diefs 
find etwa die Grundideen Brown's über die Entfte- 
hung der Bllderfchrift und deren Fortfchreiten bis 
zur Buchftabenfchrift (S. 5 — 8). Hierauf werden 
die Stellen der Alten , welche fich auf die Schrift 
der Aegypter beziehen, aufgezählt und befonders 
die bey Clemens AUac. {Strom. K. S. 647. Potter.) 

ge- 
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genauer erläutert Brown Oberfetzt die Worte Stä' 
Xfoy it^iaxojv aroi/ilrov ,, durch .die erften Laute der 
Worte" f£ L durch die Anfaqgslaute derfelben , und 
bezieht fie auf die phonetifchen Hieroglyphen, Fritfch 
dagegen in einer Anm. S. 15: „durch die erften, ur- 
anfänglichen Buchftaben der Aegypter," durch ihr 
Slteftes, fpäter dem Volke ganz unbekannt gewor-* 
denes Alphabet» nämlich das der Aetbiopier, von 
denen die Aegypter abftammen. Die letzter^ Erklä* 
rung wird aber der erften weit einfachem und natQrli* 
ehern gewifs den Rang nicht ftreiti^ machen. Hr. F. 
bezieht fich dabey auf Lleereix's Anficht von der Ab- 
ftammung der Aegypter und auf Diodor. UI, S u« 4. 
Auch glaubt er, dafs die hieratifche Schrift eine Art 
von (jncial der enchorifcben fey. Zunächft wird 
S. 17 ff. die Abfurdität von iTircA^rV Erklärungsver- 
fachen an ein paar Beyfpielen gezeigt,, dann S. 18« 
Warburton gerahmt. Der Abt Fluche bezog alle 
Hieroglyphen auf den Kalender und aftronomifche 
Beobachtungen; ein anderer Franzofe, der Vf. des 
Buchs: y^deVeiude des Hieroglyphes , Paris 10.12,* 
entdeckte auf dem Thierkreife v. Denderah eine 
Ueberfetzung des lOOften Pfalm (S. 20), und ein 
dritter {\n dem EJjfaißir les Hier, egypt) hielt die 
Sprache der hieroglyphifchen Monumente fOr die 
faebräifche. Umgekehrt behauptete Pa/in, die bibli- 
fcben Pfalmen feyen Ueberfetzungen der Hymnen» 
welche er auf denVapyrusrollen fand. Die Priorität 
der Erkennung phonetifcher Hieroglyphen wird dem 
Dr. Young vindi<iirt, wiewohl er folche nur in frem- 
den Wörtern angewandt glaubte. ChampolUon und 
Sali haben dann diefe. Entdeckung benutzt, beftätigt 
und weiter geführt. Brown ift begeiftert für die bis- 
her fo glQcklicben Verfuchie der Entzifferung der 
Hieroglyphen, Oberfcbätzt aber nicht den Wertb der 

f ewon neuen Kefultatet welche befonders in RQck*^ 
cht auf die fymboli fcben Hieroglyphen noch nicht 
von grofser Bedeutung find. (S,'2d f.) Pfq^ in Erlan- 
gen wird mit Recht S. 24 kurz abgefertigt. Munjfber 
den Stein von Rofette S. 25 ff. — de Sacy — ^Avr- 
blad «^ vorzQglich Young, deffen Leiftungen aus* 
fOhrlicher dargeftellt werden S. 28 — S7. Alsdann 
wird S. 38 ff. voUrtändiger die Streitfrage erörtert: 
^ob die Ehre der erften Entdeckung des Hierogly- 
pbenfchlaffels Young oder ChampoIIion gebühre.*^ 
Der Engländer fchreibt Ge auf das beftimmtefte fei^* 
oem Landsmanne zu und ftotzt fich hauptfächlich 
auf folgende Ausfage Young's (in den Dijcoveries in 
Hierogl. IMterature S. 40 r): „Zu Anrang meiner 
Forfchungen (1814 u. 15.) empfing ich einen Brief 
von Hn. ChampolUon nebft einem beygelegten Exem- 
plare feines Werks Ober den Zuftand Aejgyptens un-^ 
ter den Pharaonen; Er erfuchte mich um einige 
iNachweifungen ftber verfchiedene Stellen des encho- 
rifcben Textes der Rofetteinfcbrift, die auf den ge- 



ftochenen Tafeln derfe!ben unvdlkofnmen copin 
waren. Ich bezog mich in meiner Antwort auf da! 
Originalmonument im Londoner Mufeum und fandtt 
ihm kurze Zeit darauf meine muthmafsliche Uebeiv 
fetzung, fo wie iie nachmals in der ^rchaeolopa 
eingerückt wurde.** Derfelbe fetzte noch hinzu: „Ef 
habe ihm gefchienen, als fey zu jener Zeit Hr. Chawif, 
noch nicht weit im Verftändnifs der enchorifchee 
Schrift vorgefchritten gewefen, und als habe er feint 
defsfalifigen Kenntniffe einzig aus Akerhiad's Unter- 
fuchungen gefchöpft und deren Kefultate ftÜlfchwo» 
gend augenommen.^ Darauf wird ChampoUion^s Ar- 
beit beichrieben , welche „im Ganzen eenomineD 
leicht zu nennen ift, feitdem Young die Möglicfalreit 
der Herftellung eine'S Alphabets bewiefen und täbb 
9 phonetifche Zeichen entdeckt hatte.** ^yDaalb 
der erfte , wichtigfte Schritt bereits getban wordea» 
fo habe biofs Glflck dazu gehört, um weiter fori- 
fchreiten zu können.- (S. 40 ) Der Vf. verfolgt nun 
die erften Schritte Champ.'s in der Erklärung der 
J^amen Ftolemaeits und Cleopatra. Dazu find dieüi 
Namen nebft dem der ß^r^mc^ auf der beygegebenea 
Kupfertafel abgebildet, welche aufserdem auch dal 
phonetifch-hieroglyphifch^ und enchorifche Alpba^ 
bet enthält. Uebrigeos rQhmt der Vf. Chamjft, 
grofse Sachkenntnifs und Schar f finn (S. 4S und ao* 
derwärts) und ftimmt völlig feinem Syfteaie bej. 
Die Namen der Regenten aus der griechifchen ond 
romifchen Periode werden nach CA^s. iMtre, ä Dackr 
aufgezählt S. 44—48, fodann S. 49 — 56 einige Re- 
fultate von SaU^s Forfchungen, welcher fchon des 
Mamen des PJammetich und viele andere Uegenteo- 
und Götternamen las. S. 50 — 53 find die Hauptar- 
giimente für die Uichtigkeit der Elntdeckung Ober« 
.haupt eingefchaltet. S. 57 — 71 folgen die Haupt- 
ergebniffe des Epoche machenden Precis von Chan^ 
- pollion in gedrängter Ueberficht, mit fteter Hinwci- 
fung auf den Gewinn feiner Unterfuchungen vorzflg- 
lieh für die Gefchichte. Hinzugefügt ift S. 72—75 
ein fynopfifcher Abrlfs der Elemente des graphifdiea 
Syftems der Aegypter nach Champ*s. Anfiditoi. 
S. 76 ff: Auszug aus einem Briefe Young's, die Gb- 
Jaxtfchen und Grey*fchen Papyrus betreffend. End- 
lich S. 8S bis Ende fiber die Anfichten Spohn*s nnd 
Seyffarth*M, deren Diversen;^ von den Champollioa*- 
fcben in ünfrer A. L.. Z. fchon zurGnflge beinrochea 
ift. Hier werden die Kefultate kurz angeeebeo und 
die Anwendung diefes Syftem^s für „höchic unficbcr 
und fch wankend*' gehalten. -» Wir können mit 
gutem Gewiffen dietes kleine Btich allen empfebleOi 
welche fich einen Ueberblick Ober den Gang und die 
wichtigften Refuitate der Forfchungen Ober die Hie» 
roglyphen verfcbaffpn wollen, ohne gerade Gelegen* 
beit und Mufse zu haben, um fich mit den betreff 
f enden gröfseren Werken bekannt zu machen. E. A« 
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^rBd. I o. aeAbtkbia 1803. EB« 107» 849» V^ 

^ . 0$eksU9 F« F«| L eae Hat$m*i Denkwürdigkeiten 

V. it#r«^ V«i Beobaebtnngen n» Bemerkk ane dem Oe» .?• 

biete der prakt. Chirurgie. 171 , 8l» Feedbadkt, C. L ?•, t Ezameni Utt4ralr?e — 

die Leirtnngen der ohjmrg. Klinik an der hohen r* -^X Pnblioitiontb 

Sohule zu Wien. 171 , gl* «-•.. «^»w a«« »#%«^ 

.... , , ^,.., .^ ^ ^,, UrMtfoier, W.. L Zum Andenken an denieibei^ 

«—-— fib. die Anwendung det Ol&heilent her ▼erfohie» ^.^ , ir ^ «l^i^u 1. «9 n—. n-. 

denen Krankheiten. 171. fti. '^«^f^ ^-p-t FrBhHngtgaben. NoreHen n. Oe- 



dichte. EB» lOS» 839* 



Kicfe^ C L., Ab* Krankhtften alt Mittel der VerhSU •. ... , ^ - ■» - r t^ jji. .-^ .«. 

tung u- HeUung ton KrankheitM. EB. 97, 769. Pahhcatlon«. C L. F. Foecftaecfte dditeur« 176, u;. 

J(,.a«/eA, Fr.» L ügo fotkato. Rotm-mmitd, H. W., 0«Cdddite dM aof d«m Jlöd» 



2.«.««, Franriika, die naue Levana^'od. Natw, Raab *««• *» AnMbnrg im J. 1530 fibacgabaieD Glaobat- 

o. Schönheit Ir Bd. Philaatropin. ftr Bd. Blumen^ bakaamniffe« der Protaftantea — 161,1. 
götterehMi. ]6l, 7. 

L§nt%^ KaG»H., Brattnf(&weigt Kirbhenreformation 
im i6teiv Jahrb. 1528 r mit Anhang Hb. ÖottlcfaeCr^ea Schlegel^ J. K. F., Kirdien- u. Refonnatloni-Ge- 
1641 26. fchichte von Norddeutfchland u« den Hannotc^ 

Lisboviiu, K. F. Sm üb. die Autfprache des Oriecb. u* Staaten. 2 Büttde. 164, aS« 

üb. die Bedeutung der griech. AccentOf nebft Anh. Sckmidiinj J. G., die Ortt-* u« Bezirkt -Erzidiuu^ 

fib. die latein. — EB • 98 , 78O.. häuCer für TerwahrtoTeke Kindei^ im Kgr. Wftrte» 

lokman^s Fabehr; herautg. ron CoMfflm de PereeoaL ^^^^^ ^^ '^** ***• 

180» 154» Schmitthenner ^ Fr», antfllhrK tentCche %>raddehf^ 

LlkMMd, F. M., t Amrulkeifi Moallaka ^J^^^ «•«•' "'5«''^'? 'S;]?*''^'^?^^^ l^X ^^' 

^ Niedere -* oa Buch. JUhere Sprach}* Auch: 

Wii^e, M. L., Gruhdrift der deutfdhen Sprachkunde. ^ _ Teutonia — E& lOBii 800. 

- ir Th. Sprachlehre« Auch: lewom« es. im^ goy. 

>.-. ^ Grutidrffc d. demfch. Sprachlehre in fteter ße* •^^^'"» ^-^ IcUftftgrfafcte Grammatik dör engl. Sprache. 

zieh.aufallgcm. Sprachlehre — 169, ja- - EB. 98, 784* ^^ 

Styffwrth^ 6., de fonit literarum Graiecarum' tom ge- 

^ ' jftfa ' liümit tum adoptim libri' dixo-^ oum^^qaftola G. 

Meifsnn^^ F. L., f. Mad. Boivia. , • HermaMi — ^ EB. 981 78a 

MinoXde Mynas , C. , Calliope , Ott trait^ für le T^rabto Sigwart , H. C. W. , die WitfenftAdt det Hechtt nach 

prononciation de la langue grecquo ~ EB. 98» 780. *^ Gruttdftizte der iNnakr. Mtfüeiiitp £& .fo^, 

Motkesy A. L) üb. Veränderung det Münzfiiftet, heL 



8flö. 



mitRückiichtaufdatKgr.SadAn. EB. 104, 8a8. Strmpel^ Cy tL.^di^.' - ^ '' •'•- 1 



UüUerj K. Ot£r.9 die Etrntken Vier Bücher« O^ 

krönte Preitfchra 1 u. 3e Abth. 177, laa ,.. «.#,*• ^. 

VgoFoskoloy letzfea Briefe des JaOopp Oriit; net dem 

iV; ' ' ' X Ital. durch Fr. Lautfeh. EB« 105 , 840* 

tiiederer^^VLoUtie^ geb. Kaßhq/er^ blicke in. Ätt tf^e^ VuterhoUner^ K. A.D., ^UtffihrL Entwicfcelung der 
fen der weibl. Erziehung — l6r , 7* j ' > . , geCmmten Verjährupgjdphre.. X, n. 9r 6d 166, .4I- 



loierHcht, wreinfaditer n. kur2gtf«lltter, in der 
Theorie der ToaTecskunft mitteirt einet »ttukaL 
Comparf es Ton K.G4 1 76 f 1 36. 

^• 
(t yaUntij Dr.^ üh. den Verfall tu Wiederaufbau der 
protefunt« Kirche — 2e omgearU a. Teno. Aufl. 

7oüh9ding , J. E. » die üebergabe des Augsburg. Glaup 
bensbekenntnilles am 3$- J«>^ 153^9 ^ ^^ Leben 
Ph. Melanchthona -^ 163» 33. 

IP. 

n^eidoiv» Herrn.» Gediehte» ,163, l6^ 

KT. W0dekindi O. » ab. die BeftimmiiAg des MenMen «• 
die Ersiehung der Menfohhek 9 od« Weri wo» wo- 
tKXf was bin ich o« werde ich feyn? EB. 104, 815. 

(Die Summe aller angezeigt 



W€rm€fy0.f Mttfehelii, gefamoielt am Strande der 

OltXe^ ae Samml. EB- 105» 839* 
mgand^ R, Arohtr für Oefoh. u. Alterthumskunde 

Weftphalens. arBd. EB.I06»844» 
Wigius^ E.| I. Amrulkeiß Moallaka ^ 

miU^ H. J., Laefebog, ilaer for de B5m — Lefebuch 
be£ für Kinder welche die Lefetabellen gehörig be- 
nutzt haben. ateAufl. EB. 103, 833« 

^<^> E. G.» L L. HoZto-g. 

fFurm^ ,C3ir.| Commentarius in Dinarchi Orationes tres. 
175, iid. 



2. 

Zum Andenken Wilibald PirUsimarV. (Von Fr. Cam- 
P^} x6Sf 39- . 



IL . 

Veneidmila der im Intelligenzblatte enthaltenoi Uteraxifchen und artiMdien Nacliricliten 

tmd An^Eeigen. 



A^Naeiriehtefu 



Todes£SlIe. 



Frifch in Dresden 83 > 666. Heyfe in Msgdeborg 
[Nekrolog) 76, 617« K^et in Klofter Rofslebra S^ 
iSj. Lpdi in St. Petersburg ga, 667^ ifarfteieji/<an 
<rakau 82, 667. Mltterer in München ga» 667. Nyt* 
'Up in Kopenhagen 83» 667. B^ichter in Eilenburg go, 
)67. Seidner in Wariburg gs, 666. {"fix in Dorpat 
{Q, 666. Tifchbein in Eutin 8^9 667. Umbreit in Reh* 
t^t 83» 666. Wimmer in Plauen 89| 667. 

Univerfitäten 9 Akad vu and. gel. Anftalten. 

Ber//fi », Kgl. Akad. derWiCfenTch.» phyCkal. Klaf« 
*e» Preisfr. far das J. I83I« 86, 699. ~ Uniterfit.» 
i^erzeichnils der Vorlefungen im Winlerhalbenjahre 
1839t — 1630 u. der öffentl. gel« Anftalten ^St 601. 
IdAme«» Kgr., K. K. Ökonom. Gefeüfch., 3 Preise 
fragen 78 t 633« ErUutgen^ UniTerCt., Verzeichniis 
1er Vorlefungen daf. im Winter -Semefter 1839 — 30. 
)4, 68t- Görlitz^ Oberlaufitz. OefelUch. der WiCT.» 
fthrl. Hauptrerfamml. Tcrbunden mit der Semifecnlar* 
feyer ihres Beftehens ; erneuerte Preisaufgabe 75» 6l3. 
jrelfswaldy UniYerfit.f Verzeichniis der Vorlefungen 
mWinterhalbenj. I839 — 30 u. der ölFend. ^el. Anful- 
en 85i 689. Halle ^ Univerfit., Verz^ichnifsderVor- 
efungen im Wintdr-Halbj. 1839 — 30 u. der öffentl. 
^ehrten Anftalten 87« 705* Hamburgs Johanneum, 
srfte Sacularfeftfeyer diefer ror 300 Jahren ron JoA« 
lugeukagen geßifteten Sohnlanfult, Krqftr Einlad. 
^rogr,, Befchreib. dief. Feyer gt» 667* Hamm^ We^ 



teran. GeUirob. fbr die gefinnmte Naturkunde» öffentl. 
VerCanAnl.» Vortrage» Befchlfilfe 86, 697*^ Leipzigs 
nomasfchulei Verwandlung darf, in eine rein Gelehr* 
tenichule, nähere Befchreib. » Progr.^ Schalerzahl» 
Nicolaifchnlet Progr., zur UniTerfit.Entlaffene 83)666* 
München^ Akad. der WilTenfch. , öffentl. J^breslitzung» 
v.SGkeliing^s u. v.Mawr^r^s Vortrage ; Erfcheinung ihrer 
erben JahrbOcher 86, 698» l^aris^ Akad. der Infchrif* 
ten, zwey neue Preisaufgaben f&r das J. 1831* 86» 700. 
Roftockf Unirerfit«» Verzeichniis der Vorlefungen wäh* 
rend' des Winter -*Semefters 1839— 30 u. der'ölfentl. 
Anftalten gO» 649* Wiesbaden^ Verein für NafTau. 
Alterthumskunde u. Gefchichtforfchung» 7te Jahres« 
tag-Peyer feiner Grihidung, gehaltne Vorträge 86» 
697. Wittenbergs Gymnafium» öffentl. Prüfung am 
SohlulTe des Schul j. 1839, Progr., aufserordentl. Leh- 
rer, SchQlerzahl» zur Uniyerfit. Abgeeangene 83, 665. 
Würzburg ^ Unirerfit.» Verzeichnifs der Vorlefungen 
im Winterfemefter l839-*-30 u. der öffentl. gel« An* 
Aalten 77, 635. 

Vermifdite ffachrichten. 



Agaffii^ ihm zu München gewordener Auftrag die 
durch Spix\ns Tod unterbrochenen Arbeiten in Be* 
zug auf den zoolog. Tkeil feiner Reife nach Brafilien zu ' 
Tollenden 86> 700. Ckiarimi zu Warlehau arbeitet an 
ein«* franz. Ueberfetz. des babylomifchen Talmuds^ vom 
KaiCer Ton Rufsl. bewiingte Unterftützung zur Be- 
Ichleunignng diebs Werks 861 700. 



; 



Ankflndigaiigen von Bach- tmd Kimfthfindlerik 

^m«/<Mg in Berlin 78, 638« ^«'•« »" Halle 83> 669. 
Black y Voung o. Joumg in London 81» 657. Brodtkau* 
in Leipzig 75» 615. 7MM- 78, 640. 79, «4«. 80, 6$S- 
81. (MÄ. 82, 671. 84. 686. 85, 696. Cnoihch m U.p- 
lifl 87, 712« Cr« a. 0«r/«cA. Buchh. in Freyborg 8l» 
661. a-emtz. Buohh. in Magdeburg 79, 64a. 83. 670. 
Diitrriek. Buchb. in Gfittingen 85. 696. Z)Mcfc«r o. 
Humblot in Berlin 79, 646. Bdier. Bucbh. in Hanau 75» 
613. 7*1 623. Engelmana in Heidelberg 79, 644. Frft, 
Verlagibuchb. in Leipzig 83. 673« Fleekeifen. Buchh. 
in Helmftedt 8l . 659. fUifehn-, Fr., in Lmpzig 80, 
654. 81,663. 82,669. 84.685> franAk, Gebr., m 
Stuttgart 75, 616. ft^mma«« in Jena 78. 63«. GftA«i«r. 
Buchb. in Halle 76, 624. 7«. 64°- 79» 646; 81, 658. 
85, 695. 86, 701. Hammtrieh in Altona 84» 687« "o'-e- 
iMoek in Leipzig 82, 67 1. Harmana, fiuofab. in Leip- 
zig 84. 686. Headefs in CSsHn 76, 624. 79. 646. Hm- 
ning in Greiz 87. 7"- ""■*« *? iMifxvg 81, 661. 
Hi^mann. Bucbh. in Frankfurt a. BL 75, 6 1 5. «•//• 
in Bremen 79, 645- ««""•• »"chb. in WeCal 79» 645' 
82,670. K9Ato- in Leipzig 79, 644. iCflinm«^ in Hallo 
7<! 614. 81, 661. L3j07«r. Buchh in Siralfund 84. 683« . 
Mayer in Aachen 79, 648. 8i, 659- 84. 686. MittUria. 
Berlin 86, 70». «Mck, W., in Leipzig 79, 643- 80, 
653. 81, 662. 82, 669. 84, 683- 86, 70*. OrelUfüfth 
«. Comp, in Zörich 79, 643. 80. 655. «1, 6J9- ^/Jaerfer 
in Tübingen 84. 684- P«^- »«="»• *» München 8l, 
660. Perthei in Hamburg 79, 647- P«'« « B«^V." *^ 
656. Ri«majin ui Berlin 79, 643. HflcÄerm Berlin 78, 
6?5. Schnup/haf«. Buchh. in Altenburg 78, 637. *cA«- 
i,M«a» Gebr., in Zwickau 80, 653. Sekwetfehke u. 
Sohn iii Halle 76, 621. 78, 637. 79, 64». 80, 654. 8', 
660. Sinner. Bucbh. in Coburg 78, 639. Vater m Kö- 
ni«»berg 76, 623. yogel, W., in Leipzig 79, 647. 
y7fi, U in Leipzig 82, 671. 83. 675- 84, 687- 86, 704. 

H'agaer in Neuttadt a. der Orla 76, 623. 79, 641« 
WeaÄracfc in Leipzig 79» 647« 8I, 66a. 
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Vermiicltte Änse^eDo 



. Auction TOitGtQcbem in Berlin, DouUetem der^ 
BiUioth« dat gl» 663« — iron Böchem zo Freybnrg ni 
Breitgao, Doobletten der UniYerfit-IBibliotludaf«| Ctt 
löge und «ntntgeldlich zu heben 8^« 671. — Toa Bo* 
diem in Helle» Fritfek^tchm aui Quedlinburg n.a* 84» 6M 
Bericdittgung etnee Druckfehlers in: Rifemdeeker Qb. dk^ 
Entftehung des Bürgerredits im elten Rom 75, 6fii 
Bob§rtag in Brieg, Reditfertigung gegen Mark^imeekis 
Beurtheilung feiner Scbro'; üb. dem Religiomtma Hnrrir 
amf Gymnaß€M in den Jährbb. für wiCTenfchaltL 9xA 
83« 675. Oe 8eA/«e in Königsberg» Antwort aufDatit 
Erklärung in der A. L ^ wegen der Beoen/I /einer 
Schriften 86» 704« Boffange^ Veter» von Paris o. Loo- 
den empfiehlt » wegen Oelch&ftsübernahme feinsi 
Sohner Ao Boffange in Leipzig» den Freunden ansländL 
Literatur leine Bucbtu zur heften Beforgung 83i 69o. 
Creutz* Buchh« in Magdeburg» erCchienene Numem 
▼om^ Militair* Atlas u. Karte Ton Griechenland 80» 6s& 
Ewert in Danzig» herabgeCalzter Preis der Schr^fisn 
roaLdfekim o* Bmngfsel 81» 664* FUifeker^ Fr« t in Leip 
zig, zu hebendes Verzeichnib von 14 wichtigen Wer« 
ken feines Verlags mit herabgefetzten Preifen 7g» 64a 
Rickard^s in Aadien Dankfagung dem RecenC ferner 
Ueberfetz, der Romane Herb. Miliom u« Pelkam in der 
A. L. Z. 81 1 664. Rumpf in Bifel» Verzeicbnifs voe 
bey ihm in beygefetzten fehr verminderten Netto- 
Preifen zu habenden Prachtwerken, feltenen Büchern 
uo dergh 77» 631. Sckulze in Elsdorf» Erwiedendif 
euf die RecenL feiner Sehr. : Koe QaeiUm » in der Jena. 
Lito Zeitung 34, 688« Sckumaun, Gebr., inZwickai^ 
Verzeiohnilj von im Preife berabgefetzten Tefchenaas- 
gaben S^» 673» Treuttweia in Berlin f. E^erf in Dm* 
zig* Vogler in Halberftadt, erfcbieoenes 8tee Ver- 
zeichnifs von gebund« um beygefetzte billiga PreiCe a 
habenden Bachern 80$ 656. 
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October 1829. 



ALTERTHUMSKUNDE. 

1) Pesaro, coitipi di Anheßo Nobili: Naiiziein-' 
iomo alcuni va/i etruschi del Signor Dottor Do^ 
row, Configliere di corte di S. M. il Re di Pruf- 
fia, focio di diverfe accademie letterarie etc. 
Scritte in Roma neiP Ottobre 1827. Tradu- 
zione riveduta dal Cavaliere Luigi Cardinali. 
Efiratto dal Volume IV delle Memorie Romane 
di antlchitd e di belle arü. 1828. 24 S. 8. Mit 
6 Sieintafeln« - - 

B) Paris, imprinierie Royalc: Notice ßir la col- 
lection de vq/is peints et autres monuniena de 
Tort eirusque, appartenant d M. le confeiller 
de cour Dorow; lue a TAcad^mie des belies- 
lettres eta l'Academie des beaux-arts les 19 et 
20 Dccembre 1828, par M. Raoul-Rochette. 
Extrait du Journal des Savans , Mars 1823. 
20 S. 8. 

8) Heidelberö, b. Mohr: Eirurienvndder Orient 
von Dr. Dorow, Nebft jLlbert ThorwaIdJen*s 
Darftellung der 1828 entdeckten etrurifchen AI-, 
terthümer. 1829. 32 S. 8i (5gGr.) 



n 



'iefe drey kleinen Schriften machen uns mit den 
neueilen Entdeckungen des Hofraths Doi-ow im alte-. 
den Etrurien bekannt, welche in mehrfacher Hinficht 
zu den wichtigften unferer Zeit gehören und defshalb 
ein« vorläufige Anzeige verdienen., ehe noch das 
grofsere Werk erfcheint, welches der Hofrath Dbrow 
hey Merlin in Paris unter dem Titel: Voyage ar-- 
cheologique dans tancicnne Elrurie, nach dem deut* 
fchenManufcript von Eyries ins Franzöfifcheiiber- 
fetzt, in Quart herausgeben will. Seitdem man die 
meifien der fogenannteir etruskifchen Vafen ffir grie- 
i^fche erkannt hat, iß flies das, was man von tus- 
lüXcber Kunftbildung erfdrfcbt zu haben glaubte, 
febr zweifelhaft geworden, und obgleich viele jener 
Yafen dem alten Etrurien angeboren , fo können fie 
docli fchoa darum keinen fiebern Auffcblufs geben, 
weil, wenn auch ihre Echtheit, doch ihr Fundort 
und das Alter ihres Urfprungs nicht genau bekannt 
ift. Wenn fich daher der Hofrath Dorow fchon da- 
durch ein Verdieoß erwarb, dafs er in der italieni- 
fchen Abhandlung die Aufmerkfamkeit der Alter- 
thumsforfcher au? die neuerdings bey Chiufi ent- 
deckten. Gefäfse aus fch warzer Erde hinLenkte; fo. iß 
diefes Verdienß noch bedeutend durcb'die von ihm 
Yeranftalteten Ausgrabungen vergröfsert , weil er da- 
durcH in den Befitz einer reichen Sauunlung folcbet 
ji. L. Z. 1829. Dritter Band. 



AlterthQmer kam, dffißn tuskifcher Urfprung nicht 
bezweifelt werden kann, ohne von irgend einem 
neuern Künfiler reßaurirt zu feyn. Dazu kommt, 
dafs diefe Denkmäler aus dem höchüen Altertbume 
flammen, und aus einer Gegend kommen, von wo, 
wie wir aus Müller^a Preisfchrift über die Etrusker- 
wiffen, die ganze. religiöfe und politiTche Bildung 
£truriens ausging. Jene Sammlung von 500 — 600 
Vafen, Pateren und fonftigen Denkmälern, welche 
mit den mannigfaltigßen und merkwürdigden Bildern * 
und Scenen gefchmQckt ,und mit Infchriften aller 
Art bedeckt find, kommen nämlich aus den Gräbern 
des alten Tarquinii und der Umgegend von 20Miglien 
im Umkrdfe, wo die tuskifchen Städte Kidci, Ca- 
rioli und GravUcae lagen. Zwar find die Grabkam- 
mern diefer Gegenden,- wie es fich vorzflglich bey 
den Ausgrabungen der Hn. von Stackeiberg, Keßner 
und Thürmer gezeigt hat, deren im Junius 1827 
neuentdeckte Grottengemälde von Tarquinii ein fo 
ellgemeines Auffehen erregt haben , fchon in frühen 
Zeiten vielfach durchfucht und ausgeplaudert; aber 
Niemand giebt uns zuverläffige Kunde von dem, was 
eigentlich aus diefen Gegenden fiammt. Erß Irn 
Jahr 1825 brachten die Ausgrabungen des fchotti- 
fchen Lords Kinnaird eine kleine Anzahl Vafen ^us 
der Nekropole von Tarquinii art das Licht, wovon 
einige in das Ausland kamen, der gröXste Theil aber 
ein Eigenthum der Commune von Cornato blieb. Im 
zwevten Bande von Winckelmann's Werken vom 
J. 1809, Anmerk. 740 S. 450 findet man fchon eine 
oberflächliche Erwähnung folcher Vafen, welche 
man in den letzten Jahren'in Chiufi ausgegraben bat^ 
und die Grofsberzogliche Galerie zu Florenz^. befitzt 
eine vortreffliche Auswahl derfelben durch die 
Schenkung eines Bürgers aus der Gegend von Chiufi j 
aber obfchon eine berühmte Fabrik gelungene Pro- 
ben in der Kunft, fie zu reßauriren, gegeben hat» 
fo war doch noch nichts davon bekannt gemach^ 
bis der Hofrath Dorow, durch eine viel reichere 
Sammlung dijsfer Art darauf anfmerkfam gemacht, 
die Erlaubnifs erhielt, davon Zeichnungen zu neh«- 
mep. Diefem gebührt daher das ganze Verdienft der 
merkwürdigen Entdeckung diefer Gefälse. 

Diefe vorzüglich bej Chiufi öder dem alten Cu« 
yiunt gefundenen Gefafse aus fch warzer Erde und von 
verfcniedener Grölse und Gefialt, obwohl immer in 
einer febr gefälligen Form , fcheinen gröfstentheils 
nicht gebrannt, fondern an der Sonne und in der 
Luft getrocknet zu feyn, wefshalb fie durch die 
Feuchtigkeit des Bodens , in weichem fie fo lange 
X ver- 



m 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



M 



vergraben gelegen haben, meid fo erweicht find, dafs 
pan fie bebutiani behandeln oder zuror wieder an 
der Luft und Sonne härten niuf& Eben diefer Um- 
fiand hat fie fo lange verkennen, oder hdchfiens nur 
I Brucbfiacke derfeiben bekannt werden lafTen ; fie 
find ohnehin nicht mit folcher Kunß gearbeitet , wie 
'fie die Archäologen zu fchätzen gewohnt find, aber 
Sufserft merkwürdig wegen der darauf befindlichen 
Darßellungen , die iich auf den älteften Cultus der 
£ftrusker beziehen. Die e^rtlirf aufgeflampften 
xnythifchen Darßellungen haben nicht allein im Stile 
der Arbeit durchaus orientalifchen Charakter, fon- 
dern auch die darin uns vor Augen geßellten Ideen 
fcheinen nur vom Oriente aus ihre Deutung zu fin* 
den. Der Hofrath Dorow macht defshalb in feiner 
deutfchen Schrift auf vieleriey fymbolifche Andeu* 
tungen aufmerkfam, welche die alttuskifchen llenk- 
mäler mit dem Oriente "gemein gehabt zu haben 
fcheinen. und man braucht nur die Steintafeln der 
italienifcnen Abhandlung anzufehen, um in allen auf 
^en fchwarzen Vafen vorkommenden Darfiellungen 
die auffallendfie Aehnlichkeit derfeiben mit ägypti- 
Xched, babylonifchen und perfifchen Abbildungen zu 
Erkennen, wenn man gleich nicht die mitgetheilte 
Anficht feine« Freundes billigen kann, welcher £tru- 
riens älteße Sprache und Schrift als Ausfiufs eines 
-femitifcben Sprachzweiges zu betrachten geneigt iß. 
£s find nicht Darfiellungen bakchifcher Scenen , wie 
jinan bisher fie kannte, welche man auf den fchwar- 
zen Vafen findet; fondern fie drehen fich, ihrer gro- 
fsen Mannigfaltigkeit ungeachtet, als für Todten- 
mäler beftii;nmt, gröfstenUieils in dem Kreife herum, 
dafs die Seele der Unterwelt zugeführt oder geprüft 
i^ird. Ein grofser Theil ßellt wirkliche oder fabel- 
hafte. Thiere dar, über deren religiöfe Beziehung uns 
vielleicht nur der Orient AuffchTufs giebt; alle .Ab- 
. .bilduiigen aber, felbß einige von guter Arbeit und 
Proportion, haben einen fo eigenthümlichen Cha- 
, rakt^r, dafs man ihn für das urfprühgliche Eigen- 
4hum der Etrusk^r erkennen mufs, ehe fie mit grie- 
cbifchenFprmen und Sitten bekannt wurden. Kon- 
neB wir daher auch nicht zugeben, dafs Griechen- 
land^mit feinen Vorßellungen , mit feiner/ Kunß und 
Sprache, bey unfern Forfofaungen nber das alte 
Etrurien ganz zurücktreten müfle, weil der Orient 
allein uns über den Inhalt und die Beßimmung echt- 
tuskifcher Bildwerke belehren könne; fo iß doch^ 
jiicht zu leugnen, dafs die mit dem Oriente in naher* 
Beziehung' Hebenden Alterthümer unfern bisher fo 
ungenügenden Forfchungen über tuskifche Bildung, 
^unß und Sprache pinc andere Richtung zu geben 
fcheinen, und uns zwiogen^ dabey unfere Blicke 
eben fo fehr auf den Orient, als auf Griechenland zu 
ricSkten, Schlofs doch fchon Böttiger aus den vielen 
Sphinxen und halbknieendenFlüeelfiguren, ganz fo,' 
wie wir fie auf-altmaltefifchen fifünzen finden, und 
die an der vorzüglichßen der drey neuentdeckten 
Grabgrotten von Tarquinü an den EInfaffungen der 
iteinernen Thür als Aeliefs eingehauen waren, dafs 
das alte Tarquinü mit feiner Lage am Meere auch 



wohl allerley phönikifc^ - Sgyptifche Yorilellungei 
aufgenommen haben könnte. 

Eis iß allerdings gegründet, dafs ans die aaf da 
erfien vier Steintafeln der italienifchen Abbandluv 
gegebenen Abbildungen bald nach Aegypten, bau 
nach Babylon oder ins perfifche Reich zu verifetzei 
fcheinen ; dafs aber die Darßellungen anderer in der- 
feiben Gegend gefundenen Vafen aus griediifefacr 
Quelle fluUen , mufs der Hofrath Dorow felbß zu^t- 
ben, da er auf der fünften Tafel jenes ^^^crkcs die 
Geburt der Minerva Üpfert, welche zwar von der 
längß bekannten Darßellung derfeiben etwas ab* 
weicht, aber doch mit ihr gleichen Character liat 
Blinerva ßeigt hier auf diefelbe Weife bewaffnef ^o^ 
dem Haupte Jupiters empor, und wird auf dkldbe 
Weife von der llithyia begrOfst: nur die VeniJ&» 
welche Hofrath Dorow für eine Victoria erkiäxX, 
wird fehr verfchieden dargefiellt, und iuttt des Vvif 
*cans drückt ein anderer Gott fein Erßaunen aus» 
welchen die Fufsbekleidung aU Mercur zu bezeich* 
nen fchehib Aufserdem fchreitet auf der anden 
Seite "Mars der Minerva entgegen, fo wie Juno faia- 
ter dem Stuhle des Jupiter ihre Verwunderung äo« 
fsert. In den vier Zeichen unter dem Stuhle iß es 
fchwer, den Namen TVna zu erkennen; doch gehö- 
ren diefe Zeichen offenbar dem tuskifchen Alphabet» 
an, welches aus Griechenland ßammt. Aufser dieüef 
Vafe führt Hofrath Dorow noch zwey «andere »i 
welche ebenfalls -zu Chiufi mit andern fcbwarzenGe' 
fäfsen gefunden wurden : auf der^ einen foll Thefeos 
im Kampfe mit dem Minotaurus, von altgriechifclier 
Schrift begleitet, dargeßellt feyn, auf der zweyteo 
ein laufender Perfeus mit dem Medufenhaupte, 
während auf der enteegien gefetzten Seite Bacchus diil 
feinen Attributen er/cli«int. Auch unter den neuen 
Gegenßänden der Dorow'fchen Samn^Iung befindes 
fich nach dem Zeugniffe des Hn. Thorwaldfen^ wel- 
cher jene Sammlung, wie Hr. Raoul- Rocbette, ia 
Hinficht auf ihre Echtheit nicht nur, fondern aack 
' in Hinficht auf die Schönheit und Seltenheit der darin 
befindlichen Gegenftande, für einzig in ihrer Art 
und fowohl rücknchtlich ihrer Qualität- als Quantität 
von dem hdchßen Intereffe für Kunß, Mytholoäa 
und Alterthumskunde erklärt, zwey griechifche \a« 
fen mit gelben Figuren auf fchwarzem Grunde, wd» 
che an Gröfse, Schönheit der Zeichnung und Keicb« 
thuni der Infchriften mit den herrlichßen Vafen aller 
Länder wetteifern und felbß den Preis vor ihnen da- 
von tragen können. 'Nach eben diefem Zeugni0e 
befitzt Hr. Dorow in feiner Sammlung ein in fich ab- 
gerundetes Ganzo, deffen Trennung eine Verfündi» 
gung an Alterthum^ Wiffenfchaft; Runfi und KunS- 

f;efcnichte de^ fo wichtigen etrus^ifchen Volkes 
eyn würde. Hr. Thorwaldfen behauptet, dafs keine 
Form der Vafen in Etrurieif je gefunden fey, welche 
nicht auch in diefer Sammlung anzutrmen wäre, 
und dafs ohpe fie keine Forfchungen und Fortfehritte 
im Felde tuskifcher Altertfaumswiflenfchaft zu ma- 
chen feyn werde. Ein gleich günßiges Urtheii fallt 
Hr. Raoul • Rochette in der oben bemerkten Ab* 

band- 
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^ndliuig, während er Geh in einer „Lettre a M. 
^oelken Juw les dicouveriee des peintures de Cor- 
eio'\ (12 S. in 8. ,v. 4. April 1829) fehr bitter über 
i9S Verfahren befchwert, welches die Herren von 
\tackelberg, Keßner und Thürmer, in Anfehung 
ler neüentdeckten Crottengemälde von Tarquinii 
beobachteten. Zufolge einer Anmerkung des Hn. 
'}orow iß diefer willens, mit Hn. Raoul- Rochetie 
.uch, fobald die Zeit der Privilegien för jene drey 
lerren abgelaufen feyn wird , die intereffahten 
Wandgemälde in Tarquinii's Grabkammern zeichnen 
:u lafien und herauszugeb^en. Derfelhe verfiebert 
tine Aufnahme und VermefCung der ganzen für die 
ilte Getchichte fo wichtigen Gegend von «X^rquinii 
ingeordnet zu h^ben» wobey ebenfalls fehr vielJNeves 
snt deckt iß. - 

' Beachten wir nun noch den Bericht des Hn. 
Haout^Rocheite^ fo bildeten die intereffanten Entr- 
{eckiingen , die auf Koften dts würdigen Bifchofes 
ron Corneto durch Hn; Kittorio Maffia xxnA von 
jrliedern in der Gemeinde zu Corneto gemacht v^ur- 
len , auch die Bafjfs der reichen Sammlung Ats Hn. 
Oorow. Gegen Ende des Jahrs 1827 fanden Hirten 
n der Gegiend des alten Corioli eine prächjtige Pa- 
ere griechifchen Stils mit der Darftellung einer 
rriechirchen Yerheirathung» welche zuletzt in den 
^efitz des Hn. Dorow kam, und ihn auf die grofsen 
ichätze aufmerkfam machte, welche in^dieier Ge- 
jend zu holen waren. Hr. Rüoul- Rochetie über- 
reht alle die Schwierigkeiten, die fich dem Hn. Do^ 
'Cftv entgegen fifellten, die aber durch den Edelmuth 
les Heil. Vaters endlich glücklich befeitigt wurden, 
im dafür einige allgemeine Bemerkungen mitzuthei- 
en, welche man nicht ohne IntereffeOieft. Die erfte 
Semerkung betrifft die grofse Verfchiedenheit in 
ler Art, wie die tuskifchen Gräber in den Gebieten 
ron Corneto und Canino angeordnet und eingerich- 
et find, was fchon auf eiae urfprünglich verfcbie- 
lene Bildung der Bewohner diefer Oerter hindeuten 
cöiwite. Die zweyte Bemerkung berührt den Um- 
land, dafs die niei/ien Hypogeen von Canino in nicht 
ehr entfernten Zeiten fchon geplündert fcbeinen, 
^obey zugleich auf einige für ägyptifchen Stil zeu- 
gende Gegenfiände namhaft gemacht werden, die 
lus der .Gegend' von Corneto flammen. An die 
Spitze der Varen-, welche fich in mehre KJaffen thei- 
en laffen, und vielleicht aller uns erhaltenen Anti- 
jcen, Uellt er die fchwarzen Gefäfse mit^ufgeftampf- 
:en Figuren en bas-relief, deren religiöfe oder my- 
üfche Scenen eine fo auffallende Aehnlicbkeit mit 
len ägyptifchen ßas-reliefs haben. Einige derfel- 
3en waren fchon früher^ die fchon oben angeführte 
Stelle aus Wir^ckelmann's Werken ungerechnet, 
lurch Collellini und Gori bekannt gemacht; aber 
^or Hn. Dorow hatte Niemand eine befondere Auf- 
nerkfamkeit darauf gerichtet. Bis jetzt find die 
iräber des alten CluGum, weiches- urfprünglich von 
[Jmbriern bewohnt w^r, die einzige Gegend, wo 
nan, fie gefunden hat, und man würde daher, da 
lie Gräber bey Chiufi^ den äitefien Zeiten der Ci- 



vilifation anzugehören fcheirlep, äüf umbrlfchen Ur- 
fprung derfelben vielleicht fchliefsen können, wenn 
nicht zugleich auch die Grotten bey Corneto fo vielen ^ 
Einflufs orientalifcher Ideen verriethen. Hr. R^oul- 
Bochette ift geneigt, zu glauben, dafs die aus Afien 
eingewanderten Tyrrhenier dergleichen Ideen mitr- 
gebracht haben möchten; doch bleibt es fernem 
Ferfchungen vorbehalten , d^^s wahre Endrefultat 
herauszufinden. Auch eine zweyte Klaffe von 'Va* 
fen, welche Hn Dorow aus den tuskifchen Gräbern 
von Corneto und CaniAo gefammelt hat, mit allerley 
fymbolifchen Thiergefialtep auf weifseip Grunde, 
verräth ägyptifchen Stil; man hat aber dergleichen 
auch in Griechenland felbfi, irf Sicilien, und zuletzt 
in den Gräbern von Nola, zum Tbeil mit griechi-* 
fchen Infchriften , gefunden. . Es wäre daher mdg- 
lich, dafs diefe ägy}>tifchen Ideen, welche Grie- 
chenland mit Etrurien gemein hatte, im lefztern 
Lande um fo leichter Eingang gefunden hätten, weil 
fie mit den frühern dafelbii herrfchenden Vorfiellun- 
gen fo fehr harmonirten. Auf jeden Fall unierfchei- 
den fich nach Hn. tVaoul - Rochette die tuskifchen 
Vafen von Seiten der Fabrication fowohl als von 
Seiten des Charakters der Zeichnung und^der Natur - 
der Darflellungen ganzlich von den Vafen griechi» 
fcher Kündler; fie bilden daher eine Klaffe für fich, 
welche denjenigen vorangegangen zu feyn fcheint, 
die ganz den hellenifchen Charakter tragen. Diefe 
bilden den zahlreichfien' und intereffanteften Theil 
in DoroW's Sammlung, ihit fchwarzen Figuren auf 
crelbem Grunde, unterfcheiden fich. aber* auch von 
der bekannten ficilifchen Fabrik^rbeit fo, dafs es 
den Anfcbein gewinnt, als wären auch fie irt Etru- 
rien verfertigt. Indeffen find die Infchriftt^n , wel- 
che Hr. Kaottl-Bochette hat, reingriechifcb, wie 
die darauf befindlichen Darfteflungen felbfi: nur mö- 
gen tuskifcheKünliler zuweilen in ihr^n griechifchen 
JNachbildungen ein tuskifches Cofiume untergefcho- 
ben haben. EcbtgriechifcHe Vafen bilden die letzte 
Klaffe in der Sammlung des Hn. Dorow, welche auf 
diefe Weife ganz dazu geeignet ift, die verfchiede- 
nen Epochen der tuskifchen Kunftbildung auf das 
genauefie zu bellimmen. 

G. F. Gratefend. ' 

Paris, beym Vf. u. ßufour et C: Monumens irv^>: 
idits darttiquiie figurce ^recqu^, eirusCft^ et 
romaine^ recueillis , pendaut un voyage en Italic 
et en Sicile, dans les ann^es 1826 et 1S27, par 
M. Raoi^l- Rochette, Membre de riniütut de 
. France. II Voll, avec 200Pianches. fol. 1 et II 
Livraifons. 1828. Pag. 114. PI. XXIV. (Die 15le 
u. löte Kupfdrtafel fehlen noch mit X, B, wo- 
gagei^.die lOte u. 2Giie den llaum je zweyer Tf- 
fein ausfüllen.) 

mit diefen beiden Lieferungen beginnt ein arch^o* 
loci fches Pracht werk, welches zufolge einer frühern 
Bekanntmachung auf zwöif Lieferungen gegen einen 

Sub* 
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Svbfcriptlonspreis Ton 200 Franken berechnet id. 
In der kdniglichen Druckerey auf grafses Royalfolio 

i redruckt, verkündet das Werk mit zum Theil co- 
orirteo, fonft aber in kräftigen Umrifren gegebenen 
Bildtafeln fchon durch fein glänzendes Aeufsere den 
innern Wferth, weloben ihm der gelehrte Hr. Vf. 
durch . glückliche Auswahl, Anordnung und Be- 
handlung des Gegenßandes zu geben gewufst bat. 
Vortrefflich war der Gedanke des Vfs , die Denk- 
mäler feiner reichen Sammlung, welchen er nur fei- 
ten des Zufammenhanges wegen ein fchon edirtes 
Denkmal, meift berichtigend, hinzufügt, nach dem 
Inhalte der darauf befindlichen Darfteliungen zu ord- 
nen, wodurch allein es ihm möglich ward, jeden 
dargeßellten Gegenüand auf eine eben fo belehrende 
als erfchöpfende Weife zu erklären, und feine er- 
läuteTnden Bemerkungen zugleich auf die fchon von 
andern bekanntgemacbten Denkmäler auszudehnen. 
Freylich fetzt ein folches Verfahren auch die gröfste 
Bekanntfchaft mit Allem voraus, was jemals die Ar- 
chäologen der verfchiedenfien Völker Europa's an 
das Licht gebracht haben, wobey unferm Vf. feine 
vielfeitige Kenntnifs und umfaffendeBelefenheit, und 
feine Vertrautheit mit den gebiidetßen Sprachen al- 
ter und neuer Zeit fehr zu Statten gekommen iß; 
was aber feinen Bemerkungen einen noch gröfsern 
Wert h verleiht, iß. der Umüand, dafs er die meißen 
der Denkmäler, von welchen er fpricht, nicht nur 
felbß gefehen, fondern auch mit fcharfblickendem 
Forfcherayge betrachtet und unter einander vergli- 
chen hat. An die Spitze feines Werkes hat er mit 
Recht den heroifchen Cyclus gefetzt, und womit 
konnte diefer beffer beginnen, ais mit dem gefeyert- 
ften Ideale aller Heroen, Achiüeus? Diefe erßen 
Lieferungen find daher nichts anders als eine Achil- 
leide in bildlichen Darßellungen , welchen, jedoch 
der Vf. als erßen Theil noch die Denkmäler voraus- 
fchicHt» die fich auf die Vermählung des Pelens mit 
der Thetis beziehen. 

. Der Raub der Thetis durch Peleus, mit wel- 
chem der Vf. den erßen Theil feiner Acbillelde an- 
hebt , war einer der auf dem Kaflen des Kypfelus 
abgebildeten Gegenfiände^ der durch fein eigen- 
thOmliches Intereffe die vielfach ßen Nachbildungen 
hervorbrachte. Da es im Charakter folcher Nach- 
bildungen liegt, dafs fie nicht immer den Peleus 
fdlbß, fondern irgend einta ähnlichen Entführer 
feiner Gattin darfiellten, fo darf zwar nicht jede 
Darßellung eines folchen Raubes fofort auf Peleus 
bezogen werden ; man bat aber auf der andern Seite 
eine ziemliche Menge (blcher Darßellungen, die fich 
auf Thetis Vermählung« mit Peleus bezieben , und 
zwar grofsentheils ans der älteßen Epoche der Kunfi, 
verkannt , obwohl auch der Vf. bey den vielßltigen 
Berichtigungen der letztern Art von einzelnen Irr- 



thflmem erßerer Art nfcht freygebOebeii mul snfA 
leus bezogen zu haben fcheint, was nicht auf Peki 
bezogen werden darf. Er beginnt feine DarAelhia 
gen mit den tuskifchen Denkmälern, deren Infchiit 
ten keinen Zweifel übrig laflen, welches der Gegen« 
ßand der Darßellung fey. Oben an ßeht der mjfi- 
fche Spiegel bey Dempner II, 91 , worauf Pafferi da 
.Raub der Proferpine dargeßellt glaubte, unfer ?f 
aber den dritten Mamen neben FeU- und Tfuta* 
Parfura fehr glücklich durch dÜe Nymphe Pharfaiu 
in Folge einer Stelle des Pherekydes erklärt : deai 
um den Namen Parfura mit Pkar/alu» in dinklog 
zu bringen, bedarf es nur der Bemerku.n|r, dab dk 
Etrusker bey weiblichen Namen a fflr os fefzte, 
wie Athrpa für Atropo$^ den Accent auf dk etb 
Sylbe des Wortes kgten, und darum leiciit rmex 
Selbßlaut oder Mitlaut mit dem andern, nameiit&d^ 
al oder ol mit ur, vertäu fchten» z. B. ^/mre Ai 
ApMon. Von diefer Darßellung fchliefst der Vf. wi 
eine andere bey Ficoroni, worin LachaafTe die Eivt 
f ührung der Helene vermuthete ; aber milsiicfa wird 
ein folcher Schiufs durch die dritte Darfiellong Im 
Lanzi Tab. VII, 2, wo durch die Löwenhaut oad 
Keule eher Herkules als Peleus bezeichnet zn feyi 
fcheint. Der Vf. fucht jedoch feine Bebaoptaai 
durch ein Grabgemälde bey Bartoli, Sepolcr, anüA 
19, zu erweiCen, worin ein Heros mit Lowenbiot 
und Keule ein fcblafendes Frauenzimmer befcUeidil 

{P€r Btfehlufi folgu) 

SCHONE KÜNSTE. 

Wesel', b. Klönne : Parabeln , von Agrtes ProKL 
1829. IX u. 279 S. 8, ( 1 Rthlr. 12 gGr.) 

Die rühmlichß bekannte Dichterin hat uns mit de- 
fer Sammlung von Parabeln ein hochß angenehmtf 
Gefchenk gemacht , und fich Anfprüche auf die 
Dankbarkeit der J^efer erworben. £$ iß ein Dl(is(h& 
tender Straufs, den fie befonders dem ^ireiblicbei 
Gefchlecht darreicht. Zwar Jedes Gleichnifs biotoi 
wie das Sprichwort fagt, und (o mag denn auch maa- 
che Beziehung in dielen Parabeln allzu verßeckt ^ 
gen, oder allzuweit hergeholt Jeyn und das Gieiob' 
nifs alfo ein wenig hinken : von den übrigen Eiget' 
fchaften, wodurch fich diefe nicht leichteDichtuiics- 
form empfiehlt, fehlt diefen Parabeln keine, oia 
zeugen von Tiefe des Gemflths, von zarter fimpfio* 
düng, von vorurtheilsfreyer, fittlich erhabener ^ ^^ 
ligidCer Auffaffung des Menfchenlebens, von G^ 
wandtheit in der Erfindung, von zweckmafsiger Be 
nutzung hiflorifcher Stoffe und Charaktere, undfioi 
in einer reinen, edeln und wohllautenden Spradif 
erzahlt. Darum empfehlen wir fie von ganzem Hef' 
zen , um anch andern Lefern denfelben Genufs za 
verichaffen, den fie nns felbß gewährt haben. 
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ALTERTHUMSKÜNDE. 

Parts, bcym Vf. u. DuFour et C: Monumen$ in- 
edits (Pantiquile figurie grtctme ^ eimstfue ei 
romaine par Ttf. Haoul^ nochetie etc. 

( DtJcMufi der itn tforigen Slück obgetfro€henen Reun/ton.J 

ntuch unter den griechifchen Denkmälern hotfich 
lein Vf. eine fonft äufserft befcbädigte Vafe mit 
len Infcbrifien QETIS und RH^EYl dar, nämlich 
lie athenifche Vafe, welche WUhins in den Memnirt 
^elüiing to ihe Turkey, byHob. WalpoU, 1,409. be- 
gannt gemacht hat. Auf einer andern Vafe,^ die wir 
Jurcb den Vf. zuerft kennen lernen, find jene bei« 
ien Namen zu.fehr venvifcht, als dafs maugewifs 
eyn könnte <, fie richtig gelefen zu haben; Ge wird 
iber vom Vf. gerchickt benutzt , um auch eine von 
Onylus, Rec. {Tantiq. II. XXXI II, 1. p. 93. bekannt- 
remachte Vafe richtig zu deuten. Durch ähnUche 
^ufammenftellungen mehrer bildlichen Darfteilun- 
ren gleicher Art gewinnt er allerley Kennzeichen fflr 
lie vorrtellung des Raubes der Tnetis, Termlttelft 
welcher er gegen 60 Compofitionen, worin andere 
belehrte meiu etwas ganz Anderes zu erblicken 
(laubten, auf diefelbe Zu beziehen wc-iis. Es ift ihm 
labey keinesweges der Fehler mancher Alterthnms- 
orfcher entgangen, welche faft überall denTelben 
regenftand behandelt fahen, wo nur irgend eine 
kebniichkeit fich darbot» aber er verfährt bey der 
nnnterbrochenen Rette feiner Inductionen mit ful- 
h'erUmücht, und welfs das Fehlerhafte anderer An- 
chten mit folche^ Scbarffinne aufzudecken, dafs, 
irenn er fich auch hie und da getaufcbt iiaben föllte, 
iie Art, wie er alle feine Behauptungen durchführt, 
ar das kritifche Studium der Antiken aberbaupt fehr 
elebreud wird, Indeffen ift er felbft noch Einiges 

erklären fchuldig geblieben, was dazu beytragen 
:ann , feine Afifichten entweder zu widerlegen oder 
u beftätigen. So hat er auf der berflhmten Vafe der 
lorentiner Galerie, deren erfte unzuverläffige Zeich- 
ung Geh bey Dempfter U^Xl u. LXllI. Gndet, und 
on welcher cf bey der Erläuterung fo vieler ähnli- 
ben Darftellungen ausgeht, zwar die beiden Grün- 
en zu deuten Verfucbt, welche auf dem Bauche oer 
^afe abgebildet Gnd, aber nichts erwähnt von den 
iruppirungen des'Halfes, wodn der Zeichnung bey 
)empßer zufolge diefelbe Figur, welche der Vf. für 
ie von Peleus verfolgte Thetis erklärt, in folchen 
ttittden erfcheint, daf^ es ich wer wird , dabey an 
'hetls zu denken. Dem Xey jedoch , wie ihm woU^ , 

1 den allermeiften^dör ei^wäbnten Abbildungea, zu- 
A. L. Z^ 1829. Dritter Band. 



mal in folchen. In welchen Geh die fymbolifchenAp- 
fpielungen auf Thetis nach den Deutungen des Vfs 
finden, ift eher Thetis, als Irgend eine andere ver- 
folgte oder geraubte Heroine, dargeftellt: und es ift 
mehr zu verwundern, dafs man diefe Darftellung fo 
häirBg verkannt hat, als dafs Ge zum Gegenftande fo 
vieler Abbildungen gewählt worden ift. Der Vf. bleibt 
aber hiebey nicht fteben, fondern eröffnet i/och ei- 
nen neuen Cyclüs, mit welchem man bisher ganz 
verfchiedene Vorftellangen verband. 

Diefer Cyclus beginnt mit der Widerlegung 
dTHaucarville^s und Inghirami*s, welche, der Mei- 
nung Winchelmann^s und anderer neuerer Gelehrten 
entgegen, auf der berflhmten Barberinifcben Vafe, 
weiche jetzt das britifche Mufeum befitzt , die Fabel 
des feine Eurydike zarflckfordernden Orpheus dar* 
geftellt glaubten, was dann dem Vf. Gelegenheit giebt^ 
noch andere Denkmäler anders , wie bisher gelchah', 
zu erläutern , zugleich aber auch zu beftimmen, wo- 
durch Geh ähnliche Darftellungen anderer Art von 
denjenigen, welche fich auf Thetis beziehen, unter- 
fcheiden. Eben deshalb werden auch einige Abbil- 
dungen gegeben, welche Geh nicht atif Thetis imd 
Peleus beziehen, wie die desKadmus oder eines fei- 
ner Begleiter, der aus der Quelle des ^r^« Waffer 
fchöpfen wilL Zur Lieferung anderer Darftellungen 

Siebt die Verirrung ffinckehiannUXnhts, fogar in 
er Aldobrandinifcben Hochzeit die Vermählung des 
Peleus mit der Thetis zu erkennen, wo eher an die 
Vermählung des Kadmus mit der Harmonia gedacht 
werden kann , oder eine üeberrafchung der Ariadne 
durch Dionyfos zu fehen, wo Mars die Rhea Silvia 
befchleicht. Was der Vf. in Beziehung auf diefe letz- 
tere Vorftellung liefert, ift hier um fo mehr an fei- 
nem Platze, da er die berühmte Kleopatra des Va- 
ticans,'in welcher Visconti eine Ariadne erkannte, 
nebft andern ähnlich gedeuteten Denkmälern, für 
eine fchlafende Thetis erklärt, ohne jedoch feine 
Deutung für etwas mehr als blofse Conjectur auszu-^ 

{[eben, die nur beffer begründet fey als die gewöhn 
iche Meinung. Auf diefe Weife erhalten wir auf 
der neunten Tafel ein fchönes Gemälde aus Pompeji, 
worin Andere Bacchus und Ariadne oder Zephyrns 
und Flora oder auch die Vermählung des Morpheus 
mit einer der Gratüen vermuthet haben, der V^ aber 
vermittelft einer Gnnreichen Deutung aller einzelnen 
Theile eine träumende Uia Geht. Die Bezeichnung 
des auf die Rhea Silvia erpichten Gottes durch pen» 
dens deus bey Juvenal XI, 107 wird dabey doch rn 
einem zu einfachen Sinne genommen: man braucht 
nur den Marmor J>ey Montfaucon, welcher die Ge- 
Y . hurt 
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bturt des Romnlits vnd Remas darfteilt, mit Juvenal 
tu vergleidien, um au finden, dafs hef pendtns^ man 
mag es körperlich oder geiftig Terftenen , amort zu 
ergänzen , ift. 

Den Refchlufs des erßen Theiles machen die 
DorftelluDgen der Thetis als auf dem Delphine rei« 
tend, oder den Reim des Achilles in der Hand oder 
auf den Knieed haltend , oder endlich fchlafend und 
träumend ; und weil man durch dergleichen Abbil* 
düngen entweder auf den Aufenthalt der Seligen an 
denurenzen' des Qceans, oder auf den frühen Tod 
des Achilles^ oder auf den Schlaf als Bruder des To- 
des anfpielte, Ib veranlafst dlefes den Vf., auch die 
Gruppen eines Sarkophages zu erläutern, wovon die 
eine den das Räthfel der Suhinx löfenden Oedimis, 
die andere aber nicht den Polyphem, um die Liebe 
derGalatea buhlend, wie man geelaubt hat, fondern 
den von feiner Befiegung des Dracnens im Garten der 
Hesperiden ausruhenden Hercules darftellt So na- 
türlich es nun war, dafs der Vf., die-J^arfteDungen 
der Thetis nach den Völkern ordnend, bey welchen 
fie gefunden worden, von den durch ihre Infchriften 
Ijinbezweifelten ausging, und mit dem allgemeinllen 
Typus fchloFs, der eben fo woX jede andere Schla- 
fende bezeichnen kann; fo lonaerbar fOgte es fich 
auf diefe Weife, dafs die Momente der Thetisfage in 
umgekehrter Ordnung gegeben wurden ^ Itatt dafs 
zuerft die Thetis als Nereide und fchkfieode Nymphe, 
hierauf das Erwachen der Liebe bey Peleus, oaiin 
der reifende Entfchluls deflelben , ihren BeCtz zu er- 
ftreben , und zuletzt erft nach den Verfolgungen die 

{;ewaltfame EntfOhrung hätte erläutert werden fol- 
en. Die AchlUeis des zuoevten Theiles ordnet fich 
natürlicher nach den drey Periöden der Erziehung 
und des Aufenthaltes in Skyros; derThaten, welche 
der Gegenftand der Uiade imd : und des Todes nebft 
der Apotheofe und des den Manen des Achilles dar^ 
gebrachten Opfers. Doch fchickt der Vf. den hier- 
auf fich beziehendeuDarftellungen die unter dem Na- 
men des ruhenden Mars bekannte Statue voran , in 
welcher er den Achilleus erkennt, der auf die Rache 
des Patrcdilos finnt Zu je gröfsern MifsgnfEen es 
verleitet, wepn man diefe Statue, welche Winckel- 
mann tf^ die allerfchönfte Darfteilung des Mars un- 
ter den uns erhaltenen Antiken erklärte, als Typus 
und Mufterbild des Erieeesgottes betrachtet; um fo 
vtrdieniÜicher erfcheint das Bemflhen, das Irrige je- 
ner Meinuiiff aufisudecken. Gefetzt auch , dab die 
vom Vf. vennchte Deutung nicht fofort einem Jeden 
einlenditete, fo wird doch durdi feine Bemerkungen 
fo viel gewils, dafs ein ruhender Mars faft ohne alle 
BevMfmniig nirgends vorhanden fey, und vielmehr 
die Abbildung des Barberinifchen Candelabers, in 
welcher Mars mit Helhi und Lanze ftehend erfcheint, 
für die fchtefte Darftellun|| des Kriegsgottes ttnter 
den Antiken griecbitchen Sfils erklart werden müflie. 
Dur V£ hat aber auch nichts unbeachtet gelalÜNi, um 
leine Anfidit zu erweilen , welche er am JEnde (einet 
Unterfttchung nach ftanl nnbeftreitbaren Momenten 

ordnet. 



Dem Bisherbemerkten eine umftändliche Auf* 
Zählung aller gelieferten Darftellungen hinzaziifiHgei^ 
ift um lo mehr flberflflfBff , da dem vor uns Beg«adea 
Exemplare noch zwey kud fertafeln fehlen , welche 
zwey Gemälde aus der Ca/oLOmirica zu Pompeji eal- 
halten follten. Es reicht zur Empfehlune des mit fe 
viel umfaffender KenntniCs gefchriebenen VVerkes ctk 
allgemeine Bemerkung hin, dafs es eben fo viel Ab- 
ziehendes fflr den Leier der Uiade, als TielCadibe- 

- lehrendes fär das Studium der Antiken enthält. Gl 
jedoch den letzten Tbeil des Buches nicht ganz ob« 
alle Bemei^kung ausgehen zu laffen, wollen wirnoek 
manches Einzelne ausheben , was fich bey ni Doncfa- 
lefen deffelben als befonders bemerkenswertfa dv" 
bot, womit indeffen keinesweg^s behauptet virtii 
dars es auch das VVichtigfte fey. Vielmelnr findn 
faft lauter geringfügige Kleinigkeiten im Vergieiche ^ 
deffen, was wir zur Vermeidung einer zute^edehn- 
ten Anzeige flbergehen. Die ISte und 14te Tafel lie- 
fern eine der merkwflrdigften Scexren der Uiade , die 
Gefandtfchaft Agamemnons zur Beßnftighng des 
Achilles, nach einer noch unedirten Vafe des Bb- 
feums zii Neapel, worin die Hauptumftande der bb- 

. merifchen Erzählung mit folcher Genauigkeit wie> 
dergeceben find, dafs die Darfteilung de» KOnftkn 
eben lo febr den Dichter erläutert, als fie durch def- 
fen Ausdrücke verftändlich wird. Nicht aber ift die- 

' fes der Fall mit einiflen andern Darilellnngen, wekte 
diefelben Tafeln UeTem, da fie mit dem IJebrigenia 
keiner directen Beziehung zu ftehen fcheinen: dff 
Vf. erkennt darin bewaffnete Tänze zur Feyer einer 
fnyftirehen Weihe. Die Aehnhchkeit der tuskifichei 
Scnrift mit der altgriecbifchen auf den Gammen b^ 

' Gori II, 198 ü. 109,4. veranlafst die Bemerknn^, dds 
die Griechen zuweilen auch die Namen der ueroei 
flanz auf tusldfche Weife formten, wie ^iamm für 
PfiamoB^ TurtM für lyricuos. Dabey nimmt cbf 
Vf. zugleich Gelegenheit, die nooh unerklärten !!► 
fchriften der myfUfchen Spi^el bey Lanzi Tak 
VUI, 6. u« XU, 3. durch Bchji Unmib Or £n;|cr JBf- 
unXog und PM/e SeiJJang f&r fTnfiw "Higpoiofoc zsn er* 
klSren, und deshalb anzunehmen, dafs nnr dnxdi 
ein Verfehen in dem zuerft angefoiurten Worte das? 
ausgelaffen fev. tUefgegen ift jedoch tu bemerkest 
dafs die Annahme, Pecfe fey fQr Aecft g^dt^A^bOk 
viel weniger Schwierigkeit habe, eis me Mefaraa^ 
dafs in dem Worte Ba^fe ein ganzer Buchfbb# ms* 

Seüallen fey: zumal da wegen che tnskifchea Mameai 
es Hephaiftos Stihlam auch das voifiebende T¥ei€ 
far tttskifch genommen werden muf^, welches kelna 
Gleichheit mit griechifcben Wertformen bedingt 
Nur fo viel kann man ziehen» dafs ech/i oder omA 
in der tuskifchen Sprache dett lateinifchen^or em* 
fprach, utad dab mithin euch. auf der Genvne» auf 
welcher zwey Diener der Salier Cschs. Schilde an A^' 
ner Stange hängend tragen, Aptaky9aclffi oderwAn- 
duafecii zu lefen feyn möchte. *"" 

Bey den dr^ intereflaaten DarfbU 
fchleiften Hektorshätteder V£ beflerauf H' 
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tltf auf den irerdachtlg«ii Ver9 Iliad XXIY» 20. ver- 
liefen : denn es ift offenbar ein Gewölk , welches 
iektor's Leidinam vor Verwefung fcbatzb Die auf 
ier erfteaAbbildung deffen Stelle vertretendeSchlan^ 
re ift der Agftthodämon oder fcbirmende Genius, mit 
pvdcbem der den W^gen des A<^hilleus begleitende 
[Srenius des Schreckens im Gegenfatze, aber nicht in 
(Verbindung fteht. CTeberhaupt möchte der ganzen 
Darfteilung wohl mehr die Idee des Mitleids gegen 
Hektor's Leichnam, als der Rache des Achilleus zum 
Grrunde liegen , welcher letztem iich die Krieger 
c war kraftlos widerfetzea , die aber wegen der Göt-* 
:er Schutz über den lieichnam nichts vermag* Die- 
ser ift hoa^itg nadi Uiad. XXIV, 419; wenn jer aber 
luch nach lliad. XI, 819« niXtifftog war, fo ift er doch 
w<JiI durch die lleftauration auf des Vfs Gefalse za 
riefenbaffc vergröfsert, wenn er nicht etwa eben da- 
iorch als erhaben Ober den zürnenden Achilleus dar- 
;eftellt werden follte»; Die lüerauf folg^nd^n Denk- 
näler mit deir Darftellungen der Leicbenfeyer den 
Patroklos gehen dem Vf. Gel^enheit , Aber manches 
&igenth(lnniche der £trusker za fj>recben , welcher 
tuch Hr. Prof. MiUter in C^er Preisichrift Ober die<-. 
'es Volk nicht fo erwogen hat, befonders Aber die 
ymbolifchen Gegenftände in den circenfifch^n Spiel- 
en der Römer, welche ans Etmrien entlehnt wa- 
ren. Wenn, wie der Vf. glaubt, felbft das Wort 
Phallus mit dem tuskifcben thcda in Verbindung 
tebt, fo möchte wohl die Erection deflelben fein 
i^nindbe^ff fevn : denn Fhaia hiefs nach Feftus in 
Strurien jedes Erhöhete und Aufgerichtete, und da- 
ler die Region des Himmels Fhalantd dder^alando 
lach lateinifcher Schreibart« Des Achilles Sieg Ober 
?emtheßlta veranlafst die ErkMrung mehrer Infcbrif- 
en, in welchen fie zum Trofte wegen eines frühzei- 
igen Todes angeführt wird, cxler auch Achilles, Her- 
cules, Thefeus n. •• das Unvermeidliche des Todes- 
bhickfals erläutern. - Dabey werden vier Schlufs« 
wrfe einer fehr be(ch2digten lateinifchen Infchrift^ 
lardi Hfllfe einer Ähnlichen erginzt; fo fehr aber^ 
liedureh die Ergänzung des vorletzten Verfes: iVain- 
fue dolor Ia2i[s] non mume iibiJeoniigU um}, beftätigt 
ivird, fo wenig kann um des Wortes idem willea der 
letzte Vers: muc id^m H mqgnk regitwM [hon tidU], 
plantet haben. Man mnls vielmehr ftatt der bdden 
fitzten Worte antryifjf ergänzen » aber freylich dann 
mth ha€C Hkr hie gelchrieben dauben. Die Dentung 
l0r kleinen Rjpir, weli^he auroer bekannten Gemme 
lern deik Leichnam des Achilles tragenden Ajax vor* 
meilty als der Seele des entfeelten Heros, vdrd durch 
ndtirere IhnlldieDarftellnnnn erläutert; wenn aber 
aier unter dem Mamen Jm$ Ajax zu verftehen ift^ 
b möchte auch wohl auf dem berühmten tuskifcben 
Splesel, wo die Seele eines ^as gegen die Seele 
|es JkcUlles abgewogen wird^ nidit der Eos Sohn 
ilemnon, (bndem eben der l^lamonier Ajax vorges- 
tellt fejn, welcher nach Uiad. II, 768 f. , fo lange . 
^hilles zflmte, zwar der aus|(ezeichnetllte aller grie- 
diilehen Qeroen vvar» aber mm Achilles felbft weit 
lachftand. 



1 

Eine fehr gelungene ErkISrnng des myft 
Spiegels bey Dempfter 1, 2. verdient um fo mel 
angefahrt zu werden , je mehr man fidi dur< 
Gegenfatz der Em verleiten liefs, den Hatm 
Jlietis durch ri n^og zu erläutern , und den l 
kern einen Artikel anzudichten^ welchen fiegai 
gekannt tu haben fcAieinen. Sehr entfprechex 
ganzen DatQielldng £ndet der Vf. durchJEris die 
cbflche Irü bezeichnet , welche: nebft der Thet 
Herkules dem Aufenthaltsorte der glückliche! 
len zufahren foU, bey welcher glücklichen I 
ruiifl[ wir zugleich erfahren, dals wir in eine 
kfloltigen Lieferungen eine Herakleide zu erv 
haben. JNicht fo gelungen fcheint die Ergänzu 
nes griechifchen Epigramms, wenn fie auch di 
gänzung in Weicheres Syttoge qyigrammatum vi 
noch vorzuziehen feyn möchte. Da beide Ge 
den eigentlichen Sinn dIefesEpigrammes verfet 
ben, fo wird es nicht am unrechten Orte feyi 
Conjecturen jener Männer hier zu berichtigea 
Infcbrift felbft ift folgende : 

rNneiMETETCEBEECCi . 

A*PONAAAPIAAK£lC9AI 

AlfTAPETHClEPONXilPON 

ANETPOMENHN 

OXrAPAnAClNOMftCÖANATOC 

. APTCAAAOTICEC0AON 

. . TOCKAI0ANATOTKOX«ON 

AII£CX£T£AOa 

Hier fehlen am Ende der erften Zeile zur Te 
ftändigun^ des Hexameters einige Buchftaben , 
6he mit dem An&nge der zweyten Zeile äf^n 
bunden ein palTendes Beywort der Doris b 
Hr.Raoül^Rocheite erlaubt fich durch dieCon 
Ivifqova eine Abänderung des a zu Anfange der i 
ten Zeile in v, Hr. Welcker aber durch qieCon; 
draXo^^oya eine Abänderung des i zu Ende der ( 
Zeile in o, und ergänzt mehr Buchftaben, a 
Lficke der Infchrift znJäCst. Zu verwundem a 
dafs Hr. Welcker, da .fich noch weit mehre ^ 
ter auf ätpftar darbieten , z. B. fASfA(pQ(ay, nicl 
die allereinfachfte Cbnjectur , bey welcher allel 
ftaben unverändert bleiben , und der nicht feh 
pfehlenswertheApoftroph des Wortes evaißüaoi 
überflflf% wird, auf ciie Ergänzung raXafoon 
Den Anfang der fechsten *und fiebenten Zdle 1 
bdde Gelernte, richtig ergänzt; aber unnöl 
Weife änderten fie iad-Xiv am Ende der fechsten 
In la&Xog ab, da diefes Wort nicht mit Stic zu 
Idnden ift, fondern als Gegenfatz von xov<poy, i 
eben die eigentliche Pointe des Epigrammes fl 
ituf rikog bezogen werden mufs, fo dals die b 
letzten Worte des Epigrammes eben fowob] 
ia&Ur^ als mit xavqfov in Verbindung gebracht 
den. Demnach lautete die Infchrift, wie folget 

COt!]fOC nml OwriwP nomf^w taüaxn tiXog. 

e. P. Grotefm 
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BcRfTT, b. Bcthge: Handlearikon der Cärtnerey 
und Botanif: oder «Ipbabetifche Befchreibnng 
vom Bau, Wartung und Nutzen der vorzOg« 
lichften In- und auslindifcben , ökonomifchen^ 
oFticinellen und zur Zierde dienenden Gewichfe, 
nach dem neueften Stande der ^ iffenfcbaft von 
Dr. Friedrich GouL Dietrich , Prof, und Dir, des 
grofshcrzl, bot. Gartens zu Eifenach u.f. w. Er* 
ßer Band, Abama '•*""• 
VIu. 608S. 8. '* 

Der durch feine löblichen Bemfibungen, die Bo- 
tanik undGärtnerey mehr ins Leben einzufahren und 
fo allgemeiner zu machen , rQbmlichft bekannte Vf. 
' flicht durch vorliegendes Werk dem weniger fiegfl- 
- terten ein Buch in die Hände zu geben, was den im 
Titel angedeuteten HfickGcbten entfpräche. Sein 
gröfseres vollßändigcs Lexikon der Gärtnerry und Do» 
tanih ift bereits durch die unaufhörlich fortfchrei- 
tende WifTenfchaft zu einem Werke von 22 Bänden 
angewachfen und koftet 66 Rtbir. , mithip eine Sum - 
me» die für die meiften Liebhaber viel zu hoch ift. 
Ueberdiefs haben die vielen Nachträge auch noch das 
Unangenehme, dafs zu einem Buchftaben vericbie* 
deneHrtikel in mehreren Banden gehören. Darum 
können wir nur dem Vf. danken, aafs er einen Aus- 
zug aus denfelben mit ftrenger Auswahl ^nd Ver- 
bindung des Alten mit dem Neuen in diefem auf 
5 Bande berechneten Handlexicon dem Publikum 
fibergiebt. Jene Befchränkung des Raumes machte 
die Weglaffung macher allgemein bekannten Pflanze 
nothwendig, oder es wurde davon nur der JName, 
das Vaterland, Standort und Dauer durch beyge- 
fügte Zeichen und Buchftaben angegeben. Dagegen 
find die Merkmale der neuen und noch wenig be- 
kannten Gewächfe mit vieler Genauigkeit erörtert, 
bisweilen auch Kupferwerke dazu cjtirt. Ueber- 
baupt hat fich der Vf. zum Gefetz gemacht, ftets die 
Kennzeichen der Gattungen genau und ausfQhrlicli; 
fo wie die Linneifcben Klaffen und Ordnungen, ja, 
was befonderes Lob verdient, die natürlichen Fami- 
lien anzugeben. Um letztere fflr fich kennen zu ler- 
nen, verweift er auf den erßen Band feines Hand- 
buches der botanifchenLuftgärtnerey , was wir auch 
mit gebührender Anerkennung feiner rühmlichen Ei- 
genfchaften anderwärts angezeigt haben. Voii der 
Kultur der Pflanzen findet man im vorliegenden 
Handlexikon bey den einzelnen Pflanzen nur fo viel, 
als was ihre Pflege rOckfichtlich der Standörter, 
Fortpflanzung, Vermehrung u. f. w. erheifcht, da 
eine vollftändige auf Verfuche und Erfahrung fich 
gründende Anweifung zürn Pflanzenbaue in der Ein- 
leitung S. 1 — 16 getroffen wird: 

Einen befonderen Vorzug würde der Vf. feinem 
Werke noch dadurch gegeben haben, dafs er über- 
all die von Meh Pflanzen vorhandenen Abbildungen 



anmerkte , wenn er viele GewlohCs ipcli blofii na- 
mentlich aufführte. Hierdurch würde er ficli voi 
manchem Freunde der Gärtnerey und Botanik Daok 
erworben haben, welcher gern }n öffentlichen Bi- 
bliotheken über zweifelhafte Pflanzen nachCcUaici 
möchte, aber nicht die Werke kennt, worin fi^ ab- 

Sebildet find. Dafs hierzu kein grofser Raom erfbr- 
erlich fey, Ift leicht einzufeben. Eben fo xm 
wünfcbenswertb eine genauere Bezeichnung deri»- 
plfchen Verhältnilfe in kurzer Andeutung bej da 
Pflanzen zu finden, da es z. B. manchem nicht bk6 
genflgt zu lefen, dafs diefe Pflanze in Peru ^einhei- 
mifco fey, fondern er will auch wiffen, obfiedi' 
(elbb auf Bergen oder in Miederungen , auf troobaeo 
oder fumpfigen Orten, in Wäldern oder kabJeaBeH 
degegenden u.f. w. gedeihe. Die kurzen Notlzeüi^ 
res medicinifchen« ökonomifchen und tecfaiurdkeB 
Gebrauchs, fo wia ihrer relativen Höbe im Ailg»-| 
meinen , ibres^ Ausfehens u. dergl. wflnichten wir 
gleichfalls häufiger gemacht zu Jenen ^ als diels ^ 
fcbtfaen ift, da fo etwas unmöglich viel Raum eia- 
nehmen kann, und für viele Pfbnzenzflcbter bGokft 
wichtig ift. Dafür könnten einige andere Bemerkoa- 
gen weit kürzer gefafst werden ^ wie z. B. bey .^f^ 
panthus umbcllaius. Die botanifcbeKunftfpracfae nat 
der Vf. übrigens feinem Plane gemafs nicht mit asf- 

Eenommen. Druck und Papier ift gut und wm 
raucht eben keine prophetitche Gabe zu befitai^ 
um voraus zu fagen , dafs diefes Werk ein noch f^ 
(seres Publikum finden werde, als das gröfsereJbe- 
xikon unferes Vfs, dem wir Gefnndbeit und Mobe 
wünfchen, um diefen Auszug fobald als möglich la 
vollenden. l}tm Ende des VVerks foll übrigens nocb 
ein Generalregifter nebft einer Lifte der zjahlreichiB 
Synonyme beygefügt werden , indem ein jeder Ban4 
wie der vorliegende, ein deutfches Inbaltsregito 
zur leichtern Auffindung nach den Trivialnamen be- 
befitzt. Z. 



BILDUN GS SCHRIFTEN. 

NüR^TBEAG, b. Riegel ü. Wiefsner: Häusliche Ge* 
mälde in Briefen von Amcdia Huber. 1829. ^^ 
' u. 152 S. 8. (21 gGr.) 

Eine höcbft einfache in Briefen initgetlieilteFi' 
miliengefchichte, oh'ne befonders anziehende oder 
ergreifende Begebenheiten, bey deren Bekanntm»* 
chung durch den Druck nicht eigentlich Unter baltoog 
der Lefer, fondern mehr die Gewinnung weiblicher 
Herzen für zarte Häuslichkeit, fromme Freundfchaft 
und glückliebes Familienleben der Zweck war. Wir 
können der Darftellung das Lob der Gewandheit 
nicht verfagen und der genannte Zweck ift höcÜt 
ehrenwerth. Das Büchlein fchliefst fich anfGirardiU 
Braütge/chenk an , nur. ift diefes noch mannicfafajti'» 
ger und umfaffender. 
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PHILOSOPHIE. 

KoariGSBERG, in Comm, b. Unzer: ungemeine M^- 

taphyjik, nebji den Anfängen der philo/ophi'- 

fchen Naturlehre. Von Joh, Friedr. Herbart, 

Profeffbr der Philofophie zu Königsberg. Erßer 

hiftorirch-kritircherTheil. 1828. XXXu.608S. 8, 



E 



(2 Rthlr. 15 gGr.) 



iaSyftenT der Philofophie vor faft fflnf und zwan- 
lag Jahren feinen Gruodbeftimmungen nach entwor- 
fen, feitdem nach' den Haupt richtungen hin -mit 
'trengerConfequenz und zugleich fo entwickelt, dafs 
eine Einzelheiten weder anderswoher entlehnt ihm 
lur angepafst, noch als blofse Befonderheiten aus 
lern AUgemeinen, in -unfruchtbare Zergliederung 
ibgeleitet, fonfW« mit befruchtendem Geilt zugleich 
e rOr Geh erörtert und als integrirende Tfaeile des 
aranzen behandelt werden — ein folches Syftem, in 
einer, deutlicher, eigenthamlich belebter Sprache 
"orgetrageo, macht im Namen der Wiffenfchaft auf 
Lcmung und emfte Erwägung Anfpruch, und kann 
licht ohne Verfandigung ah der Wiffenfchaft durch 
dofse Berufung auf Widerftreit deffelben gegen im 
'oraus fefr^efteJlte Ueber«eugungea abgewiefen wer- 
ten. Nicht zu erwähnen, dafs Ueberzeugungen 
echter Art das Zufammentreffen mit. entgesenfte- 
^nden nicht zu fcheuen , fondern zu fachen nahen, 
b weit Ce fich vermittelft delfelben immer von 
leuem zu läutern und vertiefen vermögen ; — fo ift ja 
lach einem Syfteme, felbft wenn die Ergebniffe fich 
licht bewähren Tollten, feine Stelle und Wirkfam- 
ceit in der Wiffenfchaft in dem Mafse gefiebert, in 
ivelchem es theils die wef^ntlicben Fragen und Pro- 
^me der Philofophie tiefer fafst uncT weiter ver- 
biet, als es vorher gefchehen, theils im Yerfuch fie 
tu beantworten und zu löfen einen Weg" einfchlägt, 
ler, wichtig nach Richtung und Beziehung zu den 
üsher bekannten^ eröffnet werden muCste, um zu 
erfahren ob er zum Ziel fahre oder nicht, theils die» 
en Wegfo verfolgt, dafs er als voUftändig ermeffen 
>etrachtet werden darf. ' 

In allen drey Höckficbten gehört, nach desRec. 
[Jeberzeugung,' di|S Syftem, welches durch das oben 
^endante Werk in einem fehr virefentlichen Theile 
ich ergänzt, zu denjenigen Entwickelungen der Phi- 
lofophie , welche ihren Fortfchritten wahrhaft för- 
lerlich, in der Gegenwart wie in der Zukunft als 
löchft ehrenwerth auch von denen anerkannt wer- 
len mOffen , die nachforgfaltiger Prüfung fich aufser 
Stand fehen mögen es zu dem ihrigen zu machen. 

A. "L. Z. 1829. Drkier Band. 



Während hie und da andre gleichzeitig fich entwi- 
ckelnde Theorieen die Schwierigkeiten der philofo- 
phifchen Probleme mehr oder weniger verkennen 
oder bemänteln, dringt Herbart in die äufserften 
Tiefen der wichtigften unter ihnen mit einer Schärfe 
ein, die felbft, wenn man fich genöthigt fäbe, nachdem 
man fie ermeffen, aus ihnen fich wieder zurückzu- 
ziehen,^ im höchften Grade preifswflrdig, bleiben 
mufs« Seine eigenen Löfungsi^erfuche aber, mit forg- 
fältiger Benutzung aller Vortheile des Idealismus, 
im Gegenfatz gegen denfelben, einen neuen Realis- 
mus tiefer zu begründen beftimmt, muffen bey un- 
befangener Prüfung mindeftenS in fofem als fehr be- 
deutend erfcheinen, dafs fie theils auf neu eröffneter 
Bahn bis zu Punkten vordringen, über die hinaus 
kein weitrer Fortfehritt denkbar ift, theils nach ei- 
ner deutlich entwickelten Methode zu Stande kom« 
man, theils auf eine Weife ausgeführt find, dafs das 
in ihnen dargeftellte Syftem wohl hin und wieder, 
wie alles Menfchlicbe, Erweiterung und Abände-- 
rung im Einzelnen^ aber gewifs nicht Veränderung 
feiner Grundlage und feinen Haupttheilen nach zu 
gewärtigen hat : daher die Kritik im Stande ift 
durch grQndliche Prüfung der Herbart'fchen Schrift 
ten zu entfcbeiden, ob auf dem eingefcblagenen We- 
ge das vorgefteckte Ziel nicht blofs erreicht, fondern 
erreichbar fey. Zu dem Gewinn, welchen ernftli- 
che Befchäftigung mit einem Syfteme folcher Art 
noth wendig bringen mufs, kommt noch ein Reich- 
thum geiftreicher und fcbarffinniger, vielfach anre- 

f ender Bemerkungen, die durch alle Werke des 
fs. in grofser Mannichfaltlgkeit verbreitet, bewei- 
fen, wie fein Geift überall die leitenden Ideen des 
Syftems feftzuhalten weifs, ohne das Thatfächliche 
in beengenden Umriffen und durch gefärbte Gläfer 
zu fehen. 

Eingeleitet durch des Vfs. Lehrbuch zur Einlei- 
tung in die Philofophie, ift diefes Syftem feinem 
praktifchen Theile nach durch die 1808 erfchienene 
prakiijche Philofophie, der fich einerfeits die allge- 
meine Pädagogik (1806), andrerfeits dgs geiftreiche 
Gefprächwö^ das Böfe (1817) ahfchliefst, in fei-, 
nem theoretifchen Theile durch die frühem und 
fpätern Werke Ober Pfychologie und döfVch die Irfer 
anzuzeigende Melaphyßk ausgeführt, wovon die 
Hauptpunkte bereits 1808 herausgegeben waren» 

Üie allgemeine Metaphyfik (oll die Anfänge der 
philofophifchen Naturlehre mit enthalten, fo dafs 
der praktifchen Philofophie nur noch die Kunftlehre, 
der theoretifchlen die Religionslehre abgebt; und von 
letztrer kann es zweifelhaft fcheinen, ob der Vf. ei- 

Z. gen- 
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SenthOmJicbe Behandlung clerrelb^n||als integriren- 
en Theil feines Syrteinsl>et rächtet: dafs fie im 
fibrigen feinem Nachdenken nichtjfremd gebiieben, 
zeigt fich in vorliegendem wie in andern Werken 
Herbart's beftimmt genug. Einer eigenen Logik be- 
darf diels Lehrgebäude nicht, da es einerfeits die 
Gültigkeit der Gefetze und formen des analytifchen 
Denkens aufs entfchiedenfte for fich in allen feinen 
Theilen anerkennt und gegen eine ihre Schranken 
überfliegende Speculation der gefchmähten Re^ 
-flexionsphilofopbie fich annimmt, indem H. zu ihr 
ücb bekennt; andrerfeits die fynthetifcben Unterfu- 
chungen der Logik theik in die metbaphyfifche 
Methodologie theils in die Pfychologie verweift. 
Einzelne fehr erhebliche Bemerkungen zur analy- 
tifchen Logik haben in dem J^hrbuche zur Einleir- 
tung und in einer Beylage zu den Hauptpunkten der 
Metaphyfik ihren Platz gefunden. 

„Abgefehen von der Naturlehre," fagt dersVf. in 
xler Vorrede, „hat Metaphyfik ihr eigenes Intereffe, 
theils ein fpeculatives, theils ein hiftorifches;" und 
erklärt, warum er der eigenen Speculation einen hi* 
ftorifcb-kritifcben Theil vörangefchickt, durch die 
Aeufserung (S. IV.): „nur gröfsere Deutlichkeit^ 
" welche in diefem Felde fo fchwer zu erreichen ift, 
wird hier durch die vorangehenden biftorifcb-kri- 
tifchen Betrachtungen beabfiohtigt, in deren Kreis 
dereinft auch diefes Buch fallen mufs.*' Dem Irr- 
thum, der theils natürlich, theils durch Unbehut- 
. famkeit eQtftanden , foll eine zwiefach belehrende 
Anficht abgewonnen werden , indem der eine vom 
andern getondert und jener der Wiffenfchaft zur 
Berichtigung anbei m gegeben, diefer auf feinen Ort 
m der Gefchichte befchränkt und die gefammte 
Maffe deCfelben durch eine Claffification fo zur Ue- 
berficht gebracht werde, dafs man fie mit den ver- 
fchiedenen Theilen der Wiffenfchaft vei^Ieichen und 
die letzteren dagegen fchotzen könne (6. S. 4). Um 
' nicht felber ins Dunkle und Streitige zu gerat ben, 
beginnt die hiftorifch^ Darfteilung erft mit Leibniiz, 
und macht auf keine gröfsere Vollftändigkeit An- 
fpruch als nothig für diejenige Kritik, die belehrend 
icyn will för die Wiffenfchaft felbft. Gefchichte 
und Kritik gehen daher, wo es feyn kann, unmit- 
telbar in Verfuche über, die wahren Umilfle des 
Syftems vorläufig und in allmählig fteigender Deut 
lichbieit fichtbar zu machen« (S. 8. vgl. S. 72. 82. 144. 
190—196.812.) 

Zur Eröffnung des biftorifchen Theils wird in 
der erften A^theilung (S. 1 — 127) die Metaphyfik 
' der älteren Schule und zwar in der Geftalt erwo- 
jfen, die fieder L^bnkzifch^Wolffifchen Richtung 
verdankt: denn obgleich diefe weder In Bezug aui 
Inhalt noch auf form die Refultate der froheren 
Metaphyfik nur, einigermafsen vollftändig fich an^ 
zueignen gewufst, — -die Punkte der Vergleichung 
Zwilchen der älteren Vorkantifchen und der neueren 
Schule finden fich in ihr fehr entfchieden und dem 
' erften Blick nach. Auch bedurfte es för den Vf. 
{orgßLltiger Prüfung der Leibnitzifch-WoIffiXchen 




Metaphyfik um fo mehr, je beftimmter er, im^ G^ 

f;enfatz gegen den neueren Idealismus, an den Rei^l 
ismus der Leibnitzifchen Monadenlebre ailgekiaüpk! 
Diefer Abfchnitt gewinnt noch ein befonderes In- 
tereffe durch neuere Verfuche^ uns, auf ganz aa- 
derm Wege und durch fcheinbaren Gegen fatz dage- 

f;en, auf den Standpunkt' zurßck/u verfetzen, dd^ 
en Unhaltbarkeit der Vf. fo gründlich nacbw^ 
Statt die inneren Zuftände oder Thätigkeiten der 
Monaden als der letzten Theile des Zufamcnezigefeti- 
ten näher zu beftimmen , und den darauf gegrOnde- 
ten Leibnitzifchen Begriff der Welt zu realifirfi^ 
begnügte fich die Schule die vorgefundenen ab- 
ftracten Begriffe in logifche Ordnung zu brisgea, 
ohne fie weder aus den Thatfachen abzuleiten noeb 
die Schwierigkeiten zu berOckfichtigen , die\K) 
näherer Erwägung ihrer Denkbarkeit eatgegeoxst- 
ten. So ftellte fie den Begriff des MdglicÄexi ^n dk 
Spitze y das Wirkliche zwifoben Möglichkeit nwi 
Kotb wendigkeit in die Mitte, ohne zu UBterfuchel 
in wiefern die Veränderlichkeit der I^nge uns be- 
rechtige , den Begriff der Möglichkeit von dem der 
Wirkliobkeit abzuJöfen , die Exiftenz als eineo Mo* 
duS des Veränderlichen zu betrachten, die Diiei 
aus Kealitäten und Negationen zu mifchen, undoe 
im Gegenfatz eines an fich Notfawtwrfigenals eio in- 
nerlicb Zufälliges zu fetzen. Ebenfo* ward, ohneEi^ 
weis der Berechtigung, das Veränderliche to db 
Subftanz verfetzt ^ die Frage nach der Mdglickkfll 
der Verbindung eined Mannichfaltig^n zwar ao«^ 
regt, aber die Annahme, die Kraft als Grnndder 
Innärenz fey Subftanz, keinesweges als deiMtf 
. nachgewiefen : eben dtmm auch der Begriff der Ur- 
fache, das HanpCobiekt der Unterfucbung der Kar- 
tefifchen Schule, nicht weiter geffll5rt, fä in iek 
Behaujptung, die Wirkungen feyen der Urfade 
ähnlich , die Annahm<^ phyrifchenr Einwirtcung wie- 
der ztirflckgerufen , die JLeibnitz in Uebereinltio* 
mung mit jener Schale, be/eitigt hatte. Eben fe we- 
nig yvufste die Schule Leibnitzens Annahmen in (kr 
Kosmologie hinlänglich zu begrOnden und zu benu- 
tzen ; namentlich nicht zu beftimmen , wie das Se^ 
Princfp des Werdens feyn, vrie die thätige Kmftn 
einer Kraft der Trägheit hinzukommen kdnfie, nd 
wie letztere zu denken fey. Dafs aber den m weng 
oder gar nicht erwiefenen Annahmen der SAiak 
theils wichtige Fragen, theils Wahrheiten zu Graa- 
dt hegen j deutet der Vf. hie und da voriäußg a&i 
indem er wgleich erjnnert, wie die Honadeöiebrei 
eben weil fie das Vorftellende als das Urfpjrflnglidie 
gefetzt, fefter begründete Pfychologie vorbereitet 
und nothwendig ihrer bedurft habe. In erftererl 
ROckficht wird die Entftefaung der Fragen nach deifl 
Was der Dinge und -ihren Veränderungen, wie fc 
jene Begriffsbeftln^mungen vorausfetzen^ in ciaef 
Anmerkung zum erften Kapitel an einem von finoli* 
chem Gegenftande hergenommenen Beyfpiele ver- 
deutlicht. — Dem Inhalt der Wolfßfch-Leiboitzi- 
fchen Metaphyfik entfpracli ihre Form , deren Prfi- 
fung das zweyte Kapitel der erften Abtheilung ge- 

wid- 
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nridmet ift ( S« 5S — 78 ). So wie man fich begoflgte 
He aligemeioften in der Betrachtung der Welt vor-« 
fLommenden Begriffe, wie fie fich im Bewufstfeya 
inden, zu ergreifen und analytifch zu Terdeutlichen, 
b verknöpfte man diefelben auch nach blofs logi- 
eher Ordnung d. h. nach Aehnlichlieit der MerK- 
nale (8.68.)^ ohne die inneren Beziehungen aufzu^ 
liehen, die fich nur bey genetifcher Ableitung und 
ley forgfältiger Erwägung der Schwierigkeiten ih- 
rer Bearbeitung ergeben. Können. So wurden dis- 
fiuictive und relative Prädicate von den allgemeinen, 
md auf die Weife die Begriffe des Veränderlichen 
und Unveränderlichen , der Urfache und Wirkung 
ron einander und von den Begriffen des Dinges und 
ies Möglichen, und letztere wiederum von denen 
des Mothwendigen und Zufälligen, ihrer inneren 
Su&mmeugehöicigkeit ungeachtet, getrennt. Der 
Vf. will hier auf niftorifcfaem Wege die'erfte, ent- 
Ferpte Andeutung davon geben, „wie nöth wendig es 
Bey, fich in der metaphyfik von den Beziehungen, 
^icfat aber von logifchen Aehnlichkeiten fortleiten 
en laffen. Die Vernachläffigung diefer Regel," fetzt 
er hinzu, „trägt den gröFsten Theil der Schuld, dafs 
%lles vtras bisher Metaphyfik geheifsen hat, Stock« 
werk geblieben ift." (S.57f.) Als ein zweyter Haupt- 
Fehler in der Form der äJteren Metaphyfik wird^ die 
mangelhafte Anknüpfung an das Gegebene gertkgt 
lind gezeigt, dafs eine im voraus hingeftellte Rein« 
ibftrakter, nicht aus Thatfachen der Erfahrung 
ibceleiteter , Begriffe zur Erkenntnifs der Welt 
rcnlechtbin unbrauchbar fey, und eine aus ihr beAe- 
aende Metaphyfik die Beute des Idealismus werden 
nürie. Aus diefem zweyten Hauptfehler wird die 
ßrfchetnung abgeleitet, dafs, während die ältere 
Kosmologie in philofophifche Naturlehre flberzu- 
^^n gar nicht eewast, die Ptychologie fich nur zu 
:ehr in empirilche Maffen verloren habe (S. 600; 
ind zugleick erinnert, thells dafs letztere, weil be« 
lerrfcht durch unmittelbar und ungeläutert aus der 
naeren Wahrnehmung aufgenommene Begriffe, zu 
1er Lehre der verfchiedenen Seelen vermögen ge- 
wogt fey; theils dafs die Schule, obwohl felber deter* 
inlniftlfch ,* die Freyheitslehre der neueren Philofo- 
äbie durch Mangel an wifCenfchaftlicher Schärfe in 
9er Moral, fo wie in einigen. metaphyfifchen Be* 
Mmnningen, nantentliob in denen Ober ürfächlich- 
keit, vorbereitet habe. Wir begotigen* uns hier zu 
berichten und behalten es einem paffenderen Orte 
ror unfre Bedenken gecen des Vfs. Determinismus 
tu äubenu Die AnmerKung zu diefem Kapitel ftellt, 
in Bezug auf die vorher angeführte Aeufserung, im 
ßegenlatz gegen ekie, blob logifcher Zufammengehö- 
rigkeit folgenden, Metaphyük die nach innerer Be** 
üehttog der Begriffe unter einander und ihrer Ge- 
Tammtheit mit dem Gegebenen fortfchreitende An-- 
ordnung geaenflber, und bezeichnet vorläufig die 
HaupUbtheiluBgen der allgemeineki Metaphyfik 
ies Vfs. 

Als Haupt - und Angelpunkte der durch Eant 
gewirkten Veränderung dpr älteren Metaphyfik be- 



trachtet das dritte Kapitel (S. 7S — * 127) eJnerfeits 
die in der Kritik des ontologifchen Arguments fürs 
Dafeyn Gottes entwickelte Einficht, dais das Mögli- 
che den Begriff, das Wirkliche dagegen den Ge«» ^ 
genftand und deffen PoGtion bedeute, andrerfeits 
die durch Unterfcheidung der Formen der Erfah- 
rung und ihrer Materie bedingte Frage: wie entfte|;in 
für uns Gegenftände? Dafs jene Einficht nicht be-* 
nutzt worden um vom wahren Begriff des Seyn's aus 
die wahren Begriffe der Subftanz und Kraft zu fin- 
den,, und dafs diefe Frage keine Auffchloffe über das 
Eintreten des Gegebenen in die Seele gewährt, da- 
für fucht der Vf. den Grund vorzugsweife in der 
vorausgefetzten Sonderung verfchiedener Seelenver- 
* mögen und in zu nnbehutlamer Ableituo^ aus dem 
was fich unmittelbar in der Erfahrung finoet; iadepi 
er von den kurz und treffend bezeichneten Schwä- 
chen und Küni^eleyen der Kategorieentafel und ih- 
rer Anwendung, vielleicht zu einfeitig, annimmt, 
fie hätten Geh dem grofsen Denker hinter fcheinba- 
ren Vortheilen ve.rfteckt, die er aus derfelben in 
der Lehre von der Materie und von der Freyheit des 
Willens zu ziehen gewähnt, üeberhaupt fey Kant's 
Werk nur auf Kritik der zu feiner Zeit in den Schu- 
len gangbaren Metaphyfik angelegt gewefen, und 
wider ihre wahre Natur dadurch zum Syftem ge* 
worden, dafs man feine fchwankende Behauptung, 
die Natur organißre fich felber, und feine phantafti- 
fche Vorftellung von einem anfchauendenVerftande, 
der eben fo wenig das Mögliche und Wirkliche, das 
Seyn und das Sollen, als das Zweckmäfsige vom 
Nothwendigen unterfcheide , weiter verfolgt und 
die fehlende Einheit in der Spinoziftifchen Lehre zu 
entdecken geglaubt. Rec. vermifst eine in*s Einzel- 
ne eingehende Kritik der Kantifchen Antinomieen, 
nicht ^wohlan fich, als. in Bezug auf den Mifs- 
brauch, den fie neuerlich veranlafst, nicht verr 
fchuldet haben. Wegen des Rflckgangs der Nach- 
kantifchen Syfteme auf 5pi/ioza'5 Lehre, handelt die 
zweyte Abtheilung (S. 128 — 168) von ihr, um fo 
den iJabergang zur Betrachtung der Veränderungen 
des Kantianismus zu bahnen. Spinoza fonderte das 
Sey^n vom Dafeyn, betrachtete erfteres als Grund, 
letzteres als Folge, oder die Exiftenz als Wahrheit 
des B^riffs, und gehörte in fofern der Perlode d^ 
altern Metaphyfik ati, deren Scholaftik fich bey ihm 
auch in der willkürlichen Anordnung und Verknfi» 
nfung der Begriffe wie in der Beftimmung derfel- 
ben zeigt. Aus der fcholaftifchen MetaphyfUc ift der 
Beweis far die Sätze gefchöpft, dafs )e *mehr Reali* 
tat oder S^n ein Ding habe, defto mehr Attribute 
ihm zukämen, dafs es nicht mehrere ^ gleichartige 
Subftanzen eeben könne , dafs die eine Subftanz un* 
endlich grofs und ausgedehnt feyn und aus ihr Un- 
endliches mit unendlich vielfacher Bei^immung fol- 
gen mQffe, ihre Ewigkeit aber nicht als ewige Dauer 
zu denken fey. Auf ihr beruht nicht minder das 
in fofern {auatenu$) der Spinoziftifchen Kosmologie» 
wodurch theils die endlichen Dinge aus Attributen 
der Subftanz , betrachtet als auf ge wiffe Weife affi- 

cirt. 



. Ln & rism. 189. UUTUBEH 1829. 

s Vorher und Nach- 
n wird. Indem d^r 
3gio (S. 128 — 150) 
) der Willkürlich- 
Anordnuogen den 
lieht, «wolirtäo- 
n Torzuesweife ge- 
chen Beftimmnngen 
emik zu einer um- 
eignet ift, leiden- 
irKwQrdigen Lehr- 
ng zu veraolaffea. 
ire des Spinoza von 
zu befreyen , ihr ein 
urcb fich die beab- 
rie verwandelt habe, 
Jacobi's Oaiftelluog 
aber dafs Ce alleio 
m dargeftelhen Sy- 
inhänger gewonnen. 
In den Vordergrund 
•y das Wandelbare 
iche beym Cnendli- 

als innerer Grund 
1 , fo wie auch die 
ireitung geworden: 
taphyflk Bedürftigen 
Tsung den Gegeofatz 
zugleichen? 
.69 — 223} fafst das 
: dafTelbe, indem fie 
m Spinoza^ Leibnitz 
auEdie Lehren Ober 
I Dafeyn Punkte der 
it den Verfcbieden- 
chweift; . theils den 

zufammenfleJlt, und 
: oder ohne Abßcht 
maffe, und bey un- 
teften demSpinozis- 
! fchon frQher snge- 
iftlichen MetaphyGk 
als der WifCenfcbaft 
Tabrung die Auf^be 
ng des Wirklicnen 
: mit dem Werden, 
r Begriffe immanen- 
hfaeit -zu erklären, 
(chehn wird zu dem 
damit zugleich die 
oder vom Seyn und 
t34.) und die Lehre 
nd Kaum oder vom 
holoflie), wozu ein- 
r völligen Abfindung 



IM 

mit dem Idealismus und als Uebergang zar Pfycbo- 
Jogiedie F.idolologie kommen foll. ScbUcfslich we^ 
den die Fehler nachgewiefen « die aus Vermircho^ 
der verleb tedenart igen Unterfuchuneen dteTer Üisd- 

Slinen unter einander, fo wie aus Vernüfcbung Aa 
letaphyfik mit der Ethik ficb ergäben. 

Die hirtorifche Fortfetzung im vierten AbfchnÄ 
[S. 224 — 589) erörtert ziurft wie Reinhnld \hek 
durch allgemeingQltige Bertimmungcn Ober das Vor- 
ftellungsvermögen, theils durch Ableitung aus o- 
nem l'rindp, für dte Kantifche Lehre allgemeiK 
Anerkennung zu gewinnen und (ie in progrefGrff 
Hichtung zu vollenden unternommen, im äireh« 
aber iMcke'a und Leibniizens ßehaupiungen za rer- 
einigen und dennoch alle metaphyrifchen Stre*- 
punkte zu vermeiden, diefe in einen Knaul zriu- 
mengezogen habe, wie ilanti die Metapbj£k fa^ 
geraiirtohnerich.felbft zukennen^und Fries voa Aa 
einen, Jacobi von der andern Seite Ordnung in dt* 
daraus hervorgegangenen HevoIutionstaame\ zu bri*- 
gen verrucht: Iries, in regreffiver Kichtung, auf- 
fchliefslich durch die Mittel empirifcher Pfjotwlogie 
und logifcber Verdeutlichung, ohne zu hemerfcA 
wie auch er immer von neuem in die Metaphyfikn- 
rUckgefohrt werde; Jacobi durch Beharren beyn 
unmittelbaren GefQhl. Demn£chft wird bemäfa 
wie Jacobi und Fichte gemein fchaftlich tftif Uoter* 
Ordnung der Natur unter die Intelligenz ansgq»- 
gen und beide Kan€s Inconfeqnenz, Dinge an Sik 
als ürfachen der Empfindungen gelten zu iafTcB, b»f 
merkt, Fichte" den Kantiaoismus wefentlich roöfit- 
cirt habe, indem er ein neues Hauptproblem ds 
Metaphyfik aufgedeckt und das Ich alsCiiarakterdd 
Vernunft abfoTut gefetzt, duri^ Annäbernng u 
Spinoza aber das anfäi^gljche Selbrthewurstfeyn b 
einer myftifchen Anfchauung Gottes gefteigert, vd 
bey einem hOcbft kräftigen An^nge fein Ziel itf- 
fehlthabe, indem er in die wahre Pfycbologie W 
MetaphyGk nicht eingedrungen fey: endlich vt 
Schelling, „derbeflagelteGeift, der im ganzen Ge- 
biete der Philofophie überall zugleich gegenwirtif 
fcbien," ftatt feiner natürlichen Rajchheit die Beoi>- 
achtung der kritifchen Pflichten ftreng zu gdMctos 
Kant, Reinhold, Spinoza, Jacobi, Ficbte latt a 
gleicher Zeit auf Geh habe einwirken laffen und äu 
Werk des Spinoza mit Fichte's Hülfe zu verbeDen 
gefucht, damit der aus Kant's Kritik der Urtbeüt- 
kraft entlehnte anfchauende Verftand den OrgaotS- 
rnus des Üniverfums deutlich vor Augen fehe, wt- 

fen des zwiefachen Vorurtbeils aber, die gefarnndc 
hilofophie mOfste ein einziges Princip- haben vi 
das Frincip der Erkenntnib zualeich das Real-Pri» 
cip feyn, die bey ihm Geh findenden Keime wahm 
und gründlicher Unterfuchungen unbenutzt ge- 
blieben. 



(Der Befthlufi folgl-'i 



IM 



184 



1816 



/ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



warn 



October 1829. 



PHILOSOPHIE. 



KoiriGSBERO^ In Comm. b. Un^er: Allgemeine Me-- 
' iaphyßk, nebß den Anfängen der phito/opM*» 

fchen Naturlehre. Von Jo/u Friear, H^röart 

u. f. w. 

(JBrfcblufi der im vorigen Siäck abgebrochenen RecenßonC^ 



E 



ndlich ift zum Schlafs diefes Abfchnittes in einer 
iTergleichung defneueren Lehre unter ficb und mit 
1er älteren, theils der Wahn der Zeit j;er0gt, die 
^hiiofophie zu durcbfchauen, nachdem msan eine 
leue Manier des vermeinten Conftruirens und De* 
lucirens aus Einem Princip Geh angewöhnt habe, 
:heils eingefchärft, dafs nachdem der Idealismus (ich 
mfäbig gezeigt das menfchliche WifTen zu durch- 
Iringen, die Aufgabe der Metapbydk von neuem 
urnfuich in Erwägung zu ziehen, und vor allem das 
Seyende als ein fofches zu beftimmen Qsy wie es reyn 
ntlffe, damit die Erfcheinungen ihrerfeits als folcne 
md keine andre hervorgehn könnten; dafs dahey 
iber der Schritt wodurch Kant aus der alten Onto- 
ogie herausgetreten nicht nlckwärts gethan, und 
len beiden Vorurtheilen keine Einwirkung verftatiet 
nrerden dürfe, man brauche nur Einen glflcklichen 
»rlff zu thua, um die Metaphyfik zu erharchen, 
>d^r fie (ey ganz unerreichbar, liege aufserhalb den 
jrrenzen d.es raeofchlichen Verftandes. 

In der fünften Abtheilung, nberfchrieben, Me- 
[aphyjik als Aufgabe und als Thatfache, (S. 590 bis 
K)7) foU zuerft zur Feftftellong des Unterfchiedes 
ewiichen inneren und äufseren Aufgaben der Meta- 
phyfik (als letztere weirden alle diejenigen betrachtet, 
ivelche über das blofse Begreifen des begebenen ir- 
gendwie binausgehn) an Schleiermacher's Kriti^ der 
Sittenlehre als einem in feltenem Grade ehren wer- 
:hen Denkmale von Sckarffinn und Gelehrfamkeit, 
rezeigt werden, dafs die Spinoziftifche' Einheit auch 
lern Sittenlehrer, welchem fie als Zielpunkt vor« 
fchwebe, eine falfche Richtung geben muffe. <* 
Man kann mit dem Vf« die Scheidung der prakti- 
tchen Philofophie von der Metaphyfik für noUiweh- 
EÜg halten, ohne feinen Tadel der von ihm foge- 
nannten kosmifchen Ethiken im Einzelnen gelten 
Bu laffen und ohne bey einem in'dem Zufatz zum er- 
tten Hauptftack des Abfchnitts zwifchen feinen eig- 
nen füni praktifchen Ideen und Schleiermacher's, 
wohl zu verftehen , kritifchen Behauptungen ange- 
[keUten Vergleicbung fich durchweg far erftere zu 
A. £. Z. 18^9. Dritter Band. 



erklären; aber unleugbar verfehlt auch diefe Vef- 
gleichung, wenn gleich der Stelle die ihr angewie- 
len ift, vielleicht nichtganz angemeffeii, des Zwe- 
ckes nicht den Standpunkt der praktifchen Philofo- 
phie des Vfs. und ihr Verhältnifs zur Metaphyfik 
mehr ins Licht zu ftellen, d. h« im einzelnen nach« 
zuweifen, dafs das Reale als, einfach, in feiner 
urfprünglichen Qualität, keine Verhältniffe ein- 
fchliefsen, und nur diefe Gegenfrand der Werth- 
beftimmung feyn können. — Ein zweytes Kapi-' 
tel diefer Abtheilung erörtert die Anordnung der 
innern Aufgaben nach der frflbef aufgefteilten 
Eintheilung, indem es urfprfineliche, unmittelbar 
im Gegebenen fich findende Aufgaben von nachge^ 
hörnen; aus der Lage des menfchli^hen Wifiens 
entf Dringenden, unterfcheidet, als gemeinfames 
Merkmal erfterer fetzt, Widerfpröche aus den For- 
men der Erfahrung d. h. aus der Kenntnifs des- 
Realen hin wegzufchaffen, und erklärt warum , ob- 
gleich alle urfprünglichen Aufgaben, bezQglich auf 
ein Seyn, der Ontologie angehören, das Problem 
von der Materie der Synachologie , das vom Ich der 
Bidolologie flberwiefen und nur die logifch höher 
ftehenden der eigentiibhen Ontologie geJaffen wor- 
den, das Problem der Inhärenz und der Verände- 
rung. Als nachgeboren wird die durch Kantus Un- 
terftichungen Ober fynthetifolie Urtheile a priori 
eingeleitete Frage der, Methodologie betrachtet, wie 
im Allgemeinen und wie vielfach im Befonderen Eins 
aus dem Andern folgen köune? und ob die Form 
des Syllogismus die einzig mögliche Form des 
Schlieisens fey, oder ob noch andre Formen des 
S^ufammenbangs zwifchen Gründen und Fpigea 
könnten gefunden werden? gleichwie die öntolojsi- 
fche* Frage: wie mufs man das Seyende (d. h. die 
einfachen Qualitäten) fich denken, in fofern es 
Verbindungen eingeht? Hieran fchliefsen fich, im 
dritten Kauft el, Erwägungen der vier Hauptanfänge 
der Metaphyfik, als Aufgaben und als Thatfachen* 
Heraklit nämlich. Leukipp, Locke und Fichte fol- 
len, ohne dafs fief darum perfönlich dem Parmenir 
des, Plato, Ariftoteles, Leibnitz, Kant u.a., die 
nicht leicht fo deutlich durch Einen Hauptgedanken 
zu charakterifiren, vorgezogen, oder an cne Spitze 
von Perioden und Schulen geftellt werden, die vier 
urfprflnglichen Hauptprobleme der Metapbyfik voa 
der Veränderung, der Materie, der Inhärenz odeir 
dem Dinge an fich und dem Ich, zuerft mit 3eftimmt* 
beit ergriffen haben. Ein^e kurze, intereffante Ver- 
gleicbung, die mit Bezeichnung der Aebolicbkeiten 
Aa * und 
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SB Spiaou nnd He- 
Kant und Lecke in 

Vobleme, angeftellt, 

Bemerkungen Ober 
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wie dacegen Lelbottx zwtr Rimn narf Zelt ■]> Halb' 
Torrteliung zur Anordnung unfjrer BegrifFe- tm 
Se^n und tiefcbeha angedeutet, aber aas Mtägil 
an Einficht in den p^chologUchen MecfaanitnM 
feine Honaden zu ftarr, fo wie Kant fein Stetiga 
oder Fliefsendes ohne Starres gelaffen, wird kan 
aneedeutet und der Synachologie die Atffgabe p- 
flellt den Kaum felber zu conftruiren, weil aberda 
Heale kein Cuntinuum feyn könne, die ao U 
nichtige IVaumvorftellung fo eiozBricbten, dab fa 
einerfeits das Keale in ucb aufnehme , andrerftiB 
die geometrifchen Beftimmungen beybebalten kSoot 
So wie durch falfche Methode die Kantifcbe Sn- 
achologie fich von derOntoloeie unabbangic mxfea 
gewollt, fo fey theJls die Methodologie der jdeiÜ6>- 
fchen Eidololugie, hey Kant durch Deatelej lÄ 
den vier Titeln der Kategorieen, bey Fichte doitk 
Vereinigung der von ihm nur for fcbeiobar geihit- 
tenen Widerfpracbe, bey andern durch eanpirifcli 
ITychologie oder Anthropologie, tbeils <Üe Ontdth 
sie und Synachologie derlelben £idololtfie m 
Beute gewordrn, Ontologfe aber mit Synacbologii 
Termifcht worden, indem der letzterer angefaär^ 
Begriff des Unendlichen von Spinoza , Kant ai 
Schellingauf das Keale, die Canfalität' auf die Zd 
abertragen worden; von letzterem auf eiae Wtif^ 
worin das BedOrfnifs ficb zeige, die ^nalitA da 
Seyenden von inneren Gegeniatzen rein zu hihA 
Die fn/utt Abtheilung (S. 508 — 57S), «te 
die neuem Verfuche der ^aturphilofophie, plift 
ausfahrlich KanVs Conftruction der Materie M 
fVepulGon und Attraction , und erkeant ihdUii 
der Befeitigung der gewöhnlichen Anficht, nacft 
welcher die Materie nlofs diu-ch ihr Dafeyn da 
Baum erfüllen foU, theils In dem Gedanken 
mifcher Durchdringung, Anknüpfungspunkte ffr 
richtigere Begriffe an, vermifst aber fetzte ndi 
Elemente, und tadelt die Annahme der Wirkiog 
in die Ferne, fo wie die Kantifchen DefioiiioDS 
von Stoff und die Beftimmungen über jene vuet 
Kraftrichtungen, in denen die Kraft nicht ausor- 
fprOnglicher Qualität abgeleitet wird. Die KrilA 
des zweyten Kapitels ^Abänderung der KantifdieB 
.Naturphilofophie durph Schelling und Fries) Jll 
vorzugsiveife gegen die Annahme,, die Qualität Inj 
nur Sache der Kmpündung,' gegen die ScA«///nWe&j 
Deduction der drey Dirnen lionen, gegen fViö^j 
Beftimmungen über die Grade untf Arten dtf 
Grundkräfte, feine Sonderung und B'ehandlnai 
der Stöchioiogie und Morphologie und ihr Ter-I 
hältnils zu der Kantifchen Viertheilung gerichtet 
Ein Kflckblick auf die Metaphyfik des ARerthuB* 
(S. 574 — 608) befcbliefst den erften hiftorifcb- 
kritifche/i Theil und führt die ZurammenfelzuoJ 
des Seyn's aus einer vorausgehenden Möglichkd 
und emer hinzukommenden Ergänzung bis aif 
Ariftoleles, ja bis auf Plato's unfichtbares, gefult- 
lofes, lediglich empfängliches Grundwefen, als eis 
Seyendes ohne alle Qualität, zurttck, welches 
Plalo, 
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%to, veranlaftt durch 'die Widerfprflcbe in der 
Srfahfungsform der Veränderung, den Ideen als 
letr ewig feyenden Qualitäten entgegengefetzt, und 
lirem Abdruck in der Welt der Erfchelnungen zu 
Grunde gelegt; Arlftoteles, indem er die Platonifcbe 
Seftimmung des Seyenden durch felbftftändige Qua- 
litäten verworfen , als das Seynkönnende der £f- 
Tenzen gefetzt habe, fortwährend in Unterfuchung 
begriffen, ob das wahrhaft Seyende in der Materie, 
oder in der fprm, oder in der Zulammenfaffung 
beider za fuchen fey. 

Rec. obgleich hier keinesweges mit dem Yf« 
dnverftanden , enthält lieh bey diefer wie bey an- 
iem ähnlichen Gelegenheiten , der Einreden y thelli 
weil Kritik der Kritik eine Mannichfaltigkeit ver- 
sSnzelter Erörterungen zur Folge haben wflrde, die 
diefes Orts nicht feyn können, theils weil die 
Beurtheilung des zweyten eben in diefen Tagen 
srfchienenen Bandes za Verhandlungen veranlauen 
wird, die den Standpunkt der Kritlkeh des erften 
Fheiles zugleich mit treffen und fo ntittelbar auf 
Jie Behauptungen deflielben fich zurfickbeziehen 
tnOffen. Vor der Hand fehlen einfacher und un- 
befangener Bericht zu genügen, um zu ernfter vom 
f^eirte der Wahrheit geleiteten Erwägung und Prü- 
fung einzuladen alle denen befonnen eindringliche 
Foricbung nach genau bpftimmten Principien, auf 
dem Wege und mit den Mitteln desjenigen Den- 
kens am Herzen liegt, welches als einander ge- 
meinfame und nothwendige Grundlage aller Ver- 
ftändigung Plato und Ariftoteles, Des Cartes und 
&affendi, Spinoza und Poiret, Leibnitz und Locke, 
jey aller Verfchiedenheit im übrigen, durch Wort 
3nd That anerkannt haben. Für diejenigen, die 
Iber den Standpunkt des miferablen endlichen Ver- 
bandes, de^r blofsen Begreiflichkeit oder Erklärung 
ind aller Keflexionsphilorophie überhaupt, zu ei- 
icr Erkenntnifs una Gegenftand vermittelft entge- 
rengcfetzter und widerfprechender Beftinimun'en 
lIs lolche begreifenden Dialektik fich erhoben ha- 
>en, welche die wlderrprechenden Beftimmungen 
iurch fich felbft zu Momenten einer und derfelben 
Einheit oder zu ihrer inneren Einheit fich auflö- 
sen läfst, und die kraft diefer Dialektik endlich 
^eftimmte Dinare als wirklich zu denken vermö- 
jen, "wiewohl fie in der Subftanz fich geradezu 
mnihiliren, fo wie ein Seyn was durch fich felbft 
:um Nichtfeyn wird, und Dinge die gar nicht ent- 
springen, fondern nur feyn follen, um. zu ver- 
schwinden — für foiche find* Vcrfuche den Wider-- 
£" ruch zwifchen Seyn und Werden und die davon 
hängigen von Grund aus, jedoch auf dem Wage 
ies vermittelnden Denkens und nach feinen Gefe- 
;zen, ^zu löfen, höchft dürftige Abftractionen, in 
lenen das Seyn dem Begriff und (bedanken ge- 
renOber fteht: . fie lalfen die Erfahrung von ihr 
elbit zur durchdringenden Einheit mit der Er- - 
jienntnifs fich hinüberbewegen, ohne die nothwen- 
Ugen Formen der Erfahrung in ihr erft aufzu- 
uohen, und bey Widerfpröchen in Bezug auf die- 



&lben fich aufzuhalten, mit deren Löfui^e fich die 
Metaphyfik nicht eYft des Vfs., fondern feit Plato 
und Ariftoteles befchäftigt hat. Wozu auch Kno- 
ten mfibfam löfen, die verfchwinden fobald man 
fich zu einer Höhe erhebt, auf der fie dem Auge 
entrückt werden? Aber wie foiche Höhe erreicht 
und von ihr aus verfahren werde? wie das Denken 
fich felber bewege? welche GefetZe der Selbftber 
wegung an die Stelle .der Principe der Identität 
und des Widerfpruchs, fo vrie des zureichenden 
Grundes getreten? foiche Fragen belächeln die zu 
fo erhabenen Standpunkt gelangt find, und laffen 
fichs nicht anfechten, wenn he mindeftens deo 
Schein veranlafsten unter dem Vorgeben der Noth^^ 
wendigkeit wie von willkürlichen Anfangspunkten 
^ auszu^ehn, fo auf willkürliche Weife fortzufchreir 
ten. \Vir andren die wir nach altväterifcher Weife 
dafür halten, die metaphyßfchen Begriffe feyen 
zuerft thatlachlich in den Erfahrung aufzufinden , 
dann als voUftändige und nothwendige Bedingung 
derfelben nachzuweifen und durch Löfung der Wi- 
derfprüche, die fich ihnen — wie auch immer — 
angefetzt haben — denkbar zu machen ; — wollen 
ein Werk freudig willkommen heifs^en, das in der 
Erfahrung die Anfangspunkte metaphyfifcher ün- 
terfucbungen findet, um reak Begriffe, anftattj lee- 
rer Abftractionen , zu erhalten; fcharf und benimmt 
die darauf bezüglichen Fragen ftellt und fie auf eine 
Weife beantwortet, die jeden Falls den Blick fchär- 
fen und erweitern mufs; wir- wollen es freudig will- 
kommen heifsen, indem wir es mit Gründlichkeit 
lind Unbefangenheit prüfen*, und durch die Schärfg 
feiner Polemik un3 nicht befangen oder abfchre- 
cken laffen: denn mag fie auch einfeitig und hin 
und wieder zu bitter oder felbft ungerecht, und 
vielleicht- durch Wiederholungen mehr wie nöthig 
angewachfen feyn, ihr Zweck ift die Wahrheit, 
ihre Grundlage das allen denkenden geroeinfame 
Denken, ihre Ausbeute mindeftens, mannichfache 
Anregung und Belehrung. — Zu klaffifcher Dar^ 
ftellung finden fich in diefem wie in früheren Schrif- 
ten des Vfs. die wefentlichften Beftandtheile ; einfa- 
che, natürliche und reine Sprache, gepaart ^t 
Kraft und Eigenthümlichkeit; wird dennoch die 
Freude-an dem Werke hie und da getrübt, fo mag 
es befonders dem Streben des Vfs. zuzuTchreiben 
feyn, dadurch feinen Ueberzeugungen Anerken- 
nung oder doch ernftlichere Berückfichtiguog zu 
gewinnen, dafs er fie aufs mannichfaltigfte und 
vielfeitigfte zu beleuchten fich bemüht und fo za 
Wiederholungen fich visranlafst fieht. 

SCHREIBEKÜNST. 

1) Fkeibürg im Breisgau, in d. Herder. Kunft* u. 
Buchh. : Vorfchr\ft€n v. mih. Scharrer, — Drey 
Hefte, zufammen 43 Blatt enthaltend, qu. FpL 
ohne Jahrzahl. {5 Rthlr.) 

2) Ebenda/., in ebenderfelben: Kaufmännifcher 
Schreibmeißer von fF. Schärrer. Royalfolia 
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S) Fkcibobs ImBrtlwni* in d. Herder. Kunft - n. 
huchh. : lHußerbiälter dn Herderfchm Kunß- 
inßttuts. — Zehn BtStter. Fol. (t Kthlr. 8 gGr.) 

Die Herder'fch« Handlung zergt durch die' vor- 
liegenden ilnternehmungeii, dafe der Steindruck 
«n einer recht erfreulichen Vollkopimenheit ge- 
bracht' > und auch felbft zn Zwecken des Unter- 
richts mit ungemeiner Sauberkeit und Neuigkeit 
ausgefohn werden kann. Nr. 1 enthält Vorfchrif- 
ten d«r Deuirchen, EnglJfchen und FranzöGfcheo 
Schrift in zweckmäfsiger Abftufune von den erften 
Vorbereitungen an bis zu au^efthrtcn Vorlege- 
blfittern von verrchiedenartuen , befonder« aber 
kanEpnännilchen Gefehäftsairflätzen. Die Deullche 
Schritt ift fehr gefällig, leicht fliefsend ohne doch 
der Kräftigkeit zu entbehren. Was hier EngUrcbe 
Schrift genannt wird, ift eigentlich nichts anders 
tls die gewöhnliche lateinifcbe, nur enlhält das 
Heft einiae Blätter in Eiiglifcber Sprache. Die 
FraniöCfcne Schrift mit ihre« zuweilen unnatür- 
lichen Schnörkeln hat uns am wenigften bebagt. 
Manche Buchftahea find faft unerkennbar. Nr. Z 
wiederh(^t aas Nr. 1 anfangs die allgemeinen Vor- 
bereitungen, bedient fich aber fchon zu den Vor- 
fchriften einzelner Wörter nur kauf-nännifcher 
Ausdrücke, um gleich ihren Zweck anzudeuten.. 
Es folgen dann Haacflungsanzeigen , Vollmachten, 
Quittungen, Wechfel, Rechnungen u. f. w. in 
Deutfcher, FranzöEfcher, Eoglifcher, Holländifcher 
und Itatienifcher Sprache. Nr. S zeigt mehr ei- 
gentliche Kunftleiftungen; zuerft eine Karte, dann 
einen' topographifchea Plan, dann architektoni- 
fche, Landfchafts - und Thierzeichnungen , auch 
ein Portrait, das aber am wenigften forgfältig be- 
handelt zu feyn fcheint. Am ausgefohrteften und 
UHLftigften ift die Zeichnung eines Pferdes; in der 
Land^haft hat das MolierTche loftitut io Berlin 
VoUendeteres geleiftet. - 

ERBAOUI^GSSCHRIPTEN. 

Hambw»«» ^- Perthes: Ugber den SeeUr^rieden. 

' Den Gebildeten ihres Gefcblechts gewidmet 
von der Verfafferin. Dritte Auflaee, mit einer 
Gedankenlere als Anhang. 1829. VlUu.a80S. 8. 
(IRthlr. 6 gGr.) 

Keine dorchgefflbrte philofophifche Abhandlung 
Aber dm Sertei^riedm, , foadern nur zerftreute 



Betrachtung Ober dicfs »rhibeni gelftif^ G«t' 
und die)enigea Tugenden, wcl^e demfelben rm 
Grunde liegen, «us welchen es hervorgebt. ^ 
fpricht fieh darin fowohl ein ernfter reli^äCtf 
binn, als Einficht in das menfchlichs, befonden i 
weibliche, Herz aus; und die Sprache, in w«)clia j 
fle vorgetragen und empfiehlt nch durch Rnnl 
und Lebendigkeit. Die Untcrfuchung seht 
den Worten Jefu: j. Meine« Frieden laffc iA 
euch" aus, und der Friede der Seele wird daraa 
gewiffermafsen als efn Vennächtnifs des Helftei 
an feine JDnger Sngefehen. Der Abfclinitt „vei 
der Natur des Sttienfriedens'* felbft ift un dCrf' 
tigt^en und unbefriedigendften abgehandelt. Zmafc^ 
mäfsig ift der Gefiratspunkt aufgefabt, di& tbt 
wieiblicbe Herz zd dem BeGtze des Seelenfrieden 
feiner natO Hieben EigenthQmlichkeit nach, m 
fähigften fej. AU Haupterfordern iffe zur Kr}xi^ 



Mrtödlunß der Eigtnlitbe und kintlUcht Liebe a 
Colt aufgezählt; wobej wir bemerken mOlTH, 
dafs die zweyte Eigeofchaf^ mit der erftern »• 
fanunenfällt , denn die Ertödtnng der F.igenliebs 
ift ja eben Selbftverleugnuog. Wir wflrden daka 
als die Quellen des Seelenmedens : Reiligong da 
Herzens, Uebe zu den BrOdern und Untenrer- 
iung unter den Willen Gottes annehmea. 

Die Folgenden Betrachtungen aber die Tiqe^ 
den des Weibes, Aofpruchsltriigkeit , Den^ 
Sanftmath, Geduld, Einfachheit, Offenheit, LhI> 
feligkeit, Heiterkeir und gerSufchlofe Thätiglu< 
welche fonderbarer Weife nach Charakta- mi 
Sitten gefcbieden find, ftehen mit den vorhenc 
henden wenig in Zufammenhang, enthalten ibtf 
viel Treffliches. Zuletzt werden noch die ffiv 
dernifTe des Seelenfriedens abgehandelt; Ge foUa 
tbeils in Temperuments/chwäcnen , theils in Ftr- 
Jlandeairrthümera liegen. Bejr fangninifchen Gc- 
mOthern komiAen Eitelkeit, Leichtfinn, ZerftreHini^ 
Ungeduld; bey cholerifchen Stolz, Zorn, Rjok 
fucnt und Unverföhnlichkeit; bey phlegmatifda 
Selbftfucht, Trägheit; bey Melancholifcben, Ab- 
fpannung, Schwermuth, ÜMifstrauen, Empßndlicb- 
keit vor. Hier ift febr viel Gutes. Den BefcUoÜ 
machen einzelne Gedanken aber Erleuchtung, Hd- 
ligungj Wiedergeburt, Bufse, Glaube, Sanamlüf 
des Gematbs, Gebet und inneres Lehen, in deed 
fich manches tief Gedachte» aber auch cinz^Mi 
Scfawäcmerifche findet. 
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STAAtSWlSSENSCHAFTEN. 

BsAtisr, b. Stuhr: VorUfungen über die Oefäng- 
ni/s- Kunde, oder über die Verbefferung der 
Gefl5ngni(Te und fittliche Befterung der Gefan- 
genen, entlaffenen Sträflinge u. f. w.» gehalten 
im Frühling 1827 zu Berlin, von Niholau» Hein- 
rich Julii^ d^ A. t>t. Erweitert herausgegeben, 
nebft einer Einleitung über die Zahlen , Arten 
und ürfachen der Verbrechen in verfchiedenen 
europSsfchen und amerikaniTchen Staaten u« 

- f. w. Mit acht und dreyfsig Bevlagen und 
vier Steindrucken. 1828. CJLXVIil u. 868 S. 
gr. 8. (S Rthln 8 gGr.) 
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aft möchte man vermutben, der Vf. habe unter 
einen Zuhörern eitiige unduldlame Frömmler ge«- 
labt, auf deren Gunft bier und da zerftreute Worte 
iber die menfchliohe iSündhaftigkeit, die Gottlofig- 
ieit, den Heiland, das chriftlicne Staaten r^ftem, oie 
Äerbeyföhrung des Reiches des Herrn auf Erden 
}. f. w« berechnet Icheinen. Diefe Ungehörigkeit 
ibgerechnet, enlfp rieht das, 'ohnehin mit umfafTeD- 
ier Belefenheit gefchriebene Bucti, durchweg nicht 
lur den Zwecken, die. der Titel deutlich ansieht, 
bndern auch dem für die bürgerliche GefellU^baft 
lochwichtigen Gegenftande. Seit den von dem ehr- 
ivflrdigen WagnUz und Grüner begonnenen ähnli- 
chen Schriften haben deutfche Scbrififteller nur 
leiten Unterfuchungen über Geßngnilfe, Gefangene 
md yerbre^her angeftellt ; defto willkommener 
nüffen die Bemühungen des Hn. Dr. Julius feyn, 
»mal er üch mithelft einer eigens unternommenen 
l^e durch die drey britifchen Königreiche auf das 
^weckmäfsigfte dazu vorbereitet hatte. Sein Werk, 
Jeffen Angapen rückfichtlicb der Tbatfachen meh-. 
rentheils aus amtlichen Quellen gefchöpft find , ent- 
iiält einen wahren Schatz der belehrendften Erfah- 
rungen und erfcbeint aus dief^m Grunde für je- 
den Staatsmann , jeden Menfchenfreund und je- 
ien Bechtsgelehrten gleich unentbehrlich , dem 
ile Verfunkenheit feiner Mitbrüder nicht ganz 
gleichgültig ift. Jedenßüls urtheilt der Vf. zu be- 
icheiden von feinen Leiftungen, wenn er meint, 
nur erft die Baubütte zu der einft zu begründenden 
ficfänsnifswijfenfchaft bingeftellt zu haben. Er 
[iat offenbar noch mehr gethan; denn er liefert, um 
t>ey dem gewählten BiQe ftehen zu bleiben, auch' 
noch vollkommen brauchbare Baumaterialien. 

Die Einleitung befchäiPtiget fich, ^anz fachgemSfs, 
mit den Ürfachen der Verbrechen , indem üe in drey 

Jl. Iß, Z. 1829. DritUr Band. 



Abfchnitten I. die Zahl, und Arten der Verbrec^ien 
in Schottland, England und Wallis, Irland, Frank- 
reich, den ^iiederianden , der Schweiz, Preufsen; 
Dänemark, Rufsland, Spanien und den vereinigten 
Staaten von ^Nordamerika — und deren Verhältnifs 
zur Bevölkerung der genannten Staaten, II. das Ver- 
hältnifs der Verbrechen ^um Glauben, zum Wiffen 
und zum Haben der Völker, und endlich III. die 
Zahl und den Zuftand der Gefängniffe nachweifet. 
Zur Ehtfchuldigung der im er/ten Abfchnitt ange- 
führten vielen Zählungen fagt der Vf. mit Alexander 
von Humboldt: „Zahlen find mir dann ermüdend» 
wenn fich mit ihnen keine Ideen verknüpfen laffen." 
Hier liefern fie oft überrafchende Ergebniffe und la- 
den za mehrfachen Vergleichungen ein. Als Indivi- 
duum betrachtet, find es hauptfächlich drey Rich- 
tungen, in denen der gefammte Zuftand eines jeden 
Volks fich kund giebt, fein Glauben, fein Wiffen 
und fein Haben, oie werden durch die Kirche, die 
Schule und die Gewerbfamkeit vertreten. Die 
Schule nur auf Wiffen und Erwerben zu richten, 
ift der gröfste Fehler der gegenwärtigen Zeit, darum 
dringt der Vf. im zweyten Abfchnitt auf die Anleh-^ 
,nung der Schule an tiie Kirche und, auf die Wieder- 
anknüpfung des Wiffens an den Glauben. Sinn- 
reich und die Belege aus der Vergleichung zwifchen 
den Schulbefuchen und der Verbrechenszahl in 
nahmhaft semachten Ländern gefchöpft, wodurch 
das GegenUück zu den fogenannten jpnyfifchen To- 

Eograpbieen , — fittliche Ortsbejchreibungen entfte- 
en. Aus den beygebrachten Angaben zieht d^ 
Vf. den Schlufs , dafs das , was man gewöhnlich Ci- 
vilifation nennt, eher eine Zu- als eine Abnahme der 
Verbrecbenszahl bewirkt. Man kann ihm recht ge- 
ben, doch nur wenn man eines Theils das Wort Ge- 
fittung nicht gleich bedeutend mit Civiiifation nimmt 
und nicht vergifst, dafs das, was er Civiiifation 
heifst, weder die reehte , noch die wahre Aufklärung 

Senannt zo werden verdient. Uebrigens mag man 
arüb6r denken, wie man will, immer bleibt es 
beacbtenswerth , dafs mit den Fortfehritten der Ci- 
viiifation die Verbrechen gegen Perfonen fich ver- 
mindert, während die Verbrechen gesen Sachen 
fich vermehrt haben* Neben den fehlerhaften Ver- 
faältniffen zwifchen Glauben, WifTen.und Haben und 
Zwifchen Kirche , Schule und Armenfürforge erfchei- 
nen als die hauptfächlichften Quellen der Verarmung 
und der Verbrechen , die immer mehr zunehmende 
Auflockerung der Familienbande, die ^Unfittlichheit, 
die unferer Zeit eiflenthümliche Schauluft und Gre- 
nufsgier und die päcularifirung des Armenwefens. 
Bb^ Ei- 



ALLG. LITERATUa-ZBITUNG m 

^enuiK liegt' die Pfficht zu einer aH- Ruislind etwa aawenomnen, tritt in En^mmd die 

gangstnätig^eit ob, und jeder gu^e- Verlegenheit ein, £e zahlreicbeik GcbMen«n imdbo- 

germurs wünfcbeD, fie bcy den auf- zubringen; docb zeigt der Vf. wio-iü« TeKetZBagll 

uihrfongen zs Verbrechen rSter- fremde Welttheile ITraasporlation) koftfpielie ond 

eintreten zu feben ; aber nimmertnebr oft nntzlos ifL l)ie Gefangenfchaft auf S^ib 

ferer Anficht, die Hfllfe blofs in der (^HaJka), deren Gefcbicbte beigebracht wird, tat 

a finden feyn. So fehr wir uns ftlr die Verbindung derfelben mit u^Werer Arbeit wiid 

tliche Gcnodiageder Schule erklären ausfilhrlich erzählt; doch auch fie hat ibre sra&t 

nehr möchten wir vor dem TieIGnni- Mängel. Erfpriealicber erfcbeint das in der £iaa 

„KircJuBzucht" warnen , unter de^en Vorlefung S.Sl abgehandehe dritte Strafmittel, d^ 

de die Erfahrung lehrt, felbftinpro- fen man uch in England bedient, nämlicb die Ge- 

Indern Inftitute herbeygefobrt wur~ fangenfchaft in BuÜs- und Berierangshäiifem {Pem- 

iqui^tionder katholifchen Kirche 3hn- ^tenUary-Houfea). Der Entwurf dazu rObrt tohJU* 

s msn es gewöhnlich denkt. Im drit- Howard her, aber deffen am das Wohl derlocleii' 

rird eine StaiißU: der Gefangniffe ip den Meufchbeit onfterbliche Beftrsbuiieeo , Sdact- 

Staaten Europas und Amerikas veP- tale und Werke S. 28 und 368 höchtt anzidiadK 

dings mehrfach ergänzende Nachträge Notizen vorkommen. Nicht weniger intereflänt % 

efentlicfaften VerbefTerungen der Ge- was von dem BefTerungsbaufe in Gloudiefter, Jcm- 

iktman rorzOglich den erit feit einem miat Bentham^t Panopticon, Mübank in Londm 

eftehenden Gefängni/sgefeUJchafien. der Gefchicbte der Verbefferungen der >njrUfrtirt 

I als im Entrtelien begriffene Preo- ütrafanftalten feit Heinrich Vlll., Sir Samud Re- 

ittelft laut einer befondern eedruck- milly, dem Minifter Pttl und den Gefancaiä»* 

aeTom9.MoTember 1828 und eigener -fetzen von 182S und 1824 beygcbracht wira. um 

;cKten Statuten als „ Verein fia- die Itemüliungen Einzelner fflr VerbiBfremiig der G«- 

Slrafgtfajxgenen in den Preu/sifchen Fängnirfe und der Stxafgefetzgebung werden in da 

•eben, getreten. vUrten Vorlefung S. 62 , mit!an|eme^eaer AasfithT- 

der ihrem wefentlichen Inhalt nach lichkeit, vorgetragen.' Wichtiger noch als die auf- 

edeuteten Einleitung kommt der Vf. gezählten Verdieufte des Lord ^uckland, der 

orlefungen Ober die l^efängnilTe felbft Herrn lafiob Neild^ Thomaa Poicell~ Buxtt'i 

»hner. In der er/ien S. 1 wird, mit IFilhelm Rasco'4 und Sir Jamea Matintotk er- 

ihmten Belefenhric, die Schilderung fcbeinen die verfchiedenen Privatrereioe , die iek 

e und der diefsfSiligen'Gefetzge'bung der Sache der Menfcbbeit annahmen ; am widitig- 

jind Römer, der Kaifer Konftaotin, ften die Gefellfchaft fOr Verbefferung der Gfl&ofi- 

Juftinian , der Uebergang diefer Ge- nifszucht und die BefTerung jugendlicher Veriirecto 

tanonifchen Rechte in das der germa- {Socutyfor ihe Improvement ^ Prißm Duc^—'- — — 

.,_, .■_>^... ._,.__. -^ ' [ fle/orm • "* ■• " ■ . 



y während des Mittelalters, vorzflg- ibe Reformation of Juvenile offendvs). Inre Ge- 

ch bierin der tlbrigen Welt voran- fcbicbte zeugt von ihrer groCsen und heilbriogeiKlai 

dien, in Frankreich und Üeutfahland Thätigkeit, die fich nach und nach aber den gantt 

sfäHt auf, von den italieoiTchenStaa- Erdball verbreitet hat. .Der gleichfam materidle 

und Mailand ausführlich gedacht zu Theil des Ganzen beginnt mit dtrfünßen Vorlefnif 

1 das nicht erwähnte Venedig höchlt $.85. Sie legt, wie die /^cA/reS. 107 nnd die)»- 

Gefetze Aber Armenwelen , Ver- bente S, 125 einen Ueberblick der MaljEe von Eim- 

ngniffe u. d. m. befafs. Nicht fo un- rungen vor, die in England aber die innere und So- 

Vf. estbut, möchten wir die ältere fsere Einrichtung der tiefängniffe, deren Zwedt' 

sr Strafe als Vergeltung des Ver- mäfsigkeit allein durch ibre Wirkfamkeit für di*. 

I göttliche und menfchliche Gefetze neben ErfQllung der Strafe erreichbare moralifd» 



( tief in der beiTern menfchlichen Na- cherheit, 2) Gefundheit, 3J Beauffi^itiguhg oder In 
ift der blofs aus der grierhifchen und fpection, 4) Klaffenabtheiiung, 6) Arbeit und Be- 
tzgebun^gefchöpfte -Beweis nur fehr fchäfirgung, 6) der religiös - fittliche und der ge- 
5. 25 beginnende zweyte Vorlefung ift werbliche^nterricht der Gefangenen. Es liegt weit 
peinlichen Recht, deffen Einfiuffe, aufserhalb der uns vergönnten Grenzen hier tvA 
britifchen Strafen und Gefän^ifte nur die Hanpteinzelnheiten des aberaus reicbeii De- 
in ngen des Staats, lie zu verbeTTern, tails auszuheben. Dadelbe mOffen wir auch in An- 
fs durch die Bliitbe des Handels, der fehung der ocAtc« Vorlefung bevorworten, die S. 144 
r. die Vertjrechen vermehrt werden, eine höcbft belehrende Gefchicbte der Gefangnifs- 
tfachen beruhende Erfahrung. We- baukunft liefert, die in Holland ihren Urfprong hat. 
nd einem anderen eurbpäifchen Staate; Die neunte Vorlefung S. 167 befchreibt cfie heften, 

nach 
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lach verbeflerten Plaiien erbauten Gefängniffe, je 
lachdemberdeDfelben der Kreisolan, der Strahlen^ 
Aaa oder der amerikanircbe Scnachtelplan befolgt 
vorden itL Dem Strablenplan wird wegen deffen 
ragfamkeit in j^deo Umfang, nebft Leichtigkeit der 
i^ergröfeerung der Vorzug eingeräumt. Zur Erläu- 
erung diefer Vorlefung dienen die dem,, auch von 
weiten des Verlegers ausge:^eichneten, Bucbe bevge- 
;Ogten Steinabdrücke. Freyheitsentziehung aUein 
<ann, begreiflicher Weife, nicht den Zweck der 
itrafanftalten erfüllen; es* find daza noch andere 
iufsere und innere Befferunssmittel erforderlich« 
iie bilden das Eigenthfimlichlte und den Kern des 
ranzen Gefän^aifswefens. Ihre umftäodliche WQr- 
iigung fallt die zehnte Vorlefung S. 191^ in welcher 
mter andern eine Gefchicbte der TretmAhJe {Tread 
mU oder IV-ead fFheel) yorkon^mt. Die eilfte Vor- 
efung S. 21(S befchäftigt fich mit dem Verwaltungs- 
^erfonale mit BerOckfichtlgnng der einficbtsvoilen 
i^orfchiäge^des KönigL Preufsifchen Jurtiz-Mlmllers 
fon jirnimin feinen hekznnten Brushßücken über 
^erbrecJien und Strafen. Frankfurt und Leipzig 1603 
md unter Beybringung fchätzbarer gefchicbüicber 
Lngabeif Aber die Befuchsvereine der Gefängniffe in 
England, namentlich die von der verehi'ungswQrdi^ 
^finEIi/abeth Fry gehornen G um e^ geftiftete The 
british Society for pnmioiing the Rejomiation qf Pe- 
nale Prifohers. £me eben fo ausführliche Gefchicbte 
ler in Grofsbritannien geftifteten Anftalten für ent- 
afTene Verbrecher, für jugendliche Verbrecher^ für 
/^erbrecherkinder, eegen Vermehrung der Verbre- 
htü durch ünfittlichkeit, Unwiffenheit und Gott- 
ofigkeit befcbliefst in der zwölften Vorlefung S. 256 
las nützliche Ganze. Die wichtigen Beylagen S. 283 
ntbalten thcils Belege, thcils gröfsere Anmerkun- 
|en, theils Verbefferungen zum Texte. Schade, 
lafs das Weric eines alphabetifchen Namen - und 
»achregifters ermangelt: denn das Inhalts - Ver* 
eichnlTs erfetzt daffeJbe nicht Keine Nation kann 
ich rühmen, eine wahrhaft nützlichere Schrift und 
Ine fachgemäfsere Zufammenlteliung der fchätzbar^ 
ten Erfahrungen über einen GegeniTand zu befitzen, 
[er nicht minder für die gefammte Menfchheit als 
ür die Staatsregierungen von- der höchften Wich- 
igkeit bleibt. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Leipzig , b. Barth : TFiederhlänge von Leben und 
Kunß von Friedrich Laun. 1828. Erßcr Theil. 
214 S. Zweyter Theii 208 S. Dritter Theil. 
219 S. 8. (9 Rthlr.) 

2) Gera, in d. Heinfius. Buchb. : Wdldemar. Ein 
Roman von Amalie Schoppe , geb. Weife. 1829. 
Erfier Theil. 223 S. Zweyter TheÜ. 264 S. 8 
(2 Rthlr. 12 gr.) "^ 

8) Berliit, in d. Schlefinger. Buch - u. Mufikh.: 
Erwin. Novelle von forj ^mv». 1828. 261 5. 8. 
(1 RtUr. 8 gr.) 



* 4) LEIPZIG , im Verl. von A. fiofiaiig*: Seue Faiita^ 
fis^Blüthen , < das Kt eine Auswahl einiger der 
fchonften franzöGfcben , italienifcbeii und fyz.^ 
nifchen Novellen, oder kleine unterhaltende Er- 
zählungen im ronGiantifdhen Gewände. Neu und 
unmittelbar aus den Urfpracfaen überfetzt Von 
Dr. Joh. Chrißoph Petri, Profeffor^in Erfurt. 
1829. Erßes Bändchen. 22&S. Zwt^es Band-- 
chen. 225 S. 8. (2 Rthlr.) 

Nr« 1 ift ein Roman, reich an mannigfaltig an- 
ziehenden Auftritten, in das leicht bewegte Leben 
jnitten hineinverfetzend, welchem nur hie und da 
etwas mehr Natur in der Zufammenfiügung der Be- 
gebenheiten und in der Darftellung der Charaktere 
zu wfinfchen wäre, f'flr diefen JVtangel entfchädigt 
der gern gclefeue Vf. reichlich durch die Trefflich- 
keit der mitgetheilten Welt - und Eunftanfichteo, 
denen gewiffermafsen die Fabel als Gewand dienen 
foll. Höcbft ergetzlich ift das Künftlerleben in Lan- 
genhof gefchildert , und Charaktere wie Dippel und 
Bromberger, und ganz dazu geeignet, uns mitten in 
dem Drange der verwickelten Lebensverhältniffe der 
handelnden Haujptperfonen die Wahrheit zu Gemdthe 
zu fahren : Ernft ift das Leben , heiter ift: die Kunft. 
Auch folcher Narren , wie Thom siebt es gdnug in 
verfchiedenen Nüancirungen auf der Welt.. Höchft 
achtungswerth erfcheineü Charaktere, wie der Graf 
und die Gräfin, vorzifglich aber der Amerikaner, 
doch mehr gegen das Ende als im Anfange, wo er 
etwas hart und fchroff eifibertritt. Verfehlter fchei- 
nen uns fFelter und die Grünau, und Ctcilie ift ein 
^ar zuTchmachtendes Wefen. Der Hinblick auf das 
Ehren werthe und das Bedenkliche pietiilifcher Ver- 
eine ift zeitgemäfs. Kurz der Lef^r wird das Buch 
nicht ohne mannigfache Belehrung, Anregung und 
Erheiterung aus der Haad legen. 

In Nr. 2 dagegen verftehen durchgängig die han^ ' 
delnden Perfonen einander nicht^ die v erfafferin 
Verfteht fich felbft nicht, und der Lefer verfteht am 
lilnde nur fo viel, dafs er feine Zeit verloren hat, 
wenn er nämlich nicht zu denen Lefern gehört, die 
immer nur Neues verlangen, unbeforgt darum, wie 
es befchaffen ift. Das fetzt denn frevlich die allzeit 
fertigen Federn in Bewegung, die für diefe Unter- 
haltung fchreiben. 

Nr. 8, das Werk eines unbekannten Vfs berech- 
tigt uns zu einem weit günftigern Urtheil. Hier ift 
wahres Leben, treffende Cbaraktcrzeichnung, ge- 
wandteBewegung in dem kräftig beherrfchten Stoffe, 
heitere, glflckliche Laune, gefundes Urtheilj über- 
rafchende Löfung. des Knotens. ' In der Folge wird 
der Vf. fich nur mehr.Tor den Extremen zu hüten 
haben, die hier etwas karrikaturmftfsig in Ribbe- 
fpeer, anfangs auch in Hans hervortreten; denn wir 
helfen, dafs er nicht in vollem Ernfte (S. 85) zu 
fich gefprochen habe : „ Es foll das letzte Buch feyn^ 
"firelcnes du fchreibft«" « 

Nr. 4. Die intereffantefte diefer 6 Novellen hat 
die uns jedoch fchoo durch Meißner bekannte Ge- 

fcbichte 
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fchfcMe deT,3i«DeiiC«peUo" zum Gcgenftaade. Di« 
flbrigea find in Erfindung und Ton veriltet. (l>i» 
ÜÄerfetiMuig ift hin und wieder fchwerfälUg. 

' Behmh, b. Duncker u. Humblot: Leonie, das 
ucffia Mädchen , tom Vf. der„Heer- undQuer- 
ftrafsea" Aus dem Englifchen aberretzt ron 
tyaiibald Alexis. 1828. 90SS. 8. (llUhlr.Bgr.) 

Der Vf. hat Geh durch d!e gloeklicbe. Nachah- 
mung des Tons und der Farben des eroCsen Unbe- 
kannten in feinem Walladmor, der unge Zeit Has 
deutfcbe Publicum täufchte, bey diefem etwas ver- 
dächtig gemacht, wenn er mit einer Ueherfetzung 
aus dem Englischen auftritt, und auch der Angli- 
cismns: „Hände fchotteln" fOr Sheets hands" be- 
nimmt Reo. diefen Verdacht nicht ganz. Dem (ey 
übrigens wie ihm wolle, die hier gegebene Krzählnng 
ift nicht ohnejeigenthQmliche Vorzflge, tie zeichnet 
ilcb aus durch eine ungezwungene Entwlckelung der 
Fabel , durch anfprecheade Haltung der Charaktere, 
durch geTchickte Benutzung des Oertlicben, Ge^ 
* Ichichtlichen und Volksthamlichen. Schade, dafs 
lie an einer gewifTen alt - englifchen Breite leidet! 
Manche Rarrikatur hStte Kec. auch weggewflnfcbt, 
und die Eiomifcbung von KeHexionen (Tes Autors, 
dieficb oft als ein Gefpräch mit dem Lefer darftel«- 
len, wird der Jjeferwegwtlnfchen, dem, woerGe- 
fchichte erwartet und verlangt, an {olcheo GefprS- 
chen gar nichts gelten ift, z. fi. S. 186 der Antaag 
des zehntel] KapiteU. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KoreKHAosa, gedr. b. SeideUn: Oratio quam ad 
fej'tum femicirculare C. F. Schumachari ee- 
lebraitibtm kabmt J. D. Herhold t. 1828. 
20 S. in 8. 

Als Einleitung dienen die fchönen Wprte: Bft 
aliquid celebrem litulix habui/fe parenlem, at celebre 
eji propria laude nitere inogis. 

Erhebend ift es, wahrhaft bedeutende Männer, 
die mit einander viele Jahre hindurch lebten und 
■wirkten t Geh gegenfeitig aufrichtig lieben und^chä- 
- tzen, und bey gegebener Gelegenheit diefe Gefühle 
jnit Wärme laut werdenlaffen, zu feh^n. Diefsfchöne, 
von vielen Gelehrten nachzuahmende Beyfpiel bat 
hier der hoch berOhmtedänifche Arzt und Schnftfteller 
Eerholdt gegeben, indem er.durcb vorliegende Rede 
das Jubilarfeft feines vieijährigen Freundes uod Leh- 



rers, des Prof. Sehumachet't aaf dner Beiden gldtefc 

wOrdigen Weife feycrt, 

C. F. &AumacAer wurde arm geboren , aber MC 
den Studien ergeben wufste er durch Talent vad 
grofsen Fleifs alle HindernifTe zu flberwinden. Kam 
dreyzehn Jahre at( fing er In Rendsburg nnter iiü- 
tung des Wundarztes 31ehl die Chirurgie zu ftadirei 
an. Kaum zwanzig Jahre alt ging er mch KmenJia- 
gen, wo Männer wie RotthÜU, IJfnniner, CalUftn, 
Saxtorph A. 5. , Tode und Vahl feine ]jt:nrer wardc& 
Im J. 1773 wurde er als Profector der Kopenhagrarr 
Univerfititangeft^t, und vomJ.1781 anliat errer- 
fchiedene Profelfuren bekleidet. Viele Gnd iäte 
Schüler , befonders weil er fecfaszebn Jahre cÜnr- 
girch-klinifcher Lehrer war; unter Ihnen beMit 
fich viele berQhmte un^ angefehene Männer. Otnt 
lieh in der Reihe diefer fteilcn zu kOnnen , eriwun 
fich Rec.mit Dankbat^uit, auch ein Schaler des^e^ 
len Schumacher za feyn. 

So viel von dem Leben und Wirken diefesBba- 
oes, wozu Reo. noch /Qgt, dafs Schumacher ätt 
gröfsten Operateurs unferer Zeit zuc Seite gel^ 
Ui werden verdient.. 

Indem Prof. Herholdt die Lelftungen Sdmma- 
cher's als Schriftfteller zu betrachten ficb a^fcfncfcr, 
Tagt ermitderBercheidenheit, die demgröfsenMmne 
fo wohl fteht: er ffihle fich nicht im Stande diA 
wQrdig zu thun; die Machwelt, der Schumacki^t 
Arbeilen angehören , werde ein gerechtes Unheil &1- 
len. Da aber gerade am Tage des Jubilar feftes Sd*- 
macTier felbft ein neues Werk: Dc/crrptio nui/a m- 
thropologid Univerfitatis HaJ'nienJia hekaant tnaAtt, 
fo nimmt Prof. Her/to/dt daraus Veranlaffung, nid* 
allein das^Werk, fondem den Jubeltehrer als Stifttr 
und Beförderer cllefer vortrefflichen Sammlung, ie 
wahre Schätze enthält, zu preifeo. 

Die Rede — fo endiget der wflrdige Verfiel 
wäre hiermit gefchloffen, wenn derKön^ vonDäat- 
mark, diefer erhabene Befchfltzer der yvifi'enfc^ 
ten und KDnIte, nicht dem Fefte durch Kmeenoi^ 
des, JubJlargreifes zum Staatsrath die Krone nfp- 
fetzt halte. Eine— fügt Kec hinzu — in, der Init 
würdige Belohnung fQr diefen trefflichen Gelebit», 
der licn durch feine Schriften als Botaniker, Mi»' 
ralog, Zoolog, Anatom und Chirurg gleich und B^ 
beltändig auszeichnete. 

Druck] und Papier der Rede find febt f<dite 
Nur einen einzigen Druckfehler haben wir S. 7 LiaG 
gefunden: /ufCRtufi itatt juveittutem. 

A. V. Schönberg. 
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Stuttgart, b. Gebr. Fraockh : Die deutfche LiU-^ 
ratur von Wolf sang Menzel. 1828. Erßer Bd. 
280 S. ZweyterBd. 502 S- 8. (S Rthlr. 12 gGr.) 

Dey der £rinneniog an Hn« MenzeVs ans einft fo 
wgeoehme Perfdnlicokeit , an die humofiftirchen 
Menden 9 welche er jederzeit , in Umgang and Rede, 
prie.iD fein^ Scbrinen, gegen die Recenfenten ge- 
währt hat, mfiffen^wir zu einer Selbftparodie der 
kusfibung unferer BeruFspflicht uqs verfucht fühlen« 
kber weder diefer Umftand, noch derjenige, daCs 
irir mit dem Vf. in mancberley Dingen innig be^ 
reuadet gewefpn und es noch und, loli uns abhal- 
en, über ihn, als Ganzes in feinen verfchiedeneo 
»cbriften Oberhaupt, und in der vorliegenden über 
leutfche Literatur insbefondere, fo zu urtheilen , als 
refchehe es über einen uns völlig Fremden. . Unfer 
jrtbeil wird um fo zeitgemäfser erfcheinen, als 
Ir.iif. freylich nicht immer ganz unverfchuldet, und 
neift aus dem Grunde, weil von ihm mit allzu gro- 
ser Bitterkeit und mit der ganzen Schroffheit eigen- 
hümlicher und felbftftändiger Maturen, die fich 
elbft das meifte , dem Leben nur we^ig verdanken, 
iber Meinungsgegner gerichtet wurde, in der Haupt* 
aehe dennoch allerley Uni-echt erlitten hatte und 
licht nach dem vollen Wertbe gewürdigt worden 
rt^ der fich in feinem eigentlichen Thun und Trei- 
ben ausfpricfat.. Kein Unbefangener, welcher felbft 
yeift und Phant^fie befitzt und fomit diefelben auch 
XI andern zu fchitzen verfteht, kann die reiche Fülle 
on WitZt, Humoir, Originalität und Einbildungs- 
LTaft verkennen , welche fchon die Streokverfe ent- 
lalten haben, wie fehf auch manches darin glänzen- 
lergefagt, als richtig gedacht ift, und anderes, dem 
luhme des Schriftftellers zuträglicher, mit Recht 
vegzuwilnfchen war. Bey 'S/Ts Tadlern aber haben 
ich nidit feiten literarifche Mittelmäfsigkeiten oder 
Ibel verhüllte Leiden fchaften vorgefunden, welche 
lie Perfönlichkeit mit in die Kritik hinübertrugen, 
n Hr. Wi fchonangslofe Angriffe gegen MiUlner, den, 
ley allen Schwächen und Scbattenpartieen , als Kri- 
iker und DichteiC doch immer GeiitvoUen und Hoch- 
rerdienten, konnten wir nicht einftimmen; eben fo 
venig in die allzu feurigen Apotbeofen der Indoma* 
len und Perfomanen, Görres u. a., welche die reli- 
^fe und poütifche Verwirrung in Deutfchland nur 
rermehrt haben, und, bey aller Reichhaltiekeit an 
[deen und bey allet: Maffe von literarifcben 1 alenten, 
ö wie auch bey allem rein raeofchlichen Wertbe, 
A. L. Z, 1829. Dritter Band. 



dennoch nicht wenis dazu beytrugen, bey andern 
Mationen uns lächerlich zu machen und dem Vor«» 
würfe neue Bekräftigung zu geben: dafs wir Deut- 
fcbe an praktifcbem Verftand und politifchem Sen-- 
/us comnwnU noch immer träumende Kinder find, 
weder mit den Menfchen noch mit den Zeiten gebö* 
rig vertraut. Die Schrift gegen J^ofa, und Görres 
Erhebung auf Unkoften des Erftern , bilden daher, 
wenn wir den vielfach verunglimpften und von Vo/a 
felbft fogar leidenfchaf tlich verfpotteten Popanz, mit 
den oben angedeuteten Ausnahmen , mehr Gerech-* 
tigkeit widerfahren laflen muffen, als gewöhnlich 
gefchah , die flauptfünde d.es Hn. MV Dafür bat 
er zwey andere Richtungen, als Kritiker und als Hi- 
ftoriker genommen, in welchen er theils Meifter^ 
fchaft bereits bewiefen hat, tbeils feine volle Tüch- 
tigkeit noch bewähren wird. Seine Verdienfte, als 
Redakteur der europäifchen Blätter, ob wir gleich 
den Uebermuth und die Ungefcbliffenheit einiger 
Mitarbeiter gegen hochverdiente Männer der deut- 
(cfaen Literatur niemals billigen konnten , und als 
Mitredakteur des Cotta'fchen Morgenblattes, wel- 
ches er felbft auch durch geiftreicne Beyträge be- 
reicherte, find von dem billigem Tbeile des Publi- 
kums anerkannt Als Gefcbichtfchreiber hat er in 
einem gelungenen Handbuche der deutfchen Ge- 
fchichte (Zürich bey Gefsner in SBden), von w^^I- 
chem in diefer A. L. Z. ein anderer Reo. früher gere-^ 
det hat, viele n^uen Ideen über deutfche Vorzeit und 
Mittelalter niedergelegt, welche theilweife leiden- 
fchaf tlicher bekämpft, als gründlich widerlegt wor- 
den find. In diefem Werke find die ümriffe gleich- 
fam angegeben , nach denen er eine arörsere Arbeit, 
deutfche Gefchichte und deutfches Volksleben , be- 
fonders der altern Zeit , dem Vernehmen nach, aus- 
zuarbeiten'^gedenkt. In feinem neueften Werke über 
die deuffcTie Literatur ift er, die beiden Eigenfcbaf- 
ten des Hiftorikers und des Kritikers vereinigend, 
aufgetreten. Es war zu erwarten , dafs diefes Buch 
die gröfsten Widerfprüche erregen und die feltfam- 
ften Urtheile erfahren würde. Es ift eine fortge- 
fetzte und durchgeführte Kritik der meiften bisherU 
fen Kritiken, Aefthetiken und Literaturgefchichten. 
^er Vf., indem er faft alle befundenen und befte-> 
henden Schulep und Sekten angreift, verräth fich 
felbft gar bald als Volontär der Schlegel^, Tieck-^ 
und Görres^fchen Schule, jedoch mehr in dem, v^as 
das Reinwiffenfchaftliche und Aeinkünftlerifche, 
als das Politifche und Kirchliche, angeht« Wir fin- 
den zwar eine merkwürdige Abweicnung bey ihm, 
auch was letztere zwey Punkte betrifft, von früher 
Cc be* 
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bekanntenGmndfätzen. Abermanwürdeirren, weon 
jnan glaubte, dafs Hr. 92. nicht aus volbem Herzea 
^r deti Sieg geirtiger Kultur, fQr die PriDdpien ge- 
fetzlicherl'reyheit, für die Idee einer kräftigen deut- 
fcheo Nationalität ficti niflbete. Ob wohl der wun- 
derthätige Magus aui Orient, welcher aus den IVty- 
then Indiens, aus. dpn Goldgruben Firduffi'S und aus 
den Hainen altdeutTcher Gefangwelt köftlichere Dinge 
uns herrgreeholt hat, als er io der geiftbewegtenj 
€ar grorse HeiligthOnier ■UCeits ringenden Jetztwelt 
in Verbindung mit den neuen Dunkelmännern uns 
geben will> — einen mächtigen Einflufs auf unfern 
Vf. ausObt; er bewegt lieh dennoch vriederum, wenn 
«rir ihn im Ganzen betrachten, in edler, ftolzer 
Freyheit, Esift ein origineller, kräftiger, wahr- 
heitlieberder, zqm Vergleich ungeneigter, derVcr- 
ftdlung un^higer Charakter, der aus allen Theilen 
diefes Werkes berrorleuchtet ; und ob wir gleich 
flber.vi<;la einzelne Punkte fehr verCchieden von ihm 
denken'und .empAndeo, fo verfolgen wir doch den 
reichen Ideengang des Vfs mit Vertrauen und Ver- 
gnOgen, Unmöglich ift es uns, in alle Details ein- 
zugehen und alle feine Urtheile zu prOfen, da aus der 
Kritik diefer Kritik fonft ein eigenes Buch entgehen 
wünle. Wir können daher nur unfere An6cht und 
unfer GefOhl Ober das Werk im Allgemeinen aus- 
drücken und. einige jener Punkte herausheben, in 
Welrhen Hr. M, wnferer Meinung nach, ällsu in- 
dividuell aus fich'gefchöpft und mit der begehenden 
Nattonalanficht in Widerftreit Geh gefetzt hat. 

Seine zornende Schilderung ron der Schrelb- 
vruth der Deutfchen und dem srofsen Mangel an 
praktifchen Anflehten und poIitiTc^er Lebenskräf- 
tlakeit enthält nur zu viele VVahrheit, obgleich nicht 
reiten die Farben etwas zu Hark aufgetragen find. 
Wer aber fchon in diefem I. Kapitel ^I- Thls), der 
von der Müjfe der Literalur handelt, Genie verken- 
nen kann, hat felber nie eines gehabt. Uebrigens 
bemerken wie dem Vf. nur, dafs felbft diefeSchreib- 
wuth, welche alle Stände ergriffen und noch täglich 
" ergreift, gerade ein Zeichen allgemein -verbreiteter 
BiUung und einer fehr kititivirten Sprache ift. Bey 
den Alten war diefer Fehler fo gut vorhanden, wie 
bey uns. Die Alexandr. Bibliothek, und diejenigen,, 
die in Rom und Konftantinopel verbrannten, ent- 
,hielten eine Maffe unnützer bcbreibereyen, und es 
läfst JQch vielleiofat eine grofse Wohlthat des Genius 
der Menfchheit nicht verkennen, \*elcher die Um- 
ftände alfo gefOgt, dafs nur. das Herrliche, Geläu- 
terte, Unfterbliche des Alterthums auf die kommen- 
den Gefchlechter überging. Die meiften andern Na- 
tionen theilen dän Fehler mit uns, nach dem Grade 
ihrer Civilifalion im Allgemeinen und der wiffen^ 
f(^aft)i9hen Kultur insbelondere. 

Es ift wahr, von allen europUfchen Nationen 
fchreibt die deutfche wohl am meiften; allein bey ifar 
gerade ift die intellektuelle Bildung auch am meiften 
durch alle Xlaffen gedrungen. Diefer allgemeine 
Öurchbruch intellektueller Kultur ift vielleicht die 
Urfache, dafs andi die meifte religiöfe in'Deutfch- 



land herrfcht; daf«, trotz aller Anr«za«gen desPv* 
tevgei&es, trotz aller geheimen GKenwirkungeo du 
Ultramontanismus, trotz allem SeKtengeiCt, in ifÄ 
eben der Proteftantismus zu eigenem ?4acbth«il U 
auflöft, trotz aller Zcrrplitterung der Natioa^ 
kraft, -^ dennoch ein Geift der Duldung und da 
Aufklärung herrfcht, welcher Nord unctSOd, Pi». 
teftanten und Katholiken, immer näher zufammei- 
führt; welcher Scenen des Fanatismus niemalswi^ 
der aufkommen läfst, vrolche die frühern Seiten nfa- 
hen und die alle Völker, }a felbft das bochgebiltieii 
Frankreich ^welches noch immer am Krebsfcluda 
des vernachläffigten oder jefuitifch geleitet« sw- 
dern Volksunterrichtes leidet) Hoch vor ^gveBJ|M- 
ren neu bey (ich eefehen haben; kurz, dafseiod«^ 
ftigen Freiheit leindfeliger Einänfs, wie in Bran 
gegenwärtig noch, gar nicht vrurzeln mag. OerOa». 
Itand, daTs nun Protefianten fo häufig VcitbekK- 
ger des Katholiclsmus und Katholiken begdfts« 
Anhänger des Protedantismus gerrorden (ih-. .Vnd 
nnd Recenfent felbft find hiefOr ein lebendiger V 
weis), deutet gerade auf eine innere VerRUmna^ irf 
eine künftige Ausgleichung ^derGegedfatze bin. Ott" 
fes erhebende Kefultat konnte nur durch die liäpr 
mein verbreitetfte wiffenfchaftliche Bildung erreiod 
werden. Die Schrift ift eines ihrer vorzth;Udi(ts 
Organe; mit ilergrörsern Maffe vonKenntaifTeotüb 
der gröfsere Trieb der Mittheilung gleichen Scbritt 
Verbreitet alfo gleich auch die gerügte Schreäwui 
des Böfen und des Unnützen viel, fo ift dennoch dtt 
Guten und des Frommenden anendlich mehr donl 
fie verbreitet worden. Der Genius der MenfchbA 
der Genius unferes Volkes fammeln das Gediegot 
und verwenden es xum köftlicheu Gemeingot; <i> 
FlDchtige, das UngrUndliche, das Unhaltbare gdM 
unter mit dem Augenblicke, der'ße geboren. 

Grßfsere Gerechtigkeit ge^n das Vaterbid 
herrfcht in dem zweyten Abfchnitte „JVoriono&iL* 
Mit tiefem Blicke dnngt der Vf. hier in das laadi 
des Wefens unferes Volkes, und wenn er gleich (Ei 
grolsen IrrthCmer deffelben, hinGcfatlich despnlOh 
fchen Lebens, des Verhältniffes zu andern VaUan 
und des Mirsverhältniffes zwlfchen dem Wiflea vi 
dem Thun, die Unbekanntfcfaaft mit der äa&tfl 
Welt, das Ueberwiegen der Innern BiefchaDlichkA 
mit fcharfen Zügen hefchreibt, fo enthallt er <^ 
noch auch mit edler Wärme und fiegreicber Beredt' 
famkeit die hoben Vorzüge der DeutKhen, die grofc- 
artigen Fehler, welche zu Tugenden werden, Ä 
kosmopolitifche Selbftverleugnung, die ganz eigea* 
Hinneigung zur Humanität, die univerfäle Dsrtk- 
<lringung „alle; MTfterien der Natur, des LebaM 
der Seele;" die tiefe Sinnigkeit, die unendlkk 
„Mannichfaltigkeit eigenthflnuicher Geiftesblatbesi' 
den „Keicbthum an Originalitäten in der Geifteswtlti 
als Unmittelbarer Wirkungen der Natur." A«cb w^ 
er -von der Phyfiognomio nnferer Literatur' und v»- 
Ferer Sprache, ihren Vor- und Rüctdcfarittea, tb- 
rem falfchen und löblichen Purismus gerodal^ iftia- 
fserft beherzigenstvertb. 

li 
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In der Rubrik „Einfluß detSchulgeUhr/amkeit'* 
obildert Hr. M, den grofsen Eihfluft der Ktrche auf 
UsTMeraiur tu allen Zeiten; und denUebergang der 
»bjerfteoLeitung^von der Priefterkäfte an dieGelehr-- 
enzupft; die nützlichen und fchädüchen Folgen die*«> 
es £rei&niffes. - Die gelehrte Pedanterie, das mön-;- 
rfaifche Leben unferer Literatoreii , „der Tröglody- 
ea in Bücherhölen /^ dasFakultätswefen , der Krod- 
leid, der Mechanismus, dieKatzbalgereyen und al* 
eriey anderes, was zu den pariies honteuf e$ der res 
mblica iitteraria gehört, ift von Hn. M. mit der ihm 
ügenen Laune höchft ^ergetzlicb b^fchrieben. Die 
letroffenen werden aber leicht Cch zu tröften haben, 
ia viele diefer Dinge mutuiis mutandis auch bey an-^ 
lern Nationen gefunden werden. 

Der Emfli^s dtr fremden Literatur fcheint und 
nnes der aliergelungenften Kapitel. Hier hat Hr.M. 
ekaen Beruf zum Gefohichtfchreiber und politifchen 
ichriftfteller ganz befonders beurkundet. Mit fei- 
ener Wahrheit zeichnet er den unOberwindlichen 
Nachahmungstrieb derDeutfchen,4hren ftarl^enKos- 
nopolitismus, ihren Mangel an eigentlicher Natio- 
uüität, ihre romantifche nichtung nach dem Frem- 
len, die Wurh des Ueberfetzens und x^acbahmens, 
curz das, was Görres irgendwo fehr paffend litera* 
jfche Strolcherey und politifche Vagabondage ge- 
lannt hat. Unter den Anflehten über den literati- 
^cheny erkehr dnd die, welcheDuchhandel und Nach- 
Iruck betreffen , befonders anzuempfehlen. Die fo 
ange geduldete Gaunerey, welche mit den Geiftes- 
^erken der berühmteften Männer ausgeübt wird, und 
lie fogar hie und da den Mantel der Gefetzlidhkeit 
ich überzuwerfen weif», ift für alle Staaten, die 
lurch ein folches Gewerbe viele Leute in Brod zu 
0tten meinen, ein bleibendes Denkmal der Schmach. 
3afür bat der Vf. auch dem Geld wu eher von Verle- 
im, Welche mit der Geduld des Publikums bis ins 
Jnglanbliche ihr Spiel treiben, und dem Bücher- • 
lÖbel, welcher, einträchtig mit dem niedrigen Sy- 
lem diefer Verleger , das Publikum auf taufenderley 
ktten zu prellen, da^ Talent, welches ihnen von der 
Ifatnr zu frommem Werke verliehen worden, um 
■«leo Preis für fefle Ungebühr vermiethet, die er- 
roderliche Standrede gehalten, in des Yfs Anfleh- 
en von der Cenfur können wir njcht einftimmen. 
L>ie Mittfaeilong dar Urfachen hievoo müRen wir je- 
loch auf einen andern Ort verfparen. 

Reiimon. Diefer Abfchnitt ift faft^ kaum einer 
Lnalyfe fällig; er ift mit ungewöhnlicher Ruhe und 
riel«r Originalität gefchrieben, ob man gleich ge- 
vifle Liebiingsideen bald herauserkennt. Der Vf., 
elbft Proteftant, zeigt einen ftark hefvorftechendän 
[lang zum KatholicismuS , nicht zum ultramontani- 
chen,. fondern zu einem geläuterten ; nicht aus po- 
itifeh -^ kirchlichen , fondern aus po^Z/cA^n Gründen. 
Sir filllt hier mit Görres in deiTen oeffere Periode, und 
»he er im modernen Liberalismus den Judas den Erz- 
phelm unferer Zeit noch gefehen, mit Novalis, Tieck 
md Schlegel zufammen. Die Gruppe der verfehle- 
lenen Parteyen ift ziemlich gut gefcfiildert; nur legt 






er dem Pietismus, den wir als eine fich felbft ver«* 
zehrende Glut, ohne tiefern Rückhalt und innere 
Kraft beiracjiten, viel zu vieles Gewicht, dem Pro- 
teftantismus -^ (Rec. ift Katholik) — viel zu weni- 
gen Werth in defr Jetztzeit, endlich den liberalen 
deen eine allzu materielle Richtung bey. Auch ift 
er über den Indifferentismus, welcher nach ihm bey 
den Proteftanten vorzusrsweiie zu fuchen ift, viel zu 
weit gegangen. Man dürfte bey den Katholiken eben 
fo viele Indifferentiften finden, aus Gründen, welche 
theils in den Verh'ältniffen ihrer Kirche, theils iif 
denen des Proteftantismus liegen , und welche an ei- 
nem andern Orte näher entwickelt werden foUen. 
Der Vf. fpricht fich mit Wärme und nicht ohne 
fcharffinnige Gründe, gegen die Unionsverfuche der 
Regierungen unter den zweyproteftantifchen Haupt- 
Kirchen, aus. Wir, obgleich von der RicbtiglCeit 
vieler Anfichten darüber durchdrungen , halten den- 
noch diefe Richtung nach Vereinigungen des nur 
dupch Willkür der Häupter einft Getrennten für 
ein grofsartiges Gefühl im Herzeh mancher Regie- 
rungen, und für eine Huldigung, dargebracht dem 
Geilte der Zeit, welcher verlohnen, vermitteln, gut- 
machen , vereinigen will. Mit den Gebildetem , die 
in derHauptfacbe unter fich längft einig geworden, 
fängt er an; dieMaffe, welche damals, als mehr denn 
ein Staat, aus politifchen Gründen, die Annahme 
diefer oder jener Religion und eine l>ennung von 
Brüdern militärifch befahl, fleh fügte und eine ge- 
wiffe Ueberzeueung in fich heranjbildete, wird nach 
wenigen Gefchlechtaltern eben fo leicht, und noch 
leichter, in ein Werk der Eintracht fich fügen ," um 
.fo mehr, wenn es mit fanften Gründen ihm aus ein- 
ander' gefetzt wird , und die Gebildetem , nach de- 
ren Beyfpiel es fich richtet, ihrn vorangehen. Der 
Pietismus folle, wenn jemals eine -Vereinigung aller 
Confeffionen in eine grofse chriftliche Kirche mög- 
lich ^eyn foUte, das vermittelnde Glied feyn?*>- 

Der Pietismus, eine innere Seelenkrankheit, welche 
die edelften Kräfte des Geiftes aufzehrt, kanp ewig 
niemals ein Heiltrank des an Wahn und Aberglauben 
und Unglauben, an Geiftesknechtfchaft und Frey* 
Jieitsmilsbrauch fiechenden Menfchengefchlechtes 
werden. 

Das Gebiet der Philofophie hat Hn. JH. nicht we- 
nig zu fchaffen gemacht; man erkennt bald, welcher 
S(mule er vorzugsweife huldigt, wiewohl er ver- 
fchiedene in Charakteriftik der Meifter und Zerl^ 

Sung der Syfteme mit vieler Wahrheit fchildert. Das 
\i\d Ficht^s hat uns am heften gefallen. In die Be* 
{{eifterung für Schelling thut es uns leid, nicht ein- 
timmen zu können. Die Zeit der blinden Anbetung 
eines Syftemes ift vorüber, welches mit vollftändi- 
gem Atheismus angefangen und mit einer wahren 
Selbftfchändung, als unterwürfige Magd des ultra* 
montanifchen Defpotismus und als Kupplerin eines 
wieder erftandenen Jefuitismus geendigt hat. Stat 
fua cuique dies ! Die einzelnen Parteyführer der von 
Schelling ausgegangenen Schulen find fcharf gezeich- 
net, Hegel vieUeicht etwas allzu hart; Görres mit 

zu 
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rum Hr. JH., welcher 
ufgefohrt, einen der 
rften, TroxteTf igpo- 
i/, SchtUing unAG^r- 
ikte der Philofophie. 
tVeTen und Charakter 
iften , was die neuere 
t aufzuweifen hat. 

)t der Vf. das Streben 
en Zeiten heimiroh zu 
ölker um Geh zu ver- 
Eeweis, wie die ftärk- 
uDs aaszeichnet, und 
■ Unirerfalität unferes 
d eine nationelte Ein- 

immer zuertl in Vor- 
en und in Verachtung 
TD." Die Franzöfen, 
od ron vielen frühem 

Vorzöge, Verdieofte 
■er Nationen zuröck- 
ch Schilderungen lieft, 
it langer Zeit in einem 
nferm Hauptcharakter 
itworfen hat; wenn 
- ealifchen Kaffe aber 
elbft die Kimbern und 

Gauitn'j nimmt: To ift 

Wunfche fOr das Er- 
is unferer Nation und 
rfaandenen und Gewe- 

utfche Philologie Ober- 
irWürdüuDg, indem 

in ein miligthum zu 
eifen und Drachen be- 
lle rerfchiedenen l'ar- 
id neben einander das 
upten: zuerft die An- 
^ben Altertbums; her- 
rächen; fpäter die der 
-ientalifchen Sprachen, 
ler flavirchen Idagt er 
)r jetzt mehrfach Bahn 

Achtung, welche die 
Itertbums der altdent-' 
lerdings höchft unbil- 
Heldeiibuch, Triftran, 
! Mlnnefanger gehören 
eine Nation in ihrem 
dieAltdeatfcben haben 

blinde Abeötterey 'des 
:h ftolze VernachlSffi- 
n, verdorben und die 
:bt zufrieden, far jene 
ie Ebenbflrtigkeit mit 
, fprachen lie zugleich 



den Vorrtng Ober diefelbe an. Man tiMi es alt der 
Literatur, wie mit der Politik : nSmlicJi ins Litis- 
liehe. Behandle man einmal die altdetidcbe lÄ«. 
tur mit Gewandtheit und Geift, wie GrimM^ I^d- 
mann, Zfchokka, v. der Bogen u. A. becooD«, ir. 
liutere man dieSacfaen äfthetifcb, fprachlich nod U- 
ftorifch , mit Parallelftellen von alten vmd imea 
Dichtern : fo wird unter dem Volk mebr Siaa nf 
Liebe, als bisher, fOr jene kofibarcn Juvreluu- 
fteben. Dafs die griecbifch-lateinifchen Pliüab^. 
den Deatfch- Orientalen heftig widerftreiten, iEteal 
fehr gefunde, zeitgemäfse, TerDanftiga Riikt^ 
Die meiften diefer neuen Magier bringen unA 
Schaale Hatt desKernes, das RaochfaCs flatt dofigf- 
tes, die Mythen ftatt der Thaten' der betreu 
Völker. Ausfchliefslich wird nur die Zeit bdaiiä 
und vor ans gebracht , von der man am msi^ 
weifs; nur frilrken, Freitage Hammer, Gejaäi, 
Rojegarterif WaM und noch einige weiiigt» 
dre grobe Orientaliften haben den Vorhaag tordi 
grofsen kulturreicben Periode arabifcb - -oaÜM 
Herrfcbaft im Mittelalter gehoben und in Kip 
uns eingeweiht, die man bisher kaum^getboälua 

Des Vfs Bemerkungen Aber den Geh mehrBidEi 
Vorrath von Holfsmitteln und aber dieOefft?!«»' 
Samrolune der Quellen fBr deutfche Gefchicbtlai»- 
bung Gna fehr richti?. Dem NationaluateroebiKt 
der Frankfurter Getellfchaft ift der gröfstfflJiliA 
ifortgane zu wflnfchen. Die preufsif^eRegimf 
verfcnieaene Fflrften und viele Privaten haben na- 
cbes far fie gethan : ob es im InterefTe auch mjfls 
Itegierungen fey, irgend etwas Nationales jufko- 1 
men zulaffen, wiH'en wir nicht. 

Die folgenden Blätter handeln ron der^^ 
fchen Kritik; von den ver/chitdenen Anftchtai'^l 
che die Gefvhichifor/cher , willkörlich oder nurf- 
kflrlicb, in ihr Studium mit hineintragen; v»^ 
Einßu/s dea Patriotitmus ^ der Religion, derffi^ 
migkeit, der Theoriefucht. Der vf fieliHfie P«»' 
ftanten und Liberalen auf die eine, dieKattnli^ 
und Servilen auf die andere Seite. Infofern tf» 
anti-römifche Partey der Katholiken mit ort«" 
Proteftanten rechnet, laffen wir die EintbetJD5j!" 
gefallen', fonft muffen wir im Namen einiger Iß^ 
neu Katholiken Eintprache tbun. „DieAauU^ 
rer, welche die Gefchichte in ihrem ganzea ll<iiw( 
nnparteyirch auf dichterifche Weife als einEpos"^ 
gleichfam naiurhirtorifch als einen OrgaoisAKS °<|; 
trachten, ift verhältnifsmäfsig noch fear gering^ 
doch ift diefe AnGcht die einzig würdige." ^"7 , 
ift bey jedem Volke noch fehr gering, und tüöe i* 
Geht ift nicht die eimig würdige. Das J^"','? 
Wahrheit bricht fich auf die verfchicdeasrtT 
Weife und Ge bleibt dennoch immer diefeJb« (rw* 
-tive) Wahrheit; eine abfolute findet fich hier b««' 
nirgends. 

{Die Fort/4, zung /citu) 
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ledes Volk und jede Zeit falst die Vergangenheit 
joxk eigenthflmlioheh Gefichtspnokten und nach ih- 
!%n jeweiii^n Bedarfniffen anf ; fie will nicht nur 
ona poetische ÄnTchauung derfelben , foudera auch 
dnen praktifcheu Nutzen. Diefs ift kein gemeiner, 
bndern ein edier» naturfemälüser EgoisEmua. Was 
!rommt dem Henfchen alle Kenntnib des Yergan« 
;enen, fehlt ihm die Fertigkeit, fiQr das Gegenwar- 
ige folches nutzbar zu machen ! Die meiften grofsea 
ji&fchichtfcbreiber der alten Zeit felber find von ei«* 
ler beftimqiten politifchenjdee, mit einer beftimm-* 
en Zeit- 4ind Iiocaltendenz, ausgegangen und faft 
(einer von einem Ideale der Gefchichuchreibung ; wie 
niW mau nun den Neuem zumntben, hiftorifche 
£popöien zu fchr^ban und einen Organismus von 
Dingen darzuftellen, welcher den 'Genoffen der Zeit, 
ron 4ler j^s fich handelt , felbft nicht möglich gewor- 
len ift? Der Ha& der poeHfchen Gefcbichtslchrei- 
)er inDeutfohlavid gegen die poUtifchmii\, es gerade, 
ler uns weit hinter denen anderer Nationen zurflck- 
afst; diefe^wnchem mit ihrem Talente für die Ge- 
renwart und ihre Bedarf niCTe ; wir leaen^ unfern li- 
erarifchen Ruhm wie ein Kleinod in den Schmuck- 
caften , um von Zeit zu Zeit an f efttagen es zu be- 
rächten. 

Die verfchiedenen Entwickelungen , welche die 
leutfche Gefchichtforfchung erlebte, hat Hr. M. treu 
md klar dareeftellt; nur bemerken wir ein etwas 
EU hartes Urtbeil Aber den Einiluls des Proteftan- 
Ismus und Liberalismus darin ; doch hat er das Un- 
recht wieder gut gemacht durch die fcharfe Zeich^ 
lung der Uebertreibungen der Gegner, wie der blin- 
len Verehrer des Mittelalters. Die A^dnung, da£s 
ler Kampf beider Anfichten ffeeenwärtifr noch zu 



zu 
nficht 



ielfs utid die gegenfeitigeSteuung der Parteyen 
!cbarf fey, als dafs die dritte verföbnende Anfii 
i\a HerrichaFt gelangen könnte, mögen wir nicht 
:heiIeB. Mehr als je fteht diefe dritte verföbnende 
H^nGcht, welche politifch ihren Haltpunkt imReprä« 
'entativiyftem und in der Beförderung inteUectuel«- 
er Kultur, religiös aber im geläuterten, dnldfamen 
Proteftantismus und in dem aufgeklärten, fich felbft 
ms fich felbft heraus reformireuden Kaüiolicismus 
indet, im Begriffe, in derUeberzeugung der Nation 
Wurzel zu falfen. Die Richtung, welche der Geift 
jl. L. Z. 1829. DrUier Band. 



des prenfoifchen Staates und feine Verwaltung'vor allea 
eingefchlagen, bricht den Hoffnunsen derBeffem im- 
mermehr und mehr dieBahn ; durcn allgemeineVoIks^ 
cultur werden die hemmenden Gegenfatze immer 
mehr fich ausgleichen, und wenn die Foderungen 
jenes Sprechers der rheinländiCphen Deputirten, der 
einen lioeralern Minifter unzart compromittirte und 
klug begonnene Arbeiten für zeitgemäfse Verfaffung 
ungefchickt durchkreuzte, wenn, fage ich, die^ 
Honnungen für eine Conftitution nach altdeutfch-* 
orientaliichem Zufchnitt nicht in Erfüllung gegangen 
find ^ fo ift man im Intereffe der öffentlidien Frey- 
faeiten felbfk den Gewalthabern fogar Dank dafür 
fchuldig. 

Die Klagen des Vfs fiber die 'geringe Zahl von 
Gef chichtfchreibem , die durch vollendete Kunft- 
form und lebendiges dramatifches Element fich aus- 
zeichnen, finden wir nicht ganz gegründet; wir be- 
fitzen Gefchichtfcbreiber, welche den englifchen 
f;leichkommen; viele, welche den Franzofen vorzu- 
etzen find. Man werfe einmal den Blick auf die 
ftrahlende Reihe unferer neuern Hiftoriker, auf: 
MüUer, Möfer, Schlözcr, Spütler, Flank, PoffelU 
Eichhorn, Heeren, Schüler, Gtutz-BlotzTieim, Hot^ 
tmger, Zfchokhe, Tjuden, Rotteck, Manfo^ fFhli- 
pumn, Hammer, Herder, Menzel, Schloj/er, Bau- 
mer, fFUcken, Dohm, Pfißer, Pötttz, Voigt, Leo^ 
Ranke, Vamhagen von Enfe u. A. und frage fich, 
ob nicht mehr o&r minder diefelben , aufser durch 
GrflndUchkeit, auch durch politifchen Takt und voll- 
endete Form fich auszeichnen. Die Fremden felbft, 
welche bereits eine andere Meinung von dem hifto« 
rifchen Talente der Deutfchen erhalten haben , wür- 
den, Qberfetzte man, ftatt unferer Romane, unfere 
Gefchichtwerke in eine Bibliothek :^ufammen, mit 
Staunen die vorhandenen Schätze anblicken. Seyen 
wir gegen unS felbft. doch nicht zu ungerecht. Die 
Molterifche Schule , von welcher der Vf. am Ende 
des inhaltreichen Abfchnittes fpricht, hat doch fo 
Grofses geleiftet, als fchwerlich durch eine andere 
Richtung im Gefchichtfache uns geworden feyn 
würde. Es mangdte Vielen weder an Talent noch 
an Fleifs, vreder an Kraft noch an Takt, wedelt an 
.Welterfahrung noch an Darftellungsgabe; es man- 

Edte pft nur an einem eemeinfamen öffentlichen 
eben, an Wirkungskreifen, diefs alles praktifch 
zu zeigen. Vide der oben Angeführten find jedoch 
durchaus nicht blofse Stubengelehrte gewefen; es 
waren mehrere unter ihnen. Gefchäfts- und Staats-^ 
männer, die auf ihre Zeit felbft thätig mit einge-- 
wirkt haben. 

Dd ' ' üeber 
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WoR httf- toA des VfiL MelBoiif — OeGcttti 
der Nation nicht eingefcblSfert tmd mit fQ^en f " 
lenden Träumen er^grtzt, ^eicb foinantficm ai 
Philofopben, fondun zur lebendigften iniätid[d| 
m^weckt, und es hat fich ihm ans den gelÄraS 
ften HSnoera der Nation eine Schale gvbildatj *i| 
lie aoch keio Pbilofopb eefonden hat." I^bn 
emittelB, flberlalTen wir Andern j doch föhöttift 
Vergötterung des Meifters um etwa» alizn weit getr» 
ben, wenn auch vlelJeicfat was, binfidttlieb derQntt- 
titSt, von deUeii Schule ge£agt wird, fich tatbi a- 
wahren dorfte. Beeieru jedoch wSren wir 6ea 
„ Einfiufr der Lehre Schelliiig's auf das deot^^ U- 
ben" boITer anwinaDder gefetzt 2arehen; Ufite 

fewahren wir blofs, wenn man die nmnitlAn 
choler jenes Mannes, die an Kecntnifs-midTA 
weit über ihm, fo wie eine kleine Zdil 
genderGeifter unter ihren fpjEUm Nachfoi. 

Th«ü der tr^ 



nimmt, — einen _ _____ _ 

Kftpfe dnrch ScbeULg's KaturphiloIbplUe ^ 

ben und wirr, und fOr Wifletu'chaft nnd Vaivl^ 
gleich nnbranohlMr. 

»In der Aichtung, die in die Tiefe der Matap- 
einheit fOhrt, b^en Görm nnd Si^ms dieUn 
Schelling's weiter als dieferCelbft gefahrt." Wieda 
kl derUjtholc^e poliüfcbe, in t^rPoliäk nndrafe- 
gifcfae, in der Phüofophie katoebefirende mdnut 
den Rerten:eine8 durdi Eitelkeit ond ScIMb&cF- 
rchätznng untergegangenen Verftandes für Uiadn 
Glauben, Fanatlsma«, Priefterjoch undUadnId&s>- 
keit phanufirende Gdrres, in die' Reibe der Plu)»- 
fopbeo. nnd neben den kräftigen' genialen Noimm 
geftellt werden kann, fcben wir nicht ein: es latSy 
te denn zu Ehren jenes von G. CeJbft TergefTmea Bp- 
ches, der Eioleitunein die Natur-7 Pfailorophie, z» 
feinen fandenToUen Tagen , »rchehe» feyn. „h 
der fcharfen undconfequentflsüurehftibninE des ö-t 
lachen Gegeslatzes, als eines folchen, hat Woner 
das gröfste Verdien ft eirungen. CUtm aber bat ta 
weitefteo Urning die an dem Gegenfatz ablanfeathi 
Gradationen in der unendlichen Afanoig^tigkeä 
derNatornachgewiefen." Sehr richtig erldärt Ä, 
wie j«der ScbQler Sehelling's von einem d«- eioidncn 
Theile der Naturwiffenlchaft ausging, worin « | 
bauptßchlich bewandert war, und von dfirt aas die . 
ganze Ilehre beleuchtete; „fo ging Steffens tnebrvf» ' 
der GeoenoGe, Wagner von der Chemie, Gömi 
von derPby6ologie(wo denn?), Okenroa derAm- 
tomie, Sclüibert von der PTycboJagie aas." Der M 
verfchweigt endlich die Mängel der Naturphilofopläi 
auch nicht länger, findet fie jedoch durch die dm 
niemals überfchreitbaren Natnrgrenzen *ntrchul(&( 
ein Troftgrund, der auch andern, vom Vf. w«nj» 
begOnftigten pbilof. Syftemen zu gut konunen ch£ 
Er kommt nunmehr auf dit Empiriker zu reden, öS 
mit Recht nennt er die Naturerfahrung den Slodte, 
auf dem auch die Naturphilofophie aJleia gedeibei 
kann. Humboldt^ Otrjked und Oken (als Zoolog) 
find in ihrem ganzen Wertb nnd Lichte bineeft^ 
Was ^. M. über die Fehden zwifohen Philtäaühes 
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uid Empiiücenit ood wiederum fiber die Kämpfe 
mter den letztern felbft, fo wie über das giftige Un« 
craut derPolemilcin deo Schriften der ^^aturforlcher 
lagt, iftaus dein Herzen jedes eciiten Freundes der 
VyilTenTchaft gefchrieben. Keine Mation verunebrt 
ich fo febr dadurch , wi« die unfrige. Unrecht be^ 
reht er jedoch , wenn er dezi Deutfchen völligen 
Mangel an Schriften, befonders an populären vor- 
nrirft, worin ^fatarbefchreibungen enthalten find, 
jnd ebenfo» wenn er von gänzlichem Mancel an 
rQchtigen geögraphifchen Werken redet. (Jampe, 
Punke, Sanders, Sommer, Zimmermaon, Glatz 
j. A. dfirfen denen jeder andern Nation mit Ehren 
m die Seite geftellt werden , und «benfo die Werke 
iron Gafpari, iLicbtenftern, (Licbtenftein, Andre, 
dritter V. f. w.; obwohl nicht zu leugnen {'ift, dafs 
viele onferer Geographen, oft I^eineswegs ohne 
Grrund, bey andern Kationen nicht im heften Kufe 
!tghen und viele unferer Reifebefchreiber durch Ge- 
^chmacklofigkeit, Pedanterey, Uograndlichkeit und 
Flflchtigkeit fich lächerlich gemacht haben und tag-* 
lieh noch machen. 

Mit dem ihm eigenen Humor breitet der Vf. 
Sber die MecUcin lieb aus; wir OberlafTen ihn den 
Händen diefer von uns hoch refpektirten und ge- 
nirchfeten Fakultät. Wenn er Jedoch erklärt: der 
5k.rzt fey in unferer Zeit unehtbehrlicher geworden^ 
ils derPrieftcr im Mittelalter — ; fo wird er es zwar 
[»cht mit den Frauenzimmern und den Diplomaten, 
pvohl aber mit der ganzen zahlreichen Schule des 
Hn» Windifcbmann zu tfaun bekommen, welche- die 
%.erzte in fchwarze und weifse Heilkflnftler abge-* 
iheilt und für jene die mit Unrecht bisher fo genann- 
ten Aerzte, für diefe letztern aber diePriefter, als 
lie eigentlichen Aerzte, anerkannt hat. Maihema-- 
ik und Mechanik treten fofort auf, beide ziemlich 
rut behandelt; die Deutfchen kommen natürlicher- 
ureife mit geringem Antheil dabey weg. Beherzi- 
^enswertbe Worte enthält die Stelle über die Milir- 
ärmjfcnfchaften; die Zeit ift vielleicht nicht fo fehr 
fern , wo manche von des Verfaffers VN'^ünfchen ver- 
wrlrklicht werden d^rhen. Indußfie, Oekonomie, 
Handel find drey Dinge, über die man mit dem Vf. 
.ange fich unterhalten möchte; aber die Zeit ver- 
tagt gewitfe Redensarten noch nicht. Die neueften 
»dein BemöhungenL Preufsens haben einen bedeuten- 
!en Schritt weiter gebracht; die Hauptmelioration 
nnfs mit andern Begebenheiten kommen. 

Wir gehen daher zur 2ten Rubrik, der „ Kunft" 
Iber (S, 45fq.), in weither der Vf. uns mehr, als 
m der vorhergehenden, heimifch zu feyn däucht. 
Wir überlaffen es den Kunftphilofophen über die 
lUifichten von der Aeßhetik im Allgemeinen mit ihm 
Ri rechten; doch ift er etwas allzu ungenOgfam und 
lurch eine gewiffe Sehule verwöhnt , alfo dafs er, 
Sinige wenige Auserwählte abgerechnet, an faft gar 
Sfiemand Behagen findet. Er ficht tfufserordentlkh 
fiel VVillkör und Befchränktheit in den Urlheilen, 
iber einzelne Kunft werke 4bwohl, als Ober das ganze 
[rebiet der Kunft ; die Theorien von den einzelnen 
UldendenKünften meifAiur von Dilettanten beforgt; 



die hiftorifchen Studieft über die alten Kunft werke 
erkennt er für dasBefte, wiewohl auch fie fehr un«^ 
vollftändig find. Die kurze Literargefchichte, die 
Hr. M. hievon giebt , ift treu und richtig. Aus Tm- 
baufs Werke Ober Reinheit der Tonkunffe prophe- 
zeyet er düefelbe Revolution in diefer Kunft, welche 
man in andern Künften erlebt. Seine Urtheile über 
den hprrfchenden Gefchmack in der Mußk, über 
das Kunftgefchwätz romantifcher Damen und fafela- 
der Jünglinge, welche fich für Poeten und Aeftheti- 
leer halten, unterfchreiben wir gern. Zur Poefic 
fibergehend, zeigt erderfelben hohe Bedeutung für 
die gegenwärtige und künftige Zeit in folgenden 
Worten: „Die Poefie erfchliefst atn tiefften das 
menfchliche Herz und wirkt wieder am tiefftenw 
Was keiner Kunft gelingt, das Innerfte des Men- 
fcheri big in die geheimften Gedanken und Empfin- 
dungen zu (piegeln, vermag allein die Poefie, und 
diefs giebt ihr die Macht über die menfchliche Seele, 
der alle Völker gehuldigt haben. Durch diefe Of* 
fenbarung des Menfchlidien ift die Poefie das wirk- 
famfte Mittel und zugleich die höchfte Blflthe der 
Humanität Poetifche Völker find die edelften und 
die edelften werden poetifch. (Wie ficht es aber 
mit Spanien , Portugal und Italien , drey überaus 
poetifchen Völkern aus?) Die Offenbarung fchö* 
ner Menfchlichkeit in den poetifchen Idealen ift di6 
Kfone des Lebens. Die Poefie ift aber auoh die 
dauerbaftefte unter den Künften, die unvergänglich* 
fte, weil ihre Denkmale auf die leichtefte Weife ver- 
vielfSltifit und immer wieder erneuert werden kön- 
nen. Völker wechfeln, Staaten werden zertrüm* 
mert, ein Glaube verdrängt den andern, Irrthum 
wird was einft als Wahrheit gegolten ,^ die Werke 
der bildenden Kunffr zerfallen in Staub, nur diö 
Dichtungen überdauern die Stürme der Zeit und 

f;länzen noch nach Jahrtaufenden im erften Jugend- 
chimmer. Um alle Zeiten fchlingt die Poefie den 
Kranz, vereinigt und verföhnt alle. Mitten im ewi- 
gen Wechfel erhält fich die ftille Blumeninfel der 
Dichtung, der irdifche Himmel, wo die matten See- 
len Erquickung finden, wo die Urväter und Urenkel 
die gJeiYjhen Entzückungen theilen. Selbft die Reli- 

§ion;ift die Stätte des Friedens nicht, weil ein Glaube 
en andern ausfchliefst; nur in der Poefie beruht 
t'ener- Göltesfrieden , den die wilden Gemöther in 
leiliger Scheu anerkennen, und der fie mit der Leier 
dts Orpheus bezähmt und die fremdeften Völker 
und Menfchen verföhnt." 

Hierauf fchildert der Vf. den poetifchen Cha- 
rakter der Deutfchen und die Entwicklung der deut- 
fchen Poefie in Hauplumriffen : ebenfo den Unter- 
fchied der ganz neuern Poefie von der frühern na- 
tionalen (S. 64—60). Nach ihm ift die neuere Poefie- 
ganz theatralifch (S. 61) — der Charakter unferer 
Zeit üniverfalität .— keine Welteroberung gröfser, 
als die unfere Dichter jetzt unternehmen (S. 62 — 64). 
Mit beiffendem Spotte wird darauf das Herumfchwei- 
fen dergrofsen Maffe unferer Dichter und Dich lerin-y 
nen in alienlModerichtungen des Tages gezeichnet 
und beitraft, und es herrfcbt in diefem Ausfall eine 

Wahr- 
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Wahrheit, welch« allerdlnjö bluer, aber, wenn 
man anders ehrlich feyn will, nun einmal nicht zu 
Terfchweigcn ift. üeber die VermKchung des Alter- 
thOrolichen aller Art und die Nachahmungen aus der 
neuern Literatur anderer Völker ift Hr. M. fehr un- 
cehalten- er ündet in der örtlichen Lage unf eres Va- 
terlandes' mannigfachen Einflufs auf das Mehr und 
Minder upd auf das Wie? und Von wem? dierer 
Nachahmungen und Nachäffer^yen (S. 68). Unter 
den verfchiedenen Modlficationen , welche die grofse 
Verrchiedenheit in den Grundanfichten der Dichter 
bev uns erzeugt, haben floh im Wefcntlichen drcy 
Haupt fchulen der deutfchen Poefie In charakterifti- 
Jcher Eigcnthümlichkeit herausgebildet , die antike, 
die romantifcbe und die moderne. Bey erfterer 
nimmt der Vf. abermals drey verfchiedene Entwicte- 
lungsperioden an: den Meifterfang ; die fchlcfifrfi» 
Schule, deren Haupt Opitz , die Leipziger und Göt- 
tinger, deren Häupter Klopftock und VoCs, und die 
neuere, deren Qründer Göthe undSchiller find. Hr. 
Jlf. bezeichnet diefe 8 Perioden alfo: in der erften 
nahm die antike Schule nur von oben weg die Namen 
und Begriffe des Alterthums, in der zwejten copirte 
fie mit fclavircher Treue die antiken Formen , in der 
dritten drang fie i|i den Geift des Antiken und fuchte 
die innerfte Grazie deffelben fich eicen zu machen 

(5^ 70 74^. Was nun der Vf. im £inzelrten über 

diefe 3 Perioden der erften Schule vorbringt, ent- 
hält vipl Treffliches, aber auch einige üebertreibung 
und felbft viel Ungerechtigkeit. Die erft6 Periode 
überlaffenwir ihm völlig; allein in derzweyten.hater 
Klopßock nicht hoch genug geftellt und Fofs viel zu 
niedrig und unwürdig; behandelt. Man kennt in der 
Beurtheilung des letzten kaum taoch den Verfaffer 
pnd Geht die Spuren einer (beynahe) perfönlichen 
Leidenfchaft, welche auch in der künfuichen Ver- 
hüllung fich nicht ganz bergen kann. Was folJ man 
aber fagen, wenn man den unermüdlichen Bildner 
der vaterländifchen Sprache, den bald durch kräfti- 
gen , bald durch gemOthlichen Sani hochbegeiftern- 
den' Dichter, den genialen Ueberletzer des Homer 
in einer Arbeit, die keine Nation |der Welt aufzu- 
"vveifen'hat, und welche Arbeit Harmonie eben fo- 
vrohl als Treue für fich geltend machen kann; wenn 
man^ ferner endlich den edlen , unerfchrockenen 
Verfechter deutfcher Freyheit und Aufklärung einen 
ungefchlachten nieder fächfirchen Bauer** nennen 
hört (S.66); wenn man von „plumpenjZärtlichkeiten" 
(Voffens) lieft, denen die griecbifche Mufe ausge- 
wichen, von „Küchendentfch", von „bockfteifemr 
Roffe feiner Profa", von guten alten Dictitern, die in 
feinem Hexenkeffel untergetaucht worden und als 
VVechfelbälge wieder hervorgekommen find", von 
kleinen Voffen, die alle, einer wie der andere in 
Steifleinen uniformirt, herumgehn" (S. 82 — 83)? 
Wahrlich, fo etwas ift, wir wollen gar nicht facen, 
des hingefchiedenen grofsen Mannes, fondern des Ver- 
f atfers Telbft unwürdig. Wohl mag es fej;n, dafs 
Vofs imUebereif er für Purismus und der Bereicherung 



41U4U« «W«. \^W4V/4#4^4% A>0*7« 



der Spradie, oiannfcbheb •«£ Abwujfi tind VdMO^ 
treibungen gerietht welche den Gfcnuli oft desBeBtaf 

geftört haben: Bec. erinnert fich Mbft noch ans Inf 
ner Gymnafialperiode» dafs er Virgü osid Horaz m 
Vofs'ens Uet>erfc;tznng, niemals ganz behaglich n^ 
funden,^ wahrend feine Mitfchüler ihn hoäireraiS 
ten , aus feinem Homer aber ftets das ungetrafat^lv 
und Innigfte Vergnügen gefcfaopft habe; er finden 
auch bey mehrern feiner übrigen Ueberfetzongefl 
Zwang und Härte Im Einzelnen; deflen angeaditelj 
flber berechtigt diefs zu dem luirten und allgawieiiieni 
Urtheile nicht, das Hr. M. gefällt hat. Vofs hat 



mindefteirln den verfchiedenften Richtungen fieg- 
reiche. Bahn gebrochen und die Schätze mehr & 
eines Volkes und mehr als einer Zeit zum Gcbü- 
gut feiner Nation gemacht. Den Madifalgeodm ft 
die Sache zu verbellern fehr leicht geworden. 

(!>/# ForiJeiÄUOg /oigi.') 

M ED I CIN. 

Berlist , b. Amelang: GründlicTu Darftcüvng d^^ 
gebräuchüchßen äufsem HeümiUel, in 3ur^^ 
peuti/cJum Bezüge, für angehende Praktiker 
ausgearbeitet von Dr. Albert Sachs. Erfl£t{ 
Theil , welcher die pharmaceutifchen ^ mit An»* 
fchlufs der Augenhettmittel enthalt. XXIO o. 
876 S. 1827. kJ. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 

Seiner Vorrede nach bat der VI. eigentB^ Blr 
Studirende gefchrieben» welche anfangen die dft» 
rurglfchen Kiinica zu befuchen , und denen eiaf. 
Kenntnifs des allgemein gebräuchlichen nöthia ik \ 
um auch im Anfong nicht immer v^gen einer AiH' 
wort verlegen zu feyn. Diefen Zweclc mag das Bock 
erfüllen; auch wohl einem praktifohen £rzte, der 
hin und wieder um ein äufseres Büttel in Verlege»^' 
heit ift, aus dtfNoth helfen können. Sonftpfiegen 
Studirenden in einer guten chirurgifchen lUinäc 
Anwendung der gebräuchlichften äufseren Mittel, ex^ 
ufu und zwar fehr bald zu lernen , mnd dann fid»* 
rer zu wiffen , als wenn fie es aus einem Buche g^« 
lernt haben. Wahrrcbeinlinb ift der Vf. auch eil 
junger Mann, der aus dem was er in^ der Klinik 
horte und aus feinen Heften , den vorliegenden Auf- 
zug, vielleicht anfänglich zu eignem Gebrauche ans- : 
gearbeitet hat, und ihn hernach dnu:ken'liefs, ivtil 
er auch andern nützlich werden könnte. In feioei 
Vorrede findet man wenigftens mancherley, was 
dahin fich deuten läfst. So die Bemerkung , dafs dir 
(tudirepde Mediciner den doppelten 2^eck habe, 
fich zum Examen und zur Praxis vprzubereiten. Dil 
Prüfungen müfsten fehr fcblecht eingerichtet kvk 
wenn fie nicht den Grad der wilfenfchaftlichen Aas^ 
bildung dts angehenden Arztes ausmitteltea» xoi 
dann mittela fie auch feine Fähigkeit zur praktifchci 
Ausübung der Medicin aus, und cUe VorbereitaDg 
auf das eine ift auch Vorbereitung auf das andere. -* 
Das ganze Studium ift eine folche. 3ücher aber dift 
kurz vor dem Examen zu lefen , nur fo viel gebcD 
als zum Examen nötliig ift, find Efelsbrückeii» 
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T.M. begnfigt Geh jedoch Dicht, Vofsen blofs von 
einer reinliterarifcben Seite im lüivoriheilhafteften 
richte darzuftellen , fondern* er greift auch feine gei- 
tigeFaffungskraft, feine religiöien Gefinnungen, fei- 
len öffentlichen Charakter an. Sey es auch, dafs 
idem engherzigen Mann das Vaterland in den idyl- 
ifchen Familienkreis zufamn^engefchrumpft" (auf 
itie Weife jedoch, die, zumal durch die Luife, 
loch jetzt nicbt nur Deqtfchland , fondern auch £u-* 
opa entzflcken^, fo klinct es doch gar zu hart, dafs 
(benfaUs bey inm „die ileligion eine fchwarz-gal- 
igte altproteftantifche Polemik" gewefen feyn Toll. 
Federmann kennt die Veranlaffungen , welrae den 
»hrenwerthen Sänger aus feiner gutmDthlichen £in- 
amkeit hervorgetrieben haben, um mit Luthers 
^on und Kraft gegen die neuen Finfterlinge an^ 
sukimpfen. Wenn er nun in der Hitze des Kam-* 
)fes auch bisweilen iicb vergafs, wenn'er, fiUerdingS 
licht ohne ffihlende Gemütner dadurch tief zu ver- 
bunden, Geheimniffe der Freundfchaft zu Waffen 
j] diefem Kampfe verwendete, jedoch erft dann, als 
regen ihn felbft keine alten Yerhältniffe mehr ge- 
rcbtet wurden und der ehemalige Freund entweder 
ds Theilnehmer oder Werkzeug ah Planen wider die 
äeiftesfreyheit gebraucht wurde; wenn er, von ge- 
leimen und offenen Feinden umgeben, oftmals allzu 
chwarz, ja bisweilen felbft GeJpenfter fah: fo hat 
^o/i doch gleichwohl in der Hauptfaihe Recht ge- 
habt. Nachdem alle Weiterfebendeh , die ^ber Ge- 
fahren des heimlich fortwirkenden und nur der Form 
aach aufgehobenen Jefuitismus warnten, von Nicolai 
uid Biejter an bis zu unfern Tagen verfpottet und 
Fo/s namentlich als Haupt der Jefuitenriecher dem 
öffentlichen Tadel preisgegeben worden , fieht man 
ime Gälte dennoch , nidit nur in den Ländern , wo 
der Ultramontanismus natarlicher Weife mit dem 
Defpotismus zufammenfaält, in optima forma wie* 
der eingeführt, und nicht blofs in dem bourboni- 
[dien Frankreich und in einem Theil der Schweiz, 
in Irland und felbft in einigen Provinzen Englands 
vrirkfam, fondern felbft in Deutfchland bilden fich 
Propaganden des geiftmörderifchen Ordens auf mehr 
ils einem Punkte, und einer der muthigften Bekam- 
pfer der „Jefuitenriecherey," der PräGdent eines 
proteft. Gonfiftorium&, gefteht auf dem Sterbebette, 
A. L. Z. 1829. Dritter Band, 



dafs er feit 80 Jahren dem Orden der Gefellfchaft 
Jefu angehört hat! Ein anderer Mann, derfelbe, 
welchen Hr. M. fo hoch hält, und welcher als Ja- 
kobiner im 17. Jahre debutirte , hat Rec. mehr als 
einmal von der Nichtexiftenz der Jefuiten , weder 
in Frankreich noch in Deutfchland zu überzeugen 
und zur Neutralität zu verführen gefucht ; und doch 
gehört er nunmehr leib -^ nnd geifteigen den Jefuiten 
an und hat an diefelben feine Seele, To wie feine Fe- 
der verkauft. Alfo mehr poetifche und auch fonftige 
Gerechtigkeit gegen ^o/ä/ — Diefe übt Hr. M. 
im fcbönften Sinn des Wortes gegen Lejying und 
fFielandzus; feine Darftellung ihrer Eigenthümlich- 
keiten, Leiltungen und Vördienfte gehören zu dem 

S^ediegenften, was über die beiden Männer jemsils ge- 
agt worden ift. Gewöhnlich wird befonders 7Fi>- 
land entweder zu fehr erhoben oder zu fehr herab- 
gefetzt, und indem man über einzelne feiner Werke 
Uilligerweife rechtet, vereifst man die Ungeheuern 
Woblthateo , welche fie der deutfchen Sprache und 
Literatur in ihrer Gefammtheit gebracht haben (S. 8S 
bis 91). Mit Recht nennt er Herder den deut/chen 
Plato, Gö/A^ unfern Homer, 5c^7/^ unfern Sopho- 
kles (S. 92). ^ 

Von der antiken Schule zur romantifchen fich 
wendend, fetzt er zuerft ihren Begriff und Charakter 
feft, fchildert die fünffache Entwicklung des ro- 
mant. Gefchmackes in der neuern Zeit und liebt ihre 
Heroen heraus; das Eingehen in alles Einzelne würde 
uns zu weit fdbren: wir bemerken demnach blofs, 
dafs Tieck als der Koryphäus erfcbeint, TFieland, 
Mujaus, Werner, Hoffmann, MüUner, hinter ein- 
ander, als Bezeichnungspunkte verfchiedener Nuan- 
cen von romant. Poeße beurtbeilt werden. Dafs letz- 
terer bey dem Vf. übel durchkommen werde, war 
nach früher vorhandenen und bekannten Akten vor- 
auszufehen ; er überhäuft Mia//irr'n und die vom ihm 
gleichfam geftiftete Schule mit einem oft allzu bit- 
tern und der Perfönlichkeit verdächtigem Spptt- 
doch wird ihm jeder Freund der beffern Literatur 
Dankwiffen, dafs er einer gewiffeg Raffe abenteuer- 
lipher Spektakelmacher und Scbickfalskomödianten 
ihr Recht angethan. Diefe Leute verwirren den ge- 
funden Sinn des Volkes, fchmuggeln alte Vorurtheile 
in pöetifchem Gewände wieder ein und erzeugen ei- 
nen Enthufiasmus, welcher im Irrenhaufe mehr als 
auf dem Parnafs heimifch zu feyn fcheint (S. 107 
bis HS). Die dahinfchlagenden Blätter fmd keines 
Auszuges fähig, fondern muffen ganz nachgelefen 
werden. Hr.M. geht aber, wie fchon bemerkt, wie 
ein wahrer Mephiftopheles mit den armen, ohne- 
Ec hin 
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' hin durch ibra WahafinnsphaottGe gequilteo Leu- 
ten um. 

Mit unnacbabmlicber Wahrheit, und mit dem 
ganzen Feuer eines Geliebten entwirft der V£ nun- 
mehr das Bild des vorzOglicbften Schöpfers der idealen 
Romantiker, ScJälier^s, Noch wenige aeutfcbeScbrift* 
fteller haben diefen, hohen, mitjedemJahrzehndioder 
Bewunderung alJer Völker, fo wie in der Begeifterung 
feiner Nation immer mehr fteigenden Charakter alfo 
aufgefafst und gewQrdigt, wie Hr. M.^ und Niemand 
ift , der nach Durcblefung der 8 trefflichen Blätter 
(S. 117 -* 131), ihm nicht gerührt die Hand drücken 
möchte. ^ 

Hart wird SchiUer^M Schule , d. h. die Reihe fei- 
ner meift unglücklichen Nachahmer, behandelt, wel* 
eben freylicE auch weder zu rathen noch zu helfen 
ift. Am nächften ift ihm Körner gekpmmen; Rß}/^ 
pach findet einigermafsen Gnade; von Immermann 
und^if^%n&^^ wird gefch wiegen; eben fo vonTf^etzel 
vndHouwald; ^Colün, Klingemannj Oehlenfchläser 
verarbeiten hiftorifche Stoffe ; es find nur feiten wahr- 
haft ideale Naturen darin, naoh SchüUr^s Beyfpiel, 
verherrlicht worden. '' Der V£ zeigt die Uriacnen, 
warum die politifch patriotifohen Scbanfpiele weniger 
gedeihen , als zu wOnfcben wäre (S. ISl bis 132;. 

Als eine dritte Gattung desRomantifchen unter- 
fcheidet M. diejenige Dichtungs weife, die das Wun- 
derbare im Weltganzen fucht, und er findet zweyer- 
ley Arten folcher Weltge^üchte , fyftematifche und 
freye, oder architektonifche und pittoreske. Jak. 
Böhme, Görres, Idie zwey muffen es ihm auf jeden 
Fall angetban haben,] Steffens, Novalis, Göthe im 
Fauß werden als die Hauptdichter diefer Art aufge- 
führt und erklärt. Darauf kommt der Vf. auf die 
eigentliche ronumtifche, auf die mittelalterliche und 
wieder insbefondere katholifche Romantik zu fpre- 
eben.. Mit Recht bemerkt er von diefer letztern, dafs 
ihr gröfster Reiz das Helldunkel des mittelalterlichen 
Volksglaubens fey (S. 136—142). Tüces und Uh- 
land^s Verdienfte als Sagen- und Romanzendichter 
tfnd die von Görres^ Arnim, den SchlegeVs, v. der 
Hagen, Grimm, Mone, Lachmann (fdge bey auch: 
Docen, Müller, Büfching, Götiling, Benecke, Pri^ 
wAffer, Zfchokke, Lqfsoerg, Mafsmann \i.Uv9.)^nd 
att eu angegeben. Was er über den Werth, dieBe- 
eu tfamkeit und den tiefen£indruck der Sagen fpricht, 
über die Bearbeitung der neuern Romanzen u. f. w. 
(S.l 42-146) wird womallgemeineAnerkennungfinden. 
Er f^eht nun beyVerfchiedenen auf das Einzelne ein, 
und zwar zuerft in Tieck und feine Dichtungen. Die 
Apotheofe derfelben erinnert zwar bald an Ws un- 

Semeine perfönliche Vorliebe und Verehrung für den 
errlieheh Sänger; aber auch minder Lieben de, denen 
die von Tieck gelxihete romantifche Schule nicht fo-^ 
gar munden will, dürften Im Lob des Meifters über- 
einftimmen, und nur beym Blick auf fpätereErzeug» 
niffe dürfte einigermafsen ein trübes Gefühl fich ein- 
mifchen, dafs ein licbtfcheuer Parteygeif): auch diefe 
Celebrität zu einem Wehrfchild für treyheitmörderi« 
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fche Zwecke fucht. Mehrere der fdiUmmften 
ten der politifchen und kirchlichen Freybriten an 
Nation und aus diefer Schule bervorgegaogen. Un 
auch der Vf. des fchickfalreicben Zauberrincs, da 
lieblichen Undlne , der Fahrten Thiodolf s u. A. ttS^ 
und zwar in verftärktem Maafse , «b folcber fchlinf- 
men Richtung der Romantik Schuld. Seiae Rittfl 
erfcheinen nicht in der alten edlen Wflrde , foodHi 
mit neu - adeliger impertinenter Anmaafeang. ^Wii 
feine Officiere — fagt der Vf. — Ritter fe yo folk^ 
ta haben auch feine lUtter etwas von dem Weleft 4m 
modernen Officiere an ficb, etwas GamiCoomabi^J 
Ziererey, Luft an Putz, Selbftgefälligkeit, Koke^ 
terie mit den Waffen, Pferden und Hunden.* ^| 
Doch dlefs wollten wiir ihnen gerne überfeben, wi 
Hr. M. hat auch offenbar die Cbaraktexiltik Jiitm 
heutigen in der IVfebrzahl wackern Kriegsmännerji» 
zu fehr verallgemeint: aber dab diefe Ritter fttis 
Stammbaume vorweiten und den neueren Zeit 
damit bekehren oder fchrecken wollen , dab £• 
jener fchweizerifche Junker herab auf die vorftber^ 
ziehenden Appenzeller von ihren Burgen henuM' 
feufzen: „O weh! wie liegt heut durdieinandarfe 

edles Blut und Bauern blut" das kann man die- 

fen Leuten nicht fo leicht nachfeheU. 

Das Wunderbare im Nationellen nimmt H. ils 
fünfte und letzte Hauptgattung des RomaiitifcheBia; 
'fie ift dermal die herricbende geworden. Herder lal 
das Verdienft der erftenrBearbeitung diefes langeU 
brachgelegenen Feldes. Von ihm, dem CharalM 
feiner Penon und feiner Schriften und feiner nniitf- 
feilen, humaniftifchen Wirkiamkeit entwirft der Tl 
(S. 157 fq.) ein Bild, worin wir den Zeichner der 
Züge Sciuller^s wieder erkeUnen. Nach Schiller be- 
fitzt auch in der That unfere Nation keine edkrt^ 
frofsartigere Geftalt, welche in reinfittlic^er Hb* 
cht allgemeiner, tiefer, bleibender gewirkt, all 
Herder^n, obgleich ea dermal bey der plebs Riteram 
zum Tone des Tages ^ebört^ feine Verdienfte inflia- 
tergrund zu ftellen. f^ranzofen, Engländer, HoUan- 
der U.A. erft muffen den wunderlichen Deutfcheodis 
Ehrfurcht vor diefem Genius wieder in das Herz zu- 
rückjagen. Die Schle^eriche Schule fuhr in Herda'i 
Sinne (nur mit zu viel Kritik und Gelehrfamkdt) 
fort, die fremden Nationalitaten uns bekannt zu im- 
eben. Hr. M. macht nunmehr, da vom VolksthüinB* 
eben und Phyfiognomifdien die Rede ift, einen Abfte- 
eher zu Walter Scott und bezeichnet deflen eigentfatlia- 
liehe Verdiehfte, fo wie das Wefen des hiftorifcbes 
Romanes, welchen er als das echte Kind feiner Zfit 
hinftellt (S. 164 — 184). Er findet ihn bey den Dent- 
fchen noch nicht befonders angebaut; dennotrh köna- 
ten wir ihm eine Reibe der intereffanteften undgeift- 
reichften Produkte diefer Art vorüberf&hren , w£n 
er anders bekehrbar. Dafs er Zfchokke, den g^eo* 
wärtig alle fremden gebildeten Nationen ehren, nacb» 
dem er den Schweizern und Deutfchen längft tbeoet 
geworden , durchaus vermeidet , und hier ni<^t ein« 
mal anfahrt, ift mehr als ungisrecht. Was den hL 
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^prifoben Rotn«ii betrifft, fo lalTen lieh dieLtlckeB in 
les Vfs Charakteriftlk aDgeDehm aus fFeJffenberP^s 
iekannt«m Buche: Qber den fittlichen Einflufs der 
lomane, ergänzen. 

/ 

Das Kapitel über die modtme Poefie, bey wel- 
iher Hr. 2lf. nunmehr angelangt ift/ liefert ihm ein 
ranz befonders bequemes Terrain zn einem Haupt- 
eldzttg. Er seht die yerfchiedenen Gattungen durdi, 
nierft die cudaktifch-pfychologifcbe, fodaon- die 
eatimentale und endlich die humoriftifche. Die her- 
rorftechendern literarifchenErfcbeinungen jeder der- 
islben find als Bezeichnungspunkte kurz angedeutet; 
Iber das Ganze ift des Vfs urtheil meift richtig, Ober 
Einzelnes oft allzu hart. Wir können nicht in feine 
dn^nen Digreffionen hierüber eingehen, laden aber 
len Lefer ein, das efgetzliche Kapitel über die mo- 
«lifch - fentimentale Periode (S. 190 — 204) felbft 
lacbzulefen, worin der bumorirtifcfae Darfteller fich 
elbft übertroffen hat. Wen fokhe Sprache von fal- 
chenx. Gefühl und Gefchmack nicht zurückbringen 
sag, dem nützt aller Vorrath von Anticyra nichts 
nenr. 

Als ftften und vorzflglichften Schöpfer der mo- 
briMi» PoeGe und in jeder Hinficht als ihr bechftes 
Bufter betrachtet M. unfern Göthe; er widmet ihm 
lifo billig eine ausführlichere Abhandlung (S. 205 — 
tSO) und gebt die verTcbiedenen und verfdiiedenarti- 
»n Perioden feiner geiftigen Wirkfam'keit durch, je- 
loch auf eine Weife, welche dem Vf. nicht nur gro- 
se Invidiam» fondern bey einem bedeutenden Theil 
Icr Nation fogar nicht geringen CJnwülen zugezoeen 
lat. Da diefe Abhandlung ober Göthe fchon firüner 
n den europaifchen Bläitern (Aarau u. Zürich b. Gefs- 
ler) gegeben und hier fafl: unverändert wieder abge- 
h'UCKt worden iil , fo fetzen wir fie als dem Lefer 
bboo hinreichend bekannt voraus und enthalten uns 
lier einzelnen Allegatiooen und Auszüge. Wir be- 
Lennen uns; was uns felbft betrifft, ebenfalls zu den 
rntbufiaftilchen Verehrern des grofsen Dichters, wel- 
cher mehr als imnd ein anderer {Schilleren allein aus- 
genommen) dennuhm deutfcherLiteratur zu allen Völ- 
lern getragen und diefe mit der Tiefe des deutfchen 
(Vefens vertraut gemacht; welcher in allen Richtun- 
gen beynahe, die er eingefchlagen , als Meifter fich 
lewährt, oder. doch den BefTern ebenbürtig dafteht; 
{leichwohl verkennen wir weder dieSchwächeh fei- 
les Charakters, noch die mehrerer feiner Werke, 
md nehmenAergemifsan dem übertriebenen Götzen- 
iienft, welchen manche Gelehrte unferer Nation mü; 
SölZteV Mamen und Ruhme treiben. Wir betrachten 
hn als einen Liebling der Götter, welcher im Olymp 
lUe Freuden ihres Mahles eetheiit und auf Erden alle 
bre Schwächen mitgemacht hat: wir zürnen dem 
glücklichen, an weidien jene alle ihreGaben^ die 
rdifcben wie die himmlifchen, verfchwendet ,* kei- 
sesweg», weil er glücldich ift — um im Sinne feines 
uifterblichen Freundes zu veden — und auqh in fei- 
lem Hebenswüidjgen Leichtfinn und in feinem ho» 



razifchen Unpatriotismus erkennen wii* das Talent, 
weldies S^Ai2/€r freylich nur für die gröfsten Ideen 
verwendet und ausgeprägt. Hn..M. ciaber hier mit 
Fußkuchen und Glover in einer Reihe zu fehen, thut 
uns fehr leid; zumal da diefs feine Abficht nicht ift: 
denn trotz der harten und bittern Kritik, mit wel- 
cher er einmal jenem blinden Götzendienft gerade 
entgegen fich zu werfen gewagt hat, findet man fo 
viele einzelne treue und gelungene Schilderungen, 
dafs der Mann von Genie daraus gleich wieder her- 
vortritt, und auch die unbedingteften Verehrer 6ö- 
ihe*9 ihm werden Gerechtigkeit wiederfahren laffen 
muffen. 

Wenn der Vf. den Meifter fo ftrenge beurtheilt 
hat , fo mufste es denjenigen , die er als eigentliche 
Jünger und Nachbildner Göthe^s anfah , noch fchlim- 
mer ergchen. Gern überlaffen wir ihm Ko^&ebue (im 
Grundwefen durchaus zweydeutig, obgleich auch 
diefes Mannes frühere mannichfache Verdienfte über 
den fpätern Schattenparticen feiner pertönlichen und 
literarifchen Wirkfamkeit heut zu Tage allzu fehr in 
Hintergrund geftellt werden); noch williger Andre, 
die mit weniger Genie getreue Nachfolger Kotzebue*s 
und Mitverbildner des guten Gefchmacks und des fitt- 
lichen Gefühls bey der deutfchen Lefe weit find; allzn 
ungerecht aber ift M. gegen Lctfontaine nndlffland; 
fie und keineswegs ohne bleibenden Werthund meh- 
rere Sciyriften von beiden haben fittlich ein entfcbie- 
denes und bleibendes Verdien ft,' das wir anerkennen 
müflen, wenn wir die Darfteilung auch nicht einmal 
in Anfchlag bringen wollen, wijp doch gefcheijien follte. 
Nachdem nun aber der Vf. der fentimentalen Poefie fo 
ziemlich den Garaus gemacht, kommt er auf die hu^ 
morißifchePoeße, der er felbft am eigentlichlten an- 

gehört (S. 282 f.) Die bedeutenden Namen, welche 
ieran lieh knüpfen, Tieck nnd Jean Paul, werden, 
wie billig, vor tiUen herausgehoben- und ihre Eigen- 
thümlichkeiten befchrieben. Von letzterm hätten 
wir ans Hn. BTs Feder eine ausführlichere Anficht 
undKritik feiner Werke gewünfcht, überzeugt, dafis 
wenige diefer Aufgabe fo gewachfen find, als der mit 
/. Paul fo tief vairaute Vf., deffen Streckvcrfe fo 
viele Funken von gciftiger Verwandtfchaft enthalten, 
wie der Rübezahl ähnliche der Verwandtfchaft mit 
Tuch. Ein treffliches Talent für die humoriftifche 
Poefie ift in dem genialen, wenn auch oft gott- und 
zügellofenHidn^^ zum Schrecken aller ehrbaren lite- 
rarifchen Philifter, aufgegangen, von welchem Hr. iU. 
gewifs nur aus Freundfohaft nicht viel gelagt hatr 

Sofort folgen nun Betrachtungen über Lyrik, 
Epos und Drama der Deutfchen ; der erftern erkennt 
er „ eine allgemeine Bedeutung für die Entwicklung 
unferer Poeiie überhaupt" zu, und er will fie nicht 
„nach ihrem befondem, gleicbfam fpecififchen Werth 
und Gewicht beurtheilt " wiffen. „Wollten wir nur 
das letztere berückficbtigen — fährt er fort — fo 
würden wir die meiften altern Lyriker als unbehol- 
fene Anhänger befeitigen und fie ^en meiften neuern 
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unbedingt nachftellen muffen. Sehn wir aber auf jenft 
allgemeine Bedeotunff , fo erbalten auch die fcblech* 
tcrn Lyriker der erlten Periode einen Vorrang vor 
den meiften, weit beffern der gegenwärtigen Zeit, 
und das Publikum ift gerecht genug, diefs anzuer- 
kennen." — Der Vf. glaubt, dafs gerade mit der 
lyrifchen Poefie das neue goldene Zeitalter begonnen, 
und dafs die Dcutfchen, mehr als irgend ein anderes 
VolK» fcbon von Natur aus und von den älteften Zei- 
ten her, lyrifch geftimmt feyen. Auf die verfchie- 
denen einzelnen Abtheilungen der lyrifchen Poefie, 
die Hr.iH. zum Theil mit beifsender Kritik der Mehr- 
zahl durchgeht, laffen wir, aus Mangel an Kaum, 
uns hier nicht ein; nur dürfen wir die Sünde nicht 
mit Stillfchweigen übergehen , deren er fich gegen 
den erften deuifchen Volksliederdichter, Hebel, 
fchuldig gemacht hat. Er behauptet fteif und feft: 
diefe Vo&slieder in allemannifcher Mundart feyen 
nicht aus dem Volk hervorgegangen, fondern dem- 
felben angedichtet worden. „>^ie fehr — fahrt er 
fort — der Dichter fich bemüht, ein Bauer zu fcbei- 
nen, er bleibt doch inuner nur ein Bauer aus der 
Theatergarderobp. Ich kann die Begeifterung für 
Hebers und ähnliche Gedichte nicht theilen, fie wi- 
dern mich an gerade fo, wie die Schweizerinnen und 
' Tyrolerinnen auf Redout^n. Es ift eine alberne Af- 
fectation fogenannter Naivität darin , die fich in der 
Wirklichkeit ganz anders verhält. Merkt man nun 
gar daf« der Dichter feinen Bauern wieder den 
fängft verfauerten Milchbrey poBtifcher Kindlichkeit 
einpappelt und fie gleich einem Dorffchulmeifter bcy 
der Ankunft hoher Herrfchaften zum Vivat einexer- 
cirt, fo geht die lUufion gänzlich verloren und man 
fieht ftatt der Natur nur ein theatralifches Machwerk, 
wie die eö/Ae'fchen Feftzüge und gewiffe Wiener - 
Vorfpiele." Hierin hat der Vf. mehr als einmal Un- 
recht. Es ift wahr, diefe Lieder find, in der €e- 
ftalt , virie fie vor uns liegen , nicht aus dem Volke 
hervorgegangen; aber wohl die Gegenftande» die 
VorfteBungsarten , die Ideen, die Bilder, dieKedc- 
weifen, die Sagen, die Spruch Wörter, und fie find, 
eben weil dem Volke innij^ vertraut, m daffelbe leicht 
hineingegangen, fo dafs jeder Landmann jener Ge- 
gend, in der die Dichtungen vorzüglich fpielen, fie 
verfteht und auswendig weifs und durch fie begei- 
ftert ift; <ler Dichter ift nidit nur ganz Bauer jener 
Gegend durch Kunft geworden, fondern er war es 
von Natur und Herkommen , und er hat auch in vor- 
nehmem Verhältniffen die frühere Einfachheit und 
fchlichte Sitte beybehalten. Wenn der Vf. nur ei- 
Djce Wochen im Breisgau und im Wiefenthal gelebt, 
und xlen Charakter des Volks fo wid die Perfönlich- 
keit des Dichters kennen gelernt hätte, fo würde er 
die geiftige Verwandtfchaft beider und ihre innige 
Weaifelberahrung in den allemannifchen Liedern 
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willig eingeftehen und der Gedanke ao j^ieit 
litifcben Milchbrev" würde von felbft w< 
Diefes wohlhabende, ^emüthliche, ruhige ui 
liebe Volk hat mit der gröfsten Achtung s^B^i 
alte Regentenhaus von Alters her angewöbi 
Freymuth zu vereinigen gewufstj der Name 
Friedrichs ^ber, weldier oft bey HeM erfd» 
lebt fo tief in den Herzen der alten „ Marhgrw^ 
und verdient auch die herzlichtte Verehrung 

!;utdenkenden Menfchen fo fehr, dafs keine Vi 
ung in jener Gegend populärer ift, als die vod ^ 
Fürften, ja mit K. Friedrichs Namen verkaOpft 
ein wahres religiöfes Gefühl bey allen Parties 
Nuancen. Es find alfo keine „emexercirten VT 
gewefen^ die im Leben ihn einft begrOfst» und_ 
Aeufserungen des Servilismus, welche aneh iai^ 
Erinnerunjg ihn noch zu feyern fuchen. Dafs ia ' 
allemannilchen Gedichten überhaupt etwas Nj 
les und£igenthümliches liegt« bezeugt at>erdiels 
tiefe Eindruck, welchen iie felbft auf die Bei 
anderer deutfcher Länder , ja felbft auf Noi 
machen , die manches nur nach und nach genau 
ftehen und nur mit Hülfe des Lexikons in eiu 
Stellen (ich hineinfinden können. Wollte der 
fieh nur einft die Mühe nehmen und einzelne jt 
Poefien mit den Nibelungen und mit fchvrei] 
Volksliedern vergleichen, fo würde er den GcÜt 
altdeutfchen Poeoe in einer Art Verjflngnng 
wieder finden. Eine Menge von Worten und IM] 
densarten, die nun als aliemannifche Prpvl 
gelten , find ganz nibelungifch - altfeh wähifcb. 

Zum Drama nunmehr übergehend, bemerlct 
Vf. nur allzu wahr, dafs das goldene Zeitalter 
daffelbe vorüber und vielleicht blofs nun fQr den 
man beftehe; doch tröftet er fich mit der 
keit, dafs es vielleicht nur unterbrochen fey* 
Charakteriftik der verfchiedenen Traner-, Sckn 
und Luftfpiele wird darauf gegeben ; erftere tbeik 
in langweilige, pompöfe und gräfsliche ein (natf 
lieh nur, was die mediocria und mala betrifiE^; allr 
Repertoire -Thorheiten und Mode-Unfoge voo d» 
Pferde- und Hundeftücken bis zu den TMaddieuiii 
Uniform gehen anfchaulich vor dem Lefer vorüber; 
der Vf. eifert ganz befonders auch gegen die grals- 
liehen Schickfalsftücke, „welche nur die Beftialüft 
in die Menfchbeit hinüberpflanzen." Den Mangelst 
echten Luftfpielen fühlt man mit ihm nur allzuwohL 
DieJNation, welche Rochus Puropecnickel undPrioi 
Schundi noch fehen mag, ift noch weit von derHeff- 
nung, einen Möllere aus ihrer Mitte zu erhallen. Ab 
*eine eigene Gattung, die man in keine der drey be* 
kannten auf paffende Weife hineinbringen kaoB, 
befchreibt Hr. M. die Rührfpiele, ebenfalls mit gio- 
fserLaune» 



(Der Btfehluf* folguy 
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\s Epos bildet den Schiurs; y^die-epifcbe Poefie 
[Tt in der Form des Romans jetzt offenbar die herr- 
bfaende geworden ; das Epos in Verfen erfcheint da* 
regen nur noch als eine verkrüppelte Nachgeburt 
ruberer Zeiten. ** Der Vf. eifert faft gegen die Ge- 
ammtbeit der Dichter in letzterer Art; Klovjiock, 
yof$f Fouqui und £. Schulze finden keine Gnade« 
ierriiche Anflehten dagegen entwickelt er in feiner 
iMgrefGon über den Roman und insbefondere über 
len Liebesroman und den Familienroman ; er geht 
cnrz die verfchiedenen Perioden deffelben durch. In 
len meiften Producten findet er einen ,, weinerlichen 
md weichlichen Ausdruck der JLiebe» Schwäch- 
ichkeit des Charakters, und in deren Gefolge ver* 
tackte Sinnlichkeit und kokette Decenz und Tu- 
nend; Werther, Siegwart und die Helden lAy/oTijai- 
\^8 find ihm Schwächlinge, die zwar Mitleid aber 
luch eine gewiOe Geringichätzung verdienen. Der 
«"amilienroman macht den Uebereang vom hiebesro« 
Ban zum pfychologifchen ; der Liebesroman gehört 
ipch eigentlich dem katbolifchen Mittelalter, der 
ifycbologifche dem proteftantifchen pbilofophifchen 
[anrhundert an. Das Thema des letztern vmr der 
llenfeh als Individuum oder als allgemeine Abftra- 
tion, fo wie das des hiftorifchen Romans der Menfch 
n der Gattung, in Nationen, Ständen, Oertlichkei-- 
en und Zeitaltern gcwefen ift.** In der Pamela, Cla-» 
ifTa, in Grandifon und den deutfchen Nachahmun- 
ren yrovk Geliert, Hermes, Salzmann, Stilling verlei- 
iete die Moral bajd und ward durch den Humor ver- 
hnängt.'' Ulrich Hegner eilt ihm für die Spitze hierin. 
fG(mie*s Wahlverwandtichaften gaben dem pfycho- 
ogifchen RomaA ganz befonders die Richtung, weU 
lie er noch jetzt vefrfolgt, und in welcher befonders 
jorige dichtende Weiber fich ausgezeichnet iiaben." 
Ir. M. geht diefe mit ftrenger Kritik durch. Der 
vhilolbphifche Roman fchliefst den l\eihen; „fie find 
inter oen Romanen, was die Lehrgedichte unter den 
Liedern. Die philofonbifchen Romane von Bouter^ 
veck, Fries U.A. <, meift Kantianern, leiden an einem 
;ewiffen Etwas Mangel, das man nicht deutlicher als 
tiit der attifchen Grazie und mit den Namen Wieland 
md Lucian bezeichnen kann. Die theolocifchen Ro« 
nane machen mit der theolo^ifch^n Polemik noch 
veniger Glück, aufser wenn Ue, wie der famofeSe- 

jtf. L. Z. 1829. Dritier Band. 



baldus Nothanker, zugleich ein prychologifches und 
hiftorifcbes InterefTe gewähren. Die politirchen Ro- 
mane find etwas, das der wahren Politik und dem 
wahren Roman widerftrebt; denn entweder gebt die 
Politik im Ehebett oder die Liebe auf der xribune 
unter. Die nädagogifchen Romane find intereffant, 
wenn fie pfycnologirch find. Unftreitig aber find die 
äftbetifcheu Uomnne (Romane über Gegenftände der 
Aef^hetik) die paffendften, theils weil es faft immer 
nur wirkliche Dichter find , die in diefer Form dich*- 
ten, theils weil derGegenftand, fey es nun dieKunft 
als iblche, oder derKünftler und fein Leb^n als 
Kunftwerk, der Dichter als Gedicht ein rein äfthe- 
tifches Intereffe gewähran." Heinfe und Tieck fte- 
hen in diefer Gattung oben an. 

Wie Hr. M» über die Tafchenhücher zu fprecben 
ift, hat er in den Europ. Blättern zur Genüge ge« 
zeigt; hier folgt ejn Refum^ der bekannten Bufspre- 
digt, mit der er damals die ganze Truppe, von der 
widerlichen, zudringlichen, pretidfen und mittel- 
mäfsigen Poetin Helmina v. Chezy an , bis zu Mat« 
thiffon hinauf, zwar fehr geärgert , aber nicht he*- 
kehrt hat. 1}^T Schlufs der Abhandlung mag Hn. TU^j 
Verleger ganz befonders als Wahrheit vorgekom* 
men feyn. 

Was Nr. III, die Kritik betrifft, fo mufs jed«: 
beffere Gelehrte des Vfs Klagen gerecht und das Un- 
wefen, welches er rügt, nur allzu gegründet findao. 
Selbft jedoch, gleich ihm, einigermafsen zur ehrbaren 
Zunft gehörend, wäre es wider den Anftand in die 
unbeliebte Materie tiefer einzugehen; wir fchyeiden 
demnach von Hn. M.^ indem wir noch -einmal den 
hohen Werth, die feltene Originalität und die fchöne 
Sprache vorftehenden Werkes anerkennen, das ge- 
vms zu den heften Erfchelnungen der neuern Litera- 
tur gerechnet werden mufs. 
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, 1504; fuivies de diverfea lettrea et pteces inedi- 
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re et fons les au(pices de S. M. catholique par 
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« 

Grofse Männer^ üagt man mit Recht, repräfen-> 
tiren den herrfchenden Geift ihres Jahrhunderts, da 
lle es und, durch welche die grofsen Maffen ihrer 
ZeitgenofTen in Bewegung gefetzt werden. Ohne 
eine voUftändige und treue Gefchicbte diefer MSn- 
ner kann demnach auch die der Völker nor mangel- 
haft Teyn. Das Alterthum hatte zn dem Ende feinen 
Plutarcb ; alleixi das Mittelalter nnd die neuere Zeit 
hat nur wenig Lebensbefchreibungen nach dem Vor« 
bilde diefes 5chriftftellers aufzuweifen. An allge- 
meinen Biographieen fehlt es uns jetzt freylich nicht. 
Indeiten find diefe nicht vielmehr, als bloKse Namen- 
Verzeichniffe nach alphabetifcher Ordnung kiafiifi • 
cirt» und worin man daher wahrhaft berfthmte M an* 
Der gemeinhin neben folcheo findet, die etwa nur 
achtungswerth waren. Ueberdiefe, damit das Werk 
nur feine £ndfchaft erreiche und alle Namen darin 
Platz finden , mufs man einem Jeden djeBerQlimtheit 
gleichfam zumelTen ; und fo kommt es denn, dafs die 

Srofsen Verbältniffe des Genies durch die noihwen- 
ige Nachbarfchaft fo vieler Mittelmäfsigkeiten vef- 
kfkrzt werden, die ebenfalls das Jilintrittsrecht in je- 
nes Namenregifter anfprechen, weil fie in ihrem 
jLande ein, wenn auch nur vorübergehendes, Auf- 
leben machten^ So zugeftutzte Biographieen haben 
denn auch gemeinhin keinen Charakter; und mögen 
fie immerhin zumTheil ans gewandten und zierlichen 
Federn fliefsen, fo wird das Vergnügen, welches das, 
was man darin findet, gewähf t, dochzum Oeftern noch 
durch das Mifsvergnügen einer unbefriedigten Wifs- 
begier fiberwogen. — Auf jenem Wege vornehm- 
Ben darften denn auch wohl die meiften Lefer den 
berühmten Mann kennen gelernt haben, der zuerft 
die Fahne des Kreuzes an den Geftaden Amerika*? 
aufpflanzte, der dasSchickfal des alten Europa's ver-r 
anclerte, indem er es mit einer neuen Vielt be- 
fchenkte^ der aber bis jetzt keine Gefcbichte hatte. 



Beide vor uns liegende Werke» Insbrfonden 
Nr. 1., deffen Yerfafier jedoch feine Materialiei» 
fsentheils aus Nr« 2. fcböofte, bezwecken dicfeL 
auszufüllen. — Columbus trat gerade recht: 
auf, um den Entdeckungsgeift, der die Mänocr 
ropa*s im löten Jahrhundert befeelte, zu rei 
tiren, zu jener £poche, wo das Menfcheogel! 
zu Erfindungen aller Art hingeriffen ward! Il 
erweckte die Künfte und W iffenfchafteii wii 
Ileutfchland fchuf die Buchdruckcrkunft: Potti 
begonn eine neue Periode des Ruhms durch 
Seefahrten. Die Souveraine dieies kleinen K^ 
reiche warfen gierige Blicke auf den Ocean, und 
lambus, der eine vVelt an den Grenzen diefes 
ten Meeres zu gewahren glatrt>te, forderte ScU| 
um fie zu erobern* — Nach diefen flüchtigen Tc> 
bemerkungen mag nun einemög]ichftf:edrängte. 
lyfe beider Werke, in fo weit naum und Plan ti 

Blätter es geftatten, hier eine Stelle finden. Kr. 

Hr. W. I. macht uns in der Vorrede mit den 
feiner Arbeit bekannt. Durch Hu. Everett, Gel 
der Vereinigten Staaten zu Madrid, aa%ef< 
fich einer Ueberfetznng des Werks von NavareU 
unterziehen, begab er fich nach Spaniei;i. _Alki8|| 
nach einer genauem Prüfung des genannten 
verzichtete er auf diefs Project, oder vielmehr er{ 
modificiite feinen Plan. Die fo eben ferfi ' 
Urkunden-Sammlung diefes Gelehrten nämücii bot] 
zwar reicihe Materialien zu einer Gefchicbte dar, 
lein fie war an und für fich felbft keine Gefchü 
Und um diefe möglichft yollftandSg liefera zu 
nen, bedurfte es noch anderer HOlfsnütteL Er 
fie beym amerikanifchen Cooful^ O. Rieh zn Mai 
bey Hn. NavarHe feiber, den er den letzten Vetei 
nen^ier fpanifchen Literatur nennt, und bey 
andern Madrider Gelehrten. So achtungswerth di« 
Quellen auch find, fo dürfte dieKritik dennoch 
fchen , Hr. IF. L möchte noch einige Geographea 
Rathe gezogen haben. Er würde alsdann oeti 
ftand der Erdkunde zur Epoche der Entdeckung I 
rika*s mit gröfserer Genauigkeit haben angeben «ad 
. lichtvollere Auskünfte über die Entwürfe und Kei* 
fen unfcres Seefahrers ertheilen können. Man g^- 
wahrt zu fehr bey Lefung feines Werks , daSs dis 
Erdkunde niemals fein beionderes Studium ivar, imd 
dafs er mit den Werken der Geographen und geo* 
graphifc^en Gefellfchaften eben nicht (Ar vertrast 
ift. Um fo fort Alles zufammen zu faUen , ^vas der 
Kritik angehört, wollen wir noch bemerken » dak 
die Umftände, unter denen der Vf. fchrieb, nickl 
ganz ohneEinflufs auf ihn geblieben find. Main fiebt 
es dem Werke an, dafs es in Spanien redigirt wurdet 
fo fehr herrfcht eine gewiOe Zurückhaltnng darin von 
einem Ende zum Andern. Man findet nicht darin 
jenen Ton eines amerikanifchen Republikaners, def- 
fen Geift fich gegen Jedwede Tyranney, jedwede Un- 
gerechtigkeit empört, und der' fich. nur mit Unwillen 
an die Gräuel erinnert, zu denen die Eroberune der 
Neuen- Welt Anlafs gab. Zwar verhehlt Hr.W.L 
nicht die Verbrechen der Eroberer^ alkin man er-« 

räth. 
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Ith, er*bdbe ihren Na efa kommen nic^ht mifs^allen 
sollen. Selbft eine fpanifche Genfur wfirde faft die 
feberfetzang des Werks gcftatten klonen, ohne 
eil deshalb den Vorwurf der Schlaffheit zuzuziehen. 
7nparteylichkeit undMäfsigungfind beymGefchieht- 
ibreiber febr achtungswürdige Eigenfcfaaften : >Hr. 
P^. L legtfie in feinem Werke zu läge 5 Rec. glaubt 



bey Darlegung Ton Columbus Profecten ganz klar Int 
Licht ftflit, gerade zwey Irrthümer dief^s Seefahrers» ^ 
die ihn zur Juitdeckung der neuen Welt führten. £r 
glaubte nSmlioh auf dem wej^ichen Meere oder dem 
atlantifchen ücean nach Auen kommen zu können, 
tleffen Ausdehnung nach'Often hin er fich weit grö^ 
fser dachte, als fie es wirklich ift. Sodann ftellte er 



arln das Beftreben zu erkennen 9 einer Nation nicht, fich die £rde ungleich kleiner ror, als fie fpäterhin 



ti mifsfallen, die ihm die Documente zu feiner Ar- 
beit lieferte. — Wft* können den Vf. nur beloben, 
:afs er nicht lange bey Erörterung der Frage in Be- 
reff des Vaterlandes unferes Seefahrers verweilt. 
riehrere Orte ftreiten fich bekanntlich um die Ehre, 
bm dasDafeyn gegeben zu .haben; allein es fcheint, 
vie Hr. TV. L kurzweg bemerkt, hinlänglich ermit- 
elt zu feyri, dafs er in- der alten Stadt Genua das 
^Icht der Weh erblickte. Der Vf. fehildert Colum- 
bus Epoche, als fey es die des -Wiederauflebens 



befunden ward, und glaubte daher eine Fahrt von 
wenigen Tagen auf jenem Ocean wfirde ihn zu "den 
Infein in Often von Afien gelangen laffen. Auf diefen 
beiden falfcben VorfteUungen grOndete fich Colun^ 
busProject; auch bemühete er fich, d^efelben dem 
Könige Ferdinand r recht einzuprägen, um ihn za 
Goauen feines Unternehmens zu bettimmen. — Of^ 
fenbar wurde Columbus für einen Phantaften gehal- 
ten, weshalb »auch die fpanifchen Souveraine beb fo 
lange bedachten, bevor fie fich zur Beftreitung der 



ler Erdkunde gewefen. „Die fo vriederauflebende , Kolten der vori ihm vorgefcblagenen SeezOn ver«- 



Sjrkenntnifs , fast er^ war aber befchränkt und un«- 
^oUkommen ; ooch gleich dem wiederkehrenden 
klorgenlichte war fie voll Reiz und Schönheit. Sie 
chien eine neue Scbopfung ins Leben zu rufen und 
^rach mit allem Zauber einer Wundererfcheinung in 
len empfänglicheD Gemfithern an. Sie waren er« 
taunt über ihre Unwiffenheit in der Welt rings um 
le her. Jeder Schritt fehlen eine neue Entdeckung 
:a feyn , denn jede Recion aufser ihrem Vaterlande 
ivar ihnen gewiffermafsen eine terra " incogniiaJ^ 
>iefe Betracntungen paffen fich offenbar beifer auf 
las lOte und Ute, wie auf das 15te Jahrhundert. 
Aan war damals wirklich fchon nicht mehr fo un« 
nriffend, als der Vf. es vorauszuTetzen fcheint: die 
S^reuzzüge und der Handel mit dem Orient hatten 
[ie Grenzen der geographifchen Wiffenfchaften fchon 
ehr erweitert. Venetianer undGenuefen hatten ^^ie-> 
lerlafrMngen.an den enlfernteften Punkten derKofte 
les Schwarzen - Meeres. Ueber Syrien trieb man 
landel mit Peirfien und Indien; durch die Tartarey 
tand man mit China in Verbindung. ~ Handelsfirafsen 
'Qhrten von Pecking, damals Carubalu genannt, bis 
n das Innere Rufslands. Arabifche Schiffe befuch- 
en. die chinefifchen Häfen ; es gab europäifcbe Facto« 
'eyen in Armenien, Syrien, Aegypten und den Bar-. 
>aresken * Staaten ; die Erzeugniife der Levante ver- 
breiteten fich auf verfchiedenen Wegen bis in das 
[onere von Europa und bis jenfeits des baltifchen 
tteeres. Das InterefTe hatte die Völker vieles ge- 
ehrt; fie waren nicht fo fchlechte Geographen, als 
»ati es vielleicht glauben möchte: einige Landkarten 
ms jener Zeit beweifen es. Plan Carpin, Marco- 
?iAoy Johann de fliontevilla hatten Afien^urchreift; 
andim J.147S gingContarini, als venetiamfcher Ge- 
sandter, durch Deutfchland, Polen und RuEsIand 
oach Perfien: wir haben noch feinen Reifebericht. — 
inzwifchen müfs man zugeben, dafs die wahren Be<> 
{riffe von der Befchaffenbeit unferer Erde fich mit 
»ner Menge Fabeln paarten, mithin die Geographie 
iener Zeit nicht den Namen einer Wiffenfchaft ver- 
lieole. So waren es aiich in der That, wie Hr. TV.L 



ftanden. Nicht etwa , als habe es den Caftiiliianera 
an Erobern ngsfncht gefehlt; fie hätten wohl gern 
Entdeckungen, wie die Portugiefen, gemacht; fibh 
'eben fo gern Ruhm und ReichthCimer in den unbe- 
kannten Gegenden des übrigen Erdballs erworben. 
'Allein ein tremder, der durch die Kirchenväter zn 
beweifen fuchte,' dafs Afien nicht fehr weit von Spa- 
nien liegen muffe, und der fich zur See zum Grofs *" 
Chan der Tartarey zu besehen verfprach, um ihn zu 
bekehren und einen Bnndesgenoffen des katholifchen 
Königs daraus zu machen, konnte eben nicht viel 
Vertrauen einflöfsen» Glflcklicher Weife war Por-^ 
tngal mit dem Beyfpiele vorangegangen , und fo 
wollte' denn auch Spanien, deffen Nebenbuhler, dar- 
an etwas wagen; auf diefe Art kam denn die erfte 
kärglich ausgeftattete Expedition zu Stande, zu de^ 
. renKoften flberdiefs jioch Columbus einenTheil bey-^ 
trug. ^ Die Reifen unferes Seefahrers haben, fo 
wie Hr. JF. /. fie fchildert, faft allen den Reiz, wie 
Gook's Reifen, denen fie in der That unter vielen 
Beziehungen gleichen. Hier, wie dort, wurden die 
Europäer au^ gleiche Weife fiberrafcht, fich in Milte 
von Nationen und Infein zu befinden, wo Allesjieu 
far fie war; eben fo die Wilden. Hier, vne dort, 
fanden von Seiten der Fahrer die nämliche Vorficht 
und Sanftmuth ^ von Seiten der Vollmer , welche die 
Europäer befucliten, das nämliche Vertrauen ftatt. 
Allein in den fibrigen Stacken bieten freylich die Rei- 
fen beider Seefahrer den ganzen^Unterfcbied dstf/der 
zwifcben den Epochen ihrer Unternehmungen be- 
fteht. Cook's Gefährten find civilifirte Menfchen; 
ihre Reife um die Welt bezweckt lediglich die Er- 
weiterung der Erdkunde und der Handelsverbinduj^- 
^enEuropa's mit einem noch unbekannten Theile des 
Erdballs. Die Spanier des Columbus dej^egen wo)« 
len Gold ; landen fie auf irgend einer Intel , fo fra- 

f;en fie nach dem Lande, wo man es finden kann» 
Kolumbus- felber gewahrte kein anderes Mittel die 
fpanifchen Souveraine zu neuen UnterftQtzungen zu 
vermögen, als indem er ihnen Proben von dem Golde 
fchickte, dacs man bey den Wilden Amerika'» fand 

- und 
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und von des Bergwerken fpracb , die man zu finden 
hoffte, and nur bey Auffucbung des Goldes wurden 
allrnäbltg die Infein und neuen Continente entdeckt— 
WiewoWman onfchwer bey Columbus, neben be- 
wunderüngswöidifenElgenfchaftenj Zöge entdeckt, 
die erofse Fehler verrathen, fo bemüht ficb doch 
fein Gefchlchtfchreibery am die Einheit feiner Dar- 
ftellung zu erbalten, diefe Fehler ein wenig zu ver- 
fdileyern, und die guten Eigen fchaften feines Hel- 
dert bervorzyheben. So fucbt er ihn nicht blofs als 
einen grofsen Seemann, fondern auch als einen tOch- 
tigen Adminiftrator, als einen grofsen Vice- König 
darzuftellen. inr.wifchen geht, unferes Bedünkens, 
aus; feiner Krrähiung felber hervor, dafs ColumbuSi 
der Och fo grofs auf dem Meere zeigte, nicht die er- 
forderlichen Eigenfchaften befafs, eine Colonie zu 
regieren, und dafs die Unfälle, welche die neue fpi- 
nrfche Niederlaffung auf San - Domingo betrafen, 
grofsen Theils feinem ungefchickten Benehmen zu- 
zufchreiben find. Jeden Augenblick brechen unter 
feiner Verwaltung Empörungen aus; er unterhandelt, 
fchmeichelt, verzeihet, und fchreibt nach Spanien 
wider diejenigen, die er zu Gnaden angenommen. 
.Die nämlichen Unordnungen erneuern fich; Anar- 
chie und Hungersnoth reiben die Colonie auf; die 
von den Spaniern unterdrückten Eingebornen fuchen 
mit gewatfneter Hand ihre HJnabhängigkeit wieder 
zu erobern; fie werden ausgerottet oder kommen 
jämmerlich in den Bergwerken um. ' Diefs Alles ver- 
dankte Hayti dem VicekönigCoIumbus, — Was die 
ökonbmifcbe Einrichtung des Werks anbetrifft, fo 
fchli^fst die Gefchicbtserzählung felber bereits mit 
dem Sten Bande; der 4te Band aber enthält vorgeb- 
liche Urkunden, die wenig Erläuterungen gewähren 
und worin die betreffenden Gegenftände nur ziem- 
lich oberflächlich erörtert werden. So hätten in der 
IS'ote, die den Urfpjrung der Familie Columbus be- 
trifft, alle bey dem'Streit über diefe Familie beyge- 
brachten BeweisftQcke unterfucht werden mttfien; 
allein der Vf. fcheint niclit einmal alle diefe Pointen 
gekannt zu haben. Er führt allerdings Bqffi und 
Spotorno an; altein er vergifst ein Memoire Nap/o- 
ne^i, das neuer als jene Werke und-mit Belegen ver- 
leben ift. In einer andernMote, die Reifen derScan- 
dinavier. betreffend, hält es Hr. H^.L für zweifel- 
haft , dafs diefelben zu einer frühem Epoche den 
Mordoften Amerika's entdeckt hätten. Doch giebt 
er zu, er habe deshalb keine Nach forfchungen an- 
geftelit und das , was er darüber fage , fey lediglich 
den Werken Porßer*s und Malte- Brun*s entlehnt. 
Man gewahrt in der That, dafs der Vf. nicht tief 
in diefen Gegenftand eingedrungen ift , weil er 
fonft eine fo beglaubigte Tnatfache, wie die Rei- 
fen der Scandinavier nach Grönland, keinesweges 



in Zweifel ^gezogen liebtP wfirde. Der deotU 
Ueberfetzer, • von delTen Verdienten fogleick i 
Rede feyn wird, befeitigt in feinen von ihn da 
Werke beygefOfi;ten erläuternden Bemerkungen,jd 
weden Einwand, den Hr. fF. L gegen ForßerUh 

Biben in jenem Betreff gellend zu machen fucht-* 
ie übrigen Noten des Vfs betreffen gröfstentU 
die Keifenden und Geo^aphen des Mittelalts^ 
wie Marco ^ Polo p Anunß;o yespucci, Martwh 
haim u. f. w. Was endlich die Schreibart des (U 

f^n als anbetrifft« fo verkündet diefelbe llberallai 
ehr gewandte Feder; allein fie ermangelt des Xii 
drucks und der Kraft. Dag^en ift fie rdchi 
intereffanten Schilderungen , elegant und natürii 
Die Erzählung fchreitet rafcli vorwarft, ohoefr 
wirrunff und ohne Zwang. Es fehlt dabej nt 
an geilt reichen und fcharffinnisen Bemerkin^ 
wozu der Gegenftan<l felber Aulafs giebt, und 
rechtzeitig eingefchaltet ftnd^ — iTofer (Jj 
hinfichtlicii der Ueberfetzune wird fich in ki 
Worten zufammenfaflen lauen» Es m»At M 
Ueberfetzung unter den vielen litenrrifdiei b* 
zeugniflen der Art, welche befonders im Vetbak 
der letzten Jahre in DeuCfcbland erfchieneoM 
nur die erfreulicbfte Ausnahme: deünieJlt'^ 
keinerley Weife eine Fabrikarbeit, unter welch« 
Benennung wir uns in vorkommenden Mennv 
zu oft bemflffigt fanden, jene Erzengaifle zo 1^ 
zeichnen. Vielmehr legt der Ueberfetter m 
nur eine erfchöpfende iTenntnifs beider Sp^ 
nm die es fich hier handelt, zu. Tage, fc^ 
man gewahrt auch, dafs er mit befonderer Vir- 
liebe den Gegenftand bearbeitete. Daaebefl a^ 
beweifen feine dem Werke beygefögten ErB* 
runeen und Bemerkungen, dats er noch riu^ 
und Fieifs auf wiffenfchafÜiche Forfchungea f^ 
wandte, um feiner Arbeit denjenigen Grad f0 
Vollendung zn ertheilen , den das Original, f^' 
uehmlich in kritifcher Beziehung, zuweilen tj 
miffen läfst. Inzwifchen haben wir, ia G«^ 
heit der Schlufsbcmerkung des Üeberret2er$, o^ 
ein fernerweitiges llefultat feines, auf Anm^^ 
fer Arbeit, angeftcllten Quellenftudiums zu fi^ 
ten. Wenn, da er, wie es dort heifst, o^^^ 
gänzuneen zu lrving*s Biomphi« früher, «» 
gewflnfcht, beendigen muiste, fo behält tf 
die Herausgabe einer Urkundenfammlongfo^^ 
in die anziehendften Briefe und fonftige Icön»- 
liebe 
fimiles 



iche Auf (atze des Golumbus nebft Pörtraits, ^^ 
imiles u. f. w. mitgetheilt werden Jollen. Nacn^ 



hier abgelegten Proben darf fich auch ^^^^j^ 
angekandi^ten Arbeit das Publikum bvx Betnea> 
gung verl^ecfaen. 
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fr. 2. i-#ie franzöfifchc Ausgabe des Navarete^ 
eben Werks beginnt mit einer Vorrede, worin' die 
L^efer mit der Perfönlichkeit und den Verdienften 
les Vfs näher bekannt gemacht werden. Zunäcbrt 
mthält der Erfie Theil nach füavarete^s Einleitung 
iber die verfchiedenen Reifen der Spanier vor der 
Entdeckung von Amerika mit einem Zuwachs aus der 
E*eder deffelbcri Vfs flberfchrieben : ChroRoIogifche 
[Jeberficht von Keifen und Entdeckungen der Spanier 
fon 1593— 1702. Der zweytc Band betrifft die erfte 
snd zweyte Reife dc^s CoIumbus, der dritte Band 
iber die dritte und vierte Reife des berühmten See- 
fahrers, nebft einem Anhanse von Documenten Ober 
Üe Admiralswflrde von Caftuien , Ehrenbezeugungen 
a. f. w. ^ nach vvelchen die Worden des Admirals 
ron Indien geregelt wurden. Die gefchichllichen 
[Jrknnden , welche Hr. N. Ober CoIumbus erfte Reife 
tnittheilt, befchränken fich auf das von demfelben 
veführte und für die fpanifchen Souveralne ge- 
^hriebene Tagebuch und auf zwey Briefe diefes See- 
fahrers an Imz de Saniangel und an Don Raphael 
Sanchezj Schatzmeifter der kathoUfchen^ Majeftl- 
ten. — In Betreff der zweyten Reife theilt Hr. N. 
das Schreiben mit» das der Dr. Chanca, einer der 
Gefährten des CoIumbus, an die Mairie von Sevilla 
erliels und das viel intereffante Auskünfte über die 
Caralben und andern Indianer -^ Stämme enthält. 
Hierauf folgt eine Denkfchrift, worin CoIumbus den 
Souverainen über fein Verfahren auf San -Domingo 
Bericht erftattet , und unterfchiedllche Mittel vor- 
fchlägt, die dort von ihm gegründete ^liederlaffung 
In Flor zu bringen. Bey c^n von ihm an die Mo-* 
narcheii geftellten Bitten Tergifst CoIumbus nicht, 
Gunftbezeugungen für die Perionen unter (einen Be- 
fehlen anzuTprechen. .Der Bericht über die dritte 
A: L. Z. ia«9. DrHitr Band. 



Reife ift ganz von Cplumbüs felber. Er war vom 
Bifchof Las Cafas abgefchrieben worden und befindet 
fich in den Archiven des Herzogs del Infantado. Deir 
unemlüdliche Seefahrer ift wortreich, wie alle jene 
alten Seeleute, die felber die Abenteuer ihrer Fahr- 
ten befcbriebän haben; allein es herrfcht in feiner 
Erzählung ein Ton von Einfachheit und VVahrheit, 
welcher anzieht; und man kann im eignen inl er eiTe 
der Gefchichte nur bedauern, dafs man die feine 
übrigeki Reifen betreffenden Original -Handfchriften 
nicht wieder, aufgefunden hat. Diefer Bericht hat 
einen um fo ^röfsern VVertb, da er eine Menge Be- 
merkungen enthält, die zwar grofsen Theils nicht 
,ganzricntigfind, die aber dennoch einen hohen Be- 
griff von CoIumbus Kenntniffen geben, deffen nach- 
denkender Geift Alles, was ihm auftiel, in Betrach- 
tung zog. Man kann ihn ohne Uebertreibung den 
erften Seemann, den gründlicbften Aftronomen und 
Kosmographep feiner Epoche nennen; aufserdem 
aber befafs er noch eben nicht gewöhnliche Kennt- 
niffe im gefchichtlichen Fache und felbft in der Theo- 
logie; wenigitens führt er zum Oeftern die Kirchen- 
väter und die Bibel an. Im Verfolg diefer Reife 
wurde, wie man weifs, CoIumbus verhaftet und in 
Feffeln nach Spanien gebracht. Seinem Berichte ift 
daher ein Schreiben von ihm an die Amme des Prin- 
zen Juan beygefügt, der von J. 1500 datirt und worin 
fich der grolse Mann über die fchlimme Behandlung 
beklagt, die er, nachdem er fo grcfse Dinge ausge- 
führt, jetzt zu erdulden habe, -r üeber die vierte 
Reife theilt Hr. N. , als Haupturkunde, den Bericht 
des Diego de Porras mit,* wovon fich das Original 
in den Archiven von Simancas befindet. Es ift diefs 
derfelbe Porras, der, im Einverftändnifs mit feinem 
Bruder, den Aufitand auf Jamaica gegen CoIumbus 
erregte, als diefer,' aller Hülfe auf diefem Winden Ei- 
lande beraubt , das der fchlechte Zuftand feiner 
Schiffe ihn hinderte zu verlaffen , eben fo grofs im 
Unglück wie in der Fülle des Ruhmes , durch Ver- 
kündigung einer Mpndfinftemifs die aufgebrachten 
Eingebornen beruhigte und fo feine ihm treu geblie-« 
benen Gefährten , wie auch die Verräther, die ihm 
ans Leben wollten, von einer gänzlichen Vernichtung 
errettete. Auf diefen Bericht folgt ein Schreiben 
des CoIumbus an die fpanifchen Souverainen, worin 
derfelbe, nachdem er in Kürze feine mühevolle und 
letzte Reife gefchildert, an feine ausgezeichneten 
Dienfte erinnert und feine gerechten Klagen über die 
Art , wie man ihn dafür belohnte, vernehmen läfst. 
Diefes Schreiben war mehrmals abgedruckt worden; 
Hr. N. theilt tieffen Text nach einer Handfchrift des 
Gg löten 
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I6ten Jal\rhan({ert9 mit, die zur Privat - Bibliothek 
tt^s Königs gehört. HIemächft kommt noch ein Be- 
Webt tkber die nämliche Reife, der aus dem Telta- 
mente des Diego Mendez, eines der Gefährten des 
fpanifchen Admirals, gezogen ift; den Schlafs aber 
bilden mehrere Briefe des grofsen Seefahrers felber, 
in deren Elinem er bittet, für die Bezahlung der ar* 
men Leute zu forgen, die ihm bey iiroberung fo 
l^oldreicher Länder beygeftanden« — Die Namen 
der franzößfcben Ueberfetzer, fo wie die der Ge* 
lehrten, die ihre Arbeit, mit zahlreichen Bemerkun- 
gen verfehen haben, verbürgen den Wertli diefes 
Werkes, das man als eine wahrhafte Bereicherung 
der Literatur in dem betreffenden Fache und als ei<* 
nen unumgänglichen Beytrag zur Vervollftändigung 
der Samnifung von Original- Berichten über Eot- 
deckungsreifen betrachten kann. 

LoNDov, b. Ridgway: TVatvfa in Buenos^ ^yrm 
and ihe adjacent provinces, by /. j4, B. beau- 
manu 1828. 270 S. 8. (Pr. 9 S. 6 D.) ' 

Man kann in gewiffer Beziehung diefes Werk als 
die V^ertheidigungsfchrift eines Fehlverfucbs be- 
trachten. Der Vf. nämlich ward von einer GefelU 
fchaft englifcber Kapitaliftcn in die betreffenden Ge- 

I;enden abgefchickt, um dafelbft eine Kolonie eng- 
ifcher Landbauer zu gründen; und da nun diefes Pro<- 
i'ectausUrfachen fcheiterte, diezumTheil irt.derFeh- 
erhaftigkeit des Plansfelber Jagen, zumTheil aber in 
dem Kriege aufgefucht werden muffen, den Buenos - 
Ayres zu jener Zeit (1826 u. 1827) mit Brafilien führte, 
fo hat Hr. B. , in der Ablicht den Fehlfcblag zu be- 
fchönigen, einen gewiffen Ton allgemeinen Tadels 
angenommen, der die Unparteylichkeit feines Ur- 
theils mehr, wie in Zweifel Uellt. Die Gewalt- 
haber in dem befragten Freyftaat werden von ihm 
ausnahmlos als BeuteJfchneider gefchildert; e\n jeder 
XVegierungsbeamter ift ein Schelm und Betrüger; und 
der Fremde darf fich keinerley Schutz weder von 
den Gerichten, noqh von den Folizeybehörden ver- 
{brechen. Abgefehen von diefer eigentbümlichen 
larbe, die das Buch überall da an fich trägt, wo 
es fich von dem Zwecke der Sendung des Vfs ban- 
delt, ift daffelbe vielmehr ein Zufammentrag aller 
ISachrichten, die man feilher über jene Gegenden 
bereits eingezogen bat, als ein neuer Keifehericht 
oder als eine Befchreibung von Gcgenftänden» die 
ihm aufser denen, die aul jeneZwerke Bezug hatten, 
jliocb in die Augen fielen. Freylich ifi auch fo viel 
über Buenos- Ayres und die angrenzenden ProVinzm 
^efchrieben worden, dafs es fchwer ft^yn HOrfte« 
jieph ein Hehreres darüber zu fagen, wa's fich nicbt 
fqhooin den frühem Werken ein^sBeßlHail^ Miers, 
Kapitain Heod u. f. w. vorfände. inzwiPchen bietet 
dieies Land eine fo grofse Menge intereffanter 
Punkte dar, dafs, ilt es auch faft unmöglich etwas 
gaoz JNeues darüber zu fcbreiben, fich do^h noch 
immer manches Bemerkenswertbe auffinden läfst. 
Und fomit verdient denn auch Hn« ß^s Buch eine 



gewiffe Beachtung , vornabfnlich in fo fern es 
Angaben enthält, woraus europäifiche Ueburfiedi 
grofsen Nutzen ziehen können. £inice Aofabmafl 
mögen uciferm Urtheile zur Unterfiatziing gc^ 
eben. — Weideländer find fo häufig in den um^ 
mefslichen Ebenen der Provinzen des La Plattl 
Stroms , dab man fich über den niedrigen Preis ii 
Viehes und des Fleifches nicht wundern, noch iä 
Preis eines Ochfen als Maasfiab des W^rtbes als 
andern Feilfchaften anfehen darf. Ehedem, heriA 
t(*t uns Hr. B,, fchätzte man die Schafe nnr M 
Wolle wegen ; und, um fich jede Mühe za erfparB| 
liefs man das Gerippe mit dem Fleifche ▼ezsah 
und fammelte blofs die Wolle nach BequemlidiU 
ein. Noch ganz kürzlich verficherte man den t»> 
fenden, bediente man fich jener Gerippe, nacbda 
die Haut abgezogen und dielelben an der Sonne 
trocknet worden, anftatt des Brennholzes, 
man die Ziegel- und Kalköfen faeitzte; ja es befti 
noch jetzt ein Gefetz, welches verbietet , ein SdUl 
lebendig in den Ofen zu ftofsen, um fich derMlh 
zu entziehen,- eS' vorher zu lödten. Der geriogAB 
Sclave verfchmähete ilammelfieifcfa zu feiner l^tab- 
rung, und längere Zeit hindurch bezahlte man eia 
Schaf mit einen halben IVeal, etwa 2 gGr. CK ^ 
Späterhin ift jedoch der Preis geftiegen* lm3. \^ 
wurden far Kcchnung der Ackerbau -Gefellfcbah des 
Rio de la Plata 4000 St. Schafe mit 4 Realea da 
Stack bezahlt und als Hr. B, im Sommer 1827 Bae- 
nos- Ayres verliefs, galt das Stück etwa einen Dol- 
lar. — Pferde find eben fo häufig, als Sd»fe; 
Heerden von Taufenden fch weifen auf den weiten £be 
nen, in vollkommener Freybeit und ohne eioeo Bens 
zu haben, umher. Da fich aber Jedermann einPftfl 
verfchaffen kann, fo giebt es ^ar keine Fufsraa- 
ger im Lande. Der Gaucho , o&r Pachtbauer/Ut 
nur zu Pferde; auch berechnen die Mütter diefes 
Beitergefchlechts das Alter ihrer Kinder nur oadi 
deren Fortfchritten in der lleitkunft. Mit dem fSnf* 
ten Jahre bereits tummelt der kleine Gaucho tos 
Rofs. Allein wurden auch die Pferde allererft dnrcl 
die Spanier nach Süd -Amerika gebracht, fo gebort 
gegenwärtig das Reiten niclit blofs auch zu des 
Lieblings- Uebungen der Indianer der tbenen, foo- 
dero fie haben es darin noch weiter, wie die Gau* 
chos gebracht. N'on ihrer Kindheit an leben fie a 
Pferde, wodurch ihre Beine und Schenkel bo^ea* 
förmig gckrfmimt und zum Geben faft unbraucbbac 
werden. Bis^veilen brachte man Gefangene vai 
dieffn armen Indianern nach* Buenoi«- Ayres ein, dic^ 
wie Ur. B, erzählr , fich nur mit grofser Anftrenguig 
auf ihren Füfsen fortfclileppten und. wie lahme £o» 
ten giengen. Allein im Sattel, bilden fie ^»r eines 
Körper mit ihrem Pferde und erlangen, durch fefteS 
Anfcbli^'fsen mit ihren gekrümmten Beinen, einea 
fulchen feiten StOczpunkt, wie der Papaney, der 
fich mit feinen Klauen anklammert. Im aeftreektea 
Galopp drehen fie fich unter den Bauch das Pferdes 
herum und fetzen fich wieder JD^ den Satt^. S% 
wie Eingangs bemerla wurde» der unglacJdidit 
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QSgang feiner GerdiSfte Hn. B. veranlarste> Dinge 
od Menfchen nur im fcbwärzeftea Lichte zu ge- 
fahren, fo kann man um fo eher allen denjenigen 
^heilen feines Berichtes Glauben fchenken, worin 
ie Gegenftände unter einem vörtheilhaften Ge- 
chtspu^kte gefchildert werden« Folgender Zu« 
itfnmentrag der I^weggrOnde, die zur Auswande- 
ung nach Buenos -Ay res beftimmen könnten, mag 
emnach hier noch fcn[iefslich um fo eher eine Stelle 
nden, da die Sucht in jenen Ländern ein GlOck 
ufzufuchen, weiches die Heimath nicht gewährte, 
uch bereits in Deutfchland Platz gegriffen hat, in 
!er Nähe der Hauptftadt aber deutlche Ueber6edler 
ine Niederlaffung gegründet haben, die nach allen 
larüber bis jetzt eingegangenen Nachrichten, wirk- 
ich im Erblbheo begriffen ift. „Nach dem, was wir 
'oo den Regierenden zu Buenos- Ayres gefehen ha- 
^en, fagt Hr. B, gegen den Schlufs feines Werkes, 
on dem Schrckfoie derjenigen, die ihren Verfpre- 
hun^en traueten, und von denfi fchwankenden und 
mficnern'Zurtande des Landes, wäre es unnütz noch 
tivas hinzuzufügen, um diejenigen zu warnen, die 
hre Kapitalien dort anzulegen geneigt feyn möchten. 
<$iemaijd wird in Zukunft fo verwegen feyn, Geld 
:u Auswander^jngs-Planen vorzufchiefsen; Niemand 
^ird Actien in den Foods. der neuen Gcfellfchaften 
lehmen. Wenige möchten fich noch zu der Aus- 
;abe verftehen, Arbeiter auf ihre Koften in folche 
ferne zu entfenden , in der zweifelhaften Hoffnung 
ITortheil von ihrer Arbeit zu ziehen. Fabrikanten 
tnd Kaufleute werden fich zum Oeftern -befinnen, 
levor fie fich in die Hände von Agenten und Alfocies 
;eben und werden ßch Zeit zum Ueberlegen neh- 
nen, bevor ße, felbft auf ihre Vertrauten, hinficht- 
Ich der Bewahrung ihrer Intereffen in diefera Lande 
ler TreuloGgkeit und Vcrföhrung rechnen, wofern 
ticht eine moralifche und poHtifche Reform in deffen 
Legierung ftatt findet. Allein es giebt eine Klaffe 
-on iy[enichen,^die, wenn fie Mittel finden, in das 
noere der Provinzen des Uio de la Plata zu gelangen, 
crnünftiger Weife hoffen können, ihre l^age zu 
erbeffern. Esfind diefs Landbauer und'Handwer- 
ler, Menfchen die fich ihr Brot fauer verdienen 
nüffea, welche Gräben ziehen, Brunnen graben 
md Dämme auf werfen können ; fleifsige Pachter und, 
kckersleute ; Stellmacher, Schloffer, Schufter, 
Schneider und ähnliche Arbeitsleute. . Verftehen fie 
nebr, als ein Gewerbe, fo wird ihnen folches nur 
iTortheil bringen; denn es kann zum Oeftern der 
Täll eintreten, dafs zu viel Menfchen för einen Ge- 
verbszweig vorhanden find. £s fehlt nicht an Kö- 
)fen noch an Menfchen; um Andere zu leiten, noch 
n Projectmachern , noch an Gelehrten, noch an 
>fiffigen und verfchmitzten Leuten; allein felbft die 
^Wiindtefteo unter diefen letzteren, die England 
ibfenden möchte, wOrden fehr bald von denCreolen 
[US dem Felde, gefchiagen und Oberliftet werden. 
Aan fiebt die Genie-Menfcheh unbefchäfligt (ich 
lerumtreiben ; iHe i^rojectmacher fcheitern in allen 
brin Veriuchen ; lind was die, welche Andere lei« 



ten wollen, anbetrifft, 'fo ftrebcn Alle nach AieM 
Auszeichnung, und folglich findet davon bereits eine 
üeberfülle ftatt; Gefetzmänner und Agenten giebt es 
ebenfalls in zu grofser Zahl. Arbeitsleute von ge- 
wöhnlichem Schläge können allein nach Buenos - 
Ayres mit der einigermafsen gegründeten Zuverficht 

Sehen, ihr Brot durch mäfsige Anftrengung zu yct- 
ienen; allein felbft diefe muffen noch mit Vorficht 
zu Werkp gehen. Sagt man einem Menfchen , der 
tägliche Arbeitslohn belaufe fich auf zwey oder drey 
Dollars, das Pfund Uindfleifch kofte aber nur zwey 
Sous und der Branntwein komme auf etwa IJ Dol- 
lars das Gallon zu fteben, fo ift fein erfter Gedanke, 
er werde bald reich werden; allein der Verdienft 
entfpricht nicht feinen Erwartungen. Freylich find 
Fleifch und Schnaps wohlfeil; Pfirfichc find nicht 
theurer, als hier die Ruhen ; aber alles Andere koftet 
einen übermäfsigen Preis. Wohnung, Kleidung, 
Obft find faft zweymalfo tlieuer, als in Lon.lon; 
Kartoffeln koften 12 Sous das Pfund; Brot, Butter, 
Käfe, Gewürz werden viel höher, als in England 
bezahlt. Das Klima entnervt und macht die Arbeit 
zuwider; die Landesfitten, Verlockungen und Bey- 
fpiele von allen Seiten, die Vorwürfe und Spötte- 
reyen der Muffigen, Alles trägt dazu bey , den A'r- 
beitsmann zu einem Trunkenbold, Faullenzer und 
Tabacksfchmaucher zu machen. Somit befindet fich- 
denn der Auswanderer bald auf gleicher Stufe mit 
dem Landes- Einwohner und am Ende wird fich der 
britifche Auswanderer, kann er fich auch mit we- 
niger Arbeit ein gemächlicheres Leben ^ als in Eng- 
land verfchaffen, in Buenos -Ayres nicht beffer, ]a 
nicht einmal fo wohl befinden, als in feiner Heimath. 
Er entbehrt an Nahrung, Kleidung; und Wohnung; 
feiten aber kann er Geld bey Seite legen, oder feine 
Lage verbeffern/' 

M E D I G I N. 
Hant^ov^r, im Verl, d. Hahn. Hofbuchh«: Nicoh 
Chrißian Moehlj adj. Phyficus zu Kopenhagen 
und Mitgl. der K. med. Societät, über die Varior^ 
loiden und Vancellen. Aus d. Lat. überfetzt 
und mit Bemerkungen und Zufätzen herausge- 
geben von C. F. TA. Kraufe, M. D/,. Landphyf. 
zu Hannover und Lehrer an der chir. Schale for 
das Königreich. 1828. 95 S. 8. (8 gr.) 

Kicht unwichtig ift jetzt bey den imm^r Iiäufiger 
vorkommenden Pockenkronkneiten jeder Beytrag 
zur Erkenntnifs derfelben , der auf praktiichen 
Beobachtungen bafirt ift. Einen folchen liefert die 
Schrift: De varioloidibus ei variceUis fcripfit N. C. 
Moehl, Hafniae 1827, welche Hr. Är. verdeutlichte. 
Moehl hatte in den Jahren 1825 — 1827 im Hospitale 
zu Kopenhagen 988 Pockenkranke (unter denen 
659 Vaccinirte) zu /behandeln und kann alfo {choa 
ein Wort jnitfprechen. 

Kap. 1. brfchreibung der mödificirten Blattenf 
oder yarioloiden. In der .Kegel find die Vorböten 
derfelben denen der natQrlichen Blattern ganz gleiebf 
tttir etwas gelinder; IXis Exanthem erfclieiiit iud 2tea 
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bis 4ten Tage zMttt auf Geficfat und Händen als ro-» 
ihe Papula und dann hört auch meift das Fieber fOr 
immer auf. Die Blattern werden entweder fcbnell 
fpitz und dann in S — S Tagen an der Spitze weifs* 
lieb, gelblich, zu harten, glatten, dunkelbraunen 
Borken (/^. conicae), oder fie haben wie natOrliche 
Pocken, fo lange üe noch roth find, ein Grflbchen 
im Mittelpunkte, fobald.fie aber reif geworden , find 
fie weirs , glänzend und balbkuglich , fich allein 
durch ihre KLleinheit und ungewöhnliche Härte von 
jenen unterfcbeidend (K. globnfae). Die Abtrock- 
nung tritt zwifchen den 5ten und 7ten 't age ein und 
fchnell verwandeln fich die Pufteln in hornartige» 

{rlatte , braune , halbkugelförmige ßorken. Die grör 
Sern Pufteln im Gefichte geben vorher gelben oder 
grünlichen £iter von fich. Piarben bleiben feiten 
zurück (Rec. fah deren häufig noch nach 1 — 2 Jah- 
ren); wohl aber bey den fchwer krank Gewefeneu 
dunkelrothe Flecken mehrere Monate lang. Manche 
Yarioloiden haben auch in der Eiterungsperiode ei* 
nen rothen Hof und mäfsige Gefichtsgefchwulft, al- 
lein das fecundäre. Fieber ftellt fich nie oder nur 
höchft feiten ein, Schlingbefchwerden treten zu- 
weilen durch einige VarioL globofae im Schlünde ein. 

' Eiter wird weniger als bey den natürlichen Blattern 
- abgefondert, manche Varioloiden pufteln foodern gar 
keinen ab. Die Zahl der Pocken ift von 2 bis 300: 
JLine Abart derfelben nennt Moehl T. cryßalUnae. 

Kap. 2. Die modißcirten BUUtern enißthen aus 
deni Anßechungsßoffe der normalen und erzeugen 
durch Anßechung wiederum die letztem. . Engl. 
Schrfftftellcr werden zum Beweife angeführt (Doch 
fcheinen. oft Varicellen für Varioloiden angefehen 
zu feyn. Rec.) Im S.Kap, werden mancherley Be- 
dingungen zur Entftehung der Varioloiden ange- 
geben und daraus der Schlufs gezogen , dafs fich Va- 
rioloiden entwickeln, wenn die Empfänglichkeit 
oder der Anfteckungsftöff oder die epidemifche Con- 
ftitutron zur Erzeugung der normalen Blattern nicht 
hinlänglich vorhanden nnd. (Rec. hält es nach einigen 
felbft gemachten Erfahrungen für wahrfcheiniich, 
dafs die Hauptbedingung unregelmäfsiger Verlauf 
der Vaccine fey. Daher entfteben die Varioloiden 
leichter bey Menfchen von 15 bis 25 Jahren , weil im 
Anfange der Vaccination es jedem Unkundigen als 
ein Verdienft angerechnet wurde, wenn er recht 
viele Pe\fönen geimpft halte,, und dann das Vacci- 
niren in den Kriegszeiten! r— ) — 

Kap. 4. FrQherhin wurden die Varioloiden zu 

N den Varicellen gerechnet (läfst Geh vielleicht nicht 
der Satz jetzt uinkehren ? Rec.). — Kap. 5. Kon der 

« jinlQO'edesMenJchenzurBlattemkrank/ieit» Sie findet 
fich iJey dem gröfsern Tbeil der Menfchen in jedem 

■ Alter, aber nicht gleich ftark. Von den normalen 
Blattern kann der Menfch nur einmal, wohl aber 
fpäter yon den modificirten befallen werden (Dijß 
zweymalige Pockenkrankneit ift doch fchon öfters 
beobachtet worden. Rec). Umgekehrt foll auch das 
. Befallen der modificirten nicht vor den wahren 



Pocken (cbfitzeD (?viellddit das Befallen der Taii« 
cellen'?). Durch den normalen Verlauf der Xvi- 
pccken wird in der Regel die Pockenanlage aufg^ 
hoben. Die vor kurzer Zeit Vaccioirten widerfiehai 
der Anfteckung beffer, als die vor 10 bis 20 Jahres 
Geimpften. (Noch ilt wohl die Zeit der Beobachtiug 
zu kurz, um folcbe beftimmte Sätze aufzuftellea. 
Selbft die Erfahrungen des Vfs fpi^chen nicht immer 
dafür. Rec.) Unter 659 Vaccinirten, die in derC(^ 

^enhagener .Pockenepidemie erkrankten, waren nr 
^ in der Art kränk, da£s ihre Pocken van den ber 
nicht Gefchatzten vorkommenden Blattern nicht a 

* unte^fcheiden waren. Von jenen 46 furben 5, bej 
gleicher Zahl nicht Gefchatzten 10. Die 46 hatta 
Pockenfcheine, einer bekam den Schein » nacbdea 
er mehrmals vergeblich geimpft war; 21 harten p 
keine, U undeutliche, nicht charakterifrirche vai 
nur 11 hatten 1 -- 6 deutliche Karben. löS.Kranlsi 
hatten walfre Pocken gehabt und erkrankten fo be- 
deutend, dafs 31 ftarben; bey 2S war die Geftaltdtf 
Pocken ,der der modificirten gleich; das nämlicbewar 
der Fall bey 17von 158 nicht geblätterten Kiaderji(Sic 
hatten WaiTer- oder Steinpocken). Die PockenaaL^ 
kann, obgleich einft zerftört, fich nach Verlauf einher 
Jahre wieder berftellen; defshalb rathili. dieftevam- 
nation nach 8 — 10 Jahren an. (Kec, der wie Hr. Brauft 
ebenfalls öfters revaccinirt hat , fah in keinem f alk 
wirkliche, normal verlaufende Kuhpocken ;wiedtf 
erfcheinen. Reu/s, Franque, Krau/e a. C w. fahes 
diefes ebenfalls nicht. Man kann aber Bey irgend 
zweifelhaftem Verlaufe der Kuhpockeb nach eioigts 
Jahren die Kevaccination als Probe dts' Verlaufs ml- 
eben und deshalb verdient der VorFchlag Franqu^s, 
alle kinder beym Entlaffen aus der Schiit nochmals 
zu vacclniren ^ alle Aufmerkfamkeit. Intereflaat 
find fiber diefe Gegenftände die Mittheilungen aof 
allen Gegenden Deutfchlands in Henke's Zeitfcfarift 
far Staatsarznevkunde. 1828. Tee.) 

Kap. 6. Varicellen hahjen irir elgenthOmlidics 
Contagium. Der H au pt unter fchied derfelben von 
den Varioloiden ift nach dem Vf. der leichtere ood 
fchneliere Verlauf und das blafigte (bey des Stein* 
pocken find doch wirkliche Pufteln. Kec.) Exandiem 
der Varicellen. Ein Hr. St. {Stis^/itzF) giebt höchft 
belehrende Anmerkungen zu dieler Abnandlung aol 
erinnert an zwey Umftände , dafs die Varicellen des 
behaarten Theil des Kopfes reichlich befajlen nal 
das reifere Alter verfchonen. j 

Der Hr. üeberfetzer verdient fQr feine üebef- 
tragung unfern Dank, indem er hierdurch eine gr^ 
fsere Verbreitung dieter praktifchen Abha1[idiung be> 
wirkte, obfchon der weitläufige Auszug in dem M% 
gazin für ausländifche medlcinifche Literatur, HariK 
bürg 1827, von vielen Aerzten gelefeu worden ift^ 
Wünfchenswerth wäre es, wenn der Hr. Ueberfetz:^ 
in einem Nachtrage den von Moehl in der Bibliothd! 
for Läger 1828 mitgetheilten Auffatz über denfelbci 
Gegenitand zur Vervollftandigung geben wollte, i 



■■ 



»t 



— 191 



242 



LLL GEMEINE L I T E R A T ü R - Z E T T ü N G 



October 1829. 



ÄSTHETIK. 



l)8Hi.iir, b. Maurer: Atßhetik oder Lehre von 
der Weltanfchauung und Kunft. Von JC. P. S. 
Trahndorff. 1827. Erßer Theil XVI u. 222 S. 
Zweyter Theil 459 S. gr. 8. ( 8 Rthlr. 16 gGr.) 



H 



r. r. fpricht die Hoffnung, der Wiffenfchaft 
furch feine Uüterfuchungen einen nicht unbedeu- 
enden Dienft'celeiftet zu haben, mit fefter Ueber- 
eugung aus; befonders glaubt er (S. X), die Grenz- 
inie beUimmt und fcliarf gezogen zu haben zwi- 
chen dem äfthetifchen und den übrigen Gebieten 
les Lebens und der geiftigen Thätigkeit, eine 
irenzlinie, die er noch nirgends fand, und wes- 
halb er eben immer die Gebiete der £thik und Re« 
igion in das Reich der Aefthetik hinüberiliefsen und 
[ie Geftalten deffeiben verfchwemmen und verdun- 
;eln fah ; wo diefes nicht gefchah , da wurden fie 
nach dem Vf.^ duröh ein oberflächliches Auffalfen^ 
iofs dem Aeuisern nach, wieder fo getrennt, clafs 
leynahe an gar -keinen innern Zufammenhane ge* 
[acht werden Jkonnte, und das Reich der Aefthetik 
tatt eines göttlichen Reiches blofs zu einem Para- 
Liefe Mubammed's, oder vielleicht nur zu einem 
tpielplatze, zu einer Glücksbude des Luxus wurde, 
a welchem der Reiche lieh angenehme Verdauungs 
^nden erhafchen kann. Rec, welchem in dielem 
Svebiete fchon mehrere treffliche Arbeiten bekannt 
[eworden find, erlaubt lieh für's firfte blofs den 
^efcheidenen Zweifel, ob der Vf. nach dem, was er 
p.f^hr vermiffeo will, wohl fleifsig und unbefangen 
^^nug gefupbt. habe^ und fchreibt die fich etwas 
prei^nde Breite feiner Klage über das Bisherige der 
cerzeihlich^ Vorliebe für fein eigfnes Kind zu, dem: 
U'.gern einen befoodern Empfehlungsbrief in die 
^elt mitgeben mochte. Ein ganz vorzügliches Ge- 
Tvicht, (cheint er auf die fyßematifche Haltung zu 
Bgen. Alles foll (IX) Refultat der Grundanficht 
ieyn, felbft di^feS;^, 4afs unfer Zeitalter in feinem in- 
lernXeben und ,i^,effen (^eftaltung nicht dem ur- 
prüqglicheo ,' in demfeiban gelegenen Grundprin«- 
ape entfpreche und alfo in einem unnatürlichen Zu- 
landa fey. Sehr yiel erwarte): der Vf. (XI undiXll) 
tan feiner durchgreifenden und uoifaffenden Unter* 
^heidung des Plqjtifchen von feinem Gegentheile, 
lem Teleologi/chen^ welche fich in ihrer Wirkfam • 
keit . durch d^ ganze Gebiet der Aefthetik und 
E^ynft ;frItr^cken,foll. Nic|)t weniger, meint er, 
pleiftet' .zu haben jdurohdi^ Darfteilung des ge- 
ßxnmptn .^ebiets d^r.KOnfte dem innern Wefen nächst 
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durch das klare Hervortreten deflelben als eines or- 
gatnifchen Ganzen mit allen feinen Beziehungen auf 
das Erfaffen der Welt überhaupt, wodurch es vie- 
les Ueberflüffigen und Unbeftimmten entladen und 
vor der Zerfplitterang in fo viele KOnfteiund Künft* 
chen bewahrt wurde (der Vf. hat indefs deren felbft 
noch eine beträchtliche Menge in das Syftem feiner 
Organifation aufgenommen \ Jede wirkliche fchOne 
Kunft foll nun ihrem Gx^ndcharakter nach auf ihrer 
beftimmten Stelle erfcheinen. Ebenfo will der Vf. 
das ganze bisherige äfthetifche Leben der Alenfchheit 
und der Kuüft beller beleuchtet haben, indem fich 
ihm Grundverfchiedenheiten verfchiedener Zeitalter 
ergaben, welche durch ihre Beftimmtbeit , wie 
durch die Nothwendigkeit ihres innern Zufammen« 
bangs mit dem ganzen Leben der Kunft auf , der ei- 
nen, und mit der Entwickelung der Menfchheit 
überhaupt auf der andern Seite Anfpruoh auf Gül- 
tigkeit machen. — Hiebey dürfte fich nun wohl die 
HorazifcheJPraae ^, Quid dignum tcmtoferet hie pro- 
mi/for hiaiu?^ auch dem wohlwoUendften Lefer 
aufdringen. Rec. wenigftens gefteht^ dafs er fich 
derfelben nicht erwehren konnte , und fich deshalb 
um fo begieriger nach der Antwort in Hn. Trahn- 
dorff s Buche umfeh. Wenn fie für ihn nicht be-^ 
friedigend ausfiel ; fo meint er, die Urfache davon 
in dem Umftande zu finden, dafs er feineia Verftand 
nicht an die fpeculative Vernunft des Vfs. gefangen 
geben konnte. Von dem, was jener nun Ungenü- 
gendes und Unhaltbares bemerkte, foll Einiges an- 
gedeutet werden. VVas zuvörderft die von d&ca Vf. 
gerühmte fyftematifche Haltung feines Buchs angeht; 
fo ift fie allerdings nicht zu verkennen, wenn man 
ein färb- und faftlofes Begriffsgerippe, wobey es 
mehr auf diefes felbft, als auf die zu erklärende Sa- 
che ankommt, für ein wiffenfchaftliches Syftem will 
gelten laffen. Die lebendige pbilofo'phifohe Betracht 
tung welche bey aller Schärfe der BegrifCsbeftim- 
muog in die eigenthümliche Matur des Gege/iftändes 
einzudringen fucht, um hier den wefenhaften Ge- 
halt zu erfbirfchen, den fie in ruhiger, objectiver 
Darftellung entwickelt, wird in vorliegender Schrift 
ia fklavifche Abhängigkeit von einer Syftem -Form 
gebracht, welche ucn aus wenigen dürftigen Be- 
griffen hervorfcbiebt oder vielmehr wahrhaft her* 
vorzwängt. Den ,, einen Geifl, die Sede des Gan- 
zen, das Ii^^ns-Princip*' aus welchem der Vf. Al- 
les, fich harmonifch geftaltend, hervorgebildet zu 
haben meint, fucht man vergebens. Die drey Be- 
griffe „des ErfafTef%$ überhaupt i des Erfaffens für 
etwas und des Eifaffens der Welt für das Erfa/jen^^ 
Hh geben 
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geben die Grundlage, auf welcher dns ganze Ge- 
bäude ohne befondern Material - Aufwand zufam- 
menconftruirt worden ift. Weitlänftige Anmer- 
kungen follen dienen , die gleichfam in mathemati- 
fcher Folge dargeftellten Sätze zu erläutern. Ai>er 
auch in ihnen begegnet man meiftens einem merk- 
wflrdigen Herumtreiben, Ein- und Auspacken ge^ 
wiffer Begriffe z. B. von Welt, Form, Dafeyn, In- 
dividualität u f. w., wobey der Begriff des '&*fajfcn$ 
' den Mittelpunkt bildet. Von folchen Syftemcn 
heifst es mit Hecht „Grau, Freund, ift alle Theo*, 
rie" und „mit Worten läfst fich trefflich ftreiten, 
aus Worten ein Syftem bereiten. " Der Vf. be- 
hauptet, in diefer feiner philofophifchen Art frey zu 
feyn von allem Einfiuffe irgend eines Individuums 
oder einer Partey; die Welt fey feine Lbhrerin ge- 
wefen. So gern wir ihm auch glauben wollen, daCs 
er didie Ueberzeugung felbft hegt; fo wenig kann es 
doch Andern, ^welcne kein Intereffe haben, fich 
felbft zu täufchen, unbemerkt bleiben, dafs fich der 
Vf. einer gewiffen philofophifchen Nordluft, welche 
feit einigen Jahren das Gebiet der Philofophie in Er- 
ftarrung zu bringen droht, leider etwas zu fehr 
eusgefetzt bat. Die Tafchenfpielerey mit dem Be- 
giifre, in welchem man, wie in einer tauben Nttfs, 
unfere ganze Wiffenfchaft darzubieten beftrebt ift, 
bat fchon manchen guten Kopf bethört und ihn um 
fein gefundes geiftiges Selbftleben gebracht. Unfer 
Vf. beweifet fich übrigens in manchen Partien feines 
Buchs als einen nicht gewöhnlichen Denker, von 
^welchem map bey weniger Vorliebe für eine (yftema- 
tifche Begriff sconftruction Tüchtiges erwarten darf. 
Man trifrt auf eine Menge Bemerkungen und An-- 
deutungen, die eben fo viel Scharfßnn, als echt fpe- 
ekulative Auffaffung beurkunden. Wie bereits ange- 
deutet worden, geht der Vf. von dem «Begriffe des 
J&fajfen$ aus. Der Aefthetik foll das Erraffen der 
WeltyüV das "Erfaffen ganz eigentlich zum Grunde 
liegen. Hierbey kommt es nun wefentlich darauf 
an , dafs die Form der Welt erfafst werde, nicht das 
Dajeyn, Vollendet wird ihm diefes Erfaffen der 
Form des Univerfum's durch den Willen in der 
Kunß* Der -Zweck alles Erfaffens der Form für 
das Erfaffen ift die liebe j in welcher fich die innig- 
fte Beziehung der Freyheit auf die Form des IJni- 
Verfum's felblt erfaffen will. Damit aber nun jenes 
Erfaffen der Weltform für das Erfaffen ein felbft- 
ftäodiges Leben der Liebe werde, was es werden 
foll, mufs es vorhin erft werden ein lieben der 
Kunft. Demnach wird die ganze Entwickelung des 
Erfaffens der Form des Univerfum's bis zum vollen. 
felbftftändigen Leben der Kunft und der Ljebe in 
folgenden Momenten fortfchreiten (S. 62 ff.): 

1) Sie wird feyn zuerft nur das Erfaffen der Welt- 
form im engern >inne, und zwar a) dem Werden 
nach durch Verftandesthätigkeit — kritifche Grund- 
lage; 6) dem Seyn nach durch die Ahnung — reli- 
giöfe Seite. 2) Das Erfaffen der Welt form tritt zu- 
iammen mit dem VMlIen und giebt die Kunft — und 
zwar a) dem Werden nach — Entwickelung der 



Kunft von der Seite des Dafeyns aus , b) dem Scyi 
nach — Dtrftellung des| innera Lebens luid ^ff^tiem 
dergefammten Kunft 3) Das Erfaffite' der ^Weit^ 
form wird erkannt ajs ein Leben der Kuoft , uoi 
zwar a) auf der Stelle des Werdens, wie es berdli 
geworden, b) auf der Stelle des Seyns, wie es ■ 
fich Ift und alfo feyn foll. 4) Das Erfaffen der Web- 
form foll werden ein felbftftlndiges Leben der Lieb 
a) dem Werden nach betrachtet — Kritik, 6} des 
Seyn nach — Gefchmack und Bildung. In des 
Fortgange der Darftellung v^erden mm diefe ange* 
deuteten Entwickelungsitufen im ßefondera be- 
trachtet. Welches die Grundlagen, Haoptgliedtf 
und die Fügung des Syftems unfers Vfs. fey» -md 
aus dem AngeiQhrten ungefähr einleuchten. 

Die neue durchgreifende Unterfcbeidnng da 
Pla/tijhhen von dem Teleologijchen , deren ficn 4f 
Vf. rOhmt, beruhet ungefähr in folgenden Panktes^ 
Das Plaftifche hat fein Wefen darin , dafs es ih da 
Erfaffen der Welt nur im Momente mit jnoinenitu^ 
abgefchlojjenan IntereJ/e, als ein Stehendes gegca 
das-Werden. Hieraus foll fich das ganze Gebiet 
derPlaftik, das Plaftifch « Schöne^ r- Grofse und - Er- 
habene ergeben. Dagegen giebt das FOrfich-£r£if- 
fen des Werdens Oberhaupt in Beziehm^ sut das 
innere Seyn ias teleologifch- fittliche ErfalKeu der 
Form des Univerfum's , fo wie das Gebiet des Sifi» 
ZicA- Schönen, -Grofsen und -Ertiabenen. Das 
^ Wefentliche hiebey foll nun in dem Momente^ der 
Unterfchied aber befonders darin be^Qndet feva, 
däfs beym Plaftifchen der Moment des Erfaffens des 
Gewordenen gegen das Werden felbft mit allen fir 
nen Bedingungen und Zwecken zurdcktritt, wäh- 
rend es beym Sittlichen der Moment (Akt) des JFA' 
lens ift, und zwar wie in demfelben das Werden ge- 
wollt wurde ^ g^g^n welchen wiederum nmgd^ehrt 
alles Gewordene zuröcktreten foll. — Hiebey mdk 
nun*dem Vf. wohl zugeftanden werden, dstk dil 
Plaftifche Vorzugs weife den Moment des Gewordenm 
bezeichnet, alfo eiil Stehendes; auch kann nkht I 
/fi;eleugnet werden > dafs die Welt felbft in ihren Ei^ 
icheinungen das Beftreben äufsert, in jedem K^- 
mente ein beftimmtes Bild darzuftellen , und iA 
hierin allerdings die rein -planifche Erfcheiunngdtf 
Weltbefteht: allein falfch ift es, dafs diefer Mo- 
ment des Seyns fich im Plaftifchen ganz gegen dtf 
Werden aufftelle und ein völlig momentan- abg^. 
fchloffenes Intereffe habe. Eine folche abfohü 
Trenn itng deS Moments i\^s Seyns Von dem dit 
Werdens ift nicht wirklich begrQndet. DteReflexkv 
mag fich beide Begriffe feft bilden und gegeneioa»* 
derhalten; die llealität, auf welche es hier an- 
kommt, geftattet es nicht Die fFirhllchkeit bleitft 
jn der Plaftik wie im Gebiete des Teleologifchen 
genftand der Darfteilung; das Wirkliche Ift 
aber gerade dadurch , dafs fich das Seyn nicht vom 
Werden trennt, vielmehr in Letzter^ fich unooter- 
. brochen offenbart. Ntin giebt es inr diefem ftetigea 
O^enbarungsgange de)! Seyns. allerdings gl^ichjani 
gewiffe ÄDhaltspunkte, Momente-; in wefclien dis 
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'erd^n eine Art ^2Sel erreicht bat, wo älfo die 
>rltelluog.eiQes'beftimniten Seyns fich geltend ma- 
en "v^^ill ; in einem folcben Momente ftdlt fich aber 
s Seyn keineswegs mit momentan^ abgefchiqffe- 
m Irtterejjfe geg^n das Werden auf, was ^\ne Unr 
Igiicbkeit feyn wflrde, indem ein folches Seyn 
r als ditZuJammennahme eines Refnhats des Wer- 
ns gerade mit Rüchßcht flri{/ fein IFerden aufzu- 
iTeii ift und hierin fein wahres lebendiges, innere 
»h — gegenftändlicheslntereffe hat. Das Gewordene 
JHner reinen Ifoürung ge^enjein Werden könnte 
ir ein fcblecbtbin Toates leyn, das au? dem Mit- 
Ipunkte reiner Verhaitniffe und Bedingungen Ge- 
»mmene hiemit abermals eine reale Unmöglich* 
jit. Das Plaftircbe fucht nun den Moment des 
eveordenen feftznbalten in der- Form ; allein eben 

der vollftändigften Zufammennahme derjenigen 
bxnente des Werdens, wodurch es feine eigen- 
Omliche Wefenheit und Bedeutung erbalten hat. 
aber erklärt Och denn auch, wie der hoch fte Gipfel 
aftifcher Kunft nicht darin (ich zeigt, dgfs das ab- 
ifchloffene Intereffe des Augenblicks, das fchlecht- 
n Stehende > vorftellig gemacht wird, fondern 
irin, dafs die, Bedeutung des Werdens gleichfam 

einem prägnanten Momente zur entfcniedenen 
id klaren Anfchauung vermittelt wird. Faft noch 
eniger kann dem Vf. zugeftanden werden, dafs' 
IS Teleologifch- Sittliche in dem FOrfich-ErfalTen 
ts Werdens überhaupt in Beziehung auf das innere 
syn beftehe/ dafs es blofs der Akt des WoUens 

r, gegen welchen alles Gewordene zurflcktreten 

1. Auch das Teleologifch- Sittliche bat feine Mo- 
ente des. Seyns in. der oben bezeichneten mögli«- 
len Bedeutung, und derfdbe Procefs, welcher in 
im Bildungsgange der Welt zui« Anfchauung 
3mmt , Jäfst fich auch im Gebiete des Teleologi- 
ben, wenn gleich in verfchiedener Form, nicht 
erkennen. In d<;r Sphäre des Willens bezeichnet 
sh ein Werden und ein Ziel, Momente des Fortr- 
Idens und des Refultats, in welchem jene Mo- 
li^te fich zufammennehmen. I>aher wira begreif- 
i;h, wie die plaftifche Darftellung fich des Teleolo- 
fch- Sittlichen bemächtigen kann. Der wefentli- 
le Unterfchied zwifchen Plaftik und Ethik mufs 
smnach wohl in einem andern Merkmale gefucht 
'erden, als in dem des reinen Werdens' und des 
)gefchloffenen momentanen Seyns. Er liegt in 
er Freyheit, d. h. in dem Vermögen der Abfichtlich- 
^t ttncl Selbftbeftimmung, wdches, wo es fich 
dn von der Form und denl Erfcbeinun^sleben fon- 
ert, das Plaftifche übrig läfet ; wo es fich aber mit 
nen beiden Elementen verbindet^ den Charakter 
es Teleologifch - Sittlichen annimmt. Uebrigens 
luCs Aec. dem Vf. das Verdienft zugefteben, in Ab- 
pht auf das Verbältnifs des Plaltifchen zu dem Te-» 
iplogifchen viel Gutes und Wahres gefagt zy ha- 
Bn. Auch darin giebt er ihm Bcpfall, dafs er dem 
rhabenen in beiden Gebieten eine Stelle anweift. 
>as Schöne, Große und Erhabene erklärt aber JHr, 
VakudorJ/" in folgender Weife (S. 78. ThJ.): „Wird 
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durch den Verftand die Form der Welt ifilr das 
Erfaffen fo erfafst, dafs fie in der Anfchauungs- 
form (Aaum und Zeit) aufgeht j fo giebt diefes Er- 
faffen das Schöne; zeigt fich beym Erfaffen far das 
Erfaffen gleichfam das Beftreben der Weltform, 
Aber* die Form der Anfchauung hinauszugehen, fo 
wird fie erfafst als das Grq/se; und endlich wird 
fie fo erfafst, *dafs in diefem -Erfaffen .nur Andeü-, 
tungen find von der Form des Univerfum's, als ei** 
nes jenfeit Kaum und Zeit Liegenden, fo entfteht; 
das Erhabene. " Wie viel oder wie wenig hiedurch 
erklart werde , hängt ab von der Fruchtbarkeit und 
Bedeutung der Beftimmung der Grundlage , die der 
Vf. dem Aefthetifchen giebt, welche nämlich .in dem 
Erfaffen blofs für das Erfaffen beftehen foll. Wir 
leugnen nicht, dafs in jener obigen Erklärung des 
Schönen , Grofsen und Erhabenen einige Wahrheit 
vorkomme, aber es kommt vor neben viel Mani^el- 
baftem. Näheres vnrd allerdings in der betreffen- 
den Anmerkung angedeutet. — 

Kec. geht zur Bezeichnung des Gefammtgebiets 
der Kaufte über (zur Klaffification derfelben), als in 
welcher Beziehung unfer Vf. , wie bereits bemerkt 
worden, fich das Verdienft des klaren Hervorhe- 
bens und der Entfernung unorganifcher Zerfplitte- 
rung beylegt. Zunächft ftehe ^ine Erklärung der 
Kunft felbft. „Der Wille, heifst es (Tb. I. S. 175), 
erzeugt das Können des lyienfchen im eigentlichen 
und gewöhnlichen Sinne, indem er erzeugt dieT^at, 
die Wirkung und das Werk, und daraus geht her- 
vor die Kunft in ihrer weitejten Bedeutung. Wei- 
ter (S. 184.) „Das zur Kunft gewordene Köpnen 
wird zur fchönen Kunft, wenn das Wollen und 
Können blofs geht auf das Erfaffen für das Erfaffen, 
und die fchöne Kunft arbeitet alfo dafür, dafs die 
Form und, wo möglich, die Form des Univerfum's 
erfafst werde im Kunßwerke.'*^ Hiebey mufs fo- 
gleich auffallen , dafs der Wille das Können erzeu- 

f;en foll, da nach unbefangener pfychologifcher For- 
chung und Selbftbetracbtung das umgekehrte Ver- 
hältnifs ftattfindet. Der Menfch hat Willen, weil 
das Können in feinem Wefen liegt. .Der Wille ver- . 
fucht das Können zu verwirklichen ^ ruft es aus fei- 
ner Ruhe hervor in^s Ldben. Ohne da^ allgemeine 
Bewufstfeyn eines moralifcben Könnens wQrde der 
Wille nicht zur Erfcheinung kommen, und ohne 
alles Vorhandenfeyn jenes Könnens- wfirde auch der 
Wille keine Eigenfcbaft des Menfchen feyn. Bey 
der höchften moralifcben Ausbildung und Vollkom«* 
menheltdes menfcblichen Geiftes ift der Wille dem 
Können gleich, und umgekehrt, d. h. der moralifch 
vollendete Menfch will, was er kann und kann 
darum, was er will. Nicht anders verhält es fich 
mit der Kunft. Die vom Vf. beliebte Umkehrung 
des Verhähniffes könnte hier in confequenter An- 
\vendung und Durcfafähning fehr mifsliche Folgen 
haben. — Die organifche Gliederung der Künfte • 
wird in folgender Weife eingeleitet (S. 189): „Die 
fchöne Kunft > von der Befangenheit durch das Dar* 
feyn frey geworden , trägt dennoch in ihrer Ver- 
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fchiedenartigkeit die B«zi€huifgeD darwF, ab«r 
nicht als Spuren ihrer AbfUmmui^, rondern als 
nathvrendige Bedingungen ihres Errcheixiens im 
Dafeyn und Werden. Es ergeben fich tw^ Surfen 
der Erfcheinongsart, und auf def erften die Bezie- 
hung auf die er/im Bedürfniffe des Da/eyni, auf 
der zweyten die Beziehung auf ein hühareM und er^ 
weitertea Bedürfnifs mit überwUBenderem Seyn im 
Zustande der Geßilfchaß. " Aof diefer doppelten 
Grundlage entwickelt nun der Vf. die weitre Ver- 
zweigung der Kanfte in folgender Weife: 1) Auf der 
Stufe des Bedürfniffes des Dafeyns erheben fich 
(mit Beziehung auf Nahrung, Kleidung und Woh- 
nung) die Jchöne Gartenkunß und die Baukunß; 
2) auf der Stufe der gefelUchafllichen Mittheilunß 
erwachfen A, für das Gehör: die Mufik und die 
Poefie mit der BeredßimheU, jene erftere als freye 
Ausbildung des Lautes ohne Berührung des Bedürf- 
niffes, die beiden Letztern als freye Ausbildung des 
Lautes als Bezeichnungsmittel in der Sprache; ß. für 
das Geficht: a) am Starren und Bewegungslofen 
die Zeichenkun/i , die Büdnerey mit allen ihren 
Zweigen, die Kupferßecherht^t mit ihrem ganzen 
Gebiete, die Maier^'y; i) am Lebendigen und Be- 
weglichen die Mimik und SchaufpieVcunß , die 
TcmzJounß. — In diefer Reihe giebt der Vf. der 
fchönen Garten- und der Baukunft einen niederen 
Rang und zwar wegen ihrer Beziehung auf das Be- 
dürtnifs. Wie unrichtig und unbegründet diefe 
Anficht fey, ift bereits oben bey der Schrift des'Hn. 
Grievenkerl{{. Nr.78d.A.L.Z.)rückfichtlich der Bau- 
kunft nachgewiefen worden. Wenn in Bezug auf 
die fchöne Gartenkunft fogar die Nahrung wefent- 
lich mit herück&chtiget werden foU, wird es dem 
Vf. fchwerlich« gelingen, den uneingenommenen 
- Konftphilofophen und Kunftfreund zu überzeugen, 
dafs hier von eigentlicher Kunft die Rede feyn könne, 
is^ur aus der wefenhaften Verglcichung der fchönen 
Gartenkunft mit der Landfcbaftsmalerey wird die 
eigenthümliche Begründung ihrer ) als einer fchönen 
Kunft, entwickelt werden können. — 

Im zweyten Theile handelt der Vf. das Befon- 
dere deffen ab, was er im erßen über Welt^n- 
fchauung und ,Kunft im AHj^emeinen begründet zu 
haben glaubt. Rec. will, um nicht zu weitläuftig 
' zu werdeil, nur Weniges bemerken, was dienen 
mag, fein allgemeines Urtheil über das Buch weiter 
zu rechtfertigen. S. 85 wird die Poeße definirt „ als 
die Kunft, welche die Form des üniverfum's für 
d^s Erfaffen darfteilt als Gedachfes, oder die Pöeße 
denkt Bilder^ Hiebey hat die Neigung, recht nett 
ZU conftruiren, den Vf. zu mehreren Unrichtigkei- 
ten verleitet. Zuerft ift es falfch , dafs es wefentli- 
che Eigentbümlichkeit der PoeGe feyn foU, dafs iie 
die Form des Üniverfum's darltellt als Gedachtes. 
Soll nämlich das Denken hier kein blofses Auffaffen 



in Begriffen feyn;' fo ktainfit e§ anoh andero 
ftenzu: denn jede fofaöne Kunft mufs iit 
Hinficht denkendes Anfchaveo feyn ; wo (ic 
Denken aber fb vordrängt, dafs es das Anfi 
vdlli^ bewältiget und den Begriff an die Stelle 
unmittelbaren, lebendigen AnCchauung fetzt, 
ftört es die Kaoft and löfst fie io WifTenfi 
auf» Die Poefie» beifst es weiter, drnhi 
Welchen Sinn verbindet der \t mit dIeCem 
drucke? Soll es beifsen ,^fie ftdlt die Bilder 
der Form der Gedanken dar;" (b wäre damit 
lerdings etwas EJgenthOniliches angedeatet, 
wobl wenig Bezeichnendes: denn felb^ die E 
der GedanKen mufs in der Poefie fich -vwieA 
als eine beftimmte bildliche Anfchauung indi 
lifiren. Soll es beifsen „fie fafst die Bilder 
kend auf" fo wird damit ihr Kunftcharakter 
gehoben, und fie felbft nur xu einer Art w 
fchaftlichen Symbolik. Hat . der Vf. denn fo 
überfehen, welche lebendig -tiefe Bedeutung 
in den grofsen Meifterwerken der gröfsteu 
ter offenbart, eine Bedeutung, die Geh in 
Denken von Bildern nicht faflen läfst? Oder 
er etwa, Homer, ShakTpeare, Göihe und A 
Heroen diefes Reichs hätten nichts Be^ere^ 
than» als Bilder gedacht? Hiezu bedad es 

göttlichen Weihe nicht« welche wir jeoeo b 
egabten Sehern zufchreiben , weil wir zu fQb 
elau'ben, dafs fie uns die ianerften Tiefen \ 
Dafeyns und Lebens in der Symbolik des Vl'artes 
enthüllen. Freyiich mag Mancher , der fich eises 
Dichter wähnt, wohl überzeugt feyn, es beltche 
diefe hehre Kuhft im Denken der Bilder; ihm 
vorgeblichen Kunftwerken fiebt raan^s al^er ssA 
an ' diefes ledige Denken. Die £intheiinng fc 
Poefie in Plaltik, Ethik, Lyrik und Didakük oi 
die weitere Unterordnung der einzelnen Dichtarta 
unter diefe Hauptabtfaeilungen z. B. der Epik vd 
Dramatik unter die Ethik, des IdyUifchen unterft 
Plaftik, und hier wiederum die Zertheilung in dB 
Plaftifch - Idyllifche oder Plaftifch - Plaftifcbe, i» 
daktifch Idyllifche, Et hifch- Idyllifche o.f. w.gW 
einen neuen unzweydeutigen Beweis der mehr {^ 
rügten, das freye Denken gefangenhaltenden Cei- 

ftruirluft des Vfs Wenn (Tb, II. S. 100) te- 

banptet wird , die Redeknnft ordne das Erfatfea ^ 
Form des Üniverfum's, als eines Gedachten, des 
Zwecken unter, welche in dem MenfcbeoMtf 
überhaupt liegen; fo widerfpnicht ficb der Viv 
fofetn feibft, als- er teinerferts zur Grundlage aÜB 
lobonen Kunft „das Erfaffen d«r Form .des Ijniver 
fum's für das Erfaffen" macht, andrerfeits aber i 
Bedekunftals befondere fchöne Kunft auf f teilt ob 
der Eigentbümlichkeit^ dafs das Erfaffen Z^Msb 
untergeordnet wird. 

/Der Be/chiufs folgt.) 
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' ÄSTHETIK. 

BiRuy, b. Maurer: -/^4f//ÄriiJb» oder Lehre von 
der Weltanfchauung und Kunft. Von K. F. £• 
Trahndorß' u. Lw. 

{BefMufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion*) 

In den Abhandlungen Ober das Leben der Kunft, 
I« h. Ober die wefentllcb verfchiedenen Erfcbei- 
lungsformen der Kunft nach den verfchiedenen Zei- 
len und den darin herrfchenden Priocipen, verfährt 
Jer Vf. freylich nach feiner fyftematifcben Con-. 
Itnictionsweife y wodurch viel VViilkgrliches in die 
i^efchichte hineinfpekulirt v^ird; doch gefteht Rec. 
(ern> dafs er auch hier viel Treffendes und Wahres 

Sefunden hat, Palytheismu$ und Monotheismus und, 
amit zu fammen bansen d , Furcht, und Liebe find 
tls Hauptprincipe der Gefammtentwicicelung der 
llenfchheit in verfchiedenen Zeiten bezeiphnet 
prorden; wobey das Unhifiorifche und WillkBrli- 
die fchon darin Geh aufdringen dürfte« dafs der 
Polytheismus als vorzaglicbesErzeugnifs der t^urcht, 
ler Monotheismus dagegen als Erzeugnifs der Liebe 
reitend gemacht wird, wodurch dann wiederum 
ler hiftorifche £ntwickelungsgang der Kunft be- 
Ummt werden foll. Diefem gemäfs giebt es nun 
lach dem Vf. ein zweyfaches Zeitalter des K«inftle- 
lenSy das vorchriftliche uilterthum mit herrfchender 
^laftik, und das neue chrißüche Zeitalter , in wel- 
chem das Teleologifche vorwalten foll. Diefe feft- 
>eftimmte Unterfcheidung, in welcher allerdings 
»twas Wahres liegt, was auch iängft anerkannt 
pvorden ift, fflbrt oen Vf. zu manchen excentrifchen 
Behauptungen. So wird unter Anderm (S. 5S7) ge^ 
agt, die Figuren der griechifchen Maler hätten mehr 
gemalte Statuen, als wirklich malerifches Leben 
iargeftellt. Abgefehn von diefer gefchichtlich un- 
m^tivirt^n Uebertreibung, beweifet das Beyfpiel, 
pvelches er in dem Gemälde des Timanthes, das 
Dpfer der /pAi^^ni^ vorftellend , fQr feine Meinuni; 

Seltend machen will, dafs er diefea Gemälde nach 
en biftorifchen Nachrichten nicht gehörig gewOr- 
iiget hat. Die wichtige Stelle über diefes Gemälde 
:>eY Pünius (H. N. XX\V. 10.) hat er entweder nicht 

Selefen, oder fp unrichtig und willkOrlich gedeutet, 
äfs kein ünbefansener Ausleger mit ihm einftimmen 
liatin. Rec. hat bch bemühet, den Charakter des 
Buches des Hn. Trahnda^ möglichft treu darzu- 
rtelieo. Aufrichtig bedauert er, dafs . es ihm nicht 
hat gelingen wollen , die Erwartungen , welche der 
A. L. Z. I8i9. Dritter Band. 



Vf. von feinem Werke hegt, zu theilen und g^grön-«, 
det zu finden. Kur zu oft wird man an das philo- 
fophifche KunftftQck erinnert, welches darin be« 
fteht, durch das Ineinanderfchieben, Trennen 
und Drehen der drey Termini f^FürfichJeyn , uin^ 
dersfeyn und Zurückkehren in ßch felbjt " Gott und 
Welt, Natur und menfchlicben Geift, Gefchichte, ^ 
Kunft und Wiffenfchaft zu erklären, Alles mit der 
vornehmen Miene der Dialektik. Kec. bedauert, diefs 
um fomehr, als er in diefem Werke viele unver- 
kennbare Spuren eines fcharffinnigen philofophifchen 
Denkens gefunden hat, dabey ein wirklich ernftes 
Streben, nach wiffenfchaftiicher Durchführung und 
Haltung. ^ Wie wenig diefes auch in feiner bezeich- 
neten Weife befriedigen kann , fo verdient doch das 
Buch felbft darum Iceinesweges von den philofo- 
phifchen Freunden der äfthetifchen Wiffenfchaften 
unbeachtet zu bleiben. 

■ 

KIRCHENGES CHIGHTE. 

KoLir, b. Pappers u. Kohnen: Kurze Gefchichte 
der ^äpße von Dr. inihelm Sntels, kath. Pfar- 
rer in Herfel unweit Bonn. In vier Bändeben. 
Zweyte verbefferte Auflage. 1829. Erßes Bänd- 
chen 100 S. Zweytes Bdch. 89 S. Drittes Bdch. 
94 S. Viertes Bdch. 72 S. kl. 8. (1| Kthlr.) • 

Der Vf. fagt in feiner Vorrede (S. 7 ), der geiftli- 
che Stand, das Priefterthum der katholifchen Kir- 
che in feinen verfchiedenen Abftufungen und In- 
ftltutionen fey es heut zu Tage vor allem, was d€tm 
Haffe und der grenzenloten Frivolität ausgefetzt 
wäre, und nichts vermöge mehr die Gegner zu rei* 
zen, als das Leben und die Tbaten der Päpfte. £f 
habe daher den Markt wohlfeil eröffnet, um Jedem 
zur Gegenanficht einen Blick in das Leben der 
Päpfte zueänftlich (ßcl) zu machen, indem er vor- 
liegende Papftgefcbichte abdrucken liefs. ' £r habe 
das Schlechte, das Grauenvolle darin nicht ver- 
fchwiegen, aber auch den Apologeten nicht verleug- 
net, wo die Frechheit entsegengefetzter Behauptung 
befangene Gemüther irre leiten könnte. Wir mfiX« 
fen aber dem Vf. entgegnen , dafs er nicht feiten mit 
Feinheit das Grauenvolle ganz fibergangen, dai 
Wahre fehr oft verfchleyert und den Apologeten det 
Irrthums und der Frevelthat gemacht habe. Seine 
Abficht fcheint keine andere zu feyn, als den Un- 
kundigen zu blenden und den Katholiken den Wahn 
einzuflöfsen, als könne den Proteftanten gar kein 
Sinn fQr ^ngefchminkte hiftorifche Wahrheit in- 
wohnen. VVir beweifen unfere Behauptungen. ^ 
li Gleich 
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Gleich im crften BSndchen (S. 9 — 19) find auf 
Ms Oberflächlichfte die einfeitigften Bibelbeweire 
•für die Einfetzung dts Primates durch Chriftus vor- 

S gebracht; Petrus habe i. J. 42 zu Rom feinen bi- 
chöflichen Sitz errichtet und 25 Jahre die Kirche 
Gottes regiert. In den erften Zeiten des Chriften- 
thums finde nur wegen der Verfolgungen noch nicht 
die freye und vollftandige Ausbildung der Abhängig- 
keitsverhältnirfe der übrigen ßifchöfe von dem zu 
Korn als Oberhaupt der Kirche ftatt und die Wirk- 
farakeit diefes Einheitsponktes habe noch nicht fo, 
wie fpäterhin hervorleuchten können. S. 94 ift 
Honoriusl. dadurch gegen Monotheletismus verthei- 
digt , weil er ja habe ^gen wollen , ein guter mit 
'.dem göttlichen öbereinftimmender, aber nicht auch 
ein böfer WiJle fey in Chrifrus. Von Gregor L 
(S. 86) ift nur die Lichtfe'ite hervorgehoben. Es 
heifst auch unter andern, er habe Geh nicht desw«- 
ß^" S^g^" den Titel eines allgemeinen Bifchofes des 
Patriarchen in Conftantinopel gefträubr, weil er für 
fein eignes Anfehen und feine Macht gefürchtet 
hätte, fondern er wollte nur dem Mifsverftändniffe 

- vorbeugen, als (bllte das Oberhaupt der Kirche für 
' den eigentlichen 3ifchof jedes einzelnen Bifsthums 

- angefehen werden. — Die Unruhen wegen der Wahl 
' des Damafus (1. S. 45 — 48) find ganz in den Schat- 
ten geftellt, dagegen heirst es, der Stadtpr£fekt 
habe an mehren Schismatikern .eine fchreckliche 
Tortur verüben laffen ; ein Verfahren der weltlichen 
Strafgewalt, welches, in fpätern Zeiten fich öfter 
wiederholend i die feinde der Kirche immer der 

Jjiedliebenden Braut Chri/ii zur Laft legten und alle 
Kerker, Torturen, und Scheiterhaufen, ßluthoch- 
Zeiten und Religionskriege als durch die Kirche ver- 
anlafst und gebilligt fchilderten. — Wenn man fol-* 
che Behauptungeil ohne weitere Belege wagen darf, 
dann werden die Katholiken freylich auf eine ganz 
originelle Weife in der Gefchichte oder vielmehr in 
der Kunft, den Schein für die Wahrheit zu nehmen, 
unterrichtet. 

Gregor VII ( II. 61 — 79) war nach Hn. Smetfi 
ein aufserordentÜcher Mann an Geiftesgaben^ Tu- 

' genden und Chärakterfeftigkeit, in jenen Zeiten 
von der Förfehung deffen geweckt, der da verhei- 

' fsen, feine Kirche werde fortdauern auch gegen die 

- Macht der Höllenpfarte. Die fchimpfliche Behand- 
' lung des Kaifers vor CanoITa ift mit dem Glimpf ab- 

getban: „Heinrich Hörte nicht auf zu bitten und zu 

Sehen und verweilte bis zum dritten Tage vor Ca- 

noffa. " Nur eine gänzliche ünwfffenheit in der Kir- 
■ thengefchichte könne Gregor VII als Urheber des 

geiftl. Cölibats erkennen. Was vvill doch der Vf. 
' mit diefer hochtrabenden Rede fagen ? -^ Bey Ha- 
' drian II ift blofs oberflächlich angeführt, dafs er 

Streitigkeiten mit Karl dem Kahlen wegen Bifchof 
"Bincmar von Laon hatte; allein dafs er den Aufruhr 

tfesSohheS Carls, Carlmann von Frankreich unter- 
» ftützte, {Annah Berlin, ord ann. 873) ift weislich 
^ -rörfch würfen. — Bey Serglus HI (II. S.'40) Jäfst der 

Au^tor d^d GharAkter uttenlfdiieden^ obgleith Bavo- 



nius {ann, ad ann. dWyfelber ihn als einen SUm 
aller J^after und einen fcbandlichtB Böfewicbtdn 
ftellt. — Johaon der X 11 (S. 44) wird -fo giij^ 
entlaffen^ dafs blofs gemeldet ift, er fey TielerLi 
fter angeklagt und endHeh ent fetzt werden« Eüi 
pofiUve Entfcheidung Ober feinen Charakter fwl 
man vergebens. — Innocenz III foll (III, 9) einer JB 
gottesfOrcbtTgften, geiftreicfaften und gi öIsIch Kict 
folger des heil. Petrus geweien feyn , iweno er ari 
nicht immer genau dem damal^en Zeitgeifte geoä 
die Grenzen geiftlicher und weltlicher Macht iJ 
Auge behalten. Gregor des IX Händel mit FiM 
rieh. II find ganz verdreht und die Schuld wirdai 
auf Friedrich gelegt. Bey fionifaz VIII, wo ä 
Streitigkeiten mit Philipp dem Schönen ganz bb- 




fchleyert find, heifst es, die Bulle in Coena 
werde jetzt als gar nicht vorhanden betrachtet Vi 
der Bulle aufcmtafili fchweigt der Vf. ganz 
lieh. — Von Johann XXII bleibt es immerhin 
würdig, dafs er ein Buch Ober die Bildung des 
fchrieb. — Von Clemens VI , der eine mit den 
fetzlichften FlOchen angefQllte Bulle wider LjM\ 
von Baiern ergehen liefs , wird ganz trocken &bf^ 
er habe das Anathem gegen Kai^r Lndw^ faeltlti|^ 
und fey zur gröfsten Erbauung aller geftor^n, dn 
feinem Sterbebette Geh nähern zu könjien das Glieds 
hatten (! ). — Fey Sixtus IV ift dadercb Umpna ge- 
nommen, weitläufig von feinem Charakter zu ipn- 
chen , dafs Hber eine voUeSeite mit dem Streitpnnbe 
wegen der unbefleckten Empfängnifs Maria angefölk 
ift; nur am Schluffe ift fo im Vorbeygeben voofe- 
ner Abneigung gegen das Hans Medicis die Rede.^ 
Bey Julius dem II wird bemerkt, dafs dieEiodriJcfa^ 
weiche Luther bey feinem Aufenthalte zu Rom tmltf 
diefem Papfte, belonders durch den flppigeo Lebett* 
Wandel der hohem Geiftlichkeit erhidt, in iv 
Folg« vieles dazu beytrugen , feiner „UidenfHie^ 
chen Einbildungskraft nur noch mehr die ^^ 
fchiefsen zu laffen." Bey Leo X ift magiicbftW 
wegen der Ablafskrämerey aufgetreten: ^,Leo fidb 
einen vollkommenen.Ablafs in der ganzen Cbrifiar 
heit verkündigen una zwar fo, dafs diejenigen, 4l 
deffelben theilhaftig werden wollten, aufserderdm 
im Allgemeinen gehörigen GemOthsverfaETung aaik 
noch einen Beytrag in Geld zu liefern hätt^i, ^ 
biedurch die Bewerkftelligung des Tflrkeokriqel 
und den Ausbau der Peterskirche möglich za ■i' 

. eben , und fo zugieic^i einen thäilichcn Beweis ir 
rer Gefinnung jur den Schutz der Cfiri/ienhcit g* 
gen den Jchädlichen Einflnf$ des IMfahomedonism 
und Jür die den Menjchen fo nöthige unter ä 
Sinne fallende kirchüche f^erherrUchung- Goiies ö 
den Tag zu legen. Es war tim das Jahr 15 17 « 
diefer Ablafs in der bezeichneten V^^eife^ 'vroraa i 
wie die Sache an und vor fich da lag, wohl nicb 
zu tadeln feyn moobte, verköndigt werden foflte 

« Die letztere Conftructioo ift zo^eicb eine Probe vc 
dem oft utigelOgigen ^tile des Vfs. 

Ueber Lather wird zwar GemSfeigtes iKVfi 
bracht, jedoch auch, dafs ^^ die Eitelkeit , dien« 

Hod) 
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locbtntitb fahre 9 nicht wenSg Ober ihn vermocht;* 
lafs er ficb mit ^ iler unverfchamteften Losgebun- 
Lenheit'* Ober den Papft geäufsert habe« und feine 
Schriften (Iberftiegen alles» was man d^r f^niedri^-* 
ten und zägellofeften Leidenfchaf t " beymefren 
c^niie. Dafs Luther nur Irrlehren nach des Vfs. 
M[einung (IV. S. 7) verbreitete, wird man b*greif- 
ioh finden. 

Bey Ciertiens VII ift {IV. S. 4 — tO) ausführlich 
^l>er ileinricb, König von ßngland erzählt; der Papft 
relbft keineswegs hinlänglich charakterilirt. Dafs 
Paul lU feinem natärlichen Sohne Peter Ludwig 
ParneCe die Inveftitur von Parma und Piacenza gab, 
obgleioh beide HerzogtbQmer unwiderfprechlich ein 
kaiferliches Lehen waren ^' ift verfch wiegen. Ju- 
lius 111, der fich mit Cardinal Crescentius gemein- 
Ibhaftlicbe Maitreffen hielt {Thuan. hiß. temp Jui 
L. 15. ^erg-ep. ad angL reg. Ed. VI. und deffen 
ficbrift desjaits etgeß. du Pap, Jul. III) wird fo 
gelinde behandelt: „die frühere Feinheit feiner Sit- 
ten foll nach feiner £rhebune auf den papftlichen 
JStuhl fehr abgenommen haben." (IV. S. 14) — 
Paul IV wird gleichfalls nicht in dem gehörigen 
Lichte dargeftellt. Von Pius IV i(t verfchwiegen, 
»dafs er ein fehr gefchärftes Edikt des Herzogs von 
Savoyen wider die Waldenfer und eine graufame 
Behandlung derfelben veranlafste. Pius V, der die 
ftrengften und menfchenfeindlichften Grundfätze 
hatte , ift ebenfalls ohne Flecken hingeftellt. — > Da- 
mit von Gregor XllI nichts erwähnt werden durfte» 
dafs er Freudenfeuer wegen der Parifer Bluthoch- 
"zeit und Proceffion hielt ; dafs er alle in den Bann 
that, die fich dem Inhalte der Bulle in coena domini 
.widerfetzten, ift faft nur von der Einföhrung des 
neuen Kalenders und dem Dekret Gratians die Spra- 
che. — Bey Gregor XV ift verfchwiegen, dals er 
;-den König Ludwig XIlI zum Kriege wider die Hu-^ 

f^enotten entzündete {Grammond Hiß. gall. a. 1629): 
erner dafs Urban VllI über das traurige Schickfal 
\der Hugenotten triumphirte und Innocenz X die 
-weftpbälifchen Friedensartikel fOr null und nichtig 
'erklärte. Auch Pius VII wird nur im Schimmer 
Kder Heiligkeit erhobep^ obgleich auch er die poli- 
t tifchen Grundfätze des rümifchen Hofes th eilte. ^. 
E//ai hiß. für la puiff. de Pap. II.'p. 292 fq. Paris 
. 1818. 

Diefe Belege mögen, hinreichen um den Geift 
' und die Gehaltioßgkeit diefes in katholifchen Blät^ 
!tero fo fehr angepriefenen Werkes kennen zu lernen. 
• ^ F. M. S. 



MINERALOGIE: 

Leipzig , b. Barth : Anfangsgründe der Minerale^ 
gie. Zum Gebrauche bey Vorlefungen, von 
IFilhelm Haidinger. Nebft 16 Kupfertafeln. 
1«W. VIII u. 512 S. gr. 8. (2Rthlr. 9 gGr.) 



Der durch feine klaffifche englifche üebcrfetzung 
Ton Mohs^s »^Grundrifs der Mineralogie/' fo wie Formeln zu 



durch viele treffliche Auffatze 'in dem Edinburgh 
Journal of Science, in Poggcndorß'^s AnnaJen der 
Phyfik und Chemie u. ro. a. röhmlichft bekannte," 
vor Kurzem in der fchottifchen Hauptftadt, jetzt 
aber zu Elbogen in Böhmen lebende Vf. des vor- 
liegenden Werks wurde aufgefordert eine leicht- 
fafslicbe Mineralogie für das> feit einigen Jahren 
in England herauskommende Werk, Library of 
ufeful knowledge, zu entwerfen. Von diefer ift 
das vorliegende Buch eine deutfche Ausgabe, for 
die wir djem berDhmten Mineralogen fehr vielen 
Dank fchuldig find. Zwar ift das Werk haupt- 
fächlich für Anfänger berechnet, allein der Vf.^ 
ift zu befcheiden, wenn er fagt: die Mineralogen 
würden wenig Neues darin finden. Mit erpfsem 
Nutzen werden es diefe ftudiren und vor allem ift 
die Mohs]/che Kryftallographie auf eine fo deutli- 
che ui)d fafslicbe Weife dargeftellt, dafs wir al- 
len denen, die eine Ueberficht von der Methode 
diefes Gelehrten und eine Einleitung zu feinem 
gröfsern Werke haben wollen, die Haidinger'fche 
Schrift ganz befonders empfehlen. — Ihren ei- 
gentlichen Zweck, als Leitfaden bey Vorlefungep, 
zu dienen, erfüllt fie fo. gut, wie faft kein ande- 
res Werk der Art; • wOnIchenswerth ift es indef- 
fen, dafs der Vf. in einer zweyten Ausgabe einen 
Abfchnitt von den chemifchen Eigenfchaften der 
Mineralien^ einen andern von der Anwendung des 
Löthrohrs und einen dritten von der chemilcht:a 
Zufammenfetzung der Species, hinzufügte. 

Wir geben jetzt noch eine kurze Ueberficht 
von dem Inhalte des Werks: Von der Kryftalli- 
fatfon; von den Kryftallen, vom Begriffe der Mi- 
neralogie; von den Individuen; von der Vollkom- 
menheit der Kryftalle; von der Beftändigkeit der 
Winkel; vom Meffen der Winkel. In diefem Ab- 
fchnitte wird mit Hülfe von den nöthigen Figuren 
eine fehr fafslicbe Anleitung zu dem Meffen der 
Kryftall Winkel mittelft des Hand- und mittelft des 
Renexions* Goniometers gegeben. — Von den un- 
vollftändigen Kryftallgeftalten; von den unregel- 
mäfsigen Gqftalten der Individuen; von -den nach- 
ahmenden Geftalten; von den Pfeudomorphofen ; 
von den Verfteinerungen ; von den unregelmäfsi- 
gen Geftalten geftörter Bildung. — 

In der nun folgenden wichtigen Abtheilung von 
der Kryßallographie handelt Hr. H.: Vom Hexaer 
der; von der Ableitung der teffularifchen Formen; 
von der Zerlegung derfelben; vom Rhomboeder . 
und den" Ableitungen aus demfelben; von den Rei- 
hen der Rhomboeder; von der Ableitung Jer Py- 
ramide; von den gieichfchenkligen vierfeitigeh 
Pyramiden; von der Ableitung acbtfeitiger Pyra- 
miden ; von den unglejchfchenkligen vierfeitigen 
Pyramiden; von der Abweichung ^er Axen;'von 
den Combinationen ; von der Entwickelung der 
Combinatipnen; von den Zwi^ing$jk^yftalienj vom 
Berechnen der Winkel; vom Kalkül durch For- 
meln ; von der Methode die kryftaliographifchen 



erhalten. Vom Kiyftali - Zeichnen ; 

eine 
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falsUcbe, höchft fcbStzbare Anleitung zu der 
ft den regelmäCsigen Umrirs von KryrtaJlen auf 
er' zu entwerfen, den man fonft in cfen min^ra* 
chen Lehrbüchern vermifst. — Von der Theil- 
;eit; vom Bruch; von Oberflächen. Von der 
tallographifchen Methode Hauy's; von den De- 
cenzen; von der ktyrtallographifchen Bezeich~ 
y Hauy's. Von den kryTtalloeraphiTchen Me* 
Ten im Allgemeinen. — Von den optifchen Ei- 
chatten der Mineralien ; von den Farben ; von 
Durch lichtigkeit, nebft üarftellung der Verhält- 
\ der doppelten Strahlenbrechung. Von der 
te; vom eigenthQmlichen Gewicht; von einigen 
?rn phyßkaiifchcn £igehfchaften. — Von der mi- 
logifcben Species; von der mittelbaren, fieftim* 
ig; von der Claffitication; von der Nomenklatur; 
den Charakteren. — Es folgt nun in dem Werke 
Charakteriftik der KlalTen, Ordnungen, Ge- 
Bchter und Arten. Das dabey befolgte Syftem ift 
kllgemeinen daffelbe, nach welchem Hr. Prof. 
i^ das kaiferlich-königl. Hof- Mineralien -Ka- 
lt in Wien geordnet hat, nur hat das hier aufge- 
be den Vorzug, dafs die noch nicht ganz genau 
immte/i Species andern, im Syfteme einen fe- 
Platz einnehmenden, angereihet und nicht 
mtlich in Anhangen aufgefahrt worden find, wie 
s von Hn. MoA« (fiehe das kaiferl.-konigl. Hof- 
eralien - Kabinet in Wien : Eine Ucberficht der 
en Aufftellung defrelben nach dem Syfteme des 
F. M0A5/ von Paul Partfeh. Wien, 1828) ge- 
hen ift. Diefe ift bey der Aufftellung einerMine- 
tnfammlung noc& mehr zu tadeln als in einem 
sralogifchen Handbuche. Jene Anreihung der 
iger bekannten Mineralien an die bekannten er- 
itert die Ueberficht des Syftems ganz aufseror- 
lich, und hat ein Mineral auf die^ Weife wirk - 
eine unrichtige Steile erhalten, fo kann man 
ilbe,' nachdem es gehörig beftimmt worden, 
t mit der richtigen verwechfeln. Vergleicht 
diefs Syftenfi mit dem in der erften Auflage von 
r Charakteriftik des Mineralfyftems, welches 
erfchien, fo wird man Ober die Fortfchritte, 
he die Mineralogie feit jener Zeit gemacht bat, 
lecht erftannen. — Bey der Charakteriftik der 
Inen Mineral fpeci es giebt Hr. Haidinger Axt 
it-Kryftallgeftait , deren charakteriftifche Win- 
b wie die Theilbarkeit, mit Hülfe der Kryftall- 
Iten, welche die Kupfertafeln enthalten^ an, 
üefs ift für den Anfänger weit beffer, als dabey 
leln anzuwenden. — Die Charakteriftik giebtx 
las Mineralfyftem möglichft vollftändig und es 
en nur wenige Species feyn, von denen der Vf. 
haraktere nicht aufgeführt bat. In der Phyfio- 
lie^ finden dagegen nur die wichtigften Species 
Platz und es iU dabey kein Syftem befolgt. Die 
läber befchriebenen Mineralien find folgende: 
i nebft deffen Varietäten; Opal, Obfidian, 



Pecbftein, Bimsftein u. f. w.; Feldfpath und deOia 
Abänderungen; Glimmer. Die wichtigften Gcmea- 
ee aus jenen Mineralien: Granit, Gneis, Gliramer- 
Ichiefer, Tbonfchiefer, Porphyr und Quarzfcls; - 
Amphibol, Augit und Gemenge iiT denen diefe do- 
rakteriftifch auftreten: Smaracdit, Syenit, Trapp- 
arten H. f. w. — Serpentin; Kalkftein mit feinen äf- 
ten und deren Abänderungen. Die Steinkohlen ai 
deren Varietäten. Die Eifenerze; die Kopferen^ 
die Silbererze; das Gold; das Platin; die Merksi- 
erze; die Bleyerze; die Zinnerze; die Zinkerze; A{ 
Erze mehrerer anderen Metalle; der Seh wefel ; <iü| 
Steinfalz; einige Haloiden und Baryten; dieZeoIithc; 
einige Gemmen. — Die Kenntnifs der feitnern &e- 
cies kann der Anfänger ganz entbehren und ivern 
erft mit den gemeinern und nützlichem bekannt ge> 
macht hat, vrird feft genug ftehen , um die, !& 
Theil trefflichen gröfsern Werke zu benutzen , ni 
denen Hr. Haidinger eine Lifte nach der Voimd 
folgen läfst. J 

Das Aeufsere des Werks, welches wir nocbaal 
allen Mineralogen, befonders aber Lehrern andZfi^j 
lingen aller der Lehranftalten, an denen Mineralo- 
gie, gelehrti wird , mit vollfter Ueberzeugung em^ 
pfehlen , ift fehr gut und auch von dw/er 5ete 
zeichnet Cch das Buch aus. 

BJBtiSCHE THEOLOGIE. 

KoiriGSBERG in Preufsen, b. Härtung: ChriJiusDm 
in V.T. libris biftoricis, Particula prior. Aoctore 
Georg, Lud, Steinwender, Theoiogiae Licentiato. 
1828. 56 S. 8. 

Da fich Rec. noch nicht auf die Höhe gläubiger 
Schriftforfchung erhoben , dafs er das Beftreben, f^ 
des kirchl. Dogma nicht blofs im N., fondern a^d 
im A.T. wieder zu ßnden, gehörig würdigen könalit 
fo mufs er fich mit der Anzeige obiger* Abbandlaf 
begnOgen , welche Hr. St. , früher Zöglin|r des üi 
Predigerfeminars zu Wittenberg, zum Behuf feiotf 
Habilitation an der Kdnigsberger UniverBtät aostf^ 
beitete, und mit vielen bunten Citaten aus Jußasä 
Marlyr und den bekanntefteh neuem J)ogn>atikffV 
und Grammatikern ausfchmCIckte. Wer nur in dea 
„jedem chrißlichen GemGthe fo natürlichen und ua* 
mittelbar gewiffen Glauben der alten Do^matikeTf 
dafs der rrta^ !|kSö oder dm^h *» kein Anderer, ak 
Chriftus, feyn könne,'' durch hiftorifch - kritikke 
Forfcbungen , und das natürliche Gefühl fich nickl 
wankend machen läfst, der wird durch obige Unter 
fuchung ohne Zweifel bald dahin kommen , ans dei 
Stellen Gen. 16, 6 ff. 18, 2. 19, 1 ff. 21, 17. 18. 22,11 
12. 14. 31, 11. 13. 32, 25. 48, 16. vgl. mit Ja. 5, 39 
4& 46« Act. 7, 38. 1. Cor. 10, 9 die Gottheit Cbii& 
herausfühlen zu lernen. Der natürliche Menicl 
freylich verfteht nichts vobi Geifte Gottes, him 
kann die toll gewordne Exegefe nicht begreifen« 
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er Inhalt diefer Schrift entfpricht nicht ih- 
em Titel. Nach diefem ift man berechtigt, hier 
tine Gefchichte der verfchiedenen Landftände und 
teren Verhandlungen in allen Theilen Baiems, wo 
alcbe beftanden , zu erwarten; findet aber nur eine 
xefchichte der altbaierifchen Landftände nnd ihrer 
k'^erbandlungen, und zwar von den älteften Zeiten 
US zum J. 1693 ; der Landftände in den ehemaligen 
Pflrftenthümem Ansbach, Baireuth, Bamberg, Würz- 
mrg und in der obern Pfalz, welche nun wefent- 
icheund bedeutende Beftandtbeile von Baiern bilden, 
nrirdl^eine £rwähnuog gethan. Auch hinfichtlich 
Icr Form, in welcher der Vf. feinen Gegenftand be- 
landelt , verdient diefes Werk den Namen einer ei- 
rentlichen Gefchichte der Landftände nicht : denn 
lie darin herrfchende Darftellung und Erzählung, 
[läufig unterbrochen durch Erörterungen und Er- 
klärungen im Texte felbft, befolgt nur den Gang 
äner Allgemeinen - Regjerungs - und Landesjge- 
[chichte von Altbaiern nach beftimmten, im U^- 
Fan^e unter fich fehr unverhältnifsmäfsigen Perioden, 
ww^he felbft wieder aus diefer genommen find , und 
ift nur da ausführlicher, wo Beziehungen auf land- 
ftändifcbe Verhältniffe und Verhandlungen auf Land- 
tagen vorkonunen. Von einer DarfteTlung, durch 
welche die vielfeitigen Begebenheiten in Hinficht auf 
dasEntftehen, die alimähßcheEntwickelnng, Wirk- 
famkeit und den Einflufs der Landftände in Baiern 
auf das Land , Volk und die Hegenten deffelben nach 
beftimmten, ans dem Wefen der landftändifchen 
VerhältniCfe felbft abftrahirten, Perioden in einem 
organifchen Ganzen zur Anfcbauung geb/acht wür- 
den, ift keine Spur zu finden, laiceachtet diefer 
Fehler enthält diefe Schrift dennoch viel Wahres 
und Lehrreiches und giebt dem Verdienfte , das ihr 
Vf. um die baierifche Gefchichte bereits fich erwor- 
ben, einen nicht unbedeutenden Zuwachs. Durch 
fie werden in der Gefchichte Altbaierns manche 
dunkle Stellen aufgehellt , hier und da Fehler aufge* 

A. L. Z. 18J9. Dntter Band^ 



deckt und berichtigt, manche bisher unbekannte, 
wichtige Notiz an das Licht gezogen, überhaupt 
durch neifsige Benutzung urkundlicher Quellen dem 
Inhalte diefer Gefchichte mehr Sicherheit und Ge- 
wifshcit gegeben. Ueberall, wo unmittelbar Ur- 
kunden, welche dem Vf., als Vorftande des Reichs- 
archivs, leicht zugänglich waren, zur Anwendung 
kommen, hat fich der Vf., fo weit es thunlich, öf- 
ters aber auch mehr als nöthig war, der Worte des 
Originals felbft bedient, um zu verhüten, dafs die 
Urkunde > bey ihrer Uebertragung in die moderne 
Form der deutfchen Sprache, nichts an ihrem wah*' • 
ren Sinne und Inhalte verliere. InterefTante Bemer- 
kungen kommen im Verlaufe der Gefchichte vor: ' 
über Regierungsverfaffung und Staatsverwaltung von 
Baiern; über deffen Steuer-, Gerichts-, Kriegs- 
und Territorial - Verfafliing j über die Standes - und 
politifchen Verhältniffe zu verfchiedenen Zeiten; 
aber das Vehmgericht, welches auch in Baiern, na- 
mentlich in München, Ingolftadt.und auf demLands^ 
huter Zollhaufe, noch im 15. Jahrh. beftand u. £ w. 
Bey der Reichhaltigkeit des vorliegenden Stoffes 
fehlt es denn auch nicht, dafs der Vf. manchmal zu 
weitläufig wird, wie z.B. bey Erzählung des Streites 
Caspar des Törringers gegen Herzog Heinrich (S. 885 
bis 466), bey der Gefchichte des Löwenbundes (S. 607 
bis 616. Ir Bd.) u. f. w. Doch lieft man Vieles, wenn 
es eigentlich auch nicht hierhergehört, mit Ver- 
gnügen;" theils weil es neu, theils weil es aus ur- 
kundlichen Quellen gefchöpft, immer aber fchön 
dargeftellt erfcheint. VVenn fich gleich bey dein Vf, 
ein noher, felbft durch fcheinbare Vorliebe geftei- 
gerter, Grad von Wärme für den Adel nicht mifs- 
kennenläfst: fo kann ihm doch der Vorwurf einer 
Parteylichkeit in Aufdeckung und Beurtheilung ' 
der Fehler diefes bevorrechteten und der übrige» 
Stände nicht gemacht werden. Nach diefen allge- 
meinen Bemeniungen über vorliegende Schrift will 
Rec. von deren reichem Inhalte eine kurze Anzeige 
machen. 

Der erße Band, mit einem ausführlichen In^ 
balts- Verzeichniffe beginnend, enthält eine Einlei-» 
iung (S. 1 — 14) , in welcher der Zweck, Umfang, 
die Form, Literatur und Perioden- Eintheilung die- 
fer Gefchichte angegeben find. Der Vf. nimmt den 
Begriff von Landftänden in weiterer Bedeutung als 

fewöhnlich, und bezeichnet mit demfclben den in- 
egriff jentr PerJonen ^ tvelche in Folge der ihrem 
Stande zußehenden ßefugniffe die Pähigkeii haben 
Kk «»^ 



26$ 



ALL6. LITERATUR -^ ZEITUNG 



und das Recht awüben'^ an den Gefchaften des Ldn- 
(tes , gemrinjchaßüch mit dem Fürßen, durch Rath 
oder liiat jintheü zu nehmen imd mitzuwirken. Da 
man , fo weit die baierifcbe Gefchichte hinaufreicht, 
auch wirldich fchon folchePerfonen antrifft', welche 
vermöge ihres Standes daa bemerkte Vorrecht ausüb-* 
ten; fo beginnt der Vf» feine Gefchichte anch fchon mif 
den älteften Zeiten , was in der Gefchichte der baie- 
rifchen Landftände von Ig. RudUiart der Fall nicht 
ift. Was die Eintheilunff diefer Gefbhichte betrifft, 
fo wird der Grund derfelben in . den froheren Jahr- 
hunderten von den herrfchenden Häufern , in den 
fpätern aber von den Landes - Theilnngen berge-- 
nommen , wornach folgender Periodengang fich er- 

Elebt: JEr/^^ Periode: iuXefieZait (S. 16—21), zweite 
eriode: die Zeit der Agüolfinger (S. 27 — 41), drUte 
Pmode: die jSeit der iSxrolin^er (d. 42—72), vierte 
Periode : Herzoge aus verfchiedenen Stämmen (S. 75 
— 106), fünfte l^enode: die Wutelsbacher (S. 107 — 
664). In diefer Periode bilden die Theilungen des 
Landes unter die einzelnen Linien der Kegenten - Fa- 
milie den Eintheilungsgrund der Vorträge , welche 
in zehn httondere ^bjcnnitte gefondert werden. Der 
«t/t«? Abfchnitt erftreckt fich von Otto bis zum J. 1255, 
wo Baiern zuerft in Ober- und JNieder- Baiern zer- 
fiel; der zweyte Abfchnitt umfafst Ober-, und der 
(bitte Abfchnitt Miederbaiern , bis zum Tode Kaifer 
Ludwigs (im J. 1347); der vi^r/e Abfchnitt fetzt die 
Gefchichte des, unter Ludwigs Sdbnen wieder als 
nngetheilt hervortretenden Oberlandes fort und ver- 
folgt fie bis zur Unterabthellung diefer Landeshälfte 
in die MQnchner, Ingolftädter und Landshute^ Li- 
nie (1392); der fünfte Abfchnitt geht wieder auf Nie- 
derbaiern zurück, und verfolgt die Straubing- Hol- 
landifcbe Linie bis zu ihrem rlrlöfchen (1425): der 
fechße Abfchnitt trägt die Schickfale des Landsnuter 
Antheils bis zur Landestheilung von 1392 vor, in 
dtm ßebenten, achten und neunten Abfchnitte find 
die Vorträge über die Gefchicbten der oben genann - 
ten drey Abtbeilungen bis züm J. 15^ enthalten. 
Und nachdem der zehnte Abfchnitt die Gefchichte 
der Straubin^er Erbfolge erzählt hat, werden in dem 
■elften,- zwölften und dreyzehnten Abfchnitte die 
Handlungen und Begebenheiten entwickelt, welche 
fich in den, nun in einem veränderten Umfange fort- 
beftehenden, Abtheilungen des Landes unter den 
drey Linien des regierenden Haufes zugetragen ha- 
ben, bis Albrecht fv. im J. 1908 die Herrfchaft über 
Ober- und Nif derbaiern wieder in feiner Perfon ver- 
einigt. Dafs der Vf. in feinem Blicke auf die ältefte 
Zeit auch die, von den baierifchen Gefchicbtfchr^ei- 
bern fo häufig, oft init Leidenfchaft behandelte Frage 
über denUrfprung, über die Abftammung der Baiera 
berühren werde, liefs fich wohl zum voraus erwar- 
ten. Aber er giebt hierüber eine Anficht, weiche 
wohl die gegrflndetfte ift; indem er (S. 16^ behauptet, 
dafiB hier die Wahrheit vielleiqht in der Mitte liegen 
dürfte, und fich eben fp wohl Bojer in den Geeen-- 
den unter der Donau erhalten haben , wofür der Name 



des Landes fnricfat, als auch zu diefem Drftamnieaift 
einige aus Nordoft kommende Stamme, z. B. Bm 
ler, Rugier und Scyreo, hinzogetretaiiiuid -—'IS 
Behauptung, welche audi^ fchon Eifenmann {fimÜ 
rifs d. baien Gefchichte. München ,181äV ao^'*^ 

bat. Der Entwickelungsgang der lanaftän 

Verbältniffean Baiern zeigt ifiä auf folgende Vfdk 
In den frflheften Jabshunderten erfcheinen die ^ 
ften Bewohner Altbaiems vertheilt in die durch j^ 
fchloffene Volksgemeinden ffebikieten Gaven. B 
Genoffenfchaft in einer folcben Volksgemeiode 
Freyheit und Rechtsfähigkeit*, und diefe Fr 
das Kecht , an Verhandlungen der Offen 
Angelegenheiten in dem fo genannten Ga 
Theil zu nehmen. Unter den Freyen aber ze^ 
ten fich fchon in den früheften Zeiten bevoRSrii 
edle Gefchlechter, welchen das Recht znkaun, ii 
Gegenftände, welche an das Gaoding zu bri 
waren, zum voraus zu berathen. Mit Recht 

^ deckte der Vf. in diefen Gaudingen das Urbild 
rer Landtage; denn alle öffentlichen Gef( 
vnirden hier von fämmtlichen Freyen beradies. 
erften Landtage waren alfo von dem Adel and da 
Freyen jgebildet Aber fogleich treten noch zweyan 
dere Stande hinzu; die Geiftlichen nämlich noddä 
Beamten. Neben diefen Landtagen zeigt SA fcfKia 
gegen Ende der agilolfinffifchen Periode <&e &Uhi^ 
tung von Tagen zur Berathung von $taat^geldiifi*^ 

. zu welchen nur die Grofsen und Beamten ge»^ 
wurden — das Vorbild der f pateren Haftage. Aack 
in der karolingifcben Periode war das ibltcn dtf 
Landtage unter dem Herzoge noch ßefetzliidi. Alf 
diefen hatten zu erfcheinen: die Bifcböfe and AAlf^ 
die Markgrafen, Pfalzgrafen und Grafen , der AM 
die Beamten, Kichter und Freyen, zu wekiiea vm 
noch die Minifterialen traten. Aufser den aUceoMh 
nen Landtagen fanden in diefer Periode noä di| 
von dem Königl. Miffus zuEammeügerufenen Serf« 
verfammlungen und die Tage ftatt, welche von 4a 
Grafen in ihren Gauen genalten wurden« MitgÜA* 
der der nun kräftig erwachtenden Städte £eht lan 
in der karolindfchen Periode noch nicht auf 4b 
Landtagen erfcheinen. Diefs die fiefchaffenhät dir 
Landtage in Baiern, als die Witteisbacher dieiW- 
gierung Ober diefes Land antraten. Wir fehen tm 
eine Reibe von Hoftagen, befuchtvon weltlichen «d1 
geiftlichen Grofsen und dem Adel, und auf 
Tagen jetzt fchon die Edeln des Landes als 



ricnter in den Fehden der Herzoge hervortreUi 
Gleich darauf zeigt die Gefchichte den erften Bonl 
des Adels zum Schutze wider auswärtige Feinde {»^ 
J. 1234) und feinen erften, asf die Erhaltung drt 
Land -Friedens geleifteten Schwur (im J. 1244). Jl 
fchärfer fich nun der Begriff von Landeshoheit a» 
, bildete, defto beftimmter traten der AusQbaiig diefe 
, Landeshoheit die privilegirten KJaffea des Volks irit 
ihren urfprOhglich und durch Gewohnheit erworbe* 
nen Rechten entgegen, und die Heichs- und Lan- 
des * Gefetze behandeln diefes Kechtsverhäitnifs zwi* 

Tdiea 
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sfaeo den StSndeii und Fflrften nun fcbon als etwas 
efftftehendes. Aber die Stände felbft waren nun um 
i eifriger darauf bedacht, ihre Hechte tfeftzuhalten^ 
od zu erweitern , ala fich das Intereffe der Finanzen 
18 Spiel mifchte; und zur Erreichung ihrer Abficht 
atten fie auch die Mittel, nämlich Geld und Waffen, 
nd den baldigen Beytritt der Städte in den Verein. Es 
am bald dahin, dafs die Herzoge allmählich auf das 
lecbt der ordentlichen Steuefn , den Ständen ge- 
eoQber, verzichteten, um defto häufiger und ergie- 
igere aufserordentliche Holfe, welcbe nur unter 
reywillig^r Zuttimmung erhoben werden konnte, 
B erlangen. Diefes Verhältnifs liat, bey Ausbild- 
ung der Standesverhältniffe, am wefentlichrten zur 
Jmgeftaltung der landftändifchen VerfaCTung und zur 
Bildung einer ftändifchen Körp^erfchaft beygetragen. 
(ald gewannen die Vereine cler Stände auch den 
Iharakttr einer wahren Kepräfentation der ganzen 
^olksgemeinde. Dort, wo dem Bauernftande ent-« 
^eder durch eigene Crekendmachung oder vertrass- 
läfsige Concemon, die Wahrung eigenen Hechts 
ufund, 'bildete er, fo wie die Prälaten, Hitter und 
Iflrger, einen Beftandtheil der landftändifchen Kör-* 
erichaft. Die Laodftände als Körperfchaften erh- 
ielten von den Landesherrn nicht nur beftimmte, 
usdrflckliche Hechte und Privilegien ; (ondern tra- 
»n allmählich auch faft in allen Angelegeoheiten 
andelnd auf, welche den Nutzen oder Schaden des 
iandes betreffen konnten. 4n vielen Fällen vertrat 
ieLandfchaft, oder ein aus ihr gewählter Ausfchufs, 
ie «lammte Landesre^erung, Da die Landesherrn 
dbit erkannten , dafs be im Vereine mit ihren Land- 
tßndea innerhalb .der Grenzen ihres Herzogthums 
[orchaus Alles, was fie für zweckmälsig hielten, voll- 
Ahren konnten ; (o zogen fie diefelben auch freywillig 
:hon zur Berathung aller wichtigen Angelegenheiten 
ey. Daher findet man die Corporationen vorzflg-* 
CD als mitwirkend bey der Geietzgebung, befon- 
iers bey der adminiftrativen , und bey Abfaffung 
er Gerichts- Ordnungen. Diefes Gelammtbild von 
er EntWickelung der ftändifchen Verfaffung findet 
»D in Erzählung einzelner Begebenheiten im erßen 
fie im zweyten Batode, in.diefem noch in weiterer 
lusdehnung anfchaulicher dargeftellt. Inhalt und 
Untbeilung des Stoffes im zweyten Bande,- weicher 
}eichfalls mit einem Inhalts- Verzeichnifte anfängt, 
^: Erßer AbtchnitU Einleitung (S. 1 — 26); zweyter 
LbfchoHt: der SuccefBonsftreit und die Landtage bis 
uAlbrecbts Tode (S. 27 — 78); dri/i^r Abfchnitt: 
iandtage während Wolfgangs vormundfchaftlicher 
»Verwaltung (S. 79— 108); rierter Abfchnitt: vom 
legierungs - Antritte Herzog Wilhelms bis zum 
irüderlichcn Vertrage 15l4 (S. 104—154); Junßer 
Lbfchnitt: die Mitregierung bis zur erneuerten Frey- 
leits - Erklärung 1616 (S. 166 — 182); fechßer Ab- 
shnitt : die Landtage vom Jahre 1619 — 1536 (S. 183 
- $36) ; 7*^«»<^ Abfchnitt : die Landtage von 1637 
^1660 (S. 236-296); achter Abfchnitt: Landtage 
nter Albreoht V., von 1560 — 1679 (S. 297—89^; 



neunte Abfchnitt: Landtage unter Wilhelm V, von 
1679 — 1593 (S. 400 - 456). Die Beylagen , welche 
den zweyten Band fchliefsen, enthalten Briefe des 
Herzogs Wilhelm an feinen Aentmeifter Nenbur* ' 

5er vom Jahr 1586, 1592 und an feinen Kanzler vom 
ahr 1593, ein Verzeichnifs des Hof- Staates die- 
fes Herzoges, der gnädigen Frau und der Herzo- 
fin Maximiliana, nebft verfchieUenen finanziellen 
lotizen. 

Ob die Fortfetzung diefes Werkes zu erwarten 
fey oder nicht, fandKec. nirgends angedeutet; gleich 
wohl mufs er wönfchen» 4afs der fleifsige Vf. zu 
diefer Fortfetzung, wozu er mehr als irgend ein 
baierifcher Schrlftfteller Beruf und Gelegenneit bat, 
(ich entfchÜeisen möge. 

M E D I G I N. 

Frankfurt a. M.^ b. Sauerländer: Nme TJnier^ 
ßichungen über den Croup oder die haryngotra-' 
cheitis von P. Bland, erftem Arzte an den Hospi-> 
tälem zu Beaucaire , Mitgliede u.i f. w. Aus dem 
Franzöfifchen flber£etzt, mit Zufätzen, An- 
merkungen und einer literarifchen Skizze diefer 
Krankheit begleitet von Dr. ui. Clemens» 1826. 
XIVu. 406S. 8. (2|Rthlr.) 

Die pathdogifchen und pathognomifchen Zeichen 
diefer fcnon fo oft befchriebenen .Krankheit, die 
Bland ziemlich naturgetreu befchreibt, und nicht 
die Therapie, die bey franzöGfchen Aerzten ge- 
wöhnlich unbedeutend ift, haben den Hn. lieber- 
fettEer bewogen , das franzöfifche Product auf deut- 
fchen Boden zu verpflanzen. Ob unfere Kenntnifs 
der oft farchterllchen Halskrankheit dadurch ge- 
wonnen hat, wird aus der kurzen Anzeige der Schrift ' ^ 
erhellen: be Vorworten mufs Rec, dafs er fo manche 
fich ihm aufdringenden Bemerkungen unterdrückt 
hat, um .nicht durch weitläufige Widerlegungen und ^ 
Erläuterungen die Grenzen diefer Anzeige zu über- 
fcbreiten. 

Für die ^Meinung, dafs die Krankhat eine wahre 
Entzündung der Schleimmenibran der Luftwege fey, 
fpricht die Natur der urfachlichen Momente, das 
Wefen der Symptome, die nach dem Tode gefun- 
denen krankhaften Veränderungen , die Befchaffen* 
heit der dem Croup vorhergegangenen oder ihn be- 
gleitenden Krankheiten, die- Heilmethode und die an ' 
Thieren verfuchte künftliche Erzeugung des Croups. 
JDer Vf. theilt die Krankheit in drey verfchiedene 
Entzflndungsznftände ein, die-von dem Innern We- 
fen (?) der Entzündung abhangen foUen. Uie erlle 
und fchwerfte Art der Laryngotracheitis^ verläuft 
beynahe immer tödtlich und erzeugt immer eine 
Pfeudomembran* Diefes häutige Gebilde war nie 
flflffig und ift nie mit irgend einer flüffigen Materie 
vermifcht. Die Dichtigkeit deffelben hängt von dem 
Grade der Entzündung, die Ausdehnung von der 

der 



263 



A. t. Z. Nnin. 19S. OCTOBER 1829. 



der entzflndeten Schleimhaut und die Dicke von der 
Thätigkeit der krankhaften Secretion (?) und von 
der Dauer der Krankheit ab. ^^ Die ztveyt€y weni- 
ger gefahrvollere, öfters heilbare L. T. erzeugt vom 
Anfange an bis zum Ende einfchleimiges, eyweifs- 
ftoffiges, eiterartiges Secret. Beide Arten unter- 
fcheideii fich durch' die gröfsere und geringere 
Menge des abgefonderten Eyweifsftoffes. (Die alte 
Eantbeilung der Schleimbautentzflndungen in drey 
Stadien verwirft der Vf. mit dörren Worten, nimmt 
fie aber fpäter mit veränderten Phrafen wieder auf.)— 
Die leichte, gutartige' c/rj«^ Art der Krankheit ift 
feiten tödtlicb und beftebt nur in einfacher Vermeh- 
rung des Schleims , der im gefunden Zuftande die in« 
nern Wände der Luftwege fchlüpfrig erhält. Der Vf. 
will für diefe (nur inCongeftion der genanntenTheile 
beftehende) Krankheit auch den Namen Laryngo- 
tracheitis. Sie bedarf keiner Heilmittel (daher die 
vielen Heilungen des Croups mit Zruckerwaffer , Sy- 
rup u. f. w.). Die wechfclfeitigen Verbindungen der 
verfchiedenen Arten der Laryngotracheitis be(chreibt 
uns der Vf. im dritten Kapitel , und hier trifft man 
erft die naturgeinäfsen Befchreibungen. Die erfte 
und fchwerfte Entzündungsform nennt er Laryngo^ 
tracheite m^ingogene , die zweyte Lafyngoiracheite 
pyogene, die dritte mya:agcne, J^ie Verbindungen der 
erften mit der zweyten Laryngotracheite pyo-m^- 
ningogene, mit der dritten myxa^meningügene, der 
zweyten und dritten myxa - pyogene. — Zu den 
präaUponirenden urfachlichen Momenten rechnet B. 
zartes Alter, männliches Gefchlecht, ein befonderes 
orgapifches Verbältnifs der Luftröiirenfchleimbaut, 
eine Entzündung in der Nachbarfchaft derfelben, 
bald mehr, bald minder fortgefetztes lautes Schreyen, 
eine mehr oder weniger reizende Roft (?); trockne, 
, an Sauerftoff reiche Luft, heftige Leibesübungen, 
reizbare Haut, exanthematifche Krankheiten. Zu 
den gelegenheitlichen urfachlichen Momenten: An^ 
gina, Bronchitis, fortgefetztes Schreyen , Einath- 
men reizender Gasarten, fremde ftachiichte Körper 
in der Luftröhre , Metaftafen u. f. w. (Anfteckung 
leugnet Bland, nicht Clemens); ferner plötzliche 
Kälte, Erkältung der Füfse, atmosphärifche Confti- 
tution, kaltes Getränk. Im fechften Kapitel führt 
B. die hauptfächlichften Complicationen der verfchie- 
denen Arten der Laryngotracheitis auf. Zu ihnen 
zählt er den durch die Keaction des Gehirns C^^) be- 
dingten Krampf in den Conftrictoren des Kehlkopfs, 
denen Zeichen fich in Stimme und Sprache durch 
DyspnoS, Pfeiffen beym Athembolen, heiferen, bräu- 
neartigen Ton und Hüften zu erkennen geben, Jq 
beller der Ton des Huftens defto ftarker der Krampf, 



defto hefüger die Entzündung. Den Krampf Äd 
der Vf. in continuirenden ; remittirenden and fciM 
mittirenden 4(Jttrine's intermittirender Croop). Fef 
ner rechnet er zu den Complicationen den Hußm 
der nicht gefährlich, fondern heiUkm ift. Heftig 
wiederkehrender Hüften ift ein günftiges, unlef 
drückter, feltner, fchwacher ein ungüoftlpes Zs 
eben. Confenfuelle Reizung des Herzens^ aes arU 
riellen und CapiUargefäfs/yßems; canfen/uelle jiif* 
namie; confenfueüe Ueberreizung des Gehirns m 
ebenfalls noch Complicationen. — Begldiewtde Kraak 
heiten find Bronchitis und Gartro enUritis, Erfim 
wird wie der Croup eingetheilt. — Im fiebenta 
Kapitel befchreibt nun B. fpeciell die Hauptarten def 
Laryngotracheitis. Die rationelle Curnt^tJiode i» 
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verfchiedenen Arten der L. T. finden wir eadlidi is 
achten Kapitel. Die auflöfende Methode durch Csr 
lomel, Rad.feneg,, Ammon. carbon. undiKaüfJ^\ 
phurat, wird durchaus verdammt; die earpuf/ive Mt 
thode durch Brechniittel ift fchön rationeller, lam\ 
aliein aber auch nichts helfen; die Operation zu 
Wegnahme der Haut, die draftifchen Klyrtire, dii 
Reizmittel, des Kali carbon. und Cuprum fulphun- 
cum werden verworfen. Die Mittel der ratiendlm 
Behandlungsweifen find: allgemeine und ortfick 
Blutentziehungen, kühlende, milde, fchlefin%»6e« 
tränke, ableitende Mittel Vejicatoria et Rubefaden" 
tia für die Hant, und reizende Mittel für die SdildsH 
haut des Darmkanals. Gegen LaryngoirachatiswB' 
cofa wendet er Bruftthee an; ift viel Schleim da, en 
Brechmittel ; bey reizbaren Subjecten Blutegel umI 
Salpeter. In der Laryngotracheitis purulenta 9^ \ 
meine und örtliche ulutentleerungen, aufserlidbei 
kräftige, wiederholte Reizmittel, Bruftthee, Brech-j 
mittel. Bey L. membranacea werden bedeotenA i 
Blutentleerungen bis zur Ohnmacht mmadit oi'i 
nöthigenfalls wiederholt. Aeufsere Reizmittel Jl 
Menge befonders am Hälfe; Bruftthee u. f. ipt. yioHHp 
Entziehung aller Mabrungsmittel. Gegen Kras^ \ 
entzündungswidrige Mittä, Extr, laducae fm^\ 
F. cochenill, , flor. zinc. , Caßoreum, lUofdmt 
Dämpfe von Datura Stramon. etc. Bey caf^paifsAe 
Neigung des Herzens allgemeine BlutentziefattOgeO) 
Digitalis p. Aq. hauroceraß, kühlende Getrwe 
u. f. w. 

Durch die oft fehr intereflanten AnmerkooM 
dt^ Hn. Ueberfetzers wird manches Schroffe dtf 
Ausfprüche des Vfs gemildert. Die Literatur könite 
um mehr als die Hälfte vermehrt werdea. Drock- 
fehler finden fich aufser den fchon angegebenen noch 
fehr reichlich. 
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GESCHICHTE. 

Paüis, b. MQutardier:*Hi/ioiW de TjiJfemhUe 
conjlituante par.M. Alexandre Lameth, Lieute- 
nant -General, Membre de Ja Chambre des De* 
putes;- T^om^ prämier.. 1828, C;iIu.434S. 8. 

LI er Vf., beym Anfange der franzöfifchen Revolu- 
ion zum Mitglied der Adelskammer der General - 
ilaatcn erwählt, fchlöfs fich mit der Minorität feiner 
tandesgenoffen zuerft den Deputirten der Gemein- 
en an, als diefe, jede Beratbfchiagung nach Ständ- 
en verwarfen, die Abftimmung nach Köpfen er- 
rotzten und faktifish zur Nationalverfammiung fich 
onftituirten. In diefeirn Wejrke ift anfchsulich dar- 
eftellf worden, dafs eine Regierung, weiche das 
Vertrauen in ihre eigene Stärke und die Confequenz 
irerMaafsregeln autgegeben bat, der abfolutenNul- 
tät unwideritchlich fchnell alsdann entgegengeht, 
^enn fie diefe Schwäche erklärt nnd Hälfe fucht, die 
e fich felbft nicht mehr verfchaffen kann. In diefcr 
Beziehung ift diefe Gefchichte als ein Spiegel für 
'ürften zu betrachten. Es ift treu erzählt und durch 
rhatfachen nachgewiefcn, wie dieNationalverfamm- 
ang ihre Macht allmählig erweiterte , und den 
lauptzweck ihrer Zufammenberufung — Befeitigufig 
er Tinanzverlegenheit — auf die Seite fchob', um 
ch mit einer radicalen Reform der ganzen Staats- 
erfaffung zu befchäftigen. Es ift nachgewiefen, wie 
n demfelben Grad die königliche Autorität fank, 
rell alle ihre Zugeftändniffe und die Aufopferung 
nrer wichtigften Attributionen das Gepräge des mo- 
alifchen Zwangs an fich trugen. 

In der Epoche, welche der Vf. befchreibt, war 
X mithandelode Perfon. Sein politifcher Einflufs 
erweiterte fich immer mehr, weil er, allen Factio- 
len und gewaltfamen Maafsregeln abhold, die Ab- 
stellung zahllofer Mifsbräuche nur im Wege der ge- 
etzmälsigen Reform wünfchte, einen Wechfel der 
lemokratifchen mit der monarchifchen Regierung 
mzuträglich fand und jederzeit 2u rerföhnenden 
Schritten rieth. Den fQr die Begründung einer con- 
ititutionellen Monarchie damals geäufserten Grund- 
fätzen und Wünfchen blieb er fpäterhio getreu. Es 
kann claher von ihm vorausgemzt werden , dafs er, 
l>ey der Befehreibung diefer Epoche , die Wahrheit 
Tagen konnte, und diefes auch wollte. 

Ohne allen Zweifel bleibt diefer Zeitabfchnitt in 
Jer franzöfifchen Revolution der wichtigfte. Die 
damals befprochenen oder befqhloffenen Reformen 
A. h. Z. 1829. I)ritter Band. 



dienten nicht nur nach der Reftaurat^on der Dyna- 
ftie der Bourbons zur Grundlage der conftitutionel^ 
len monarchifchen Verfaffung, fondern haben auch- 
unverkennbar auf andere Staatsverfaffungen in dem 
civiJifirten Europa, mehr oder minder, wefent- . 
lieben Einflufs geäufsert. 

„Ich habe nicht die AbGcht — fagt der Vf. — 
eine vollftändige Gefchichte der merkwQrdigen drey 
Jahre zu fchreiben, deren Begebenheiten ich in der 
Nähe zu beobachten Gelegenheit hatte. Mein Ver- 
fuch foll fich darauf befchrärtken, die wichtigften 
Arbeiten der conftituirenden Verfammlung heraus- 
zuheben, und die Umftände zu eröftern, welche, 
.mehr oder minder, auf ihre ßefchlüffe einwirkten.'* 

„Ich kann verfichern, mit ungewöhnlicher U»- 
parteylichkeit erzählt zu haben , ungeachtet diefes 
^vielleicht nicht allgemein anerkannt werden dürfte. 
'in dem Kampfe der Parteyen gilt diefer oder jener 
bald für vortrefflich; bald für verabfcheuungswördig,. 
je nachdem er fich für oder gegen ei ne"^ derlei ben er-. 
klärt, oder handelt. Faft alle diejenigen, weiche 
ober die Revolution fchrieben, waren, mehr oder 
weniger , in Vorurtheilen "mancher Art befangen« 
Sie waren entweder Anhänger oder Gegner einer 
Partey, deren Grundßtzefie cingefogen hatten, de- 
nen fie blindlings folgten, oder die fie glaubten bt-^ 
kämpfen zu muffen. Da der Revolution Exceffe und 
Gräuel der fchrccklichften Art folgten , fo gab diefes 
jeder. Partey die Waffen in die Hand, wcchfelfeitig 
fich zu befchuldigen, folche veranlafst . und verübt 
zu haben. Dabei" enthalten die Gefchichtsbücher 
jener Zeit mehr Anklagen od^r Apologie^ , als ein- 
fache ruhige Darfteilung von Thatfachen. Diefs die 
Urfache der Jm grellften Widerfpfucbe ftehenden. 
Meinungen, und der unwillkürlichen oder abficbt^> 
liehen Entfteilungen." Belege zu diefer Behauptung 
werden durch mehrere angeführte Beyfpiele in der 
Vorrede von dem Vf. geliefert. In diefer unterwirft 
er die Werke des Hn. deFerrieres, Ch. Laeretelle, 
der Madame Canipan und des Abbe de Mcntgaillard 
einer nähern Prüfung. Es ift 'bis zur Evidens von 
ihm nachgewiefen worden ^ dafs diefe Seh riftfteller 
oft fich in der Anficht der Beigebenheiten felbft iäufch» 
ten, oder von Andern, im latereffe ihrer Partey» 
getäufcht wurden. Ein lehrreicher Wink , die 
Schriften aus diefer Epoche mit Vorficht und Milf- 
trauen zu lefen und zu benutzen. 

Da viele der wichtigften Erfcheinnngen nnd Be* 

gebenheiten jener verhängnifsvollen Zeit, rückficbt- 

ßch der VeranlafTungen und der Urheber, ver- 

fcbleyert bleiben muiaten , um «och lebende Perfoi* 
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, nen nicht Ztt eompromittireii » fo fch^int der Bfo^ 
• ment noch unmer nicht ffekommen zu feyn ^ ni dem 
wir eine i^nparteyirdielyefcbichte derfelben in ih- 
T^m ganzen Zufammenbang erwarten dQrfen. Der 
Vf. verdient den Dank des Fublicams» dafs er' Celne 
vielfeitige Erfahrung benutzte, neue Auffcblofle zu 
geben , und zu zeigen, wo die Mitwelt Ober die Be- 
gebenheiten jener Zeit irre geleitet worden ift. 

In der fehr ausführlichen Einleitung hat er ver* 
iucht, die Urfacben und Thatfacben klar darzuftel- 
len , wodurch die Revolution unvermeidlich herbey- 

Sefabrt wurde. Seiner Meinung nach wurde durch 
en Kampf der Parlamente mit -der königlichen Macht 
zu6rft das Signal zum Widerftande und zum Auf- 
ruhr gegeben. Die Parlamente hatten, nach ihm, 
nur die Abficbt ihre Autorität zu erweitern , keines- 
wegs aber den Zuftand des Volks zu verbeffern und 
zabllofe Mifsbräuche abzuftellen. Nur deswegen ver- 
weigerten fie die Einregiftrirung königlicber Edicte 
zur Erhebung von Abgaben, indem fie vorgaben, 
dafs neue Abgaben nur von den Generalftaaten ver- 
willigt werden könnten. Mit diefer uobefonnenen 
Erklärung unterzeichneten fie ihr Todesartheil. Die 
Parlamente hatten Geh gefchmeicbelt, dafs die Ge- 
neral» Staaten, deren Einberufung fie verlangten, 
allen vorhergebenden äbniich feyn wflrden. Sie 
glaubten , dais durch die unvertilgbaren Z wiftigkei- 
ten, zvirifchen den Abtheilungen des Adels, der 
Geiftlichkeit und des dritten Standes die Regierung 
in neue Verlegenheit geratben mflfTe. Sey diefer 
Augenblick ericbienen, fo hofften iie, wie vorher, 
die n.olle der Vermittler zu fpielen , und ihren Ein- 
flufs benutzen zu können , neue Zugeftändniße zu er- 
langen* Diefsmal täufchten fie ficn auf eine unbe- 
E reifliche Weife. Es war ibnen unbemerkt geblie- 
en, welche wefentliche Aendenuigen feit zwey 
Jahrhunderten in den Gebräucbeii , den Ideen und' 
WQnfchen der Nation ; in der Ausdehnung des Han- 
dels und den Mitteln Keichthum zu erwerben , fich 
ereignet hatten. Als fie ihren Febler einfahen , war 
es zu fpät, ihn zu vetbefTern. In ihren Regiftern 
und Akten war nichts von dem gegenwartigen Stande 
der Dinge enthalten. Ibr Blick war nach der abge- 
ftorbenen Vergangenheit, nicht nach der lebenden 
Gegenwart gekehrt. Unter dem Schleyer der Zu- 
kunft glaubten fie zu fehen , was fie träumten. VVas' 
irorher leicht auszuf Obren war, warum foUte diefes 
jetzt nicht möglich feyn? befonders weil die Parla- 
mente durch den Widerftand gegen die königliche 
Gewalt die Gpub, des Volks in hohem Grade erlangt 
hatten, auf die fie zahlten. „Die Parlamente, fagt 
der Vf. fehr richtig, waren, wie alle politlfcbcn Kor- 
porationeo , fcb wach unter ftarken , and ftark unter 
ich wachen Königen. " Die Auflöfune diefer Korpo-> 
rationen wurde fpäterhin nötbig, als fie dem Gang 
der National- Verfaminlung Hindernifle in den Weg 
legen wollten. Eine andere Behauptung, welche 
von Vielen geglaubt und verbreitet wurde, hat, nach 
unferer Meinung, der V£. bis zur Evidenz widerlegt. 




Sie beftand darin, dab die Revolution hitft» gevrifi 
vermieden werden können , wenn der König i 
Conftitution, dem wefentÜchen Inhalte der jeQt 
flehenden gleich, ertheilt hätte. - Gewöhnlich ^ 
man ^ wenn das Uebel fchon gefchehen ift « zu 
Abwendung die heften Heilmittel angdien za köaneoi 
' So auch in diefem Falle. Bey jener Behamptaif 
wurde aber ein Hauntnmftand nicht in £rwa8Ba| 
gezogen. Nämlich dafs das Volk die Abfcha&v 
läftiger Privilegien und zahllofer Bfifsbraitcbe und 
fiedrOckungen verlangte, deren viele von der a« 
Privüegirtenbeftebenden,erf ten Kanuner der Repn- 
fentation vertbeidigt worden waren. Zar Zeit eiocr 
Krifis reichen halbe Maafsregeln nidit mehr ans. On 
progrefliv fteigende ünanzverlegenheit, die geball- 
ten rehler und Mifttriffe der JBlMierung, ivelcfaear 
Annahme eines coniequenten Syltems Uch nicht eil* 
fcbliefsen konnte, nach den ei^iten EindrOckeo dtf 
Moments bald Befehle ertheilte, bald diefe wid» 
rief, dem Trotz und der Gewalt nie ernften Wider- 
ftand entge^enfetzte, mufsten nach dem natarlicfaa 
Lauf der Dinge eine fOr fie uxiglückliche Kataftrophe 
herbeyfdbren. Selbft ihre mit den gröfsten t>preQi 
verbundenen ZugeftändnifTe konnten nicht eiimal 
Dankbarkeit und Zutrauen mehr erwecken, weil 
man glaubte, dafs fie, ungern und aus Fnn:kt er- 
theilt, wieder zurflckgenommen werden foUten, fo- 
bald die erfte gflnftige Gelegenbeit fich dartAcUa 
wQrde. Merkwürdig ift es, was der.Vf* in dirfer 
Beziehung fagt: ^^ov der Zufammenberufung dtf 
Stände hatten alle grofsen Korporationen , der Add» 
die. Geiftlichkeit, die Parlamente und Alle, welche 
mit'diefen ein ähnliches Intereffe theilten, gleichea 
Schritt gehalten, die der abfoluten HooardiieiuH 
zertrennuche Gewalt als übertrieben zu fii^ikien. 
Sie waren eifrigft bemtUit, diefelbe zu fchwicbai 
und zu lähmen* Die Korporationen hatten ihn 
Kräfte vereint, um dem mmifteriellen Despotbl 
entgegen zu treten , ohne zu bedenken , daCs die b* 
tereffen des Vplks dadurch allein gewinnen ^ ihei 
aber dadurch untergehen würden." »Wer hat, fai^ 
der Vf. , das Volk an AufTUnd und V^iderfeizl»^ 
keit gewöhnt? — - Die Parlamente. Wer zeigte ia 
den Provinzen am meiften Feindfeligkeit g^eii <&e 
königliche Autorität? — Der Adel. VVer veiwe»- 

Jrerteam hartnäckigften , mit Anwendung der liftig**. 
ten Mittel, dem öffentlichen Schatz die iidthi|l 
Unterftützung, um fich allen öffentlicben Laften U 
entziehen? — Die Geiftlichkeit" So hatten in der I 
Tbat die Parlamente, der Adel und die Geiftlidhtkdl 
allein der Regierung den Krieg erklärt und d«s Sig* 
nal zur Empörung gegeben, wobey üe fich nur der I 
Hülfe des Volks zu isigenen Zwecken bedient«, i 
Von allem Selbftvertrauen entblöfst , die Löfung der 
erften Schwierigkeiten dem blinden Zufall überlaf- 
fend , trat die Regierung gleich der NationalverCamm- 
lung gegenüber, welche ein leichtes Spiel hatte, fich 
allminlig der Gewalt zu bemächtigen, in deren Be« 
fitz jene bis dahin ausfchliefslich gewefen war. 
Necker war von den heften Gefinnungen befeeit, he- 
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üag aber grofj^e Fehler« Er verfcberzte, nach feiner 
Surackberufong, dttrob den eitlen » trinrnphiren-- 
fen Einzug in clie Hauptftadt und durch die Bitte um 
Segnadigung von Schuldigen gleich das Vertrauen 
ler Matipnalverfafflfnlung. Von feiner erften Dieaft- 
'ahrung an kannte er den verworrenen Zuftand der 
^inanzen. Dennoch abernahm er» verblendet von 
ieiner Eitelkeit , die fchwere Aufgabe» den Staat zu 
"etten. JUirabeau, deffen Treiben der Vf. mehr als 
riele Andere täglich zu beobachten Gelegenheit hatte, 
Mrar von Anfang an zweydeutig und heuchelte Ge- 
innungen» die feinepi Innern fremd v^aren» Durch 
liflbluten Lebenswandel und Bösartigkeit von feinen 
^t^ndesgenofren vet^cfatet nnd ausgeltofsen» übte er 
in diefen Rache» -indem er fich zum Volkstribnn auf<» 
ivarf. Wegen feiner zerrütteten Finanzen jedem 
üleiftbietenden zugänglich» wurde er von- der Hof«- 
^artey erkauft» und itarb noch zu rechter Zeit» ehe 
tr gänzlich entlarvt wordien war« Der Vf. befchul- 
{igt ihn, wohl nicht mit Unrecht» der Abficht»- 
Ittrch Beförderung von Exceffen und Unordnungen 
iie Revolution rückeänffig machen zu wollen. Uebri- 
;ens Ijifst er feinen Rednertalenten volle Gerechtig« 
&eit wlederfabren. 

. Gegen die Befchuldigunje, dafs die Nationalver« 
ammlung den Aufftand des Pöbels der Vprrtädte von 
Paris gegen den König in der Nacht vom 4ten. auf 
len fiten October 1789 begQnftigt habe» führt der Vf. 
ils Augenzeuge an» dafs das Volk damals gegen die 
^erfamralung in hohem Grad erbittert war, weil es 
rondiefer» wie gewöhnlich» fanguinifche Hoffnun- 
gen hegte» die nicht alle und nicht augenblicklich er- 
HUt werden konnten. Die Flucht, des Königs war 
ange vorher verabredet» ehe fie wirklich verfucht 
wurde. Seine Umgebung hatte den Plan gefafst» die 
iCönigHche Familie » entfernt von Paris, in einer 
Pefiung in Sicherheit zu bringen» zu ihrem Schutz 
be von den Anhängern des Hots commandirten Trup« 
>en zudammmenzuziehen und dann in einer Ehr- 
urcht gebietenden Stellung das quosego ! zu donnern» 
im den revolutionären Fortfehritten der National-* 
rerfammlung Einhalt zn thun. Der Marquis des Fa^ 
rras » welchem bey diefem Plan nur eine febr fubal« 
erne Rolle zufiel » wurde der Theilnahme an diefem 
^lane angeklagt und verhaftet Monfieur» der Brü- 
ter des Königs, war felbflt hierbey compromittirt 
ind eenöthigt» fich wegen der ihm znr Laft geleg- 
en Hitwiffenfchaft zn rechtfertigen. Favras geftand 
dnem dem Hof ergebenen Beamten dafs Verhältnifs, 
n das er verwickelt worden w^r » behielt aber das 
iSreheimirifs bey fich» als er^ nach auigefprochenem 
rpdesurtheü» durch deflen verfpStete Entdeckung 
ille Hoffnung auf Begnadk^ng verloren hatte. Na-- 
joUon foU mehrmals verlacht haben» die defshalb 
nsgeftellte authentifche Erklärung des UnglQck- 
ichen in feine Hände zu bekommen» um die alte 
Dlynaftie in den Äusen des Volks herabzufetzen. 

Als Probe der Maximen des Vfs geben wir fol* 
»enden Auszug: „das W^ahlgefetz ift, ohne Wider- 
pruch» die iiaupibalis jeder repräfenutiven St^ate- 



verfeifTubg. Man malste» um ihre D«iier z« fiohem», 
zu dem Gleichgewicht der Gewalten feine Zuflucht 
nehmen» ohne das der Despotism gewonnenes Spiel 
hat» Daher bedurfte es einer Zwifchenbehörde — 
der Pairskammer «* .berufen» das Beftehende zu er- 
halten und zu fchfltzen. «-» Aber man kann es fich 
nicht verhehlen» und die Erfahrung aller Zeiten hat es 
gezeigt» dafs die öffentliche Meinung aus der Kam- 
mer der Deputirten hervorgeht» welche aus den 
Wahlen der Nation fich gebildet hat Diefe Kammer 
foli alle Intereffen vertreten. Sie ift in der Lage» 
aus allen Theilen des Reichs» die Befchwerden , die 
Wünfche und Hoffnungen der Nation der Regierung 
darzuftellen^ind mitzaUieilen. Wenn man auch in 
der Erblichkeit der Pairs eine vernönftige Conceffion 
anerkennen muCs» um ehrgeizige Abüchten» An- 

griffe und Plane zu vernichten'» welche die Sicher- 
et der Throne bedrohen» fo ift doch nicht zu leug- 
nen» dafs man ein grölseres Vertrauen auf diejenigen 
fetzen w»rd» welche ^nan, nach reiflicher Prüfung 
der Umftände» felbft gewählet hat» welche gleiches 
Intereffe mit der Menge theilen» und» nach einigen 
Jahren in denStand der Bürger zurückgetreten» dann 
aber ein ftrenges Urtheil über ihr Betragen von den 
Wählern zn erwarten haben. 

Wird die Oi^anifation der bürgerlichen Gefeil- 
fchaftauch auf Gleichheit der Rechte begründet» fo 
würde doch diefe in beftandfger Gefahr fchweben, 
wenn man ihr Scbicklal hauptfächlich Proletarien an- 
vertrauen wollte » die in allen Staaten die Mehrzahl 
ausmachen. Es würde mehr als Unklu^eit feyn» 
das Loos des Vaterlandes in deren Hände zu legen. 
Der ficherfte Schutz des Eigjenlhums ift nur von den 
Eigenthflmern zu erwarten. Diejenigen» welche 
nichts befitzen» oder welche» nach ihrer Meinung» 

fdanben» zu wenig zu befitzen» find immer am mei- 
ten geneigt» Revolutionen zu begünftigen» bey de- 
nen fie keine Gefahr zu fürchten , aber eine Verbef- 
ferung ihres Zuftandes zu hoffen haben« 

Wenn die Erfahrung nur l^ufenweife erlangt 
wird, wenn es natürlich ilt fich vom Einfachen zum 
Zufanunengefetzten zu erheben, fo ift e% daher ge- 
boten» von den niedern Stufen der Verwaltung zu 
den höhern zu fteigen» dafs man die Wirkung der 
Gefetze ergründe und kennen lerne, bevor man be- 
rufen wird» di.efe zu ändern und zu verbeffern. 

Dem Werk find angehängt Noten über die Ei- 

SrenthOmlichkeit der Acielskammer » das Martialse- 
etz gegen Volksaufruhr, über den JakobinerkXub 
und andere poÜtifche Gefellfchaften» Der Jakobi- 
nerklub war anfangs von den conftitutionell ge/mn^- 
ten Mitgliedern der Nationalverfammlung eebildet 
worden, um fich über Motionen und. Geletzent- 
würfe vor dem öffentlichen Antrae zu verftändigen. 
Die Regierung hatte darin fogar ihre Agenten, und 
die Secretäre waren in ihrem Sold. Erft als Indivi-r 
duen aus dem Volke ohne Auswahl zugelaffen wur- 
den, und diefe demokratifche Ideen zu entwickeln 
und zu verbreiten anfingen» zogen üch die gemäCsig- 

ten 
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ten Mittll«dcf der NatioiialtrerEammlung ans diefer 
Gerellfchaft zurück und übcrlicfscn den l)eiDagogen 

das Feld. , ; 

Die in diefeni Werk enthaltenen Betrachtungen 
werden den Gefchichtrcbreibern nOtzlicfae Materia« 
lien liefern, und daher ift es zu wOnfcben, dafs die 
Forlfetzung bald ericheinen möge. 

/ Emmgnnann. 

Leipzi», b. Hartmann: Cinq-TUars, oder elnrf 
Verfchwörung unter Ludwig XIII. Von Al- 
fred Grafen von f^ig^Y- Aus dem FranzÖfifchen 
nach der dritten Auflage überfetzt, von /<7ar{ 
Baron Gerolf. ir/i^r Th eil 268 S, ZweyterTh. 
297 S. Drj«€r Th. 264 S. 1829. 8. (SRthlr. 16 gr,) 

Cinq- Mars* Verfchwörung, eine der fonderbar- 
ften Yon allen , die jemals ftattfanden,. weil iie den 
Zweck hatte: den fchwachen König Ludwig den XllI 
von der tyrannifchen Gewalt feines Premies*-Mini* 
' fters , des Cardinais Richelieu zu befreyen , ift aus 
der franzöfifchen Gefchichte des fiebzennten Jabr-- 
bunderts hinlänglich bekannt, und fchon oft auch 
dev^tfch erzählt; aber wie die Erzählung hier von 
dem Verf affer behandelt ift^ gehört fie nicht blofs 
zu den hiftorifchen fondern auch zu den fchöowif- 
fcnfchafüichen Werken, fo trefflich ift die Anord- 
nung in Erzählung der Thatfachen^ fo fcharf die 
. Zeimnung der Charaktere bis in die kJeinften De- 
tails, und fo anziehend für den Lefer find die hin 
und wieder vorkömmenden Züge aus der damaligen 
Sitten - und Gelehrtengefchic^te. Der fchwache Kö- 
nig Ludwig der XllI, der fchlaue herrfchfachtige 
Oardinal Richelieu , die liebenswürdige Königin Anna 
von Oefterreich , die mit Cinq- Mars heimDch ver- 
lobte Maria von Gonzaga,. Herzogin von Manlua, 
der edle Cinq- Mars felbfi , fein nocn edlerer Freund, 
der jüngere Thou, Ja fogar fein alter treuer Diener 
Gi'andcnamp und mehrere minder wichtige Neben-* 
perfonen, find Portraits nach dem Leben gezeichnet, 
welche die mannigfachfte Unterhaltung gewähren. 
Am intereffanteften ift die Erzählunff des Crirainal - 
Proceffes gegen einen wackern Geiftlichen , und be- 
fonders von den Frauen hochgeachteten Kanzelred- 
ner Urban Grandier. Er hatte in früherer Zeit den 
Cardinal Richelieu, als diefer noch Abhi war, durch 
einen mit 'Recht vor ihm genommenen Vortritt be- 
leidigt, defshalb ward er durch Kabale befchuldigt: 
die Oberin der Urfelinerinnen ^Loudfin^ und men- 
rere Nonnen dergeftalt behext zu haben, dafs fie vom 
Teufel befefl^en wären. Dieferhalb wurde eine Cri- 
minal-ünterfuchung gegen ihn eingeleitet, die fich 
mit feinem Feuelrtode endigte, uijgeachtet man dem- 
armen Märtyrer Nichts als ^nc edle Liebe zu der 
fchönen Magdalena von Brou, zum Vorwurf machen 
.konnte. Den Urfelinerinnen war die Rolle, die fie 
dabey fpielen mufsten , einftudirt ; aber deffen] un- 
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geachtet wurden die gedungenes Richter, b«y dem 
öffentlichen Verhör, und die Exorciften bey ihren 
Verfuchen die Teufel aus den befeffenen Nonnen za 
treiben, durch vorurtheilsfreye, gelehrte Mänoeri 
oft in grofse Verlegenheit gefetzt. I)och wir woliea 
den Lefern, durch Erzählung der einzelnen Um- 
ftände, den Genufs nicht vorwegnehmen. 

Ini zwanzigften Kapitel, dem erften des dritte« 
Bändebens wird der Lefer in die damalige Parüer 
gelehrte Gefellfehaft, bey dem Fräulein von JLrorme 
eingeführt, wo er Corneille, Desbarreaus: Minoa 
von Lenclos, Oescartes Möllere, Mihon, der fich 
damals in Paris aufhielt, Scudery, GotnbanJd, 
und andere Gelehrte kennen lernt , aber fich an dea 
Vorlefungen nicht fonderlich ergetzen "wird , indem 
man damals Urf es Afträa, die Ariane, CleXia, und 
andere fchwOlftige Schaferromane, für MeifterftOd» 
des guten Gefchmacks hielt. Rec. bedauert, dafs ff 
wesen des befchränkten Raums diefer Blätter aidit 
menr von dem anziehenden Inhpke diefc^ WeriB 
mittheilien kann, und dankt dem Ueberfetzer Sa- 
mens der deutfchen Lefevvelt dafer, dafs er fie mit 
demfelben bekannt gemacht hat, pbeleich die Uebef- 
fetzung an manchen Stellen etwas Ueif geratben ift, 
und durch manche ungewöhnliche Phrafen, and 
kleine Sprach - Schnitzer entftellt wird , als z, B.: 
„Mein Werk ift volfallt/' ,.Das Kind für das ich 
alles untergangen bin." „reifen über bler." Der 
Rappen ftatt: der Rappe, verleiten, ftatt verleiden, 
und dergl. mehr, find wohl nur I>ruckfehler. Diefs 
alles aber möge Niemand von der belohnenden Lek- 
türe des Buchs abhalten. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Liipzia, b. Hartman^: Die dritte Liebe. RomaA 
von Friedrich Laun. 1829. ErfterT\mi 158 & 
Zweyter Th. 167 S. 8. (1 Rthlr.) 

Ein junger reicher Baron , der feiner erften Lieb- 
fchaft, aus ungerechter Eiferfucht, und der zwei- 
ten, weil er von der Geliebten betrogen nvordcn, 
entfagt, fehnt fich. nach der drittien. ZufiLJIig lernt 
er zwey reizende Gefchöpfe kennen, zwifchcn wel- 
chen feine Wahl fo lange unentfchieden fchwankt, 
bis fich ergiebt, dafs die eine derfelben, welche mit 
feiner erften Geliebten, in einem Bade, Treund- 
fchaft errichtet hat, nur den Plan auszuführen {wi$: 
ihn mit feiner erften Geliebten wieder zu verföhnes. 
Diefer fehr fein angelegte Plan gelingt, aber es tre- 
ten von neuem ümitände ein, die es xvieder zweifd« 
haft machen, welcher von den ^Irey Grazien er feia 
Herz und feine Hand zuwenden werde, fo dafs dtc 
Lefer bis zum letzten Blatie in gefpannter Erwar- 
tung erhalten wird. -Diefs ift der kurze Inhalt diefes 
Romans, der in des Vfs längft bekannter und be- 
hebter Manier ausgeführt, eine angenehme Unter-' 
Haltung gewährt. ^ul^ 
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Bealiit, b. OQmmler: Das Land und Volk der 
. Bructerer als Verfuch einer vergleichenden Geo- 
graphie der altern und neuern Zeit von Ijeopold 
von Ledebuhr. Nebft zwey Karten. 1827. . 384 S. 
8- (IRtbIr. 12gGr.) 



n onferm gemeinfchaftlichen Vaterlande flammet 
Ober feine Geftaltung zur Zeit feiner Mothwehr ge- 
gen den Andrang feines gefürcbteteften Feindes, des 
roiQifchen Staates, nach und nach ein helleres Licht 
auf, je nachdem in diefem und jenem Theile deffel- 
ben irgend ein kenntnifsreicher Kopf, von edler Va- 
terlandsliebe entglaht, ficb bemühet feinen ßeytrag 
zur Zerftreuung diefer Dunkelheit zu liefern, und 
je nachdem er in lo glQcklicben Verhältniffen ift, an- 
dern unzugängliche Quellen und Ilj)lfsmittel aufzu- 
finden. Dem Freunde des Vaterlandes gewährt es 
ein grofses Vergnügen , wenn er einem w erke be- 
egnet^ virelches lo fchwierigeh Forderungen eine 
ntige leiftet, wie das vorliegende. Wir haben kei- 
nes vor uns , in welchem die Sache etwa zu 
leicht genommen ift , nein , der Vf. felbft mit 
allen Quellen, den älteften wie den neueften, ver- 
baut und jeden Umftand vielfeitig betrachtend, 
ziimmt nichts auf blofse Treu und. Glauben an, 
i«ras andre vor ihm gefagt haben. Und er hat 
doch viel Vorgänger in diefem Landftriche vor 
ficb. Wir fehen, dafs di« dem Rhein nähern Ge- 

f enden die meiften Alterthumsforfcher aufzuweifen 
aben; allein diefsi/t gar nicht zu verwundern, denn 
Tön diefen erzählen uns nicht nur die römifchen Ge- 
fchichtrcbreiber die Kriegsereigniffe am ausfOhr- 
Jichften, fondern fpäterhin verbreiten ijch auch die 
fräpkifchen Annaliften, Biographen und Urkundeu 
über geiftliche und weltliche Gerichtsbark eir, befon- 
ders feit den Zeiten der Einführung des Chriften- 
tbums am- bäiifigften und genaueften über dicfe Ac- 

J[uiIjtionen. Unter fo vieien Forfchern ^ab es Ge- 
ehrte von hohem llange und Urtheilskraft, aber der 
Vf. unterfucht, prftfet, vergleicht und fcbJiefst mit 
^iner Vorficht und Umficht, welche die. feiner fämmt- 
lichen Vorgänger, felbif. Grupen^s , des voriichtigften 
unter alkn, weit zurückläfst. Gleich in feinem Vor- 
worte macht er uns mit einer Bemerkung vertraut, 
auf weichte bey Unterfuchungen diefer Art bisher fehr 
wenig Gewicht gelegt worden. Und ftellt ile als un- 
€;irlafslicfae Regel dazu auf.. In derThat fah man durch. 
die Verablaumung derfelben eine Menge falfcher Ver- 
gleichungen und Schlaffe entftehen» Ihre Baus be* 
^. L. Z. 1829. Dritter Band. 



hebet darin, dafs bey den Einrichtungen der 
kirchlichen Sprengel die möglichfte Schonung des 
Beftehenden eingetreten, und jene fich ftets nach 
den bey den bekehrten Völkern in ihrem Heiden- 
tbum fchon vorhanden gewefenen Provinzial - und 
Gaueintheilungen gerichtet haben, fo dafs man diefe 
fogar aufwärts bis zu der Zeit verfolgen könne, wo 
uns die Klaffiker Nachrichten von ihnen geben. Wer 
wollte diefe Schonung des Beftehenden dem Vf. nicht 
ohne alle Einwendung einräumen ? Wer würde ihm 
nicht gern zugeben , dafs fie fich bey den Bructeren 
und den an fie grenzenden Nationen durch Verglei- 
chung der Klafnker mit den kirchlichen Urkunden 
betätige? Diefes bat auch fchon Q'^jinviUe^n die Be- 
arbeitung feines alten Galliens erleichtert, und ift die 
Urfache, warum die alte Geographie Galliens zur 
Stunde -noch den Vorzug vor allen andern Ländern 
in diefem Stücke geniefst. Gallien, unter eine gro- 
fse Anzahl felbftftändigcr Völker, ^ie Germanien, 
Vertheilt, ward zu einer einzigen ungptbeilten Pro- 
vinz umgefchaffen , fchon die Römer liefsen, wie 
überall, wo ihre Waffen erklangen, jedem Völk- 
chen feinen Bezirk unangetaftet ; alles wurde unter 
ihrem Scepter beruhigt ; kein Volk ftörte des andern 
Grenzen mehr, und lo erforderte es bey der allmäh- 
ligen Einführung des Chriftenthums nicht nur die 
Nothwendigkeit und der Nutzen, fondern auch die 
Bequemlichkeit, die Diöcefen nach den bereits be- 
ftehenden Grenzen der weltlichen Gerichts- undEi- 
genthum&--Abtheilungen zu bilden. Diefe einmal feft- 
gefetzte Norm wurde d^nn nun von den fränkifchen 
Völkern, die inmittelft die chriftliohe Religion auch 
angenomipen hatten , während (ler Eroberung Gal- 
liens, beybehalten, und fo ift denn erwiefen, dafs 
fich die altgallifchen Bezirkabtheilungen unmittelbar 
und unverändert an die Zeit, wo die kirchlichen 
Einrichtungen getroffen wurden, anfcbJofTen. Die* 
fes erftreckte fich auch bis zu den überrheinifchen 
Deutfchen, von denen der fränkifche Bund ausge- 
gangen war.. In dem übrigen, nie in ein Ganzes ver* 
einigten, Deutfchland hingegen, welches aller rö- 
mifchen, oft viele Jahre nacheinander bey ihm ver- 
weilender Truppen ungeachtet, feihe Freyheit doch 
immer* noch fo weit behauptete , dafs es in keine rö- 
mifche Provinz umgeftaltet werden konnte, hörten 
die einzelnen Nationen nie auf, unter einander felbft 
uneinig zu feyn, die Zeit der Völkerwanderung, wor- 
an aucn die Bewohner des mittlem und öftlichen Ger- 
maniehs Tbeil nahmen , wo ein Volkstheil nach dein 
andern auszog, und ein andrer nachrückte, kam 
herbev, und vollendete die Verwirrung, fo dafs das 
Mm hier 
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hier erft yiel fpiter Eingans findende Chriftenthum 
die Grenzen der römifchen Zeit gewifs nicht wieder- 
fand; nicht zu gedenken, dafs die faraiatifchen 
Schaaren, die vonOften her bis in die Mitte Deutfch- 
lands drangen, dem Fortgange der chriftlichen Re- 
h'gion noch längere Zeit widerftanden , und auch die 
Fehdezeit mancherley Störungen in den Grenzen ver- 
urfacbte. Zu dem Können wir aus den KJaffikern 
keine einzige genaue Nachricht über irgjend eine 
Grenze in diefen Theilen entnehmen, man mflfste 
denn die des Tacitus vom Yannianifchen Reiche und 
die natürlichen Gebirgsgrenzen der Marcomannen,- 
Quaden und Ptolemäifchen Sachfen ausnehmen wol- 
len. * Wo würde fich alfo hier der völlig zerrifTene 
Faden zwifchen Rom und dem Mittelalter anknüpfen 
laffen? 

Es möchte daher unter diefen Umftanden die für 
ganz Deutfchland unbedingte empfohlne Maafsregel 
nur auf die liordweftlicben, deoi Rheine nahe iie^ 
genden und einft urfprfinglich fränkifchen Nationen 
zu befchränken, und Telh(t da, wo die Bructerer zu 
Tacitus Zelt durch die Angrivarier einen Länderver- 
luTt auf der öftlichen Seite erlitten, und noch fpdter 
die Sachfen fich hier eindrangen, ihre Anwendung 
un Geherer feyn. Uenn wenn wir uns flbc^rzeugen 
foUen, dafs die Oiöcefen* und Gaugrenzen an irgend 
einer Stelle die nämlichen geblieben, wie fie zu der 
Zeit, die uns der römifche Berichtgeber angiebt, he^ 
ftanden, fo mufs klar erwiefen feyn, dafs binnen die«- 
fer Zeit keine Aenderung damit vorgefallen. £s bleibt 
demnach jeden Falles eine richtige Hermeneutik der 
Klaffiker die HauptCache und erfte Grundlage aller 
Forfchungen diefer Art, fo dafs, wenn in diefer ge* 
fehlt irt , und die Worte des Schriftftellers erft nach 
der viel fpätern , von der erftern ganz unabhingigen 
Nachricht aus dem fchon chriftlichen Zeitalter, erft 

f gedeutet und gedrehet werden foUen , jederzeit ein 
äIfchesRefultat entfpringen mufs. Man wird in der 
Folge feheo, vrie glücklich fich der Vf. meiftens aus 
dielem Labyrinthe gezogen hat , und wie hoch die 
Stufe ift, auf welche er diefe Art Forfchung durch 
feine fcharffinnige und forgfiltige Behandlung gebo« 
ben hat, obgleich hier und da noch einige Lücken 
geblieben, die er nur durch biofse Vermutnung aus- 
zufüllen genöthiget gewefen. 

Unter den Alten, welche zu einer folchen Grund-» 
läge dienen, erfordert der Hauptfchriftftellec Ptole^ 
m{ius eine befondere Erklärungsart, gauz verfcbieden 
von der gewöhnlichen Auslegungskunft ; um ihn rich- 
tig.beurtheilen zu können, um feine Vorzüge und 
feine Unvollkommenhetten kennen zu lernen, mufs 
mai> in der Graphik felbft zu Haufe feyn , feine Geo- 
graphie von An/ang bis zu Ende durchmuftert und fei- 
ne Methode und Behandlungsart derGegenftände ftu.— 
dirt haben, aufserdem wird derjenige, der diefe Schu- 
le nicht durchlaufen hat, und fein Studium blofs auf 
ein einziges Land, wie z.B. Deutfchland, einfchränkt, 
fey er auch ein Kolofs von Gelehrfamkeit, aus ihm 
nie klug wetden , und nur ein fchief es Urtheil über 



ihn fällen. Beyfpiele hiervon anzufahren und eine 
Anleitung zu geben , wie man verfehren mQfTe, um 
das Wahre. vom Falfchen in feinem Werke zu fcbei- 
den , kann hier der Ort nicht feyn; nur fo viel findet 
Rec. zu bemerken nöthig, dafs der Vf. S. S20, vfO 
er fich Über die Behandlung des Ptolemäus .verbreitet 
und felbft Proben feiner Erkläruncskunft liefert^ 
diefen Schriftfteller zwar aus dem richtigeo Geficbtf- 
punkt betrachtet, jedoch, wie fich in der Folge 
mehrmals zeigen wird, feinen von ihm felbft au&e- 
ftellten Grundfiltzen entgegen, zuweilen ia de&a 
Beftimmungen das unbeitimmtefte Vertrauen ^letzt, 
fo bald er üch genöthigt glaubt 9 Be weife fÜc^feiiM 
Melnune aus ihm zu ziraen. 

Docn, es wird Zeit, zu der Bearbeitui^ desV6 
felbft überzugehen, und zu zeigen, vras uo^e vateN 
ländifche alte Erdkunde alles durch feine fcnq^dtig^ 
Forschungen gewonnen hat. 

Erßer Abfchn. Grenzen de$ Lande» der BraOe- 
§. 1. iMge des Bructerer Landes. — Vorat 



rer. 



len Dingen legt er, in Uebereinftfmmu/ig mit Sea 
oben aus£efprochener Hauptmaafsregel^ die Berichte 
der Klaffiker zum Grunde , und fSnst mit Sirabaets 
Stelle, dafs die Lippe durch der kleinen Bructerer 
Londfliefse, an. Es ift eine der Hauptftelleo, ood 
beftimmt genug dadurch ausgefprocben, dafs diefil , 
Land auch auf die füdliiche Seite fich erftreckte, ob 
man «ihm gleicli fchuld giebt, er fchicke diefen Fiats 
ip den Ocean, was Bec. dem Vf. nicht fofort eiarin- ^ 
men möchte. Denn er kann in den W^orten: ^^bu 
ravra (doch wohl nichts anders als i'&n], nämlich die 
unmittelbar zuvor genannten 7 Völker) di T^jifiae^ 
wigovrai Blaovgytg re xal-^iomtlag , norofiic, it^^ 
Tifvot; i^axoaiovg tnaSiovg, qitav*^ u. f. w., diefeBede«- 
tung durchaus nicht finden ; fie heifsen wörtlich 
nichts, als: „Gegen diefe Völker hin rldkten auf 
den Amafia zu ihren Lauf derBifurns undLnpias, eii 
Flufs , der fich vom Rhein gegen 600 Stadien (hiaasQ 
erftreckt" u. f. w. Nach iVec. Anficht zielt Strebe 
auf den weftlichen Lauf der Wefer von Hamelo BiB 
Vlotho oderRehme und den der Lippe bis dahin, wo 
fich die Ems nach Norden wendet, was den Römcni 
unter Drufus und Germanicus genau genug befunaft 
wurde. Der Vf. fcheint der durchaus verfehlten 
Ueberfetzung, deren er fich hier bedient, %n fehr 
getraut zu haben, denn fie lautet (N. \.)z „Kfitrg» i 
et Lupias amhis (amnes ?) in unum äd jimajium j 
d^/*^runfur^" wodurch der Text offenbar gemifs- ■ 
handelt ift. Xylander's Ueberfetzung: in eandem 
cum Amafia partemferuntur, ift freylicfa etwas bef- 
fer gerathen und drückt die Meinung Strabod's wirk- 
lich aus ; aber wie hat man fich darüber den Kopf 1 
zerbrochen, was foll Strabo nicht alles damit ge* 
meint haben ! Er war fo nach hierüber nidhü in Irr^ 
thum, fondern ganz >m Klaren, indem fielne B^ner* 
kung über den Lupias zeigt, daib er den /ernenn 
Lauf deffelben gerade in den Rhein ganz vemhieden 
von dem in den Ucean fich wendenden, der JSm» wirk* 
lieh kannte; und fo ift fein Ausfpruch, dafis die Lippe 
ihren Weg durch die kleinem £HfC/«rer nehme, de« 
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fto bewdfender fOr tüe Wohnoogen derfelben /Sd- 
Uck und nördäch der Jjippe, winrend der Vi; nur 
das füdlichere Land ihnen far diefe Zeit zufcbreibt. 
Es kann diefes zur Warnung dienen, dafs man nie 
in eine Ueberfetzung Vertrauen fetze, und Beweis« 
erfinde daraus bilde, fo lange man 6ch der Urfprache 
bedienen Icann. 

In der zweyten Stelle aus Tac. Hi/i. V. 22, wo 
die Germanen der VeUeda das erbeutete Schiff auf 
dErr Lippe zufahren , liegt, wieRec. dQnkt, keinBe- 
weis , dafs die Bructerer ihre Ufer bev^ohnten ; man 
fetzt dabey als etwas fchon Erwiefenes voraus, dafs 
die Velleda an der Lij^e gewohnt, und folgert wie- 
derum aus dem Umftande, dafs Ge nach Tacitus eine 
Bructerin von Geburt war, fie babe_ ihren Aufent- 
halt {turrU) auch in demBmctererland gehabt. Vor- 
ausfetzongen i deren keine aus der andern nothwen- 
dig folgt. Wie ? wenn weiter gar keine Beweisftelle 
vom Laufe der Lippe durch diefes Land vorhanden 
wSre, vrfirde man auch fo fcliliefsen? Die turrisyel^ 
iedae ift noch gar nicht ficher aufgefunden ; Rec. gab 
in f. G. S. 2S7, was ihm das WahrTcheinlichfte dank- 
te; es kann aber anders feyn. 

Vor allen Dingen ift des PtoIemSns Äbficht ins 
Auge zu faffen , fie ift : die ihm merkwürdigen oder 
ihm mitgetheilten geograpbifchen Gegenftände an 
der weftBdien Grenze nach ihrer Lage von Norden 
nach Süden am Rhein , xxm den kleinen Bufactern an 
bis an die Alpen herauf , anzuseigeo : da Js er bis an 
die Alpen rechnet, geben feine angehängten Worte 
nach dem defertum Helvetiorum : fi^i^t Tcoy el^tjfiivtay 
aknlwv 6fiw¥, deutlich zu verftehen. Den hohen ge- 
birgigen Theil hat er vorher angeführt und mit Se^ 
ftimmungen verfehen. Er fängt mit der rauhen Alb 
an , die er durch xä of.tfaw(xa loXg aXnloig aal vniQ r^v 
iuq>aX^v rot? //avovßiov bezeichnet. Ihre Richtung fe- 
hen wir bey ihm von SW. nach NO. durch 29^ L. 
47^ B. und 88° L. 48^ B. im lateinifchen Texte, da- 
gen Sl^ L. 49^ B. und Sl"" L. 62° B. im griechifchen 
.exte beftimmt. Dtefem Gebirge folgen fogleieh die 
Äbnoba- Berge mit den nur erwähnten Zahlen des 
griechifchen Textes, wornach beide Gebii|;e unter 
verfchiedenem Namen eines und dalTelbe feyen ihüfs- 
ten , was aber gar nicht der Fall feyn kann , fondern 
^n einer Verwechfeluag der Zahlen herrühren mufs. 
Alfo fchon eine ftarkeUnzuverläffigkeit; ohne fie dem 
Ptolemius felbft Schuld geben zu können, da fein 
Manufcript durch fo unzählige Hände gegangen ift, 
ehe es zu uns gelangen konnte. Bf an mag fie daher 
tor verfchieden annehmen, da der Text nicht fo ge- 
mifshanddt werden konnte, als die Zahlen, der 
Schwarzwald und die rauhe Alb für die Wahrheit 
(bricht und der lateinifcheText aus einem altern und 
beilern Codex gezogen zu feyn fcheint , wo vielleicht 
der Wiener Codex entfcheiden wQrde *). Dafs er 
die Donauquelle mit dem ftidweftlichen Punkte der 
rauhen Alb verbindet, he weifet, dafs ihm eine fehr 
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fichare und deutliche Nachricht darüber zu Theil 
wurde, da die erften Gewäffer derfelben , die Breg 
und Briee, wirklich entfpringen, wo die rauhe Alb 
fich von dem Schwarzwalde trennt. Zu dem. Abno* 
ha* Gebirge mufs er aber keine fo deutliche Nach- 
richt erhalten oder fie fehr jnifsverftanden habed, 
weil er den ffidlichen Punkt deffelben 2° öftlicher und 
2P nördlicher als den ffldweftlichen der rauhen Alb 
beftimmt hat, wenigftens find ihm die Stellen des 
Plinius und Tacitus, Aber das Abnoba - Gebirge, 
nicht vor die Augen gekommen. Beide Autoren 
nebft dem Avienu« weifen aufs allerdeutlichfte mit 
Fingern auf den Schwarzwald. Plinius fcbreibt IV. 
12. — I/hi. Oritur hicin Germaniae jugis, man- 
tis Abnobae, ex adverfo Raurici Galliae 
oppidi. Tacitus G."!. Danubiue molU et clemen^ 
ter edito montia Abnobae jugo effufu s, A vienus 
D. O. T. V. 487. Abnoba mons fßro pater eß: 
cadii Abnobae hiatu flumen. Wer wird wohl 
ein andres Gebirge als den Schwarzwald darunter 
verftehen können? Wer unter dem Silva Mardana 
der Peutingerifchen Tafel , und den SUvis Mardania 
Ammians £xi. 8» wo Julian Brücken Aber die Do- 
nau gefchlagen, ein andres als diefen Abnoba? Wer 
unter den Römern könnte ein Gebirge von diefem 
durch mehr als ein grofsesTbal, des Neckars und des 
Mayns (die mineralogifche Fortfetzting der Gebirgs* 
arten über die Flaffe hinüber kannten fie nicht) ge- 
trennt, als Fortfetzung deffelben alfo unter gleichem 
Specialnamen betrachtet haben? Kein Cälar, kein 
Tacitus, kein'Dlo, keinAmmiau, die alle weitläuf* 
tige Berichte und fpedelle Befchreibungen von den 
Gegenden des Niederrheins liefern , keiner von allen 
fibrigen Gefchichtfchreibern und Geographen kennt 
ein Abnoba * Gebirge dafelbft. Ptolemäus hat deffen 
ungeachtet den Abnoba -Bergen durch den nördli- 
chen Punkt von 62^ B. die grofse lAnge von S Gra- 
den oder 37,5 geogr. Meilen (15 Ml.c=:600 Stad.) zu- 
getheilt, wodurch fie 4° bis Ober fein Amafia hinauf- 

Serflckt find. Rec. follte denken, dafs diefe Zahl, 
a fie fchon fo verwirrend in den griechifchen Text 
eingedrungen ift, für ^einen Schreibefehler der Li- 
brarlen zu halten, kein fo verwerflicher Einwurf 
wärei Den Beftimmungen können wir nicht nach- 
rechnen, und ^er Vf. darf ihnen felbft folgerechter 
Weife keinen entfcheddenden Grund beymeffen : fo 
ift ihm denn kein andrer übrig, als eine von allen 
übrigen beyfälligen Umftänden entblöfste Namensähn- 
lichkeit im Worte Ebbe. Doch — man ficht ja , dafs 
Ptolemius die Tingrer und Ingrionen zwifchen den 
Rhein und Abnoba ftellt ! Er fagt : iha tlyyQot , ml 
tyyQltüvec ficra^ n ^ijvov xal tw uivoßaiunf oQ&atß^ 
So lange man die letzt ern als Nachbarn der Tingrer, 
welche die Tteeteren immerhin feyn mögen, be- 
trachtet und in den fo bequem dazu liegen4en En^ . 
gersgau, wodurch jedoch erft das e wieckr in i ver- 
v^ndelt werden mufs, verpäanzt, läfst fich freilich 

nichts 



«) Im lateSnifchen Texte (Reo. hat- die^ Anf f ebe Meroatort. Amfterdem 1605, vor Beh) find oft viele Zeilen, die 
im grieohiXchen Texte fehlen, Uun ein Grund, dafe dielem UeberfeUer 
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nichts erhebliches dagegen einwenden. Hat indef- 
fen Ptolemäus die Breite angegeben, wo fie;iuf der 
Karte hingefetzt werden folien? Die gepsrapbifche 
Hermeneutik erfordert, dafs man di^ angebängte Be- 
ftimmung des Wohnfitzes von den Ingrioncn allein 
verftehe, und das Wort nal nicht in diefer Kackficht 
mit auf die Tingrer beziehe« So conftroirt Ptole- 
mäus häufig, er fagt z. B. in Sarmatien Piengitae €^1 
Bieffipenes Carpaium montem ; dann Savari ei Bo- 
ruj'ci usque ad hiphaeos montes, wo Pinsk in Polen 
und Biecze in Galizien an den Karpathen, dem Sa- 
bro-See im Twerifchen und Bobruisk an der Bere- 
zina liegen , u. dergl. noch Vieles. Die Ingrwnen 
mögen alfo an einem ganz andern Ort aufgefucht 
werden, der dem Schwarzwalde näher Ift, und nian 
darf Geh hier das vom Rec. fchon fo oft gerügte, bey 
fo vielen zur fixen Idee gewordene Vorurtheil, als 
^ären alle Gcgenftände ohne Ausnahme auf denPto- 
lemäifchen Karten des Geographen eigne Zeichnung, 
oder doch von Agathodämon alles ganz richtig ver- 
ftanden, in den Weg treten lalTen. Dem nördlichen 
Auslaufe des Schwarzwäldes ziemlich nahe lie^ das 
durch feinen Namen weit näher verwandte 6rq/i- 
und Klein - IngersJuim im Neclcarthale , ungefähr 
2 Stunden unterhalb Ludwigsburg, ein durch viele 
römifche Spuren und Alterthümer bekannt gewor- 
dener Fundort, obfchon nicht ftreng nach der Be- 
fchreibung zwifchen dem Rhein und dem Abnoba, 
wie diefem .jetzt die Ausdehnung bis an die Etfz ge- 
geben wird, doch aber nahe genug unter dem Leon- 
berger i:orrt , vor Zeiten mehr , als jetzt, eineniAus- 
läufir des Schwarzwaldes. Zu den Intuergen, die 
auf die Intrionen folgen , und vom Vf. S. 54. JN. 245. 
und S.56. N.252. für den Einrichgau des Mittelalters 
gehalten werden, ift dann die Orten'au, wo nicht 
lanz, doch das Kiiizigthal mit den Orten Ober-- und 
Unter ' Entersbach {Endersbach) weit gelegener. Die 
Var<^ionen werden gewöhnlich als ein Schreibfehler 
für ^anfi^ionOT betrachtet, und man hat vermuthet, 
diefs gallifche Volk habe auch hier Beßtwngen ge- 
habt, wozu denn des Tacitus Stelle G. 29. Uvijfimus 
quisque Gallorum das ihrige mit beyträgt. Freylich 
noch kein ftrencer Beweis, doch läfst fich vor der 
Hand nichts An^recherendes entdecken. WiU man 
mit dem Vf. a. a. O. fie zu den Bewohnern. des tVe^ 
ringgaues am Flöfschen fFeren *), wo auch ein 
Schlofs Wernech liegt, machen, fo ift diefs der Ab- 
ficht des Ptolemäus ganz entgegen, der hier blofs 
weftliche Grenzvölker oder Gaue in der Nähe des 
Rheins aufführen will, und nicht Dinge, die mitten 
in Germanien fich befinden. So laffen fich auch die 
Carithner aus eben dem Grunde nicht in Franken als 
Artner, oder diefe gar alsCäfarsHan*d^r (S.57. N. 254.) 
betrachten; das letztere befonder» deswegen nicht, 
weil diefe von Ptolemäus feibft in der Folge in der 
dmbrifchen Halbinfel neben den Cimbern angege- 
ben werden und daraus deutlich genug hervorgehet. 
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dafs fie mit den Cimbem aasgezogen , in Deutfchlaiid 
bey ihrem Durchzug zwar irgendwo fitzen geblieben, 
aber nicht lange darauf mit Ariovift wieder zam Vor- 
fchein gekommen. S. Rec. Germ« S. 50 - 55. Am 
wenigften fcheint eine Namensverwandtfchaft zwi- 
schen Carithni und Charudes- erzwungen werden 2n 
können. — Die Vifpi find 'das letzte Volk in diefer 
weftlichen Linie, welche durch das räthfelhafte De- 
Jirtum Helvetiorum an den Alpen befchloffen wird. 
£inen Gau aus der Mitte dieferJLinie, wie den Rbeio- 
au in der niedern Graffchaft Katzenellenbogen , wo 
e der Vf., durch den JFisperbach darauf geleitet, 
fucht, zu reiffen, und zum letzten, der Rheioqoelle 
und den Alpen am nächften, zu machen, traut Rec 
dem Geographen auf keinen Fall zu, er würde fooft 
mit fich feibft im Widerfpruch feyn, ob er fchoo 
mancherley Unordnungen begehet, davon fich aber 
immer eine ihn aiienfails entfOndigendeUrfache eot- 
decken läfst; hier keine. l^iel^sDeferiuni gebort allb 
an den Urfprung des iVheins zu den Helvetiero , dem 
Ende feiner Grenzlinie, indem er nicht nur uns feibft 
durch die Worte plxQt^ rd/v ähäfav dahin weifet, fon*. 
dem auch fchon gleich Anfangs, feines Germaniens 
den ganzen llhein als weftliche Grenze und weiter- 
bin die Donauquelle zum weftlichCteti Punkt der/äd- 
liehen Gren;se annimmt. De/ertum, ein lateioifches 
Wort, ift mit dem Dejertina, wo Siegbert 614 ein 
Klofier ftiftete, völlig gleichlagtend und kömmt uns 
dadurch von feibft in die Hände,, indem es am Ur- 
fprung des Rheins, und zwar an ein^r fehr merk- 
würdigen Stelle^ der Vereinigung des Vorder- und 
Mittel- Hheins ftehet; £s war ionach ein Ort und 
in diefer Lage ficher ein römifches CafteU angelegt, 
um das GebJrgsvolk in Zaum lu halten, uad da. tj 
tgrifiog das überfetzte Wort ift, fo liegt die Faifchheit 
diefer (Jebertragung am Tage, durch die er denJEü* 
gennamen eines Ortes zu einer unbekannten Wflfte 
macht, denn der Zufatz Helvetiorum ift der walire 
Eigenname gewifs nicht, fpndern viel wahrfcheio- 
lieber von ihm feibft angebracht, weil es dicht an dei 
helvetifchen Grenzb in llhätien lag, die er, wie ans 
feiifem Khätien zu fehen ift, nicht genau kannte. 
Hoffentlich wird man auch keinen Beweis von einer 
nördiicbern Lage aus der Karte führen wollen, ivo 
Agathodämon oder ein neuerer Apelles einen fcbö- 
nen baumreichen Garten zu dreyenmalen, in Gal- 
lien, Germanien und Rhäfien , ftatt einer WQfte, auf 
den erften, heften, leeren Fleck zur Schau ge&elit 
hat, ohne den Sinn feines Gewalthabers erforfchea 
zu wollen oder zu können. Wie doch die fetten Dt- 
eumatee agri, der herrliche zum Paradies von den 
Römern fqgleicfa umgefchaffene Sinus imperii^ das 
volkreiche Alemannien, das noch eben fo fru<^tbare 
Baden und Darmftadt durch die Erklärer zur men- 
fchenleeren und unbewohnbaren Wflfte umgewandelt 
worden ! 

{Die F,ort/€tzun£ folgu). 



*) Wie kann der Vf. (bey diefer Gelegenheit) die Varifti, die Ptol. aufdrücklxch an 
' risker der Übrigen Schriftfteller, alt Bewohner de« PWerraguuet anfehen? 
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lg. nun Dejertum am Urfprung des Rheins, feiner 
Meinung nach in Helvetien (darein es neuerlich wie^ 
der gekommen ift), fo lag es auch an den ^Jpen^ 
und diefes verfichert er noch beym Schlaffe der 
Linie. Dort liegt aber auch nicht War weit davon 
das Kbanethal und in diefem das Thal der Visp mit 
ieineiu Städtchen Vispachp im Lande der Lepgntier, 
wohin Plinius III, 20 die Viberi an den Urfprung 
der Rhone ftellt, mithin das Visper-Thal darunter 
verfteht, die aber Ptolemäus.mit ihrem rechten Na- 
men f^ispi fchreibt. Hieraus erkennt man, dafs 
Ptolemäus Gber die v^ahre üefchaffenbeit des Ter- 
rains die eigentliche Lage feiner Flufsquellen ge- 
gen einander und den Lauf der Gebirgsrücken ganz 
im Dunkeln fchwebte, aber doch feine Data auf fol 
che WeiCe vertheilte, dafs fie in der Hauptfache zu 
entziffern find. Er wufste nicht, zu vi^elchen Län- 
dertheilen diefe füdlichen (^egenftände eigentlich 
gehörten , vt^eil hier herum Germaniens .Grenze 
nicht virar, ihm diefelben als Germanifclie Orte 
nicht angegeben feyn konnten , und er den Limes 
nicht kannte. 

Läfst man nan diefe Grenzlinie nicht weiter 
reichen als bis an den Mayn oder höchftens bis zum 
Odenwald, deffen b^umreichen Forfte und nicht 

5^nz unfruchtbaren Hügel undThäler, als Deferium 
em Vf. gelten (eine zweyte Ueberfetzung* aus 
der UeberiWtzung durch das Wortö^^)^ fo geht^die 
Hälfte der. von Ptolemäus bezeichnet werden wol- 
lenden Grenze verloren^ fo dafs er bis an die Grenze 
von Italien nichts anzubringen' gehabt hätte ; eine 
folche Lücke von 40— 50 Aleilen woUte Ptolemäus 
doch gev^fs nicht, unansgefüllt laffen, dann würde' 
ihm das Bindemittel zum Anfang der füdlichen 
Grenze, der Donau -* Quelle, gefehlt haben, uüd 
an folcben Bindemitteln läfst es Ptolemäus in feiner 
ganzen Geographie nie fehlen , das heifst, er fängt 
immer eine neue Grenzlinie mit einem Gegenftand 
an , mit. dem . er irgend eine «vorherige gefchloffen^ 
oder wo er vorher einen nahe dabey liegenden Ort 
niedergelegt hat. Diefs fey genu|^, dem Vf. vor 
der Hand zu «beweifen , dafs Kec. aie Beftimmungs^ 
A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



zahlen des Ptolemäus nicht für fo haare Münze 
nimmt, als er ihm S. 321 Note 1019 Schuld giebt; 
fogar viel weniger, als er feJbft, \yie mehrere feiner 
Erklärungen aus ihm kund machen, 

Dafs die Bructerer auch nordwärts der Lippe 
Land befeffen, belegt der Vf. mit den notbigen 
Zeugniffen des Tacitus und Straba. Hierzu ift denn 
das 60, Kap. des I. Buchs d^r Annalen ^befonders 
eOnftig. - Die Stelle der Vereinigung der drey Corps 
Icheint fich befunden zuhaben, wo die £m5 aufhört 
fc^iffbar zu feyn; Ce waren da im .Bructerifchen 
Gebiete felbft verfammelt, weil Cäcina fchon. auf 
feinem Wege (von T^etera her) in diefes Land einge- 
rückt war. Der letzte Paragraph diefes Kap.: Ducium 
inde agm^ ad Ultimos Bructerorum; quaniumque 
jimißam et Luppiam amnes inter,. vajiatum haud 
procul Teutoburgienfi faltu, in quo reli^ 
^quiae Vari legionumaue in fepultae di^ 
ceba^ntury ift deswegen fehr wichtig, weil man 
daraus erfährt, wie weit die öftliche Grenze der 
Bructeren damals hier gegangen, nämlich bis zum 
Teutoburger Wald , wo die Ixefte der sefchlagenen 
Armee unbegraben lagen. Und diefs beftätigt (ich 
in den folgenden Kapiteln. . Denn Kap. 61 befcbäf- 
tigte fich Germanicus fogl^ich mit Unterfuchung des ^ 
Schlachtfeldes und fchickte (um folches ungeftört 
verrichten zu können) den Cäcina mit einer Vorhut 
in den Wald, worein Kap. 63 der (^den Bructeren 
zur Hülfe herannahende) Ayrminius zurückgewichen 
war, und mit welchem Germanicus, als er mit dem 
Schlachtfeld fertig geworden, felbft anband, aber 
manibus aequis abziehen mufste. Ehe er an die Wal- 
dung kam , war er noch nicht auf Cheruskifchem 
Boden. Diefer fing alfo damals mit dem Teutobur* 
ger Wald an und grenzte dafelbft mit den Bructern»^ 
denen die Senne und das flache Land am Saume des 
Waldes hin bis zur nördlichen Grenze des Wieden- 
brücker Archidiaconats zugehört haben mufste« 
Diefen Ümftand, der fo ficntbar im Berichte des 
Tacitos liegt , übergehet der Vf. gänzlich; vielleicht 
weil er in ^ine nachherige Ver^Ieichtmg der fpätern 
Gau- und Diöcefansrenzen mit ihm aut diefer Ste^He 
ftörend einwirkt. Er nimmt nämlich an, dafs die 
Grenze zwifchen demMünfterfchen,Osnabrückfchen 
und Paderbornfchen Sprengel, welche mitEinfchlufs 
Wiedenbrflcks Münfter auf diefer Seite nur bis an 
den Einflufs der Glenne in die Lippe reichen läfst, 
und das ganze Stück Land bis an clen Teutoburger 
Wald davon ausfchliefst, die der Bructerer fterts ge- 
wefen ley , fo dafs diefe auch in det äkern Zeit des 
Druftts und Gerinanicus diefes öftliche Stück Land 

N n nicht 
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nicht befeffen hätten. Es fcheint Mt , als fey diefs 
von ihm QoberQhrt gelaffen; um ^lü/o, das an der 
Grenze der Bructerer oder doch nicht weit daron 
aogenommen werden mufs» ohne Vorwarf zu lies- 
born an die Grenze ftellen zu können. Da nun je- 
doch diefeDiöcefangrenzbeftimmnng obieemfiericnte 
des Tacims in diefem StCIcke fchnurftracks entgegen, 
doch aber auch die möglichfte Schonung der beTte* 
henden GaugrenzverbäTtniffe, wie man fie zur Zeit 
der Didcefeneinrichtung gefunden hatte, nicht za 
leugnen ift, fo niufs Zwilchen der Zeit der Kriege 
des Germanicas und diefer Sprengelbeftimmung eine 
Veränderung der Gaue felbft vorgefallen feyn. Wir 
finden fie auch wirklich in Tacitus felbft kurz nach 
jenen Kriegsbegebenheiten, in feinem fpäter ge- 
ichriebenen Germanien Kap. 85 : nunc Chamavos ei 
^ngrivarios immigraj/e narratur, wo er auch 
die Bructerer dadurch für ganz vernichtet hält. Der 
Vf. kenot diefe Stelle genau S. 63 und Nr. 274, und 
wendet fie auf die Chamaven an , di« den Bructerern 
ein Stück Land weggenommen , das in der Folge der 
pagu$HamalandSaxwiicus gthe\{set\ y fchweigt aber 
Ton den AngrivarUm* Warum follen diefe nicht 
auch ein Stück Land davon getragen haben? Eben 
zeigt die Didcefangrenze , die der Vf. S. 21 ff. fo 
fchön wie die andern ausgemittelt hat, welchen 
Theil die Angrivarier den Bructerern in diefer Fehde 
abgenommen hatten; daher galt ja auch öftlich diefer 
kirchlichen Scheic/elinie Engerjches Kecht. Der Vf« 
bitte alfo den älterem Bructerern diefes ihnen ab- 
genommene Stück Land laffen follen, wie er ihnen 
das von den Chamaven genommene nicht abgefpro- 
chen hat. Von diefer Grenzveränderung wird aber 
unter dem Artikel Marfen noch mehr zu fagen feyn. 

Die weftliche Seite des Bructerifcben Gebietes 
gegen die. Tnbanten, Salier, Chamaven und Ufipe- 
ter, fo wie die füdliche gegen die Chattuarier nnd 
Sicombrer ift vom Vf. durch die forgfSltiefte Auffu- 
chung und Anwendung der kirchlichen Urkunden, 
Verzeichniffe und Nadiricbten aus dem Mittelalter 
von S. 10 ^21 auf eine fo Oberzeugende Weife ent- 
wickelt nnd die hin und wieder noch vorkommen- 
den Zweifel fo gelöfet , dafs Rec. die Uebereinftim«» 
raungder Diöcefan* und Gausrenzen mit den alte* 
ften zu Zeiten der rOmifchen Kriege von Schritt zu 
Schritt völlig klar geworden. Rec, der nicht auf 
einem Platze ift, wo es ihm möglich wäre, alle 
Citate und Beweife des Vfs. felbft, nachzufehen und 
zu vergleichen, dem es nur vergönnt ift, zu unter- 
fucben , ob diefe Folgerurigen mit dem reinen Ertrag 
der Klaffiker flbereinftimmen möchten, und diele 
Uebereinftimmung auch hier gefunden hat, kann 
dem Freunde des Alterthums nnr empfehleif , fidi 
aus dem Werke felbft- davon za flberzeugen, tind 
nur die Refultate kürzlich hier angeben. 

Die Sodfeite ging, dem Umfang, des Boroctra-i- 

SBuesgemäfs, etwas nördlich von dem Urfprung 
er Möne bey Arpesfeld nach Weften zu auf dem 
Kamme, der die Wafferfcheide zwifchen den Ge- 
wäOern der Möne , Ruhr und Lippe bildet , öftlicb 



Bart und weftlich Ardey gisnanttt, bfs Stfram.aa 
der Ruhr ^ von wo (ie boh Ober die Emfeber zar 
Lippe bey Soherembeck wandte; von da die weit* 
lione Seite um den DOmerwald ziitr Yllel , mit diefer 
fort bis Anholt incl. , von. Aa mit der Grenze des 
Bisthums Münfter bis gegen Mordhorn, joit Aufe- 
fchlufs des nordweftlichenTheils von Beatheim, voo 
wo fie mit der OsnabrQckifchen Grenze bey Scheu»- 
trup incl. und Linsen excl. über die 2ja\% fortiaim 
bis an den nördlichen Grenzptinict des Wiedeuhrfr* 
cker Archidiaconats , diefes einfchliefst und bis zar 
MQpdun^ der Gleime in die Lippe, von da aber dit 
öftliche Grenze des Boroctragaues d. i. die des Pa* 
derbornifchen Bisthums oder der zwifchen Weft* 

Shalen und Engern bis gegen den Urfpmng der 
löne einhält, wo fie oben ausginff. Von Wiedea- 
brück an bis zur Möne ^ verfteht fich alfo, von der 
Zeit an, als fie, wie Reo. oben erinnert, darch die 
Angrivarier fchon;ein Stack Land eingebftfst hatten. 
Der genaue Umfang diefes Stockes Land IfiCst fidi 
aus Maogel an Berichten der Alten nicht feftfetzea, 
fondern nur vermuthen. Dji der Vf. die Angrivsner 
und Marfen ganz anders ftellt, als Rec., fo roob er 
auch ganz andrer Meinung feyn. Das weitere muis 
aber bis zum Art. Blarfen verlpart bleiben. 

' Aber nicht den* Bructerern allein, fondera audl^ 
den fie umgebenden Nachbarvölkern iiat der Vf. 
ihre Plät^ce und genauen Umfang angewiefen, wil- 
ches den Werth diefer merk wflrdigan und belehren» 
den Schrift um ein Gröfses erhöht. Doch Icano ftea 
durch die Grenzen diefer Blatter befchräokt, aur 
Einiges ausheben. 
Zii;f)rr€r Abfchnitt. (Dia angrenzenden Völker.) 

$. 8. S. 106 ff. Marfen, Rec. hat feine Anficht 
üb«: den Wohnfitz diefes durch Tacitus fo berOhot 
gewordenen Volks in f. G. S. 27 und 22S dafgelegl^ 
und fie gegen die Wefer hin zwifchen den Chatten 
und Cherusken gefunden. Der Vf. ift andrer Mrf^ 
nung, und tritt denen bey, die fieimOsnäbrQdifdiea 
fücben. Rec. glaubte genug gefagt zu haben, aber 
er ficht es als nothwendig an, feine Gründe etwas 
ausführlicher darzulegen, und noch einige andre 
nicht unwichtige hinzuzuFSgen. Da uns das Büttel- 
alter, wie; der Vf. S. 116 felbit bekennt, bey diefer 
Mation mit keinem Wörtchen unterftfltzt» das üi 
dem Osnabrflckfchen und Oberhaupt nördlich der 
Lippe und Ems einen Anklang vernetfae, wie be]f 
den Bructeren der Boroktragau, nnd eine anim 
Menge Ortsnamen , bey den Chamaven das Lasna- 
land, bey den Salieu das Satland u. f. f. foJftmaii 
auf die blofse Erzählung der Kriegszage befchriai% 
die uns Tacitus vergönnt hat. 

Ann. 1. 49. — Mox mgreffus bis e legionilmi 
fex. — Capr 60. — At Ramanus — bis ad vie» 
Mmrßmim. ^. Cap. 61. — prqfana fimul — bis m 
hibemis locattir. — Cap. 66. Igkur Germamcus — * 
bis cohibuit. — IL 25. — C. mo — .bis pergit m- 
trorjus. 

Aus diefer zieht der Vf. S. 107. däs allerdings, 
richtige Refultat, dafs die Märten die Bructerer in 

an- 
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Indern Gre&zmmktM berflhrt haben, fern! trom 
Ihein und in der Nähe des Varianifcben Schlacht- 
eides neben den Cbernskern b^iacbbart eewefen 
eyn mflflen ; aber auch, dafi die BruJcUrer, Ußpeter 
md Tübanten zwifch€n ihnen und dem Rhein gele- 
fen hätten. Oiefs letztere folgert tder Vf. aus den 
Porten: exduit ea caedes Bructerosg Tubantee, 
Tfipetesy Jaltueaue per guos regreJfuM, v^federe. 
lec. fiebt aber nierin keine gerade. Linie in wel- 
ller diefe Y5lker mit den Marfen hinter einander 
^ele^en hätten, und Tacitus fagt nicht, dafs Ger* 
naniifins durch die Lander diefer drey Völker, we- 
\tx hin» noch rQckwärts gezogen, und nachher 
tttch nichts weiter 9 als die Wälder, dnrch die er 
Heder zorQckgiag, alfodie nämlicben, durch die er 
rorwärts gedrungen — befetYt hatten. Die Bnicteren 



rrenzten ge^en Sflden an folche Wälder, wie fie 
racitos befcnreibt, ja fie hatten den jfrdey und 
Eiarf nach des Vfs. eigner Beftimmung zum Tbeil 
elbft mit innen, konnten alfo hier eben fobald diefe 
3indernif£e entgegen fetzen , als waren fie mitten in 
hrem eignen Lande gelegen gewefen. Und wflrde 
licht Tacitus, falls Germanicus, der fo^ern f engte 
md brennte , durch ihre Länder hätte ziehen mOf- 
eo, bemerkt haben, dafs er, da er fie einmal auf 
lern Rackmarfch fo feindfelig gefonden , dieüelben 
n gerechter Kache mit ("euer und Schwert verwfl- 
tet? Doch davon keine Sylbe; vielmehr hatten die 
[lömer nach dem Vertreiben der Feinde aus den 
Wäldern hlols quietum Uer bis zum Rhein; welches 
Tirohl nicht ftattgehabt haben wflrde, wenn fie durch 
1er Bructerer Gebiet, das ftärkfte, hätten ziehen 
naffen. In dem S. 108 gelieferten Auszug des Vfs. 
ms dem' 60. u. 61. Kap. des Tacitus, worin er 
sweymal aus Verfehen a%n Cäcina ftatt des Germa- 
licus zum Anfflhrer des Heeres macht, find S. 109 
iie Worte: „zwi/ihen dem Rhein und den Mar/en 
aoJmenden^^ ^ nämlich Bructerer, Tubanten und 
LJfipeter, nicht Worte des Schriftftellers , fondern 
ron ihm felbft aus feiner Vorausfetznng eingefcbaltet, 
'olglich f ör den , der den Autor nicht fernft nach* 
lern, verfahrend, als habe Tacitus es felbft fo bes- 
timmt ausgefprocben. 

Noch weniger ift die nämliche nördlichere Lage 
les Marferlandes aus dem 66. Kap. des Tacitus zu 
chfiefsen, wo Cäcina die Cberasken durch die Di- 
rerfion in diefsXand verbinderte, den Chatten zu 
BbQlfe TU kommen. Doch davon weiter untto. 

. Auch die fünfte Stelle II. 26, nebft der des Dio 
[iX. 8, die von Gabinius erbeuteten Adler betreffend, 

!eben noch nicht zu erkennen, dafs diefer letzte 
idler im Osnabrückifchen verborgen gewefen. 
teklenburg ift gar weit vom Varian. Schlachtfeld. 
Aufserdem grOndet fich des Vfs. Meinung auch 
mch auf eine ^amens&hnlicbkeit der filva Caefia 
nit der Stadt Coe^eld, welche oder der öftlich 
licht weit davon liegende WaldhQgel in einer alten 
Nachricht aus dem Ndtlenfchen Archive aus dem 
infan|[e des 9ten Jahrbunderis monsCoifius gefchrie- 
»en wird , was allerdings der Annahme des Vfs. vie» 



len Schein giebt und ihm Anlafs gegeben haben m^^ 
obice Stellen der Autoren damit vereinbaren zu 
wollen. Diefem nur einzeln daftebenden Umftand 
fteben aber viele andre in Tacitus liegende fchnur« 
ftracks entgegen , woraus fich eine feinen lammtli- 
eben Berichten zuftimmendere Lage entwickeln 
läfst. Diefem follen denn folgende Betrachtungen 
gewidmet feyn. 

Fflr das erß'e berichtet er, der Limes läge am 
Caf/ia-Wald, auf beiden Seiten wären Verhaue 
gemacht und das Lager an (diefem) Limes gefchlagen» 
worden. Vorher war er fiber eine, erji dazu ge-* 
6att^^(f olelich Schiff-) Brflcke fiber den Rhein ge-* 
fetzt, nachdem er den Aufruhr der Armee zu Ketera 
(Xanten) geftillt hatte. Wo die Brocke gefcbla^ 
gen war, fagt Tacitus nicht, es ift aber aus dem 
Text nicht zu fehen, dafs diefs genau bey Ketera 
gefchehen; es konnte fadlicher, es konnte nördli- 
cher eefchehen feyn. Bis zum Cäfifchen Walde 
mufs freyes waldlotes Land gewefen feyn; der Aus-^ 
druck agnUne prapero fetzt- voraus, dafs er wohl 
mehr als einen Tag dazu gebraucht hat, um zu 
ihm zu gelangen, und wegfames Land vor fich hatte, 
wo er euen konnte. Und in diefer Gegend ift auf 
der rechten Seite des Rheins eben fo wenig, wie 
nach Coesfeld ununterbrochner Wald bis ffegen 
Menden hin ffldlich der Ruhr in der Nachbarfchaft 
der fadlicben Bructerifchen Grenze. Vom Limes 
an zog die Armee fogleich durch finftere Wälder bis 
an das Marferland ; die Romer näherten fich dem- 
felben fo heimlich und verfteckt, dafs die Marfer 
nicht das geringfte davon gewahr wurden; diefs 
kann nur in dichten ^ ununterbrochenen, bergigten 
Wäldern gefchehen, wo es Defileen giebt. £ii» 
fblches Terrain, das zugleich an die Bructerifche 
Grenze ftöfst, ^^ben wir von der Vereinigung der 
Ruhr mit der Möne an , zwifchen welchen und um 
welche ftarke ^ und dichte Waldungen bis an dea 
Hanptkamm, ebenfalls Jn lauter Waldung beftehend, 
fortfe^zen. Diefe Hauptkette giebt den Fioffen Di#- 
-mel. Nette, und Emmer ihre QueDen und fchliefst 
fich an den Teutoburser Wald an. Hier ift alfo auch- 
irm« 2VäAtf die(es Waldes , in welcher Gabinius den 
dritten Adler bey den Marfen gefunden habei^ 
konnte. Vor Nieheim, das an jener Confluenz liegt, 
ift ein hoher Wald der hohe Sündern genannt, der 
fich ganz zum Gru/{a*Wald und die Gegend von 
Miebeim ganz zum Limes eignet. In diefe Wilder, 
konnten die drey Völker von der Grenze ans fogleich 
drineen , ohne andre Gebiete zu betreten. FOr die 
Marfer ift von der Hauptkette in den Flufsgebietea 
der Nette und Diemel , bis an die Wefer Land ge«* 
nug flbriff.v— Hier find fchon alle mit Tacitus voll- 
kommenftimmende ErfordernifCe , welche uns ein- 
laden, diefes Volk in diefer Gegend anzunehmen« 
Betrachten wir nun das . Terrain zwifchen Xanten 
und Osnabrück. Von Xanten bis an den Osning, 
nahe vor Osnabrück weit und breit ebenes, offenes, 
niedriges Land , nur hier *und da fparfam mit kleinen 
GehAuen befelzt, wenig davon auf flachen HQgeln: 

• Wn^ 
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hinter Co«9f^i(la$1i9gelichte GehOlze, der Bounir- 
5er^ genannt; dann wiederum die weite Ebene vol- 
ler Heiden und Bruchland von der Ems und ihren 
Bächen durcbfchnitten , bis.an den Osning, der, an 
iich felbft fchmal, wiederum zerftreute, leicht 
durchdringliche Holzung zei^t. Auf diefem ganzen 
Wege<i iä der ganzen umJliegenden Gegend fehen 
wir Keinen dichten finftem, mehrere Tagreifen lan- 

JrenWald, oder Wälder, wie'fie uns Tacitus be- 
chreibt; keinen nach dem Sinn, den die Römer mit 
den Worten y?Zi;ä und 5a//tf5 verbinden; keinen, in 
welchem eine Armee von wenigstens S0,000 Ma^n 
fich verbergen , und unbemerkt in ein Land heran» 
fchleichen, wo fie einen doppelten Verbau auf bei- 
den Seiten aufthQrmen könnte. Zudem räumt der 
Vf.Ja denMarfen noch ein beträchtliches Stück Land 
weftUch des Osnings ein, das an der MOnfterifcben 
Diocefangrenze völlig ^ offen ift , — gänzlich im 
Widerfpruch mit fich 'felbft. So konnte aulsh bey 
Coesfeld, das ganz offen in der Ebene liegt, ohne 
alle Waldung, der Limes mit feinen Verhauen nicht 
leyn. Es fehlt alfo bey einer folchen Annahme ge-^ 
rade ander Hauptfache! Dem flinwjirf, den man 
bey folchen Gelegenheiten gewöhnlich bey der Hand 
hat^ dafs zu jenep»Zeit diefe Gegend mit dicker fin- 
fterer Waldung befetzt gewefen feyn könne, ftebt 
entgegen , dafs iiöh der %oden , voller Heiden und 
Bruch - uud Torfland , gar nicht einmal dazu eignet« 
in den Erzählungen des Tacitus auch nirgend vor- 
kommt, dafs bey den Bructerern folohe VVälder an- 
getroffen worden, und die Römer ein Hindernifs 
adurch erfahren hätten. • Die Aehnlichkeit der 
Kamen Coesfeld und Caefia möchte ohnebin nicht 
entfchieden feyn , denn nach der holländifchen Aus-« 
fprache läTst iich nicht anders urtheileu, als dafs 
Coesfeld Outfeld, wenigftens nicht Cösfeld ausge- 
fprochen werde, am allerwenigften Cäsfeld; und es 
wird ja fogaf in einer Urkunde von 1181 Cusvelde 

fefchrieben, wie der Vf. S. 806. Nr. 975 felbft an- 
ührt. 

Glaubt nun der Vf.,/ur das zweyte, fich zu 
dnem Hauptgrund aus einer fo fchwankenden Ma- 
mensverwandtfchaft berechtiget, fo erlaube er Reo. 
vier weit unzweifelhaftere zu einiger (Jnterftü- 
tzung feiner Annahme dagegen zu fetzen, die er 
in f. G. S. 29. fchon« dazu gebraucht hat. Sie 
find der obere und untere Marsberg in Stadtberge 
an der Diemel, die Stadt Volkmarfen an der 
Twifte nahe an der Diemel, das Dorf Lüthmarfen 
eine halbe Stunde weftlich von Höxter und das 
Dorf DÜmar/en ,zwifchen Peckelsheim und War- 
burg. Diefs ift doch wohl unftreitig ein derberer 
Anklang und mehr als Coesfeld far Caefia? Däfs 
fie nicht unter die Schutzverwandten der Cberus-^ 
ken' gehörten, vermuthet Rec. daraus, weil diefe 
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fich durch die Zerftörung ' des TaftFanentempeis 
nicht mit beleidiget fehlten, ob fie fchon ftark 
genug waren, den Arminius an ihrer Spitze, Ra- 
che zu nehmen. 

Für das (bitte ift es,, am die Wirkfamkeit 
der Diverfion des Cäcina gegen die Marfen (c. 56. 
Taa) recht zu begreifen, viel fchicklicher, ja 
nothw;endig, 'anzunehmen, dafs diefes Volk zvri- 
fehen den Cheruskea und Chatten feine Stellung 

Jehabt habe« Denn nur auf diefe Weife konnte 
läcina den Cherusken verwehren, den Chatten 
Hülfstroppen zu, fcfaicken, wenn er fich zwifches 
beide Völker auf die Marfen warf, iK^ähreod die 
Chatten auf der entgegengefetzten Seite darch des 
Germanicns ins Credränge kameii, and Cäcina 
hatte ja aooh bloCs mit den ' Marfen zu Itreiten, 
fiberwand fie {prospero praelio) und hielt durch 
(ein fiegreiches Corps die .Cherusken auch wirii- 
lieh ab. Im Osnabrackifcben hätte Cäcina, viel za 
weit von Germanicus operirend,.^ die Cherosken, 
denen die Marfer hier eine Vormauer gegen Cadna 
felbft gewefen wären, mit denen Cäcina ofanehin 
fchon genug zu thun hatte ^ keinesweges abhalten 
können , den Chatten , die auf folche Weife ihre | 
nächften Nachbarn gewefen v^ren , Hülfe za fcbir 
cken; was hatte fie daran hindern k&anea? 

(Der Be/chlufs folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BaAUffscHWEio, b. Meyer: Novellen. l)DerThurm 
von Aofta, oder Grofsmuth im Tode. 2) Das 
fchwarze Schlofs, oder der Sturm der Leiden- 
fchaften. Aus den nachgelaffenen Papieren der 
Miß Anna Rqdcliff. 1829. 269 S. 8. (1 Rthk 
6 gGr. ) 

Diefe beiden Novellen bitten, ohne Nacfatheil £ilc. 
die deutfohe Litelratur, faglich ünaberfetzt bleüm 
können, denn die erzählten Begebenheiten eignen 
fich mehr dazu, eineb widrigen Eindruck auf den 
Lefer zu machen, als ihn angenehm. zu unterhalten, 
fo empörend find die erzählten Gräuel. Auch dat 
Ton der Ueberfetzung trägt noch zur Verftarkufig 
des unangenehmeü Eindrucks hey. So klaubt man 
z. B. eine Haunt- und Staatsaktion zu le&n , wenn 
in dererften Novelle S. 50, der Herzog von Bca- 
ganza zu feiner fchönen Tochter fagt, um fie darüber ] 
zu tröften: dafs er ihre Hand^ aus Convenienz, eir* 
nem l\ltter^ den fie nicht liebt, habe verfprechen 
mOffen : „ Tochter ! ich will deine Leiden theilen^ 
aber, dennoch mufst Du zum Altar fchreiten — hih 
fer färliche I\ang, unfer Anfebn • und das in meines 
Adern rollende Blut unferer erlauchten Vorfahren, 
bürden uns andere Pflichten auf ^ als dem übrigen 
Theile der Menfchen'* u, f. w« 
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furo feierten giebt es eine Stelle im Tacltus, wo 
diefes den Römern ftets auffärsige Volk, wenn es 
die Gegend befeffen hätte, die ihm der Vf. zuge- 
daclit hat, auf jeden Fall vorkommen mOfste, wo 
aber feiner dennoch mit keinem Worte gedacht 
wird. Sie ftehet in den Ann. IL 8 -^ usque ad 
Amijiam flunun Jecunda navigatione pervehituri: 
dq/ßs Amifiae relicta laevo amne^^. Metanti 
cajira Caefari Angrivariorum defectio a tergo 
Huntiatur, mijßia ulico Steriinius cum' equite et ar^ 
matura levi, igne et caedibus perfidiam ultus eß. 
c. 9. Flamen Vifurgis Romanos Cheruscosque 
interfluebat — . Von der Gegend, wo Amijia, das 
Caftell, geftanden, d. i. da, wo die Ems aufhört 
fchiffbar zu feyo, es mag bey Emsbflren^ oder bey 
Lingen^ oder, wie der Vf.S. 353 will, noch tiefer 
liiniinter gelegen haben, geht der Weg nach Min-^ 
den, auf welches Germanicus zuzog, indem er am 
Ende diefes Marfches dem , dunmehr unzweifelhaft 
ten, Ic2(/}ai;i/b - FWd gegenfiberftand , ehe er über 
die Wefer fetzte, mitten durch das OsnabrQckifehe 
Marferland des Vfs. und durch das Mindenfche. 
Wenn nun dem bey Minden das Lager auffchlagen- 
den Germanicus im Rüden (wer vermag es anders 
zu verftehen , als in der Gegend, durch welche erjb 
eben gezogen war p) die Angrivarier, ein Volk das 
CS zu Zeiten mit den Römern hielt, und nicht die 
ftets feindfeligen Marjen fich empörten , fo mufsten 
doch wohl die Angrivarier diefen Landftrich, we- 
liigftens fo weit das Fflrftenthum finden und die 
Graffchaft Ravensberg reichte, befeffen haben, nicht 
aber die Marfen, mit denen' er gewifs im Durchzug 
einen Kampf gehabt haben, und diefer vom Tacitus 
nicht unbemerkt gelaffen worden feyn wOrde. Wür- 
de Tacitus a tergo gefchrieben haben , wenn die An- 
Erirarier in der Graffchaft Hoya und geeen Brenien 
in, wohin ßeder Vf. verweifet, ge^ffen hätten? 
l)iefe Richtung des Marfches und die daraus zu zie- 
hende Scblufstolge, fcbeint^der Aufmerkfamkeit des 
!Vfs.«^zltch enS^ngea zu leyn, fonft wOrde er 
•fcboii dieferhalb Anftand genonunen haben, die An- 
griirarier fo; w^eft nach JNorden zu rücken« Daher 
. A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



kömmt es auch, dafs er diefe Nation nicht als Grenz- 
nachbaren der Bructerer mit aufgeführt hat. Aber 
noch mehr. Die Angrivarier fchied beymSteinhuder 
Meere ein Damm von den Cheruskern, nach Tac. 11. 19. 
Die Spuren diefes Dammes haben fich in füdfüdweftli- 
eher Richtung bis zur Wefer, zwifchen den Dörfern 
Engern und Aohlßädt bey Rinteln, erhalten; ein 
Dorf, Landwehr, auf der öftlichen Seite des fiflck-^ 
berges, zeigt die ungefähre Richtung deflelben un- 
terwegs, und ein andres Dorf, euch Landwehr mit 
Mamen, | Stunde von Engern fein Ende an der 
Wefer, und da das Dori Engern auf der weftlichei| 
Seite diefes Walles liegt, warum fträubt man. fich 
denn, das Stück Land zwifchen dem Damm und der 
Wefer als Angrivarifchen Boden anzuerkennen? 
Südlich der Wefer konnte hier nur Cherusker Ge- 
biet feyn^ indem Varus hieher gelockt worden war.. 
Weftlich der Wefer mufsten die Angrivarier vor 
ihrer Wegnahme, des Bructerifchen* Striches das 
Fürftenthum Minden und die Graffchaft Ravensberg 
innen gehabt haben, in welcher letztern die Stadt 
Engern liegt i welche der Vf. doch wohl als einen 
Beweisgrund dafür gelten laffen wird, da er felbft 
dergleichen Erinnerungsnameh für Geh anziehet. 
Nach der Zeit drangen fie weiter nach Süden und 
nahmen den Bructeren das öftliche Stück Land bis. 
an den Teutoburger Wald herüber weg,- wie Rec. 
oben bemerkt hat, und als auch die Sachfen dazu 
kamen, dehnte fich das flngerlfche Land noch wei- 
ter nach Soden bis beynahe an die Eder aus. Die- 
fes beftimmt fich alles auch durch die Grenzen zwi-^ 
fchenWeßphalen und Engern, wie fie vom Vf. felbft 
in feinem wichtigen Aumtze, diefe Materie betr., 
in Wiegands Archive u. f. w. I. Bd. L Hft. S, 41 - 49 
ausgemittelt worden find. Hiedurch ift nun frey- 
lich zweifelhaft gemacht, ob die Angrivarier bis 
f;egen die Ems hin gereichet und den Osnabrficki- 
chen Forftbann zugleich mit befeffen hatten, wie 
wir bisher vermeinten; wir facen, zweifelhaft, denn 
es wäre ja auch möglich dafs fie beym Erftenmal 
Vorrücken in das Bructerer -Land diefes Stück ver- 
laffen und einer andern nachrückenden Nation, z.B. 
den Chajuariern, denen es am heften gelegen war^ 
eingeräumt haben könnten, und fo hätte fich dann 
der zurückgebliebene kleine Reft in der Folge das 
Weftphälifche Recht «fallen laffen; allein es ift 
nicht einmal nöthig, io Etwas CJngewiffes voraus- 
'zufetzen; die CAq^ari^ können auch den ganzen 
Strich der Hafe, von ihrem Urfprnngan, befeffen 
haben , obgleich der Hafegau erft von Bramfche an 
zu rechnen ift. Diefe, wahrfcbeinllch logävonifche 
O o Nation 
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Nation war Termathlich mit den Römern in gutem 
Vernehmen, wie die Friefen uqd Caachen; daher 
mochte Gf rmanicus aucli , auf oben . befchriebenem 
Wege, ohne Hindernifs durch ihr Land gezogen 
feyn. Die Marfen verfch wanden eBdlkh naeb der 
a. 42. unter Claudius vorgefallenen ZOchtigung fb, 
dafs in der Gefchichte ihre Stätte nicht mehr zu fe-^ 
hen ift. Rec. glaubt die Urfache- im Verfall der Che- 
rusken zu fehen. Die Chatten hatten nämJich fpäter 
den Cheruskeo Land abgenotumen. DieCs konnte 
nur weftlich der Wefer ftatt finden, da fie dadurch 
in die Nähe der Cauchen kamen ; die Marfen gerie- 
then in ihrer Lage zwifchen den Cherusken und 
Chatten hey diefer (Gelegenheit unter der letztern 
Gewalt, und vielleicht gutwillig; wodurch lieh denn 
ihr völliges Verfchwinden erklären läfst, — Wenn 
nun der Vf. (S. 243.) in der Grfchichte der Bructerer, 
ungeachtet feines Geftändniffes, dafs die Angriva- 
rier zu Tacitus Zeit nach Süden herabgerflckt wä- 
ren^, zugleich ohne alle Nachweifuns irgend eines 
Autoren die Behauptung aufftellt , da^ fie Cheruski»' 
/ches Land 9 nämlich das Mindenfche und Ravens- 
bergifche eingenommen hätten, wie will er diefen 
Widerfprucb vertheidigen, da die Angrivarier mit 
den Cherusken nie in Krieg wac^n? 

Wer fich nun durch diefe GrOnde alle von 
den Refultaten des Kec. Oberzeugt findet, der 
wird auch den TanJ^anen- Tempel an keinem an- 
dern Ort fuchen, als zwifchen dem Paderbornifchen 
Gebirge und der Wefer. Da Tacitus keinen Anlafs 
giebt, zu vermutheh^ dafs diefes Heili^hum nicht 
tief landeinvrärts, fondern an der -Grenze (auf der 
Seite des EinmarfcBes) fich befunden, wie der Vf. 
S. Il4 ausdracklich behauptet, vielmehr im Texte 
die Zerftörung deffeiben bis zuletzt gelaffen hat , fo 
kann es auch am entgegengefetzten Ende des Land- 
chens gefucht werden. Vielleicht läfst Jich noch 
manche 'Nachricht in den Archiven der dafigen Ge- 
gend befonders im Cvrvevfchen^ dafern es nicht 
zerftort worden, auffinden. Vergl. Rec. Germ. 
S. 268 und Anh. S. 867. 

§. 8. S. 117. Cherusker. Der Vf. unterfcheidet, 
wie mehrere Gelehrte die eigentlichen Cherusken» 
als herrfchendes Volk, von dem Cheruskenbunde^ 
als einem Verein mehrerer Völkerfchaften. Als ei-^ 

f entliche Cherusken erkennt der Vf. die am Meli-^ 
ocus (Harzgebirae) an, fo wie fie Ptolemäus an- 
giebt, und im Mittelalter der Harzgau beftimmt 
^ird.. Wasaufser diefem läge, habe zu dem Che-r 
ruskenbund gehört, und ihre Bewohner wären die 
Clienten der Cherusken genannt worden. . Hier ift 
indeffen nur von der weltlichen Seitei diefes Landes 
die Hede, in wiefern es an das Gebiet der Bructerer 

Seftofsen habe Der Vf. in Folse feiner Begrenzung 
^r Aflgfrivarier, Marfen und Bructerer, nach der 
Abtb^.ung Weftphalens und Engerns aus dem Mit-* 
l^lalter»« rechnet den ganzen weitTich der Wefer fair 
leiden Stjriob Landes von Itlinden bis an^die Eder^ 
flas« den Kamen des weftlichen Engern. trug uud wo 
fiogerifchefi Reiabt ffjif^ zu 4iefem &indet ush diefe 



weftliche Ausdehnung zu den rOmlichm Zeiten 
diefer Maafse nicht ftatt haben konnte, mufs rnttpi 
aus dem, was ich oben bey den dftlicben Greazea 
der Bructerer darzuthun beroUht gewefen, wahr« 
nehmen können. Wir iahen , dafs die Chemskea 
nur das Stock Land von der Wefer bis zum Teuto« 
burger Wald incL, und von Rehme oder Vlotho bia 
zum N^tteflufs ungefähr, alfo das FOrftenthnm 
Lippe- Detmold, und etwa die Hälfte vom Pader- 
bornifchen, nebft noch andern da herumsel^enea 
Strichen, befafsen, und fadlich an die Marien grenz- 
ten, das Dbrige weftlichere Land aber nördlich den 
Angrivariern und ffidiich den Bracteren bis an des 
Saum des Teutoburger Waldes, nach Tacitus's Zeft 
aber den Angrivariern aliein gehörte. — Einen 
folchen Cheruskenbund der frflhern Zeit bat man 
befonders ans Strabon^s Worten tf ' Xi^atjx^i ui 
di TöTfoy vmjxooi gebildet, ihm aber VöUcer^ 
fchaften zugeordnet, woran, aufser den Fojen ken 
Autor nur von ferne gedacht hat, nämlich aach die 
Duigibinen {Dulguituner des Ptol.) Ntatereanen und 
Chnmaven* IVec» will zwar nicht in Abrede feyoi 
dafs die Cherusken, damals die gewaltigfte-Natioa 
unter den Feinden der Römer, Schatzfaerren meh- 
rerer mit ihnen verbundener, jedoch in untergeord- 
netem Verhältnifs ftebender Gauen, foJehea aJ£9 
die Fofen gewifs nicht allein gewefen ; darin ift 
man aber doch viel zu weit gegangen / dala man üir 
nen fo dreift Völker zugefeilt, ohne tUe allergeriosllte 
Autorität der altern GeTchichtfchreiber dazu für fidi 
zu haben; dafs man diefen Bund auch fo heraus- 
hebt, als fey er damals der einzige unter allen jenen 
kriegfohrenden Nationen gewefen^ da doch die 
Cauchorum gcntes des Plinius und Vellejns, die Lan- 

irobarden, Saxonen u. f. w. uns eines andern b^ 
ehren, worin jedoch der Vf. mäCsiger ift, luid 
auch den Bructerern felbft ein fchutzverwandtes 
Volk, die Chattuarier, zukommen läfst. 

$. 9. S. 184 ff. Sigambrer. Das Sauerland, In 
Mittelalter Suer, tkideriand, Süderland^ ancb 
Suodote und Suodqfe gefchneben^ war zu ^ <3|ke der 
Uiiterfuchungen des Vfs; ihr Gebiet. Die kbififciMS 
Stellen, die er darüber gefammlet bat, geben. iwy 
lieh keine andre Gewifsheit, als da& fie füdlich w 
Ruhr und hinter den Tencteren anzutreffBo wEares^ 
und fo viel Land Innen hatten, dafs fie, wenn nicht 
auch bis an die Gherusker-grenzten, doch nicht w«t 
von ihnen noch entfernt waren. So viel Ift ans- des 
Krregsbegebenheiten zu ebtnebmen; Das geograi» 
pbifche beiteht bey Ptolemäias^ in weiter ntcbts da 
in der Lage zwifchett den Bnicterem und fetaes 
Suevjfchen Langobarden > ftber Vielehe jedoch' Stka 
verfchieden ge.urtheilt wird^ ' Des^'fs. forgEältigt 
Auseinanderfetzung in diefem Tbeile femer Untcrfe- 
Chungen fflhrte iiideffen Rec auf die VentivthuA^ 
dafs unter diefem,. sefchichttwidcig vcm Ptolenvos 
hieher gepflanati^n ^i^>Ike die Bewehoerdea. Ikdan- 
pueg wirklich verfteokft fey« kSoflaia^ dm dm Laihm 
naelv Vei^aAtius Fort»oaftns 'Ikni^üiiailiie(e^ oiMf iii«i- 
hs Worti meluri durch lieifiea:eigneBv> als der: Ab- 
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£ebr«iber' Irrtbam* mit Hitizüt^zung des ibtn' aus 
dem eigentlichen, Langobarilenvolke bekannt gewor- 
denen bariü verwandelt worden feyn kann. Die 
Amfterdamer Ausgabe von 1605 hat Soiitßoi. nicht 
Su^i; fonA fchreibt er überall Sat^ßat, Sollte alTo 
fein SuM etwas anders feyn, eine beftimmtere Be* 
deutungals das allgemeinere 5tf^i haben, vielleicht 
fich aus den Subdttis des Strabo, welche, wie Rec. 
glaubt, der V^. richtig fflr Battenfdd hält, erklaren 
ttiid vermutheii laCTen, dafs er durch, diefe Namen 
irre geworden? Dann brahchte man auch aus dlefera 
Grunde weder Sveven Cäfars noch deffen Bacenis 
filva (als Batenis) fo nahe am Khein anzubringen, 
wo lauter Iftävonen wohnten. 

Unter den Gamabriunen, oder vielmehr Cr/rrr»«- 
brhnernj wie Cafaubonus aus Tacitus verbrffert, 
der iie zwifchen die Marfen und Sveven, jedoch 
ganz im Alii^emeinen , ohne eine geographifcbe Ord- 
DUflg damit anzeigen zu wollen, fteSt, können die 
Sigamberxi nach Uec. üeberzeugung durchaus nicht 
zu verftehen feyn, wie dec vf. meint und zum 
Grund angiebr, dafs Tacitus ihrer ia feinem Germa- 
nien gar nicht erwähne. Uiefs ift freylich richtig, 
allein nicht daraus zu fchliefsen, dafs er die Sisam- 
bem vefftehe und fo nennen wolle; er mOfste ihnen 
}a foaft in den Ann. 11. 26, und XIL S9, wo er die zu-* 
rOGkgebliebenen meint, diefen Namen, Gambri- 
vier, ebenfalls gegeben haben; Beide Autoren uur* 
terfche^den diefe Völker, beide fie unter deofelben 
Namen ^ jeder fahrt Ge befonders und getrennt an , 
und fo wird mau fie .doch nicht zu eineney Völker- 
fchaft machen dCIrfen ? Die Grenzen der Siedmbrer 
waren demnach, laut, der Angabe des Vfs. alles 
Land, was vom ehemaligen Herzogthum Weftphalen 
und der Graf fchaft Mark fQdlich der Ruhr und Mönne 
lag, aufser dem, was davon noch zum Ruhrgau ge- 
hörte, wie fich erft S. 159 unter den Chattuariern 
ausweifet; genauer gefprochen, gehörte auch das 
dazu was nördlich der Ruhr und Mönne bis zur 
^Grenze des Boroctragaues lag upd nui^ einen fchma- 
len Streif Landes ausmacht* Dafs fie fich auch ffld- 
licb nicht weiter follen ausgebreitet und nicht den 
Obern Tbeil der &V^ befeffen haben, will Rec. nicht 
einleuchten, denn es iftgewifs nichts kräftiges da- 
gegen zu fetzen, dafs fich ihr Name in dem Flufs- 
nannen und fo vielen andern davon benannten Orten 
erhalten. Die Herieituns von Siek^ fumpfiff, gebt 
nur den Flufs Sieg und feine fumptigen Steifen an, 
und' ift fflr einen Obrigens fo bergichten Boden gan2. 
und gaf. nicht paffend. Warnm findet man denn in 
der Ableitung .der Fofen, derAmti>aHer^ Cbafuariev 
von ihren FlOffen ganz und gar nichts* Aiiftöfsiges, 
vertheidigl fie vielmehr eifrig ? Und weiche Stelle 
au6 legend einem.' Klalfiker , er fey, aus welchem 
Jahrhundert er wolle, beftimmt.denn;^ wie weit Jh-* 
re.Grvnzen gmen Sflden reichten, um fie nicht Ober 
die fbdliche ms Sfidergaues hinansdehnen zu dOr- 
fen? Aber auch file weft liebe Grenze gegen die 
Tencterer möchte einer £infchrankunje ibedQrTtlg 

an , wie man im nächften $• 1>ey den Chattuariern 
ren wird« 



Dn'rter Ahfchnitt. Ge/chi^^ der BrtMerer. 
Theilung derfelben in drey Perioden , wie üe als. 
Iftävonen, Franken und Sachfenerfch einen. Sie ift. 
fo vollftändia und erfch^pfend, dafs nicht der ge-t 
ringfte Umftand übrig aeblieben ift, der in dten 
Klaffifcben Schriften fowohl, als fpätern Quellen nur 
irgend eine Beziehung darauf hat^ und ein Muftec-. 
fOr alle Forfchungen diefer Art. Im Auszuge läfst 
fie fich nicht liefern , und man mufsTie felbft lefen,. 
um fich einen richtigen Begriff von den. Sohickfalen, 
diefes Volkes erwerben zu können , das eine fo be- 
deutende Holle feit dem Anfang feiner Bekanntfchaft. 
mit den Römern gefpielt hat« 

Abfchn. IV, §. 1. Alifo, E< wurde von DrufuS- 
gleich nach, der Affaire bey Arbalo hart an der 
Bructerer Grenze gegen Cheruskien am Limes ange-* 
legt und diente zur Vertheidigung gegen deffen. 
Volk. Ductuminde agr/ien, fagt Tacitus AA. 60. 
ad Ultimos Bructerorum, quanlumque Ami" 
fiam et Luppiam amnes inter vaßatum haudprocul 
Teutoburgienfi faltu in quo Varianaß reli^ 
auiae Vari legionumque fepultae dieebantw*. Die 
Grenze mufs fich alfo am weftlichen Saume des Ten- 
toburger Waldes hingezogen, und die Senne auf 
firucterifchem Gebiete gelegen haben. In diefer 
Gegend war Germanicus das nächftemal wieder um 
den zerftörten GrabhOgel der Legionen ! und, den 
Drufifchen Altar wieder aufzurichten; das war alfo 
der nämliche Platz, und jefzt heilst es in Tacitus II. 7: 
cuncta inter eaßellum AUfonem et Bhenwn novis K- 
miiibus aggeribusque permunita. Daher muTs Aiifo 
gar nicht weit vom Schlachtfeld gelegen haben.^ Der 
näcbfte fchickliche Ort, wo die Lippe einen Fluls 
aufnimmt, itt.Neuha^is und gegenflbier Elfen, zwi* 
leben welchen die Alme in die Lippe fallt, gegen 
vier Stunden vom Teutoburger Wald. Diefe zu- 
fammentreffenden Umftande alle haben denn die 
Meinung zu Wege gebracht, dafs AB/o auf der 
Stelle geftanden habe, wo El/en ftehet, und maa 

flaubt fie durch deffen Namensähnlichkeit beftätigt. 
lan bat wohl auch von Ueberfoleifafeln und altent 
Mauerwerk, das. fich dafelbft lande, gefprodieo; aber 
es find auch neuerlich Zweifel dagegen erregt wor«^ 
den 4 und fo ftehet diefen Ruinen noch eine tClcbtig€| 
Unterfuchung bevor. 

Der VL bekennt fich zu diefer Meinung nicht;» 
fondern hat fich. zu derjenigen gewendet, welcbc| 
diefe Fefte nach Uesbom verfetzt, zwifchen der 
(rimna. und Lippe , in deren erftere der kleine Baobr 
Liefe mflndet. Die Grflndis^ mit denen- er diefe M«i-i 
nungunterftotzt, haben bejin erben AnbÜdcui däi: 
That viel fcheinbaresb £ine tlebereinftinimiing VQ% 
mllitarifcber Lage , der Gleichheit dm Namen !M^ 
bom und IJcJi wflrdea auok bey jedenr andern Ortai 
fflr entfcheidend geachtet werden., allein geradai 
der Grendi» den derVt fOr denr vbrzQglieilftttn undt 
entfcheidendften hält, gerade diefer fpricht am lau- 
teften ge^en. ihn, oder vielmehr, er exiftirt gar 
nicht. jE^ behauptet nämlich, dafs, weil die Fefte 
Alifo hart an der Grenze der Bructerer gelegen ha- 
be 9 nnd U^bom an der im Mittelalter zwifchen den 

Diöce- 
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Ten Mdnfter und Paderborn bey der MOndung 
rl^nne gezogenen Grenze liese und diefs die 
che fey, welche zu Alifo's Zeit zwifchen den 
ern und Cherasken gegolten, fo könnte kein 
r Ort als Liesborn dafür zu halten feyn. JNun 
1 wir aber aus obigen Betrachtungen über die 
le Grenze der Bnicterer , dafe die Diöcefen* 
)fer von Manfter und Paderborn nach Karls des 
«n Zeiten die Grenzen hier fchon verrückt und 
leutoburger Walde bis herflber nach Liesborn 
alten Bructerifchen 'lauter Angarifcben Bod^n 
n. Alfo war die, "Liesborn fo nahe, eine neue 
licht die zu Germanicus Zeit, welche am Teu- 
ger Wafde hinlief« Da nun Liesborn 6 geogr. 
in von diefer alten abfteht , fo lafst fich doch 
behaupten , dafs es hart an der Grenze , oder 
am Teutoburger Wald gelegen hätte. Mit die- 
jrunde durfte daher der Vf. gar nicht argumen- 
» zumal da er felbft von dem Vorrücken der 
rier, und dafs 6e den Bructerern Land abge- 
oen hätten , weifs. Zwar wird.« er fich mit der 
mg des Angrivarifcheh Gebietes über das Min- 
he hinauf zu fchützen fuchen^ allein er wird 
»inen neuen Grund dazu fehen, dafs fie damals 
[ an dieBructerer felbft grenzten, weil fie ihnen, 
iceinem Andern Volke Land abgenommen hat- 

einen neuen Grund, dafs die Marfen nicht 
hen beiden wohnen konnten, fonft würden fie 
n zuerft haben ins Land fallen und fie unter ihre 
^afsigkeit bringen mülTen. Aber auch El/m hat 
militärifche Lage^ durch die Alme und Lippe^ 
ützt, auf einer Anhöhe zwifchen beiden Flu ffen, 
3S fehlt ihm zur völligen und unzubezweifeln- 
jewifsheit der Identität nur noch die völlige 
rhheit der Flufs- Namen Elifon und Alme, wel- 
letztere indeffen doch auch nicht ganz ohne alle 

des alten Ift. Die zwifchen dem Dorfnamen 
Mi/o ift dagegen ganz unbeftreitbar, denn in 
Fahren 1058, 1107 und 1209 wird es in alten 
menten Helfen, HUefan, und Helefon, ganz in 
s-Form, aufgeführt, und um diefeZeit herum 
eb fich eine Kitterfamilie Elfen und liefen , virie 
Fürftenbergs Man. Paderborn, p. 10 erhellet. 

dürfte demnach nun doch wohl wieder in fei-» 
Iten wohlerworbenen Rechte eingefetzt wer- 
müffen, da Liesborn feinen ihm zugedachten 
^tgrund vriederum eingebflfst hat. 
S. 332* 1. Amafia» Als Ort nennt es Tacitus 
un einziges Mal und zwar A, IL 8 daffie Ami^' 

reücta , ehe Germanicus zur Schlacht auf dem 
ivifo* Felde zog. £s war, wie bereits erinnert 
len, der Sanunelplatz der Corps, fo oft die 
sditionen auch von der See aus dirigirt vmrden ; 
ar es auch, als (I. 60) Cäcina und Pedo dahin 
Ut wurden. Bis dahin* mufste alfo die Ems 
Fbar feyn^ indem Germanicus jederzeit bis Ami^ 



fia fe^gelte. Dafs es da fchon Im Bract^erlaode la^ 
ift aus den Wegen, die Cäcina und Pedo gex&ommeo, 
zu fchliefseii. Erfterer zog durch das Bructerifch« 
Land : dafs er darüber hinausgekommen , und tiefer 
nach Norden zu bis etwa' ins Rheiderland, wo der 
Vf. Amifia vermuthet; marCchirt, lafst fich durchaus 
nicht annehmen, und ift auch im Tacitus nicht an— 
gegeben; ^ürde nicht Germanicus den Truppen 
einen ebed fo vergeblich ermüdenden Marfch wie- 
der zurück an der ganzen Ems hinauf angefonnen 
haben , als wie Cäcina die langen Brücken paffiren 
foUte? Man ift alfo gendthiget, es um die Mitte der 
Ems aufzufuchen. Bis- jetzt noch virird dieCer Flnls 
bey hingen, fogar bey Emsbüren fchiffbar angege^ 
ben ; %is Langen erkennt der Vf. Bructerifcbes Ge- 
biet durch die Münfterifche Grenze an. ' Pedo kam 
längs den Friefifchen Grenzen herangezogen ; wel- 
ches den Weg von Navalia (^ZwoU) nach Lingen oder 
Emsbüren zeigt. Amifia kann daher nicht anders 
als zwifchen diefen beiden Orten gelegen haben. 
Hierzu kömmt noch, dafs die FlüiTe in diefen irfl- 
hern Zeiten faft alle einen höhern Wafferftand ge- 
habt haben, und zur Schifffahrt weit geeigneter 
gewefen find, wie an unzähligen Orten bemerket 
worden, fo fehr auch darwider geftritten vdrd. 
In der Notiiia Imperii find Flottenftationen ange- 

flehen, wo jetzt keine dazu' taugliche Schiffbarkeit 
tatt findet, fey die Ausrottung der Wälder und 
dadurch trockner gewordenes Klima oder eine all-* 
gemeinere Naturveränderung daran Schuld. 

Alles diefes foUte Rec. für. entfcheidend für die 
Gegend um Emsbüren halten , ohne auf die Namens- 
ähnilchkeit in diefem Orte pochen zu wollen. In- 
deffen ift von Emsbüren an bis zur Mündung des 
Stromes nicht ein' einziger Ort weiter weder aih 
rechten noch am linken Ufer anzutreffen, welcher 
den Namen von der Ems führt , als Emsbüren und 
Emden, welches letztere aber am rechten Ufer 
11^ und Amfia deswegen nicht feyn kann. Aus 
dem , was man von ihm aus der Gefchichte weifSf 
lafst fich wohl fchliefsen , dafs es« wie alle andr» 
Römifchen Grenz- Caftelle, bedeutende Feftnngs^ 
anlagen gehabt haben muffe. Würden alfo Unter^ 
fuchungen darüber von Emsbüren bis Lingen oder 
Meppen angeftellt werden , fo wäre am vorzüglich« 
ften auf Caftellfnuren Jagd zu machen , die in fol- 
chem weichen Boden freylich tief verf unken feyn 
könnten. Wegfpuren find ohnehin von Walchum- 
bis Derfum fchon gefunden worden; jedoch be- 
rechtigt uns diefeS noch keinesweges, Amifia un^ 
terhalb diefem Etapen -Wee zu vermuthen; die 
Römer hatten gewiis mehr Orte an der Ems hin- 
unter . angelegt und befeftigt, wie Oberall, wo 
ihre Wafien erklangen. 

C 6. R^JcAord. 
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^efchwerer es wird, auf Gebieten, welche einen 
eewiffen möglichen Kreis zu unterfuchender Gegen- 
ftSnden umfaffen , noch neue Entdeckungen zu ina- 
c^en, defto verdienftlicher mufs jede Arbeit er- 
{eheinen, welche Geh hierduicoh nicht abfchrecken 
lä&t. Der gefchätzte Verfaffer diefer Schrift, der 
ficb fcbon durch feine Entdeckung des Dotterpunk- 
tes im GraaliTchen Bläschen der Säugthiere ein blei- 
bendes Verdienft um Anatomie und PhyGologie er* 
worben, liefert hier eine neue Unterfuchung der Ent- 
wickelungsgefchichte des Hühnchens im Ey, und 
hierauf, unter dem Titel Scholien und Corollarien, 
kleine Abhandlungen, welche die höchfteji und wich- 
tigften Fragen in der Naturgefchichte betreffen. Ei- 
i^e myftil^h-natarphilofophjrche Anklänge,' die in 
der Dedlcation noch tönen, haben auf das Folgende 
weiter keinen Einflufs ausgeübt, und können /des- 
halb ruhig Qberfehen werden. ' 

Die aurch C. F. IVßlf, Pander, und Prevo/i und 
Donjas angeftellten Unterfachungen über die Ent- 
Wickelung des Hühnerfötus konnten , bey aller ihrer 
Tref flichKeit ,' fchon daruni die Akten nicht fchlie- 
Isen , weil jede Zeitperiode mit neuem Auge die Ge- 

Senftäade anblickt, und defsbalb entweder ganz neue 
eiten an denfelben , oder die bekannten mit anderen 
Begriffen auffafst. Der Verfaffer diefer Schrift, von 
der. Theorie durchdrungen, fcheint vorzüglich die 
Stetigkeit der hier vorkommenden Erfcheinungen im 
Auge gehabt zu haben, daher denn feine Darfteilung 
bey aller Schwierigkeit der Terminologie völlig klar 
und deutlich ift. Er beftätiget im Grunde alle ei- 
gentlichen Beobachtungen und fiefchreibuneen feiner 
Vorgänger, und feiten, z.B. in der falfchen Deu- 
tung der Rückenfaite (S. 15) weicht er von ihnen ab, 
fowie er denn auch einige Täufchungen berichtiget. 
Wir Telbft haben , ' da die Jahreszeit gOnftig war, 
feine Darftellung mit der Natur weiter vergleichen 
können, und fie durchweg wahrhaft befunden; nur 
ein Punkt ift uns unerklärlich, dafs nämlich der Vf. 
(S. 100) behauptet, der Bruftbeinkamm bilde fich erft 
IpSter , da wir ihn doch fogleich zu Anfang des zehn- 
ten Tages, mit der erften Bildung des Bruftbeins, 
am Hobnerembryo vojrhanden gefunden. 
A.'UZ. 18*9. Dritter Band. 



Die fo wichtige Lehre der erlten Entwickelung 
organifcher Bildung ift hier für das höhere Thier 
ftetig nachgewiefen. Erftlich Punkt (Kugel, KnOr 
ten), fodann Streckung, hierauf abermalige Kugel- 
bildung, endlich SproTfung. Eine Rückenfaite, das 
Rudiment der künitigen Wirbelkörper, läfst nach 
obeu zwey Wülfte (nicht Falten, wie Pancbr meinte) 
fprofsen, die fich allmählich oben vereinigen, und 
nun ein Rückenmark einfcbliefsen. Nach unten 
treten gleichfalls Spröffungen, inGeftalt von Platten» 
hervor, die damit endigen, den Leib einzufchliefsen.* 
Allmählich entwickeln fich aus verfchiedenen Keim- 
lagen und Blättern die Syfteme des organifchen Kör-^ 
pers, und er felbft bildet fich durch Abfchnürung auf 
der Keimfläche des Dotters« aus; der Vf. nennt das 
Erwachfen deffelben eine Wucherung des Keimes. 
'Diefe, meift fchon von den älteren fo ansegebenen 
Stufen des Verlaufs machen die feftzunaltenden 
Hauj)tpunkte aus, und find bis ins genauefte Detail 
hier befchrieben wordei>. Dem Vf. war dabey noch 
die Prüfung der Analogie der verfchiedenen Ent* 
wickelungs-Zuftände mit niederen Tiiierformen be- 
fonders wichtig. 

Diefer letztere Punkt wird weiter im zweyten 
Tbeile verfolgt. Es dreht fich bey Ihm im Grunde 
alles um die Frage, ob die neuere Lehre, dafs der 
Embryo der Thiere die niederen Threrftufen realiter 
(d. h. nicht blofs fcheinbar, denn das leugnet mit ei- 
niger i^hantafie Niemand) oder, — um Mifsyerftänd- 
nils zu vermeiden — m der That durchlaufe, oder ob 
diefelLehre irrig fey. Der Vf. bringt Gründe für letz- 
teres bey. Da nun diefe Controvers für die Theorie 
der Naturgefchichte nicht gleichgültig ift, fo halten 
wir es für Pflicht, des Vfs Sätze genauer durchzu- 
gehen, überzeugt, dafs uneingenommeneLefer aller 
Art eben fogut wie der Vf., Freyheit der Anflehten 
und Meinungen geftatten werden. 

Die Frage felbft aber wird in ein'nutzlofes Hin - 
und Her - Betiaupten endicen , oder immer weiter hin- 
ausgefcboben werdenmünen, wenn man ihr nicht von 
einem feften Endpunkt aus beykommt , von welchem 
fie nicht wo anders hin entweichen kann. Diefes 
macht es nöthig, erft ein wenig zurückaugehen. 

Wiffenfchaft ift das Haben der Dinge ^nter der 
Form des Wiffens. Diefemnach mufs jede Wiffen- 
fchaft endigen oder anfangen in einem^ höchften, 
letzten Satze, jenfeit und ü'^er welcheb kein anderer 
denkbar ift ^ oder wo diefer der Anfang eines neiien 
Gebietes wird. Alle Wiffenfchaft, die noch hier- 
über nicht im klaren ift, ift entweder nur ein Frag- 
ment , oder gar nur ein Aggregat mancberley ge- 
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wufster Dinge. Der Naturforfcher, auf das Gebiet 
der dafeyenden » im Körperlichen ruhenden Dinge 

fBworfen, wird auch nacn langem Forfchen zu der 
rage geti^eben : was ift der Zweck all' diefes For- 
fcbens ? und er findet keinen anderen , als den , das 
Wefen der Naturdinge zu erkennen » und wenn er 
diefes will, ihre Mannigfaltigkeit einer höchrten 
Idee unterzuordnen, woraus inm ein Syftem,' ein 
Schema, ein Typus hervorgebt, nach welchem er 
alle ManniefaltigKeit zur Einheit gewaltigt. Es fragt 
fich nun ferner, ob der Naturrorfcher annehmen 
dfirfe, dafs ihm das Kefultat, jene Idee von felbß, 
berrorfpringen werde oder nicht. Mit anderen 
Worten : ob er glauben dürfe , empirifch zu errei- 
chen , was andere nur dadurch zu erreichen mtolich 
finden , dafs fie dm Grund ihrer Anfchauungen Ichon 
mitbringeti. Um hierüber, als der Hauptfrage, auf 
der alles Uebrjge beruht, Aufklärung zu erhalten, 
' mufs fich der Gelehrte zur abftracten Theorie alles 
Wittens, der Philofophie 9 wenden. Sie wird ihm 
fchon von vorn herein zeigen, dafs er gar nicht beob* 
achten, feben, . urtheilen könne, ohne bereits zu 
philofophiren, und dafs es nur eine dtfnkele unaus- 
gebildete Anlage hierzu , eio gefunder Verftand fey, 
der ohne pbOofophifches Sädium, einen guten 
Beobachter leitet. Sobald aber der Naturfoncher 
von der urfprflnglichen Identität feines Geiftes mit 
der Welt flberzeugt worden ift, wird er einfeben, 
dafs er nur durch Mathematik, Logik, Aefthetik 
(d. h. Bildung durch klaffifche Kunft) feine Fähig- 
keiten weiter entwickeln und zugleich berichtigen 
könne. 

Dem Phyfiologen und Naturforfcher in den orga- 
nifchen Reichen ward diefes Bedfirfnifs, namentlich 
das einer Bildung auf dem Wege der Philofophie, 
erft in neueren Zeiten recht deutlich. Zwar hatte 
fchon Linn^ entfchieden darauf gebaut, denn feine 
.Syfteme find in aller Form logifch, allein erft feit 
diefem Jahrhundert, feit Kant's Anregungen , fprach 
fich dife Ueberzjeugung hiervon entichiedener aus. 
Statt aber auf dem bisnerigen Wege von oben nach 
unten fortzugeben , fcbeint es, als ob der gewaltige 
An wachs der Maffe der Gegenftände, der Gruppen, 
der Beftimmungen der Organe, fo wie der neuen 
Sprachausdrtkcke,.die Veranlaffung gegeben habe, 
vne durch einen Umfchlag, die Sache nun auf dem 
entgegengefetzten zu erreichen. 

Die Naturphilofophie war es, welche die Natur 
als das All der Realität, und ihr Leben aus und in ihr 
allein zu erklären unternahm. Sie hatte hier ein 
fchönes Feld, fah in allem immanentes Wirken und 
Thäti^keit, und mufste nun noth wendig das Reale 
über das Ideale fetzen, diefes aus jenem deduciren. 
Im unmittelbaren Gebiete der Sinnenanfcbauung 
kam ihr dabey das Phänomen felbft zu Hülfe, denn 
die fich nothwendig ergebende Betrachtung einer 
aiimähligenEntwickeluns, Vervollkommnung, Ver- 
geii^igung, die vegetabißfche Metamorphofe felbft, 
fcliienen augenft^heinlich hierfür zu fpredhen. £s 
reizte zugleich diefe Art, die natürlichen Dinge in 



ihrem Zufammenhanff zu betrachten, das Werden 
mehr nochmals das biolse gleichgültige Sefn ins Auge. 
zu faffen, eine Richtung, die cferZeitgeift fiberhaopt 
begflnftigte, und welche vieles Schätzbare hervor- 
gerufen hat. 

* Indem nun auch die neuere Phyfiologie dieien 
genetifchen Weg fich zum Hauptaugenmerk nahm; 
die allmählige Entwickelung der Pflanze und des 
Thieres dabey mit Augen verfolgte, und, indem fie 
dabey ganz auf dem rechten Wege war, auch den 
Grund derfelben in einer unmittelbaren Anfchauung 
fafste, ging fie weiter, um nun auch die Schöpfung 
Oberhaupt aus der Anficht eines allmähÜgea Wer- 
dens zu erfaffen. Hier, aber traf fie auf Klippen f 
Der Vorgang war nicht mehr in der Erfahrung nadi- 
zuweifen , felbft die Petrefecten u^^d GebirgsTchicb- 
ten liefsen die mannigfachften Deutungen zu, und 
die Gefchichte der neueren Geognofie hatte berots 
bewiefen, wie febr oft man Anflehten zu Uebec- 
zeugungen umändern m Offen, um fich der Wahrheit 
zu nähern. Was alfo im Unmittelbaren , dem eigent- 
lichen Gebiete der Beobachtung, ficher und wahr- 
haft ift, verliert auf dem des Mittelbaren , Vermit- 
telten, fehV leicht feinen Boden, und der Pfailofoph 
vrird gewahr, wenn er unbefangen ift, dafs ihm hier 
die Refultate feines Schauens nwht Von felbft fich er- 
geben, fondern dafs er feine Theorie fchon 'mit«- 
Dringen muffe, in to fern er fie an tiie Gegeofiande 
anlest« Er täufcht fich dann leicht, wenn er andecs 
als der Mathematiker, irgend einen Satz, ohne fo<» 
gleich dazugefügten Beweis, aufteilen und andere 
daraus ableiten will. 

Die Vorftdlung aber» dafs <iie Schöpfttn^ der 
Tbierwelt auf diefeibe Weife wie die des tnieri/eiies 
Individuums vor fich gegangen fey, und dafs jedes 
einzelne Thier, mehr oder minder, die Thierkliairen 
von den niedern zu den höhern durchlaufe, ift^ im 
Beziehung auf Erfahrung, eine blofse Hrpothefe 
Indefs wurde fie -von vielen Zodtomen ohne Weiteres 
angenommen, und auf dem Wege der Beobachtnag 
verfucht, ihre Beftätigung zu finden. Hier ereabiSR 
fich nun manche \ntereiiwaieAeh7iUchheiten. Weittf^ 
aber auch nichts , denn wenn ein auf Phantafie beru- 
hendes Anfchauen nicht zu einem Hin - und Hei^ 
ftreiten ins Unendliche fähren foU, fo mufs man m 
den oben ausgefprocbenen Principien zarnckkebren, 
und von da aus Aber das Verfahren Oberhaupt eat- 
fcheiden« 

Sieht man die Porm als das Höhere, eigentlich 
Wefentliche, Ober den Stoff an, vrie man denn 
nicht wohl anders icann, fo ilt die Frage nach dem 
Urgrund aller Form die nächfte. Dieter aber liegt 
im ewigen Geifte, und man mag nun die alfgemeinoi 
Formen der Natur mit den allgemeinen von jenem 
parallelifiren , identificiren , vergleichen, oder das 
nämliche mit den h>ecielleit unter einander thuo, 
immer wird man ani einer noch niebtgana von Stoff 
gereinigten Anficht ftehen bleiben , v^enn man aioirt 
das Scmma , den Typus der h^efffi^ Form' als Vor-^ 
bild an die Spitze ftellt*' Ift alfo %. B.' die Form <ier 
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oieDfcblichen Organifitian unter allen Thierifefaeh 
iie matemOiierhöchftey fo bat fie doch ihren Ur- 
grund wieder jenfeits, in eiiicr noch höher zu firf- 
lenden geißig€h, wenn fchon man fie etwa zum 
Lehnrortrag ao einem wirklichen Skelct zuerft fioö- 
Ärf» vor Aogen ftellt. Darum ift aber das Wtjen ^irr- 
felben nicht minder das Ziel aller Forfchung. 

Es fragt ßch jetzt, ob ein Mehr oder Minder der 
l^ollkommenheit jener böchften thieriTchen Fterm in 
dfiem Stehenbleiben unterwegs zu fucben fey , oder 
>b es nicht eben fo natürlich in einem Mangel an 
Sraft, wodurch nur UnvoUkommneres zu ftahde 
cam, gefunden werden könne? follte die Schöpfung 
ftiximtricher Thiere auf diefelbe Weife wie die des 
Adividnums vor ficfa gegangen feyn, fo mOfste doch 
Ue Erde ihres Gleichen in Billionen erzeugt haben, 
Üe nun, ganzaus demfelben Grunde einer Kraftlo- 
igkeit Vider, nur in einigen wenigen Gattungen 
las faöchfte Ziel erreicht hätten. Der Analogie nach 
iber ift es ganz anders. Auch die einzelnen Organe 
dnes Thieres find nicht die nämlichen Dinge, wovon 
u B. das Ohr als eioe gehemmte Armbildung , die 
Xiere als eine ^hemmte Leberbildune anzufehen 
ivfire , fondern ein uiuBjehla^en nach auen Richtun-- 
fen und Säten hin. I>a wir ferner kdnen Beweis 
dner fteti^ von unten nach oben, fortgegangenen 
»chöpf ungli2a)en , fondern bis jetzt vielmehr die Be- 
reife einer vielfach wiederholten , in der Breite der 
;a&zen Erdoberfläche, wie in den ifolirteften Holen 
tatt gehabten; bey der zwar höber gebildete For- 
Den allerdings fpäter erfchienen zu feyn fcfaeinen als 
riedere, keinesweges aber die Infnforien, Wflrmcr 
nd Mollusken in die Vorzeit allein (eher in die Jetzt- 
wt!) fallen, und fchon Skeietthiere in höchft frohen 
Perioden wahrgenommen werden : fo laffen wir jener 
[enetifchen Theorie allen Werth einer genialen Spe- 
ittlation, können uns aber nicht entfcrrliefsen , das 
nrierfyftem auf ihre reale Annahme zu bauen , fou- 
len fcblaffen uns zu der Seite derjenigen^, die» wie 
infer Verfaffer, auch in empirifchen Beweifen die 
;HK$ere Haltbarkeit einer entgegengefetzten An* 
übt fachen» 

Das erfte Seholion des Vfs jforicht über die 
Hcherheit der Beobachtung der Embryonen. Es be - 
Jcht fich auf die-Prüfung des Satzes, wie weit diefe 
ler Beobachtung unterworfen feyn können. Das 
Ufpllpt ift, dafs der Embryo keinesweges fo fein 
[ebautfey, um nicht fchon früh unterfucht werden 
» können^ und dafs die vermeinten Unfichtbar- 
leiten feiner Tbeile meift auf leeren Hypothefen be- 
uhen. — Der zweyte handelt t/oit der Ausbildung 
les Individuums im VerhäUnifs zu feiner Umgebung. 
Luch der Vf. weifet 9 fchon im erften Satz, dadurch, 
lafs die früheren Hfihnerembryonen auf mäncherley 
BVeife varüren und fich doch , ohne VerkrOppelung, 
(u ein und derfelben Geftalt vollenden, darauf bin: 
jdafs nicht die ]K{aterie, wie fie gerade ift, fondern 
\\ft.Wefenheit (die Idee der neueren Schule) der 
teugenden Thierform, die Entwickelung der Frucht 
)cherrfche." Ganz gewifs! warum aber nicht, ftatt 



des nicbts lagenden WTortes „Wefenbeit*' und des 
auch nicht gut bezeibhnenden ,,Idee", das fo zweck* 
mäfsige Wort Seeie brauchen? Weiteres aber fucht 
man in diefem Seholion vergebens; es enthält keine 
Ausführungen des £6 reichen Capitels in d^m alle Ge- 
ftaltunffen nach dem Verhältniffe zu ihrer Aufsenwelt 
betrachtet werden können , wie fie teleologifch ge- 
bildet, noth wendig umgebildet, und auf fo «nend-^ 
liehe Weife modificirt zu verfolgen find. Das dritte 
Seholion heifst: Innere Ausbildung des Individuums. 
Die Entwickeiung des Befondern aus dem AUgemd 
nen laffe Geh in drey Formen unterfcheiden. Erft-* 
lieh werde der Keim in heterogene Schichten oder 
Lagen getheilt ; zweytens, undTpäter, finde im In- 
neren diefer Blätter eine Sonderung in Knorpel-, 
Muskel - und Nervenmaffe, nebft etwas FlOffigem, 
was zu Blut wird , ftatt. Der Vf. nennt diefes, nicht 
ganz gut, hißologifche Sonderung, die folgende 
morphologische Sonderung (wie er denn aucn an 
einem anderen Orte von einem vorderen Ende des 
Typus fpricht) -^ die dritte Differenzierung fey die 
der äufseren Geftaltung. Wir könnten mit anderen 
Worten diefe drey Epochen die der Stoffbildung, der 
Gewebbildung und der Geftaltbildung nennen. Das 
vierte Scbolipn, über das Schema, welches die Ent-- 
Wickelung der Wirbelihiere befolgt,, tritt einer com- 
plicirten Materie näher. Früh bilden fich fchon die 
drey Grundlagen für Hirn- undNervejnfyftem, Herz- 
und Gefäfsfyftem , Magen • und Verdaoungsapparat. 
Diefe Bildungen aus dem feröfen Blatte, dem Gefäfs-- 
blatte und dem Schleimblatt geben von oben nach 
unten, zugleich auch von vorn nach hinten, alfo 
nicht auffteigend. Der Verf. legt befondered Wertb 
darauf, dafs das Schema (eigentlich Rudiment) ffir 
die Ausbildung der Wjrbeltbiere einer 8 gleiche, 
d. h. der obere f\ing gebildet werde durch die Wir- 
belbildung zweyer Bögen (im Embryo Platten) nach 
oben , die ein Rückenmark einfchlielsen , der untere 
Ring indem fich ähnliche Bogen oder Platten nach 
unten entwickeln , und endlich eine Leibeshöle ein- 
fcbliefsen. Den Infecten u. a. Thieren fehle jener 
obere Rfickenmarksring. Alles diefes wirä fehr 
fchön weiter ausgeführt. Fünftes Seholion: Veber 
das Kerhäitnifs der Formen, die das Individuum in 
den verfchiedenen Stilen feiner Entwickelung an- 
nimmt: Der Anfang diefes Auffatzes ift polemifeh, 

Segen die Anficht der Durch'laufung niederer Thier- 
:ufeh gerichtet, der fernere Theil mehr didactifch» 
eine Lehre 3es Typus anfftellend« Vorficbtig tbut 
zwar der gefchätzte Verfaffer der Monographie der 
Planari^, als ob es gar keine Vor^ängfer in diefer 
Vorftellungsweife gebe; doch wollen wir hierauf 
kein Gewicht legen. Die Hauptfache ift^ dafs er die ■ 
bekannten vier Typen, den ftrabliffen, den geglie- 
derten , den Mafientypus (für die Mollusken), und 
den der Wirbeltbiere annimmt« Hier ift nun Hr. 
v. B. in fo fem nicht confequent, als er diefe Typen 
von unten herauf verfolgt^ und den der Wirbeltniere 
als gleidifam aus den vorigen zufamroengefetzt an- 
nimmt. Bey der Vorzüglichkeit der ganzen Dar- 
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ftcllang hatte er, feinem Bckenntnirs folgend« aJIes 
Auffteigend - Genelifche ganz : vermeiden können. 
Die vielen einzelnen hier bemerkbar gemachten 
Punkte werden von jedem philofophifcben Zoologen 
mit Vergnflgen eelefen werden. S. 220 endlich tritt 
er mit der beßimmten wichtigen Hinweifung auf, 
dafs, da fich im Hühnchen (und im Grunde in allen 
Wifbelthieren) zuerft die Wirbelfaite fonderc, von 
ihr iicb Rfickenplatten nach oben, Bauchplatlen nach 
unten entwickeln, und erftere ein Rückenmark ein- 
fchliefsen , gar keine üebereinftimmung mit einem 
wirbellofen Thiere ftatt finde, fondern gleich ur- 
fprünglich der Typus des Wlrbelthieres auftrete! 
woher anders,' fügen wir hinzu, als weil fich die 
Seele , der Typus des höchften , Jbgleich ihren Kör - 
per zu bauen anfängt ! Der Vf. erinnert fodann an 
die ausnehmende Aehnlichkeit aller Embryonen der 
drey oberften Thierklaffen unter einander, und fügt 
den Ausfpruch hinzu: „Aus einem allgemeinen Ty- 
pus bildet fich alfo der fpeciellerc hervor." Dielen 
Satz, nun kann man auf das ganze Thierreich an- 
wenden, indem man z.B. nur aufmerkfam macht, 
dafs Infecten, felbft viele Mollusken, weit fpecieller 

febildet find, als namentlich viele Amphibien und 
ifche. Und S. 223 endlich Ipricht der Vf, den wah- 
ren Punkt aus: „Dafs im Beginne der Entwickelung 
alle Thiere fich gleich find." Setzt man nun nur noch 
hinzu: ,und fich von da aus nach verfchiedenen 
lUchtungen fpecificiren* — fo ift, unferer Meinung 
nach , der Hergang der Natur bezeichnet. 

Mit den Behauptungen des Vfs S. 236, dafs die 
Luftröhreh der Infecten nicht der Luftröhre der 
Wirbelthiere vergleichbar, und dafs die Antennen 
Flügel des Kopfes feyen , können wir nicht über- 
eitißimmen. vVohl abe;r unterfchreiben wir das 
Meifte übrige, wie denn überhaupt diefe Corolla«> 
rienund Scholien von höchft vorzüglichen Kennt- 
niffen und richtigen Anfichten zeugen und dlefe 
ganze Schrift ein aoermaliger Beweis der ausgezeich- 
neten Talente des Vfs ift. Auch den Schlufsfatz „die 
Entwickelungsgefcbicbte des Individuums ift dieOe- 
fchichte der wachfenden Individualität in jeglicher 
Beziehung" unterfchreiben wir gern, fo lange er 
nicht zu falfchen Confequenzen benutzt wird, wel-- 
ches in Zukunft noch manchmal der Fall feyn dürfte. 

SCHÖNE KÜNSTE 

BRAtTVSCBWcie, b. Meyer: Die Armenierin , oder 
der Schiffbruch ap derKüfte Irlands. Von TFil- 
hilmine von Gersdorf. fr/J^rTheil 186 S. 
Zweyier Theil. 236 S. 1829. 8. (2 llthlr.) 

Die Verfafferin befitzt eine reiche Phantalie, wo- 
mit fie zahllofe Abenteuer, als: Rettung aus Schiff- 
bruch und Sklaverey , Wiederfinden todt geglaubter 



Perfonen auf einer mrOfren Infel n. dergl. auf eise 
ziemlich gefcbickte Art berbey za fübren verftdit, b 
dafs am Ende nicht weniger als AhiF Hebende Paare 
in den Hafen der £be einlaufen, und durch Kcick- 
tbum glücklich werden. Die Sprache ift .blfibead, 
und Reo. hat nur drey Stellen gefmideo, weldii 
das Gefcblecbt der V^rtalTerin verratben , indeoi fie 
Yerftölse gegen die Geographie', C^cliichte und 
Münzkunde enthalten, oie iagt nämlich S. 106 im 
zweyten Tfaeile, von eineni aus ßaüimore gebflrtigoi 
fcbönen Mädchen: diefe afiatifche Rofe! da dodi 
Baltimore in Amerika , und nicht in Afien littt 
S. 104 heifst est „Endlich ftand Hellas feioen Unter- 
jochern Kampfgerüftet entgegen und erwacht mr 
der Muth der iRnrnopylen und JLeoniden ! *' und & 170 
fodert ein 'Sklavenhändler für ein Griechifcbe Skla- 
vin und einen Sklaven. die Summe von 2000 Bentdn 
(alfo eine Million Thaler) , welche ein alter Armenier 
unweigerlich bezahlt. 

» 

Leifzig, b. Hartmann: Auswandenms , Sdädtfdi 
und Heimkehr. Ein Roinan auf geidiicliäicheD 
Grunde, von Friedrich Laun. £i^2«rTbeiL 
232 S. Zweyter TheiL 212 S. 1829. 8. (1 Rdilr. 
16 gr.) 

Der in der Lefewelt fo beliebte Vf. macht nitdie- 
fer Emigrantengefcbichte den Verfuch : ob er aodi 
in einer andern , ihm. nicht eigenthümlichen Manier 
zu erzählen, gefallen könne?, und es wird ihm der 
Beyfall einer zahlreichen Klaffe von.LeCem gewib 
nicht fehlen. Da er durch die Auswanderung der 
beiden Brüder, Grafen Lafol, welche durch ihre 
verfchiedenen politifchen Anfichten getrennt find, 
eine Reihe nicht gewöhnlicher jromantKcher.Bege^ 
benbeiten herbevzufflhren weifs. Jedoch roidis m& 
auch geftehen : dafs eine zu ftarke Romantik, wcna 
nämlich Todte wieder aufleben, unmöglidi fcbeir 
nende Dinge einen glücldichen Ausgang gewinoeiii 
Prophezeibungen einer alten wahnfinnig gewordfei' 
nen Amme, die überhaupt in diefem Rboian tiae 
wichtige Rolle fpielt, in Erfüllung geben, ihm idAl 
das rechte Mittel zu feyn fcheint, auch klafEfdie 
Lefer zu gewinnen. — S. 197 de$ zweyten Theils, 
findet fich noch als Zugabe eine deutfcbe BearbeitaD| 
.des Gedichts: Bonaparte, welches dem berfi^tea 
de la Martine zum Vf. bat. Rec. hat nicht GeSgea- 
heit. gehabt, es mit dem franzöfifcben Origiiiiu n 
vergleichen ; in diefer deutfcbeu Bearbeitung aber, 
wetche einer der Heldinnen des Rotnans, Dianes 
Lafol zugefchrieben wird , finden fich, neben man- 
chen fcbönen Gedanken, viele. Härten des Reims, 
der Gonftruction und des Sylbenmaafses, wodurdi 
dem Lefer der Genufs fehr verkümmert wir d. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

« 

Paris, imprime par Firmin Dldot pour Lami De- 
nozan , Lihraire : Les Contes du gay /favoir. 
Ballades, fabliaux et traditions du moyen age 
publies par Ferd, Lariglc et ornes de vignettes et 
neurons» imites des manufcrfts originaux par Bo- 
nmgton et Montiier. 1828. CXLVl u. 48 S. 8. 
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:n Frankreich beginnt jetzt eine Zeit, wie wir fie in 
Seutfchland vor 18 bis 20 Jahren und zimächft dar« 
nach erlebt haben fOr die Literatur.« Wie nämlich 

^ -damals bey uns durch das Unffhick Ae^ Augenblicks 
und die Herrfchaft des Fremden iich aller Augen 
fehnfüchtig zurück wendeten nach dem^Mittelalter, 
Tvo unfer Volk grofs und frey daftdnd, und wie alle 
Geh erfreuten an dem, w^s den Charakter jener Zeit 
an lieh trug, fo wendet iich auch Frankreich jetzt 
2um grofsen Tbeil, obwohl aus ganz anderen Grün- 
den, nach den Erfcheinungen des Mittelalters zu- 
rück; die Verrchiedenheit aber der Entftehung die- 
fer Richtung in Frankreich giebt ihr felbft auch in 
diefem Lande eine Färbung, welche etwas verfchie- 
den ift von der der ähnlichen Richtung bey uns. Dort 
nämlich fcheint fie entftanden zu feyn aus Ekel an 
den zum Ueberdrufs ausgetretenen bisher anerkann- 
ten Formen .der Darftellyng, und eben weil fie den 
Ekel zum Grunde hat, führt diefe Richtung felbf^ 
zum Theil zum Fratzenhaften. Als eine folche Gar- 
ricatur nun iq der franzoßfchen Literatur ftellt ßch 
obiges Buch dar> deffen Ti^ Werke der Dichtung 

■ wus dem Mittelalter felbft erwarten läfst, aber nichts . 

' als in der That fehr ungefchickte, aber mit grofsem 

' 2ufseren Glanz ausgeftattete Nachahmungen derfel - 

•ben enthält. 

Am Ende der in diefer Sammlung an einander 
«reihten Dichtungen findet fich folgendes adveriif" 
jement au lecfeur: 

„ Ma dame de Berry ce 7ivrei fit parfairc 
i/an mil quatre eent trente neufy 
En Jantfiery iors qWon vmt 2a lerre 
Par Its champs plus Manche qu'un oeufV 

yVas man aus diefem Advertiffement zu nehmen hat, 
ittRec. völlig unklar; dafs, wie ein anderer deutfcher 
Recenfent vermuthet hat, dadurch angedeutet feyn 
folle, dafs das Buch auf Veranftaltung der Herzogin 
TonBerry gefchrieben worden fey, glaubt Bec. nicht, 
weil alsdann die Jahr^zahl 1439 völliger Unfinn wäre, 
^. L Z. J8«9. Dritter Band. 



vir4hrend auf der anderen Seite dieb Jahreszahl auch 
fl«n ^^T'^^J* gemeint feyn kann, weil man im Jähr 
1439 weder fo gefchmacklos, noch fo nach den al- 
bernften Albernheiten der froheren Jahrhunderte 
fehnfüchtig war, wie 1828. Solche Sehnfucht kann 
nur eintreten, wenn der Ekel alles andere un- 
fcbmackhaft gemacht hat. Das Buch ift höchft wahr- 
fcheinhch berechnet auf das Intereffe der adeligen 
Herren und Damen, welche am Mittelalter herum- 
nafchen und eine Handfchrift des Mittelalters mitFe- 
deraeichnungen, gothifcher Schrift und gemalten 
Anfangsbuchftaben in Händen haben möchten," ohne 
VVürmerftaub zu riechen, und ohne fehr viel Geld 
aufzuwenden. Das Buch ift auf Velinpapier w- 
druckt, nicht zu leugnen, aofserordentiich fchön 
gedruckt mit Buchftaben , wie fie in den fchönften 
und zierhchften Handfchriften des 12ten Jahrhun- 
derts gefunden werden, mit blau, roth, gelb und 
grün verzierten, zuni Theil vergoldeten Anfangsbuch- 
ftaben, und in der Regel jede einzelne Dichtung mit 
einem höchft fratzenfiaften Holzfchnltt ausftfffirt. 
^° Ti*. ^^^J^r.l ^eidhch und wenn eine literärifch- 
genafchige Edelfrau ein Stück Buch, wps ausfieht 
wie ein fchönes Manufcript, auf ihrer Pomaden-! 
fchachtel hegen fehen will, mag fie fich diefes Buch 
für den im Verhältnifs zu Handfchriftpreifen fehr ci- 
vilen Preis von fechs Thaler fechs Grofchen anfchaf- 
fen; für leden anderen Menfchen ift diefes Geld nur 

Ihm daran liegt, «u wiffen, wie es in dem Gehirn 
gewiffer Leute *im Nachbarlande fpukt: denn altes 
bekommt er gar nichts an dem Buche, als die Dcnk- 
verschen, welche aus alten Gedichten jedem Ab- 
fchniit vorgefetzt find; alfo zum Beyfpiel folgendes 
aus einem Gedicht von 1417 du ddbatdes d^c foZ 

,) Aime qui voudra, 
Le mieux qu*ii pnurra^ 
Ce n'efi que fouei! 
Car jamais jfans ß 
Amour ne jera ; 
Qui plus aimera^ 
Plus fort fe tUndra 
Sujet ä merci: 
La chofe eß ainfi, 
Cefi ga, c*eß ceei7 
L*amour ainji va 
Aime qui voudra, ** 

u u^f, InlialtHes Buches felbft befteht aus einer 
Reihe kleiner Erzählungen und Gedichten in einer 
zum Theil fehr gefchnwcklofpn und Alterthum af 
*29 fecti- 
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fectirenden Sprache des 14ten und iSten Jahrhun- 
derts. A^ Ptobe der Art desjnhaltes überfetzen wir 
den Anfang einer Erzählung, welche überföhrieben 
ift: du brqfonfiier. 

„Heut geht'j luliif{'her aurn Schlofs ^u Hiffpan! -r 
trinkt nur, tauitnur!. — Unfcr geliebter und getreuer 
Hei^r entbietet Euch dazu y Vafallexit £sc^« BaAileute und 
Fremdet'* — Alle aber blieben ßumm und ^ Hill trotz 
der dringenden Aufforderungen. 

Nun gefcheh*t eben , daf« ein BettelmÖncli des Weges 
'zog. Er befchaine lang die Herrichtung de< Feltcs, und 
Ichou wollte er fürbafs gohen , als es ihm in den Sinn 
kam, dafs er da für lein Kloilcr etwas gewinnen könne. 
Sofort trat er deii fchweigenden Haufen an , und indem 
er iich an den Mann wendete, der eben ausgerufen, fprach 
er; WildmeiAer! denn Euer Wammes von grdiiem Frank- 
furter Tuche; Euer Gonickfang da in der Scheide; diefe 
beiden Jagdhunde und der geflickte Gierfalke auf Eueren 
Schöfsen belehren mich zur Genüge über Euer Amt •>— 
Wildmeifter! im Namen des heiligen Franz , unferes Pa- 
trons, feyd fo gut und Tagt mir, wozu alle diefe Her- 
richtupg hier? — Neugieriger Kurten mann , antwortete 
übermüthig der VVildmeiUer, Du iieliii da lul\iges Lebtn 

' 'und Wein, und £o arm und zerknirfcht zu feyn Du rer- 
pflichtet hin, möchtpft Du doch Dein l^heil davon haben! 
' Ihr gefchorne Köpfe und Magifler riecht die Felle, wie 
mein Bäx die Waldhühkier. — Gott möge für feyn, dafs 
ich fo übles denke! — Nun bleib nur da; bill vielleicht 
nöthig mit Deinem Brevier: und höre jetzt, was ich Dir 
fagen will: Ohne Zweifel hnd Du die Schreiben gelefeu, 
die den Huns Wolf in den Bann erklärt haben? -*- Die- 
Ten entfetztichen Wilddieb, der die ganze herrfchaftliche 
und äbtifche Jagd der Landfchaft Kippen verwüffcet hat? — 
Diefer nun war felblt eiuÜmals Wildmeifter auf diefem 
Gute, als der Vater des guä^igenHerrn noch lebte; aber 

' er war ein liltiger Wilddieb dabey , und fchofs mit feiner 
Armbrnft ^ehnmal mehr nieder, als ihm fein Wildmeifter- 
amt vergönnte; fo verlor er feine Stelle und trieb nichts- 
defto weniger die Wilddeubea weiter. Ja, noch mehr! 
obwohl er leibeigen geboren war, und an diefs Gut ge- 
bunden, fo dafs er das Wappen des Herrn tra^^n miifste, 
ift er davon ^cfloh^n nach dem Gebiet der Jre/en Stadt 

•■ Frankfurlh^ jtnfeit^ der Oder u. t, w. u. f. w. 

Doch j^enug! die Lefer fehen nun fchon, dafs es 
hier darauf angefangen ift, flicken aus.deniCortu]lie 
des Mittelalters um Perfonen zu hängen und ihnen 
in den Mund zu legen, — um Perfonen, die im übri- 
gen ganz der neueftien, theegewäfchigeften Zeit an- 
fehören. Fände ein wirklic/ies Zurfickverfetzen in 
Denkart, Verhältniffe tind Sprache des Mittelalters 
ftatt, fo würde man ein folches Unternehmen als ein 
Kunftwerk Sehten muffen, fo aber, wo ftatt des 
Wirklichen ein nur vor fehr kindifchen Augen nicht 
zerlliefsender Schein geboten wird , giebt es ein ent- 
fetzlicbes Zerrbild. Wie wenn eine Frau, die das 
Nibelungenlied celefen und weder feinen einfachen 
Heldenfinn erfaist, noch auch nur mechanifche Ac- 
curateffe genug gehabt hat,' um die grammatifche 
Beugung und Fügung der Sprache deifelben genau 
zu bemerken, tich hinfetzt, und mit nafeweifen 
Händen eine kleine Afierepopöe des Mittelalters zu- 
fanimenfchreibt, fo find diefe Gedichte und Erzäh- 
lungen dem Mittelalter nachgeahmt. Wir würden 
e$ in keiner Weife der Mühe werth gehalten haben^ 
uns fo lange bey diefem Fabrikat zu verweilen, wür-r 



den nicht feit einem Jahre ganz ähnliche Machwerke 
in Frankreich in Menge angekündigt und unter Ib 
fpeciofen und täufchenden Titeln, dafs man wirk- 
lich auf dßn Gedanken kommen kann, literarifche 
Produkte des Mittelalters dahinter zu fachen. 

Heinrich Leo. 

Stuttgart, in der Cotta. Buchh.: Stimmen da 
Tujfifchen Kolkes in Liedern. Gefammelt und 
überfetzt von P. von Goetze. 1828. 24S S. 8. 
(l lUhlr. 12 gGr.) 

Hr. V. Götze wünfcbt durch Bekanntmachung die- 
fer Sammlung ruffifcher Volkslieder — (auf neuere 
geregelte Dichtungen ift keine Kückficht genoninieD, 
wenn üe auch im Munde de& Volks find, w^eil nur 
das Volksthümliche jn Betracht kam) — eine Lficke 
in Herder^s Stimmen der Völker — (er hat kein ei> 
ziges ruffifches Lied aufgenommen) — auszuftlka 
und für die ruffifche Volkjsdichtuhg überhaupt eifli- 
PCS Intereffe za erregen, und hat auch wirklieb n* 
lerer Literatur durch die fehr gelungene Uchtf- 
fetzung ein dankwürdiges Gefchenk gemacht — 
Wahr ift's, dafs diefe Gelange von denen der übri- 
gen flavifchen Stämme, befonders von den jahdent- 
fchen und fchottifchen an Gehalt und TidPe flbertrof- 
fen werden , und dafs von dichterifcber Phantafi« 
darin wenig die Rede ifk; allein fehr richtig fagt der 
Vf.: „Stimmen eines Volkes foUen nicht nur defTen 

iioetifche Anlagen, fondern auch das Charaktenfti* 
che feiner Geünnunjgen und Anficbteh beurkunden. 
Für einen Beytrag zur Volkscharakteriftik mag alfo 
wohl ein Cyklus von Liedern gelten , in welchen ficb 
ein Volk mit feinen Tugenden und Anlagen, Leiden« 
fchaften und Vorurtheilen , feiner Liebenswürdig- 
keit und Rohheit,, kurz mit feiner eigenthümLichea 
Gefühls- und Denkweile vernehmen läfst. £uk fd* 
eher Liedercyklus kann freylich keinem Knnftgarteii 
gleichen , wo die Blum^ in geregelten Beeten mehr 
die Sorgfalt des Gärtnai^s als die Erochtbarkeit des 
Bodens darthun, — nein vielmehr einer buntes 
Wiefe, wo Feldblumen, einzeln oft unfcheinbar u«l 
glanzlos, dennoch das Auge durch ihre Manni|^al- 
tigkeit und ihre Natürlichkeit erfreuen. Man ana- 
lyfirt nicht die einzelnen Blumen, fonderh fafst den 
Eindruck des Ganzen auf« Der Naturknndige weib 
aber wohl von diefen iBlumen auf die Eigentbanüidi- 
keit und Fruchtbarkeit des Bodens zu fchliefseo.* 
Hr. v. G. hat aber den Werth feiner Gabe febr er- 
höht durch die Ueberficht, welche er über die ganze 
Volksdichtung der Huffen giebt, indem er, nachdem 
an die verftorbene Kaiferin Maria Feor^rovraa ge- 
richteten finnigen Zueignungsgedichte, zuer(t eine 
literarifche Nachweifung derTVachrichten von rulfi- 
fchen Volksliedern, und dann unter dem lltel PriH 
fpectus, nach der Auseinanderfetzung des Z^weckeS 
cfiefer Sammlung, über die Eigenthflmlichkeit des 
ruffifchien Volksgefanges, über den Urfprung^ der 
ruff. Volkslieder, über ruff. Moiik und Tanz, Ober 

das 
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das ruf f. Metram höchft belabren de Notizen und eine 
Ueberficht '^der raff. Liederfammlungen und Sagen 
and Mährchen * mittheilt. — Zu den Eigenthüm- 
lidbkeiten des Volksgefanges überhaupt, befonders 
aber des flavifchen, rechnet er, dafs die Lieder häu- 
fig mit einer Allegorie anfangen , die oft ohne innern 
2ittfammenhang mit demLiede ifur den Laut anfcfalä- 
gen,s der durch das Lied tönt, fo dals diefe AJlego- 
^ieen gleich fam als ein allgemeines Vorfpiel gelten 
ffir ähnlichen Inhalt, und nach deiti Vf. wohl An* 
Iclänge aus altern Volksgefängen feyn mögen, wie 
z.B. zwey den Abrcbied eines fterbenden jungen Krie* 
gers darfteUen.de Gelange in diefer Samrolqng mit fol- 
gender allegorifcben Strophe beginnen: ' 

„Fiel einmal aufs blaue Meer der Nebel, 
Dranff ins muth'ge Here der bÖfc Gram : 
Weicht der Nebel nicht vom blauen Meere« 
Weichet aus dem Herzen nicht der Gram.'* 

Und fo giebt es auch fOr gewiffe Gefühle ftehende 
Bilder, wie für den Schmerz der Aeltern um den 
Söhn , eine Schwalbe, die fichfchwebend an ihr hei^ 
mathUeheM Neß Jchimegt; fo auch für gewiffe Er- 
foheinungen: der junge helle Falke ift ein geliebter 
Jüngling, derfohwarze Rabe ein verwundeter Jüng- 
ling, der junge odex alte graue. Aar hrnWörder-j io 
auch ftehende Beywörter: jeder Jüngling, auch der 
Räuber, heifst der wackere, jedeBruft auch desKrie- 

fers die weiße, jeder, der fich einen gewaltfamen 
?od zuzieht, hat ein trotziges Haupt u. ännl. — So 
giebt es gewiffe Zeichen fDcGlück und Unglück: der 
F/rietnßrauch (-eine Art Cytefus) deutet Unglück; 
Kukuk und Nachtigall find Schmerzensvögel , jener 
insbefondere wenn von Verlaffenfeyn, diefe wenn 
von Liebesnoth die Rede ift. Die Donau gilt für ei- 
nen unheilbringenden Flufs, daher gewarnt wird ficb 
darin zu baden u. äbnl. «Oft beginnen die Gefänge 
mit einem verneinenden Gegenfatze, al3 ob eine Frage 
vorhergegangen (ey: 

,, Nicht der Kukuk fingt im kfihlen Forfte, 
Keine Nachtigall fchlägt in dem Garten : 
In den Banden litat ein wackrer Jüngling 
Und vergiefsct heiffe Abfchiedsthräneu.*' 

An Schmeicbelwörtern ift die ruff. Sprache bekannt^ 

lieh fehr reich. Eine lange Zeitdauer wird be 

zeichnet durch dreyfsig und drey, dreyfsig, vierzig 
n. f. w. Jahre Oberhavpt, welches oft komilcb klingt, 
wenn ein junges fcböiies Mädchen jammert: „Vier-^ 
2ig Jabr ich mit den Räubern zog. " -^ Von Gel* 
ftern, Oberirdifchen Wefen und Wiederkommen der 
Verftor1>enen , wie in den ferbifchen und flowaki- 
fchen Völksliedern, ift in den ruffifchen keine Spur. 
^ Darob Zufall,** fagt der Vf., „können alle derglei- 
chen Lieder, in denen Geifter und Zauberer er-^ 
ivähnt wurden, nicht verloren gegangen feyn. Wäre 
Uefs auch der Fall, fo hätten fich gewifs wieder neue 
[folche) Lieder erzeugt, gäbe es überhaupt im Volke 
^oe folcbe Richtung zum Wunder - und Geifterglau- 
len» dfe, wie die Erfahrung beftätigt, immer eine* 
^rahrhaft poetifcbe Anlage beurkundet« Man denke 



nur an dieLieder der Galen, Dänen, Engländer und 
Deutfchen. Sollte vielleicht die Einbildungskraft der 
Raffen bey aller Beweglichkeit weniger ßhöpferißdh, 
der Ausdruck ihrer Gefahlsweife tveniger tirf 
feyn?'* — Eine befcheiden bezeichnete Tbatfadie» 
die fich im Gebiete aller Kaufte beftätigt. — Weh^ 
muth ift das vorherrfchende Gefühl in den ruff. Lie«- 
dem, welches der Vf. von der Unterdrfickung durch 
Tartaren und Mongolen herfchreibt, das fich aber 
auch bey den Serben findet. Wenn er aber bemerkt, 
dafs die «Lieder der Böhmen, Croaten und anderer 
flavifcher Völker unter dem milden Zepter Oefter- 
reichs meift fcherzhaft find , fo ift diefs gegenwärtig, 
wenigftens bey den Böhmen, nicht der Fan: es find 
häufig Schmerzensfchreye. — Auch finden fich in 
diefer Sammlung manche fcherzhafte und lieblich 
naiveLieder. ' — Was denUrfprung der ruff. Volks- 
lieder betrifft, fo ift das Epos vom Zuge Igor^, der 
Tbat nach äem 12ten, der Einkleidung nach deni 
I4ten Jahrhundert vielleicht angehörig, wohl das äl-* 
tefte auf uns gekommene Gedicht und wohl fchwer- 
lich jemals im Munde des Volks gewefen. Danilowa, 
eines Kofaken, Zeitgenoffen Peters d. Gr. , altrufil- 
fche Dichtungen find von heuerm Datum, allein au- 
ßenfcheinlich hatte er ältere Mufter vor Augen. Diefe 
Dichtungen feyern Wladimirs d. Gr. und feiner Wun- 
der beiden — (er ift der ruff. Artus mit feiner Tafel- 
runde) -- Thaten. * Sehr alte ruff. Volkslieder giebt 
es erweislich niclit, wenigftens nicht in der ur- 
fprünglichen Form. Das in diefer Sammlung befind- 
liche Lied Held Sfuröweiz möchte wohl, glaubt der 
Vf., zu den alteften epifchen gehören. 

Der 'Vf. beklagt, dafs die ruff. Annalen ver- 
fchmäht haben , gelegentlich Volkslieder zu überlie- 
fern. Die meiften find aus und nach der Zeit Peters 
d. Gr., und wir finden als Dichterin die KaiferiiiEli- 
fabeth, Peters Tochter, mit einem artigen Liebes- 
liede von echt ruffifchem Gepräge angeführt. Von 
fehr wenigen Volksliedern kennt man den Dichter; 
das Lied felbft verräth oft Stand und Gewerbe: junge 
Weiber, verliebte Mädchen, Strjelzen, Kofaken» 
Soldaten, Mönche, Kaufleute« Bauern, Raubgefel- 
len u. f. w. — ' Sehr belehrend ift der Artikel über 
ruff. Mufik und Tanz, wobey wir mit allen mußkali* 
fcben National - Inftrumenten auch durch eine Ab* 
bildung^derfelben bekannt werden. Mit Recht fagt 
der Vf.: „Die glänzendfte Seite der ruffifchen Volks- 
dichtung ift unftreitig die ^nufikalifche. Man wird 
kaum aoftehen, dennuffen hierin den Vorzug^ vor 
den meiften Völkern einzuräumen,." und fahrt da* 
bey dasUrtheil Paefiellos an, der nicht glauben woll» 
te, dafs fich diefe Melodieen im Munde de$ Volkes 
{gebildet hätten, fondern fie fQr Compofitionen ein* 
fachtsvoIlerMutiker hielt, unci dann meinte, die ruft 
National - Mufik fey von irgend einem alten Volke 
entlehnt worden. — Das Metrum betreffend, fo 
find die altern ruff. Volksßeder, ja felbft viele von 
denen vor dreyfsig oder vierzig Jahren, gar nicht 
unter beftimmte Regeln zu bringen. „Sie haben we- 
der 
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der Reim, noch Versmaafs und Q[fur, fond«rn dpa 
Betonung, welche dem Genius der ruff. Sprache um 
fo eigentbomlicher zu feyQ fcheint, als bey alled ruCT«, 
Wörtern , fie mögen noch fo vielfylbig feyn, der Ao- 
cent immer nur auf einer einzigenSylbe liegt. DieSpra- 
che ift dadurch befonders reich anPyrrbicbien. — — 
Nach der Betonung laiTen fich die Volkslieder etwa 
in zehn oder mehr verfchiedene Versarten einthei« 
len. Befonders ift die letzte Betonung des Verfem 
zu bemerken , denn faft der eröfste Theil der Lieder 
endigt fich mit einem Daktylus (*-uu) oder Arophi- 
macer (-*v"*). Ja man kann nicht in Abrede (eyn, 
dafs oft erft durch die daktylifche Endigung die Zeile 
zu einem Verfe wird, denn nicht feiten lä(st fich das 
Vorhergehende durchaus nicht profodifch raeffen.*' 
Eigentliche Strophen giebt es im ruff. Voiksliede 
nl^t. — Das Ueberfchreiten der Verszeilen kennt 
es nicht: jede Verszeile fpricht einen ganzen Qedan- 
ken auSi — 'Die erfte ruflifche Liederfammlung er- 
fcbien 1770—1774 in 4 Bänden von Michael TJehul- 
Jcow zu Petersburg, worauf dann mehrere folgten, 
allein in neuerer Zeit fo gar viele unbernfene. Viele 
der vorzüglicbften Lieder hat der Vf. diefer Samm- 
Jung aus einem,Werke entlehnt, wo man derglei-» 
eben fchwerlich gefucht haben wfirde, aus einem 
Schelmenroman, oder der Schelmen -Biographie von 
MatiuH Kamarotv, der die Lebensgefchichte eines 
inMofkwa 1714 gebornen berüchtigten Diebes, Käu* 
bers und Gerichtshäfchers, der aber auch als folcher 
das Räuberhandwerk fortfetzte und Knute und Brand- 
mark erhielt, JFanka Kain, in den fiebziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts herausgab, und diefe Lie- 
der aus dem eigenen Munde des Räubers, als er 1755 
in Mofkwa im Gefängnifs fafs, will vernommen ha* 
ben. Der Vf. glaubt aber nicht, dafs fie auch alle 
von Wanka Kain verfafst worden find. — Drey ar- 
tige Sagen" aus dem Munde <les Volkes, echt ruffi- 
fcher Natur, fcbliefsen den intereffa^ten Vorbericht. 
Wir können uns nicht verfagen, hier eine, die kür- 
zefte, davon mitzutheilen: „Ein Gericbtsfchreiber 
gerieth einft mit. dem Teufel in Streit. Der Herr 
fandte den Erzengel Michael ab, fie auseinander zu 
bringen. Diefer hieb in der Ueber^ilung beiden Par- 
ten die köpfe^ ab. Der Herr befahl darauf Raphae- 
len , die Köpfe wieder zu befeftigen. . Aus Veriehen 
fetzte aber der Engel des Schreibers Kopf auf des 
Teufels Rumpf und fügte des Teufels Kopf an den 
Rumpf des Schreibers. Seit der Zeit foU den Ge*- 
richtsfehreibern etwas Teuflifches in der Pbyfiogno- 
mie geblieben feyn." — Höchft treffend,^ denn ein 
elenderes räubererifchesGefindel ift wohl nicht leicht 
zu finden. — In den Liedern felbft herrfcht, wie 
fchon bemerkt ift, kein hoch- poetifcherGeift, aber 
eine eigene anziehender Nationalität und oft überra- 



fchende NanretSt Die Sammlung enthält 76 epifcha 
und lyrifche Gedichte ,11 Hochzeitlieder , S Phnglt* 
lieder und her Volksgebräuchen und Luftbarkei- 
ten, 1 ' geiftlicnes und 1 weltliches Weihnachtslied, 
10 Schtmellieder , welche bey dern^ dem altgriechi- 
* fchen prophetifchen Chlidonia ähnlichen ^chfiffel- 
fpiele gefangen werden ; die SchüQel wird aber nichts 
wie bey den Griechen, mit Waffer und mit Arm- 
fj^angen und Ringen gefällt, fondern mii einer Rphle, 
einem Stfick Orenlebm und wahrfagenden allegori- 
fchen Verschen unter einem weifsen Tuche, wie 

|, Falk von einer Seit geflogen, 
,T&ubchen von der andern, 
Flogen xttfammen, kufsleo iich fein, 
Herzten fich mit den Schnäbelein '^ ^ ( Bedeutet: 

Lohn der Zärtlichkeit). 

Diefes Spiel findet auch um Weibnachten ftatt« Es 
folgen aann einige Chorreihen bey andern Feften 
und angehängt find echt ruffifche VollcsnieJodieeii 
von 16 Liedern. — Jedes Gedicht hat, wie es dc(- 
fen bedurfte, fprachliche^ gefchichtli che oder &fan« 
liehe Erläuterungen erhalten. — Von dem Volks- 
witze mag folgendes* ein Beyfpiel geben: 

^ BrauiwahL 

Ueber^m Meere da hielt der Goldiink Hans, 
VoUauf^a kauen, Ihai Bier fich brauen, 
Das Malz er kaufte ; den Hopfen er borgte, 
Die fchwarte DroIIel das Brauen beforgte. 
Der Taubenweih die Branntweinbrennerer, 
Gott lafs uns das Bier gehörig brauen. 
Ja brauen , et mög' der Schnaps auch taugen. 
Wir wollen zu Gaft die Vögelein laden 
Das Fräulein, die £ule, kam ungeladen; 
Anlangt der Gimpel in gröfster Eilen« 
Er areichelt das Köpfchen Fräulein Eulen. 
Alle die Vöglein fingen an zu rathenf 
Klein Fink! ei warum -thuft nicht heirathen? 
Heiratheh mÖcht* ich wohl, wen foll ich nahmen? 
Nahm* ich die Bachftelz*, ilt mein* Grofsmama, 
Nahm' ich*s Ziferinchen, ift mein Mühmchen, 
Nahm* ich die Meife, ia meine Bafe, 
Nahm' ich die Krähe, hat 'ne lange Nafe, 
Nahm' ich die Elfter, wieder zu kitzlieh« 
Ueber*m Meere die Wachtel, Wachteh, 
Ift nicht mein Bäsohen, kein lang Naschen, 
MeinVAllerliebfte, die will ich nehmen. 

Chorus der Vögel 

Hoch lebe Wirth und Wirthin fürwahr 
Sammt ihrem Kiadelein viele Jahr. 

Noch maffen wir der beiplen artigen Steindrucke 
erwähnen, welche in Beziehung auf zwey Lie- 
der der Sammlung vorgefetzt und von einem <ka- 
fen To(/io/ gezeichnet find; die Roffe, befonden 
das auf dem erfteh Blatte, find fehr gelangen. 
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KIRGHLIGRB STAtl&TIK. 

IIambubo , b. Perthes: Die fchoUifche Naiiandlhir^ 
che nach ihrer gegenwäriigen innem und äufsem 
VtrfaJTung. Mit einem Vorworte des K, Confift^ 
Prof. Ho. \}tiA. Keander. Ein Beytrag zur Cha- 
rakteriftlk der evangelifchen Rirchen. Von^iig-r 
Fr. Leop. GenU>erg, evangelirchem Pfarrer zu 
Seebeck und Stru?enfen in der Mark Branden« 
barg. >: 182a XIV a. 817 & gr. & (1 Rthlr. 
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He hier mitgetheilte Darftellang der fcbottifchen 
Naiionalkircbe ift, wie Hr. Dn Neander in einem 
empfehlenden Vorworte berichtet, das Ergebhifs 
derjenigen Beobachtungen, welche der Vf., als Dom* 
candidat zu Berlin, auf einer Reife in Schottland, 
während der Jahre 1824 und 1825, anzuftellen Ge-* 
legenheit hatte. Die auf diefer Helfe von ihm und 
feinem Reifegefäbrteh an das i^. Pr. Minlfterium fflr 
die geiftlicfaen und Unterrichts- Angelegenheiten ein« 

Iefchickten Berichte Ober die fchottifcbe Kirche wur- 
en von Mehreren in Berlin mit fo vielem intereffe 
gelefen, dafs Hn 6.^ nach Vollendung feiner Reife, 
ron Gönnern und Freunden aufgefordert wurde, fei- 
»eD Bericht fbr den Druck auszuarbeiten. So fcbwie- 
ritf eine befriedigende Ausfflhrung diefes Auftrages 
Ecnieii, fo wurden doch alle feine Bedenklichkeiten 
ron der Liebe befiegt, die er zu jener Kirche gefafst 
lullte, welche „nach demUrtbeil ihrer Gefcbicbt-» 
Schreiber ein in der chriftlichen Welt unerreichte» 
Ifufter innerer und äufserer Verfaffung, fchriftmä- 
'$ig und rein erhalton in Lehre, Cultus, Zucht und 
legierung, und höchft wichtig in ihremtEinäufs auf 
las Gttliche Leben des Volks ift.'* Der Vf. beftätigt, 
lachdem er perfönlich die fchottifcKe Kirche kennen 
^lernt bat, jenes Ober fie gefällte Urtheil und fagt 
ron ihr (S. 4« 5«}: „Sie repräfentirt den echten alten 
Proteftaqtisrous, dem der urkatholifch fubftan^ielle 
glaube noch nicht fremd geworden, und (?) in eine 
Mannigfaltigkeit wiffenfchaftlicher oder hinter die^ 
em Mrort yerfteckter>willkQrlicher Privatmeinungen 
ich zerfplittert hatte, hält an der Bibellehre, ohne 
ie mit eiiMm fpekulativen oder theofophifchen Sj^ 
tem zu verfetzen und in Einklang zu bringen, nimmt 
ien Herrn Jefum einfältig an mit dem ganzen wun- 
ierbaren Kreife*von Zeichen, Engeln und Geiftern, 
ier wie eine Zauberglorie feine gefchichtliche Er- 
cheinung umfchliefst, und erweift ficb« ohne alle 
>pur fectirerifcher , pietiftifcher und myftifcber Ab- 
cnweifung(?), freyer und onbefimgener, aber in« 
^. L. Z. 1829. Ihitter Band. 



tenfiv nicht weniger zufammenhaltend und lebendig, 
als die in ihrer befchrankenden Befonderheit ehr- 
würdige Brfidergemeine und ähnliche abgefonderte 
Beligionsgefellfchaften.'* — Der Vf., welcher in 
Schottland Oberail die freundfchaftlichfte Aufnahme 
fand, gefteht zwar, dafs eine Auffaffung und Dar- 
fteilung, wie die feinige, durch perfönliche Vorliebe 
* und Ueberzeugung lieb noth wendig modiBcire; doch 
ift er fich des Beitrebens bewufst, die wirklichen 
VerbältnKfe, Zuftände und Thatfachen in mdglich- 
fter Objectivität , aus eigner Anfcbauung und nicht 
ohne perfönliche Prflfunff und Beratbunj; mit kundi- 
gen Freunden aus verfcniedenen Ständen und reli- 
giöfen Parteyen , befonders mit einigen Geiftliehen, 
wiederzugeben. — Wenn aus diefen und mehreren 
in der Einleitung enthaltenen Bemerkungen einer 
Seits hervorgeht, dafs Hr. G. redlich bemüht gewe- 
ien fey, . die Eigenthflmiichkeiten der fcbottifchen 
Kirche der Wahrheit gemäfs darznftellen : fo erregen 
fie doch auch andrer Seits die Beforgnifs, dafsjeine 
perjönliche 'F'orliebe und Ueberzeugung ihm nicht 
immer geftattet haben , in feinen Berichten und 
Schilderungen fo unparteyifch zu feyn, als man von 
jedem Gefchichtfcbreiber mit Recht verlangen darf. 
Und dafs diefeBeforgnifs nicht ungegrOndet ift, zeigt 
iich allenthalben , wo der Vf. feine eigenen fehr ein- . 
feitigen religi&fen Anfichten darlegt; was diefen ent- 
fpricht, xias erfcheintihm lobenswertb; was ihnen 
widerftreitet, das findet er verwerflich. — Die fol- 
gende Darftellung der fcbottifchen Nationalkirche 
hat zum Gegenftande: die Lehre, den Cultus, die 
Difaplin und die ^€ffaj[/ung, worOber in to^ Ab- • 

fcbnitten ausfOhrlich gehandelt li^orden ift» Da * 

wie der Vfc riditig bemerkt, das eigentbQmlicheLe^ 
ben einer jeden dir|ftlichen Gefellichaft auf ihrem 
Glauben beruht und fich zunächft und hauptßchlich 
in ihrem Glauben ausfpricht : fo mufste er den Lefer 
feiner SchriA^ vor allen Dingen eine richtige Vorftel- 
Inng von dem Lehrbegriff der fehottifchen Kirche zu - 
verlchaflen fuchen. . Ijm diefer Forderung Genfige 
zu leiften, weifet er nicht nur auf ihre Öffentlichen 
Bekenntnifsfchriften hin , unter welchen die BFV/>- 
min/ter Confejfum ofFaiih die wicbtigfte und als fol- 
che vom fcbottifchen Parlament Im Jahre 1690 aufs 
neue beftätigt worden ift, fohdern er hat auchge- 
fttcht,'das Eigenthümliche jenes Lehrbegrifi^ her-» 
vorzuheben und deutlich darzuftellen. „ Das Ganze 
fagt er (S. 15 fty, ift mit calvinifcher Schärfe und 
Präcifion abgefafst, befonders die Lehre von dem 
ewigen, abloluten ftatbfchlufs Gottes, vom natfir«» 
liphen Verderben und dem ftellvertretenden Ojrfer- 
Rr todc 
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tode Chrifti, nnd ftioURt Im Ganzen mit der von den 
erften ^eformirtfvi Predigern verfafsten Coofeffioa 
ibereio» .worin es heilst: AHe Machkommen AdamS' 
find von Natur Feinde Gottes » Sklaven ^es Satans; 
xlie Seligkeit aber fiiefst ans einem ewigen , unverfin^, 
derlichen Ratbfchlufa Gottes , der fie aus Gnaden in 
Jefn Cbrifto vor der Welt erwählt hat; diefen haben 
fie mit feiner Gerechtigkeit und Genugthuung im 
Glauben zo erereifen ; dann wiedergebiert und hei- 
ligt ße der Geiu, ohneAQckficht auf irgend ein Ver- 
dienft, das fie vorher erworben oder nachher erwer- 
t>en möchten. *' — Uer Vf. fcheint es wohl gefühlt 
zu haben»' dafs ein öffentliches Glaubensbekenntnifs» 
welches folche Beftimmnngen enthält» keines weges 
verdiene, der ganzen chriftlichen Kirche als Muuer 
angeprlefen zu werden. Daher erklärt er (S. 14), 
^man beftimme zwar mit rnffenfcliaftlicher Strenge^ 
urgire aber diefe Artikel nicht in mOfsiger Specula- 
tion; der freye wirkende Geift richte lieh vielmehr 
immer nur auf das Keelle, Lebendige und Haltbare.** 
Aber gleich darauf bemerkt er heyfällig, dafs man 
anr diefem einfachen (V) und Idaren (?) Symbol auf 
Kathedern und Kanzeln, in Schulen* und Familien 
leftbalte und in ihm die Richtfcbnur des National- 

flaubens, mithin die Lehrvorfchrift der Lehrer der 
arche ehre, von welcher in der Haüptfache keiner 
abweichen könne, ohne die Offenbarung felbft zu 
verleugnen. Man findet in dem Symbol den Kern 
der Scbriftlehre und ftelit eazo^leich als den Maafs* 
ftabauf, fowohl der richtigen. hchrifterklärung, als 
auch .der wiffenfchaftlichen £rfaffung der Scbrift- 
lehre im Allgemeinen; daher denn jeder, der in ih- 
rer kirchlichen Gemein fchaft bleiben will, auf ihr 
Symbol, und zwar unbedingt, verpAicbtet ift ; man 
unter fchreibt daffelbe ohne Anftand und mit eutem 
Gewiffen , und findet diefs fo fehr in der Ordnung, 
dafs man über anderweitige Weigerungen der Art 
nicht wenig verwundert ift u. f. w. — So rühmlich 
der Vf. eine folche Unterwerfung des Geiftes unter 
den Bttchftaben des Kirchen* Symbols findet, fo heil- 
fam fcheint es ihm auch für die fchottifche Kirche zu 
^ feyn, „dafs ihre Theologie fich niemals auf die rein 
wiffenfchaftllche Höhe emporgebracht, welche na* 
mentlich die kritifch-hiftorifch-exeg^tifche Theo- 
logie Deutfddilands erreicht hat.** Zwar verfichert 
Hr. G.« dafs es den rchottifchen Geiftlichen jiicht an 
theologifcber Gelehrfamkeit fehle; er ftelit Ce darin, 
fo wie an klafüfcher und humaniftifcher Bildung, über 
die englifchen Geiftlichen; doch ift er der Meinung, 
dafs fie ihren gelehrten Auf mehr ihren mathemati- 
fcher^ und naturwiffenfchaftllchen, ihren hiftorifchen 
und publiciftifchen Kenntniffen und Studien , als et- 
wanigenLeiftungenin der fpeculativen Uogmatik, im 
dogmenhiftorifchen oder tiefern Bibelftudiüm, zu 
verdanken haben. (S. 26.) «- So zweydeutig das ' 
Lob ift,. welches hier der theologifchen Oelehrfam«' 
keit der fchottifchen Geiftlichen ertheiit wird, fo 
auffallend ift auch die 'Schilderung des philofophi- 
fcfaen Geiftes, welchen der Vf. in Schottland be* 
mej:kt haben wiU. „Man unterfucbt gründlich, fagt 



er (S.S7 ff.), die G*ietze und Grundbegriffe dei Ver- 
bandes, forlchf Ober die Priacipieii und Ideea der 
Vernunft^.-* -«•bleibt aber auf nalü)ar0m 3odee, ^ 
läfst der Speeulation, welche fich gegen eine iiöberei 
Glauben und Pflicht gebietende Autorität fträubt, 
gern ihren eigenen Weg; — die fphottifehe PhUofo- 
phie ift zu reell und zuoefcheiden, um eine unter fol- 
cher Autorität dargebotene Wahrheit darum Top der 
Hand zu weifen, weil fie ihr wehrt, auf eignem 
Grunde und aus eignen Mitteln der Wahrheit einen 
Tempel %u bauen , und — zu gründlich und erfak* 
Ten, um zu wähnen, fie leifte dem Chriftenthnm ei« 
nen Dienft, wenn fie es durch fich begründe, ent- 
wickle und wohl gar von dem uralten Kofte der Or* 
thodoxie reinige; -- fie erinnert denTheoIc^en, wia 
nahe ihm die Wahrheit ^i^g^ in den OraKeln der 
Schrift, und wie der Schlüffel zur Wahrheit alleiil 
vom Geifte des Herrn gegeben werde dem, derdi 
glaube in Einfalt und Lauterkeit des Herzens;-- 
man forfcht und fchreitet vor (?), aber hält am be- 
währten Alten." — Je unphilofophifcher diefe Se- 
ichreibung der fchottifchen Philofophie ift und je 
fichtbarer darin die Vorliebe des Vis för fie w^ea 
ihrer Unterwürfigkeit unter die kirchlichen Satzim- 
gen hervorleuchtet, defto mierwarteter ift folgende 
Aeufserung, nach welcher ,,fich nicht in Abrede fleU 
len läfst, dafs man, vielleicht aus Mangel an edil 
fpeculativem Geifte und anFäbiekeit, aus fich£reyer 
heraus in fremde Denk* und Lebensformen etnza- 
gehen, oft einfeitig abfpreche über Alles, was dem 
eigenen unähnlich fiebt. *' — Damit j^och diels 
ernfte Wort, das mit dem früher über die fchottifcbe 
Philofophie ausgefprochenen Lobe fich kaum. verein 
nigen läfst, nicht jener. Kirche zur Verkleinemag ' 
gereichen möge, füg^ der Vf. hinzu: »ICag man alle 
rein metaphyufche Beftrebun^en mif^ennen, man 
verliert doch das Höchfte nicht aus dem Blick, ans 
dem Leben, und hält mit Pietät Ober der lautem 
Lehre." — Hr. 6. meint, es erhelle aus dem bis- 
her Gefagten, dafs der Gegenfatz des Kationalisnuu 
und Supernaturalismus fich in der fcliottifchen Kir- 
che bis zur Unkenntlichkeit niodificire, und dab 
die^ Grundaiiffaffung ihrer Lehre eine Art {?) fttt 

Srahüfch - rationalem Supernaiuralisniu9 Hey. Refr 
at aber in Allem, was zur Befchreibung der Lehre 
und des Glaubens der fchottifchen Kirche gefegt ift, 
nichts Andres finden können , als die Darftellong ei- 
ues ftreng fupernaturaliftifchen AutoritätaglaabenSi 
der keine vernünftige Prüfung zuläfst. Statt jeaes 
Gegeniatzes fand der \L einen andern in der fchot- 
tifchen Kirche, nämlich den Gegenfatz .der Evange- 
Hcal und der Moderate. . Intereffant find dieMittko- 
lungen über die verfcbiedenen Anfichten undBeftre" 
bungen diefer beiden Parteyen in politifcher Hinficbt; 
fehr fch wankend ift aber die Darftellung des Eigeo- 
thümlichen derfelben in Anfehung ihrer idrchlicnen 
Lehre, und fchwerlich dürften die mitgetheilten Pre- 
digtauseüj^e vonKanzelrednern beider Parteyen dazn 
geeignet feyn , daffelbe gehörig aufzuklaren. Uebri- 
g^ns .find, £agt der Vf.^ die EvangeUcal , ibwohl in 
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pt^fehet» ftl9 4octHiieBer ItiJifichtt «» dei froriBnen, 
HFickora Volkes Stab uöd Freode« «nd bilden im 
-eififten Sinne fiiepopiiJarParly; gleichwobl erhalt 
:en die Moderate fuwobl auf den Univerfititen als 
n den idrchlicben 6eticht8b6fen immer mebr das 
[Jebergewicht« -*• Aus der Befcbreibung, welche 
ler VL(S. 72— 162) von dem GkUid und allen got*- 
eadienftlJcben Haiidlungeli und Gebräuchen der 
cbottifchen Kirche, fo wie von dem häuslichen Got- 
esdienfte der Schotten, mit grofser Ausfahrlichkeit 
entworfen hat, kann hier 'nur fehr wenig hervorge» 
loben werden. Der Vf. £and die Kirchen Vor- und 
N'achmittags immer zahlreich befucht« Der fonntäg^ 
icbe Gottesdienst wird allenthalben» im Sommer und 
Winter, zwifchen eilf und halb ein und zwifcben 
twey und halb vier Uhr gehalten. Es giebt keine 
Urcbenagenden. Steheode Liturgieen und Forma* 
are vor7urchreiben «glaubt ficb die Kirche nicht lie« 
echtigt; noch weniger.hfilt die weit lidie Macht Geh 
tor befugt, die Kircne dazu zu zwingen, oder gar 
eMt ihr dergleichen vorzufchreiben. (S. 92.) Die 
cbottifche Kirche verpflichtet ihre Geiftlicben Qber« 
ill nicht auf liturgifche Formeln, und bindet fie we~ 
1er an Bucbftat^n, noch an Zeichen, indem fie 
rlaubt , dafs durch einen folchen Zwang die Freybeit 
ind das Princip der evangelifchen Kirche gefShrdet 
irerden würde. Orgehi werden in den fchottifchen 
Urchen nicht geduldet; noth im Jahr 1807 wurde 
lurch ein Presbyterial-Decret die Einfilhrung der«* 
Selben ausdrOcklrch verboten. Die Kirchen find nöcbft 
anfache, geräumige, mit Chören verfehene Bethal* 
en ; fie werden hie und da mit Gas erleuchtet und 
indmkOefen verfehen. Wie die Kirchen, fofihd 
Lanzeln und Glocken , Sacrifteyen und Begribnifa-» 
>latze , von allen Confecratioosgebräuchen frey. 
fauffteine, Bilder, Kreuze» Leuchter ,^ Glasmale* 
"eyen u* f. w. find nicht vorhanden. Unter denFeft« 
agen wird der Charfreytag nicht gelbyert ; die 
Aftern - und Pfingftmontage find Werkeltage. Bey 
ler Taufe, zu welcher das Kind von dem Vater» 
Kler in deffen Abwefenheit von einem der nächften 
{Verwandten gebracht wird , leiftet diefer ein Ver« 
prechen, nicnt für das Kiod^ fondern iFar fich felbft. 
3as Abendmahl wird mit einer au^ezeiobnetenFeyer^ 
ichkeit gebalten, wieS.123ff. umftändlich befchrie- 
len worden ift; es «^ht aber ^emfelben keine Art 
rön Söndenbekenntniss, Beichte undAbfolution vor- 
ler. Privat- und Kranken -Communionen werden 
;ür unznläffig gehalten. £ine Coafirmation vor der 
»riten Abendmahlfeyer findet man in der fchottifchen 
Urche nic)it. Die Trauungen find wenig feyerlich. 
Leichen werden mit gebührendem Anuande vom 
Sterbefaaufe nach der Ruheftätte begleitet und da« 
elbft unverzOglicb eingefetikt, ohne Ceremonien, 
^efänge, Gebete und Parentationen. — Nachdem 
ler Vf. S. 158 ff. von dem fittlichen Charakter der 
Schotten ein Gemälde entworfen hat, in welchem 
liefe als ausgezeichnet im häuslichen und bnrgerli- 
iien Leben 'durch echte Tugend und Frömmigkeit 
»rfcheinen, ftellt er als den Grund der fittlichen Ufr^ 
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he t wt welcher er das fchottifche Volksleben in al- 
len Ständen fand , die DifcipUn der Kirche dar. (& > 66 
bis 172.) Zwar ift diefelbe., wie fich dus einigen hi-^ 
ftorifchen Bemerkungen ergiebt, gegenwärtig bey 
weitem nicht mehr das, was fie in froheren Zeiten 
war; doch dauert fie noch immer fort und wird von 
den Kirchen - Aelteften (theils Gel ftlichen , theils 
Laien), mit gänzlicher Ausfchiiefsung der weltlichen 
Obrigkeit, gebandhabt. Sie behebt in warnenden 
Erinnerungen, öffentlichen Verweifen (einer Art von 
KSrcbenbuTse), temporärer Ausfchliefsung vom Sa- 
crament, und, wenn die Anwendung diefer Mittel 
ohne Erfolg bleibt, in der Excommunitation. Von 
letzterer bat jedoch der Vf. kein Beyfpicl erfahren. 
Ihm fehlen aber die fchottifche Kircne nicht allein 
um ihrer Difciplin, fondern um ihrer gefammtea 
VerfaJJung willen, in Vergleichung mit allen übri- 

J|en Kirchen auf £rden, ein unerreichtes Mufter zu 
eyn. Die Vorzöge diefer VerfaTfung, wovon S. 173 ff; 
umftändlich gehandelt wird, findet er erßlich in ih* 
rer gänzlichen Unabhängigkeit von alienn £influfs des 
Staats auf ihre Innern Angelegenheiten, TnveylenM 
in dem gefetzlich antorifirten Zufammenwirken bei- 
der Stände, der Geiftlicben und JUaien, für alle 
Zwecke der Kirche nach aufsen und nach innen. 
Aus der grOndlichen und klaren Erörterung diefer 
beiden Punkte geht hervor, dafs die fchottifche Kir- 
che ndae in den meifteri proteftantifchen Staaten des 
Continents ftark überwiegende (vorheKrfchende) Ter- 
ritorial - Syftem , welches der Staatsgewalt das Re- 
giment aber die Kirche, bis in ihre liturgifchen und 
difciplinarifchen Acten, einräumt," eben To entfchie- 
den verwirft, als das hierarchifcbe in allen feinen 
AblYufungen. In dem, was zurBeftimmung des Ver- 
hältniffes der Kirche zum Staat gefagt wird, fcheint 
doch Aec. die von den Evangelical aufgeftellte und 
von mehreren Moderate beftrittene Behauptung, dafs 
der Staat, mithin auch das Oberhaupt deffelben, 
auch da nicht einzufchreiten befugt fey, wo die Be^, 
fchlüjje der seißlichen CoUegien dem rVohl der bür^ 
gerlichen Gejelljchaft zuwider laufen ^ — nicht nur 
an fich verwerflich, fondern auch fchlecht^rdings 
unvereinbar mit der fchon oben erwähnten Confej'^ - 
fion ofPaith zu feyn , in welcher es Chap. XXllI. S 
heifst : „ Die weltliche Obrigkeit ift autorifirt und 
verpflichtet, far die Einheit und den Frieden der 
Kirche zu forden und allen Verfäifchungen ündMifs- 
bräuchen in Lehre, Cultus und Difcipfia vorzubeu- 
gen: und, um diefs beffer ins Werk zu ftellen , hat 
fie Gewalt, Synoden 2u berufen , ihnen beyzuwoh- 
nen und dafür zu forgen, dafs, was immer in denfel- 
ben verhandelt werde, nach dem WiJJen Gottes ge- 
fchehe." (S. 182.) Das Kirchenregiraent wird in 
Schottland weder einem weltlichen, *nobh einem 

}reiftlichen Oberhaupte, nicht einmal einem geift- 
ichen CoUegium, londern den Gemeinde - Aelte- 
ften, und zwar,^ aulser den Clergy-- Eides, mit voll- 
kommen gleicher Autorität, den Laien - Aelteften 
übertragen. Das unterfte kirchliche CoUegium, wel- 
ches die Aelteften der Gemeinden mit den Pfarrern 

bil- 
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iMldeii , ^rd Etrijhjßm nnaant. Der «noiehft hö- 
here geiftliche Court ift das PTtibytery, iüe zweyte 
Inftanz, auf deren Entfcheidung yoo dem Aasfpruch 
der türkfeffion provocirt werdeo darf« Der oachfte 
«irtlicbe Gerichtshof, der io dritter Inftanz est- 
fcheidet, ift dieÄrjiod, welche fich recelinärsig 2wey 
Mal jährlich verwmmelt und Ober dierre$byt€rie$ in- 
n-erhalb ihres Umkreif^s eine ähnliche Autorität aus- 
übt, als diefe über ihre KirkfeJJion». Der höchfte 
ffcifili^he Gerichtshof ift die Gcfuräl - ylffenMy^^ 
auch Court ofRex^uw genannt, von deren Lntfchei- 
dang auf keine andere und höhere, weder geiftÜche, 
noch weltliche, provocirt werden kann. — Je ein- 
leuchtender die V ortheile find, welche fär die fchot- 
tifchc Kirche aus diefer £inrichtunff ihres von vier 
verichiedenen , einander untergeordneten Revifions- 
höfen (dem parochialen, presbyterialen, provincia- 
len und nationalen) verwalteten Kirchenreßiments 
entrpringen, ^efto mehr ift zu bedauern, clafsiich, 
wie der Vf. bemerkte, in der General ^ uiJJ'tnMy 
nicht feiten ein fo heftiger und bitterer Parteygcilt 
aufsert, „wie man ihn mit der fittlichen Energie der 
\erfammlung und mit den Tugenden ihrer lUitglieder 

kaum In Uebereinftimmung zu bringen weifs." 

* Im Folgenden befchreibt der Vf. die wifTenfchaftli- 

che Vorbereitung, die Prüfung (bey welcher er die- 

icnige wiffenfchaftlicbe Strenge vermifste, die er mit 

Hecht erwarten zu dürfen glaubte), die Berufung und 

Einfahrung ^er Geiftlichen, lammt ihrer klerikalir 

fchen Wirkfamkeit und äufserlichen Stellung. (S.217 

bis 232.) Hieran fchliefst fich ein kurzer Bericht 

über die Hülfskirchen der Nationalkirche, fo wie 

Ober einige anfserordentliche GefeUfchaften und mit 

ihr verbundene auswärtige Gemeinden. Darnach 

wird eine Ueberlicht aller von ihr abgefonderten 

Kirclien und Congregationen in Schottland mitge- 

theilt. (S. 237 — 262.) Am Ende diefer , mit Fleifse 

ausgearbeiteten und befonders in ROckfichtauf den 

fcif^rifchen Theil ihres Inhalts fcbätzbaren Schrift 

findet man vier Beylagen , welche tbeils zur Beftäti- 

cung und Ergänzung demjenigen dienen können, was 

der Vf. von dem CuTtus der Tchottifchen Kirche ge- 

fagt hat, theils eine noch genauere Befchreibung von 

dem Verfahren bey der Vocation, Ordination und 

Introdttction der fcoottilchea GeiftÜcben enthalten. 

SCHÖNE K0N8TB. 

Bkrli^ , b. Duncker u. Humbkit : Lenore. Vater- 
ländifches Scbaufpiel mit Gefang, in drey Ab- 
theilungen; von Carl v. Holtet 1829. 165 S. 
8. (20gGr.) 

Der Verfaicb , den der geiftreiche Friedrich Kind 
gemacht , Bürgerte volkstbOmlicb gewordene Lenore 
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mf die Bühne n bringen, Ift, fo viel bne bekaimt^ 
fi«r auf dem Theater zu Frankfart a* IH Ins Leben 

E treten und dort ginzUch fpurlos vorübei^egangeo. 
him Ella fteht gewifs der henm^ des Hn. v. BoUd 
in vielfacher poetifeher Bedeutung weit vor; alleifl 
Pr. Kind beging den Fehler, die Handlung in eine 
ferne 2kJt zurück zu verlegen , wibrend Hr. v, Hot- 
fei fie der Periode, der fie Burger angewiefen, lieis 
^nnd hierdurch nicht allein fein Stück volksmafsi- 
er machte, fondern auch Gelegenheit fand, ihm 
orch dieEpifode einer Gefahr, welche den y^gro- 
Jhm Könige bedroht, eiu vaterländifbhes InterelTe 
ZU' geben. Dabey weifs Hr. v. Holtet , was auf 
dem Theater Effect macht; und die einzelnen IS- 
den des Ganzen nur locker zufammenhängend, über- 
Seht der Theil des Publikums leicht^ der fich von 
Momenten hinreifsen läfst und diefe nicht in ih- 
rer Bedeutung zum Ganzen betrachtet. Sehr glück- 
lich bat Hr. v. fi. eine Klippe vermieden, an dtf 
bin Vorgänger faauptfäcblich gefcheitert. Es Ht 
nicht der Geift Wilhelms felbft, der am Schlufse 
Lenoren abholt zur Bnintkammer im Grabe; Al- 
les, was fich in Bürgerte fchaueriger Ballade be- 
giebt, fieht Lenore im Fieber paroxismus an der 
geöffneten Gruft, welche die Leiche des Gelieb - 
ten zu empfangen beftimitit ift , fie erliegt der 
Macht des über fie einbrechenden Mifsgefchid{^ 
der Gewalt der Knmkfaeit und — ftirbt. Ge- 

Sen diefe Uebertragung der Saee' aus dem Wnn- 
erbaren ins Natürliche bilden jedoch die drey ge- 
fpenftilbhen Pfortenfchlige eine unaufldsliche IKf- 
lonanz. ' Aber was eefchieht nicht um des lieben 
Bühneneffeets willen? Wir wollen deshalb auch 
mit dem Vf. nicht weiter rechten « utid «Janben 
gern, dafs diefe drey Pforten fchläge eben io viele 
ISchliffe an die Herzen eines cewiffen TheUes des 
Publiknms find. Unter den Charakteren zdchnet,, 
fich nur der des Unterofficiers Wallheim dureh 
Wahrheit und fiebere Haltung aus. Er ift ein 
treues Bild aus jener Zeit, während die übrigm 
ohne Lebensfrifche und Bedeutung, wie Schatten 
einer Laterne magica an uns vorfiberfchweben. 
Den Culminationspuokt der Geziertheit erreicht 
Lenorens Vater, als er zum Schluffe des Stückes 
die vier letzten Zeilen des Bflreer'fchen Gedich- 
tes declamirt, die, ohne des Anachronismus zu 
bedenken, in dem Munde diefes Mannes in.vgar 
keiner Beziehung, zu dem Vorhergegangenen ue- 
hen. Warum und wie dann noch ein Orgel- 
klang folgt, ift eben fo unbegreiflich. Der £pi- 
log enthält einige poetlfcbe Stellen , die befon- 
ders das Gefühl jedes Preufsen anfprecben muf- 
fen. ; 
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A. 



Al€xU^ Williky 1 Leonie — * 



0. 



V« Amt» K« E.9 üb* Entwickelan gsgeCbhiciite der 

Thiere.lrTh. 1981297. 
BfOMBtoatf J. A* B*^ TraTeli in Buenos -"^Ayres and the 

ediecent prorincee. 190» 2l$* 
B€g0muuui^ Fr«» Blumen von der Saale* EB« II41 911« 
Biographie der Aerzte ; aus dem Franz. mit einigen 

Zurät'zen von A. F. BrUggemanm. In Bds is H« EB« 

118« 941« 
6laudf P« I tieuo Unterfuchangen üb» den Croup od. die 

Laryngotracheitis ; aus .dem Franz« mit ZuQltasen 

Ton A. CUmens. 193, 262. 
Sr^cÄ, J. N* Jof«9 üb. die Trommelfucht des Rind- 

XU Schaf Tiehes« binCchtl. der dagegen angeftellten 

Verfucbe der Entleerung der Gasart aus denL EB* 

»l^f 895- 
BrMgg^mamm^ tL.¥.^ f* Biographie' der Aerzte« 

Cküveau^ A., Code Foreftier, expliqui par les motift 

et la discufCon. EB* 1 19 , 95a 
CUmeuSi A.t f« P* Blaud. 

D. 

Lytrmotn; Jac., Dispntatio theol. inaug», exfaibensGoI* 

lectaneomm criticornm ia Mot* Teft* partem prio* 

rem — — EB*'lf6| 921. 
Dezeifnerii^ £• Dictioonaire hift. de la medecine — * 
Pictionnairehiftoriqoe de la medecine ancienne et mo* 

dorne — * par MM* D^z^imeritj 0//ii;<e#*,et Raige'^ 

Del0rm9^ Tom* I. Part* I* EB. Il8r 942« . 
Dietrich^ F* G«, Handlezicon der Gärtnerey und Bo* 

tanik — ir Bd Abama bisChryfantbemum. Ig2, 175,. 
Üorow^ Dr*, Etrurien u* der Orient; nMt Ai6. Tkor^ 

wakifens DarftelL der l8fl8 entdeekten etrnr* Altert 

Üiümer* 18I9 161« 
-«• ^» Notice lur lä collection de Tafes, peints ol au« 

tres moiiumens de Part ^trusqne — par ßnaaZ-Re* 

ckette. I8l> i6l« 
-^ •*— Notizie intorno alouni rafi etruscbi *^ tradu« 

zione riYedota dal CaYaliere Luigi* l^l, l6l« 



Erzählungen zur Untorbaltung n. Belehrung^ nach Att 
der Sc^tof* Erzählungen* EB. 1191 952. . 



F. * ' 

Fantafie-BlüAen, neqo, od. Auswahl tiniger franz., 
ital. u. fpan« NoTellen — aus den Urfprachen über- 
fctzt von h Ch. Petri. 2 Bdofaen.' iSs% 198. 

Fr4M2f Agnes, Parabeln* igi, ifig. 

V. freykergy Mait, Gefchichte der baier* Landfttado 
«• ihrer Verhandlungen* i «• 2r Bd* 193 , 257. 

G. 

CemB^g^ A* Fr* L.« die Ichott« Nationalkirche nach 
;hrer gegenwärt* innem u. aufsern Verfaffung* Mit 
'einem Vorworte von A. Neamder» 200, 313* 
Gero(fi K*i Bar«, f* A. Greifen von yignyJ" 

th Gßrsdnfy Wilfadmine} die Armenierin od. der 
Schiffbruch an der Küfte Irlands. 2 TUe* 198» 3P3« 

c^ GoetXB , P» I f. Stimmen des ruff* Volkes* 

Grahbe^ Don Juan u. Fauft* Tragödie* EB« fll» 88}. 

Grieskaeh^ J. Jac*» f. Teftamentum nor, graece. 

Gutrike^ H.E.F., Aug. Herrn. Francke* Denkfcbr* zur 
Saecttlarfeyer feines Todes* EB. II4i 909. 

H. - 

Hmiingtty W., Anfangsgrihide der Mineralogie; zuni 
Gebr. bey Vorlefungen* 192 » 253. 

Heldentum u* Weibertreue, od* die Weiber auf Weins* 
berg; romant* Erzählung de^ Vorzoit* EB. Jir, 
888. 

Herbart, J*Fr*9 allge«. Metaphyfik , nebft den Anfsn. 

> gen der philoloph« Naturlehre. Ir hift. krit* Th«. 

183 > 177- 
HerhokLt^ J* D.» Oratio quam ad fettam femicirculart 

C F« Sckumaokeri celebrttndum *— l85> 199* 
V. Holtet 9 K«, Lenore; vaterländ. Schfp« mit Gefang« 

öOO, 319» 
V. Houwald , E. , Bilder für die Jugend« I u. 2r Bd. 

EB* 114) 912. 
Huher^ Amaliat häusliche Qemälde in Briefen. 182, 

176, 
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Jrvii§g , Wafb. , t Hiftory oF the Life and Voy ages of 
Chriftopher Columhus\ in 4 Voll* I89) ^^ö- 

— — die Gefchichte des Lebent u. der 'Reiten Cbri- 

' ftoph's Columbus; aus dem Engl, mit Anmerkk. Ton 
Pb. A. G. 9. Meyer in 4 Bden. 1 89 • 326« 

Julius^ N«H.f Vorlefungen üb« die Gefängnirskunde» 
od. über die Verbefferung der GefängniCfe tt« littl» 
Befferung der Gefangenen — 185» 193* 

K. 
Kraufe » C. F. Tb* , L U. Cb^ MoekL 



Lameth , A* , Hiftoire de rACfembl^e conftituante. 

Tom. I. 194, 165. 
LangUf Ferd., les oontes du gay fgavoir. Balladea» 

fabliaux et traditions du moyen äge — 199, 305. 
Lauiiy Fr., Auswanderung > Schickfale u, Heimkehr, 

Roman. 1 u. 3rTh. 198) 304. 
— — die dritte Liebe. Roman« I u* 3r Tb« 1 94» '273. 
Wiederklänge Ton Leben n. Kunfu 3 Tble. l8St 

197. 
v.Ledebuhr^ L«, das Land a« Volk der Brudterer; als 

▼ergleicbende Geographie älterer u« neuerer Zeit« 

195» 273. 
Leonie » das weifse M&dcbea ; ans dem Engl« von W« 

Alexis. 185« 199* 
l'tiigit Ca?al« t f. Dr« Dorow* 

M. 

Hende^ L«» Beobachtangen u. Bemerkk. ans der 6e* 
burtsbulfe u. gerichtl. Medicin« t — 3r Bd« £B« 
120, 953. 

Menzel^ W., die deutfohe Literatur« 3 Bde« I86| 301. 

Vr Meyer ^ Ph. A. G., f« Wafh. Irvings 

Moehl^ N. Ch«! üb. die Varioloiden u« Varicellen; aus. 
dem Latein. Ton C F. Th. Kraufe» I90, 238. 

Monkeimer^ C. H. 9 Ehrenpforte des Protefiantismus, 
od. welche Gründe bewogen mich) röm« katholifch 
zu werden — EB. 112, 893* 

Mufterblätter des Herder», Runftinftituts. 184» 19c« 

niythologie der Fe§n u. Elfen; yom Urfprange diefes 
Glaubens bis auf die neueften Zeiten. Aus dem 
Eng4. Yon O.L.;B.Wolf/. i u. 2r Th^ EB. 109, 865. 

• • • > 

Napiersky^ K« 60 L J. F. 9« Recke* 

de Navarete^ Doti M. F*» Relations des qnatre voyages 
entrepris par Chriftophe Colomb pour la decouverte 
du Noureau Monde — traduit de Pespagnol -^ 
3 Bde. 189» 327. 

O. 

Olliüiery f. Dictionnaire bift. de la m^deoine — 



Teltj L« et H. Rkeinwald^ Bibliotfaeoe concnonatom« 

Sectio L Vol. I. Auch : 
i*i- — * — • Homiliarium Patriftionm — VoL L FaCß. L 
EB. I30» 959. 

— — — bomüet. BibUotbek« ifte Folge IrBd. Audi: 
«-*«-*-*— Homilienlammlung aus den erften 6 Jabrbb« 

dei'cbriftL Kirche. inBds is Hft« EB. 12O9 959> 
Petrin i. Ch.) f. neue Fantafie*-Blütben« 
Phillipps^ G., engl. Reichs- u. Rechtsgefcbichte f«t 

der Ankunft der Normannen im J. 1066 n. Chr.Ge* 

bort* 1 u. 3r Bd« ES. 11^, 926. 

— -— Verfuch einer Darfteilung der Gelicbicbte des 
Angelfächüfcben Rechts. EB. Il6, 926. 

PüUenbergj J.» Rhetorik- für Gymnalien u. angehende 
Redner, mit bef. RückCcht auf prakt« Beyfpiele. 
EB. 117, 936« 

R« 

Radclifff Mifs Anna» Novellen: der lliurm von 
Aofta u. das fchwarze Schlofs; aus ihren neel^e* 
lafsnen Papiere^. 196^ 288« 

Raige^D^lorme , L Diotionnaire' bift« de 1« mUe- 
eine — 

Rao^l-^Rochettef f« Dr. Dorow* 

— — - Monumena in^dits d'antiquit^ figoree greeqnet 
^tnisque et romaine -^ II Voll« I et 3 Livlr» I81f 
166« 

9. Recke ^ J. F., n. K. E« ^apiersky^ allgem« Schrift- 
foeller- u. Gelehrten -Lexicon der Provinzen Li?.* 
Efth.- u. Kur -Land« irBd. A — F. EB. 112, 889- 

ReimnitSf F. W« , die Zauberinfei ; romant. Gedicht n« 
lyrifche Gedichte. EB. III, 886* 

Rkeiüwaldy H., f • L. Pelt. 

Sachs j Alb«, grGridl. Darftellung der gebr3iichlichltea 

äufsern Heilmittel in tberapeut. Bezüge. Ir Tb« phar* 

maceut. Heilmittel. 187 1 ^^^* 
Scharr er ^ W.» kaufmännifcher Schreibineirter« l84i 

190. 

Voirfchriften. 3 Hefte. 184, I90. 

Sckoppe^ Amalie, geb. iFeifef Waldemar. aTble. f85« 

»97- 

Schumacher f C. F., f. J. D. Herholdt* 

Sinngedichte» Ein Hundert» von Gr. •« EB.. 113, 896« 

SmetSj W., kurze Gefchichte der Papfte« 2te verb.-, 

Aufl. I — 4sBdchen. 192 9 250. 
Steinwender ^ G. L., Chriftus Dens in V«T. libris bifto* 

ricis; Particula prior. 192 « 256. 
Stimmen des ruff. Volkes in Liedern; gefemmelt n. 

fiberfetzt von P. ü, Goetze. 199, jcg. 
V* Stofck^ A.W,f Verfuch einer Pathologie a« Therapie 

des Diabetes mellitus. EB. 119,94s* 

T. 

Teftamentum novum graece. Ex recenf. Joi Jac. Gries' 
baekä cum felecta leotionum varietate. Pare*!. Cetil.) 
Edit« nova» non tarnen lautata. EB. IIS 9 913« 

Thor» 



Tkorwiddf^n^ f. Alb. i Dr.Dorow» 
Uakndor^y K. P, E. r Aeftbetik oA Lehre wn der 
Wehanfchaonsg u* Kunft; I u. ftr Th* I9ii'fi4I* 



V. yi^ny^ A«, ein q- Mars od. eine Verfcbwörung un* 
' ter Ludwig XIIL Aus dem Franz. Ton K. Baron 
Gero//. -^ThU. 194» 371« 



U. 



üeber den Seelenfrieden; den Gebildeten ihres Ge- * r tt ,1 #• 

fchlechts Rewidm. von der Verfalferin. 30 ^uH. Weiber, die, aiuf Wemsbcrg L Heldenfinn u* Weiber- 

184. 191- ' ' ' ' ''^"'• 



y. 



Verbandlangen, neue« d«r Sobweiz« gemeinrnOt«. Ge« 
Cellfoh. üb^ Ersiehangsweten» Gewerbßeifs u. Ar- 
menpflege. 4 Thle. Auch : 

— der fcbw. gem. Gefellfoh. I4—I7r Be- 
richt. EB. 113, 902. 



Wenn^ K«, Erwin; Novelle. I85, 197. 

White^Sy Jof. B1., Rechtfertigung feiner Beleuchtung 
des röm. katbol« Glaubens; aus dem Engl., nebft 
des Vfs Gefch. der fpan» Reformation 11x1 i6teA 
Jahrb. EB. II3, 897* 

Wolff^ O. L. B. , f. Mythologie der Feen — 



(Die Simune aller angezeigten Schriften ift 72.) 
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- Bef&rderungen und Ehrenbezeigungra, 

Bachmann in Jena 97, 789« Bergmann in Göttin- 
gen 97, 788. Boecking in Berlin 97, 787* Boemer in 
Greifswald' 97, 788* Bornemann in Meifsen 97, 789* 
Braun in Bonn 97» 787* Buniakowski in St. Petersburg 
97» 79^* <*** ^o*^^'* ^^ Breslau 97, 787. Eichhorn in 
Göttingen 97, 788. Ennemofer in Greifswald 97, 788« 
Frähn in St. Petersburg 97,. 789« Grimm^ C W'., in 
KafTel 97, 790. Grimm 9 J-, in Kaffel 97, 790. Gräter 
in Ulm 97, 790. Günther in Leipzig 97, 788- Hamel 
in St. Petersburg 9.7» 790. Hafe in Leipzig 97, 788. 
Heinrigs in Köln 97, 788* Hefs in St. Petersburg 97, 
790. Hu/eiand in Berlin 97, 787. Kraufe in Hanno- 
Tcr,97, 788* Kühnoel in Giefsen 789. Kupfer in St. 
Petersburg 97^ 790. Lenz in St. P^ersburg 97^ 790. 
L^ndbladf Doinprobft 97, 788* Maurer in München 
97, 789. Uohnike in Stralfund 97, 790 Münck in Lüt- 
tich 97, 788 Oertel in St. Petersburg 97, 789. Oppelt 
in Pegau 98» 796. Oftrogadski in St. Petersburg 97, 790* 
Oüerbeck in Lübeck 98> 796. Rafchig in Leipzig 97^ 
788* Sauer in Breslau 97, 787. ScheUenberg in Wies- 
baden 97, 787* Schmidt in St. Petersburg 97, 790. 
Seyf/arth in Leipzig 97, 788» v. Siehold ^ El., in Ber- 
lin 97, 788. Stoiber in Aft 97, 788- Weber in Frank- 
furt a. M- 98, 796. Wetzer in Freiburg im Breisgaa 
97, 787* Wigand in Giefsen 97, 790. 

Todesfälle. 

0. Abel ßus Stuttgart zu Schorndorf 95, 771. Bava 
in Turin 95, 773. Darigot in Bayonne 95, 772. Ecker 
ZVL Preiburg im Breisgau 95, 772. Erhardt in Heidel- 
berg 94, 762. Vanzer in Hersbruck 95 , 770* Fkilipp 



in Berlin 95, 770. Schärer in Boemplitz b. Bern 95, 
770. Sömmerring in Erfurt 95, 772. Zohrab in Mar- 
leille 95, 772. 

■ -^ * 

Univerfitaten , Äkad. u. and. gel. Anftalten. 

Bafel f Univerfit., Verzeichnifs der Vorlefungen 
im Winterbai bj. 1829 bis 30 u. der öfFentl. gel. Anftal- 
ten 91, 737. Breslau 9 UniTerflr.) Verzeichnifs der 
Vorlefungen im Winter femef ter 1829-^30 u. der be* 
fondern akadem« Anftalten u. wiffenlcbaftl. Sammlun- 
gen 89» 721. Freiburg im Breisgau, UniTerfit«, Verw 
zercbn. dei^ Vorlefungen im Winterbalb)« 1829-^30«' 
92, 745* öiefsen^ Univerlk., Verzeichnifs der Vor* 
lefungen im Winterhalbj. 1829 — -30, u. der öiFent). 
gel. Anftalten 88» 713» — — Forftlehranftalt, Verzeich- 
nifs der Vorlefungen im Winterfemefter 1829 — 30. 
88f 719- Heidelberg i UnirerCt., Veränderungen im 
Profefroren-Pierfonale« neue Ernennungen*, vollen- 
dete Aufhellung der Bibliothek im neu errichteten Lo- 
cal, Special- u. Gefammtzah^ der Studirenden wäh— 
rend des Sommercurlus 94> 762. Leipzig y UniTerlit« 
Beck*s 50jähr. Lehrerjubiläum, Einrichtung eines neuen 
UniFeriitatsgerichtes, beabfichtigter Neubau des Uni- 
verütätsgebäudes , Zahl der Studirenden, neu einge- 
tretne Lehrer,. Gehaltszulagen, Wendt^s Abgang nach 
Göttingen, DifferUtt. 94, 761. London^ gel. Gefeiirch.» . 
die Oriental Translation Committee, Zweck derf. u.' 
nähere Nachrichten über Iie 98) 793« Marburg, Uni- 
Teriit«, Chronik vom akad. J. 1828 — 29, Geburtsfeft* 
Feyer des Kurfurften , Prorectoratswechfel , abgegang» 
ne umänderen Stelle getretene Profefforen, Privat- 

do« 



doeeotm, «rthmke Doctorw&rdm von d«r lurire., 
dicin, u. pUlofoph. Facuhät , Zahl der Stodirtnden 95 ^ 
769. Tübingea^ Unirerlit.^ VerieichniCi der Vorleluii- 
gendaf, im Winter I8a9 — 30. 90# 7^9* 



Vermifchte JNadirichteiu 

* ^ • 

EyiümMi in Berlin jojähnAinl^uliilion« nilmre 
Naebrio^t darüber 97^ 787. Hahmmmmmm*$ in OHlicn 
50jäbn Doetorjübiläinn , aiuf&farl. Befohwihi dieler 
F«y«r 97, 78f, 
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« 

Ankündigtmgen von Autoren. 

Vogetf das Leben der Giftinörderin Gefdie Mar» 
garethe Gattfried ^ geb. Timm — 96» 778» 

Aflkfindigujigen vcm Buch- nnd KanfÜiSndler& 

Amelang in Berlin 9J, 790. 99» 802. Anonyme 
Ankünd. 92, 749- 93» 750. 94« 764. 9^, 777- 9& 795- 
BaedeAer in Effcn 93, 753- 755- 96. 777» Bornträger, 
Gebr., in Königsberg 98, 799- Caoblach in Leipzig 9I» 
741. 9a» 75»* 93*753* ßtfmm/er in Berlin 94, 763. 
Enslüt in Berlin 9S, 773- FerAar in Gielsen 94, 766. 
97» 791 • 99* 801. Fleifcher^ G. , in Leipzig 93t 757* 
Franklin u. Comp, in Berlin;;^9, 803. Fraa^ea n. Gra/ie 
in Stendal 90» 734- 9». 751- FnV/a in Pirna 90, 733* 
Cebuuer. Bucbb. in Halle 89» 7^7« 91» 7I4* 95» 774- 
98» 797* Oofohorski in Breslau 96, 78 !• Hartknock in 
Leipzig 99* 804. Haubenftridur u. v. Ebner in Nürn- 
berg 95, 771. 96, 783- Henning in Greiz 94, 765. 97, 
790. Herbig in Berlin 95» 775- Hirfchwald in Berlin^ 
96, 778. Hoelfcher in Coblenz 94, 767. Hofbuchdr. in 
Altenburg 96, 78 1. Hofbachdr. in Weimar 98» 798* 
Kaifer in Bremen 94, 767, 96, 778» Korn^ W-G*, in 
Breslau 97, 79a. Kümmel in Halle 90, 733- Literatur- 
Compt. in Altenburg 93, 758- 96,7«3* Lacö^/ar.Bttchh. 

in SualfüTid 88» 7^9- 89> 7^7- ?i»740. 9^,750. 93» 
757. 94, 764 Mauritius in Greifswaid 93, 758- Max 
u. Camp* in Breslau 99, 804. Meyer. Hofbuchh. in 
Lemgo 96, 782. Naft. Buchh. in Ludwigsburg 96, 73«. 
Orellj FüftU u. Comp, in Zfirich 90, 735. OfswaldPs, 
TJniverlit. Bucbb. in Heidelberg 90, 734. 92 > 747» 
Tertkes von Hainburg 94, 763. Romen in Emmrich 
93» 753- Schaub in Dülfeldorf 93, 756. Schumann^ 
Gebr. , in Zwickau 9a, 749- 97» 789* 99» 8oi. SehAj^^ 
pel. Buchh. in Berlin 94 « 766. Sckwetfchke u. Sohn 
in Halle 90, 735* 9«» 751* -^'««^ J<>*»* Adam 96» 
784. Teubner in Leipzig 99; 803. Uwrerfitäts- 
Buchh. in Königsberg m Pr. 97, 791. 99» 805. Vo/t^ 
L., in Uipzig 88, 720^ 91» 739* 93» 757* 96, 779- 



Waltkern Hofbncfak in Dresden 90, 731. IF#&«r. BoiUii 
in Manoban 94 , 765«' Wlem^rack in Leipzig 90, 733. 
9a# 74a. 93t 754* ^offf. Bnahh. in Augsburg 94» 7^, 

Vertnifchte Anze^eöi 

Amtom, in Halle Verkaufsanerbiaten Yon h^kirmmft 
moHumenti Etrnf. d. Gatleria ^mericm^ auch Müa(fiah 
C09^i bibiiotkecm •— 95, 776« Auction von B&chem in 
BerKn, DoubUttem der Kgl. BibKotkek 4laL 89» 728- 
— • von Bachern in Braunrehweig 981 80a — tca 
Büchern in Bremen, RickU/^feke 94, 768« ** n>a Ba- 
chern in Halle, ^ Fritfck*fcke q. a. 90,^ 736» Boffmmge^ 
Vater, von Paris u. London empfiehlt den Fraamun 
auslftndt Literatur leine Buchb«, 'wegsa Gefchähsuber* 
nähme (eines Sohaea Ai Boffamge in Leipzig, «ur beben 
Commiflions-^Beforgung 93, 760« Erkard in Magd^ 
bürg, .Rage eines Plagiats gegen eincii Ungcnamitai 
96, 784« Haubenftrieker u* «• Ebn^r in Nfimber^ 
Neuefte Karte Ton Eurbpf 97 , 793* Hermmmn, Badiib 
in Franhfurt a. M., Verzeichnib ron im Prtäle heran« 
tergefetzten BOchem 91, 742. Hugo DomMasU &mmtL 
Wer)ie erfcbeinen zu Rem in einer neuen Ausg. in 
12 Folianten 981 80a Jaoobu Runftb« in Berlin^ Ver» 
fcauFsanerbieten einer Tollftlnd« Kali^der«* SammL 
Ton Ckodowieeki 95, 776. Middeldotpf in Breslau ^ C 
THaiaar daL Rdtger^s in Magdeburg Empfehlung der 
Haj/e. Schrift: Anflehten non Vnterricht m, Bildung dim 
Jugend in Oifentl. Lehranftalten in kl. Aufbtzen n. Re* 
den 90, 732. Sander. Bucbb. in BerKn , herabgefetzter 
Preis der Pracht - Quart - Ausgabe der Ramier. poet. 
Werke 'in 2 Bden 94, 768- TkeinePs in Breslau Ab- 
weiTung eines nichtigen Verdachts, nebrt Middeidorj^s 
n« Unterkolzner*s Zeugniffen gegen Braun*s fn Bonn 
Scfamflhfchrift 99, 805. Unterkolzntfr in Breslau L Tkei^ 
ntrAut» Vogler in Halberftadt,, bey ihm n« in allen 
Bochh» EU habendes 8te8 Verzeichnis Ton gebundmnen 
Bachern mit beygefetzten Preifen 92, ,753. V^gt m 
Ihnenau, herafogefeute BOofaerpreife 93, 75g. 
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denjenigen biblifcben Schriftftellern ^ welche 
ungeachtet der fcbätzbaren RorenmOller'fshen Scho- 
llen noch immer wefentliche Schwierigkeiten dar- 
hieten und einer erneuten Aufklärung von Seiten ei- 
«es durch phiJoIagifche und hiftorifche Gelehrfam- 
k€it, fo wie durch exegetifches und kritifcheÄ Ta- 
lent dazu berufenen S chri flau«; lege rs entgegenfehen, 
gehören ohne Zweifel die kleinen Propheten, und 
unter denfelben vcrI'zugs^veife die fchwierigften unter 
ihnen, Hojeas und Zacharias, Die beiden vorlie- 
genden Commentarien enthalten beide die Erklärung 
deserfteren: aber keiner von beidon Vff. dürfte Wnen 
Beruf zu einer folchen Arbeit durcli das GeJeiftete 
irgend gerechtfertigt haben ; keiner von beiden- hat 
das bis jetzt hefte Halfsmittel, die KofefimQiler'fchen 
Schollen, erreicht, gefchweige abertroffen; keiner 
yoo beiden befitzt eine folche Kenntnifs der femifi- 
fchen Sprachen, dafs er (ich nur überall vor Mifsgrif-« 
lea za riQten, gefchweige neue Aufklärungen zu ge* 
bea kn Stande war 5; 

Nr. 1 ift fichtbar mit gröfserem Fleifse verfafst, 
während bey Nr. 2 Oberall eine gewiffe FlOchtigkeit 
hervortritt : dieferFleifs ift aber dem Buche feiten von 
Vortheile, da er nur auf das Anhäufen nicht zur Sache 
geboriger Dinge ^ und auf die Vermehrung der Bo^en* 
zahl gerichtet ift. Rea erinnert fich, dafs derJ^erteger 
diefen Commentar in feiner Anzeige als. einen echt-^ 
-wangeli/chen anpries. Statt diefes fo oft und 
hier fo lächerlich gemifsbrauchten Modewortes 
wünfchteRec. ihn lieber einen Ä:alAoK/b/i^n^ nämlich 
einen allgemein zu empfehlenden und brauchbaren 
.nennen 2;o können, was aber freylich nicht der 
Fall ift» 2war mufs bemerkt werden, dafs der 
Vf. fich (Vorr. S.'Xilu. XIV) ziemlich befcheiden 
ftber feine Arbeit äufsert, und f}e mehr eine populäre 
thht unvfarCTendere Kenntnifs der femitifchen Spra- 
chen unternommene nennt: aber Rec. möchte behaup- 
ten, dafa eine folehe überhaupt gar nicht notb khat. . 
'A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



Die Einleitung , die dem Commentare vor- 
angeht und nicht weniger als 139 Seiten einnimmt; 
,Zerfällt iny^cAs Abfchnilte, wovon der ^r/?^ ( S, 1 bis 
13.) de hißoria H, eiusuue temporis öberfchrieben ift, 
Dafs Hof. dem Reiche Ephraim angehört habe, fol- 
gert der Vf. (S, 3.) nach Manger*s und Rn/enmüiler^s 
Yorganffe aus dem Inhalte und der ganzen Anlage 
feiner Orakel. Man könnte dafür einen Beweis aus 
der l^telle K. VII, 6 herleiten, wenn man iilierfetzt: 
„anxTage unjeres Königs {des Israel, nämlich) er- 
kranken die Fürfteii sin Weingluth;" aliein wahr- 
fcheinlicher erklärt man nach den Accenten die er- 
ften 'Worte als Hede der Feftfeyerriden „ es ift unfe- 
res Königs Tag." — S. 5 ff. fucht der Vf»die pröphet. 
Wirkfamkeit des Hof. chroriologifch zu befiimnien, 
wobey er auf die Differenz zwifchen dem Tode."? jähre 
Jerobeam^s 11 und dem Regierungsantritie feines 
Sohnes Sacharja , und auf jene zwifchen der Er- 
mordung des P^kah und dem Regierungsantritte des 
Königs Ho/ea RückGcht nimmt; auch nee. geht auf 
diefen Punkt etwas genauer eln,-da ihn diehei'rfche»ide 
Annahme eines Interregni nicht befriedigt. Jern 
beam U. kommt im löten J. des Antazia (2 Reg. XI V, 
28) zur Regierung; nun regiert Am'dzia 29 J, (2 Weg, 
XIV, *2), fol^^iich beträgt ihre gleichzeitige Regie- 
rung 14 J. ; Ufia folgt demnach leinem Vater Amazia 
im 15ten J. des Jerobeani wnd ihre gleichzeitige Re- 
gierung beträgt 27 J. (denn 14+27 = 41, die Regie- 
rungszeit Jerobeam's» 2 Reg. XIV, 23.) Her Vf. der 
Bücher der Könige machte aber (K. XV, 1.) den 
Fehler, dafs er AJarja (U(ia) im 27fren J. des Jero- 
/beam (anftatt im löten) König werden läfst, mithin 
drtfynchroni/iifcheJjM beider Könige fetzt, x^to er 
die Zahl der Jahre angeben follte, welche Jerobearti 
vor Ufia voraus hatte. Hatte aber einmal der An- 
nalift bey der Angabe des Regierung.sanfanges üfia's 
um 12 J. fich verrechnet, fomufste er fich noch mehr 
bey dfer Beftimmung verwirren, in welchem Jahre 
des Ufia Sacharja zur Herrfchaft gekommen fey. 
Nach feiner Angabe (Kap. XV, 1. wonach Jerobeam 
und Ufia nur 14 Jahre gleichzeitig regieren ) follte 
Sacharja. feinem Vater Jerobeam im löten J. des 
Ufia folgen; diefs fehlen ihm aber doch 2u wenig 
und darum läfst er (K. XV, 8.) den Sacharja erft im 
aSften J. des Ufia (anftatt im 28ften) König werden. 
So hatten demnach die Chronologen entweder ein 
11 oder gar 24jähriges Interregnum; ein lljähriges, 
wenn fie nach K. XIV, 25 zählten und K. XV, 1 
itülfcbweigend fibergingen, ein 24jähriges, wenn ße 
nach K. X V, 1 fich richteten, ohn^ K. XIV, 23 zb 
JMrQckOphtigea 0«gdn- die Annahme eines, folchen 
Ss In- 
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Interregnums liStte aber fchon der Umftand mif^ 
trauifcb machen Tollen, dafs Jerobeani IL lange und 
kraftvoll regierte, fo dafs fein Sohn gewila den 
Thron ruhig befteigen konnte {cf. 2 Reg. XIV, 29.) 
Andere, wie Pefavtus und zuletzt Hr. St. foUten die 
'Xücke mit Kflnfteleyen (letzterer nimm^ an, dafs 
Ufia im 5ten Lebensjahre zur Regierune gekommen 
und bis in das 16te unter Vormundfcnaft gewefen 
fey,) die 52Regierungsiahre feyen alfo von feinem 
6t en Lebensjahre (vom 15ten des Jerobeam), nicht 
vom löten (vom27ften des Jerob.) zu zählen, (da- 
gegen vgl. man 2 Reg. XIV, 21. und XV, 2.) Jene 
raliche Rechnung des Annaliften, siach welcher er 
den Sacharja in das S8fte J. des Ufia (ftatt in das 
S8ftp) fetzt, mithin 10 Jahre überfpringt, wirkte 
bey der fynchroniftifchen Anordnung befonders auf 
die Zeitangabe der judSifchen Könige zurQck, die 
dadurch einen Vorfprung von etwa 9 — 10 J. er- 
hielten. Die Verwirrung wird bey Jotham Gchibar, 
deffen Chronologie zuerft wieder nach der Zeitfolge 
der Israel. Könige beftimmt wird (2 Reg. XV,. S2.) 
I4ach Kap. XV, 50 foll Hofea den Pekah im|20ften J. 
des Jotham getödtet haben , -während (v. 23.) die Re* 
gieruneszeit des Jotham auf 16 J. beftimmt wird und 
aus Jet. Vil, 1 erhellt, dafs Feiiah noch gleichzeitig 
mit ^Aa5 herrfchte; weil die Zerfiörung Samarlens 
ein feftftehender chronologifcher Zeitpunkt war, 
mufste der Regierungsanfang des Hofea (Kap.X VII, 1.) 
in dSs 12le J. des ^has gerückt werden, während 
er nach der vorhergehenden Zeitreibe in das 410* J. 
des Abas fallen follte. Esift daher willkflrlich, die- 
fe chronol. Verwirrung fo aufzulöfen, dafs man ftill- 
fchweigend das 20fte J. dts Jotham als das 4te des 
Abas fetzt und zwifchen der Ermordung Ats Pekah 
und der Thronbefteieung des Hofea wiederum ein 
Interregnum von 8 Jahren annimmt. — Die Zeit 
min , in der H. als Prophet wirkte, beftimmt Hr. 5/. 
( S. 5.) alfo : — ^j vaiicinatus ejl paulo po/t obitum Je^ 
robeami IL usque ad eooeidium Samariae {quod utrum 
viderit necne incertum r/2), Jhatium circiier quinqua" 

finta quinque annorum. " Wenn wir das letzte J. 
erobeams (das 28fte des Ufia) als Anfangspunkt an- 
nehmen, fo bleiben fOr die öforige Zeit des Ufia 24 J.» 
16 J. unter Jotham^ 16 J. unter Ahas und etwa 1 bis 
2 J. unter Hiskia , im Ganzen alfo 57— 58 J., wel- 
che Berechnung genau zu dem Inhalte der Orakel 
pafst (wie wir fogleich feben werden) und an der 
Echtheit und Genauigkeit der Ueberfcbrift nicht 
zweifeln läfst. Ro/enmütter macht bey diefer Be- 
rechnung einen fonderbaren l^ecfanungsfehler; er 
beftimmt (nach 2 Reg. XV, 1) die Gleichzeitigkeit 
des Jerob. und Ufia auf 14 J; und fchreibt diefe 14 J. 
dem Hofea an, anftatt diefelben von der Obrtgen Re- 
gierungszeit des Ufia abzuziehen und den Reit (58 J.) 
dem Hofea beyzozablen; nach feiner Berechnung 
konnte er {Prgoem. in Hof. S. 26.) fcbreiben : „Quo^ß 
prifda oracula edidii H. extremis imperii Jerobiuimhi 
annis, ulüma muiem ineunie Hiskiae regno, pef^ 
quadraginta fere otuum prophetam ißumegiffe 
^rr conßaV\ {hmni c^loukm non /um uffecmm^ 




klagt Hr. St. S.6.)^ während eine ri ^ 
nacn jener Angabe im B« dejr Könige 71 — 72 J. dem 
H. zuiheilen mufs. — Wir lafRen auf diefen erften 
Abfchnitt der Eiol. den vierten folgen, der einen 
Verfuch enthält, die einzelnen Orakel abzotheilen 
und fie chronologifch anzuordnen (zur leichtereo 
Ueberficht ift S. 469 — 472 eine chroool. TabeUs 
beygefCIgt.) Der Vf. geht von dem unrichtigen Gmnd» 
fatze aus(8.69), oracuIaH. olim difperja Xeriun 
demum collecta effe; es foll diefs bewiefen wer- 
den einmal aus dem argumentum t fileniio, weil 
nichts von jenem Kriege der mit den Syrern ver<* 
btlndeten Israeliten gegen das Reich Juda (2 R^. 
XVI, 6. Jef. VII, 1.) bey Hofea eu lefen fey und dook 
fo manches Andere die Z^itgefchichte betreffende 
von demfelben berührt werde, ui autem haee lacunü, 
fahrt der Vf. S. 181 fort, in promtu eß, ita pbtra 
vaticinia temporum vi interire potuerunt. Ein an- 
deres ebenfo nichtiges Argument wird aas der U^ 
berfchrift hergeleitet; diefe erwähne vier judaifche 
Könige und nur einen israelitifchen;- daraus wird 
nun gefolgert, die Sammlung fey nach der Wegfbb- 
rung der 10 Stämme im R. Juda gemacht wordea 
(ähnlich Rofenm,, Prooem. in Hoj. S. 25«); allein 
foUten etwa 7 israeh Könige (von denen einige nur 
Monate lang regierten) nebft einem jnd. Köni^,^oder 

frar die 7 israeJ. nebft den 4 judäifchen in derTJeber* 
cbrift angegeben fejrn, oder ift es nicht klar, 
dafs unfere Ueberfcbrift fo kurz und zweckmatsig 
wie nur immer :möglich lautet? Wir 'lefen bey 
Hof. keine zerßreute Orakel, fondem fie bilden ein 
zuf ammenhängendes Ganze, das jedoch nicht inuner 
in chronol. Ordnung forifchreitet; allein gerade die 
Anlage des Ganzen läfst es nicht zu, etwa eine Um« 
ftellung der Orakel nach der Cfaronolo|pe zu wagen. 
Rec. findet es wahrfcheinlicb , dafs Hot lelbft die za 

' verfchiedenen Zeiten ausgefprochenen Orakel ia 
diefe Verbindung brachte, wodurch die Abtbeiluag 

«des Einzelnen (befonders von C. IV an) verwifclit 
wurde. -^ Hr. St. vert»ndet mit den meiften Ans- 
legem C. I — HI und fetzt diefelben in die eriten 
Jahre des Interregnums (S. 47^; allein C lU bangt 
nicht lo genau mit C. I. H znlanunen» als man ge- 
wöhnlich annimmt, fondern es ift gleichfam der 
zwevte Akt der fymbolifchen Handlung und möeht» 
die Zeit nach Ermordung des Sacharja ( C IH, 4.) 
bezeichnen, fo wie C. 1. II die letzten Jahre Jero- 
beams II. wegen des blobenden Zuftandes des Reidis 
(C H* 7. 10, worauf auch Hr. St. S. 45 aofmerklam 
macht) andeutet. Als einen zweyten Abfchnitt 1»> 
trachtet der Vf. C. IV, 1 ^ VI, 8 (ganz wülkarJichi 
da C. VI, 3 mit dem folgenden in genauer Verbio-* 
düng fteht) C. IV, 1 — V, Ö fällt nach dem Vf. in 
die erften Zeiten des Sacharja ; Rec. fetzt C. IV in 
dieZeit kurz nach Ermordung desScAoßi^ (C. IV,2J 
und C. V in die Regiemngszeit des Mmah€9n~(m$M 
vgl. 8. 13^ mit 2 R^. XV, 19.) in welche Zeit der Vft 
C. V, iO -- VI, 8 verletzt. Mit welclm* WiUkttf 
der Vf. zuweilen hiftorifche Betiefaiinnn enCfnc^ 
dATon eiJiige Bey^iele: C V, iO bm et: ,,dk 
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dorrten Jucla'& gleichen GrcnzverrOckeni " {qf.Deut. 
tlX, 14. XX VII, 17.) Wa« findet der Vf. hierin? 
,mulavit üjias — terminos regiae dignitatis, ubi 
ixäc /acerdotale officium adfociandi cor^lium cepit ; 
y*^\o fagte aber der Prophet anftatt, «iVd theils aas 
leCpect vor dem Könige und feiner Familie^, theils 
wieiiee iribuk pluribus cs^t^, guod de uno tantum 
|Vo valiät'' (S. 68. 267. 258.) Ebenfo findet. der Vf. 
hl .69.) in C V, 12. 13 eine Änfpielung auf den Aus- 
atz, des UGa (!): „eleganter illaeimagines pwgunt, 
ibi foctidorum ulcerum U. leciorem commonefieri 
tocißimawrimus.^ — . Von C- VI, 4 — XU macht 
ler Vf. keine Abtheilun^, fondern fieht darin ein- 
;elne Fragmente (S. 70. j. Fälfchlich combinirt er 
j. VI, 8 mit 2 Reg* XV, 25 fo, dafs er, annimmt, 
Peibaj^faabe mit Hülfe einer Anzahl Gileaditen den 
P^X;aA/aA ermordet ; allein dort ift der Sinn, dafs 
Pekah den P. fammt 50 Gileaditen getödet habe. 
lea findet in C. VI, das Cch an das vorhergehende 
tnfchliefst, keine biftorifche Beziehanj|. Bey C. VII 
greifet die ganze Situation auf die Ke^ierung des 
9q/ra (wie auch Maurer in f. Obferv, m H, 'vatem 
>emerkt), man vergl. befonders v. 11 mit 2 Keg. 
SL Vll , 4. Hr. St. bezieht nur v. 8 — 16 auf jene 
&eit; in v. 1—7 findet er hingegen mit mehre- 
'en andern Auslegern gefchildert , wie. der K. Pe-^ 
';ah/ah von Pekah ermordet wird (Hr. 5^ Ver^ 
teht C3^i9^fE7 V. 7. wiederum poetice pro nomine re^ 
l^is) C. Vill fcheint die Zeit des Menahem anzu* 
leuten» man vgl. v. 8. 9 mit C. V, IS und 2 Reg. 
tVyl9 (ebenfo Maurer und StuckY^ der Städte- 
lau in Juda (v. 14.) weifet auf Jofnam (2 Chron. 
LXVII, 4.) und C. IX fcheint der Regierung des 
Pekah anzugehören, nachdem (^. v. 13.16.) Tiglath- 
^üefar eingefallen war und die Galiläer we^eführt 
latte (wodurch der Prophet veranlafst wird, des 
Lphraimiten die Verpflanziing nach Aegypten und 
Ufyrien anzudrohen, v. S.)- Hr. St. möcnte (S. ß2 
ind 336.) v. 7 — * 9 Jierausnehmen und zwifcben 
r. Sund 9 des lOten Kap. verpflanzen, wodurch nicht 
riel gewonnen und die Eigentbßmlichkeit des Hofea 
eopfert wird. C. X fäQt in die Zeit des Kunijgs 
loUa kurz nach dem Einfalle des SalmanaJJur 
y. 14.) C. XI in die alTyrifche Oberherrfcbaft ( cfi 
r» 5. ) C. Xll, 2 zeigt fich das Schwanken zwifchen 
aegypten und AffyricH (r/ C VII, 11.); ia diefelbe 
beit gehören auch die beiden letzten Kapp., nur find 
liefe der Kataftrophe naher (r/. C. XIII, 13. XIV, 1.) 
'-^ Kürzer können wir uns bey den übrigen Ab* 
'chnitten der Ein). fafTen. Der zweyte ( de insenio ei 
ktdole vaiiciniorum H. S. 13^ — 24.) foUeine Charak- 
teriltik des^ Hofea geben , die aber durchaus nichts 
Charakteriftifches» fondern den unglücklichen Ge- 
langen von einer levis eifere idyllica Jorma (S. 14. 
10.) enthält , welche der Vf. bey Hofea finden will. 
Kudem kennt der Vf. keinen Dflterfcbied zwifchen 
Poefie uad prophettfcber Rede. Der Aiite Abfchnitt 
de argumenio vai. B.) verbreitet fich weitlSufig Aber 
ien Gdtzendienft und feine Cntftehung, über die 
tremung der beiden Reiche und 4i« "* *^"*' ' 
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Folgen derfelben. Der fünße Abfchnitt (de modo 
fcriöendi vatis obfervationes philologicae , S. 99) ent« 
nält grammatifche und rhetorifche Bemerkungen; in 
welchem Geifte? kann man an folgenden Beyfpielen 
abnehmen: „Occurrunt tD^ ufitato modo, nonnun^ 
quam t[^ modo adver/ativo, prae ceieris autem ^ eor 
acnivario modo, quo apud reliquos facros fcriptores. 
— T^im comparativam in omnibus vatis no/tn ima^ 
ginibus habet eaque de caufa centies obvium eß prae^ 
jiccum :p et 1»^ c. 7, 4. 13, 7 etc. (S. 101.) Maocima 
d\fjxx)uttas inefje videtur pariiculae caufali *)^ > quae 
multifariis mödis adhibetur.^^ (S. 102.) und Buf aiefe 
Art geht Hr.- 6V. die Obrigen Redetheile durch, um 
Beobachtungen über 'den Sprachgebrauch des Hofea . 
aufzuftellenl Der 6te Abfchn. endlich {de hißoria 
vatic. H. S. 129 -— 139) giebtdie öif/s^r^ Gerchichte. 
Die Hypothefe Ober die Sammlung der Orakel hat 
Kec. oben beleuchtet. UnvoUftändig und nicht^fa- 

fend ift dasjenige, was S. 136 — 137 Ober die alten 
Jeberfetzungen hergebracht wird. £in elenchus in^ 
/^r/>ri^/tfm wird nicht^gegeben, fondern auf den bey 
Rq/hnm. verwiefen , cui, »fetzt der Vf. hinzu» ea: meo 
certepenu literario nil addere habeo. Das VerhältnlEs 
des Vfs zu den Roßnmi Scholien wollen wir mit 
feinen eigenen Worten angeben: „Imprimis in iis 
quae ad hißtoriam interpretationis pertinent, 
fiabui ducen — Rofenm., euias '^ ßudium viam^^ 
mihi ila ftravit, ut ßaepenumero veßtigut eius fequi 
mihi in meam remßuffecerit.^^ ( Vorr. S. XlII.) Unter 
den übrigen Commentaren, welche der Vf. benutzt 
hat, vermiffen wir gerade den heften, den von Sam^ 
^H. Manger, deffen Auslegung auf den Vf. nur mit- 
telbaren Einfinfs gehabt hat, fofern fie in Rofenm« . 
Schol. benutzt ift. — Die lateinifche Ueberfetzung, 
die einem jeden Abfchnitte vorangeht , ift mit ficht*- 
bar^m Fleifse ausgearbeitet, leidet jedoch zuweilen 
an unnöthiger Umfcbreibung, wodu]:ch die Eigen- 
thümlichkeit des Propheten verloren ■ gebt. 

VTir wenden uns nun zu dem Cömmentare felbff« . 
Ehe wir aber zum Einzelnen übergehen , muffen wir 
vorerft die eigenthümliche Hermeneutik des Vfs. be- 
trachten. In der Vorr. S. X V heifst es : „ verba autem et 
commata itatractavi, ut eorumvisetfignificaüomagia 
e vatis ingenio, quam e critica disquifitione de 
eorum elymologia et analogia intelligeretur.^^ Der 
Vf. fagt alfo, er habe nach der Gefammtvorftellung 
das Einzelne erklart, fey alfo analytifch zu Werke 
gegangen. Wie gelangte er aber zu dem ingenium 
vatis, zu dieferGefammtvorftellung? doch nur durch 
die Betrachtung des Einzelnen? Wird aber nicht 
die (ubjective Anficht' an die Stelle des ingenium 
vatis treten , wenn das Einzelne unrichtig und will- 
kürlich erkannt wird? Ws9 Wird herauskommen, - 
wenn der Erklarer nach einer Vorftellong , ^ clie er 
fich nach oberÜichlicher Anficht von einer Stelle 

Sebildety die einzelnen Worte meiftert? Werden 
araos nicht willkürliche Conjeetnreh und falfche 
WorterkiSningen, dergleichen fich viele in die^egn 
CoBunentare finden« hervorgehn? 

Die 
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Die fymbolifche Handlung C. I» 2—9. 111, 1-^S 

verfteht der Vf. nicht als folche^ fondern macht 
den Propheten zu einem betrogenen Ehemanne. 
, Vates amaverat Gomerßliam .Diolaim, in matrir- 
nwnium eam duxerat^ Jusceperat ex ea libercs. — 
S^d anwre ejus indignajancti/fioium matrimonü vin- 
culum libidinibus violavcrat. Qua de re certiorjactus 
eam dintittit, F'erum et priJUnl amoris niemor et 
mifericordia commotus ad Uigraiani tuvorem redit — 
et iterati matrimonh cum ea reßituendi periculum 
fuscipit. " (S. 56.) Und diefes ,^Jfatum domeßicum^^ 
giebt dem Propheten eine Gelecenhcit, ,yVaticmia 
canendi ei ußis cß iUa occafione Tyrico modo ad dij-^ 
Jerendum de moribus et fatislsraeiitarumludaeorurtir- 
gue'' (S. 145.) Das Verfahren des Propheten aber, 
diefesybrnm domeßicuiji öffentlich zu machen und 
fogar den Namen feines untreuen Weibes zu nennen^ 
cntfchuldigt der Vf. S. 56 : „ Res ipfa plurimae parti 
oivium nota erat; ergo non erat, ijuod nomina JinlUr' 
laret.^ Der Vf. fpinnt diefert unglücklichen Gedan- 
ken nur weiter aus, nachdem Eichhorn (Einl; in das 
A. T. B. IV. $. 656.) die Vcranlaffung' dazu durch 
die Bemerkung gegeben hatte, hätte das W^eib je- 
nen Lebenswandel geführt, ehe der Prophet fie ge- 
heirathet, wie könnte fie denn ein treues Abbild des 
Israel. Volks feyn, mit welchem, als einem reinen 
und gehorfamen, Jehova fich verbunden habe 
(Jerem. il, 2.). Allein foll denn der Prophet das ganze 
gefchichtliche Verhältnifs Jehoya's mit feinem Volke, 
oder nicht vielmehr dasjenige, was er bey feinem 
Auftreten vorfand (C. 1, 2.), durch die fymbol. 
Handlung darftelien? und wie ift es möglich, dals 
Hr. St. jene Anficht, die dhnehin von einer richtigen 
Auffaffung des Propheten thums fo fehr entfernt ift, 
mit den klaren \\ orten C. I, ^ 3 züfammenreimen 
konnte?! Ebenfo unrichtig wird C. II, 4—25 als 
•in colloquium H. cum üxore (S. 58« 168.) genommen, 
anftatt den Uebergang der Symbolik in die Allegorie 
zu bemerken, worin nicht der Prophet, fondern 
Jehova das redende Subject; die Mutter nicht das 
Weib des Hofea, fondern das ganze Volk; die Kin- 
der nicht die Kinder des Propheten, fondern die 
Söhne des Volks , d. h. die einzelnen Einwohner, find. 
Noch unrichtiger wird C. Ill, 1 — 3 vcrftanden, 
y^enarratur modus, quoßfe cum uccore reconciliave- 
rit^ (S.61.) und fomit ift der Hausfriede (Jälus dorne- 
ßica) wieder hergeftellt (S. 194.)! Die Auffaf- 
fung als eine Parabel (fo der Vf. von Nr. 2.) oder 
^ als eine Allegorie (lo nofenm.) kann eben fo we- 
nig befriedigen; zudem macht der nicht ^allegori«- 
fche Name des Weibes Schwierigkeit ^ (dafür weifs 




und C3^.Vi^, als x>ua{ von n^;air, ^bezeichnet viel- 
leicht d^en Zuftand des israeL Volks, welches lieh 
von feinen Fürften und Herrn in jede beliebige 
Form prej/en Ueßs. [!!] So pafst auch der Sinn beider 
Namen zufammen, Gomer, die blrfallung, ift eine 
Tochter DiblaJMs, Israels, des wankelmüthigen*' 
S 56.). — Wenn ein Prophet, der d<m Volke ein 
Vorbild ift (Jef. Vlll, 18. 3LX, 8. Zach. III, 8), durch 
Symbolik einen Gedanken darftellf, fo kann diefs 
entweder durch eigentliche oder durch ^ng^ii-/« fym- 
bol. Handlung (welche letztere demnach nur durch 
die£rzShlung dargeftellt wird) gefchehen. Eine fol- 
cbefingirte lymboL Handlung (ein Beifpiel f. Jerem. 
Xlli, 1 *^ 7.) hält die Ikfitte z wifcben der eigentlichen 
fymbolifchen Handlung und der prophet. Vifion; d^ 
wir aber hier eine fo&he fingirte Handlung haben^ 
zeigt unter andern der fchnelk Uebergang in die AI- . 
legorie Kap. II, 4« — Kap. 1, 2 nimmt Hr. St. na<^ 
RoßenmüüersWorgznge *>3n als ein Subftant.j wo es 
anai Xiyo^i, wäre, aber warum Qberfetzt man nicht: 
Anfang deßßen, wasfprach — mit hinzugedachtem 
•luAM, nüt welchem bekanntlich dsLS vorhergehende 
Subft. in eio dem fiat. conftn ähnliches Verhältnifs 
treten kann; cf. Jerem. XL VIII, 56 ntn» tvx>v n^i>^, Jef. 
XXIX, 1. — Üäne völlig abentbeuerliche krklärnog 
giebt der V£ Kap. II, 2: von den Worten yjjj.'j xq nS:j; 
diefe werden nicht von dem Heraufkommen aus den 
beidnifchea Landern verftauden (man vgl. Zach. 
XIV, 16^ 17., wo v^«n nlnsttJo mit omü parallel ift, 
und T^v von dem Zuge in» das heilige i^and ans aen 
beidnifchen Ländern gebraucht wird). „I^eruni eniM 
vero, fagt der Vf., fubft. y^t;«'} ßaepius de ßtatu 
humili et de;preffo occurrit\ cf. Pf. 44, 26. Jef. 
26, 4. ö. 47, 1. Jer. 17, 13. Job. 7, 21. (welche Ver- 
wechslung des Jenßus mit dem ß^^ßcatus!). ifi 
adeo haec primaria [/] ßgnißcatio nominis r^M 

analoga arabl rad. [J^ff humilis fuit, imdr 

KJPji quicquid depreßßum et humile eßt{ntn' 

! rekehrt f das ^erb. ift abgeleitet), nh^ auteni non ao- 
um indicat aßcen/hm proprießc dioium, ßed omtam 
tropice augeri, creßeere, ßurßum eßferri^ 
V. Ca Deut. 28, 43. 1 Heg. 22, 55. (unfer y^W^^n) fie 
h. l. Jenjus eß: evehentur e miferia Jua ad 
meliorem rationem.^^ Diefs ift auch des Aee. 
Wunfeh hinfichtlich folcher Erklärungen. ' 



{Die Fortfetzun^ Jolgt.) 
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p. II, 4 wird i3%-i durch ^n^ erkUrt, ob dieCl 
aber ein Druckfehler ftatt 4mdln, oder ein Anklang 
■n indlM ift, was der Vf. in der bey Ro/enm. ange- 
fahrten chald. Ueberfetzung lefen konnte, wagt Reo. 
nicht zu entfcheiden. In oem nämlichen Verie wer* 
den die Worte qrjt^ y*sD reltfam anfgefafst, „in am-' 
pleani amafii inter ubera — jacent, hinc, ]*<ao> re» 
moveantur, Poetice vatci notai aliquäs impudicitiae 
adicnes, ut alias tacere pojßt;^* und in der Uebei^- 
Tetzung lautet der Halbtrers : verum removcat cOnfue-- 
fudinem iUicitam ab ofculis et adulteram ab am^ 
pleocu fuo.^ DmJ pa bedeutet den Buren, ähnlich 
heifst cari; T? (Zäch. XIII, 6.) und »ifSi t«»a (2 l\eg. 
IX, 24) die Bfutt, d^^^v )^j die Stirn : demnach Ober- 
Fetze man: „auf dafi de ferne dieBuhierey aus ihren 
Blicken und ihre Ehebrecberey von ihrem (buhle-* 
lifch entblöfsten) Bufen.*' Von diefen Worten an 
läfst der Vf. eine Jange Parenthefe bis V. 7 fortlau- 
fen ; wie unnöthi^ und der prophet. Rede uoange* 
melien diefes ift, üehtman leicht ein. K.I1,5 bleibt 
Jer Vf. der Rojenm. Auffaflun^ getreu „ne taoponam 
tarn m defertum out collocem m terram exfiecatam 
'terra exßccatd], u6i morti eam tradam prae fiti 
jbeundae;^^ man höre die Rechtfertigung: „bene 
nonet Ro/enm. p 01^, •ö^»! «* yn« plane ßbi rr- 
fpondere. Ut enim nemineni fügtet ulud pq/ltum e/fe 
TTO C3t*S9 [!! doch wenigftens oI'^sd oder ol'':)^]« 
to hoc'noßrum et /equentia eödehi modo ea;pli^ 
7andä erunt.^^ Die tJeberf. des Vfs ift fehr un- 
ietreu, er hätte wenigftens nach feiner Erklärung 
[chrelben follen — tamquam in de/ertuni, veluti 
\it terra exßccata — • So fpricht aber der Prophet 
nicht, diefer. fetzt das Weib K. 11, 16 fogleich in die 
Wüfte felbft und nicht gleich/am in diefelbe. Es 
nufs alfo aberfetzt iiverden : „fonft — mache ich fia 
me die IFiiße und fchaffe fie toie die Düriv und tödte 
ie durch Dürft. ** Ebenfo matt als unrichtig wird 
iC. II; 7 das bedeutungsvolle SufHxum , das den Be- 
triff d^r Gebühr ausdruckt, verwifcht, der Vf. fagt: 
itmh ^^n'j Hebraismus pro DnS ^ tn:;nb [„meine Bublen, 
lie'(mir) geben mein Broa und mm Waffer, meine 
VVolle und meinen Flachs, mein Oei und meinen 
^. luZi 1829. Dritter Band. < 



Trunk"]. K. II, 16 heifst es: n'^Tmpqfitwn eß pro 
nna-ittn, ut Arno/ 4^ 8 nalo^nn [wer wird für dasn ' 
loc. Beweisftellen anfahren !) Nota enim loci n /ae^ 
pius deeß, v. c. iMejp. 8, 15. 19, 3." [der Vf. meint, 
auf die frage wohin r maf«te in der Regel .n loc. ftö- 
hen; bey einem ähnlichen Acc. fagt der Vf. S. 317. 
•wäJh pro rtyn^H , ut /aepius\ Das Thal Achor (v. 17) 
wird nach Rq/enmüller*s Vomnge von Hn. St^ und 
HxuSchr. infofern falfch aufgefafst, als 6e darin eine 
Anfpielung auf Jof. VII finc&n (von den beiden letz- 
teren Erklärern verwendet JQdcr ungefähr eine halbe 
Seite auf die Erzäiilung jener Begebenheit); allein 
fchon Manger bemerkt mit Recht dagegen , es fey 
nicht nur unnötbig, fonderh es wCrdeiogar eine fal-- 
fche Vorftellung hervorbrinftea, wenn man jene Er- 
zählung hinzudenken warde;, das Vo^c ift in der 
Wüfte, nun betritt es bey der Rückkehr in das Va- 
terland zuerft jenes fruchtbare Thal (Jcf. LXV, 10) 
. als eine „Hoffnungspforte." Nichts ift glaublicher 
als dafs4iian zur Zeit desHofea noch gar nicht an jene 
wahrfcheinlich durch die Etymologie hervorgebrachte 

Erzählung (cf. Jof. VII, 26) dachte naaj in dem- 

felben Verfe ei'klärt Hr.Sf. zwar richtiff, wendet aber 
gegen Sichhom, der diefelbe richtige Erklärung nur 
etwas umfcbrelbend giebt („dort wird fie mir aufs 
neue folgfam werden"), folgendes ein: ^ t«v- 
rum Tx^vnunmameß ohedire, contra litiffare 
cum Deo Job. 16,3. 9,14. lö. 32. " (wiedec eine Ver* 
wechslung de9/en/us mit dem ftgfuficatu$\ Bev 
K. II, 18. hören wir den Vf. über einen Gegenftand 
der Kritik fjlrechen, er fagt: „In verbis i^h -w-^ön 
et ai ^MnRPi-*tbn fine dubio eß corruptio teMus. ' Nam 
dUrqbique^h vel abe//e, ut verbmtßt S per/, cum/uf. 
fiüco 1 per/ vocabit me et non vccabit me, vel 
ade/fe debet, ut verbum/u 2per/fine/uffia;o. /ed 
cumprönomineper/onali: vocaMa me et non vo- 
cabiame.'' Hr. Sr. überfetze; „an diefem Tage, 
fpncht der Herr, rufft du „mein Mann" und nennft 
mich nicht mehr „mein Baal" und feine Bedenklich- 
keit möchte gehoben feyn. " Die erfte Comectur be- 
kommen wir K. II, 24. : ^ySi lectio vulgarieStW'^v* w- 
tmenda e/fet, habepemus nüram commiMionemgene^ 
Tis. Uqu4Teturdi^IU^^^^^ et uteretur prontmine 

fenunzno! (v. 26.)- Diefer Name des Sohnes ift aber 
zugleich ein collect., und daher kommt die Conftru- 
ction mit dem fem. Um nun diefen error gramnia" 
ticua zu vermeiden , con jecturirt der Vf. bn^^ wel- 
ches an einigen Steliei^ (z. B. Jef. 19, 24) mit dem/m 
conftruirt werde. Da aber unfere Texteslesart in al-l 
len alten üeberf. fich vorfinde, fo könne man anneh- 
men , die echte Lesart hH^y^r^ fey entwedw bald cor- 
"^ * rum- 
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rumpirt worden y oder der Prophet habe einen 
ikhreibfebier gemacht {elapfum paiU C€Uam§ erro- 
rxm in fcribmdo), oder er tiabe abficbtiicb eontra 
eleganiiam et bqnum fenfum gefehlt. Merkt denn 
der Vf. Dicht, dafs durch feine Conjectur die Feig- 
heit und der gute Sinn derUede verloren gebt, da er 
doch felbft fagt : ,, vates typica illq infantum nomina 
Jauflo OJiune repetitP^ — Schon oben fahen wir, wie 
verkehrt K. lU, 1 — S aufgefafst wird; V. 1 wird alfo 
öberfetzt: ',iju/fit m^ iterum Jehova rcverii ei amorem 
reßUuere uxori, guamvis aduUerae, tarnen ama^ 
tae afodo ihori,^^ anftatt „Jehova fprach zu mir, 
eeb' noch einmal hin und buhle um das von einem 
Andern geliebte ehebrecherifche Weib."»» Aus den 
folgenden Kapp« heben wir nur noch Einzelnes her- 
aus. In K. Vlll, S ff. findet der Vf. gefchildert, wie 
Pekah und feine Mitvertehworeneo den Pekahjah 
hinteriiltig ermorden, indem fie ihn beym Gaftmahle 
(v. 6) beraufchen. Die Yerfehworenen glühen wie 
ein Ofen vor Begierde, ihr Vorhaben auszuführen 
(v. 6) , „ ihr Bäcker" ift der dux con/urationis, Pehah 
(der gleichfam die Verfchwörunff knetete !),'diefi^ 
„fchiift die ganze Nacht," nachdem er feine Anftal^ 
ten getroffen, entfernt er fich, um keinen Argwohn 
zu erregen. Hr. Su hätte zu feiner Erklärung noch 
die Stelle des Jofejjhus (Arch. IX, 1 1. $. S) beybrin- 
gen können, welcher fagt, Pekahjah fey von P. wäh-' 
rend eines GqßmahU getödtet worden (SoXotpftpr^^A^ 
Iv avfinoal(^ ^itu tpOuov änid^avt , 0aiciw nyo^ , og ^ 
^yX^^^^PX^^f tnißovXevaayrog avrtp). Nun fteht diefer 
Combination des Yfs o*ibh^p v. 4 im Wege {Manger, 
der in feiner Erkl. mit Ün.'St. zufam'mentrifft, hilft 
4ch dadurch, dafs er r)M3 in trop. Bedeut. , von der 
ireulofenGefinnung gegen den König, veciteht), diefs 
wird daher nach der Kritik, die wir oben darftellen^ 
weggeräumt und n^Bjm an die Stelle gefetzt, bey «tw» 
wira ein ^ fapplirt'und fo lautet diefer v.:* j,omnei 
coguuntur ut in cäbixipo a pUlore accenfo. Fißor 
cuiem, gui excitavit majjam ut fermente^ 
fcaty fubieer0 ceffaty usgueium penüue fer^ 
mentaia eß, anftatt: „alle find Ehebreicher, wie 
ein Ofen , den der Bäcker angezflodet ; er heilet 
nicht (wörtlich: er ruhet vom Heizfn, das Partie» 
yw fteht als Inf.) vom Kneten des Teiges bis zu fei-» 
Der Säuerung," d.-b. ihre ehebrecherifche Luft rafüBt 
|iur die kurze Zeit^ welche etwa vom Kneten des 
Teigs bis zu feiner Säuerung dahingeht,, denn als-* 
dann wird der Ofen angezündet, y.l fagt der Pro- 
phet: „die ganze Nacht fchläft lAr Bädcer, amMor- 
fen brennt er (der Ofen) wie eine Feuerflamme. " 
UeCs ift nach dem, was v. 4 vom Bäcker gefagt ift, 
zu erklären ; durch die Vereleichung nämlich feil die 
Zeit beftimmt werden, wie lange die ehebrecherifche. 
Begierde ruht; das Suff, aber („lAr Bäcker") foU nur 
die Beziehung der Vergleichung auf jene ehebreche-^ 
rifcbe Schaar andeuten. Wollte man jedoch dtefes 
Suff, urgiren , fo inafste man fagen , der Bäcker fey 
die Begierde , welche den Ofen (jene Leute) erhitzt. 
Wenn man aber den K. Pekah den Bäcker feyn läfst 
(den man dther aucl^ fchpa za einem Bflokers Sohne 



gemacht hat, £ Manffer ad L), fo wird der Zafiam- 
meohane mit v. 4 offenbar vericannt, die übrige 
fobiefe Deutung nicht einmal zu erwähnen. Jenes 
zQgellofe Leben endlich „verzehrt ihre Richter," lolk 
alle Banden der Ordnung auf. — K. VlI, 16 Ober- 
fetzt Hr. 5^.^ mit den meiften andern Auslegern „fie 
wenden fich nicht nach oben ;" allein gegen diefeBr* 
klärung hätte fchon die Stellung des Hh mifstrauiCqh 
machen foUeh, hv lih ift vielmehr als ein Wort zn hU 
fen (wie bn-Hb üeut XXXII^21. y?**<V Jef. X, 15), 
fie wenden fich zum ^Ki^^ht-* Hohen,'* d. h. zu den 
Götzen. — K. Xil, 1 befchenkt uns der Vf. vdeder 
mit einer unkritifchen Conjectur, durch welche das 
fchwere und fekenere Wort r^ in das leichte und oft 
vorkommende a*; verwandelt wird; man fiberfetze: 
„und Juda zieht* noch immer in der Irre hemm mit 
feinem Gotte und mit dem getreuen Heiligen,*' d. b, 
es ift in feinem Verhältnifte zu Gott noch nicht zur 
Ordnung zurückgekehrt, cf. Jerem. II, 31. — Kap. 
Xill, 10 wird jenes n*]^. von rtr^ abgeleitet und i» 
Ueberf. lautet alfo: ,,J'ui Jcüicet reo; tuu9y m 
Omnibus tuis urbibus incolwnes te fervans ei judket 
tuos^^ — anftatt: „wo ift denn dein Köniie, dalser 
dich errette in allen d. Städten, und (wo find) detae 
Richter** — . Bey den WillkQrlichkeiten , die iick 
der Vf. erlaubt, konnte er fich freyllch rflhmen, die- 
fes -»HM (welches Rcc für eine Corniption aus v. 7 
und 14 tun n^fit hält) in der nämlichen Bedeut, wie 
V. 7 und 14 genommen zu haben. Uebrigens wer* 
den wir bey diefer Gelegenheit belehrt, dafs der 
Chald. auctoritate LXX interpp. captus die 
Stelle fiberfetzt habe. Dafs aber die Eichhorh^idM 
Ueberf. von j^vn;^-*S^ durch „in deinen vielen Mö- 
then " vom Vf. unerweislich nicht genannt werden 
follte, ift klar, ja vielleicht ift fie felbft richtiger, als 
die gewöhnliche, infofem ^^ die weichere JlkusCpra* 
ehe von *^ feyn kann und daffelbe wenigftens in der 
Bedeut. Feind, Dränger vorkommt. — Bey K. XIV, S 
wird de fVeite mit Unrecht getadelt, dafs er verba* 
rum nimis tenax flberfetze: „nehmt Worte mit 
euch ; " dafär giebt es der Vf« f älfchlich ^ recmuUte 
in animis verba Dobis dida;'*^ denn der Prophet vriU 
fagen: wenn ihr zu Jehova euch bekehret, fo wen» 
det euch zu ihm nicht mit Gefobenken, Opfer, ico« 
dern mit dem reuigen Bekenntniffe eurer Sfiodea; 
daher „nehmt tfone mit euch/' hei^enommen von 
der morgenl. Sitte, fich dem Könige nicht ohne G^ 
fchenke zu nahen, cf. Genet XLUI, 11. 12. 2 Re& 
VIII, 8. — K. XIV, 8 fagt der Vf* mit Rofenm., der 
Gedanke „fie beleben Getreide." fey matt ttod into- 
fai(oh, nachdem man erft durch eine matte um* 
fchreibung (vroducenifinmentum pp* cultürcun agre^ 
rum) nacbgenolfen hat; Hr.S^. punktirtXo/ und Tnp* 

Slirt vor )); ein», „fie leben auf wie Getreide." JDlefii 
.enderung pafst zwar zu dem folgenden parallelen 
Gliede , ift aber dennoch unnQ^hig, wdl der Prophet 
durch diefes, fo wie durcbdas vorhergehende Heim» 
ftich, den Frieden fchildert, den das Volk im m* 
higen Befitze des wiedererlangten Vaterlandes g^ 
niefst* -— Matt und fogar fprachwidrig wird der 
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ktzte V. Qberfetzt r ^qid fapiens eß , eiiam aiten- 
dft ad haec; qui attendens eji, ea etiam intelliget;^ 
aoftatt: „wer ift weife, daji er diefes einfehe, ver-* 
ftäodig, da/ser's begreife." 

Piec. fpricht es mit Bedauern aus, dafs durch 
diefen voiurniuofen Comm. für die Interpretation des 
Hofea wenig oder nichts geleiftet wurde, dafs viel- 
mehr derfelbe in der Erklärung vieler Steilen den 
fchon vorhandenen Arbeiten weit nachfteht. Dazu 
leidet der Commentar an einer Breite und Weit- 
fchweifigkeit ohneMaafs. Ueberall multa, hon mul^ 
tum. Ueber die leichteften Verfe, worin gar kein 
Anftofs ift, werden ganze kleingedruckte Seiten an-* 
gefällt, worin der (oft nicht einmal richtig und fcharf 
eefafste^ Sinn immer wieder und> wieder in breiten 
£itein. Phrafen wiederholt wird. Befteht denn darin 
. die Auslegungskunft, dafs jedem Billen der ftar- 
ken kraftigen Speife des prophetifchen Wortes eine 
fchale Brahe langweiliger, fchOlerbaft rhetorifiren- 
den Redensarten beygegeben, und er dadurch dem 
Lefer vermeidet werde? ^ Häufig thut' auch der Vf., 
als ob er den Text Elementarfchfilern vorzuconftrui«- 
ren hätte ffo fleht S. 458: u^nV^ *iiy ^oh^-hSv. nee 
dicemus ultra dii nq/iri 9^*»^ ntD|m7 * ^ ^ ^P^ manuum 
noftraruni, L e. nee operajiciüia deos noßros appel- 
labimus (cl. 8, 6. 12, 2, Exod. 82, 4.)y^ pro vero Dto 
colemus], und was foUen Bemerkuti^en, wie S. 459: 
^IT^M non modopron* relativ, e/i, Jed etiam conjun- 
ctwrefpondens hat. quod et öraec. Su, cf. Pf. 51, 8. 
i Heg. 8, SB. Deut. 3, 24." Warum werden die ge- 
wöbniichften Wörter erklärt und Paralielftellen 
nacbgewiefen ? fo heifst es auf der näml. S. ciln^: 
pupillus, orphanus, qui ope paterna deßUutua 
fiuUore et tutore indiget. S. 416 ]1^: culpa 14, S« 
ISreo. 15, 16. Jef. 6, 18. S. 188 o*»ünn mifericordia, 
leniias, cf. Pf. 25, 6. 40, 12 u. dgl. ISefonders aber 
MiSllt Geh Hr. St. darin, die aleK. Ueberf. faft jedem 
Verfe beyzufcbreiben » fo dafs man aus diefen An- 
ffihrungen beynahe den Text derfelben zufammen* 
fetzen könnte. Schlimn^ erging es mit diefer Anfdh* 
rung dem Vf. bey K. ^lV,5r Hier fchreibt er zu den 
erften Worten des hebn Textes (d^^, d^^x; vip) die 
Ueberf. der zweyten Hälfte des Verfes Yottwc firj ^aßjjrt 
dSixfav xal Xu/^t/tc uyad^d) und klagt darüber, ^^quod 
omnino verbis noßris non ineß.^ — Druckfehler hat 
der Vf. am Ende eine bedeutende Anzahl angemerkt, 
doch find noch mehrere finnftörende ftehen geblie- 
ben; z. B. S. 185. Z. 24. redUe legant.Jl. re&t ele- 
antiff. S.466. Z. 17. oblivione fL— *ni. Papier und 
^ruck (mit Ausnahme der griech. Typen) 6nd gut. . 

Wir wenden uns zu Nr. 2. Hr. Sehr, erzählt in 
der Vorrede, er f^y nach Erfcbeinung feiner Schrift 
Harfenklänge ausSion. Für gebildete Chriften dem 
Urtexte nachgefungen ," welche dieProphetep „Joe!, 
Chabakkuk und KachUm" behandelte, von näheren 
und entfernteren Freunden erfucbt worden, die klei- 
neren Propheten, fimmtlieh fo bearbeitet, aber mehr 
für die Bedürjnijfe der Gelehrten berechnet, heraus- 






'zugeben (S. V.). In dtt vorliegenden Schrift haben 
wir' nun* die drey erften unter den kleineren Pro« 
pheten erhalten und von der gOnftigcn Aufnahme foll 
die Erfcbeinung der fibrigen abhängen (S. Vlli)^ 
Einem jeden Propheten wird eine Emieitung vor-^ 
ausgefcnickt; auf diefe folgt die Ueberfetzung, fo- 
dann kommea die Anmerkungen, auf welche die 
Ueberf. mit Zahlen hin weifet. In der Orthographie 
der hebr. Eigennamen hielt fich'der Vf. an dasHebr.« 
nicht an die LXX und Vufg. ,, da wir ja auch , fagt 
der Vf. Vorr. S. VUl i andere fremde Namen mit iff* 
rer eigenthtimlichen Schreibart im Deutfchen auf-» 
nehmen und nicht einmal.ihreAüsfpraebe ändern;" 
' allein gerade jene Eigennamen nach der LXX und 
Vulg. find uns keine ^^mtf^ Namen, fondern find 
durch die deutfche Bibel unfer Eigentbum geworden» 
find ans mundrecht, wie Göthe fagt. UnpalTencI 
nennt daher der' Vf. eine „alte Gewohnheit," was 
tief in die Sprache des Volkes (worunter wir auch 
die Gelehrten begreifen) eingewurzelt ift, und jene 
alte Gewohnheit nat fich an dem Vf. felbft gerächt : 
SalmanaJßxr{ß.i2.U, 158. bis) wurdenocbkeinScAa^ 
manefrr; Jiglath-- Pileßzr {S. 12, 104. 294), der S. 168 
Tis^latpileßtr gefchrieben wird, noch kein Tiglath'^ 
Piefer^ Was foll man mit einem Jirmejahu machen» 
dem der alte Jeremias in Parenthefe beygefetzt wer-^ 
den mufs (S. 197)? Warum wählte der Vf. nicht die 
abgekflrzte Form, da er doch Jeßhajah und nicht 
Jefchajahu fchreibt? Welche Inconfequenz! Be- 
denklicher lautet fchon TS. 197. 244) „Söhne der Je^ 
vaniten;^^ diefs heifst ficn etwas genau an den fitich«* 
ftaben (o^ijj) anfchliefsen ! Noch bedeuklicber ift 
aber vollends die Schreibart Chetiph (S. 240. bis), did 
wenigftens fo viel beweift, dafs der Vf, noch wenig 
an die Etymologie und die damit zufammenbängende 
Bedeut. des Wortes gedacht hat ; in diefe Kategorie 
gehört auch Theodozion (S. 292.) Welche Vaf iationeil 
in der Schreibart das Wort Jehova bey dem Vf. hat^ 
können wir S. 27 abzählen , Zeile 1 fteht lehovck 
Z. 6 Jehovah. Z. 9 Jhovq. Z. 12 Jehova. S. 28. Z. S 
Jhovah; v^renn auch Jehovah mit Jhovdh (wie fich ia 
der Folge die Schreibart feftfetzt) wegen eines ge^ 
wiffen rhytbm. Falles (wovon untenyabwechfelt, fo 
bleiben doch noch mehrere Qbrig. Wir wenden uns 
nun zur „Einleitung zum Proph.Hofchea" (S.S— 2^' 
die wir itatt der Obrigen etwas naher betrachten; 
Oberhaupt befchränken wir onfere Kritik auf den 
Hofea, und mtlfTen es wegen des befobränkten Rau<* 
mes dem Lefer überlaffen , voa dem dargelegte^ Ge«» 
halte dfefes einen Theils auf die Behandlung des 
Uebrigen zu fchliefsen. Der Vf. beginnt mit der Be- 
merkung, dafs Hofea unter den 12 kleineren Pro^ 
pheten die Ifte Stelle vielleicht darum einnehme, 
weil er fein Prophetenamt am iängften unter allei!, 
nämlich 40/. verwaltet hat, „manche Interpreten. ha- 
ben fogar von 60, 60,^ 78 und 90 Jahren geredet 7** 
Hier hätte nun ein gewiflenhafter Erklärer, der feine 
Schrift den Bedarfniffen der Gelehrten anpaffen will» 
nachgerechnet, anftatt das Faclt der falfchen Rech- 
nung Ro/enmüller^s ohne alle Prüfung abzufchreiben» 

gleich- 
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gleichfam als wSri die Sache fdion läogtt abgethan ; 
ein gewiCTeobaFter Erklärer wäre feroer den l|erech- 
nung^n jener Interpreten nachgegangen , um das Be-* 
gründete oder Unbegründete ihrer itechnung darzu^ 
thun, anftatt di^feloe (deren Refultat ohnebin der 
Wahrheit näher kommt ^ als das von dem Vf. abge* 
fchriebene) mit einem Ausrufun^zeicben abzuferti« 
gen. Nun kommt der Vf. aut jenen Bcera zu fpre- 
eben, -den einige hebr. Ausleger fälfcblich mt Beert 
.combinirten und der (nach 1 Oiron. V, IS) ein Stamm* 
flOrft derRubeniten, durch Tiglath -Pilefar gefangen 
(wie der Vf. S. 5 fagt) nach Babylon'' [/.'] gc- 
tübrt wurde. . Diefe Verwechslung findet lieh auch 
noch S. 4 ; hier foll aus der Chronologie der Beweis 
geführt werden 9 dafs jener B^^ra der Vater desHofea 
nicht feyn konnte; denn, fa^t der Vf., ,,unfer Pro- 
phet lebte unter der Reg. der ]ü.d. K. Uffijah , Jotham, 
Achas und Hishi/ah und zu den Zeiten des isr. K. 
Jerobam II und „jener Beerah zur Zeit des Ejcüs (.').*' 
S. 14 befinnt fich der Vf. und, läfst dlefen Beera von 
Tigl. P. unter Pökah ins Exil geführt werden. Hier- 
auf folgt, »um die cbronol. Ueberficht zu erleich- 
tern/' eine kurze Zufammenftellung der jüd. und isr. 
Könige von Rehabeam bis auf den letzten jndäifchen 
König nebft den Hauptbegebenheiten [aber warum 
denn die ganze Reihe? als um die Bogen ?u füllen, 
da der Vf. nichts faclKemäfses zu fagen wiifste], und 
zwar fo, dafs zuerft die Reihe der judäifchen Könige 
durchgegangen und fodann erft die der isr. K. nach« 
geholt wird. Der Vf. macht aber feine Berechnung, 
ohne die Disharmonie zwifchen dem Todesjahre Je« 
rob. 11 und dem Regierungsantritte feines Sotines auch 
nur zu ahnen (Jerobeam itirbt nach dem Vf. im J.77S 
und in demfelben J. läEst er auch Sacharja zur Reff. 
kommen); auch mufs uns erft das Cartonblatt (S* Iz) 
belehren, dafs zwifchen Pekah undHofea wahrfchein- 
lich ein mehrjähriges Interregnum anzuoehmen fey: 
fo kommt es denn, dafs der Vf. die Zerftörung Sa« 
^mariens in das J. 754 v. Chr. fetzt. Diefe Berech« 
nung nennt der Vf. eine genaue jund fein chronol. 
Fund dünkt ihm fo wichtig, dafs er denfelben bey 
einer anderen Gelegenheit weiter auszuführen ge« 
denkt (S. 14 ). Auf der folg. S. heifst es : „warum in 
der Ueberfchrift der arab. Üeberf. unfer Prophet Uß^ 
fijah zubenannt wurde, ift mir nicht erklärbar und 
in den ron mir verglichenen Einleitungen und Com« 
mentaren finde ich darüber nichts bemerkt;" allein 
der Vf. hätte nicht nur die Ueberfchrift, fondern 
auch noch den erften V. lefen foUen, worin der Pro« 

phet geradezu VJM^ (nicht Mjß> wie bey dem Vf. 

S. 16 fteht) genannt wird. Die LXX haben bekannt« 
lieh ^tkar^^ oder Avafji* diefer Name (das tj nach dem 
Ithacismus gefprochen) war dem Araber (der die LXX 



fiberfetzt, was der Vf. nicht wufste, wie unten ge- 
zeigt werden foll) ebenfo mundrecbt, wie uns^Hb- 
fea; in der Ueberfchrift erklärt er daher das fremd« 

'i ^ 
'klingende 5^^^%^ feinen Landsleuten durch das ib^ 

nen belcannte Wort (wie etwa Hr. Sehr. S. 197 Jir-- 

mejahu, d. i. [%A^ ] Jeremias;^ Hq/chea d. L Hq/iä) 

und fetzt daffelbe V. 1 in die Ueberfetzunff. & 18 
überhebt fich der Vf. der Mühe, die Chronologie der 
einzelnen Kapp, auftsufuchen, mit folg. V\' orten : „es 
würde eine vergebliche Mühe feyn, die einzelnen 
Ausfprüche einer beftlmmten Zeit anweifen zu wol- 
len, da fich aufser der Nennung des Namens Jehu 
(K. I, 4) kein benimmt angegebenes hift D^atum fin* 
det, was dazu dienen könnte, die Zeit genauer za 
berechnen. " S. 22 — 24 wird aus den Rq/en7n.Sch€i. 
eine ziemliche Anzahl Erklärungsfchnften herfiber- 
verpflanzt, nur rermiffen wir auch hier den Manger^ 
fchen Comm. — Was die üeberfetzung betrlilt, Co 
wollen wir zuerft den Vf. felbft reden Iwen: „flb^v 
die m€trifche{l) Ueberf. habe ich nichts zu bemer-« 
ken , als dafs Treue und Deutlichkeit meine Ten- 
denz war; der hebr. Paralleüsmns ift hier beybebal«> 
ten, da AsisYftryi für Gelehrte (?) beftimmt Ift, wäb- 
ifend ich ihn In den Härfenklängen in Senarien auf* 
eelöft hatte. '* Wie wenig aber der Vf. das Profaw 
iche und Poetifche im Original zu nnterfcheiden 
wu&te, erhellt aus Hof. 1 und S, welchie^ Kapitel in 
profaifcher Rede fortlaufen (wie diefs de Weite rlchr- 
tig erkannt und in feiner Ueberf. befolgt hat), von 
dem Vf. aber (wie weiland von Hezel, Scherer im 
Scbriftforfcher und Conf.) in Jamben gebracht wer« 
den, gegen welche aber die Metriker unferer Zeit 
freylicn einzuwenden haben würden. Wir flbcrJaf- 
fen denfelben die metrifche Kritik Ton folgenden 
Verfen : 

R. I, S. Zuerß redete Hhovah zu Hofchea wid fprack sa 

ihm: 
Qeh , nimm dir ein ▼erDuhUet Weib, 
Und (lohaffe dir) erbuhlte Kinder ! 
Denn lot von ihova buhlet fich dae Land. — 
9. Da ging er hin Und nahm die Gomer fich , D»- 

blajim*« Tochter; 
Und fchiranger ward fie und gebar ibib eines 

Sohn. 

4. Da fpracb kq ihm Jehova : 

Du foUft ihn nennen GoU zerßreut: 

Denn eh'ftent will die Blutfcbuld Jesre^*s mm 

Haufe Jehu't ich be£traieA ; 
Und will dat Reich det Haures Israel xerfto- 

ten. 

5. Zu diefer Zeit, da foir« gefchehn. 
Den Boffen Itraeri wilUoh «erbrCHq^en 
Im Thale Jetreers. — 

6. Und wieder ward fie fch wanger ^. und da einer 

Tochter fie geuafa, 
8o fprach (der Herr) m ihm u» I« w. 



(D#r Be/ehlu/4 folgt,) 
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BIBLISCHE LITERATUR. werden wie S. 118, wo jene 4Ueberf. fammt deren 

laL UeberL die ganze Seite einnelimen ; wenn fie an- 

1) Lcipzie« b. Reclam: HoJea$ Propheta — — geffibrt werden , wo der Vf. überzeugt war, dafs fi« 

coiximentatus eft Joann€$ Chrißianus Stuck etc. Bmnitlicb falfcb flberfetzen. So heißt es S. 126 „die 

2^ Ebenda/., b.W. Vogel: liieTrophetm Ho^ alten Ueberf. haben die Worte nicht verftanden," und 

fchca, Joel und jimos . von Dr. Johann «"« werden fie nach der Reihe beygefetzt! Nur in 

friedrich Schröder u. f. w. «^"«"^ »ehr ausführlichen excget. Werke kann eine fo 

; ausgedehnte Vergleichung^der alten Verff. dadurch 
CBefMufi der im vorigen WUl abgel^rocbenen B^nfionO nützlich werden, dafs der Erklärer in die Gründe dei: 
\I7 . , 3 ^ r^ Abweichungen , die in Annahme anderer Lesarten 
IfV enrt der Vf. in den Anmerkuneen die Erklärung oder Wortbedeutungen liegen, tiefer eingeht — wo- 
andererbeybringt, foiftdiefs gewöhnlich eine Ueber-s zu es aber ausgebreiteter Sprachkenntnifs, nicht 
fetzungderf{/>/inm.Scholien, aufserdem wirdßaw^'j geringen Talentes und wiederholten Studiums be- 
Bearbeitung der kleineren Proph. häufig benutzt, auf darf, 
der nicht viel Brauchbares gerchöpft werden konnte. 

„Vorzüglich habe ich überall, lagt der Vf. S. VU Wir beträchten nun die Interpretation dea 

der Vorn, die aJten Ueberfetzongen nach der Po- Vfs näher. In der erften Anmerk. h.56 zu Hof* 

lygloltc fleifsig felbft verglichen und fie bilden gleich- 1,2) heifst es: „der Königsberger Cod. hat ftatt 




nebft der lat. Ueberf. der Polyglotte beygebracht; J^hu^n dem jüd. K. Achasja verübten Mord bezo- 
dabey wufste aber der Vf. nicht einmal, dafs jen^ ^en: denn diefer wurde ja weder in der Stadt noch 
arab. Ueberf. aus derLXX ohne alle Benutzung des in der Ebene Jesreel begangen; es ift vielmehr von 
Originals gefloffen ift : denn bey nahe auf jedem Blatte allen durch dais Hans Jehu in Jesreel verübten Mord- 
merkt der Vf. nur ihre Uebereinßimmunß zn mit fol- thaten zu verftehen. K. I, 6 überf. der Vf. denn 
genden Phrafen: ;S. 112 „ihnen (den LXX) folgt der gegen fie erheben will ich (meine Hand)" anft."„dafs 
Araber. •• S. 55. 66. 116. 168 „ihnen folgt, wie ge- ich ihnen vergebe," wobey^tj fupplirt wird, vd Pf 
wohnlich, die arab. Ueberf." S. HS. „die LXXiind XCIX, 8 u. öfter. Bey K. 11, 1 wird uns die Bemer- 
der Araber ftimmen wieditr zufammen." S. 1S9. „ein kung Eichhorns (hebr. Proph. I. S. 75 die derfelbe le- 
offenbarer Augenfehler MerLXX), den nur der Ära- doch in f. Einl. IV- S. 277 der 4ten A. verlaffen hat) 
her fklavifch nacÄaÄmf'^(!). S.824.„der Araber fco- empfohlen, „dafs die 8 erften Verfe nicht wohl in 
pirt (!) die LXX." Gewils, durch folche nicht den Zufammen hang paffen, indem fie eine nÄie Blü- 




_ fey, 

L2^, dort heifst es: „der Syrer (überfetzt) *Jl*J wir nicht «rft zu erinnern, man f. Bo/^nin. zu d. St. 

l\ ^-^ , \ j. j ,' Ganz unrichtig wird K. II, 4 mit dem Vorhercehen- 

01-i£\^i^P, wobey aber das nothwendig dazu geho- den durch uncT verbunden („wnd hadert, hadert dann 

^p . p « • , . » . r ij. j * rr -1 r. \.^ ™t eurer Mutter"), da hier ein neues Orakel hp 
rende^iO? fehlt! In der folgenden Zeile fteht g.„„t^ worin die Symbolik in die Allegorie JS^^^^ 

\^»A für OrJl. Was läf« fich überhaupt Zweck- delt ift. Bey K. 11,7 vermutbet der Vf., der Chaid 

i<ddrißeres denken, als dieftets wiederkehrende An- der Syr., die LXX und der grober (ü) hätten ftatt 

fflhrune iener üeberif. in Anmm., die zum Zwecke "^W^ gelefen ^S ijsaJi, „wörtlich: und was mir zur 

haben den Sinn des Propheten zu erklären, befon- Stärke gereicht. \a heifst nämliqh nicht nur Mefi^ 

ders wenn fie in folcher Ausdehnung ausgefchriebto fehnwt Gefetz u. £. w., fondern auch Stärke, wie 
;^. L. Z. 18«. Dritter Band, üu" H^J 



Bm$^ f. Jef. 18» 7/' Eine feltfame Conjectar! Jene 
fjeberfetzer (von dgocn der Vf. aber den Arab. hätte 
ausnehmen follen!) lafen nicht etwa anders, fondern 
nahmen MeHoubigant) an dem Tranke Anftofs, weil 
das Waper fchon erwannt war und leiteten es daher 
Ton pitt) ab. £s ift Wein zu verfteben, f. Manger. 
Fälfchlich wird K. II, 17 .-u^ flberf. : ».dann fingt fie 
fröhlich;", die Erklärung lautet: „re/pondere, d.i. 
hier» fie wird antwortend ii> Liedern fingen, car^ 
mina äfiotßaia rednet,^^ anftatt dafs es in der einfa« 
eben Bedeut. gehorchen (dem Rufe Jehova's antwor« 
ten) zu nehmen irt. Zu K. 111, 1 wird bemerkt» 
dafs hier wahrfcheinllch eine andere Frau gemeint 
fey als Kap. I , weil der Prophet befonders den Kauf- 
preis erwähne; daher fpricht der Vf. in der EinL 
S. 17 von j^zwey flbelberufenen Weibern;" gans 
falfch und der Bedeutung der Symbolik völlig unan- 
geineffen. K. VIII, 9. 10 wird alfo fiberfetzt: 

lyDenn hin nach Archur lanfen fie; 
Doch wird*« ein wilder Kulan für R^ feyn; 
Gedungen hat Ephraiim BuhlTchaft Geh. 
10; Doch OD Ga-auch gedungen unter Heiden, 
Doch will ich Ge turammenraffen ; 
Schon fängt ihr Haufen an zu fchmelzen 
^ Beim DruML des Königes der FÜrften. '* 

Hiezu bemerke man folg. Erläuterungen : ^y Kulan ift 
der tatarifche Name des wilden Efels. Afichur, 
gleich einem wilden Efel, wird fchea davon laufen, 
wenn Israel naht, d. h. wird feinen Bitten kein Ge- 
läör geben" [wie verkehrt! n^ bezeichnet hier das 
Gehen von der Meereskfifte in das höher liegende 
Binnenland, wie avaßalvuv ; Er^hts^tn aber iit der 
^ilde Erel, der fcheu hinauf rennt], im folg. V. 
wird D:cspM ^fchlich auf die Israeliten bezogen, es 
find die Heiden, nam. die Affyrier und das Wort 
- bleibt in feiner eigentl. Bedeut. ; tovx} fafst der Vf. als 
Infin. ftatt wdS! Rec lieft «iSn«i (ohne Dag. f. f. /. H. 
Michaelis krit.'N.), nimmt dalfeübe als Fut. apoc. von 
V»n (die Conftn mit \d f. 1 Sam. XXXI, 3.) und aber- 
fetzt „bald werden fie (die Israeliten) Weben empfin- 
den vom Drucke des Königes der FQrften " (cf. JeC 
X,8). WirgebendemVf. IVccht, wenn erK.XlV,tO 
für einen fpätern Zufatz erklart, nur find die Gründe 
nicht haltbar, welche er vorbringt, es liege gewiC- 
fermatsen in den erften Worten ein Vorwurf fOr den 
Propheten^ dafs er fQr die Meiften fo undeotlich ge- 
fchneben oder gefprocben habe, wenn er fragen 
mufs: wer ift fo weife, dafs er diefs verftehe? Tpa 
und y^;, fo wie o^rj haben hier zugleich eine eiMchk 
Beziehung, erkennen und das Erkannte befcljgenp 
cf. Pf. XCll, 7.] Der Vf. hätte vielmehr darauf auf- 
merkfam machen follen, dafs der V. ganz den Ton ei- 
nes Lehrpfalmen hat und daher wahrlcheinlich von 
einem andächtigen Lefer aus folchen Stellen zufam^ 
mengefetzt ift , um durch diefes Epiphonem vor den 
in <nefem prophet» Buche angedrohten Strafen zu 
warnen. — - — — Inwiefern durch diefe Bearbei- 
tung dem BedQrfoiffe der Gelehrten abgeholfen wur- 
de > überläfst Rec. dem Urtheile der Leier. Wie fich 



ALLG. LITERATUR*- ZEITUNG 



UO 



aber der Vf. von diefer Arbeit, die nicht einmal mit 
dem gehörigen Fleitse ausgearbeitet, fondern mehr 
flfichtig hingeworfen ift, einb gdnftige Aufnahme vef» 
fprechen konnte, kann Rec. fich nicht erklären. — 
Druck und Papier find^ut, wie man es von der Ver-, 
lagshandlung gewöhn!^ ut. * ^ 
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KIRCHENG^SCHICRTE. 

HALL«, b. Renger: Dtechrißlichen Qafster^efA^ 
fchaflen. Von Dr. Ernß, Günther FörJUmann^ 
ConrectM)r am Gymnafium zu Nordhaufen« 1^^ 
\ I u. 628 & 8. (i Bfithir. 12 gGr.) 

Der Vf. liefert in diefer intereffanten und mofter« 
haften Monographie eine ergänzende und bericbfi- 
gende Umarbeitung feiner, im Sten Bande des Ar- 
chivs fQr alte und neueKirchengefchichte von Stäad^ 
ün und TzJ'chimer (1816) enthaltenen, Abhandlung 
Ober die Geifslergefeilfcbaften. Die g0nftige Auftiah« 
me derfelben veranlalste ihn, alle feine Forfchnngea 
Ober die Geifsler einer nochmaligen PrQfting zu un- 
terwerfen, die heften Quellen forgfältie zu benutzen 
und gerade zu einer Zeit mit feinem Werke hervor- 
zutreten, in welcher religiöfe Sphwirmerev nicAt zu 
den Seltenheiten gehört. I^sls tiefe und loi^ltige 
Quellenftttdium, welche^ der Erzählung zum4yruoda 
liegt, die vertraute Belcanntfcbaft mit dem Zeitalter 
und fei nen politifch-religidfen Verhaltniflen, der fiebe- 
re nndfcharfe Blick, womit ftreitige Punkte entfchie- 
den werden, find unverkennbar, und lidnnen for 
dergleichen fpecielle Unterfuchungen zu einem wah- 
ren Mufter dienen« Sie zerfällt in zwey Hanptab- 
icimitte. Der erße enthält die Qt/chichUderGsifsel- 
gejellfchaftenj'elbß, der zi»eyte die Gefchkhu der, 
nut denGeifiUmverwechfelten, Gefeüßmafien. yVk 
wollen einiges Anziehende hervorbebeo und einvelmi 
Bemerkungen einftreuen. 

Ein UeberUidc aber die Literatur der GeUsIer- 
^fchichte wird vorausgefchickt, eine höchft fon^ 
iUige Nachweifung aller, von dem Vf. grölsteatb^ 
felbft benutzten , Quellen und- Hülfsmittel findet 
fiob am Ende des Buchs. Die Anleitung verbreitet 
fich Ober den Urfprun^ und die Aufnahme derSeUA-* 

Sdfselung in der ohriftlichen Kirche und Aber die 
ntftehung der Geifselproceflioiien. Das Geifselwe- 
len entwickelte fich aus der Mönchsafcefe und wur- 
de anfangs von einer Kirche fehr begQnlt^, weldü 
der Meinung war, dafs man durch gute Werke Gott 
' die Sandenltrafen abkaufen könne. Zu diefen guten 
Werken gehörten, .nach der Finanzdogmatik, zu- 
nächft alle Schenkungen an die Kirche ; es g^örten 
dazu aber auch Seibitpeinigungen nnd Kafteyungea 
aller Art. Das Heidenthnm und das Judenthum ver- 
l&hnta die Gottheit durch dargebrachte Opfer: das 
römifche Kirchenthum that mehr; es behielt die 
Opfer bey (in der MefTe und in andern Gebräuchen^ 
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' und fil^e noch andere, tm eigenen Leibe za brin» 

Spende Opfer hinzu, durch welche der Geift der Gei«. 
ter, der Allliebende, verföhnt werden follte. Die 
Dicta probantia für folche Werke der Liebe mufste 
das A. T. liefern. »Lobt, den Herrn mit Pauken!", 
heifst es Pf. l50, und Cardinal JDamiani commentirt 
darüber : . ^,(>a die Pauke eine trockene .Haut ift:, fo 
lobt der den Hevn wahrhaftig mit Pauken, der fei* 
nen , joa Faften ausfemerg^ten Körper durch die 
Diseiplio (Geifsel) fcnlägt/' Das ift doch eine Exe- 
ge£e, Tor welcher felbft die der Mfinner des Hohen- 
Bedas, derMMmyftiker, die Segel ftreiobeo mufs! 

Die erften Geifselprocefiionen zeigten ficb auf dem 
Boden des fruchtbaren Italiens, auf welchem auch 
die freywilligen Grifselungen am flppigften gediehen. 
O du IchönesLand, Land der einft weitbeherrfchen- 
den Roma, was haft du nicht gelitten unter der Geifsel 
des Abergia ubens und des fanatifchen PHef terdespotis-- 
mus! lier beil. Antonius von Padua (f 1231) wird als 
der Urheber der Geifselproceffionen genannt; durch 
feine feurigen Bufsfermone bewirkte er, dafs die Er- 
weckten fcnaarenweile umhergingen, fich geifselten 
und geiftliche Lieder fangen. Jedoch fehlen^hier- 
«Aber genauere Nachrichten, welche fich- erft Ober 
die erue grofse Oeifselfabrt nach der Mitte des drey-^ 
z:ehnten Jahrhunderts finden. Ehe der Vf. diefe und* 
andere ähnliche Procefßonen erzahlt, entwickelt er 
iehr gründlich die Umftande, welche fie veranlafs- 
ten. Er folgt dahev vorzüglich Muratori und ver« 
vollftändigt deffen Anfichten. Der Kampf der Gi- 
bellinen und Weifen führte das Geifslerunwefen 
herbey. Die Erfteren waren in der letzten Zeit lieg- 
reich gowefen; Kom fuchte die getrennten Weifen 
zu vereinigen, fie zu ermuthigen und in ihrem Her- 
zen religiöfen Fanatismus zu wecken. „Wahrfchein- 
lich aus diefen Abficbte^i von den Gewalthabern der 
Kirctie anpeftiftet, fagt der Vf. S. 25, vielleicht aber 
blofs als Privatanftalt der durch drohendes Unglück 
aufgeregten Schwärmerey und des geängftigten gu- 
ten Herzens, zeigte fich an der Grenze von Toskana, 
in Perugia, einer echt welfifchen Stadt, die wegen 
ihrer Ax>hänglichkeit und Treue auch oft Refidenz 
der Päpfte gewefen war, eine grofse Erfcheinung, 
welche in ihrem glücklichen Fortgainge den Weifen 
wefentlichen Vortheil brachte , deren gröfsefte Vor- 
theile aber die Wachfamkeit der Gibellinen ver- 
eitelte. "^ fFer die erfte A.ufforderung zu der grcnsen 
Bttfsübung gegeben haben mag, aas ift nicht mit 
Gewifsheit zu beftimmen. Der Papft Alexander IV 
'gab, aus Gründen der Staatsklugheit, feine Ein wil- 
Dgung nur ftillfchweigend zu erkennen. Gefchicht- 
I lieh ift aber, dafs die Bufsfchwärmerey zu Perugia 
I im Herbfte des Jahres 1260 durch Einen Fanatiker 
ihren Anfang nahm. Ein Gleichzeitiger befchreibt 
fie alfo: „imJLaufe jener Jahrhunderte, als viele La- 
' fter und Verbrechen Italien fchänd^ten , überfiel 
: ptotzlich.eine nie erhörte reuige Stimmung 4ie Ge- 
mfither, zuerft die Einwohner von Perugia, dann 
KömeiT, endlich faft alle Völker Italiens. Die 



Furcht Chriftl kam fo fehr übef fie ,' dafs Edle und 
Unedle,' Greife und Jünglinge, felbft fiLinder voa 
fünf Jahren, nackend bis auf die bedeckten Schaam- 
theile, ohne Scheu, paarweis in feyerlichem Auf- 
züge durch die Strafsen walteten. Jeder hatte ein« 
Geifsel aus ledernen Riemen |n der Hand, womit fio= 
fich unter Seufzen und Weinen heftig auf die Schul«- 
tern fchlugen, bis das Blut darnach ging. Unter^ 
Strömen von Thränen, als wenn fie mit leiblicheo 
Augen das Leiden des Heilandes fahen, riefen fie ja 
kläglicher Weife um Barmherzigkeit zu Gott, dem 
Gott der Barmherzigkeit und um Hülfe zur Mutter 

Gottes. Nicht nur am Tage,, auch des 

Nachts, im ftrengften Winter, zogen' fie mit bf^en« 
senden Kerzen zu hunderten, ja zu Zehntaufenden» 
'angeführt von Prieftern mit Kreuzen und Fahnen^ 
durch die Städte und nach den Kirchen und warfen 
fich in Demuth vor den Altären nieder. Alfo thaten 
fie auch in Dörfern und Flecken; fo dafs Felder und 
Berge wiederzuhallen fchienen von den Stimmen de- 
rer, die zu Gott fchrieen. — Es fch wiegen zu der- 
felben Zeit alle mufikalifchen Inftrumente und alle 
Liebeslieder; nur den Trauergefang der Büfsendeo 
hörte man überall , in den Staaten und auf dem Lan« 
de; feine klagenden Töne rührten fteineme Herzen, 
und die Augen der Verftockten füllten fich tnitThrS*» 
nen. Auch die Weiber pahmen Theil an -diefer from«' 
men Uebung; ift ihren Kammern thaten nicht allein 
die vom Volke, fondern auch edle Frauen und zarte 
Jungfrauen mit aller Ehrbarkeit daffelbe. Damals 
verlohnten fich faft alle Entzweyte; Wacherer und 
Räuber eilten , das mit Unrecht £rworbene zurück«- 
zugeben, und wer fonft in Laftern befanden war» 
beichtete demüthig feine Sünden und entfchlug fich 
feiner Eitelkeit. Kerker wurden geöffnet. Gefan- 
gene entlaffen, und Verbannte duralen zurückkeh-^ 
ren " u. f. w. • 

Von Perugia aus verbreitete fich die Schwärme- 
rey bis nach Rom hinab, in Apulien fand fie wenig 
'Anbänger; weit mehrere in der Lombardey. in 
Bologna, inModena, Regeip, Parma, Piacenza, Pa«- 
via, — ja inPiemont, ihTurin und Genua geifsel- 
ten. fich Reiche und Arme, Vornehme und Geringe, 
zogen umher, — es war, wie wenn ganz Oberitalien 
aiifder Wanderung wäre. Nur in Cremona, Bres- 
cia, Novara und Mailand , wo. der Marchefe Pelavi- 
cino , ein Freund des Königs Manfred von Sicilien, 
ein Gibelline , herrfchte, fanden die Schwärmer kei- 
nen Eingang und wurden, mit Gewalt und Drohun- 
gen zut^ckgehalten. Gewaltfam waren die Gemü- 
ther erfchüttert; aber fie wurden nicht gebeCfert; das 
Feuer, das fo mächtig aufgelodert war, erlofch; im 
Jahre 1261 ging die Geifselfahrt in Italien allmählig 
zu Ende. Doch blieben einzelne, ftehendeGeifsler- 
gefellfchaften, welche von Zeit zu Zeit Wanderun- 
gen hielten; und dieffeits der Aloen nahmen fie in 
Krain, Kärnthen, Steiermark, Baiern und in den 
ober'deutfchen Ländern bis über den Rhein, inOefter- 
reich, Böhmen, Mähren, Sachfen, Ungern undPo- 
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len erft recht ihren Anfang (im Anfiing des Februars 

1261). Die Art und Weile der Proceffioqen war £a{t 

immer, bis auf wenige Abänderungen , eine und die-* 

felbe. Zuweilen gingendieGeiftlicbenmit Fahnen vor.^ 

e«F, zuweilen nicbt. Die Geifsler waren am obern 

Tbeile des Körpers unbekleidet und fchlugen ficb, 
»/r_i .,f_i._V j 1 j — r-r yj^j einen hal- 

«eit derMenfch- 

^ Kotb und Schnee 

tnter Verzückungen undfxdamationen, und fangen 
Bufslieder. Oft brachten fie freyllcb die Nächte in 
Unzucht und Schwelgerey zu. Dabey glaubten fie 
ihre Sandenrchuld ohne die Priefter Jölen zu kön« 
nen, wefshalb die Kirchenhäupter fich bald wider fie 
crklärtenr und die Bufsaufzflge unterfagten. I)as ge* 
fchah auch hie und d^ von der weltlichen Obrigkeit. 
Defshalb erlangten diefe Schwätmereyen , nament- 
lich inDeutfchland, aufser denen in den Jahren 1261 
und 1349 , nur geringe Ausbreitung. 

In Italien brach Im März des Jahres 1334 aber^ 
malis der Fanatismus los; das Unglück des Landes 
ttnd die Bufspredigten des Bruder Venturinus ver- 
anlafsten zuerft wieder Bufsfahrten aus der Ldm- 
bardey nach Rom, wo man Geh Ablafs holen wollte. 
Von Bergamo ging die Proceffion jTus. Der Anzug 
der Schwärmer war von Venturinus vorgefchrieben. 
Sie waren mit einem langen, weifsen Rocke heklei» 
det; Ober diefen trugen fie einen blauen oder pur- 
purfarbenen Mantel; die Beine waren mit weifsen 
Strümpfen und ledernen Halbfliefeln bekleidet; auf 
dem' Kopfe trugen fie eine Leinwandfhaubef von des 
Mantels Farbe, mit einer Bezeichnung, welche von 
Einigen als ein T (als Zeichen des Kreuzes in der al- 
ten paläftinenfifchen Schrift), von Andern als IHS 
angegeben wird. Die Bruft zierte eine weifse Taube 
mit demOelzweige desFriedens im Schnabel'; in der 
Rechten trugen fie einen Pilgerftab; in der Linken 
ein Paternofier, Stricke mit fieben Knoten, womit 
fie fich zugleich geifselten. Jedoch find auch hier- 
über verfchiedene Angaben da. — Sie zogen in Hau- 
fen von zwölf Perfonen, — Zahl der Apoftel, — ein 
dreyzehnter, welcher auf einem Stabe ein kleines 
Kreuz mit dem Bilde der Maria und Jefu auf der ei- 
nen, und der h. Martha auf der andern Seite trüg, 
fchlofs den Zug. Unterwegs gefchahen natOrJich 
Viele Wunder; am 2lften März* kam der Zug nach 
Rom. Venturin predigte dafelbft öfter, fchlich fich 
aber endlich, verlacht von Einigen^ verfolgt von An- 
dern, aus Rom weg, ging nach Oberitalien und von 
da nach Avignon zum Papfte, um für fein Gefolge 
Ablafs zu holen. Hier wurde er angeklagt, freyge- 
fprochen, doch wegen einiger Aeüfserungea über 
den Papft verwiefen (1335). Der BuTseifer verrauch- 
te, die üeifsler kehrten in ihre Wohnörter, -^ und 



zur Sflnde zurttclc — 1S40 entftanden neue Bewe- 
gungen , jedoch ohne grOfseris Folgen. 

{Der B€f€hlu/s /oJgi.) 

PÄDAeOGIX. 

Berliv, SmSelbftverlag: Orihographi/cTumtddeui^ 
/che Sprachübiwgen in kalligraphifch- Uthogra^ 

fhirienVorlegebiättem. AeTtern, Erziehern und 
^rivatlehrern , befonders aber Elementarfdiiil*- 
lehrern gewidmet, ihren Kindern als häusliche 
Uebung an die Hand zu geben von V.JF. Hnß- 
mann. Ohne Jabrzahl. 96 Vorfchriften. Ouer« 
4. (1 Rthlr. 12 gGr.) 

Man hört von vielen Pädagogen die auf Erfahrung 
gegrflndete Klage, dafs die Hand der Schaler fich oft 
zu verfchlecbtern anfängt, wenn fie in höhern Klaf- 
fen zum Nachfchreiben von Dictaten angehalten wer- 
den. Sie pflegen fich dann gewöhnlich mit der G«- 
Tchwindigkeit zu entfchuldicen, mit welcher das Ge- 
hörte durch die Feder aufgefafst und dem Papier 
anvertraut werden mOffe; und ganz nichtig kann 
diefe Entfchuldfgung nicht genannt werden; in £b 
fern das. Dictiren oft mit noch alJzu ungeAbten 
Schalem, deren Hand noch nicht feft genug ge- 
.worden jft , angefangen und auch in der Mafft 
übertrieben wird. Es giebt einen doppelten Vt'tg 
diefs zu vermeiden. JJer erfte ift: . der Lehrer 
dictirtden Hauptinhalt feines Vortrages.ih derdent- 
fchen Sprache, Geographie, Naturgefchichte u. f. w. 
nur mit wenigen Zeilen, und läfst dann das Ge- 
fchriebene zu Haufe rein abfchreiben. Dann mub 
er es aber auch fleifsig nachfeben, und nur die 
GrunclzOge des Vorgetragenen raitt heilen, vras auch 
in Bürgerfchulen und den mittlem Klaffen der 
Gymnafien, wo keine Hefte gefammelt werden fei- 
len, hinlänglich ift. Der zweyte Weg ift *der von 
dem Vf. der vorliegenden Blätter eingefchlagene. 
Der Hauptinhalt der deutfcben Sprach- und hecht- 
Ichreihelehre Jft nämlich in kurzen Kegeln zugleich 
als kalligraphifche Vorfchrift ausgedrückt, und am 
Schluffe find V\inke für die häusliche Uebung ge- 
geben. Auch diefs ift zweckmäfsig, möchte aber 
in zahlreichen Klaffen weniger anwendbar feyn 
•als bey dem Privatunterricht^, da man doch un- 
möglich für jeden Schüler das ganze Werk an- 
fcha^en, oder den Refitz deffelben von ihm for- 
dern kann. Es bliebe denn der Ausweg, dafs der 
Lehrer felbft die ganze Vorfchrift an die Tafel 
fchriebe. Allein diefs hat ' auch feine eignen 
Schwierigkeiten. Doch brauchbar ift das Werk 
allerdings. Inhalt und Form, Stoff und Schrift 
lind lobenswerth; • wenn auch W^c, mit der Bil- 
dung einzelner Buchftaben nicht ganz einverftan- 
den ift. 
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(BefMufs der im porigen Stück tibgebrochenen Retenfion») s 



V. 



iel wichtiger war die, von dem Vf. S.64 -* 104 be* 
ichriebene erofte Geifselfahrt der Kreuzbrüder in 
DentfchlancT und den benachbarten Ländern im 
Jahre 1349. Die Peft, .welche um 1343 in Italien, 
In Frankreich undDeütfchland ausbrach und an fechs 
Jahre dauerte, veranlafste fie. InDeutfcbiand hoffte 
tnaa, dem Tode durch BufsObungen entgehen zu 
können, wenigftens den Höllenftrafen ; ^s bildeten 
fich Geifslergeieilfchaffcen , welche bald als die wü«r 
thendften Verfolger der Juden auftraten, die man 
für Brunnenvergifter hielt. Empörende Graufam- 
keiten wurden dabey veröbt, von denen man fich 
tnit Schauder und Betrübnifs abwendet. . Wann und 
wo fich die Gejrselgefelirchaften dieferZeit zuerft ge- 
bildet haben mögen, iTt nicht mehr mit Gewifsheit 
2tt ermittein. Die meiften gleichzeitigen Zeusen ge- 
ben Oberdeutfchland und das Jahr 1349 an. Sie ent- 
ftanden alimählie unc) wucbfen, wie Lavinen. Gei« 
ftelfchlage, Bufsgefänge wechfelten mit Ermahnun-» 

fen der Hauptanführer und Meifter ab, welche lie 
ch wahrfcbeinlich gewählt b&^ten; xlie, welche. im 
Junius aus Schwaben nach Speier, Strafsburg, an 
den Ober- und Unterrhein zogen und fich fehr ver- 
mehrten, lafeo einen Briefe vor, der ausJemfalem, 
oder von einem £ngel gebracht feyn follte und in 
dem gefast war: „Cnriftu^ f^y erzürnt über die La- 
fterhaftigkeit der Wek und viele namhafte Verbre-^ 
dien, Entheiligung des. Sonntags, Vernachläffigunff 
der Freytaesfalten , Zinfenwocben, £hebruch; and 
auf der neiT. Jungfrau und der £ngel Bitte um Barm- 
berziskeit habe er geantwortet, wie fie vier und 
dreyisis Tage lang vom Haufe ziehn und fich eei^ 
fseln follten, um Gottes Barmherzigkeit zu erlan<» 
gen." . Der ftrafsburgirche Priefter Jacob von Königs- 
holen fagt von ihnen : fie hatten acht bis zehn koft- 
bare Fahnen von Sammet und reichem Seidenzeug 
und eben fo viele gewnndenei Kernen, die man ihnen 
vortrug, wenn fie in Städten oder Dörfern umgingen« 
Man läutete alle Glocken. ' Sie gingen paarweis ; alle 
trugen Mäntel und Hüte mit rothen Kreuzen» Zwey 
fangen vor, die andern nach. ^ Sie fangen: 

^ Nun ift die Belfalijrt alfo hehr, 

Alt Chrift ^en Jeruralem ritt felBer, 
A. L. Z. 1329. Thiiter Band. 



Er führte ein Kreuz in feiner Hand: 

Nun helfe uns der Heiland ! 

Nun ift die Betefahrt aUo gut» 

Hilf uns Herr durch dein heilig«! Blut, 

Das du am Kreuz verfoITen han, 

Und uns in dem £iena erlöfet halt« — > 

Nun ift die Strafse aKo hereit 

Die uns zu untrer Frauen ireit, , 

In untrer Heben Frauen Land. 

Nun helfe uns der Heiland ! 

Wir Tollen die Bufse an uns nehmen, 

Dalj wir Qott delto hafs gezemen (gefallen) 

Alldort in feines Vaters Reich, 

Dets bitten wir dich alle gleich, — 

So bitten wir den heilceu Chrift, 

Der aHer Welt gewalug ift. 

In der Kirchen fangen fie : 

JeCus der Ward gelabet mit Gallen, 
Defs rollen wir all> an ein Kreuze fällen, 

Sie warfen fich nieder ; der VorlSnger begann : 

Nun 'erhebet all eure Hände, 

Dafs Gott diets grofse Sterben wende ; 

Nun hebet air eure Arme 

Dafs üch Gott über uns erbarme. 

Dann ftanden fie auf. So thaten fie drey Mal. Dar^ 
auf wurd^ fie von den Leuten in ihren Häüfern be- 
,wirthet. Betteln war verboten. Jeder mufste für 
die vier und dreyfsig Tage feines Biei<)ens in derGe- 
fellfchaft elf Schilling und vier Pfennige aufzuweifeh 
haben (alfo täglich vier Pfennige). Mit Frauen dur^ 
ten fie nicht reden. Geiftliche kamen nicht in ihreh 
Rath; man glaubte denGeifslern mehr, als denPrie- 
ftern. — Die Geifselbufse der Kreuzbrüder oder 
Kreuzträger verbreitete fich (ehr bald über das ganze 
ffldliche und nördliche ÜQutfchland und die angren- 
zenden Länder; ihre Lieder, von denen der Vf. meh- 
rere im Anhange mittheiit, wurden viel gefuncen 
und fiberall in denLandesdiaiekt übergetragen. Eins 
begann mit den Worten : 

Es ging fich nnfer Prauwe, Kyrieleiron. 
De$ Morgens in dem Tauwe, Halleluia. 
Da begegnet ihr ein Junge, Kjrieleifon. 
Sein Bart was ihm entfprnngen, Hallelnja. 
Gelobt fejrftu Maria! 

Sie hatten jftdoch^bald Verfolgungen von geiftlicheh 
und weltlichen Obern zu erdulden; der Papft ver^^^ 
bot bey Strafe der £xcommui)ication allen Chriften 
öffentliche^ Geifseiung, viele SchriftfteJler, focar 
die Theologen zu Paris, erklärten fich geffen fie aber 
erft nach und nach legte fich das Ünwefen/doch 
nicht för immen 

Als ^^Jfhre 1899 die Türken tint^r Bajazet 

und die Horden des Taiherlan vorcfrangen, Peft 

^^ . * ' 'und 
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und Rungersnoth wflthete und das Ende der Welt 

{[efOrcbt^t -ward , entftanden von Neuem gro« 
se Bafsfihrten in Italien, Spanien, frankreicb, 
Holland und Deutfchland. man nannte diefsmal 
die Geifsler weiße Brüder wegen der Farbe ihrer 
BufsgewSnder. Sie drangen zuerft, nacb der wohl 
begründeten Meinung des Vfs, von den weftlichen 
Alpen her in das innere Italien ein. Ihr Verfahren 
war, bis auf unbedeutende Abänderungen , an allen 
Orten daflelbe. Sie beichteten zuerft, Männer und 
Weiber, genoflen das Abendmahl, vergaben und 
flehten um Vergebung, erftatteten das unrecht Er- 
worbene wieder, legten weifse Bufsgewänder an, 
wallten in täglichen und nächtlichea Proceffionen, 
Männer, Weiber und Kinder abgefondert, hinter 
Krucifixen, Heiligenbildern und Fahnen, paar weis 
oder dreyfach gereiht, mit Kerzen in den Händen, 
meift barfufs dahin, wie Geifsler gegürtet und mit 
Strängen fich geifselnd* Aufser andern Jateinifchen 
und italienifchen Liedern fangen .fie vorzüglich das 
Siabat mater. Der Vf.* befchreibt fehr genau und aus 

f^Ieich zeitigen Quellen das Wachsthum und dieWirk- 
amkeit auch dieferGefellfchaft, deren vorzüglichrter 
Führer der anfangs in Spanien, dann in Frankreich, 
und in Italien wirkende h. Vincentius Ferrer war. 
Durch gefchärfte Verbote und Verfolgungen ward 
dem Unwefen der weifsen Brüder abgenoißn. 

Nach der gründlichen Darfteilung der Gewohn- 
heiten, Meinungen undSchickfalederGeifslergefell- 
fcbaften geht der Vf. auf die Gefchichte der heimli-- 
chen, keizeri/hhen Geifsler in Deutfchland im I4ten 
und löten Jahrh. über, erzählt ihre Verfolgung durch 
Incjuiütoren , zuweilen im Auftrage des päpftlichen 
Stuhls, das Verfahren, welches man gegen fie in 
Sangerhaufen (1414 und 1454), in Nordhaufen (1446) 
und im Anhaltifchen (1481) befolgte und liefert dann 
die Gefchichte der ßehenden Bufs- und Gei/selbrü- 
derjchaften feit dem ISten Jahrhunderte bis in das 
I9te Jahrb. £s würde uns zu weit führen, wenn 
wir auch den Inhalt diefer Kapitel weitläufiger ange- 
ben wollten; man wird diefe Abfchnitte mit Ver>- 
{rnügen lefen und überall in dem Vf^ einen eben fo beg- 
onnenen, als gründlichen Forfcher finden« 

Der zweite Theil der Schrift zählt die Gefeil- 
fchaften auf, welche man früher mit Unrecht, ver- 
leitet durch Aehnlichkeit des Namens und der Ein* 
richtungen, für Geifsler ausgab. Es werden dahin 
die TünTier (Convulfionaire), namentlich die Johan- 
nistänzer 1374 am Rhein und in den Niederlanden, die 
Veitstänzier zu Strafsburg 1418, dit Kreuzfahrer (Kna- 
ben aus Frankreich und Deutfchland im J. 1212; die 
Paftorels oder jungen Hirten in Frankreich 1251 und 
1520, Kreuzbrüder im J. 1309 und weifse Brüder um 
1524 in Deutfchland), die Bengeier oder Schlägler im 
Paderbornifcben (um 1390) und die FiegeL'r in Thü-* 
ringen im J. 1412 gerechnet. Die letzteren waren 
raub- und mordfüchtige Kriejesrotten , deren fich die 
Grofsen bedienten, um ihre Plane durchzufetzen. 

Wir glauben , diefs Werk des Hn. Dr. Förße^ 
mann als eine treffUche Sereicherung der kirchea^ 



gefchichtlichen Literatof betrachten zu dürfen and 
empfehlen es jedem Freunde derfelben , fo vne. allen 
denen, welche noch immer nicht eingefeben zn ha* 
ben fcheinen, wie gefährlich das Eindringen reli« 
giöfer Schwärmerey in die Kreife des VoIkcs wer^ 



den kann. 



Ä 



PHYSIK. 



Washiigtov, b. Edw. de Krafft: Meteorological 
Regißerfor the Yeara 1822, 1825, l82^ et 1825, 
from Ohfervations made by the Surgeons oflhe 
u4rmy, at the miRtary pofta of the United States. 
Prepared under the direction of Jofeph LoveU, 
M. D. Surgeon General of the United States Ap» 
' my. 1826. 65 S. 4. 

In Keifen nach entfernten Gegenden finden i'wir 
eine grofse Anzahl von Angaben über die Climate^ 
welche fich zum Theil in hohem Grade widerfpre* 
chen, und welche fich als mehr oder weniger na^ 
richtig zeigen, wenn in eben jenen Gegenden io der 
Folge von genauen Beobachtern Journale gehalten 
werden. In diefem Mangel genauer Tagebücner liegt 
auch der Grund,' dafs uns felbft das Clima von Eu* 
ropa zum Theile noch fo unbekannt ift: denn von 
Spanien, einem grofsen Theile Skandinaviens, fait 

fanz Rufsland und der Türkey wiffen wir faft gar 
lichts über diefen Punkt; es mögen in jenen Gegen- 
den Beobachtungen angeftellt feyn , aber fie find ent- 
weder gar nicht oder doch nur in folcben Schriften 
publicirt, welche wenigen Gelehrten zu Gebote fte- 
hen. Wollen wir aber die Unterfchiede zwifchen 
den Continental- und Seeclimaten genauer ftudirea^ 
die Eisenthümlichkeiten eines jeden derfelben näher 
unteriuchen, (o haben wir in Europa hh nur die Be- 
obachtungen in Cafan, Mofkau und Ofen im Innerp 
des Feftlandes; an der Oftküfte des^alten Continen- 
tes fehlt es uns ganz an Erfahrungen und wir faben 
uns hier genöthigt, die Oftküfte Amerika's znrVer- 
gleicbung zu nehmen. Kommt es ferner darauf an, 
den Einflufs zu beftimmen, welchen die Cultur auf 
das Clima einer Gegend hat, fo dürfen wir zn diefer 
Unterfuchung Europa durchaus nicht wählen: denn 
hier find alle Aenderungen, welche in deo letzten 
Jahrzehenden hervorgebracht find, und welche in 
der Folge noch unternommen werden k(^nnen, (o 
unbedeutend und fo lokal, dafs der Einflufs derfel' 
ben verfchwindet. Kein Land eignet fich zu derBe« 
gründung diefes Gegenftandes^ fo gut als Amerika, 
welches in feinem nördlichen Theile eine bedet:tende 
Ausdehnung nach der Länge und Breite hat und det 
fenAnfehen jährlich durch das Fortfehreiten derCul« 
tur immer mehr geändert wir^. Es war daher ein 
fehr rühmliches unternehmen der Regierung der 
vereinigten Staaten nach den wicbtigften Murtär- 
ftationen Inftrumente zu fchicken und dort nad^ ei^ 
nem gemeinfamen Plane Beobac^tungen anltellen zn 
laffen. Werden diefe Beobachtungen noch mehrere 
Jahre fortgefetzt , fo ift gewiCs^ oais wir Ober yiele 

Punkte 



S49 



Rom. 204. NOVEMBER 1829. 



S50 



. / 



Punkte der CUmatoIogie Auffcblnfs erbalten wer- 
den. 

In der vorliegenden Schrift werden die Reful- 
täte aus den an 18 Orten gehaltenen Tagebüchern 
mitgetheilt, und zwar finden wir hier die Refuhate 
aus den Beobachtungen des Thermometers, der Win- 
de und des Wetters* Barometerbeobachtungen wur- 
den nicht angeftelit, was um fo mehr zu bedauern ift, 
da es nun ganz an Angaben zurBeftlmmung der Höhe 
der einzeuien Stationen fehlt. Das Thermometer 
wurde um 7 Uhr Morgens, 2 Uhr und 9 Uhr Abends 
beobachtet, das Mittel aus diefen drey Beobachtun- 
gen ftimmt fehr nahe mit dem wahren^Mittel üher- 
ein, fo dafs in diefer Hinficht Nichts zu wQnfchen 
fibrig bleibt, aufserdem finden wir noch den höch- 
ften^und niedrigften Wärmegrad. Was die* Rich- 
tung des Windes betrifft, fo icheint der Herausgeber 
die Zahl, wie oft jeder Wind wehte, durch 3 divi* 
dlrt zu haben: denn die Summe der Winde, welche 
wir in jedem Monate aufgeführt finden, ift gleich der 
Zahl der Tace in diefem Monate. Am unvoUkom- 
menften ift die Tafel eingerichtet« welche die Be- 



fchaffenheit des Wetter« angicbt; der Vf. theilt hier 
vier Rubriken mit , in welchen die fchönen und be- 
wölkten Tage und die mit Schnee und Regen gege* 
ben werden. Auch hier ift die Summe der in den 
einzelnen Spalten aufgeführten Tage gleich 30, was 
bey diefer tjnterfuchung um fo weniger erlaubt ift, 
da offenbar der gröfste Tbeil der Regentage auch zu 
den bewölkten gehört. 

Da diefe Schrift wohl nur wenigen unfererLer 
fer zugänglich feyn dürfte, fo theilt Rec. in folgen- 
der Tafel einige der wichtigften Refultate mit. Die 
Längen find weftlich von dem Meridian zu Green- 
wich gerechnet. Die Temperaturen £nd mit dem 
Fahrenheitifchen Thermometer gemeffen; es enthält 
die folgende Tafel aufser der mittleren Jahreswärme 
die mittleren Thermometerftände im Januar und Ju- 
lius, als dem kälteften und wärmften Monate. Was 
die Verhältniffe des Windes betrifft, fo enthält die 
Tafel die mittlere Richtung und Stärke der Winde, 
beide aus den einzelnen Beobachtungen nach Lä/7t- 
bert'sFormel hergeleitet und die Summe aller Winde 
mit 1 bezeichnet. 



Ort 



Breite 



Länge 



Temperatur 
Jabr I Januar 1 Julius 



Wind 



Richtung Starke 



Wetter 



FortBrady * . 
Fort Snelling . 
FortSuUivan . 
Fort Howard . 
Fort Crawford 
Fort Wolcott . 
Council Bluffs 
Fort Columbus 
FortMifflin. . 
Fort Severn 
Wafhington • 
Fort Jobnfton . 
Fort Moultrie . 
Cant. Jefup . . 
BatQn Rouge • 
Cant. GlincQ • 
St. Äuguftine . 
.Gant. Brooke . 



46^89^ 
44.53 
44.44 
44.40 
43. S 
41.30 
41.25 
40. 42 
39.51 
38.58 
38.53 
34. 
32.42 
31. SO 
30.26 
30.24 
29.50 
27.57 



84°4S' 

93. 8 

67. .4 

87. 

90.53 

71.18 

95.43 

74. 2 

75.12 

76.27 

76.55 

78. 5 

79.56 

93.47 

91.18 

87. 14 

81.27 

82.35 



41^37 

45,00 

42,44 

44,50 

45,52 

51,0? 

50,82 

52,82 

55,28 

57,40 

56,56 

66,68 

64,49 

68,31 

68,07 

68,77 

72,23 

72,37 



20^26 

14,44 
20,24 
18,98 
19,72 
29,70 
22,75 
31,35 
33,54 
29,28 
38,43 
52,40 
50,73 
|54,22 
52,87 
53,54 
61,10 
60,41 



66%80 

74,68 

63,97 

74,09 

71,94 

72,82 

77,46 

77,07 

81,57 

79,68 

78,87 

81,56 

81,99 

83,92 

81,20 

82,45 

83,03 

80,72 



S55^W 
S81 W 
S86W 
S60 W 
N83W 
S84W 
S24W 
S76 W 
S55 W 
S49 W 
N76W 
N72W 
S65 
S5öO 
Slow 
S4W 
N620 
S310 



0,205 
0,280 
0,268 
0,161 
0,171 
0,287 
0,065 
0,231 
0,184 
0,039 
0,156 
0,162 
0,280 
0,197 
0,109 
0,176 
0,397 
0,096 



Schön ..V. 
I wölkt 

13,30 



Re- 

gea 



16,94 
17,91 
15,47 
16,80 
15,31 
19,68 
20,41 
21,20 
19,67 
17,30 
16,87 
22,89 
18,63 
20,16 
18,69 
20,66 
18,16 



Tage 

8,27 
5,50 
9,3^ 
7,98 
6,29 
8,16 
6,54 
3,56 
6,12 
4,50 
6,05 
7,60 
2,48 
4,49 
4,08 
2,27 
3,91 
3,91 



Schnee 



B«obach« 
zeit. 



Tage 

7,83 
5,77 
2,31 
4,56 
3,87 
5,94 
2,95 
5,47 
6,20 
5,08 
6,44 
5,85 
5,00 
7,25 
6,16 
9,46 
5,83 
8,33 . 



Tage 

6,02 
2,22 
0,81 
2,42 
1,38 
1,02 
1,26 
0,98 
0,41 
1,17 
0,63 
0,12 
0,02 
0,05 






3 Jahr 
8 J. 
4 J. 
4 J. 
2 J. 
4 J. 
4J. 
4 J. 
2 J. 

1 J. 
8 J. 
4 J. 

2 J. 
8 J. 
1 J. 

3 J. 
1 J. 
1 J. 



Was die Lage diefer zum Tbeil unbedeutenden 
nnd wenig bekannten Orte betrifft, fo bemerkt der 
Heratt^eeber darOber folgendes: Fort Brady liegt am 
Ausflulfe des oberen See's 693 Fuk Ober dem MTeere; 
Fort Howard an dem fodlichen £nde der Green • 
Bai, weldie iich in den Michigan -See ergiefst , 600 
Fufs Ober dem Meere; Fort Crawford an der Prairie 
du.Chien, nahe an dem Zufammenfluffe des Wifcon- 
Tan und Miffifßppi, 680 Fufs Qb. d.M.: Fort Sneljing 
am Zufammenfluffe des St. Peters und Miflif&ppi, 780 
Fttfs Qb.d.M.: Council Bluffs einige Meilen fioer dem 
Zttfammenflulte des Platte und Miffduri, 800 Fufs 
flb. d. M.; Baton Rouge am Miflif&ppi, 120 (engl.) 
Meilen Aber Neu - Orleans und Cantonment Jefup, 
^m Sabine- Fiuls, 2$ Meilen von Natchitoches, 



?en in Louifiana; Cantonment CHnch bey Penfacola, 
lant. Brooke an der Tampa - Bai und St. Äuguftine 
liegen in Florida: Fort Moultrie ift der Hafen von 
Charlefton, Sod-Carolina; Fort Jobnfton beySmith- 
vllle, Nord -.Carolina; Fort Severn bey Annapolis in 
Maryland; Fort Mifflin in Delaware, 6 Meilen unter 
Philadelphia; Fort Columbus ift der Hafen von New- 
York; Fort Wolcott der Hafen von Newport und 
Fort SuUivan liegt bey Eaftport in dem Staate Maine. 

Wenn wir namentlidi die Windverhältniffe in 
Amerika mit denen in Europa rergleichen und hier 
nicht blofs auf die RichtUQg londern zugleich auf die 
Stärke KOckficht nehmen , fo tritt das Vorberrfchefl^ 
weltlicher W^iode in Amerika weit ftarker hervor als 
in Europa, und diefes folgt ans der Lage beider Län- 
der 
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der gegen das Meer. Dadurch, dafs die mittlere Tem* 

Seratur des öftlichen Europa weit niedriger ift als die 
es atlantifchen Meeres, werden öftliche Winde er- 
zeugt, welche die Stärke der allgemeinen weftlichen 
Luftftrömung'raehr oder weniger fcfawäcben; der*- 
felbc Temperaturuntcrfchied verftärkt aber die weft- 
lichc Luftftrömüng in Nord Amerika« Noch auf- 
fiillender aber als in Europa (r. diefe A. L. Z. 1828. 
E. B. S. 642) tritt der Einflufs der Jahreszeiten auf 
die mittlere Richtung der Winde hervor. Indem das 
Feftlarid im Sommer WSrmer ift als das Meer, wird 
die Luft in den untern Regionen vom Meere gegen 
dasLand ftrömen, während im Winter, wo die Tem- 
peratur der Atmosphäre Ober dem Lande kälter iH 
als ober dem Meere, das Gegentheil erfolgt. Durch 
die von SW nach NO laufende Richtung der Küfte 
würden alfo im Sommer SO - , jm Winter N Wwinde 
wehen; durch die Zufammenfetzung diefer Richtung 
mit der allgemein vorherrfghenden weftlichen Luft- 
Itrönlung werden im Winter mehr nördliche, im Som- 
mer mehr fCklliche Winde vorhanden feyn. Diemeiften 
Ortebeftätigen diefenSatz, hier genüge es dieRichtung 
und Stacke der allgemeinen Luftftrömüng in dea ein- 
zelnen Monaten an zwey Orten mitzutheilen : 

Fort Sul'livan ^ Fort Johnfton 

Januar. . . N50°W . . 0,489 /. • N5l°W . . 0,211 
Februar . . N52 W . . 0,379 . . . N44 W . . 0,803 
März. . . . N71 W . . 0,251 . . . N82 W . . 0,161 
April. . . . N88 W . , 0,153 . . . S 25 O . . 0,096 
May . . . . S 48 W . . 0,327 . . . S 1 ü . . 0,147 
Junius . . . S 32 W . . 0,264 . . . S 88 W . . 0,884 
Julius . . . S 29 W . . 0,419 . . . S 66 W . . 0,870 
Auguft. . . S 25 W . . 0,269 . . . S 74 W . . 0,193 
September S 70 W . . 0,283 . . . N5l W . . 0,288 
October . . S 78 W . . 0,379 . . . N 34 W^ . . 0,366 
November. N51 W • . 0,424 . . . N28 W . . 0,246 
December . N 71 W . . 0,404 . . . N 35 W . . 0,286 

Die Oscijlation in der Richtung und Stärke des 
mittleren Windes ift nicht zu verkennen; es wOrde 
diefelbe offenbar noch weit regelnfäfsiger Crch zeigen, 
wenn die Beobachtungen eine längere Reihe von Jah- 
ren hindurch angeftelit wären. 

L. F. Kämlz. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Altesburg, im Verl. der Hofbuchdruckerey (in 
Comm. bey JBsa umgärt ner in J^eipzig): Päaago^ 
Sus, Eine phiiofophifch - theologifche Zeit^ 
fchrift. Herausgegeben von Carl Friedrich IFil^ 
heim Glennen, Dr. d. Philof. u. Privatdocenten 
an der üniverßtät Marburg. Erßca Heft. 1829. 
XU u. 172 S.. gr. 8. (brofch. 18 gGr.) 

Diefe Zeitfchrift ift , wie das Vorwort in Gemäfs* 
heit der frftheren Ankündigungen derfelben fich aus- 
drückt, den verfchiedenen Richtungen und Gegen*- 
fi.t«en der Religion überhaupt und insbefondere der 
^riftlicben, der Theologie lowohl überhaupt als der 
dogmatifchen insbefondere gewidmet. Diefe befonders 
im Naturalismus, Rationalismus, Superaaturalismua^ 



Myfticismus, Pantheismus u.f. w. fich at»srprechendeii 
Gegenfätze will iie nach allen Richtungen und Bezie- 
hungen verfolgen. Ob iie daher gleich Philofophie 
«ndGefchichte ta dem Ende nicht von fichausfcblle* 
fsen wird, fo foUen doch rein philofophifcbe und ge- 
fchichtlicbe Erörterungen hicnt in fie aufgenommen 
werden, und felbft exegetifche Arbeiten undAufiatze 
über Religion und Theologie Oberhaupt nur dann, 
wenn fie in Beziehung auf die zuvor angegebenen Ge* 
genfätze ftehen. Dem zufolge werden vier Punkte als 
in den Kreis des Pudago^us vorzugsweife gehörig be- 
zeichnet: 1) ftneng wiifenfch^ftliche Zerlegung tti|ct 
nähere Begründung der verfchiedenen religiöfen und 
theologifchen Richtungen, und Darlegung ihres £in«. 
flufles auf die einzelnen theologifchen Disciplinen ; 
.2) Ausmittelung und Beurtheilung ihres chriltlicfaen 
Elementes, fowie überhaupt ihres Verbältniffes zum ^ 
Chriftenthum als etwas Gegebeneo; 3) Vorlegungund 
Würdigung ihrer Anfprüche auf die kirchlichen Rech- 
te, ihrer Anwendung und Anwendbarkeit in Kirche 
und Schule; 4) Beantwortung der Fragen, welchen 
Einflufs jene Richtungen auf dasStaätsintereffe haben^ 
und in wie fern und wann der Staat ihren freyen Lauf 
hemmen, oder doch eine derfelben vorzüglich begün«» 
ftigen dürfe. In allen diefen Beziehungen will der Pä- 
dagogus nicht blofs lehren, fondern auch berichtigen 
und verbefferni auch — das Strafamt verwalten, oder 
in gewiffer HinCcht ein Zuchtm^ifter feyn. 

Nach diefer vorzugsweife polernifcnen Tendenz, 
durch welche diefe Zeitfchrift fich nameriUich auch 
von der OppoGtionsfchrift ,,für Philofophie und Theo- 
logie" fcheint unterfcheiden zu wollen, enihält das 
vorliegende H^ft : 1) Phiiofophifch -> dogmatifche 
Aphorismen; 2) Bemerkungen über die Behauptung, 
dafs dieTürken chriftJicher feyen, als diel\ationaJi(ien ; 
S) vergleichende Darfteilung des Rationalismus und 
, Superndturalismus, vom Herausgeber; 4) vermifchte • 
Auffätze zur evangelifch-pröteftantifchen Glaubeos- 
lehre, vom Hn. Prof. Theile in Leipzig; 5} allerhand 
Polemifches gegen J)r. Hengßenberg^s evangelifcbe 
Kirchenzeitung; 6) AUerley, gröfstentbeils auch po- 
lemifch und ftrafend. 

Diefer Charakter der Zeitfchrift, deren Heraus- 
geber den Lefern als Vigilaniius liaiionalis und aus 
andern in Verbindung mit Hn! Prof. IheiU herausge-- 

t ebenen Schriften und deren Beurtheilungen bereits 
ekannt ift, läfst es nach denGrundfätzender A.L.Z. 
nicht wohl zu, auf eine Prüfung des einzelnen einzQ« 
gehen. Wir bemerken daher nur im Allgemeinen, dafs 
es uns fcheint, als fey Als vorliegende Heft eumThell 
etwas flüchtig gearbeitet worden. Da eine gründliehe 
theologifche Polemik ohne Zweifel eine gründliche 
Theologie und Philofophie vorausfetzt, fo iftzuwün^ 
fchen , dafs die Verfalfer der oben unter Nr. 1 und 9 
angeführten Auflatze (der erfte ift ChrißoiheophUm 
unterzeichnet) ihre pfycbologifche Gefühlstheorie und 
ihre metaphyfifche Dogmatik genauer prOf^ mögen, 
um nicht von ihren Gegnern, — denen fowohl, wel- 
che fie finden, als denen, welche fie felbft fich berei- 
ten, — wiederum berichtigt; wo nicht ebenfalls ge« 
itraft und gezüchtigt zu werden» 
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JURISPRUDENZ. 

Bkruv , b. DQmmler : Cofpus Legum five Brachy-^ 
logus iuris civilis, ad ndem quattuor codicum 
fcriptorum et principum editionum emendavit, 
commentarios criticos, locorum fimilium indi- 
ces, notitiam litterariam iodicesqae adiecit, in- 
editam incerti fcriptoris epitomen iuris civilis, 
medio duodeclmo faeculo factam, ex codice Tü- 
bingens edidit Eduardus Böcking, Jur. utr. Dr. 
et in univ. Frider. Guil. Rhenana e. o. profeffor 
pnblicoi 1829. CXXVIU u. 810 S. 8. (l lUbl. 
-18 gr.) 
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ie es Oberhaupt unrerer Zeit vorbehalten gewe- 
fen zu feyn fcheint, der in den letzten zvvey Jahr- 
hunderten etwas vergeffenen juriftifchen Literatur 
des Mittelalters ihr Recht widerfahren zu laffen; fo 
ift auch jetzt Avieder von mehrern Seiten , befonders 
von Gramer (Zeitfchrift für gefchichtl. R. W. 1. 3. 
S. 313 ff.) und Savigny (Gefch. d. R. 11. U. S. 255. 
266.) darauf aufmerkfam gemacht worden, wie be- 
deutend die Stelle ift, welche in ihr und folgeweife 
in der gefamralen juriftifchen Literatur der Brachy- 
logus anfprechen darf. Und dennoch ift gewifs felbft 
in diefemigünftigen ürtheile über das Buch immer 
iiur noch eine einzelne Seite deffelben.angefchlagen, 
nicht feine vpUftändige dogmengefchichtlichS Bedeu- 
tung. Denn was es auch mit der Wichtigkeit des 
Brachylogus für das Formelle der Wiffenfchaft auf 
fich haben möge, und wie fehr er mit feinem Sprach- 
lichen und 1 erminologifchen , feinen Definitionen 
uiid'Eintbeilungen (wie z.B. der Realcontracte in no- 
minati und inaominati , der Kinder in civiles, natu- 
rales, civiles tanturn, naturales tantum, derPerfo- 
sen im Procefs in neceffariae und utiles) und vielem 
Andern der Art das Acufsere der Wiffenfchaft mag 
haben beftimmeii und geftalten helfen , fo ift doch 
reichlich eben fo Vieles aus diefem Gebiet -^ man 
vergleiche nur z, B. die richtige Definition der ex- 
ceptio IV, 29 — in fpäterer Zeit wieder verwifcht 
und untergegangen. Aber der Brachylogus enthält in 
feinem vierten Buche, welches, mit befon derer Vor- 
liebe behandelt, über ein Drittheil des ganzen Wer- 
kes atismacht, den älteften Verfuch einer voUftän- 
digen Darftellung des Civilnroceffes, aus welcher 
mitnichten blofs ditf wiffenfchaftliche Form und Me- 
thode, fondern, wie ein flüchtiger Blick auf die in 
der vorliegenden Ausgabe beigebrachten Ci täte fchon 
beweifen kann , dife materiellen Reihtsfätze felbft in 
fpätere Werkd^ diefer Art übergegangen find, und 

ji. L, Z. 1829. Driiier Band. 



fiebert fich dadurch den oberften Platz in einem 
Fache unferer Literatur, in welchem ihm bisher 
noch gar keiner angewiefen war. Wer, befonders 
von dielem Standpunkte aus, dem Brachylogus In^ . 
tereffe abgewonnen hat, den mufs die Ehre wahrhaft 
freuen , die demfelben in der . vorliegenden Arbeit 
zu Theil geworden ift, deren Plan im Ganzen und 
Grofsen zwar fchon durch Savigny^s treffliche Be- 
merkungen ziemlich beftimmt vorgezeichnet war, 
deren Ausführung aber doch nur unt^r den Händen 
eines Herausgebers, welcher, mit einem bedeuten- 
den Apparat ausger'üftet, Neigung und Talent an ei- 
gentlich kritifchen und literar- hiftorifchen Unter- 
luchungen mit einer felbft dasEinzelnfte undKleinfte 
nicht verfcbmähenden Treue ui^d Genauigkeit fo fehr 
verbindet, als es von Hn. B. durch feine Inftitutio- 
nenausgabe bekannt ift, i-n diefem Grade befriedi-- 
gend ausfallen konnte. Diefes allgemeine Urtheil 
über unfere Ausgabe bedarf indefs einer genauem 
Rechtfertigung und Nachweifung im Einzelnen, als 
fie der Gegenßand diefer Anzeige an fich erfordern 
würde, weil es ohne eine folche wegen des perfön- 
lichen freund fchaftlichen Verhältniffes des uec: zu 
dem Herrn Herausgeber, und wegen der Anfangs 
beabnchiigten llieilnaHme des erftern an diefer Ar- 
beit, dem Verdacht der Parteylichkeit, wenigftens 
der Befangenheit, nicht entgehen würde. Aus die- 
fem Grunde werden wir nicht umhin können , die 
vorliegende Ausgabe zuerft in ihrem Verhältniffe Zu 
ihren Vorgängerinnen zu betrachten^ d.h. im Zu- 
fammenhang mit der gefammten Literargefchichte des 
Brachylogus, wie diefe jet^t nach Grameres, IF'eis^s 
und befonders Savigny^s Unterfuchungen , an wel- 
che fich manche fchätzbare Bemerkungen aus Hn. B*s 
vorangefchickten noüiia literaria anfchliefsen, dar- 
gefteiit werden kann. 

Der Brachylogus tritt zuerft um- die Mitte des 
16ten Jahrhunderts in Frankreich ans Licht. .Um 
diefe Zeit gab nämlich Claudius Gußanus {Claude 
le Gouji) zu Sens unter mehrern andern Handfchrif- 
ten auch eine von unferm Buche dem Buchdrucker 
Ludwig Pesnot in Lyon zum Druck. Da diefer die 
Bekanntmachung verzögerte, Ib kanten ihm dieBrü- 
der Senneton — wir wiffen nicht gewifs, ob durch 
Claudius Gußanus veranlafst oder nicht — ziv^or, 
indem fie die nämliche Handfchrifr im Jahr 1548 
^549. 1550) in ihrer Ausgabe des gefammten Corpus 
Juris hinter den Inftilutionen^ und zwar unter der 
üeberfchrift : Corpus leguni per modum Inßitutionum 
ab incerto auciore in compendium^ redactum etc. ab^* 
drucken Üefsen, — ein JName, der auch in den Vor- 
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reden und auf Titeln der Inftitutionen Oberall gana 
gleichmäfsig vorkommt, und daher wohl nicht wilU 
Kürljcb ^erfunden, fondern ans dem Manufcript bey- 
behalten ift. * Von den Schickfalen die/is letztem 
bat fich feitdem jede Spur verloren : denn ungeacb<- 

^et einer gewiffen Verwandtfchaft mit denn uns erhal- 
tenen Wiener Codex weicht es doch feibft von die- 
fem fo wefentlich ab, dafs an Identität mit ihm nicht 

, gedacht werden kann; die^tf5^a6^ hingegen, wel* 
che auf jene Handfchrift gegrfindei wurde, ift des- 
halb von der gröfseften VV ichtigkeit, weil Ge an der 
Spitze einer ganzen Familie von Ausgaben fleht, die, 
ohne wieder auf das Manufcript zurück zu gehen, 
nur aus ihr gefchöpft und nur am Ein?. Inen mit grö« 
fserer und gerfngerer WillkürJichkeit und Onge- 
fchicktheit geändert haben. JLHefs gik (l.) zunächft 
von der Löwener Ausgabe von 1551, bey Bartholo- 
mäus Gravius zugleich mit Apel's Ifagoge gedruckt, 
-welche, einige willkürliche Aenderungen weggerech- 
net, fo wenig von derSennetonTchen abweicht, dafs 
Cmmer mit aiefer in der Hand es nicht fchwer hatte, 
Saxe'^8 fonderbaren Irrthum zi| \7iderlegen: das Cor- 
pus Legum zu Löwen fey eine reine Eriindung^des 
Johann Apel. Es gilt aber auch (2.) eben fo febr von 
Pesnoi's Aussähe, der endlich feine Verpflichtung 
gegen Claude le Gou/t löfte, und unjer ßuch mit 
va/us und Uipian zufammen 1553 drucken liefs: 
denn aufser dem neuen Namen Brachylogus iuris d^ 
vilis, den ohne Zweifel der Herausgeber ^Ibft erfun- 
den haben wird, und den ohnehin das Werk nur auf 
dem Titel führt, während im Anfang des Buchs die 
ausführliche Ueberfchrift der Senneion^(chtn Aus«- 

fabe beybehalten ift, befteht die Hauptdifferenz -der 
Vsnof-fchen und Senneton* [eben Edition in willkür- 
licher WeglalTung einiger Dutzend ^Gloffen, woge- 
gen den freylich in der fpätern Pesnof (eben Ausgabe 
von 1557 oder 1559 Tdenn Hr. B. hat auf fehr (inn- 
reiche Weife. die völL'ge Identität beider nachgewie- 
fen: L Index edd. N. 6) viele neue in Parallelftellen 
beftehende Annotationen hinzugefetzt worden Gnd. 
Kicht minder findet jene Uebereinftimmung (S.) in 
Rückficht der beiden Hugo a Porm'fchen Corpus - 
Juris - Ausgaben von 1555 und 1558 Statt, welche 
fich fogar noch treuer als die P^^/to^fchea an £fnn<7- 
ton anichliefspn, da fie felbft an Titel und Gloffen 
nichts geändert haben. Bey allen diefen Ausgaben 
ift die behauptete Abftammung aus der Senneton*' 
fchen im Allgemeinen aufser all^m Zweifel ; bey fol- 

g landen könnte ße weDigftens auf den erften Anblick 
ede'nklich gefunden werden. Nämlich (4.) in Bezie« 
hung auf die GaAiamfchen' Editionen des gefammten 
Corpus Juris, von denen die erfte 1562 durch Ae^ 
gid Perrin und Pandulf Pratejus, die folgenden 
1567, ld75, 1580 und 1585 zu Lyon beforgt wurden. 
Aber auch hinfichtlich diefer bat Savigny nachgewie- 
fen, dafs ungeachtet mancher Abweichungen in Text 
und Anmerkongen doch kein anderer als derSenne-- 
ton'fche Text zum Grunde liegt, der. nur aus den 
hinzugefügten Citaten der Juftiniahifchen Rechts- 
bücber, und zwar nach Ha. J3'« Zeugnifs , im Gan- 



zen ziemlich mfifsig und bedSehtig emendlrl wenden 
Ift. Zugleich ift diefes Unheil über die Gabiamichen 
Editionen auf die Juntinifchen von 1^2^ 1598, 1606 
und 1621 mit zu beziehen , da diefe als blofse Ab- 
drücke der Pratejifchen deren Fehlerhaftes und Gu- 
tes wiederholen. £ben fo verhält es fich denn aach 
(6.) mit der Reusner*{chen Separatausgabe von 1685, 
und mit verändertem Titel; Frankfurt, 1590. 8. 
Sie bat zwar nicht nur die wichtigften und vvefenW 
lichften Abweichungen vom Texte aller frahern Aus- 
gaben, fondern auch eine ganz neue Ordnung der 
Paragraphen. DelTen ungeachtet ergiebt Reusner^e 
Dedication (vgl. p. XXX der vorliegenden 'Aasgabe) 
an den Grafen voif Hanau deutlich, dafs er keine 
Handfchrift, und von Ausgaben nur auf Sennetoo 
gegründete benutzt hat, dafs mithin jene Abwei- 
chungen nur auf l\ecbnung feiner Wiilkar kommen 
können , indem ihm der Brachylogus nicht etwa ein 
hiftorifches Denkmal war, an welchem er Farbe und 
£igenthämlichkeit der Zeit achten zu muffen ge- 
glaubt hätte, fondern vielmehr ein gleichviel wann 
verfafstes Compendium iuris 'citdlisy welches zwar 
theils durch unrichtige Anfichten desAuctors, theils 
durch die Schuld der Abfchreiber und Editoren fibel 
zugerichtet fey, aber gehörig caftigirt, emendirt und 
commentirt immer noch ein halbweg brauchbares 
Lehrbuch abgeben könne. ' Es verfteht fich daher 
^anz von felbft, dafs eine folche Compiiation , die 
heb zum Brachylogus ungefähr verhält, wie Jufii^ 
nion's Inftitutionen zum Ga/us, bey einer Ausgabe 
des Brachylogus gar nicht mit in Betracht kommt, 
dafs allo Hr. fi:, der fonft in der Aufnahme der An- 
merkungen früherer Herausgeber fo gewiftenhaft ge- 
wefen iit, als man nur liegend verlangen kann, fehr 
Recht thut, indem er von den Reusnerfchen Anno- 
tationen keine J^otiz nimmt, da ße den Standpunkt 
von dem aus der Brachylogus zu benutzea ift, gan» 
und gar verrücken. Und dennoch ift der Brachylo- 
gus faß nur io diefer Verunftallung der neuern Zeit 
bekannt geworden, denn Senckenberg^s Ausgabe von 
1743, aufser dem Nachdruck der Löwener von 1551, 
welchen Profeffor Relis in Löwen 1764. 12. beforgt 
hat; das Einzige, was feit Anfang des 17ten Jahr- 
hunderts für den Brachylogus gethan ift, rühmt 
zwar in §. 17 des langen praefamen (p. XXXVl der 
gegenwärtigen Ausgabe) 'die Benutzung von PesM^M 
und Prate Jus Editiouen nicht nur, fondern. redet 
auch von /einem veius codex und cana manajcripta. 
Aber die letztem hat der Herausgeber höchftwahiv 
fcheinlich niemals gefehen, fondern nur von ihneo 

Seredet des guten Tons wegen; mit der Ausnutzung 
es erftern ift es wenigftens nicht weit her, da er 
fich häuptfächlich an Reusner bäh ^ und gute, ilteft 
Lesarten oft nicht einmal angeführt , oft aber deffen 
wiilkürlichften Emendationen nachgefeilt bat. 

Aufser diefer ganze« Klaffe von Ausgaben , wet 
ehe aus der Handfchrift des Claudius Gußanua un- 
mittelbar oder mittelbar B^ttammtUy (aus der Reo. 
noch manche übergangen bat, in Be^ug auf welche 
er jetzt aufser Stande m genanere Naehweifiingeo zu 
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geben , z.B. die Tnrifiest Fofiöausg. t. 1576 niid 1620 
und die Portafche von 1575 in ihrem VerhSltnifs zu 
der Gabianfchen deffelben Jahrs) exiftirt nor noch 
eine einzigej Welche davon ganz unabhängig ift. 
Diefe ift die, ivelcbe Johann Soniat w Heidelberg 
1670 unter dem Titel : Enchiridium iuris m/iar impe" 
rialium Inßituiionumbelorgtey und zwar aus einer 
10 Jahre früher in Bourses erworbenen Handfchrift, 
von deren fpätern Schlckfalen nichts weiter bekannt 
geworden ift. Uiefe Ausgabe weicht aber aachjn 
iolchem Grade von jedei* der erften Klaffe ab, dafs 
das Buch in diefer Geftalt kaum mehr der Brachylo- 

Sns felbft , fondem eigentlich nur eine Umarbeitung 
effelben ilt^ und dafs man es weder Boniat fehr 
verCkbeln darf, wenn er den Brachylogus nicht er- 
i^annte, noch den nenern Editoren, wenn fie von der 
cJinebii) fehr feltenen Ausgabe gar keine Kenntnifs 
nahmen, bis Savigny die Identität des Bonial'fchen 
Werlis mit dem Brachylogus entdeckte und auf- 
aeigte. 

Sonach gab es alfo bisher eigentlich nur zwey 
Originalausgaben des Brachylogus: die S^n/urf on'fche 
aus der Handfchrift des Claudius Gujtanus, und die 
Boniat^fche auf die, Boi/r^^ Handfchrift gegründete. 

fiey der vorliegenden Ausgabe, zu der wir uns 
nun wenden,' ift aufser diefen zwey ^^/ion^« prin- 
dpes und zehen andern in der notiiia litteraria ange- 
gebenen und mit Sternchen bezeichneten Ausgaben 
noch folsendkr Apparat zur Hand gewefen : 

!• Die von Nubuhr in der Zeitfchrift fflr ge- 
fchichtl. R. W. B. 8* S- 416 ff. befchriebene Vatica- 
nifche Handfchrift; unter allen wohl dieälteftaund 
bed/utendfte, und zwar nach einer Abfchrift von 
Maier in Tübingen , welche Hn. B, von Prof. Per" 
niceiti Halle, der früher auch mit einer Ausgabe des 
Brachylogus befchäftigt war, abgetreten vmrde. Je- 
doch lieferte diefe Ablchrift nur den Text ohne die 
befonders hier fo merkwürdigen Gloffen. Von die- 
fen erhielt Hr. B\ die Gloffen zum erften Buch und 
den Geben' erften Titeln des zweyten ebenfalls 
durch Pennice, nach einer von Witte in Breslau ge- 
nommenen Abfchrift. 

2. Die Handfchrift der Wiener Hofbibliothek, 
welche nach der von Hn. B. mitgetheilten Cramer*^ 
fchen Befchreibung in*s Ende des llteA oder Anfang 
des 12ten Jahrhunderts gefetzt wird. 

8. Die Königsberger Handfchrift aus dem Ende 
des ISten Jahrhunderts , verfchieden von der, wel- 
che Johann Apel dort fah , nach einer Collation von 
Bsds von Savigny mitget heilt. . 

4. Der Bresiauer Codex des erften , und eines 
Meineil Theils des zweyten Buches, ohne alle Glof- 
fea von IFiite verglichen. 

Hiernach ift denn von Handfcbriften Alles be^ 
iwtzt^ was davon jetzt noch irgend bekannt ift, denn 
fön der Senneton^tcheuj Bourger und ÄpePtehen 
WiKen wir nichts» und dafs das früher für einen 
Brachylogus gehaltene Regensburger Menufcript kei- 
ner ift, hat )a Savißny feibft, dem wir die Notiz da* 
von feidankten» hinlänglich dargethan. 



Die Ausgabe feibft nun , welche Hr. B. , mit die- 
fem Apparat ausgerüftet, liefert, wollen wir nach 
vier Abfchnitten: Einleitung, Tca:t, Glojfen und 
JLnhängen betrachten. 

^ Di^inleitung enthält nach einer Dedication an 
Savipiy, den Veranlaffer diefer Arbeit, und einer kur- 
zen Vorrede des Hn. Herausg. zweyerley: (1.) die 
Vorreden und Druckerprivilegien der frOnern Aus- 

{;aben, welche Hr. B. benutzte, fammt den Abhandl- 
ungen und fi.emerkungen älterer und neuerer Ge- 
lehrten über dasLiterargefchichtliche unfej^uchs— . 
und (2.) eine eigene noiitia litteraria unfdv Heraus- 
gebers. 

jyer' aj\e Abfchnitt liefert unter IT.Numern 
S. 5111 — LXXXU (1.) die hierher gehörige wichtige 
Steile aus Johann ^peVs Dialogus, ferner die Privi- 
legien und Vorreden (2.) der Senneton^{c\itn Ausgabe 
von 1548, (3.)derLd'u;e7i«r von 1551, (4) der P^sno^- 
fchen von 1565 und 1559, (5.) der Hugo a Porta^- 
fcben von 1553, (6.) der Boniat'fchen von 1570, (7.) 
der Rfi^Tt^'fchen von 1585, (8.) der Senckenberg^'^ 
fcben von 174S und (9.) Senohenberg^s Vorrede zu E. 
Beger*s C,J. reconclnnatum; endlicti eine Reihe von 
Literarnotizen über den Brachylogus aus altern 
Werken oder befondern Abhandlungen über ihn, 
nämlich (10.) aus Saxe^s Onomaftikon, (11.) H^m-i 
mel^s litteratura iuris, (12.) Grameres Dispunctiones, 
(13.) Püttmann^s Mifcellaneen, (14.) BacA> Rechts- 
gefchichte, (15.) tFeis^s de aetalje brachjlogi obfer- 
vatio, (16.) aus 5/>a;?^^n6^r^''5 Anleitung, und (17.) 
Hugo^s Litterargefchichte. Alle diefe Sachen find in 
chronologifcher Ordnung ihrem ganzen Inhalt nach 
abgedruckt und an man'chen Orten durch genauere 
biographifche und bibliographitche Anmerkungen er- 
läutert — ein Verfahren, hinfichtlich deffen Rec.» 
ohne ,für die abfölute Vollftändigkeit der Sammlung 
einfteben und ohne die Ausdehnung fiberfehep zu 
wollen, welche fie durch die Senckenber^g^iche Vor- 
rede namentlich erhalten hat, doch infofern mit dem 
Hn. Herausg. völlig einverftanden ift, als nur da- 
durch die unmittelbare vollftändige Anfchauung der 
Quellen erhalten werden konnte, welche verloren 
gegangen wäre, wenn Hr. B. vorgezogen hätte. Ein- 
zelnes aus ihnen für /eine eigene notitiä litteraria ols 
Belege ^auszuwählen, und welche doch bey einer li- 
terarhiftorlTchen Unterfuchung faft wichtiger ift, als 
bey irgend einer andern. 

Der eigenen 7u>/i^ia /i7f^artaHn.6'^(p.LXXXlII 
bis CXXVUI) ift abfichtlich Savignfs treffliche Dar-- 
ftellung zum Grunde gelegt, jedoch in einzelnen 
Puncten theils vervollftändigt, theils modificirt. Es 
wjrd daher zuerft (1. und 2.) eine genaue Befchrei-« 
bun^ der Handfchriften und Ausgaben des Brachylo* 
GUS gegeben, die wir aber, mancher lehrreicher 
Einzelnheiten ungeachtet, hier um fö mehr Ober«" 

J^eheo können, fiia wir das Wefentlichfte aus ihr 
ohon oben in der JDarftellune der Literargefchichte 
des Brachylogus roitgetheiit nahen. Hierauf .folgt 
fS. und 4.) eine Unterfuchung über Ort und Zeit der 
AbfaffuD^ unlres Buch$^ wdche zwar keine andern 
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netulute als die Savigny^AeUj aber (loch(xnehrere 
nicht uointerefrante, Beftätigungen derfelben und 
Tingerzeige für weitere Forfcnungen liefert. Dage^ 
gen neu und felbft für die Zeitbeftimmung wichtig 
ifc der von Hn. £. in Be2iehung (5.) auf AS^Quellen 
des Brachylogus gelieferte Beweis ^ dafs die Be* 
nutzune desinfortiatum in hohem Grade wahrfchein- 
lieh, die des Breviarium aber fogar ganz gewifs ift. 
Den Befchlufs der notitia litteraria machen (6, und 7.) 
Bemerkungen über Titel und Nutzen des Werks, 
aus welc^n wir nur die Vermuthung herausheben, 
dafs bey^m\Namen Brachylogus dem Herausgeber 
Reuchlin's breviloquus vorgefchwebt haben könnte, 
und auf die in dem Abfchnitt de -brachylogi utililate 
d^s Er. zur Probe gegebene zweckmäfsige Zufam- 
menftellung von Sätzen binweifen wollen , welebe 
entweder befondere Schwierigkeiten oder Abwei* 
chungen vom Jüftioianifchen Kecht enthalten, oder 
welche ohne KQck&cht auf Originalität des Inhalts 
durch ihre Form charakteriftircn find. 

Was nun den zweyten Abfchnitt betrifft, wel- 
cher S. 1 — 194 alfo den gröfseften Theil des Buchs, 
ausfüllt, fo enthält diefer auf jeder Seite den Text 
des Brachylogus nebft Varianten und Parallelftellen. 
£ey Conftituirung des erßen hat Hr. B, mit iobens-^ 
würdiger ConXequenz und Gewiffenhaftigkeit an den 
Lesarten der Handfchriften und der zwey editiones 
principes, und unter jenen an denen der Vaiicani- 
fchen, als der älteren, auch da feftgehalten , wo 
mancher der Yerfuchung nicht widerftanden hätte, 
eigenen Conjecturen Kaum zu geben, und ihn auf 
diefe Weife, von Druckfehlern und willkürlichen 
Emendationen früherer Ausgaben gefäubert, in fei- 
• ner urfprünglichen Farbe wieder hergeftellt. Sor 
z.B., um aus der Menge von Belegen; die man fchon 
beym flflchtigften Durchblättern finden kann, nur 
einige anzuführeu, hatten lib. H. tit. 26 alle frühern 
Editoren: Rogote, ut quam primum poteris, he-- 
reditatem meam reftituas, ftatt potes emendirt, 
während Hr. B. , wie wir glauben , mit Recht potes 
beybebält; eben fo ift HI, 5. $. 1 Statt der Emenda- 
- tion: incendium, naufragium ruina, die Lesart 
rapina^ welche die Handfchriften liefern, ftehen ge- 
blieben^ .Dennoch würde man Hn. B.-fehr Unrecht 
tbun, wenn man verkennen wollte, dafs, ungeachtet 
diefes gewiffenhaften Fefthaltens am Gegebenen 
der Text unter feinen Händen . eine neue Geftalt ge- 
wonnen hat. Ein Blick auf die Varianten reicht hin, 
um fich davon vollftändig zu überzeugen. Viele Stel- 
len treten hier theils aus den Handßhriften , theils 
sus Bonica zum erften Mal hervor, z.B. II, 20, S und 
. IV, 17, 2 find ganze Paragraphen neu edirt. Auf der 
andern Seite ift viel in den Handfchriften Fehlendes, 
befonders von jR^usn^r Eingefchobenes ganz heraus -» 
getworf en , z. B. H, 4 der Paragraph : Inoentione ad^ 
quiritur dominium, velutilapillorumetgemmarum in 
Uthore mavis: quae iure naturaü ßatim inventores 
fiunt, ebein fo II, 28, 4 und öfter. Noch mehr Stel- 



len Ciid durch wefentKdie und* gute Verbeflemneen 
erft lesbar gemacht, fo die merkwürdige Stelle Ober 
Satisdation der Vormünder I, 14« $. 4 und 5, fö IV^ 
7, 8 otio mandpantur ftatt mancipani, emancipäni, 
emancipantur , wo aber wohl das letzte, welches die 
Vaticanifche Handfchrift hat, beyzubehalten gewe-> 
fen wäre. — Der kritifche Commentar ift fo reich- 
haltig ausgeftattet , dafs Hr. B. fogar für nöttiig ge* 
halten hat, fich gegen den Vorwurf allzu gro(ser 
Ausführlichkeit diefes Abfchnitts S. CXI der Vor- 
rede zu verwahren. Nicht gleiche Vollftändigkeit 
ift hinfichtlich der Parallelßellen erreicht worden, 
konnte aber auch hier mit Recht nicht erwartet wer- 
den, da eine fo mühfame und fo fehr vom Zufall ab-: 
hängige Arbeit, als das Nach weifen zerftreuter Quel- 
len ift , der Natur der Sache nach nur allmählis ver- 
vollftändigt, nicht auf einmal vollendet werdenKano. 
Dennoch hat auch hier Hr. B, alle feine Vorgänger, 
auch Reusner, übertroffen. Zunächft hat er durch 
eine neue Paragraphenabtheilung und durch genaue 
Unterfcheidung der nähern oder entferntem Bege- 
bung des Citais für eine richtige llela tion der allegir- 
ten Meilen geforgt; dann aber, was die Sache felbft 
betrifft, die Juftinianifche Sammlung, dieAuthen- 
tiken in den Inftitutionen und den Julian fo forgfäl- 
tig benutzt, dafs nur'Einzelnes nachzutragen feyn 
wird. Von der Le,x Röniana VifigoihQrum läfst fich 
freylich nicht Gleiches rühmen, aber auch hier wäre 
mehr gefchehen , wenn, Hr. B. die Entdeckung, dafs 
der Brachylogus aus ihr fchöpfte, nicht erft wäh- 
rend des Druckf^s gemacht hätte. 

{Der Befchlufs /olgL) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Nürnberg und LEirzia , in der Zeh. Buch- 
handlung: Hugo von Jildlerfeld, und Ida von 
Wertingen ; oder treue Liebe führt zum Ziel, \oß 
Burkhard Ciryllus, Verfaffer des Corando Co- 
randini, Moranzo u. f. w. Mit einem Kupfer« 
1829. 240 S. 8. (1 Kthlr.) 

-Reo. hat zwÄr keins von den VS^erken gelefen, 
deren VLc.Ciryllus fich auf dem Titelblatte als Verfaf- 
fer rühmt, kann fich aber auch von deren Werth 
keinen grofsen Begriff machen: denn was diefen 
Hugo von Adlerfeld betrifft^ fo ift derfelbe nichts 
mehr als ein ganz ordinärer Ritterroman, worin es 
aus einem Gefecht in das andere geht, Burgpfaffen, 
Raden und Humpen itire Rolle fpielen, und zuletzt 
ein entdeckter unterirdifcher Gang zur Eroberung 
der feindlichen Burg, Befreyung des in ihr gefangen 
liegenden Helden, und zum Br-autbett dts nach fe 
vielen SchLckfalen doch treu gebliebenen Frauleins 
führt. Das Kupfer trägt fo wenig als die Spratbe 
zur Verfchönerung des Werks bey,' denn S.48 vver- 
den fogar die Sturmglocken nicht geläutet ,' fon- 
dern — gelitten. 
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Berli!?, b. DQmmler : Corpus hegum five Brachy^ 
logus iuris fivilis — edidit Eduärdus Böcking 
clc. 

CBrfchJufs der im vorigen Siüek abgebrothenen Reeenfioru) 
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as den dritten hhichmit^^ die GloJJen xxnd jin^ 
merkungen betrifft, welche S. 201--242 fo)gen, fo 
liefern die Handfchrifteo -diefer wenige, die I^res«- 
latier undKönigsbernr näralich gar keine, die Wie« 
Der eine kleine Zanl, und aus- der Vaticanifcben 
ftanden nur die zu Buch I und II 9 liL 1 — 7 za 
Gebote. Auch unter den Ausgaben giebt die BoniaC^ 
lebe nur eine fehr geringe Ausbeute eigentlicher 
GIofTen, auch nur einige fpärliche ParaUelftellen ; 
dagegen hat die Srnn^/onTche (gewif$ aus der Hand- 
(chril t) nicht nur eine bedeutende Anzahl mehr oder 
minder ausfabrlicher Wort - und SacherklärungeJi, 
londern iinterfcheidet diefelben auch durch verfchie* 
dene Schrift, indem die Randgloffen der Handfchrift 
antiqua, dielnteHinearglofTen curGv^ gedruckt find — 
eine Entdeckung Hn.B^^ die dufch die Vergleichung 
der Vaticanifcben Handfchrift mit Senruti^ in un- 
jferm Falle Ober allen Zweifel erhoben iit, aber ge- 
wÜs auch fQr ähnliche Unterfuchungen aller Beach« 
fang f erdient. Die fpätern Editionen fcbliefsen üch 
«oerfeits wohl der ^nne^on^fchen an , weichen aber 
auch wieder vqn ihr ab, u«d zwar theils darin ^ dafs 
]ene VerTchiedenheit des Druckes in manchen fich 
eändert.nnd alimäblig verloren hat, theils darin, 
fs manche^ Gloffen ausgelaffen (fo in der Pesnof-^ 
ichen Au8gat>e TOn 155S und 1549) und dagegen An- 

ßben des Inhalts gerade zur Hand ftebender.PaBal-- 
iftellen aufgenommen , worden iind. Letzteres ift 
nirgends weiter getrieben , als beyAeiMn^r, dereine 
felcbe Falle von Parallelftellen aufeebSuft bat, dafs 
er allerdings geglaubt zu haben Icheint, aus dem 
Brachylosus ein zweytes Corpus Juris machen zu 
maffen. Der Auswahl, in welcher alle diefeGlofTen 
und Annotationen in unferer Ausgabe gegeben find, 
ki&ooen wir nicht umhin, unfern fieyfall zu geben. 
Alle blafsen Parallelftellen, weil fie fchon unter dem 
Texte ftehen, find hier weggeblieben, ingleichen der 

Sanze lange Reusner^tche Commentar ; aufgenommen 
agegen bnd.die Vaticanifcben, Wiener, Boniat'- 
tphen undSenneton*fchen Gloffen, nebft den Pesnot'- 
fchen und Pratejifchen Zufätzen (von 1559, 1562, 
1567), welche fämmtlicb in extenfo abgedruckt, 
durch genane und bequeme Bezeichnung von ein- 
J[. L. Z. 18j|9« Dritter Band. 
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ander unterfchieden, und (wie auch hier wieder der 
elfte Blick auf die Noten zeigen kami) gleich dem 
Text vervoilftindigt, von Fehlern und £in fcbiebfeln 

{refeioigt, und, was die Hauptfache ift, anfehrvie^ 
en Steilen, wo fie ganz durcheinander lagen, in die 
rechte Ordnung gebracht find. 

So viel vom Brachylogus und deffen Gloffem 
Nun noch ein Wort über den vierten Abfchnitt 
(S. 245 — 28Q), nämlich das angehängte Comnendiuni 
des römifchen Kecbts aus dem 12ten Jahrhundert 
welches in der Tübinger Handfchrift des Petrus (aus 
dem ISten Jabrh.) erhalten ift. Ift es auch nicht ge- 
rade eine Umarbeitung des Brachylogus, wofQr 1^- 
v^rif es zuerft hielt, fondern vielmehr ein felbft- 
ftändiges, deninftitutionen fich anfchJiefsendes Lehr- 
buch zu nennen , wie er und G. F. Specker fpäter ait- 
nahmen, fo bleibt ee doch in Form und Inhalt dem 
Brachylogus immernoch nahe genug verwandt, uni 
eine will{commene und paffende Zugabe deffelben zu 
bilden. Während Specier in feiner 1819 in Töbineen 
erfchienenen Differtation keinen Textesabdruck, fon- 
dern ttur eine, oft nicht eben genaue Collation mit 
den benutzten lnftitutk>nen - und Pandectenftellen 
mitgetheilt hatte, erhalten wir hier einen genauen 
Abdruck der Handfchrift felbft mit Beybehdltung der 
Orthographie und Paragraphenabi heilung, mit Aus- 
nahme einii^r bekannter Eigenthfimlicbkeiten. Bey 
den einzelnen Sätzen find die Parallelftellen aus den 
Juftinianifchep Becbtsbflchern , der Gloffe, Rega^ 
rius de dijjfenßonibus donmorum, Vacarius und d^m 
Vocabnlarius, hinzugefagt und dem Werke felbft 
ein Vorbericht vorangefchickt, worin daaWicbtigfte 
Ober Alter und Verfaifer des Buchs aus Savignyund 
Specker zufammengeftellt ift. . "^ 

Den Scblufs der ganzen Arbeit macht ein- vier*- 
facher Index, nämlieb: 1) ein vergleichender Index 
der Kubriken diefer mit denen denepigen altern Aus*, 
gaben, welche hierin EigenthQmlichkeiten und In- 
tereffe haben , nämlich der ^niTi^fon^fchen , Poria?^ 
fchen (welche nur Titelnumern hinzufügt) und &n- 
Ä;m6^^'fchen, von denen aber Hr. B. mit Recht da 
abgewichen ift, wo Aeufserungen des Buchs felbft 
übeR4en Plan auf die wichtigere Abthellung binwei««- 
fen. Wir haben es nicht för Oberfloffig gehältea 
auch diefer anfcheinenden Kleinigkeit zu gedenken^ 
da üe die Brauchbarkeit der BYchen Ausgabe in dei* 
That nicht wenig erhöht, indem erft durch fie die 
Zuziehung älterer überflofßg wird ;^ 2) ein alphabeti* 
fches Verzeichnifs der Titel; 8) ein Index gramma- 
ticus vocum et formularum ; 4) ein allgemeines Re* 
gifter aber den Inhält des Ganzen. 

Zz Die 
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Die iursere Äusftattnng des Buchs » Papier und 
I>tu9b ift fauler und mfchinack?oll. Wer die Gc- 
^igkeit des Herrn Herausgebefs nlcbt fchoa aus 
deffen andern literarifchen Arbeiten kennt, dem 
könnte freylich das nicht ganz kurze Druckfchler- 
Terzeichnifs Ober die Correctheit des Drucks Beden- 
ken erregen. £s enthält aber, näher betrachtet, mit 
weniger Ausnahmen Kleinigkeiten, die fehr viele 
Schriftfteller nicht einmal der Anzeige werth gehal- 
ten hätten.*) . , 

Mach diefem Alien kOnnen wir fiur mit dem 
Wunfche uns von dem vorliegenden Buche trennen, 
dafs Hr, B. Mufse finden möge, fein Talent bald an 
mehrern unter den vielen noch übrigen der Auf nnferk- 
famkeit unferer Zeit nicht unwördieen juriftifchen 
Praelectionen des Mittelalters aufs Keue^ zu b^ur- 
künden. -R— 

* » 

NATURWISSENSCHilPTEN. 

' BcRiiisr« Poscv und BnoHBEfiG« b. Mittler: Natui^ 
ge/chichtliche Reifen durch JXord- Afrika und 
Weß-Aßen in den Jahren 1820 bis 1826, voa 
Dr. W* P. Hemprich und Dr. C. 6. Ehrenberg. 
Herausgegeben von Dr» Ehrenberg, Aitter des 
Tothen Adler- Ordens dritter Klaffe, Prof. der 
Med. u. Mitglied d. KönigL Akademie der Wif- 
fenfchaften. Bißorifcher Theil. Mit Charten 
undAnfichten. 1828i ^ 

Auch unter dem Titel: 

Reifen in Aegypten, Libyen, Nubien und Donr 
gala. — Erßer Band. Brße Abtheilung. Mit 
einer Landcharte und einer Anficht des llbyfchen 
Woften- Abfalls. 1828. XXX 0.169 S. 4* (SRtblr. 
l8gGr.) 

Als im Jahre 1820 der Generaf Menü von Minu-^* 
toli beabfichtigte , Aegypten zu befuchen, fchlug er 
der königl. Akademie der Wiffenfchdften zu Berlin 
•vor, auf ihreKoften ihm zwey Naturforfcfaer mitzu-^ 

Sehen. Sie wählte den Verfatfer und feinen Freund, 
en Dr. Hehtprich aus Glatz. Das Vorv^ort erwähnt, 
aufser der eben gedachten Veranlaffung zu dem gan-» 
zen Unternehmen, die zahlreichen Beförderer def* 
felben, worunter Männer jeden Standes und jeden 
^Glaubens ficb befinden, vor allen aber Se. Majeftät 
der König von Preufsen , ohne deffen grofsmathige 
Freygebigkeit das Ziel nimmer erreicht worden 
9^re. Aufse'rdem fanden die Reifenden Rath und 
That bey mehreren namhaft gemactiten Gelehrten 
Sn Berlin, Breslau, Wien und in Aegypten. We- 
nige ähnliche Verfuche zur Erforfchun^ aursereuro-> 
paifcher Länder mögen mit häufigem und fchwere* 
ren Krankheitsfällen begleitet gewefen feyn: denn 
^on der Reife^fellfchaft ftarben nach und nach da- 
hin der Prof. I«tma/i aus Berlin, der Italiener Gruoc^ 
Wilhelm Sbllner aus Delitzfch, dem Geburtsort des 
Herausgebers! Franz Kreyfel aus Auras in Schlefien, 



der Italiener Vincenzo^ der franzöfifehe^Dolmetfcli« 
Bq/^i? ^Ibrahim), der dänifcfaePbllbellene Bur^Aorillj 
HjiiiricAi^ßiiiey'^ aus Braun fchwei^, und, als neao^ 
tery gar der Dn Hemprich felbft. Die Gefellfchaft 

flieh weniger einem Vereine fQr wiffenfchaftlich« 
'orfchungen, als einem wandernden Feldlazareth, 
was den Herausgeber S. XX fagen läfst: „grofser 
materieller ZeitVerluft', Krankenpflege, Krankheit, 
äeprimirte GemQthsftimmung, Sorgen , ^die aus £a-» 
ropa, Afien und Afrika zuweilen gl eichzeitig auf uns 
eindrangen^ mögen uns entfchuldigen, wo wir zu 
wenig thaten.'^ Mit derfelben lobenswerthen Be- 
fcheidenheit , * die ohne Ausnahme in dem' Buch« 
herrfcht, redet das Vorwort noch von der beobacb-^ 
teten Lebensweife, der Kleidung, den JEinflOffen 
des Klima, den harten Krankheiten, die dreymal 
den Wn.l^T.Ehrenbecg dem Tode nahe brachten, den 
manniobfaltigen Störungen,. Hemmungen und Schwiei» 
rigkeiten,, die fiberwunden werden mufsten, und 
d^m geringen wiffenfchaftlichen Reifeapparat. Was 
5. X von den arabifchen Ortsbenennungen und ihrer 
Schreibung beygebracht wird, darf nicht Qberfeheii 
werden, weil es fonft unerklärbar bliebe, wie faft 
ein jeder Ortsname auf die verfchiedenartigfte Weife 
gefchrieben, ausgefprochen und hergeleitet werden 
Kann, wozu die unter dem Texte befitidlichen Noten 
zahlreiche Belege liefern.. Endlich kann man den 
'S. IX angefahrten GrOnden, die Helfe durch dieli* 
byfcbe WOfte nochmals zu befchrelben , feinen Bey» 
fall nicht verfagen, obgleich der Verlauf derfelbea 
durch die gedruckten Darftellungen des Hn« Schiilz^ . 
von Minutoli und Gruoc bereits bekannt ift. 

' Die Keife felbft begann am löten iunias 18Sa 
An diefem Tage ward Berlin verlaffen und, nadi ei« 
neiii vorbereitenden Aufenthalt in Breslau und Wien, 
am 6tei> Auguft deffelben Jahres zu Trieft die (e^el* 
fertige öfterreichifche Brigantine 11 Filofofp beitie* 
gen. Einige Zeit wurde am Monte negro, ixx Caßd 
Vuovo und Cattaro felbft naturhiftorifchen For^^ 
fchungen gewidmet. S. 9— *16 wird der minerato- 
•girche, botanifche und zoologifche Charakter der 
J^occa di Cattaro entworfen . Die herrfchende Spra- 
che ift lilyrlfch, und die Montenegriner haben, trotz 
des Vielfachen Wechfels der Beherrfcher, noch 
nichts von ihrem kräftlgei^ durch häufigen Möcd 
und Blutrache ausgezeichneten Nationalcbarakter 
eingebfifst. Drey Flolzfchnitte ver&nnlichen S. tt 
einige optifche £rfcheinungen, welche die Seereife^ 
darbot. Am 4ten September erreichte tMinAleooQi^ 
drien, das ifn Jahre 1821 =s S152 Häufer und gegen 
20,000 Einwohner zählte^ Eine Excnrfion nach der 
riefenmäfsigen Säule, die man fchon auf dem Meere 
in weiter Entfernung erblickt', giebt Veranlaffung 
'zu gelehrten Erörterungen über ihren Urfprung una 
ihren Zweck.* Beides geben die angezc^enen arabi* 
fchen und europäifchen Sobriftfteller ganz verfcbie- 
den an« Bie Araber nennen üe jetzt biofs Amude, 

w^s 



^) Eiuen Dmokf^hler hat der V& felbft erft t^ßLUx^ aber docih früher «li irgend toxdK; iemand, «tdeckt; p» 197 med.: 
rerj|»ti ftatt Xcripta«. Bl. 
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W18 TOD Amud tlSavari, Kron6 der Säulen , ocfer 
yfpn Jämud cl jisvarit Siule der Burg, hergeleitet 
werden kano. Ob das J70 . . . ^ . . der faft unlefer« 
Kcbea griechifcben lulchtih FoiHponius , Pompefus 
Öder. PontiiM bedeutet, bleibt utiekitfchieden , in^mef' 
'aber bezeiclittet e» den Nameh eines römifcben Prä- 
fects von A]exandriea,<ler die Säule dem Kaifer Dio- 
cletian zueignete , weswegen die Benennung Diocle- 
iians-'Säuh dem bey den Europäern üblichen Na- ^ 
men Fempejus^ SäiUe vorzuziehen feyn möcbte.. Mit^ ' 
VergpOgen wird inan die Aoecdoten^ Ober den b&* 
kannten Mthemed AH Pafcha l^fen, 'bey welchem 
die Reifenden eine Audienz hatten. Keine fcheint 
uns bezeichnender als die Antwort, die der Dr. 
Ehrenbers von einem Fellah- Araber (Bauer) erhielt: 
Gott ift Gyofs {Allah Kerihm)\ ünfer Herr (E/m- 
dina) giebt mit einer Hand und nimmt mit zweyen.— ^ 
Da die Abfichten der Naturforfcher und die des-Ge-^ 
iier.al8 M, ganz verfchieden waren, organifirten fi^ 
eine eigene Karavaoe, und forgten fQr einen eigenen 
^Dolmetfcher, eigene Kameele, eigenes Zeh und ei-* 
Eene Provifion, worfiber S. 45 das Nähere bcvge-» 
bracht wird. Eine Probe -Excurfion zur Reife in 
die libyfche Wüfte ward am 2Sften September vireftr 
lieh von Alexandrien a(>er Bir makeoaebi, Dfcheil 
flAcJUerU oder Marabut, Bir Krehr oder Sckadu/h 
nach dem See Mdreotis, Abujir'^ livo die Ruinen der 
alten Stadt Tapo/?r» mo^na ftehen y gemacht, und 
der Zug durch die W üfte felbft bis eum kleinen G^ 
birgspaife Akabei es foghtrei unbeftritten dem Ka- 
tübaihmus minor der. alten Geographen am 6ten Oct(H 
her angetreten. In der S. 69 beginnenden Befchrei- 
bttag diefer Reife ift oft, wie im ganzen Buche, doch 
niemals ohoe die erforderliche Kritik^ ROckficht ge- 
oonunoft auf die Tagebdeher der Mitreifenden von 
Slinutolij Scholz und Gruoc, Diefs führt nicht fei- 
ten ganz verfchiedeae Anfichten und Erklärungen 
berbey, in deren nähere Erörterung wir uns hier 
nicht einJaffen können. Auf der Reife vom Kata- 
hathmus minor oder parvus zum Katabaihmus via^j- 
nu$ {el Akaba €l Kabire, der hohe Bergabfall) der Ti- 
bjfchen Wafte S. 82 verirrten ficb einige Gelehrten. 
Um ihnen die Stelle des Lagerplatzes anzuzeigen, 
wurde, auf Anrathen der Beduinen, nach landQb-^ 
lieber Weife, ftatt Feuer ein grofs^r Rauch unter- 
haben , was lebhaft an den Zug der Israeliten erin- 
nert. Zu diefem kleineq^ Unfall gefeilten ficb die 
fortwährende Widerfpenftigkeit der begleitenden 
Beduinen, die öfte^^e Gefahr eines feindlichen An- 
griffs, und endlich die Trennung der bis dahin ^ver- 
bunden gewefenen beiden Caravanen , da der Gene- 
r^Minutoli erklärte, auf dem kürzeften Wege nach 
-Qhira zurfiokkehren zu wollen. Die Gründe zur 
nothwendigen Trennung werden S. 92 ausfflhrlich 
aufgezählt. Sie erfolgte am 27. September, inderd 
die Caravane des Generals, beftehend aus 14 Per- 
fonen und 12 Kameelen, füdlicb, und die der Natur- 
forfcher, beftehend aus 25 Perfonen und 29 Kamee- 
led , füdweftlich wanderten. Viel hatten die Rei- 
fend^, bey dO^Reaumuc Hitze, «vom heftigen Winde 



{Chamßn) zu leiden. Bald traten dazu die körper«^ 
Ik^ben Leiden des Profeffor liman und des Herrn 
Sollner, ' die mannichf altigen Gefahren vor den 
IJeberfällen der berumftreifeoden Horden nnd alle 
Unfbehrungen, die von einer mehrwöchentlichen 
Wanderung durch die libyfche Wfifte unzertrenn- 
lich find. Der l&indruok, den diefs Alles hervor- 
bringt, das Unheimliche einer ungeheueren vollkom- 
men ebenen Worte, wo nichts alsHimniel und todtes 
Geftein bey unbegrenzter Ausficht in überall endlofe 
F^rne ficb des GemCIthejS bensäcbtiget, und welches 
felbft die Kameele zu theilen fchienen , ift an meh- . 
rercn Stellen gut gefchildert. Noch jetzt, wie bey 
den Alten, bikiet der hohe Bergrücken el Akaba el 
Kabire die Grenze zwifchen Aegypten und der Cyre- 
maica. Er befteht aus Flötzkalk mit horizontaler 
Schichtung und Conchylienlafern. Die Hochebene 
bot bey dem Sonnenaufgang dichten Mebel, NebeU 
bögen von matten Farben , Luftfpiegelung und an- 
dere ähnliche Erfcheinungen dar. Die natürlichen 
Falkenjagden, welche dieneifenden fehr beluC^gfcen. 
beweifen, dafs die Idee zu -deren kfln Wichen Nacb« 
ahmung, die nach den. Kreuzzügen in Europa bis zur ^ 
Thorheit' ausgebiklet ward , in den grofsen freyen 
Ebenen von Afien und Afrika entftand. Es ift aber 
eine, irrige Vorftellung, wenn man Geh die libyfche - 
\lNlftfe gfeichfam ds ein Sandmeer ^enkt, da fie an- 
fter den Oafen cfft ganzfeften, fandlofen Boden^ 
Chalcedon-Gefchiebe n. d. m. darbietet. Am iSten 
Novetoiber ftieg^ man von der Hochebene in fieben 
dicht lauf einander folgenden Terraffen zwifchen gro- 
tefken Felfenwänden binnen fechs Stunden in ein 
mit tiefen Schluchten gefpaltenes Land herab. Diefs 
war die mit Palmeifi befetzte OaCe von Siwä. Die 
Stadt felbft, Siwa el Kbir, durfte aber nicht betreten^ 
werden, weil die Imans , in Abwefenheit des türki- 
fchen Gouverneurs, den Eintritt verweigerten; den- 
noch wurden während^ des fünftägigen Aufenthalts 
dicht bqy der Stadt die zur Rückkehr nach Aegypten 
nöthigen Lebensmittel eingekauft. Am 23ftcn reifte 
man von Siwa^s unmiUelbarer Nähe ab. Man be- 
fnchte einen ubweit gelegenen Katakombenberg {Q^ 
bei el muta), und der Herausgeber machte allein ei- 
nen mineralogiCchen Ausflug nach dem vom Lager- 
plätze Bir Bakar nordweftlichen fchroffen Abfall der 
liby fchen Hochebene gegen d\eAmmon$- Oafer d«^ 
itn grelles Colorit auf einer S. 126 beygegebenen 

{reognofti fchen Skizze ganz fchauerljch abgebildet 
tehet. Nach Zurflcklegung von Geben terralfenför- 
migen Abftufungen der Hochebene gelangte man 
zwifchen Tatnarisken , Acazien und Dattelpalmen ia 
die^Tiefe einer Oafe, und an das Städtchen Karet 
om EJ/ogheir (das Dorf Am , das kleine), welches auf 
einem Felfen von geringer Höhe erbauet ift und ei- 
ner l^uine ähnlicher (ieht, als einem bewohnten Orte« 
Unweit des Brunnen Bir el haie fanden ficb wrftei^ 
nerte Palmen, und bey Bir Leback verfteinerte Di«* 
cotyledonen- Stämme zerftreuet. Bey Bir Hamam 
vrard am 8ten December efn wahrhaft tchaudervoller 
Regentag durchlebt, »i Nicht ohne Schauder/' fagt 

der 
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d^ Vf:, ,, denke ich aa i{iefenTag in der Wofte, den 
bedflrfntfsvollen und balfeleereB." £ndlich erreichte 
man am dten Alexandrien^ wieder» wo der Hr. li^ 
man am ISten December .Vormittags gegdn 10 Uhr 
ftarb, und, der orieatalifcheo Sitte gemabj noch 
vor Sonnenuntergang beerdigt, wurde. Anfangs 
fehlugen die Reifenden ihr 2^Tt mitten in der Vor- 
ftadt auf) fpiter bezogen 6e die leeren Zimmer des 
neu errichteten Peftlazareths, und verweilten darin 
vom 14ten bis zum 24ften December, wo fie den zu- 
nehmenden Peftkranken Platz machen mufsten, Uqi 
der Peft zu entgehen fchifften fie fioh am 2lften Ja-> 
fiuar 1821 nach Mafi el C(/thirp (Kairo) auf dem Mil- 
kanal ein und nahmen den Hn. Saliner mit ^ obgleich 
er hoffnungslos an einem nervöfen fchleichenden 
Fieber liit. „Praefeniia minuit famajä'*^ könnte 
itian wohl von dem fo oft Obertrieben giefchilderten 
Milthale jinsrirfen; 'dennoch ift es begreiflich, dafs; 
der Anblick des mächtigen Stromes, befonders nach, 
ffirifmonatlichem Ausharren in der liby/chen Wühe» 
freudig und erhebend zugleich war. Mit der An- 
kunft in Bulak, der Vorftadt von Mafr el Cabira 
fchliefst diefe ^r/)^ Abtheilung des erjlen Bandes, die 
auch von Seiten des Verlegers trefflich ausgeftattet 
ift. Eine befondere Zierde deffelben bildet xiie von 
dem Hn. Dr. Ehrenberg ^zeichnete und in Kupfer, 
geftochene, grofse illuminirte Charte. Sie iteill^ 
mit der Genauigkeit, die in der fteifehefchreibung. 
felbft allenthalben berrfcht, die -dyrchwanderten 
Gegenden dar, oind enthält wichtige, erläuternde, 
geographifche und geognoftifche Anmerkungen« 

GESCHICHTE. 

Stuttgart , b. Metzler: Die Gefchichte Napoleons^ 
von Sir Walter Scott ; gepröft von Ludwig Bona- 
parte ^ Grafen von Set -Leu, ehemaligem König 

' von Holland , Bruder des Kaifers. A. d. Fran- 
zöfifchen. Nebft /• G. PichS's Urtheil über 
^'apoleon, als Anhang. 1829. 92 S. 8. (12gGr.) 

Walter Scoti's Werk Ober Napoleon ift, vom hi- 
- - ' ' ■ • Kri- 

daf- 

, ^ , _ vielmehr 

jtls einen Koman, worin diePerfonen allein hiftorifch 
fnd. Zwar gewahrt man in des berOhmten Roman- 
tikers Schilderung wohl dieZfige des Mannes wieder, 
der fünfzehn Jahre lang Frankreich beherrfchte; al- 
lein die Üarftellung der Thatfachen ift durchaus ent- 
ftcllt, die Betrachtungen,, die der Vf. einftreut, find 
Zuweilen icharf&nnig, öfter aber falfch und am häu- 
'figrten nur von ganz gemeinem Schlage« Ift in die- 
fen wenigen Worten das Urtbeil ausgedrückt, das 
die Kritik über das in Rede ftehende Werk i311te» 
fo führt die vorliegende Schrift, durch Prüfling und 
BericUfcieung mehrerer darin enthaltenen Angaben, 
nur zur Bekräftigung deffelben. Sie ift aber infofern 




von gefcbicbtlicfaem Weitbe, als darin vörnebnlidr' 
folche Angaben berichtigt werden , von denen L. Ä^ 
in Folge feines perfönlichen Standpunkts, ganz ge- 
naue Kenntnifs haben konnte j onof als der bekannte 
Charakter diefes Ittannes dazu. berechtigt» in feine 
Wahrheitsliebe volles. Vertrauen zu fetten. Hin und 
wieder mögen wohl, vornehmlich' bey der Erörte- 
rung von Beftimmungsgrflnden der Handlungsweife 
NiBpoleon's, höchft verzeihliche und durch die Na-^ 
tur felbft gebotene .Röckachten Auf Familienverhalt- 
niffe unfers Vfs Tcder geleitet haben; allein ficher- 
lich darf man ihm überall da Glauben fehenken, 
wo es fich lediglich um Thatfachen handelt, denen 
?r als Augenzeuge bey wohnte,: oder wobey er für 
feine Perfon felbft betbeiiigt war. In diefer letztem 
Beziehung find befonders die AoffchlOffe interelTant, 
die L. Ä Ober die nähern Ufnftände der Vereinigung 
Hollands mit dem franzößfcben Kaiferreiche , fo wie 
über, feine perfönliche Stellung zu feinem kaifer- 
Uchen Bruder ertheilt. Mit diefem, fagt er unt» 
andern, fcy er keinesweges, wie W.S. behauptet^ 
blaß hinfichtlich des Continentaljyßeme , verfchiede- 
ner Meinung gewefen, fondern hinfichtlich alles dei^ 
fen, was Holland, die Confcription, die Religion, 
den Krieg, den Handel u. f. w. betraf. „Ich irrte 
ipich vielTeicht, fügt der befcheidene'Äiann hinan; 
allein fo viel fcheint rnir durch die Erfahrong beivie» 
fen, dafs, wenn meine Meinung Ijnefolgt worden 
wäre, Napoleon noch auf dem; Throne fäfse*" -r 
£twas gewagt erfchieqen uns des Vfs Hypethefee 
über die Triebfedern des ruffitchen Feldzugs, W. & 
findet diefelben vornehmlich in dem mi^itärifchm 
Ehrgeize Napoleon's. „Der Angriff iWfdairds, er- 
wiedert hierauf L. JB,, war fo gewagt, d^ts ich nicht 
begreifen kann^ wie fich der Kaifer Kapoleon otaza 
entfchlofs. Ich kann mich irren > bin aber auf das 
Innigfte überzeugt, dafs diefes riefenhaftcÜnterneh^ 
men, gleichwie die Angelegenheiten in Spanien, die 
Ueberziehung von Holland und deis Kirche nftaats^ 
Schlingen waren, in die man ihn, roittelft feiner 
aufserordentlichen Liebe zum Ruhm und feines eben 
fo ungemeffenen Strebens, Frankreich immer grö- 
fser und machtiger zu machen, zu Jocken wufste, — 
Ich habe ihn feit vielen Jahren darauf aufmerkbrn 
gemacht, dafs .die beiden feindlichen Parleyen , von 
denen die eine, vielleicht auch die andere,, durdi 
FouchS repräfentirt wurde,, feinen Brüdern goMae 
Brücken bauten, in der Abficht, fie zu emfernea 
und Napoleon zu iioliren, damit es ihneo um fo 
leichter würde, fangf^m und ftufenweife feine Macht 
und leinen Ruhm zu untergraben.*' — Der Anhang 
ift der Wieder- Abdruck einiger Seiten aus PicMt 
Schrift, „über den Begriff des wahrhaften Kriek 
mit Bezug auf den Krieg im Jw 18ia," deren Inhah 
wir als bekannt vorausfetzen zu können glauben, 
oder die doch gegenwärtig nicht mehr das Intereffe 
der Neuheit hat. 



i^"» 



« A 



se9 



207 — 



570 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



November 1829. 



CRIMINALREfCHT. 

GiKSseir, b. Hcycr: Aktenmä/sige DarßeUung 
merkwürdiger Kerbrechen, von Anfelm Ritter 
von Feuerhach y Staatsrath und Präfidenten. JEr^ 
J\€r Band. 1828. XVlll u. 60S S. 8. (3 Rtblr. 
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'er Vf., der lieh um Criminalgefetzgebung und 
Criminalrechtswiffcnfchaft fo viele und grofse — ja, 
man kann in Wahrheit fagen — unfterbliche Ver- 
dienfte erworben, hatte bereits bey dem Buchhändler 
Müller zu Giefsen eine Sammlung von Rechtsgutach- 
ten, unter dem Titel „merkwürdige Criminalrechts- 
falle." Th. I. 1808. Th.ll. 1811. herausgegeben, welche 
einen fo unbedingten Beyfall erhielt, dafs bald nach' 
ihrem Erfcheinen ' eine neue Auflage nothwendig 
wurde. Alles Aninahnens uirgeachtet konnte der, in 
feinen Gefchäftsvcrhältniffen fchr zerrüttete Verleger, 
während einer ganzen Reibe von Jahren nicht danin 
gebracht werden, die fchon längft vermifste neue. 
Ausgabe zu beforgen. Erft nach vollen 13 Jahren, 
nämlich l821, erujhien unter feiner Firma eine fo- 
genannte zweyte verbefferte Auflage,- welche jedoch 
nur als ein unerlaubter Nachdruck betrachtet werden 
konnte, indem fie damals ohne Vorwiffen des Ver- 
faffers, nach einem alten Exemplare der crften Aus- 
gabe vertragswidrig Veranftaltet war. Dem Vf. blieb 
nun die VVahl, entweder eine neue rechtmäfsige 
Auflage jener beiden Bände zu veranftalten , und 
demfeiben die feither durch feine vielfach erweiterte 
Gefchäf tsthätigkeit veranlafsten oder aus blofser Nei- 
gung entftandenen neuen Ausführungen einzufchal- 
(en, wenigftens alsFortfetzung mitzugeben, oder aber 
ein neues Werk zu veranftalten, und in diefes die noch 
brauchbaren Materialien aufzunehmen. „Seine £nt- 
fcheidung, heifst es, mufste, von andern Gründen 
abgefeben, um founbedenklichei: für das zweyte Glied 
diefer Alternative ausfallen, je weniger das frühere 
Werk noch einen gegründeten Anfpruch auf irgend 
eine Zuneigung an ihn. zu machen fehlen." Das 
vorliegende Werk, welches nun die mehrerwähnten 
j, merkwürdigen Criminalrechtsfalle" ganz zu ver- 
drängen die Abßcht hat, befteht demnach nebft ei-^ 
nigen noch ungedruckten altern Gefchäftsarbeiten^ 
theils aus folchen Kechtsfällen , deren Bearbeitung 
In keinem Gebot einer äufsem Berufspflicht ihr^n 
Urfprung hatte, theils aus den bereits gedruckten, 
ftbr&ens vielfach verbefferten , und zum gröfsten 
Theue ihres urfprünglichen amtlichen Gewands ent- 
kleidetet Rechtsfällen. Während ferner in dem äl- 
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tern Werke der blofse Zufall die Reihenfolge be-^^ 
ftimmte, bemühte fich der Vf. die verfcbiedenen 
Stücke der vorliegenden Sammlung, fo weit es über^ 
haupt möglich war, nach gewiffen Gefjchtspunkten, 
theils nach der ftufenweifen Grofse der Verbrechen 
und der in denfelben kundgegebenen Bosheit ihres 
Thäters, theils nach dem Princip des Gegenfatzes 
oder der Verwandtfchaft und Aehnlichkeit in eine 
Art äufserer Ordnung und innern Zufammenhanes 
zu bringen. Diefem zufolge enthält der vorliegende 
Band 22 Rechtsfälle, welche — mit Ausnahme der - 
drey letztern, die nur als eine zu dem -Haupt- 
zwecke des Ganzen in keiner ftr^ngen Beziehung 
ftehende Zugabe, und vielmehr als gefchichtlicbe 
Denkmale und Beyfpiele, welche das Treiben, die ^ 
Regierungsweife und den Geift der Gerechtigkeits- 
pflege einer gewiffen Zeit klar bezeichnen, zu bew 
trachten find, — das Verbrechen des Mords und der 
Branditiftung zum Gegenftande "haben. So werden 
uns denn hier aufgeführt: 1) Anne Margarethe Zwan- 
ziger, die Giftmörderin ; 2) Matthias Lenzbauer, der 
Brudermörder; 3) Andreas Bicbel, der Mädchen- 
fchlächter; 4) üorothee Blankenfeld und die Familie - 
Antonini, oder die Mörder auf der Reife; 5) Michael 
Kiener der i\aubmörder aus Liederlichkeit; p) Cas- 
par Frifch, der Raubmörder aus>2itelkeit; 7) Maler 
Franz, der l\aubmörder aus felbftvcrfchuldeter Noth; 
8) Lorenz Simmler, der Brandftifter aus Neid und 
Hafs gegen feinen glücklichem Bruder; 9) Johann 
Schneider, Mörder feiner Ehefrau ; 10) Johann Hahn» 
Mörder feiner fchwangern Geliebten; 11) Xaver 
Reth, der üch felbft des Vatermords anklagte; um 
der Strafe des Diebftahls zu entgehen; 12) Joh. Georg 
Sörgel, Mörder im Wahnwitz; 13) Ludw. Chriftian 
von Oishaufen', d^r Brudermörder aus Enthufiasmut 
für eine Handlungsfpeculation; 14) Joh. AuermanS, 
tadellofer Menfch Und Bürger und zuletzt doch ein . 
Mörder; 16) der Vatermord auf der Schwarzmühle 
im Sihenthale; 16) Simon Stiegler, der Mörder aus 
habitueller Rachfucht; endlich 17) Mpfdfcenen aus ^ 
dem italienifchen Tyrol^ind Voralberg; drey an der * 
Zahl. Schon die Rubriken diefer Rechtsfälle, wei- 
che Reb. deshalb mitgetheilt hat, fo ungern er fich in 
der Regel auf das AbTchreiben von Rubriken einläfst, 
zeigen, dafs vorzugsweifiö auf das pfychologifche 
Intereffe bey ihrer Mittheilung ein Augenmerk ge«- 
richtet worden ift; «her der Vf. bezeugt diefes auch 
felbfk, indem er in ihrer Hinficht bemerkt, dafs ihn» 
bey deren Bearbeitung gerade dasjenige am meiften 
angezogen habe, was gemeiniglicn entweder ganz 
aulserhalb der Grenzen ftreng rlditerlicher Beur- 
Aaa tbeif 
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theilttng liegt, and höcbrtens nur hebenbey und in 
einzelnen Punkten ihren Gefichtskreis berührt — 
alfo, >»die Befchaffenbeit der nicht immer an und 
fflr fich verderblichen, zuweilen fogar löblichen und 
cdeln Triebfedern, welche unter gegebenen üm- 

' ftänden, durch das Zufammenwirken entfernter und 
naher Veranlaffungen, den Willen zu verbrecheri- 
£chen EntfchlQffen in Bewegung fetzen; das eigen- 
thflmlifche Gemifch von Gefahlen , Neigungen, Vor- 
Xtell.ungen und Gewohnheiten, welche die Beftand- 
theiie eines durch Verbrechen ausgezeichneten Cha- 
rakters bilden; die Befondcrfaeit des Gemüthszu- 
ftandes und des Betragens eines Verbrechers vor, 
während und nach der Begehung feiner Miffethat; 
endlich die in den geheimen Falten der Seele ver- 
borgenen Keime der Verbrechen, die oft änfserft 
2arten und feinen Fäden , aus welchen nicht feiten 
l^eidenfchaft , Verblendung oJer Irrthum das Netz 
der Luft zufammenweben , das , wenn ihm A€t 
Menfch nicht bey Zeiten vorfichtig ausweicht, oder 
Xeine höhern Kräfte dagegen aufbietet, feipen Willen 

' nur zu bald umftrickt und ihn alsdann mit unwider- 
ftehlicher Gewalt , aber in Folge feiner eigenen 
Schuld, in den fchwarzen Abgrund reifst." Bieten 
daher die mitgetheilten IVechtsiälle nicht fowohl ein 
nnmittelbares juriftifches Intereffe dar, fo ift doch 
das pfychologifche oder, nur menfchliche Intereffe, 
welches fie erwecken, l'o äufserft wichtig, und fo 
sneifterhaft hervorgehoben, dafs das vorliegende 
Werk fich aufserdem zu einer /lehrreichen LectQre 
ffir jeden Gebildeten eignet, ja felbft aus einem hö* 
hern Gefichtspunkte als Warnungsfpiegel, und zur 
Erläuterung des bekannten Spruchs: „VVer fteht, 
der fehe zu, dafs er nicht falle!" nicht dringend ge- 
nug empfohlen werden kann. Rec. erinnert iich 
nicnt, etwas Treffenderes und Schöneres gelefcn 
zu haben, als die Entwicklung des Charakters der 
'Giftmifcherin Zwanziger, S. 32—53; des wahnfinni- 
een Sörgel, des Mädchenfchlächters Bichel, S. 120 
bis 127; des Brudermörders Olsbaufen, S, 825 — 
840 ; jeder Satz in derfelben bekundet die tiefe Men- 
fchenkenntnifs des Vfs, und die Richtigkeit feiner 
lediglich aus Menfchenbeobachtung hervorgegange- 
.nen , von allen FeffeJn dts Sch'ulzwangs befreyeten 
und blofs aus Erfahrung und richtigem Erkennen 
derZuftände des menfchiichen Gemaths begründeten, 
pfychologifchen Beurtheilung des GemOthszuftancfes 
des Verbrechers, deffen Charakter darzulegen war. 
Aber auch für den Richter bietet das Werk äufserft 
wichtige und feine Bemerkungen dar. Z. B. über die 
•Ausrede der Mörder, dafs fie bey Ausführung des 
.Mords aller Befinnung beraubt ; und zu derfelben mit 
tinwiderfteblieber Gewalt fortgeriffen feyen. S. 90 
bis 96. Wie treffend ift dasjenige, was der Vf. hier- 
-fiber bemerkt! der Menfch, während der Ausfüh* 
rung einer unmenfchlichen That ift gemeiniglich 
nicht mehr, was er vorher bey dem Entfchluffe zum 
Verbrechen ift, und darf nicht nach gleichen Regeln 
%^rtheilt und unter daCfelbe Maafs geftellt werden« 
Die Triebfedern » welche den Willen zn Y erbrechen 



beftimmen, find oft verfchieden von denen, welche 
über die Ausführung diefes Willens gebieten. Was 
die eine Leidenfchaft befiehlt, wird oft erft durch 
die Hülfe oder den Muth einer' andern vollbracht 
Wie jedes eigentliche Verbrechen zu feinem £nt-^ 
ftehen einen rechtswidrigen Vorfatz, nnd diefer an- 
dere geiftige Anregungen als Beftimmungs^rOnde 
vorausfetzt: fo wird auch im Gegentheile das aus 
dem Willen in That übergebende Verbre6hen fQr 
fich felbft wieder zu einer geiftigen Macht, welche 
auf ihre eigene Urfache vielfeitig zurückwirkt. Das 
zur Vollbringung gereifte Verbrechen, fobald es die 
Tiefen des Gemütiis verläfst und in die äufsere Er- 
fcheinung beryortritt, wird zu einem eigenen Ele* 
mente, aus dem fich mancherley befondere Affecte^ 
Begierden, Leidenfchaften entwickeln, welche, die 
Seelen ftimmung des Handelnden verändernd, eot* 
weder nur den urfprünglichen^Beweggründen der 
That zu Hülfe kommen, oder mit diefen fich verei- 
nigen nnd vermifchen, oder auch von diefen fich 
losreifsend , in felbftftändiger Wirkfamkeit den 
Menfchen zu Handlungen treiben, zu^ welchen frü* 
her vielleicht kaum ein Gedankenfunke in feiner 
Seele gefchlummert hat. Ein Mord, welcher blob 
vom Eigennutze eingegeben ift, wird darum nicht ioi 
reinen Eigennutze vollzogen; Der Eisennutz ift viel 
zu kalt^ um gewöhnliche Naturen für fich allein, 
ohne Unterftützung anderer, das Gemüth wider fich 
felbft betäubender Leidenfchaften, tu. Vollbringung 
des Mords mit eigener Hand zu begeiftern« Warum 
reizt oft der Raubmörder den zum Tode Erwählten 
durch geringere Beleidigungen zu Zank und Streit? 
Weil er in dem Zorn einen begeifternden Gefafllfeo 
fucht. Mit dem wirklichen Beginn der That kömmt 
aber freylich diefer Gehülfe ganz von ieibft und un- 
gerufen, einer Furie gleich, die aus dem er£len 
Tropfen vergoffenen Bluts auffteigt, nicht um den 
Vergiefser abzuhalten , fondern ihn mit ihrer Geilsei* 
vorwärts zum Ziele zu jagen. Hiezu gefeilen fich gfr* 
meiniglich noch mancherley äufsere Umftände, wel-^ 
che bey Vollbringung folcher Thaten feiten ganz 
ausbleiben und jenen Affecten neue Brennftoffe 7»- 
führen ; wenn z. B. der Angegriffene fich zur Wehr« 
fetzt,, wenn er um Hülfe ruft, wenn er fonft dem 
Verbrecher die Ausführung fchwer macht» oder ihn 
durch fein Benehmen der nahen Gefahr der Ent- 
deckung ausfetzt. Es ift daher nicht eben als eine 
lügenhafte Erfindung und kahle Ausrede zu betrac^ 
ten , wenn Mörder in ihren Bekenntniffen von einer 
Wuth oder Raferey erzählen , welche fich ihrer bey 
der Ausführung bemeiftert, aller Befinnung fie be- 
raubt, und mit unwiderftehlicher Gewalt forteeriflen 
habe, fo dafs fie nicht gewufst, was fie gewollt, und 
nicht mehr wufsten , was fie gethan* Diefe Wuth ift 
eben jener blutgierige, aus Zorn, Hafs, Rachfucht 
zufammen^efetzte , oft bis zu vorübergehendem 
Wahnfinn gefteigerte Affect, welcher aus dem Ver« 
brechen felbfc ficii erzeugt, und durch welchen voll« 
endet wird , was der Verftand begonnen, die Ueber-* 
legung befdbloffen , «»der EigeimaU berechnet hat. 

Schon 
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Schon darum darf nicht alles, was bey Vollziehung 
des Verbrechens geschieht, aus deffen erfkem Haupt- 
bewegsgrunde erklärt, und, wenn es diefem nicht 
genau an pafst, als ein unbegreifliches Räihfel, wel- 
ches wobl gar die That felbit in UngewiTsheit ziehe, 
> angeftaunt werden. Eben darum ift es auch nur ein 
Beweis der tiefften Unkunde, wenn folche bey Ver- 
Obung^iner Miflethat hervortretenden Erfcbeinunpren 

feradezu als Beweife eines die Zurechnungsfähig- 
eit ausfchliefsenden Gemfithszuftandes des Ver- 
bfechers aufgefOhrt werden. Wer. da meint,' der 
Menfch, um als vollkommen zurechnungsfähig' zu 
erfcfaeinen , muffe eben fo befonnen , fo flberlegend, 
fo verftandig und zweckgemäfs bey Verrichtung des 
Werks fich betragen, wie zuvor, wo diefes erft 
noch als Entwurf in Ceipem Vorfatz ruhte, der mu- 
thet der Gerechtigkeit zu, gerade diegenigen Ver-^ 
brechen entweder ungeftraft hingehen zu laHen oder 
doch gelinder zu ahnden, durch welche fie am 
fehwerften beleidigt wird. Es ift als gewifs anzu« 
nehmen, dafs wohl die meiften Verbrechen, gegen 
welche fich Vernunft und Menfchlichkeit am aller- 
heftigften empören, in Anfällen vorübergehenden 
Wahnfinns zur Vollendung gebracht werden. Allein 
fo wenig die Zeichen folchen Wahnfinns auf den Ge- 
mOthszuftand des Verbrechers im Allgemeinen , na- 
mentlich auf das Vorbandenfeyn des vVahnfinns vor 
dem Beginn der Ausführung, einen richtigen Schlufs 
zulaffen, eben fo wenig find diefelben für fich allein 
von dem allermindeften Gewicht bey Entfcheidung 
der Frage über die Zurechnnngsfähigkeit des Ver- 
brechers. Denn diefe Gemflthsverwirrung kömmt 
erft mi/ der That, geht oim ihr hervor, ift nur eine 
Folge der Zurückmrkung des als That äufserlich er- 
fcbeinenden Verbrechens. Allein die That felbfl: 

5 ieng hervor aus dem Entfchluffe desThäters, vvar 
as Werk feines zurechnungsfähigen Willens , und 
wird ihm daher zur Schuld beygemeffen mit allen 
ihren Felgen. War er im Verbrechen feiner nicht 
mehr mächtig, fo war er es doch, als er fich dem- 
felben ergab. — JMicht minder trefflich ift, was der 
Vf. über das Leugnen einiger-und die Offenherzigkeit 
anderer Inquifiten bemerkt. Die meiften Verbrecher 
halten , wenigftens mit dem Bekenntnlffe ihrer 
rechtswidrigen Abficht oder doch der lafterhaften 
rec^tsgefährlicben Antriebe, welche ihren Vorfatz 
beftimmt haben , fo lange als möglich zurück, und 
fachen, fogutes ihnen gehen mag, die Ueberzeu* 

Sung zu erwecken, dafs der verbrechen fcbe Ge- 
anke , ans welchem ihre That hervorgegangen , nicht 
fowobl in einer verderbten GemOthsart feJtne Wur- 
zeln habe, als vielmehr durch äufsere, von ihrem 
Willen unabhängige Anläffe und Einwirkunjgen in fie 
erft hineingekommen fey, und ihren beflern Nei- 
gungen zum Trotz, ihres Gemflths fich bemeiftert 
und ihren Willen flberwältigt habe. Diefes Zurück- 
halten, Leugnen und Lügen darf keinesweges aus 
blofser Furdit vor der Strafe erklärt und geradezu 
als Beweis der Ve^ftPcktheit betrachtet werden , fon- 
dern ift vielmehr nicht feiten eine Aeufserung der 



Reue, welche nicht in Allen fich auf gleiche Weife 
kund giebt. Der Eine offenbart aus Reue alles'Gc- 
heimnifs feiner Seele, weil er, mit dem reinen Be- 
kenntniffe der Gröfse feines Verfchuldens, fein gan- 
zes ihm nun zum Abfcheu gewordenes früheres^Da- 
feyn gleichfam von fich zu werfen^ dadurch, dafs 
er den Richter fich zum Vertrauten macht, ! die 
fchwere Laft des gedrückten Bewufstfeyns fich zu 
erleichtern, und indem er in feiner ganzen Un Wür- 
digkeit fich darfteJlt, theils durch die Verachtung, 
zu welcher er fich Andern Preis giebt, das ihm qual- 
vollere Gefühl derSelbftverachtung zu lindern, theils 
durch die bürgerlichere Strafe, welcher er fich wil- 
lig unterwirft, feine Schuld zu tilgen und dadurch 
in feinem Innern mit fich felbft wieder in Eintracht 
zu kommen fucht; der Andere verfchleiert die Häfs- 
lichkeit feiner Thal, aber nur aus Schaam, indem 
er jene im Gefühl der Reue zwar 'verdammt und gern 
möchte ungefchehen machen, aber in eben derMaafse 
in welcher er feine eigene Schändlichkeit- erkennt 
und fühlt, zugleich vor der Schande erfchrickt, wo- 
mit er durch Offenbarung feines Innern fich belaften 
würde. Ob fich die Reue in einem reinen Bekennt- 
nlffe oder im voUftändigen oder theilweifcn Leuencn 
kund geben werde, hängt daher gröfstentheils 
davon ab : ob in dem reuigen Verbrecher die 
Schaam vor fich felbft ftärker ift, als die Schaam 
vor Andern, oder ob diefe Aber jene vorherrfcht. 
Auf gleiche Weife . aber darf auch die Offen- 
herzigkeit , womit ein Verbrecher fein Inneres 
aufdeckt, nicht fo geradezu demfelben als ein Ver- 
dienft oder als ein Zeichen der Reue und minderer 
Verdorbenheit zu Gute gerechnet werden. Nicht 
falten giebt fich diefelbe als eine blofse Aeufserung 
zu erkennen, gänzlicher Abftumpfung des Gefühls 
der Schaam vor fich felbft und Andern, eines durch 
lange Gewohnheit mit Laftern«und Verbrechen eng 
befreundeten und darin abgehärteten GemOths, wel- 
ches allen fittlicheh Maafsftab, und mit diefem die 
Fähigkeit verloren hat, das Recht vom Unrecht, das 
Ehrbare vom Schändlichen zu unterfcheiden. Men- 
fchen diefer Art find dann wohl allerdings mit ihren 
Bekenntniffen freygebig, aber nur entweder aus 
brutaler Gleichgültigkeit gegen Tugend und Lafter, 
oder wohl gar, w^ifie cerade in ihre Verworfenheit 
ihren Stolz fetzen , in ihrer eigenen Nichtswürdig-* 
kett fich gefallen und mit dem Schändlichen Prale- 
rey treiben, indem fie in der Schande felbft. eine 
Ehre fuchen. — Ebeq fo treffend, ift der Unter- 
fchied zwifchen Todtfchlag aus Jähzorn und zwifchen 
Tödtung aus Rache gezogen. Der Todtfchlag, im 
Affect des Zorns, bemerkt der Vf. fehr richtig, ift 
ein Verbrechen , deffen felbft die edelften Naturen 
fähig find. Wenn die Empfindung wahren oder ver- 
meinten Unrechts fich als Affect der Seele bemäch^ 
tigt, und zuletzt^ wie ein tobender Sturm alle ab- 
mahnenden. Vorftellungen , alle entgegentretenden 
Gefühle mit fich fortgeriffen hat, wenn dann der 
Zorn durch die aufgeregte Einbildungskraft den^Be* 
leidiger in allen Farben des Haffes vor die Augen der 
* Seele 
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Seele fahrt, und nu|i, bej unbewachter Vernunft, 
bey betäubtem Verftande, der Hafsdle Racbgier, die 
Ilacbgier beleidigende Tbat erzeugt, dann erfcbeiut 
. die Handlung und der ihr zum Grunde liegende £nt- 
fchlufs weniger als das Ergebnifs eines gefetzwidri* 

f^en Willens, denn als Ausbruch eines an fich un* 
chuldigen«, an fich edlen, menfchlich gerechten Ge- 
fühls, welches nur, indem es durch das Uebermaafs 
feiner Lebendigkeit und Innigkeit bis zum Affect ge- 
fteigert worden , den Menfchen plötzlich zu etwas 
anderm gemacht , als er gewöhnlich ift, ihn anders 
zu handeln gezwungen hat, als er nach feinem Cha- 
rakter, wäre er feiner mächtig gewefen, gehandelt 
haben würde. Hier kömmt daner weniger in Rech-r 
oung der unmittelbare Entfchlufs zur rechtswidrigen 
^ That felbft, als vielmehr die unvorfichtige Nachucht 
des Menfchen gegen die zum Affect heranwachfende 
Empfindung,' und dafs er fich nicht der Gelegenheit, 
in feiner Zornwuth zu fchaden, zeitig entzogen hat. 
Bey Verbrechen aus Hitze des Affects grenzt daher 
meiftens der rechtswidrige Vorfatz ziemlich nahe an 
die blofse Fahrläffigkeit, wenn er fich nicht, was 
bey dem Zorn in feinem höchft^n Grade der Fall ift, 
ganz in das Gebiet derfelben verliert. An einem 
verbrechen aus Zorn hat zwar ebenfalls die Uach- 
fucht immer ihren wefentlichen Antbeil, aber Bey 
weitem nicht jedes Verbrechen in Kachfucht be- 
(chioffen, mit der glühendften fUcbgier vollbracht, 
ift zugleich ein Verbrechen aus Zorn« Zorn ift ein 
Affect, Kachfucht eine Leidenfdhaft: jener eine ge- 
fteigerte Empfindung , diefe eine gefteigerte Be- 
gierde. Der Zorn erweckt Rachfucht und öffnet 
dieftfr den Weg, auf welchem de das GemOth über- 
fchleicbt, und fich deffen unerwartet bemächtigt; 
die IVachfucht, felbft, wenn fie frifche Beleidigungen 
verfolgt, kann bey alier Kälte der Empfindung, ohne 
dafs ein vorhergehender Affect das Gemüth in Sturm 
gebracht hat, mit der ihr felbft in wohnenden Kraft 
auf das heftigfte toben. Der Zorn betäubt das Ge- 
müth, verwirrt den Verftand durch die Fieberhitze 
entzündeter Phantafie und befchränkt oder nimmt 
der Ueberlegung ihre Kraft; die IVachfucht ift an und 
für fich kalt, feffelt, wie jede andere Leidenfchäft 
die. Vernunft, läfst aber dem Verftande feine Frey- 
heit, belebt und fcharft ihn fogar, und macht ihn 

{[efchickter zumDienft für ihre Zwecke. Eine Hand- 
u'ng im Zorn ift daher unbefonnene, eine Handlung 
aus Rachfucht, wo nicht immer überlegte,. doch be.- 
fonnene That. Der Zorn ift ftets offen und ehrlich 
in feiner Furchtbarkeit; der Grimm der Rachfucht 
ift gewöhnlich v^rfcbloffen und tückifch. Jener ift 
in der Regel fcbnell wirkend, ähnlich einer plötzlich 
auflodernden Glut, die, was fie ergreift, auf der 
Stelle verzehrt, aber auch 'bald in fich felbft wieder 
zufammenfinkt; diefe hingegen ift, wenn auch nicht 



immer, doch gemeiniglich eine fich tief eingrabeade, 
in fich felbft brütende, fich an fich felbft nährende 
und ftärkende Leidenfcbaft, die ihr Opfer hart- 
näckig /ucht Jvid fich nur in diefem fättigt. Der 
Zornige,, hingeriffen zu unüberlegtem Handeln, fin- 
det in der Befriedigung feiner Leidenfcbaft gewöhn- 
lich fogleich die Reue, oft auph die Schrecken der 
Verzweiflung Ober feine eigene That^ der Verbrecher 
aus blofser Rachgier bückt mit der Kälte des geßt- 
tigten ßedürfoifßs wohl auch mit freudigem G«nu6 
auf das Werk feiner Hand zurück, £iiien grofscn 
Irrthum begehen daher diejenigen Richter, welche 
aus Verwirrung wefentJicii verfchiedener pfycholo- 
gif eher. Begriffe, in jedem Falle, wafie, nach vor- 
hergegangener wahrer oder vermeintlicher ßelcidi- 
.gung, eine lebhafte, fchnell zur That übergehende 
Rachfucht finden, fogleich auch den Affect des2ora$ 
^wahrzunehmen und denfelben Maafsftab det ßcur- 
theilung anlegen ^u muffen glauben, welchen Billig- 
keit und Recht nur für den eigen tÜchenT^'o dt fcbläger 
aus Zorn fordern. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, im Magaz. für Induftr. u. Liter.: Vergiß 
mein nicht. Eine Sammlung Erzählungen nach 
dem Englifchen, aus dem Forget nie not für 1829 
u. a. Frey überfetzt von Gußav Seilen. Drittel 
Sträufschen. Mit lithographirtem Bilde. 1829. 
204 S. 8. (l Rthlr.) 

Diefs ift der dritte Jahrgang aus dem Edglifchen 
überfetzter Erzählungen, womit der üeberfetzcr, 
deffen Talent nicht zu verkennen ift, dem Jefendea 
Publicum ein Gefchenk macht. Es befindet indth 
fich nur eine Erzählung aiis dem diefsjähngen Forget 
me not darunter, worüber fich Hr. 5. damit entfchul- 
digt, dafs er, wahrend er an der Uebertragung gear- 
beitet, erfaliren habe: esfc)»^ fchon ein Anderer da- 
mit befchäftigt. Aber mufsten denn darum fechs an* 
dere, längft aus Journalen bekannte, Erzählungen 
d^r Lefewelt noch einmal aufgetifcht und Kaufer da- 
durch; getäufcht werden? Zwar find- die mchrftcn 
davon, als z. B. die Minen von Idria, Kalfandoois 
Tochter, der Zauberfpiegel von Walter Scott,. uod 
Sir Guy Eveling, fo gut gewählt, dafs maa fie wohl 
noch einmal liefet ohne Ueberdrufs zu empfinden; 
aber diefs entfchuldigt doch den Ueberfetzfer nidit 
ganz.. Die erfte Erzählung, das Tapetenzimmer, 
wenn fie gleich Sir Walter Scott zum Verfaffer hat, 
iff eine gewöhnliche Gefpenfter-Gefcbichte, wie to 
fchon oft von alten englifchen Landfitzen aus den 
Zeiten der Königin Elifabeth erzählt find. Das litfio- 

Sraphirte Titelgemälde ftellt eine Sccne aus der 
ritten Erzählung; Kalfandonis Tochter vor, gehört 
aber nicht zu den Meifterftücken des Steindrucks. 
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STAATSRECHT. 

ÜAif vov» » in d. Hahn. Hofbncbb. : Veh€r die 
Gleichjhllung ^er Prote/ianten und Katholiken 
in den deutjchen Bundes^ Staaten aus dem Ge* 
ßchtspunkte des Rechtes. Mit befonderm Bezüge 
auf das Königreich Sachfenund das dafelbft un* 
term 19. Februar 1827 hierfiber erlaflene Man- 
dat. 1828. 114 S. gr. 8. (10 gr.) 



w< 



ir haben in Nr. 94 d. BL rom J. 1828 Ober Gold- 
rnann's „Kirchenrechtliche Betrachtungen" Einiges 
ffefast und dabey bemerkt , dßfs fie eine Kritik des 
Qchi. Mandats v. 19. Febr. 1827 ,,die Ausfibune der 
fcatboliicb-ffeiftlichen Gerichtsbarkeit in den hiefi- 
gen Kreislanden und die Grundffltze zu Begulirung 
der gegenfeitigen 'Verhältniffe der katbolifchen 
tind evangelifdien Glaubensgenoffen betreffend" 
enthalten^ deren ftefultat das ift, dafs die in 
jeneifn Mandate aufgeftellten GTundßtze den Prin- 
cipien der rdmifch - katbolifchen Kirche zuwider 
', feyen. ^ Auch die vorliegende kleine Schrift ift, 
vne diefs der Titel .derielben fchon lehrt, eine 
Kritik jenes Mandates, welches auch darin S. 86 
ff. mitgetbeilt wird ; aber wenn der Profelyt Gold- 
mann in feinen „Betrachtungen", von dem Stand- 
punkte der päpftlichen Kurie aus, auch in Üekretalen 
derTömifchen Bifchöfe uikI in Befchioffen der Con- 
eüien den Maafsftab findet, welchen er an jenes Man- 
ifat leget, fo beurtheilt es der ungenannte Verfaffer 
diefer vorliegenden Schrift (als folcher wird der im 
J.1827 in Dresden verftorbeneAppellation'^srathF/^cik 
genannt) aus dem jGeficbtspunkte des Rechtes, d. h. 
nach den Forderungen der Vernunft. Er fragt dar- 
nach zuerft^ was der 16. Art. der deutfchen Buodes- 
ikte feftfelze, und findet nach einer' gefunden Logik 
nur das darin : ,,die religiöfe Glaubensverfchiedenheit 
ftdle bey Beftimmung*und Beurtheilung der fecht- 
lldien und politifchen Verhältniffe ihrer iJhterthanen 
eur nicht in Betracht konlipen" (S. 2), d.h. nach 
oMi „weder dem ei^en noch dem andern Glaubens- 
genoffen foU feines Glaubens wegen mehr oder we- 
tilger zugeftanden werden , vielmehr foUen Alle in 
loisem Verbältniffen von Seiten des Staates als 
gleicbbereehtigte XJntertbanen gelten und vor dem 
Gefetz einander gleich feyn";'er macht aber auch 
fopleich befonders darauf aufmerkfam, dafs die rö- 
tnifcb - katkolifche Kirche, uhgeachtet jener Be- 
ftimmung und der darauf gegrflndeten Gleicbftellung, 
di^em Grundfatz felbft m Bezug auf ilire eigeneü 
Jl. L. ^. 1829. Dritter Band. . 



Glaubensgenoffen Infofern entgegenhandele, als fi^ 
diefen nicht einmal den vollen Gebrauch ihrer Men^ 
fchenrechte gewähre, indem fie ihnen nähilich deli 
freyen Gebrauch ihres Verbandes unterfage, dieLe- 
fung der heiligen Schrift erfchwere urtd ihren Prie*- 
ftern die Pflicht der Ehelofigkeit auferlege (S. 4. 5). 
Das, bemerkt der Vf. weiter, hindert die vöUiga 
Gleichftellüng der Proteftanten und Katholiken in- 
dem fie diefe in den entfchiedenften Nacbtheil gegeh 
jene fetzt, und er kommt demnach fehr richtig zu 
der Behauptung, dafs jede Staatsgewalt, welche jen^n 
Grundfatz einer völligen Gleichltellung geltend man- 
chen wolle, vor Allem darauf Bedacht nehmen mQff*,' 
den römifch - katbolifchen Glaubensgenoffen den Ge- 
nufs jener ihnen entzogenen Menfcbenredhte zu er^- 
wirken und zu fiebern (S. 6). Dafs die Fürften hier- 
bey nicht auf die Zuftimmung des Papftes rechneh 
dürften, dafs fie vielmehr aus eigener Machtvolk- 
kommenheit hierin verfahren müfsten (S.9), ilt theils 
ein^ auf die Gefchichte gröndete Erfahrung, theifc 
eine aus der gefunden Vernunft und der recntlicheh 
-Nothwendigkcit, die Beftimmune der Bundesakte 
auch in Betreff des 16. Art., vollkommen zu ver- 
wirklichen, fich mgehtTidt Forderung. Hierauff 
kommt nun der Vf. auf das fächfifche Mandat vom 
29. Febr. 1827 felbft und er fagt von ihm, „dafs eS 
bey näherer Betrachtung die Ueberzeugung gewähre, 
es werde dadurch Nichts weiter als die Errichtung 
eines päpftlichen Gerichtshofes in Sachfen gefördert, 
und daia davon nur der böfe Geift der römifchen 
Hierarchie Gevdnn und Nutzen ziehe" fS, 10). ^ Bey 
der zum Beweife des Gefagten angeftellten nähern 
Prüfung des Mandats ergiebt fich.zuvörderft, „daft 
ihm der Vorzug logifcher Ordnung und Zufammen- 
hangs in einem hohen Grade abgeht" (S. 10), daft 
ferner „ der Sinn und die eigentliche Meinung ein- 
zelner Beftimmungen oft nur erratheft werden Kann, 
dafs Manches Andere ganz' unbeftimmt und unbe- 
lührt geblieben ift , was für den Zweck des Ganzen 
einer genauem und umftändlichern Beftimmung 
durchaus bedürft hätte" (S. 10. 11)! Beweife für 
beide Behauptungen werden S. 11 ff« gegeben, zd 
denen fich auch , nach Maafsgabe der oben angegebe- 
nen Deutung des 16. Art., einzelne Beyfpiele wahret 
Ungleichheit, ftatt der Gleichltellunc der Katholi-^ 
ken und Proteftanten gefeilen. "Was den Stand- 

Eunkt, das Verhältnifs und die Grenzen des Wir- 
ungSKreifes der durch das Mandat conftituirteh 
Seiftlichen Behörden anlangt, fo ergiebt eine Analyfe 
[er Begriffe von Kirche, Staat und Gerichtsbarkeit 
Bbb . (S.Ä7 
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5S. 27 ff.)> wdafs dleReallBrong'der Idee der Gleich« 
'tellung der katholifchen und proteftantifchen Glau-* 
fcensgenoffen in ihren bOrgerQchen und politifchea 
Vcrhältniffen die Uebertragung einer berondern Ge- 
richtsbarkeit auf die Vorfteher der katbolirchen 
GlaubensgenofTen, an die Hierarchen, weder er- 
heifchte noch auch ohne Verletzung der Rechte des 
Ganzen und der Integrität des Staates geftattete. *" 
Denn weder eine kathoürchgeiftliche noch eine pro- 
teftantifchgeiftliche Gerichtsbarkeit könne, weil fie 
eben fo wenig in der Idee des Staates als des Rechtes 
bceründct.fey, angenommen werden (S. SS), und 
überhaupt fey „geifiliche Gerichtsbarkeit", in dem 
• Sinne einer Gerichtsbarkeit einer kirchlichen Ge- 
fellfchftft, infofern alle Gerichts'^arkeit nur dem 
Staate zugehörig fey und in einer unter gewiffenGe- 
fetzen und zu. einem erlaubten Zwecke beftehenden 
GefelKchaft doch nur im Auftrage des Staates aus- 
geQbt werden könne, ein Unding, weil Ce weder im 
Wefen der Kirche noch in ihren äufsern Verhält- 
niffen zum Staate begründet fey CS. S2. SS). Zwar 
darfe, meint der Vf., eine Gefeilfchaft im Staate 
fich felbft Regeln und Gefetze zur Erreichung ihrer, 
vom Staat« genehmigten , Zwecke vorfchreiben , die 
Handlungen der einzelnen Gefellfchaftsglieder nach 
ihnen prüfen, beurtheilen, richten und ihr ürtboil 
Eegen den Einzelnen vollziehen; aber diefs Alles 
leite nur dem VerhältnilTe der Gefellfchaftsglieder 
unter fich und in Betreff der gefellfchaftlichen Ver- 
hältniCDe derfelben : das dem gemäfse Verfahren könne 
man jedoch nicht „Gerichtsbarkeit" nennen, indem 
man fonft einer jeden Gefeilfchaft im Staate, welche 
fich zu einem erlaubten Zwecke unter gewiffen 
Gefetzen vereinigt habe , Öferichtsbarl^eit bey- 
legen möffe (S. S2). Es mag, meint Rec, nicht 
leicht feyn , die Grenzen jenes Verfahrens einer je- 
den Gefeilfchaft im Staate, damit daffelbe in das Ge- 
biet der nach dem Vf. nur dem Staate zukommenden 
^Gerichtsbarkeit" nicht einfchreite, genau anzuge- 
ben; aber gewifs ift es wohl, dafs eine jede im 
Staate beftehende und von ihm anerkannte Gefeil- 
fchaft nuir infofern felbfthandelnd auftreten kann, 
als es ihr bejonderer Zweck erheifchi. Aus diefem 
aligemeinen Grundfatze allein dürften die einzelnen 
V^hrheiten, welche fich 'in diefdm Bezug geltend 
machen laffen , abgeleitet werden können ' — Nach 
diefer nöthigen Abfchweifung von feinem Gegen- 
ftande kommt der Vf. (S. 84) und Rec. mit ihm wie- 
der auf das bezeichnete Mandat zu fprechen , und er 
thut dar, dafs die Beftimmung der zur Beforgung der 
geiftlich - katholifchen Angelegenheiten und der 
geiftlichen Gerichtsbarkeit in Beziehung auf fie er- 
richteten Behörden in Sachfen nicht nur gegen die 
langft erworbenen Rechte der deutfcben Kirche 
(S. S6), fondern auch gegen die ßchfifche Verfaffung 
lelbft fey, dafs die Stellung jener Behörden fowohl 
mit der Souverainetat desFüruen und mit den Rech- 
ten des Volkes, als auch nicht blofs mit den Rechten 
der proteftantifchen , fondern auch felbft mit denen 



der katholifchen GlaubensgenofTen offenbar ganz 
unverträglich fey (S. 50). Namentlich, bemerkt ^, 
dafi es. durchaus keine Gieichftellunijr fey, wenn aof 

der einen Seite der proteftantifche Kirchenrath uod 
auf der andern der apoftolifche Vikarius ftehe (S. 36 
ff.), fo wie das Refuitat der nach dem ]M[andate(S. SC 
ff.) angeftellten Prüfung der drey .katholifchen Be- 
hörden dahin ausföllt, dafs das päpftliche Vikariat 
kein Landes'^ fondern ein pSpfriicbes geiftiiches 
Obergericht (S. 43), das katnqlifche Confiftorium 
eine päpftliche Unterbehörde (S. 47) und das Vika- . 
riatsgerK^ht nur eine leere Formalitat fey« \nm^ 
iettk die Stellung jener Behörden mit der Souveraine- 
tat des Ffiruen, mit den Rechten des Volkes und mit 
denen der proteftantifchen und katholifchen Glan« 
bensgenolTen felbft in Widerfpruebe fey, unterfucht 
der Vf. S. 50 ff. ausfflbrlich , in Bezug auf das durch 
die Gefchichte kundgewordene Wefen der römi- 
fchen Kurie, fo wie auf die Grundfatze des kanoni- 
fcben Rechtes und mit Rückficht auf einzelne Be- 
ftimmungen des Mandats. Was nun die durch dieb 
Alles erregten Beforgniffe für die Proteftanten io 
* Sachfen und die proteftantifche Kirche dafelbft 
anlangt, fo fpricht fich der Vf. S. 7S ff. hierüber 
aus, indem er S..77 bemerkt, dafs, * da Sachfeo 
. einer Conftitution entbehre, eine Garantie gegen 
dergleichen Beforgniffe nur auf der Perföoliöb* 
lichKeit des Regenten beruhe. Auch fpricht erS.81 
den Wunfeh aus, dafs nicht minder aber die Gleich- 
ftellung der proteftantifchen Glaubensgenofleo mit 
den katholifchen nähere BeftimÄiung fflr Sachfen ge- 
troffen werden möchte, und diefs fey wohl um«fo 
mehr zu wflnfchen, als katholifche Kirchen und 
Schulen , zum Theil auch Stiftungen und andere zu 
kirchlichen Zwecken beftimmte Gebäude und An« 
ftalten, aus dem Staatsfchatze erkauft, erbaut, ein* 
gerichtet und unterhalten, als alle zumDienfte der 
, katholifchen Kirchen, Schulen und Stiftungen an- 
geftellten Diener aus den LandeseinkQnften , oder 
doch wenigftens aus den .logenannten Landesflber- 
fchaffen befoldet wflrden, als überhaupt der ge« 
fammte Aufwand des katholifchen Cultus aus eben 
diefer Quelle gezogen wQrde, als ferner die kätho« 
lifchen GlaubensgenofTen, als folche, keine kircb- 
liehe Abgabe, keine Kircbenanlage und Aufbringoog 
zum Aufbaue und zur Unterhaltung kathoiifohec 
Kirchen, Schulen u. f. w. kennten (S. 81 ff). Gatt 
anders fey es dagegen in der proteftantifchen Kir€lt% 
und dadurch werde eine an und für fich in ilvrenFol» 

f;en gär iehr drückende Rechts- Ungleichheit.zwi^ 
eben den Proteftanten und Katholiken in Sachfan 
begründet, die in diefer Hinficbt nur dadurch zo 
einer eigentlichen Rechtsgleichheit zwifcben beideft 
Kirchen erhoben werden-könne, dafs eine befooderi 
Kirchenfteuer ausgefchrieben würden 

Diefs ift, den Hauptumriffen nach» der Inhalt 
des vorliegenden Schriftchens. Dafs dalTelbe nicht 
allein in Bezug auf das fragliche Mandat , das es vei;* 
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inlafst bat, fondern Oberhaupt in Betreff der Frage 
nber wahre Gleicbftellung der Proteftanten und Ka- 
tholiken, — welche, wenn auch nicht die deutfche 
Bundesakte Oe feftgeret^t hätte, doch der Geift un- 
•fers Zeitalters, den Forderungen und Grundfätzen 
der römifchen Kurie zum Trotze, heifcht, — von 
flicht geringem Intereffe ift, das dürfte wohl nach 
dem, was Kec. aus demfelben angeführt hat, zur 
Genöge hervorgeben. Er hielt es darum nicht nur 
der mohe rar werth, fondern auch für noth wendig, 
darüber Einiges zu fagen, und es würde ihm nicht 
wenig erfreulich feyn, wenn er das Gefagte nicht 
vergebens gefegt hätte. 

GESCHICHTE. 

Paris, b.Sautetet: Hißoire.de la conire-rivolu-- 
tion en AngUierre, Jims Charles IL et Jacques II: 
par Armand Carncl. 1827. 4S9 S. 8. (Pr. 7 Fr.) 

Die franzöfifche Staatsumkehr zu Ende des 18ten 
Jahrhunderts ift zwar im gewiffen Sinne ein Ereig- 
nifs, das einzig in der Geßhichte da fteht; allein es 
hat diefelbe ihre Wandlungen gehabt; die fortfchrei* 
tende Bewegung, ihre i\eaction; das revolutionäre 
Drama, feine Peripetie. Und in diefen Beziehungen 
ift freylich eine Vergleichung zwifchen ihr und je- 
nem andern politifchen Drama ftatthaft , deften 
Scfhauplatz wahrend eines halben Jahrhunderts Ed2« 
land war. Beide Dramen find vielleicht noch nicht 
bis zu ihrem letzten Akte gelangt; allein in Frank- 
reich ift die Handlung bereits fo weit vorgerückt, 
dafs das , was dort noch zu geben Übrig bleibt, 
wahrfcheinlicher Weife nicht die Begebniffe repro« 
duciren wird , die fich in Eneland zutrugen. Eher 
könnte man vielleicht noch lagen, es werde diefes 
Frankreich nachahmen. — Von dem hier angedeu- 
teten Gefichtspunkte geht Hr. C. bey Darftellung der 
Begebenheiten ays, die den hiftorifchen Stoff deines 
Buches bilden. Die Rückkehr der Stuarts nach Eng* 
land, die günftige Aufnahme, die fie bej der Nation 
fanden, dielleactionen, welche die Reftanration zur 
Folge hatte und, als noth wendige Folge, die allmä- 
' lige Hingebune aller Parteyen^ find gewiffermafsen 
bpifoden aus der franzüfifchen Umkehr. Jedoch in 
England^ufserte &ch die Reaction mit ungleich grö«- 
fserer Heftigkeit und die Geigen- Umkehr war bey- 
ifabe voUfländig, weil ihr die Umkehr ihre ganze 
Stärke gelaffen hatte. In Frankreich dagegen trat die 
Beftauration ganz mittellos auf, da die inzwifcben 
ganz neu gefcnaffenen Inftitutionen fie aller Stfltzen 
beranbl hatten. Nur fBr heb allein forderte fie eip 
Plätzchen in der alten Heimatb»' wo fie die durch die 
Umkehr ins Leben gerufenen Einrichtungen fo wohl 
hefeftigt fand, dafs fie bald auf die gleich Anfangs 
«wagten Yerfuche fie umznftflrz^n, zu verzichten 
fich genötbigt fah. Es kam diefs daher, weil hier 
die Umkehr die alte Ariftokratie und die Gelftlich- 
ktit» als Strebepfeiler der alten Blonarcbie» gewif^it 



fermafsen vernichtet hatte, wahrend fie in England 
nur umgeworfen worden waren. Diefe beiden 
mächtigen Körperfchaften erhoben fich unter den 
Stuarts wieder und rächten furchtbar den erlittenen 
Schimpf. Bey Carl II Ankunft blieb die republi- 
kanifche Partey oder die der Independenten , deren 
Tyranney ficbnoch fühlbar machte, allein deip Haffe 
aller andern Factionen ausgefetzt , die fich gegen fie 
vereinigt zu haben fchienen. An ihrer Spitze ftan- 
den die Presbyterianer, die, nachdem fie Carl I ent- 
thront, zur Wiederberftellung feines Sohnes kräftig 
mitwirkten. Allein wurden die Independenten zu- 
erft von der Reaction betroffen, fo kam, nach ihnen, 
die Reihe an die Presbyterianer felber; hierauf an 
die Anglicaner, die von den Papiften verfolgt wur- 
den, welche die Umkehr bis Ober ihren Anfangs- 
fiunkt hinaus zuröckftiefsen. — Wir laffen es mit 
In. C. unentfchieden , ob Carl 11 Tod gewaltfamer 
Weife herbey geführt oder nach dem Laufe der Natur 
erfolgte: Jacob beftieg nach ihm ohne Widerftand 
den Thfon, von dem man ihn, wenige Jahre zuvor, 
hatte ausfchliefsen wollen. Die Motive, welche die 
betreffende Bi II veranlafst hatten , beftanden noch im 
Innern der GemQiher, deren Thatkraft jedoch Muth- 
lofigkeit lähmte. Man erwartete mit Angft, was, 
diefer Feind der öffentlichen Freyheiten und der Na- 
tional- Religion jetzt fagen würde, wo er, mit der 
Krone auf dem Haupte, jedwede Vorftellung ver- 
achten durfte. Allein, bey diefer plötzlichen Ver- 
änderung feiner Lage gewahrte Jacob bald die 
SchwiengHeiten, die mit der Ausführung feiner Pro- 
jecte verknüpft waren und es entgieng ihm nicht, 
wie nothwendig es fey, mit einiger Schonung zu 
verfahren« Er fchwur demnach, bey feiner Krö- 
nung, die Verfaffung und die anglikanifche Kirche 
aufrecht zu erhalten ; allein er felbft erklärt uns mit 
Bedacht in feinen Memoiren , wie er mittelft Innern 
Vorbehalts die Gültigkeit diefes Schwures zu ver- 
eiteln verftand. Auch rief er nicht fofort die Papi- 
ften an die Spitze der Regierung; wohl aber waren 
die Befehle, die er in feinem Ratbe erliefs, von fei- 
nem Gewiffensräthen vorher gebilligt worden. Diefe 
waren die eigentlichen Minifter; alle Gefchäftsge- 
eenftände gelangten zu ihnen, mittelft der dunkeln 
Wege einer Polizey, welche überall die Staatsbe-^ 
hördien bewachte und influencirte. Das Dafeyn die- 
fer geheimen Regierune offenbarte fich durch die 
Befchaffenheit der gericSitlichen Verfolgungen. Dm 
vornehmfte Gefchäft der Gerichtshöfe nämlich war, 
die Papiften durch Erkenntniffe, denen entgegen, die 
unter der letzten Regierung über fie verhängt wor- 
den waren» zu rebabllitiren oder zu rächen. Der 
verzweifelte Verfuch des Herzogs von Monmouth 
befchleunigte den Gang der Gegenumkehr. Hatten 
die Papiften Furcht gehegt, fo waren fie jetzt unven» 
föhnliüh in ihrer Rache; man kennt Jeff ryes blutige 
Executionen. Endlich wagten fie fich fogar an die 
Pairie, indem Jacob, in der Trunkenheit feines 
Despotismus» dief^frfurchtb^reKdrperfchaft mit der 
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- Ernennung von 150 neuen Pair&^bedrohete. Diefs 
tollte jedoch das letzte Attentat der papiftifchenFaction 

' feyn , deren yerächtliches Werkzeug der König war. 
Die Gegen -Umkehr, die ihren Hocbpunkt erreicht 
hatte, konnte fortan nirr finken; und die Umkehr, 
welche nunmehr begriff, dafs fie zu Grunde gegan- 
gen war,' weil fie ihr Werk nicht vollendet hatte, 
iiabin es wieder zur Hand, um es nicfat'jeber bey Seite 
zu legen, als nachdem fie es befeftigt hatte. Der 
fch wache Jacob, der, weil er die meflen verfolgt 
und die höhern Klaffen verletzt, von allen feinen 
Untertbanen, ipit Ausnahme einiger Jefuiten, ver- 
abfcheut und verachtet ward , biioete fich in feinem 
einfältigen Dünkel und auf die Verficherung feiner 
Minifter, nocji immer ein, dafs man ihn anbeten, 
während fich ganz England , das um das Geheimnifs 
der Revolution von 1688 wufste, anfchickte, feinen 
I^ebenbuhler Wilhelm III zu empfangen. Diefer 

fefchickte U&irpator, der die Republik Holland mit 
Journfchränktbeit beherrfchte, landete am 15. No- 
vember 1688 an den Küften Englands^ um das revo- 
lutionäre Ungewitter, deffen Donner fich bereits im 
Schoofse der riation vernehmen liefsen, recht zeitig 
zu befchwören. Tag far Tag von den Fortfchritten 
. der öffentlichen Unzufriedenheit durch die Männer 
aller Parteyen unterriditet, die, verfolgt von der 
Tyranney aer Regierung, zu ihm ihre Zuflucht nah- 
men, fcnlofs Wflhelm mit diefen erlauchten Ver- 
bannten feine Vertrags -Bedingungen ab. Er kam 
mit ihnen überein, dafs, um die höbern Stände, die, 
bevor fie Opfer der Reftauration wurden, der^n 
MitgenoiTen gewefen waren, nicht in Schrecken zu 
fetzen, keinerley Aufruhr an die Leidenfchaften des 
Volks erlaffen werden folite; die von der Ariftokra- 
tie felber gezGgelte und geleitete revolutionäre Be- 
y^gang follle noch ftark genug feyn , um eine Ge«* 
wait zu ftflrzen , die an nichts mehr hielt. — Wil- 
helm hatte richtig errathen. Anfangs freylich nahm 
das Volk, welches gewahrte, dafs man feiue Mit- 
wirkung fürchtete, und dafs man vielleicht nichts 
für daffelbe thun würde 9 diefen Fürften kalt auf und 
Jacob, bey feiner Rückkehr nach London, wurde 
mit lauten Aeufserungen des Wohlwollens empfan- 
gen. Allein neue Treulofigkeiten, die diefer begieng, 
und einige Erfolge feines Nebenbuhlers gaben zu 
Gunften des Prinzen von Oranien den Ausfchla^ und 
bewirkten einen allgemeinen Abfall, unter demreld- 
gefchrey der BOrgerfchaft , die tin freyes Farlanunt 
verlangte. — Oiefs Parlament ward in der That mit 
Freyheit erwählt und alle Parteyen mit ihren LeMen- 
fcbai^en und ihren gegen feitigen Mifstrauen befan- 
den fich in demfelben repraCentirt Ein Friedeps- 
vertrag zwifchen der Ariftokratie und dem Volke, 



der anglikanifchen'Geiftllchkdt und den DUfentert 
gieng aus demSchoofse delTelben hervor: esveardiefil 
die berühmte Bill of rights. „ So folite denp , be» 
merkt Hr. Carrelj der vornehmfte Wanfch der In- 
furrection von 1640 erfüllt werden. Die Leiden« 
fchaften, welche diefen Wunfeh auf das Spiel ge- 
fetzt und flberfch ritten hatten, fchweigen vOa dem 
Tage an, wo das Parlament, nachdem es das unum- 
fchränkte »Königthum befiegt, von'' einem militari«- 
fchen Dictator geftQrzt worden war, und von nun 
an hatten die aus dem revolutionären Kampfe her- 
vorgegangenen Mafien uuaufhörlich nach der Ver* 
einbarung von Intereffen gefirebt, die fich natfir- 
lieh verkündigen oder einen fteten Vertilgungskrieg 
unter einander fahren mufsten. In der Reftauration 
war diefe Vereinbarung gefucht aber nicht gefunden 
worden, weil man der königlichen Gewalt, bey ih- 
rer Wiederherftellung, zuviel eingeräumt hatte« Ein 
zwanzigjähriger gefetzlicher Widerftand unter OariU 
hatte je weilen zu glauben veranlafst, man könne mit 
Vortheil gegen jene luconvenien^en kämpfen; eine 
fünfjährige abfcheulicbe Tyranney unter Jacob hatte 
diefen Irrthum zerftört und alle gelehrt, man müfle 
noch ein Mal die Hand an das königthum legen. Air 
lein man vermochte diefs mit Vorficht zu thun: die 
faft gleiche Unehre aller Parteyen ^ ihre gemein«- 
fchaxtlichen Fehler , ihre einander nachgeahmten ^ 
Ausfchweifungen , verboten es ihnen, die Vergan- 
genheit zu unterfuchen, es feydenn, um die Erfah- 
rung zu benutzen , welche unmächtige V^ rfuchei 
unerwartete Reactionen, beftrafte Ungerech^kei- 
ten, endlich eine lange und fchwierige Praxis der'. 
InfUtutionen gewährten. " -— Im Vorftehenden ba^ 
ben wir ini Wefentlichften den Gang gezeichnet, 
den der Gefchichtfchreiber bey feiner OarfteJJung 
verfolgt. Die Stuarts, diefs iit feine individuelle 
Meinung, unterlagen keinesweges einem, dem ILö- 
jiigthume feindfeligeo Einfluffe. Stets^ hatten fie 
die aufgeklärte, bey Erhaltung decRuhe und Ord- 
nung intereffirte, Maffe für fich, wenn fich die 
Trümmer der zuletzt an der. Umkehr theilnehmen- 
den religiöfen mnd politifchen Parteyea beftrebteo» 
eine mit den Elementen, woraus die GefeUfcbaft 
beftand, im Widerfpruch hebende Ordnung def 
Dinge wieder einzufahren. Allein fie begiengen den 
Fehler, ihre Zurückberufung als eine voUftindige 
Rücickehr zu den Gnindßtzen zu betrachten, tm- 
che die Politik il^res Vaters geleitet hatten, AH« 
aufs Neue in Frage zu f teilen und Krieg gegtfn die 
durch die Umkehr eroberten , aÜein lange zuvor 
von der Nation in Anfpruch genommenen Frey^ 
heiten zu führen» . Möge eine fo wichtige Lehre 
für die Gefchichte nicht vexioren feyn ! 
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ANATOMIE and PHYSIOLOOIE. 

Brsmstt, b. Heyfe: Beyträge zur Anatomie und 
Phyfiologie der Sinneswerkzeuge des Menfchen 
und der Thiere, von Gottfried Reinhold Trevi- 
ranus , Doctor der Medicin und Profeffor der 
Medicin u. Mathematik in Bremen. Erßes Heft. 
Beyträge zur Lehre von den Gefichtswerkzeugen 
und dem Sehen des Menfchen und der Thiere. 
Mit 4 Kupfertafeln. 1828. 9lS. gr.Fol. (4Rthl.) 
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on einem Manne, wie der Vf. vorliegender Schrift 
ift, läfst fich nur etwas Ausgezeichnetes erwarten, 
und in der That bat er hier auch die Lehre vom Se- 
hen dadurch fefter becrßndet, dafs er mit gröfserer 
Genauigkeit undUmficht, als zeither gefchetien^ die 
Gefetze der Strahlenbrechung im Auge auf mathe* 
matifche Sätze zurückführte. Gewiis werden alle 
jPhyfiologen mit ihm die Ueberzeugung theilen, dafs 
ohne Kenntnifs jener mathematifchen Gefetze nichts 
Gewiffes in der Theorie diefer Refractionen aüsge- 
mlttelt werden kann. Man foUte denken, dafs eben 
defshalb bereits jene Lehre, da fie vornehmlich auf 
Mathematik beruht, fchon längft hinlänglich abge- 
handelt fey; aliein die Vereinigung gleich vorzüg- 
licher Kennt niffe in cfer Phyfiologie, Anatomie und 
Mathematik findet fich fo feiten, dafs feit einer län* 

f;eren Zeit nichts Wefentliches in diefer Hinficht ge- 
, eiftet worden ift. Konnte doch felbft Käßner einem 
Boerhave und Haller, die fich es fo fehr um richtige 
JErlänterung des Sehens angelegen feyn liefsen , und 
mit grofsen Kenntniffen und Scharfhnn begabt wa- 
ren, mancherley Fehler nach weifen, die ne fich in 
Behandlung der optifchen Theile der Phyfiologie zu 
Schulden hatten kommen laffen! Aber auch felbft 
in neuefter Zeit ift aufser einzelnen höchft fchätzba- 
ren Beyträgen doch keine durchgreifende Bearbei- 
Jtung diefer ftefractionsgefetze gelchehen^ und ver- 
fttchten auch mehrere Mathematiker darüber Unter- 
fttchungen anzuftelleo, fo mufsten diefe noth wendig 
ungenügend ausfallen, da fie viel zu wenig die Seh- 
organe in den verfchiedenen Thierklaffen kannten, 
Jim ihre Theorie jenen gemäfs darzoftellen. Unftrei- 
tig ift unfer Vf der Mann , von welchem die Wiffen- 
fchaft noch viel, auch in diefer Kückficht, zu erwar- 
ten hat, denn obwohl er befcheiden genug in den 
' diefem Werke v^rgefetzten Vorerinnerung#n den Ti- 
tel eines Meifters in beiden Fächern derPbyfiologie 
und Mathematik ablehnte, fo kennt doch jeder Phy- 
fioloff die Verdienfte , welche er fich und feiner Wif- 
fenfcnaft erwarb, und waren uns des Verfaffers 
A. L. Z. 1829. Brilitr Band. 



Kenntniffe der Mathematik auch felbft blofs aus vor- 
liegendem Werke bekannt, fo würden wir hinläng- 
licnen Grund für jene ausgefprochenen Erwartungen 
linden. Manches ift allerdings hier noch zu thun 
übrig; allein der Vf. hat doch, indem er die Reful- 
täte feiner Forfcbungen bekannt machte, auf Punkte 
hingewiefen, welche den Analytikern den weitem 
Weg zeigen werden , und fo auf Dinge aufmerkfam 
gemacht, deren richtige Würdigung uns vertrauter 
mit den Geheimniffen der Optik machen und derge- 
ftalt eine immer mehr geläuterte Theorie des Sehens 
herbey führen werden. Gerade aber diefs fehlte, da 
felbft die geübteften Mathematiker nicht auf das hin- 
gewiefen wurden, was vor allen noth that, um die 
Wiffenfchaft vom Sehen wirklich zu fördern, wefs- 
halb auch ihre Theorieen fo manchen Mängeln aus- 
gefetzt find. — Ein Theil diefes Werks ift anato- 
mifchen Inhalts und wurde vom Vf. bereits theilweife 
in dem fechjlen Bande feiner Biologie, und in den 
verniifchten Schriften anatomifchen und pbyfiologi- 
fchen Inhalts, Bd. S», welche er zugleich mit feiüem 
Bruder herausgab, der gelehrten Welt mitgetheilt; 
indefs darf man fie keineswegs als blofse Wiederho- 
lungen betrachten, da fie theils wefentliche Erwei- 
terungen, theils nähere Beftimmungen. erhalten. Es 
ift der Stoff unter folgende zehn Rubriken vertheilt: 
1. allgeineine Gefeize der Strahlenbrechungen im 
Auge des ^enjchen und der Thiere (S.7); H. Dirnen^ 
ßonen und /trahlenbrechende Kräfte des men/chlichen 
und thierijchen Auges (S. 20); 111. Deutlichkeit^ und 
Schärfe des Sehens (S. 34); IV. Vom Sehen in der 
Ferne und in der Nähe (S. 46) ; V. 06 es ein Enrich" 
tungsvermösen des Auges nach der Entfernung der 
Gegenßänae giebt P Die Nickhaut der Thiere (S. 52); 
\l,vom Sehen im Waffer (S. 60); Vll. vom Sehen au- 
fserhalb der Au^enaxe (S. 63) ; VIII. von den Mit-' 
teln, wodurch den Nachtheilen der zu ßarken und 
zufchwachen Beleuchtung der Ge^enßände abgeholt 
fen ift (S. 71); IX. Beobachtungen über einige einzelne 
Theile des] Auges der fFirbelthiere (S. 75); und X, 
über di^ Augen und das Sehen der Infecten (S. 84). 
Den Schlufs macht die von S. 88 beginnende Erklä-' 
rung der trefflich ausgeführten zootomifchen Abbil- 
dungen. 

Sehr ausführlich und genau werden in denl er- 
ften Kapitel die allgemeinen Gefetze der Strahlen- 
brechung im menfchlichen und thierifcben A.uge ma- 
thematilch entwickelt, und durch die auf Taf. III 
gegebenen mathematifchen Figuren verfinnlicht. 
Freylich ift es dem Vf. noch nicht gelungen, fie alle 
aus einer einzigen analytifchen Formel abzuleiten ; 

Ccc " letz- 
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letztere wfirde aber auch wirklich fo verwiekelt feyo 
tnOfTen, dafs man fie gar oicbt anwenden könnte. 
Es drücken fich aber die ßmmtlichen hier vom Vf. 
entwickelten Gefetze der Strahlenbrechungen im 
Auge in dem Verhält niffe, nach welchem^die Z<ufam- 
menziehung und Erweiterung der Pupille bey den 

' verfchiedenen Entfernungen des Gegenftandes vor 
fich gebt, und in der Form' aus, nach welcher die 
FlächenkrOmmung der Netzhaut Statt findet. Stets 
wird dabey auf die wirkliche Befchaffenheit , auf die 
verfchiednen Medien der Strahlenbrechung, und 
überhaupt auf den Bau des Auges ROckficht genom- 
men, um überall den Einklang der Theorie mit der 
Natur bemerklich zu machen. Die Anwendung aller 
der in diefem erfieh Kapitel erörterten Sätze erfor- 
dert, zuvor die Zahlenwerthe der einzelnen Facto- 

. ren näher zu beftimmen, welche die Brechungen im 
Auge bedingen. Hier find namentlich anzufahren die 
Haibmeffer der vordem und hintern KrOmmung der 
Hornhaut und der Linfe; die Dicke der Hornhaut; 
die Axe der Linfe: der Abftand der Hornhaut von 
der Linfe, der Linie von der Netzhaut, und des Mit- 
telpunkts der Iris von der Hornhaut und der Linfe 
in der Augenaxe; der HalbmefTer der hintern KrOm- 
mung des Glaskörpers; das gegenfeitige Verbältaifs 

, der Brechungswinkel in der Luft, dem Waffer, der 
Hornhaut, der wäfsrigen Flüffigkeit, der Linfe und 
dem Glaskörper, fowle endlich das Verhältnifs der 

. Fuplllenerweiterungen und Verengerungen nach .d^^n 
verfchiednen Grade das Lichts und den Entfernungen 

, der Gegenftände felber. Alle diefe Beftimmungen 

' derDimenfionen des Auges hat nun das zti;^ftf Kapitel 
zu geben, welches vorzeitlich von dem ausdauernden 
Fleifse des Vfs zeugt. vViewohl er in den frühem 
ahnlichen Arbeiten eines Petit, Jurin, Hehham, 
Wintringham^ Young, Sömmerring und Brewjter 
brauchbare Materialien fand, fo mufsten doch diefe 
gefichtet, näher beftimmt und ergänzt werden. Auch 
hatte 'der Vf. fchon felbft im Jechften Bande feiner 
Biologie S. 459 eine folche Zufammenftellung feiner 
Beobachtungen gegeben ; allein feitdem hatte er felbft 
manche Verbefferungen derfelben gemacht und 
neue Materialien gefammelt. Auf der erften Tafel 
S. 22 u. f.), welche 2 Foliofeiten einnimmt, findet 
Jch für das menfchliche Auge eine Zufammenftellung 
der Refultate von Unterfuchungen des Vfs mit denen 
der angefahrten Schriftfteller, und mit Meffungen, 
welche ihm Tiedemann handfchriftlich mittheilte. 
Der Vf. inafs das eine Auge im möglichft frifchen 
ZuFtande, das zweyte, nachdem es 18 Stunden fich 
im WafTer befunden hatte, und dann beide wieder 
itach dreytägiger Härtung im Weingeift. Die An- 

fabe der Ausmeffungen von Thierau^en , welche der 
T felbft unternommen, wurde auf der zweyten Ta- 
fel gegeben; auf der dritten Tafel ^ die aus den 
yerxvLchenHawhsbee^s, A, Monroes, Younß^s, Chof- 
/at^s und Brewfler*s über die Refraction der durch- 
fichtigen Theile des Auges refultirenden Verhältnifs- 
zahlen, und endlich auf der vierten die zeither Ober 
die Pupillencontractioii dea-Menfchep aach der ver«; 
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fchiedenen Erleuchtungt Ats Bildes auf der (Netzhaut 
und der Entfernung des Gegenftandes gemachten Er«> 
fahrungen. Bey allen diefen Angaben find die 
Längenmaafse auf das PariferMaafs, wie ts Petit fei« 
nen Arbeiten zu Grunde legte, reducirt. Ungeach« 
tet aller angewandtrii Sorgfamkeit find aber derglei- 
chen Meffungen nicht als durchaus genau zu betrach- 
ten, -denn fogleich nach dem Tode tritt Geftaltsver- 
änderung des Auges ein, und auch die Weichheit 
und Kleinheit der zu^meffenden Theile erlaubt nicht 
ftrenge Genauigkeit, ja die Haibmeffer der KrOm- 
muRgsflächen kann man blofs durch Rechnung aus 
den Sehnen und Sinus verfus der Bogen diefer Flä- 
chen finden. Es bleibt daher nichts andres Qbri^ 
als die Mittelzahlen fo vieler Ausmeffungen zu fncheo, 
wobey nur nicht vergeffen werdeitmuis, dafs in je- 
dem Tum deutlichen Sehen organifirten Auge ein eig- 
nes hierauf abzweckendes Verhältnifs der Dimenfio- 
nen fich findet, in welchem nicht die Mittelzahlen zo 
einander ftehen können. 

Gleich beym Anfang des dritten Kapitels wird 
bemerkt, dafs Deutlichkeit und Schärfe des Sehens 
keine identifchen Begriffe find. Obwohl man diefe 
Sonderung nicht immer Im gemeinen Leben beobach- 
tet, fo ift doch beides hinlänglich in der Wirklicb- 
keit verfchieden. Denn während fich die Deutlich^ 
keit des Gefichts blofs auf die Beftimmtheit der Um« 
riffe bezieht^ beruht Schärfe auf derUnterfcheidbar- 
keit der kleinen und kleinften Theile eines achtba- 
ren Gegenftandes« Es werden hier die näliern Be- 
dingungen des deutlichen und fcharfen Sehens aus- 
einandergefetzt, und dann folgt S. S5 ein Verzeicb^ 
nifs von einigen Thieren aus den 4 oberften Tfaier- 
klaffen, welche nach derGröfse des Harnhautbcu|ens 
ftufenweife angeordnet find, mitBeyfOgung desGra« 
des ; indefs mufs dabey nicht Qberfehen werden , daCt 
die Annahme einer kreisförmigen KrQmmung der 
Hornhaut fehr viele Ausnahmen erleidet. Ein deut«- 
liches und fcharfes Sehen aber wird vorzfiglich |aa- 
fser de^ Hornhaut itnd Linfe durch die Iris und Pu- 
pille, oder einen andern Stellvertreter derfelben be- 
dingt, welche die Reizung der Netzhaut fo abzuän- 
dern im Stande ift, dafs fie {blofs in gewiflen Grenzen 
bleibt. Ehe man jedoch etwas Beftimmtes Ober den 
Einflub der Iris auf die Deutlichkeit und Schärfe des 
Gefit;hts bey einzelnen Formen des Auges ausfprei* 
eben kann, ift es durchaus nöthig,' das bey einef 
gewiffen Geft^lt der Gefichtswerkzeug'e zum deot- 
fichen und fcharfen Sehen erforderliche Verhältnis 
der ftrahlenbrechenden Kräfte zu prQfen. Darum 
betrachtet der Vf. S. S& auch zuerft das menfchliche 
Auge in diefer Hinficht, erläutert die Verhältniffc 
durch mathematifche Formeln und giebt dann S. 4S 
eine Stufenleiter der Thiere nach der Entfernunjl 
des Punktes des deutlichen Sehens^ Qbfchon felb» 
diefe Gradation nicht ganz der Matur gemäfs ift (da 
das Auee der verfchiednen Thiere nicht nach einer« 
ley Verhältnifs conftruirt und zwifchen den ftrahlen- 
brechenden Kräften deffelben bedeutender Unter« 
fchiedift); fo.kaon mau doch daraus den allgemeinen 
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Satz ziehen, dafs, mit wenig Ausnahmen, der Punkt 
des deutlichen Sehens bey in einerley Medium fle- 
henden Tbieren defto weiter vom Auge entfernt fTt, 
je gröfser die Tbiere find, und dafs die Entfernung 
meift in näherer Beziehung mit diefer Grdfse als zu 
den fibrigen Eigenfchaften der Tbiere fteht. 

Kach dem Verhältnifs der Fernfichtigkeit wer- 
den im vierten Abfchnitte S. 47 mehrere Säu^hiere 
und Vögel, in einer fynoptifchen Tabelle verglichen. 
Es geht hieraus hervor, dafs im Allgemeinen die grö* 
fsern Tbiere auch die weiterfehenden find; allein 
nicht ohne Ausnahme. VorzQglich wird erkannt, 
dafs die Vögel in Hipficht des hellen, deutlichen Se- 
hens gewöbnjich die ihnen an Körpergröfse ungefähr 
gleichen Säugthieren übertreffen ; allein nicht in Hin- 
ucht der Geuchtsweite, und es ftimmen die Verhält- 
niffe des Sehens beym iVIenfchen fo ziemlich mit je- 
nen der Vögel flberein. So Seht die grofse Ohreule, 
der Straufs und der Goldadler deutlicher als der 
Ochfe und Eiephant, aber nicht foweit als die letz- 
tern. JDiefs wird freylich nicht nach der gangbaren 
Meinung angenommen, indem man die gröfste Welt- 
Ccbtigkeit befonders den Raubvögeln zuertheilt, ja 
man wird es ganz unwahrfcheiniich finden, dem 
Ochfen eine gröfsere Fernfichtigkeit beyzulegen, als 
jenem RaubgeflOgel. Dennoch aber fcheint diefs die 
Erfahrung zu beftätigen. Es find nämlich die Be- 
dingungen beym Sehen , als: Erhellung des Gegen- 
fiandes und dfeffen Abftand vom Auge, Verhältnifs 
des Gegenftandes und des Auges zu den Umgebungen 

fanz andrer Art beym von oben herabfcbauenden' 
^Ogel, als bey dem auf- oder gerade vorwärts 
blickenden vierffifsigen Thiere, und darnach find 
auch die Erfcheinungen zu deuten. Soviel aber ift 
wphl aUgemein anerkannt, dafs die Vögel im Ganzen 
ohne ausgezeichnete Fernfichtigkeit doch fchärfer 
fehen in gröfserer Entfernung, als die meiften Säug- 
thiere. Alle diefe VerhältniUe werden noch mathe- 
! matifch erläutert, indem vorzüglich die Frage zu 
beantworten gefucht wird: ob und wie fich diefes 
deutliche Sehen in verfchiedenen Weiten aus der 
Einrichtung des Auges erklären läfst? Den Schlufs 
diefes Kapitels bildet gleichfalls eine Zufammenftel- 
lang mehrerer Säugthiere und Vögel in ROckfiobt 
der Breite des deutlichen Sehens (S. 62). 

Der unrichtigen Annahme, dafs das Auge einer 
Camera obfcura vergleichbar fey , wird im fünften 
Kapitel mit Recht widerfprochen. Befonders er« 
fcheint die Hynothefe gänzlich verwerflich, dafs man 
darauf das Da leyn eines Vermögens grfiitdete, wel- 
ches im Stande fey, die ftrahlenbrechenden Kräfte 
des Auges nach der Entfernung der Gegenftände zu 
I iQodificiren. Denn in Wirklichkeit hat mit der Au- 
I gendicke das Medium zur Strahlenbrechung- in der 
I Camera obfcura nur die Geftalt, nicht aber die Zu- 
I hinmenfetzung von nach dem Mittelpunkte hin an 
I Dichtigkeit zunehmenden Schichten gemein. Nach 
I miferm Vf. findet fich ein folches Organ, welches 
{ ^e ftrablenbrechende Kraft des Auges nach der £nt* 



fernung der Gegenftände umzuändern im Stande ift, 
nur in der Nickhaut der Thiere,. welche dadurch 
einen Vorzug vor den Menfchen erhalten, indeni 
durch d^ren Vorziehen yor die Hornhaut das Auge 
zum Nahe- undFernfehen gefchickter gemacht wird. 
Auch ift es ein vorzügliches Verdienft des Vfs, dafs 
er die Nickhaut in Rückficht des Sehens bey mehre- 
ren Thieren genauer prüfte. Aus feinen tjnterfu- 
chungen ging hervor,, dafs bey al^n die Kiekhaut. 
nach der Hornhaut gekrümmt lit, und bey Säugthie- 
ren aus einer vierfachen durchficbtigen Subftanz be- 
fteht; einer Innern hornartigen Platte; einer auswen-. 
digen und inwendigen, glatten Haut, und einer Lage 
von Zellgewebe. Die hierdurch bewirkten Modih- 
cationen des Sehens werden mathematlfch erläutert 
, und verfchiedene Hypotbefen kritifch beleuchtet, 
welche mehrere Phyfioiogen zur Erläuterung der 
hierher gehörigen Erfcheinungen aufgeftellt hatten. 
Er zeigt deutlich , dafs keins der Mittel^ welche man 
für das Dafeyn innerer Veränderungen des Auges 
beym Nahe- und Fernfehen angegeben. hat, ausrei- 
chend fey. 

Sehr angefprochen hat uns das im fechßen^K^" 
pitel abgehandelte Sehen im Woffer. Nach den ver- 
fchiedenen Elementen hat die Natur den Thieren 
auch verfchieden eingerichtete Sehorgane verliehen, 
aber merkwürdig ift es zu fehen, wie die Natur bey 
Thieren , welche in beiden Elementen , des Waffers 
und der Luft, gleich gut fehen follten, befonders 
Augen für jedes einzelne Medium anbrachte. So 
hat ein kleiner Wafferkäfer, Gyrinus natalor , für 
feine Lebensweife^ indem er an der Wafferober- 
fiächehalb untergetaucht, halb ander Luft fchwimmt, 
auf jeder Seite 2 Augen ; 1 Paar auf dem Scheitel des 
Kopfs für die Luft, 1 Paar unter dem Kopfe für das 
Waffer. Eben fo glaubt der Vf., dafs es eine gleiche 
Bewandtnifs mit Cobitis Anableps habe, deffen obere 
und untere Hornhaut von verfchiedener Krümmung 
einer ähnlichen befondern Vorderfläche der Linfe 
entfpricht^ wodurch er vielleicht mit der untern Au- 
genbälfte im WafTer, mit der obern in der Luft fe-*' 
hen könnte. Uebrigens wird damit keineswegs be- 
hauptet, als wäre das blofs fiür's Waffer eingerich-^ 
tete Auge nicht auch für die Luft tauglieh, fonde^n 
die. Seethiere werden allerdings in der Luft fehen, 
nur aber nicht fo deutlich und weit - Ueberdiefs be- 
ftätigen zu verläffige Beobachtungen, z.B. dasftumpfe 
Geficht der Seehunde aufserhalb des Waffers, fo oafs 
es fchdn hieraus erhellet, dafs das Auge für zwey 
Elemente nicht gleich gut organifirt feyn könne. So 
ift es felbft bey manchen Vögeln, z.B. den Tauchern^ 
welche gemeiniglich über dem Waffer fchlechter fe«- 
ben, als in dem VValTer. Sie ziehen, wie alle an-* 
dere Landthiere , fobald fie Ihre Nahrung im Waffer 
Tuchen^ die Nickhaut vor die Augen, wodurch nicht 
allein die unmittelbare Berührung des Waffers ver- 
mieden, fondern auch das Sehen im Waffer ge-. 
fcharft wird. 
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ScHAFFH^usfcv, lo der Rücbdnickerev zum KelTel: 
Regimentsbuch der XXII Canione/chweizeri/cher 
Eidgmoy/enfchaß. 1829. IV u. 267 S. 8- 

Kaum war das Regimentsbucb auf das Jahr 1827 
crfchicncn, als wir, A. L. Z. Erg. BI. 1827. Nr. 124. 
S. 991, auf diefes natzliche Uoternehmen aufmerk- 
bxn machten. Der eben erwabnte Jabrgang trug 
nocb alle Spuren eines erften Verfucbes; er fand in- 
deffen In und aurserhalb der Schweiz Beyfall, weil 
er einem wahren Bedürfnifre abhalf. Nichts bewei- 
fet diefs belTer, als die mannichfaltigen Ergänzungen, 
die den vorliegenden driUen Jahrgang auszeichnen, 
und die der ungenannte Herausgeber der freynd- 
Mchen Unterftützung von Seite fämmtlicher Staats- 
kanzeleyen der verfchiedenen Kantone verdankt. 
Wir reden virftniger von dem fchönen Papier, von 
dem deutlichen, zweckmäfsigeren, wefnn gleich 
nicht fehlerfreyen Drucke, von dem bequemern For- 
mat > oder von den artigen Vignetten, welche die he- 
raldifch gezeichneten Wappen der einzelnen Bundes- 
Üaaten darftellen, als vielmehr von den zahlreichen 
Kachträgen, von decBerfickfichtigung der gelehrten 
und Unterrichtsanftalten , die früher ganz ausgelaf«- 
fen wären, und ganz^vorzflglich von den ftatiftifchen 
Nachrichten , die allenthalben eingeftreuet find. 
Diefe verleihen dem Buche einen wilTenfchaftlichen 
Werth: denn es liefert, fiebft der Ueberficht der 
böchft verfchiedenartisen öffentlichen Behörden und 
den Namen ihrer Mitglieder, einevollftändige ftati- 
ftifche Ueberficht der Schweiz, gefchöpft theils aus 
officiejUen, theils aus andern zuverläffigen Quellen. 
B.ec. widerftehet ungern derVerfuchung, fie hier zu- 
iammehzuftellen. ßabey liefse fich die fünfte Seite, 
überfchrieben : ,,uillgemeines^% leicht benutzen, wo 
die geograpbifcbe Lage der fchweizerirchen Eidge«* 
noffenfchaft, die Grenzen , die Gröfse (7 16,785 Q Mei- 
len) , die Volksmenge (nach BernoullVs Archiv 
1,978,000 Seelen ) , der höchCte Punkt (die Spitze des 
Finfteraarhorns 15,234'), der tiefft« (niedrigfre) 
Punkt ( Magadino -- 6S0' ) , die Nationalfarbe, die 
drey Vororte , das Bundesheer (33,758 Mann Auszug 
und eben fo viel Referve), das einfache Geldcontin* 
geot (539,275 Franken), die Bi^thümer, die Univer- 
ütät (zu Bafel) und die Academieen (zu Bern , Lau*- 
fanne und Genf) angegeben werden. Bey den Letz^ 
ten fehlen offenbar Zfirich, Schaff häufen und St. 
Gallen, w^nn gleich die ausgezeichneten höhern 
Lehranftalten nicht gerade die Benennung einer Aka- 
demie f übten. Auch vermiffen wir etwas ganz AU- 
- gemeines in dem Sinne, in welchem das Vvort hier 
genommen wird, nämlich die auch in ftatiftifcherBe-- 
siehung wichtige Meffe zu Zurzach (Canton Aargau), 



die einzige, die in der Schweiz Ungehalten wird. 
Ferner wäre eine Erwähnung der Seite 18 i'ufjgezäiil* 
ten fieben allgemeinen fchweizerifchen Gefelllchaftea 
hier nicht am unrechten Ort gewefen. Endlich 
fcheint es uns, als wenn die V. \,GeJandten in der 
Schweiz^^ föghch hätten auf II. ^Diplomalifche 
Agenten imAudande^^ folgen follen, ohne von den- 
felben durch 111. ,, Eidgenöjfi/bher Generalßab'' und 
IV. „ Regimenter in auswärtigem (d. h. franzöfifchem) 
DienJU^^ getrennt zu Heyn« Bis auf die vorftehend 
gedachten. Ergänzungen ift die innere Einrichtung 
des Ganzen wefentlich diefelbe geblieben, und wir 
fetzen fie aus unferer froheren Anzeige als^ bekannt 
voraus. Das Schwiertgfte bey der Sache bleibt im- 
mer eine verhältni/smäfsige G\ti<htövmig]x.eit bey 
den verfchiedenen Abfchnitten des Ganzen. ^ Dieie 
wird aber freylich durch eine genaue Renntnifs der 
innern Verfafmng der XXll fouverainen Cantone be- 
dingt.. In diefer Hinficht dOrfte das Buch noch man-* 
che Wönfche unbefriedigt laden« Warum z. B. wer- 
den bey Bern die Amtsftatthalter genannt, und bey 
den Meuenburger „Jurisdictionen^ S. 241 die Lieui^ 
nants, d. b. Statthalter der Maires und Chatelains 
' ausgelaffen? — Warum bey ZOrich der Antiftes, 
die Geiftlichen in der Stadt und dieDeeane derLftnd- 
, kapitel, und bey Neuenburg nur der ,^Do^en ange- 
geben. Warum bey Neuenbürg den MiJitair-Ebt 
nur fummarifch anführen, wahrend bey den meifteii 
flbrigen Canton en die Einth eilungen des Heeres ficht- 
bar find? Warum bey Schaffhaufen den Stadtbiblio- 
thekar auffahren, und bey Neuenburg ihn nicht hen- 
'nen ? Bey der Stadt Neuchatel mufsten die Ouatre-- 
Miniftraux genannt werden. Auch verdiente die- 
Socieid d'* Emulation patriotique und die Commijßon 
Uttiraire eine bjefondere Erwähnung. Bey Luzern 
S. 61 hätten wir ein Wort Aber die dortige refo^- 
mirte Gemeinde erwartet, da ihre Sliflung felbft \m 
Auslande eine lebhafte Tbeiloahme erregt hat« S.1^ 
fteht der erwählte Bifchof von Bafel und Solothorn 
(Se. bifchöfliche Gnaden, Hr. Jofeph Anton Sakr 
mann aus Luzern) mit dem neuerdings errichteten 
Domkapitel. S. 173 tvird die Einwohnerzahl voo 
Chur, der Hauptftadt des Cantons Graubönden, auf 
4500 Seelen angegeben , die doch J.J, Gubler (Bey- 
träge z» einer medidnifchen Topographie von Ckia\ 
Tübingen. 1824. S.17) fchon im Jahre 1823 auf 4567 
berechnet. Die Seite 235 erwähnte Einwohnerzabi 
von Neuchatel zu 4500 ift auch unrichtig: denn der 
ehrwürdige Präfident der dortigea patriotifcbea 
Nacheiferungsgefellfchaft, der vormalige Kanzler, 
Karl Gottfried von Tribolet, in feiner vortrefflichen 
De/cription topographique de la Jurisdiction de Neun 
chatel. Neuchatel, 1827 bemerkt S. 18, dafs dieBe- 
Völkerungslifte des Jahres 1825 fie auf 5705 Seelen 
angebe. 
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ur derjenige Pnn)ct, welcher fich in der Augen« 
fPLe befindet,« wird mit völliger Deutlichkeit wahr-« 

ienonameD,. und diefer nimmt entyreder unfere ganze 
.ufmerkfamkeit in Anfpruch, oder es irrt das Auge 
von ^inem Gegenftande zum andern ^ ohne bellimmte 
Fixirung des Blickes auf einen einzelnen Punkt. Al- 
les das. was nicht in der Augenaxe fich befindet, er- 
hält defto unbeftimmtere UmrifTe, je grofser der äo« 
(sere Sehewinkel ift, unter welchem es wahrgenom- 
men wird* Zunächft hat man diele Erfahrung beym 
Blenfchen gemacht; allein dafs fie auch für alle übri« 

Ea Thiere gültig fey, fcheint nicht annehmbar. Es 
t fich aus diefem Grunde der Vf. im ßebenten Ka- 
ß'tel mit dem Sehen au/serhalb der uiugenaxe be« 
baftikt. Er fand', dafs derMenfch, undnä.chft die- 
fem Affen und Vögel, die Gegenftände aufserfaalb 
der Augenaxe am wenigdten deutlich wahrnehmen, 
indem fich diefes nach dem Grade der Beweglichkeit 
des Augapfels richtet. Der Menfch kann es am mei- 
nen bewegen « während es die Fifche am wenigften 
vermögen ; bey den Vögeln giebt die Beweglichkeit 
des Kopfes einen Erfatz fflr die geringere Beweglich- 
keit des Auges. Gewöhnlich bemerkt man , dafs 
mit dem gröfsern Vermögta aufserbalb der Augen- 
ixe zu leben , auch ein höherer Grad des Sehens von 
fchwacb beleuchteten Gegenftänden verknfipft ift. 
Genauer werden diefe Sätze im Befondern nacbge- 
wieba und auf beftimmte Gefetze gebracht, die wir 
CQ einem weitern Studium empfehlen. 

Ob es Einrichtungen im Auge giebt, wodurch 
zum Behuf des fchärferen Sehens das Licht von Ge- 
genftänden, auf welche das Auge nicht gerichtet ift, 
ausgefchloITen wird? Wie den Störungen des Se- 
hens vorgebeugt ift, die von der Diftufion und Dif- 
firaction des Lichts entftehen? Ob und welche Or- 
gane vorhanden find, die bey zu eeringer Erleuch^i' 
tnng des Objects die relative oder abfolute Stärke der 
Einwirkung des Lichts auf die Netzhaut vermehren 
können? Diefe Fragen- fucht das achte Kapitel zu 
beantwoirten. Der Vf. glaubt für die erfte Frage den 
fchwarzen Fächer der Vögel als ein folches Organ. 
itXlfehen zu muffen ; für die zweyte ftimmt er der be- 
^. L. Z. 18t9. DrUter Sand. 



• 
reits iSngft angenommenen Meinung bey, nacl^ wel^ 
eher man die mit fchwarzem Pigmente bedeckte in- 
wendige Fläche der Iris und des Ciliarkörpers als 
Mittel zur Vorbeugung der Störung des Sehens, dit 
von der Zerftreuung des Lichts im Innern des Augee ^ 
«ntftehen würde, zu betrachten habe. Die Tapete 
endlich wird als ein Mittel angefefaen, welches zur 
Erreichung d^ in der letzten Frage angedeuteten 
Zweckes diene. Sie fammelt das in's Innere des Au«> 
gcs dringende Licht, und erhellt durch deffen Zu- 
rückwerfung die in der Augenaxe liegenden Gegea^ 
ftände. Eben diefes ROckftrahlen des Lichts von der 
Tapete ift auch die Ur&che des Leuchteos der Au- 
gen, welche man bey allen mit einer Tapete verfehe* 
nen Thieren unter gewifTen Umftänden in der Däm- 
merung wahrnimmt. Dafs das phosphorifche Licht, 
welches man bisweilen gleich/alls bemerkte, und 
was von jener Reflexion verfchieden ift , von d«r He- 
tina oder Choroidea ausgehe, darf jedoch nicht un- 
bedingt angenommen werden. Freylich fehe man 
diefe Erfcheihung auch bey Menfchen, denen be- 
kanntlich die Tapete fehlt, aber vielleicht war diefs 
in jenen einzelnen Fällen nur eint pathologifdie Er- 
fcheinung. ^ 

Betrachtungen über die Netzhaut, die Verbrei-» 
tung der Ciliarnerven auf der Iris, über den fcfawar-« 
zen Fächer des Vogelauges und xien ficbdförmigen 
Fortfatz der Choroidea, fowie den glockenförmigen 
Theil desFifchauns, und zuletzt über den Fontana - 
fchen Canal des Vogelauf es machen das neunte Ka- 
pitel aus. Treffliche Abbildungen auf den erftea 
zwey angehängten Tafeln erläutern die genauen und 
fiicht feiten neuen Angaben , welche in diefem Kapi- 
tel ausführlich .abgehandelt werden. Manche Erwei- 
terung und Berichtigung erhielt dadurch die ver- 
gleichende Anatomie das Auges. Eine befonders 
deutliche Abbildung des Maulwurfsgehirns von der 
Bafis findet fich auf Taf. L Fig:iO, weldie noch die 
von unferm Vf. in der Biologie, 5. Bd., früher ge- 
gebene übertrifft. Sie zeigt (fie Gegenwart des Sehe- 
nervens gegen Serres u. A. unwiderleglich, und hö£- 
fentlich wird doch endlich diefer Streit als abgethaa 
von den Anatomen betrachtet werden. Auch um 
Rudolphi, welcher gegen unfern Vf. immer nur 6e- 
fäfsc, nicht Nerven, im Ausfchnitte der Netzhaut 
des Fifchauges gefunden zu haben verfichert, vom 
Gegentheil zu überführen, wird auf Taf. IL Fig. 21 
bis 25 eine Darftellune jener Bildung im Stöhrauge 

äeliefert. Ueberdiefs b^^rachtet unfer Vf. den Fächer 
er Vögel und die ihnen bey einigen Fifchen" ent- 
fprechenden Organe zugleich noch als eine Art von 
»dd Ther* 
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Thermofkopf welches dtza diene, am diefe Tbiere 
m ihren naob dem Grade der Wirme in der'Atfpd- 
fpbäire und dem Waffer fich richtenden Wanderungen 
anzuregen , indem die Sonnenftrahlen befonders von 
diefem Organe empfunden werden. Gewifs abforbi- 
ren fie mitteift ihres fcbwarzen Pifraents. die Soi^ 
nenflrahlen , und leiten dann ihre Wärme in den da- 
mit verbundünen Nerven aber, indefs andere weniger 
Tom Pigment bedecicte und dem Lichte nicht fo aus- 
gefetzte Theile auch nicht in dem Grade erwärmt 
werden. Freylich konnte der Vf. nicht ganz feinen 
Beweis voll rtandig fahren, da es an hinreichenden 
Beobachtungen fehlte,' die Uebereinftimmung des 
VerbSltniffes derGröfse, Lage und abrigen l^gen- 
fchaften des fcbwarzen Fächers, derCampanula und 
des fichelförmigen Fort(atze$ zum Übrigen Auge mit 
der Lebensweife einer gröfsern Zahl von Thieren, 
welche diefe Theile beGtzen , darzulegen. Indefs 
weifs man doch von 2 Thieren, welche grofse Wan- 
derungen zu beftimmten Zeiten unternehmen» wie 
fron dem Storch und dem Lachs, dafs bey ihnen be-. 
trfichtliche grofse Campaoula und ücnelförmiger 
Fortfatz getroffen wird. 

Das uizie Kapitel erörtert die einfachen und zu- 
fammengefetzten Aueen, fowie das Sehen der In- 
fecten. Als Ergebnils diefer Ünterfuchng geht her- 
Tor, dafs zwar die einfachen Augen der Infecten 
gleichfalls Gefichtswerkzeuge find ; allein ihre Fun- 
ction bleibt vor der Hand noch räthfelhaft. Wahr- 
fcheinlich ift es, dafs, obgleich fie fehr klein find, 
denhoeh der Radius ihrer Wirkungsfphäre fo grofs 
ftlr das Infect ift, dafs es bey niedergedrücktem 
Kopfe die gerade vor demfelben liegenden Gegen- 
ftände wahrnehmen kann. -Zwar kann ferner bey 
aUen Infecten das Sehen durch die zufammengeretz- 
ten Augen nur mitteift der Strahlen bewerkftelligt 
werden, welche von den einzelnen Punkten tier äu-* 
feern Gegenftände fenkrecht auf die Mitte der ein^ 
seinen Facetten (welche die Hornhaut bilden) fallen ; 
. allein die Mittel, wodurch den in fchiefer Richtung 
einfallenden Strahlen der Weg zu den Enden der 
Sehenerven abgefchnitten wird, find nach den ver^ 
fcbiednen Infecten manchen Yerfchiedenheiten un^ 
terworfen. 

Es wird diefe kurze Darftellung hinreichen, auf 
den Werth diefes gehaltvollen , auch in feinem Aeu* 
isernTchdd ausgeftatteten Werks aufmerkfam ge- 
macht zu babeu, und feder Freund und Pfleger einer 
tiefern Naturwiffenfchaft wird mit uns veretnt die 
baldige Fortfetzung deffelben von Herzen wflnfchen. 
Bemerkungen Über den Bau und das Wirken fowohl 
der Übrigen Sjnneswerkzeuge, als der Nerven und 
der Theile desGehirns, womit diefeOrgane zunachf^ 
in Verbindung Jtehen , foUen den Inhalt der nichft-. 
folgenden Herte ausmachen, wie in der Vorrede die« 
{es arften verheifsen wird. /. C. Z. 

B o T A jjri K. 
BzRLiv, b. ROcker: BibÜotheca boianica fecun-* 
. dum botanices partes , locus, chronologianr. 



fornuim, auctores, Volumen» titulos, pretium 
' et r^cenfioaes, eoneinnata audtdre rrrärrjiie 
< o Mihitz, £q. St. Georg. Reg. Sax. Cubic. SSk 

Slur. fod, Praefatus eit Dr. L. Rdchenbaek, 
leg. Sax. Cönf. aul. Dr. et Prof. foC nlur. fod. 
(Auch unt. d* deutfchen Titel: HanMuch der 
bot. IJteratur fflr Botaniker, Bibliothekarin 
Buchhändler u. Auctionatoreü , mit Angabe der 
Preife u. Recenfionen von Friedrick von MiliiiZf 
königl. ftchf. Kammerherrn u. f. w.) VlII o. 
644 S. 1829. 8. (1 l\ihlr. 16 gGr.) 

Bey der faft mit jedem Taffe wachfenden botaai- 
fchen Literatur ift das BedQrhiifs eines clen? jetziges 
Standpunkte der Wiffenfcbaft entfprechenden litera- 
rifcben Handbuches immer dringender, daher wfr 
dem Vf. vorliegenden Werkes uniern lebhaften Dank 
niclit verfagen , fich einer eben fo fchwierigen, als 
nicht feiten undankbaren Arbeit unterzogen^ und fo 
wenigftens die Grundlage zu einem Repertorio gege* 
ben zu haben, das freylich Lange nocn nicht ausge- 
fällt und vollendet ift. Befonders wOrde noch da^ 
durch einem fehr lebhaft gefahlten Bedfirfniffe abgei* 
holfeu werden^ wenn ein Botaniker ein Mal fidi die 
Mflhe nähme, alle in einzelnen BOchera andern In-* 
halts, fowie frffonderheit in den naturhiftorirchefl 
Zeitfchriften, JahrbOchern der Academieen u. f. w; 
verftreuten botanifchen Abhandlungen genau nachzilF» 
weifen, was freylich nur dem vergönnt ift, welchem 
eine in diefem räche vollftändige Bibliothek zu G»» 
böte i\eht. Wenn es ferner dahin gekommen fevs 
wird , dafs fich die Gelehrten verfchledener Ländfer 
zu einem und demfelhen Zwecke vereinigen, fo Ififst 
fich auch hoffen, dafs die botanifche Literatur dei 
verfchiedenen Nationen gleichmäfsiger und voOftin^ 
diger bearbeitet werden wird, als Zither. Jetzt 
mflffen wir fchon danken, wenn uns durch auderef 
BemChen ausländifche Hauptwerke idcht entgebeni 
obfchon viel andres Treffliches, aber Zerftreute^ 
fonft noch in der Literaturgefcbichte andrer Nation 
nen aufgewiefen werden kann, wovon man hierund 
da in Deutfchland kaum die Nachricht, gefchweiga 
denn dieSelbrtanficht erhält. Selbft aber in unfereid 
Vaterlande, was im Ganzen einen weit regeren lite^ 
rarifchen Verkehr mit dem Auslande unterhSlt, all 
andere Nachbarländer, vermag Liebe und daraus 
entfpringender ausdauernder und angeftrengter kri'*' 
tifcher Fleifs in diefer Hin ficht Viel zu leiften , wenn 
auch nicht mit ein Paar Jahren die Sache abgethan 
werden könnte. * Möge daher der Vf. diefes Werlces 
nicht mOde werden , immer mehr die Lücken auszu« 
follen^ die fich noch hier vorfinden, und er Wird 
fich um fo fieberer den Dank des botanifchen Publi- 
kums verdienen, da niemand die Notzlicbkeit eines 
folchen Unternehmens verkennen wird. Auch möge 
er fich nicht anfänglich durch manches fcharfe Ur-^ 
theil diefes oder jenes Gelehrten Ober dieAusfahruog 
folcher Arbeiten niederfchlagen laffen , da diefs viel« 
leicht nur dadurch entftand, dafs jener gerade yHiM 
Schriften nicht gehörig aufgezahlt und gewürdigt 

fimd 
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hnd. Denn fb etwfi^ kaÖQ die Iftenrifdie Eltd- 
iteit flieht leicffat verzeihen, und verdammt wohlda^ 
MHzeBttcb init aUten feinen löblichen fiigenfchafted 
Elöß defshalb, weH einige b'dtanifehe Abhandlung^ 
Bitht c^it aufgefffhrt wurden» welche jtoem Kriti-^ 
cos ihren Ursprung verdanken , und die vielleicht 
fielbftiyiänner vom Fach wegen ihrer Unbedeotend-^ 
heit kaum dem Titel nach kennen. Tadeln ift auch 
Irier leichter, als beffer machen ^ und wären jene 
Leüt^ mit wahrem Eifer für die AYiffenfchaft (nicht 
fbr Hervorhebung i^res* lieben Ichs allein) befeelt^ 
fo würden fiti eher durch frey willige Bbytif-äse die 
▼(^ftändigkeit zu f&rdern ftrcoen , als dni^ch bind-' 
fefae lllif|5billigung dem Qanzen Eintrag zu thun. 

Was die Einrichtung des vorliegenden Buches 
•nHrngt, fo hat der Vf. den Stoff unter folgende 
Tit«l v^rtheilt : A. f^mrbersituhgsfchriften (I. 
WüchertierzeiehniJJfe, lUC^/chichie); SL Pflanzen- 
hmnninifi ftlbji {lll. Jlnleiimgsfchriß^, IW.Na- 
tmtUhre der I^lmum, V. Beßhrcibende Und bild- 
Hchp DarßcUimff (a. Floren, b. Gfirlen [Garten- 
Boren], cSfonogfaphieen), \hFfiQnzenfammlungen 
{tu verkäufliche Herbarien , b. Pflan2enabdr0ck£, 
e. plaftifcbe Pilanzeodarftellungen, d« Pflanzenver- 
fteinernUgen); C. Angewandte Botanik (VU« 
Garienbotanik s VHL GarUnkaialoge, IX. Porßbo^ 
ianik, X. medidm/che und toanki£gifche Batamih) ; 
P» Kryptog^mie. lü^det Anwendung der einzel- 
ipen Theue wird Jbitf freylieb nidit ftets fixeng nach 
logifchen Aegeln verfahren , da jedoch die Machwei- 
fungeo genau find, fo läfst fich diefs leichter Ober« 
iebea. Selbft die Kryptogamie muCste ihren Platz 
bey den Monographieen finden, wie auch der Vf. 
{eibrt.eingefteht. Bey Aufzahlung der einzelnen Ba^ 
C$ber findet man unter den angegebnen l^ubriken die 
chronologifche Ordnung beobachtet^ dann fdlgen 
die Autoren, Titel,, Veriagsörter, Form, Volumen, 
Pteis und zuletzt mit kleinerer Schrift die Angabe 
der Recenfionen. Mithin wäre darnach auch der la-« 
teinifche Titel zu verändern , nämlich \n^ fecundum 
baianice» partes, cJironologiant , aüctores, iitulos, 
locosp formam, volumen, pretlum e*, recenfionet^ 
biefs iit offenbar dem Corrector zur Schuld zu le<^ 
gen , da wir vorausfetzen muffen , dafs eben der Vf. 

geich auf dem Titel die im Buche beobachtete Ord- 
ing" ftren^ angedeutet wiffen wollte. Wahrfchein-^ 
Beb waren jene Wörter in 2 Columnen neben einen« 
der gedruckt ^ und wurden daher durch den Setzer 
oder Corrector willkQrlich durcheinander gebracht. 

£s liegt nicht in unferm Plane, überall die Aus- 
ladungen hier mitzutheilen, welche v^ fchon 1>ey 
Iflehtiger Durchficht bemerkten, da diefs doch nur 
ein untei^ordnetes Intereffe hkf, und uns dazu auch 
der Raum nicht vergönnt wird , fnfofern die Zahl al- 
lerdings nicht gering ift, auch fiberdiefs der Vf. 
felbft bey genauerem Studiunv^nden wird; aber auf 
Einiges möchten wir noch mehr aofmerkfam machen. 
Uns fielen nämlich die Mängel gleich beym erften 
Durchblättern des Buches auf, dafs die botanifchen 
Zeitfchriften von Itöjner, Ußeri, Boppe, Scfn'ader, 



Schlechtendal (nicht mit unferm Vf. ScKUehtendM 
. zq fehreiben) u. f. w. , der aiisländifcben gar nicht zu 

fedenken, * nicht einmal befdnders erwähnt wurden; 
zutti dafs die Unnaeäytm Schlechtendal unter-deii 
Recenfionen angefahrt wiifd. Ein literarifcbes bota- 
nifches Handbuch hätte vor ali^n folche Schriften 
aufführen mQflen. Dann tadeln wir, dafs wenigftens 
botanifche Hauptabhandlungen, welche man z. B. in 
den jict. At. I^^eopold; Annales et Mimoires du Mu^ 
feum Philo/. Ttßnsact. u.f.^w^ findet, nicht befonders 
angezeigt wurden, eben fo wenig als viele Bücher^ 
w^che nebft bdtanifcheri Artikeln auch andere na-«^ 
turhlftorifche enthalten* Hierher gehören z.B. Wör^ 
terbacher der Maturgefcbiqbte , oder allgemeine na««» 
turhlftorifche Lehrbücher. Warum fehlen fernes 
die Botaniker des Alterthums, felbft folche, wie 
Theophraßus, Dioscorides u. f. w.? Manche Ver^ 
wechfehiih; von Namen trafen wir, fowie Unrichtig«^ 
keiten in Titeln. Mit einem Worte, der Vf. wird 
noch viele Nachträge- und Verbefferungen machen 
mtiffen, ehe- fein Werk einen gewilTen Grad voa 
VoUrtfindigkeit und Genauigkeit erreicht. ' Witf 
wOnfchen ihm dazu die nötbigeLieb^, Mufse undGe^ 
legenheit} an Anerkennung wird es ihm, wie ge-» 
lagt, nicht fehlen, indem er fich dadurch kein g»^ 
ringes Verdienft um das botanifche Publikum er-» 
wirbt, auch niemand leicht die faiert>ey obwaltenden 
befondem Schwierigkeiten als gering anfchlagea 
wird. IIV es aber Fchon jetzt ein unentbehrlidhes 
Hflifsmittel f&r Botaniker fowohl, als fürRuchhändv 
lern, dgl., und unter allen bisher erfchienen ähn<« 
liehen das befte, fo wird es in geläuterter und volU ^ 
kommnerer Geftalt bey einer künftigen Auflage , die 
wohl bald nöthig werden dürfte., um fo mehr feinem 
Zwecke entfprechen. Wünfchenswerth wäre aber, 
dafs der Vf. unterdefs in befondem Ergänzungen 
noch diie Nachträge und Verbefferungen liefert, de^» 
renNothwendigkeitibm felbft bey einer genauen Re^ 
vifion einleuchten wird. Der Druck ift fcharf und 
das Papier gut« ^ 2. ^ 

PÄDAGOGIK. 

Brzsx.au , in Oinuniff. b. Aderholz : Grund- 
ßitxe der Madchen^Brxiehung für Mütter und 
Erzieherinnen. Herausgegeben von Augußc 
Tefchner. 1829. ISIS. gr.8. (Geheftet IfigGr.) 

Diefe Schrift , deren Verfaf ferin dem Rec* nicht 
bekannt ift, verdient den heften ihrer Gattung, wel- 
che aus weiblicher Feder gefloffep find, an die Seitt^ 
feretzt zu werden« Eine klare und umfaffende Ans- 
eht des Gegenftandes, ein weiches und von echt 
chriftlicherKeligiofiiSt durchdrungenes Gemfltb, eine 
vielfältige, aber nicht zur Schau getragene Belefen«* . 
heit, eine durch ruhige Beobachtung geläuterte Er« 
fahrung blickt überall aus ihr hervor. Sie kann da-* 
her nicht blofs Müttern und Erzieherinnen, für" 
welche fie zunächft beftimmt ift, fondern auch männ- 
lichen Lefern empfohlen werden , zumal Hauslebrero 
oder Mitarbeitern 4U1 frziehmiga- und Unterrichts -* 

^ An^ 
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Anftalteo. Sie •QtbSlt fach nicht blofs Grimd/StoB 
far Erziehung der Madcbea, fondern febr ine £in-> 
^elne gehende llathfchläge. und Anweifopgen , neift 
in gedrängter Kürze 9 und fo, dafs. fär da« eigoe 
Nachdenken Stoff genug Qbrig bleibt. 

Die Yerfarferin fagt zu Ende der Einleitnng 
S. IS: ,,Diefe drey angefOhrten Gegenftände» als: 
wahre Frömmigkeit , Anftelligkeit zu den Gefchaf- 
ten des Hauswefens, und Geiftesbildung, aia die 
Uauptfacben der Erziehung darzufteljen und die Aii^ 



doch mit vorzaglicher Berflckfichtigung der Mäd- 
«faen, bi^ ins.drilte Jahr; der zweyte die Erziehung 
dter Mädchen insbefondere, bis int fiebente Jahr; 
und der dritte dafTelbe vom achten bis fünfzehnten 
Jahre behandelt. In diefe dritta Periode fetzt die 
Verfafferin den eicentlicben Unterricht; nicht in^^ 
her. In jedem Aofcbnitte werden die dahii\ geh6* 
rigen Gegenftände in natürlicher Folge» ohne äagft** 
liiäi fyilematirche Ordnung, befprochen« Unter den 
Ffüirern, welchen die Vf. folgt, nennen wir nur 
Hufeland, Schwarz und Jean Paul; unter den 
Schriftftellern , auf welche fie aufserdem Beziehung 
nimmt, neben manchen Andern nur Herder^ Krurn^ 
muu^her, Hänel^ Siraufoj Morsenbejjfer. Wie reich 
der Inhalt jedes Abfchnittes ley^ werden die liefer 
beurtheiien können , wenn wir ihn aus dem erjien 
Abfchnitte fo angeben , wie er Qn Ermangielung einet 
Inbaltsverzeichniffes) über den Seiten fortlaufend ge* 
druckt ifu Diefer Abfcbnitt, S. 14—64, hat fol- 
gende Ueberfchriften : 

,, Wichtit^eit der ETuehung« Folgen derfelben. Lieb« 
der Aeltem zn den Kindern. Mütterliche LeitunfiT« Kör- 

Serliche Pflef^e. Sianeneutwickelung. Aufmerkramkeit 
aranf. Freundlichkeit« Zeichen der Entwickelnng. 
' Kindervrärterinnen. Diät der Kinder. Zeichen. Sinn«* 
* Übungen. Unarten. Entwöhnen, Kriechen. Laufen« 
Freudigkeit ift Lebentßoff. Landleben. Sprechen nnd 
Singen, Trennung der Kinder von der Matter. Strafen. 
Eigenwille. Weinen. Kränklichkeit. Aojfprache. Mut« 
terfprache. VolktCprache. Wortwerk, innere Lüge. Hof- 
Itchkeit der Kinder. Denk- und ^innübungen. Weuig 
Worte, viel Kraft.' Farbenßnn. Sehen. Hören. Liebe. 
- Thierliebe. Befitiliehe. Furcht. Geüeifurcht. Ehr- 
furcht. Gebet. Religion' der Kinder. Sinn für Ordnung. 
Reinlichkeit. Eitelkeit. Einfache Tracht. Gehorfam« 
Gefühl fnr Recht und Sitte. Strafen. Gehorram. Wider- 
fpruch» Fragen. Nafchhaftigkeit. Schlaf. SpieUachen* 
Yerfchiedenheit der Kinder. Knaben und Mädchen. ** 

Mach dem 9 was die Verfafferin fttr die, zumal 
kleineren. Kinderfordert und von ihnen erwarte^ 
•wttrde Rec. die oben angefahrte erfte Erziehungspe- 
riode bis zum 6teQ Janre verlängert haben, die 
zweyte bis ins neunte; mit Ausnahme des Schulan-- 
terrichts , welcher in der Reffel wohl vor Eintritt des 
7ten Jahres beginnen darf. Im Allgemeinen hat den 
Rec. der Inhalt des erßen Abfchnittes vorliegender 
Schrift, und nächftdejn das, was im dritten Ober den 
Religionsunterricht §^(agt ift, vorzOdich angefpro** 
eben. Heil den Erzieherinnen und Zöglingen , in 
welchen der einfache I dihikel^feSchriftglawe^ fei- 



nem inaerften Gifaodir necb^ fo Emr ift, wie hier 
von dem Tode des. Bucbftaben ! --* Der Schlufi det 
Buches (S. 150 ff.) fteilt den Ecfolg der vorher g^ 
(cbildertenErziehungs weife in der angebenden Jung» 
,£rau dar, und fügt manche hier -noim willkommene 
Warnung hinzu. -^^ Der Vortrac der Verfaflerin ift 
fdilicht, anziehend durch Gegenftand and Beband«- 
lang , ohne eben (wegen der oft au lang ausgedehnt 
ten Sätze) mufterhaft in Betreff des Stiles zu feyni 
Durch Druck uncf Papier ift dis Buch gut ausgeftat- 
^et und der Preis mäfsig. Druckfehler follten mehr 
vermieden feyn ; finnentftellende hat R^. feiten be* 
merkt; viele find aoch angezeigt worden» jedoob 

nicht alle. 

■ » • 

NtaBTSiae, b. Campe«: Nöch ein^ BevoluiionimSr^ 
ziehungswe/en {,) oder ßmndlinien einet neoea 
Syf^ms des olementar ^ Unterri<^s (,) hrdt . 
deffen alle Lehre mit -der Sprache nind den Di»;^^ 
gen beginnt, das iJefen- Lernen 9X& ein befindi^ 
rer hcX des Unterrichts theils ganz umgangeoi 
theils ohne Buch' von felblt nnd mflbek>5 da^ 
durch, dafs das Schreiben dem Lelbn voftni« 
gebt>, erlangt, fo wie die bdliriiche und fchwie* 
rige deütf che' äöhrift ganz aus den'Schuleq ver^ 
bannt *uxid dafür eine leichte nnd* einbehi 
Schrift-' Weife, die romanifche, allgemein cin^ 
geführt wird. Zur Erlöfung der armen Kleine^ 
von der Macht nnd Quai des Schlendrians 
und der Schul -Mechanik, fo wie zä grolse^ 
Zeit - und Geid^Eriparung. £m Beytrag atr 
Staats - National - ßhziehw^skunde von Dx. 
Alexander Ups, ord. 6ffentl. Prof. der Staats« 
nnd National- Wirthfchafts- Lehre Mn der Icur- 
fdrftl. HelV. Univerfitfit zn Marburg. 1829. 79 S. 
kl. 8. (8gGn) 

Der ungefdiickt weitliufise Titel macht eine In« 
haltsanzeige unnöthig. Die Achtang gegeh dieLefär 
der A. L. Z. verbietet eine nähere vVflrdigung im, 
hier vorgetragenen Meinungen und Vorfchläge, weK 
che keinesweges neu, wie der Vf. wähnt, aber von 
ihm weniger befriedigend entwickelt find, als V04 
feinen Vorgäi^ern, und deren Darfteilung Qberall 
den Beweis giebt, dafs der Vf. we^ler mit der Di- 
daktik noch mit der Methodik bekannt ift. Ihn felbfl 
darüber an die&m Orte zu belehren würde w^r- 
fcheinlich nicht gelingen. Diefe BeforgniCs recht* 
fertigt fich durch Seite 5, wo es faeifst: ,,Er (der Vi) 
mufs aber auch defshalb diefe. Ideen fOr nen und 
nicht ganz ohne das Verdlenft der Originalität halteiH 
well ue allen, denen er Ce mittheilte, auffielen nnd 
Wideripruch fanden, das echte Kriteriuiny dafs dia 
Sonde den wahren Sitz des Uebels, in der Erzie- 
hung, Schlendrian getroffen." Trotz diefes Dflnk^ 
aber würde doch der Vf. von jedem wiffenfchaftlich 

Sebildeten Elementarfchullehrer eines Beflern haben 
elehrt werden können , wenn er einen folchen aa 
Rathe gezogen, oder gegen deffen Widerfpruch nicht 
etwa beide Ohren verftopft hätte. 
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Weimar, im VcrL cL Landes -Induftrie-Compt: 
SUnifche Kupfertafeln. £ine aaserlefene Samm- 
Jung voa Abbildungen in Bezug auf innere Kraule- 
heiten , vorzOglich auf deren Diaenoftik und 
pathologtfche Anatomie, für practifcbe Aerzte. 
lErf\e Uefermg. Tafel 1- VL 1828. 14 S. Text. 
4. (Pn 1 tttbfr. 12 gr.) 



D, 



^er Zweck diefer Sammlung ift^ in Bezog auf in^ 
irere Krankheiten , und ganz Torzügllcb aufDiagno*- 
ftlk , das zu erläutern , was eieentlich nur mit dem 
▲oge aufgefafst und durch Befcbreibung nur unvoll- 
kommen erfetzt werden kann. Die Tafeln dazu Ibl« 
len eines Theils nach guten Original -Zeichnungen 
gefertigt, ai^ttern Theils nach den heften, neueUen 
und» ihres theuren Preifes wegen, oft nur fehr we- 
nigen Aerzten zugänglichen Werken copirt unjd zu 
einem möslichft billigen Preife dargeboten werden. . 
' £in ähnliches Werk beützt bis jetzt die deutfche 
mediclnifche Literatur nicht und dem Unternehmen 
wird ohne Zweifel die Unterftatzung nicht fehlen, 
wenn insbefondere auf die Ausfahrung io viel Fleifs 
verwandt wird, als hier bey der erlten Lieferung 
gefchehen ift, und wenn die Aus wähl immer aufGe- 

Senftände fällt, welche Oberhaupt einer Nachbildung 
urch denGrabftichel fähig find. Das letztere fcheint 
aber dem,Kec. eine fehr ichwierige Arbeit zu feyn« 
Bey allen Fortfchritten , welche die Kunft in neue- 
ren Zeiten gemacht, bleibt fie dennoch hinter der 
I Natur zurOck und es giebt pathologifche Formen, 
[ deren aUmäbiige Uebergänge nur am Kranken felbft 
ftudirt, und die eben ddshalb weder mit dem Grab- 
ftichel noch mit dem Pinfel feftgehalten werden 
kAnnen. Daffelbe gilt vojd folchen formen, welche 
fiob bey verfchiedenen Individuen und aberhaupt un- 
ter verfchiedenen Um&änden fo oder anders geftal- 
ten^ woh^y 4en)nacb die Abbildung immer nur den 
befoqderen Fall, aber nicht das Charakteriftifche 
der Formäin Allgemeinen darftellen wird; Zwar hat 
\ dtt verdiente Herausgeber feinen Tafeln dadurch ei- 
«en t>efqndern Vorzug gegeben , daüs er fie hat colo* 
riren laflen , und in der Inat bat er t^ bey manchen 
Gegenftanden darinzu einem Grad von Vollkom- 
^ inenbeit gebracht, die unfere Bewunderung erregt; 
^ allein andere. G^enltände beweifen wieder, oafs 
' auch auf diefem Wege nicht erreicht wird, was er- 
^ reicht werden foU, eine deutliche Anfchauung der 
^ * Kxankheitsförm , wie fie die Natur giebt. 
^ Unter die gelangenften Tafeln diefer Lieferung 

gjriiört die erjte, die der Herausgeber (Obernia£ 
A. L. Z. 1829. DrUier Band. 



l^th V. Froriep) felbft nach der Natur hat abbilden 
laffen. Sie zeigt die Varioloiden und Varicellen, und 
zwar giebt Fig. 1 das Bild der Varioloiden , wie fie 
fich an den Füfsen des Kranken vor der Eiterung 
darfteilten; ia. zwey einzelne Pufteln, von oben 
und an der Seite ange(ehen; i 6. diefelben , durch die 
Loupe angefehen , vergröfsert. . Fig. 2 zeigt die mit 
Eiter gefällten Pufteln, am Oberarm, um die Impf» 
narbe nerum; 2a. zwey einzelne Pufteln, von oben 
und von der Seite; 26. diefelben, durch die Loupe 
angefehen, vergröfsert. Fig. 8 und 4 Varioloiden 
abtrocknend und fich abfchuppend, an der Hand und 
an den Fingern. Da die Varioloiden unter die neuen 
Erfcheinungen geboren und leicht mit andern Exan- 
themen verwechTelt werden können , was in medi- 
dnifch-polizeylicher Hinficht fehr nachtheiUge Fol- 

£m haben kann, fo hat fich der Herausgeber durch 
re Abbildung ein wahres Verdienft erworben. Rec, 
der das Exanthem felbft in der Natur mehrere male 
gefeben, findet fie fehr treu und vortrefflich. Fig. 5 
u. 6 zeigen Varicellen am vierten und am. fiebenten 
Tage nach dem Ausbruche. 

Die xweyte Tafel giebt vier Abbildungen von 
dem 5oor (le Muguei) und ift aus folgeodem fran* 
zöfifchen Werke genommen: Sur le Muguet, parP, 
Lelut, in dem Repertoire general (VAnatonüe et de 
Phyßologie pathologique , Tom. 8*"« 1 part. p. 79. 
und Tom. 4«e 1 part. p. 10. Der Soor ift eine den 
Aphthen zwar ähnliche, aber nicht mit ihnen zu 
verwechfi^lnde Krankheit des kindlichen Alters und 
befonders auf den Krankenftuben des Parifer Findel- 
baufes einheimifch. Er ift weder eine Eruption, 
noch eineExulceration, noch ein brandiger Zuitand, 
fondern eine Pfeudomembran , deren unprüngliche 
Entftehungsweife indefs noch nicht ausgemittelt ift. 
Er kann die Mundhöhle, den Pbarynj^, den Oefor 
phagus und den Magen auskleiden , ift aber bis jetzt 
niemals jenfeits des Magens angetroffen worden. 
Entweder tritt er im rahmigen Zulcande auf, wo er 
weifse, käfige, leicht zu zerdrückende und zu ent- 
fernende Scnuppen bildet , welche frey und über 
dem Epithelium fitzen ; oder im flockigen Zuftände,. 
wo er filamentöfe, unregelmäfsige, gelbliche, mehr 
oder weniger ifolirte Stücken bildet, welche .immer 
nnt^ dem Epithelium, wenigftens faft auf der dar- 
unter liegenden Schleimhaut fitzen. Er beruht auf 
Entzündung der Scbleimbaut und jedes Mal fah der 
Verf. der Entftehnng deffelben Köthe, Gefchwulft^ 
Trockenheit, Hitze, verbunden mit Empfindlichkeit 
des Unterleibt 9. E^^edien, Durchfall, u. f. w. vor* 

Eee tus- 
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ausgehen. Selten exiftirt er allein, er mas nun in 
Genefung oder Tod übergehen. Einfache Fälle hat 
' der Tf. nur zwölf bey fiebenzig gefehen, I>ie Krank- 
heit, welche ficb am häufigften damit verbindet, ift 
die Ophthalmia putulenta paluebraUs und ocularis, 
welche im Findelhaufe noch häufiger berrfobt, als 
der Soor, und mit ihm aus derfelben Urfache, näm- 
lich aus der durch fo viele Kinder verderbten Luft 
z\\. entftehen fcheiot. , 

Die dritte Tafel giebt die Barftellung deffelben 
Gegenftandes, aber aus einem andern Werke, näm- 
lich dem Atla^d^ Anatomie pathologique ^ pourjervir 
ä Vhiftoire des maladies des enfans. Par M. C. Bil- 
lard. Paris 1828, copirt. Die Abbildung ift hier auf 
Ich warzcm Grunde geliefert, um die Form und wei- 
fse Farbe der krankhaften 3ecretion, welche den 
Soor bildet, recht herauszuheben. Sie ftellt dieCon- 
cretion dar, wie fie reichlich längs der ganzen Spei- 
feröhre in parallelen von oben nach unten laufenden 
Linien abgefetzt ift. Map fleht auf dem Central- 
theildes Magenseine ftarkeLage Soor, die aus ei« 
ner beträchtlichen Zahl kleiner glänzend weifser 
Punkte zufammengefetzt |ft, deren Ganzes einer 
leichten Lage Reif verglichen werden kann, welcher 
feines Moos bedeckt, ftec gefteht, weder durch 
diefe Abbildung, noch durch die Bas Billards iraiii 
des Enfans nouveauoc - nis etc. entlehnte Befchrei- 
bung diefer Krankelt eine klare Anfcbauung davon 
bekommen zu haben. Die letztere leitet au^ nie Ver- 
muthung, dafs unter dem ganzen Uebel nichts aup- 
dzrts^ als unfere gutartigen und bösartigen Aphthen 
zu verftehen feyen, denn auch der Soor wird in ei- 
nen gutartigen und bösartigen elngetheilt, beginnt 
im enteren ralle unter der Form von fehr kleinen 
weifsen Punkten , die auf der Zunge und den Wan- 
dungen des Mondes ^zerftreut find und bald wieder 
verfcbwinden , oder im letzteren vereinigen fich die 
weifsen Punkte und J>ilden eine Art^ von kleinen 
Plätteben, fowohl auf der Zunge als auf der innerii 
Fläche der JLippen und Wangen. Diefe Plätteben wer- 
den dann zu dick , blättern fich ab oder ftofsen fich 
los und laffen an ihrer Stelle eine entzündete Oberflä- 
che, welche nicht fäumt, die Materialien einer neuen 
Concretion abzufondern, bisendlicb, indem die Ent- 
zündung auf hört , auch die krankhafte Abfonderung, 
von weicher fie die Urfacfae war , nicht weiter er- 
neut wird. Wenn fich dagegen die jeden Tag an In-- 
tenutät zunehmende Entzündung Ichnell und tief 
Aber die ganze Mundhöhlenfläcbe erftreckt, fo verei- 
nigen fich die erwähnten Plättchen fchnell und bil- 
den einen mehr oder minder grofsen und mehr oder 
minder dicken häutigen Ueberzug, der fich über die 
ganze Zunge, Ober die Mundhöblenwände und Ober 
das Gaumenfeegel erftrecken kann. In diefem wie 
im zwejtenFailheirst der Soor confluireifd oder bös- 
artig. Diefs Kennzeichen , verbunden mit der Bemer- 
kung, dafs die Krankheit befonders Säuglinge befallt, 
welcne in grofser "Menge in einem und demfelben 
Local vereinigt find, fchwächlrch und -kränklich ge- 
boren werden und eine unpafCende Nahrung erhall- 



ten, fcheint faft keinen ^weifel fibrig zu lalTeo, daft 

fenaue;. Beobachtons eines alten Uebeb* und niuen 
*orfchungen darfiber, auch zu einem neuen Mamen 
VeranlatTung gegeben haben mögen, wie diefs fcbon 
mit anderen Dingen, namentlich in Frankreich, ö£* 
ter der Fall gewefen ift. 

Die üerte Tafel ift aus; ihe Morbid Anatomy 
ofthe human Brain; being lUußrations of ihe mojl 
Jrequent and importani organic Dijeqjes fo which 
that Viscus is fubject. By Robert Hooper, M. D. 
London 1826, entlehnt und ftellt die Entzflndang 
der harten Hhrnhaut dar, nämlich krankhafte Ge- 
fäfsbildung und Ergufs von Ey weisftof f. Fig. 1 zeigt 
den Theil der dura mater, welcher die rechte Halb- 
kugel des Hirns deckt. Das Auge des Befchauers 
ficht auf die innere Oberfläche; welche durch acnte 
Entzandung fehr geßfsreich geworden ift. Die feine 
Gefäfsverz weigung ift hier belonders fchdn dargeftellt 
Fig. 2 ift eine Portion der dura maier vom obern 
Theile der Hemifpbäre des Hirns. Die Entzandung 
ift hier viel weiter vorgerflckt, als in dem Fig. 1 ab* 
gebildeten Präparat. Die eyweifsartige Secretion 
ift in eine Memoran verwandelt, vvelche durch 6e- 
fSfse , die von der entzQndeten Fläche In fie »ndrin« 

?en , völlig organifirt worden ift. Fig.* 3 zeigt eine 
ortion der dura mater von der linken Hemifphire 
des Hirns, mit einer bebrächtlichen Qfiantitat von 
feftem und zum 1 heil organifirlem Eyweifsftoff , der 
von der dura maier abgetrennt und abwärts gefcbla*. 
gen ift 

hlefunfte Tafel zeigt in f&nf verfehiedenen Fi- 

äuren AbfceiTe de« Hirns, die, vne J*ab. IV, aus 
em genannten Werke von Hoopcrcoputond filmrat- 
lieh lehr wohl gelungen find. 

Dlefech/te Tafdf endlich ftellt in drey verfehle« 
denen Figuren an partiellem Wahnfinn (Sfonoma«- 
nia) Leidende vor und ift aus : Outlines of Ledures 
on Mental Difeafes. By Aleaxmder Morißm, fll Edft 
London 1828 genommen. Fig 1 giebt das Bild einer 
an partiellem Wahnfinn mit Furcht {JPanaphiobv^ lei- 
denden Frauensperfon ; Fig. 2 das Bild einer Frau- 
ensperfon, .welche, obwohl völlig .arm, &olz ift 
durch di$ Idee von Beii^thnm und Gröfse, wovon 
fie beherrfcht wird, und Hg. S das einer Fraveo^ 
perfon, welche an partiellem Wahnfinn mit Trau^ 
rigkeit {Lypemania) litt. Rec. ift der Meinung , daSi 
durch dergleichen Darftellungen nur immer tinm 
unvollkommene Idee von der inneren pijchifdien 
Zerrüttung erweckt werde, die fich im Aeufseren des 
Kranken darftellt. Nur ein ganz vorzöglicher, foharf 
beobachtender KOnftlier, etwa virie Sogarih einer 
war, würde folche Bilder entwerfen können « und 
auch ein folcher würde beffet thui>, nicht blofs bey 
der Gefichtsbildung des Kranken ftehen zu bleibeo» 
fondern die ganze Figur deffelben, niit allen Eigen- 
thümlichkeiten und Haltung, die gewifs bey dem Ir^ 
ren eben fo charakteriftifch ift als die PhyDOgnomie, 
zu Hülfe zu nehmen. Rec. kennt einen kleinen englb«* 
tphen Kupferftich , auf welchem der berflhmte Schau^ 
ff ieler Mathews als Wahnfinniger vorgeftellt ift, wf» 
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er dach eiber Fliege faaTcht, tind ifam dQokt in diefem 
kleinen Bilde mehr Wahrheit zu liegen, als in .allen 
Abbildungen Ton Irren, die ihm bis jetzt vorgekom- 
jBien find« Die hier mitgetkeilten Figuren geben zwar 
im AUgemeiiien die Idee Ton Irren 3^ aber keines« 
Weges die von dem befonderen Charakter des Wahn<- 
flnnsj dendadurcb biezeicbnet werden foll. In dem 
Geflehte Fig. 1 liegt m^far Kummer als Furcht, auch 
fcheint. es vielmehr einem Manne als ciinerFrau an* 
zngehöreo. Fig. 2 verräth mehr Gleichgültigkeit 
und Dummheit als Stolz. Fig. 8 endlich hat ganz das 
Aüfehen-, als gehörte es einer Blödfiunigen an. 

Druck und Papier find fcbdn und der Preis för 
fecbs mit folchem Fleifse ausgearbeitete Tafeln nicht 
za hoch. Hbm. 

BsHuirV b. Enslin: Minerva mediqa^, Jahr^ 
bücher für die gefammte Heilkunde ^ berausge- 

Sehen von /, H. Baiser, Profeffpr, Dr. der JÄe- 
icin und der Philöfophie, praktifchem Arzt und 
Stadtarmen -^ Augenarzt in Kaffel. Erß^s Heft» 
1829. XV und 258 S. 8. (l Rthlr. 8 gr.) 

Aelter als ein Jahrhundert find die Klagen Aber 
die Fluth der Journale, und zugleich auch die Ver- 
fuche, 'dafs dariüi Zufammengehäufte auf befon- 
dere Weife fOr den wifsbegierigen Lefer zu con- 
centriren; denn fchon im J."^ 1714 erfcbienen in Frei* 
bürg : Aufrichtige undunparteyifche Gedanken über 
die Journale, Ejctracte^und Monats^ Schriften, tvo^ 
rin diefelben eartrahirt, wann es nützlich, Juppü-^ 
ret, und ufo es nöthig, emendiret werden yund der Ti- ' 
tel einer im J. 17'l6.zu Freiburg erfchienenen Schrift 
fängt an : Curieufe Nachricht von denen heul zu Tage 
grand mode gewordenen Journal- Quartal- und An- 
nuaifchr\flen u. f. w. ; gleichwohl hat der eigentliche 
Wirkungskreis der Zehfchriften, namentlich für die 
Beilkunde, erft feit der Mitte des vorigen Jahrh. be- 
gonnen^ und wiederholt haben fich feitdem Stimmen 
Ober dasJfournalwefen vernehmen laffen. Wenn def- 
fen ungeachtet die Zahl der Journale , ftatt fich zu 
mindern,. in ftetem Zunehmen begriffen war, fo ift 
diefs aas dem Bedörfnirs und fomit der Zweckmä- 
(sigkeit derfelben erklärbar, infofern fie die mündli- 
chen Verhandlungen der fich zu Einem Fache beken^ 
Benden IVTänner erfetzen , dadurch nämlich , dafs fie 
einerfeits die Gelegenheit darbieten, einzelne Be- 
obachtungen, Veriuohe, Entdeckungen, die fich 
nicht zu brefondern Schriftchen eignen , fogleich zu 
einem GeroeiBgut des Publikums zu machen, und 
dafs fie andererfeits , wegen der verfchiednen Anfich- 
ten, Yoniivelcben die in Journalen fich ausfprecben- 
den Männer ausgehc^n, den Prüfenden verhindern, 
in einer einfeitigen Theorie zu ejrftarren. Die kri- 
tifche PrOfuiTg aber , die Revißon deffen , was bisher 



lein der Praktiker kann ja unmöglich alles Netf e kau-r 
fen , und fo verbleibt ihm immer die Selbftprfifung. 
Diefe ift aber nur wenigen unter den vielbetchäftig- 
ten Praktikern möglich, wenn ihnen. auch durch 
Repertorien, Notizenfammlung n. f. w. alles Neue 
und InterefTante mitgetheilt wird, werden ilmen auch 
Zweifel über diefen oder jenen Wiffensartikel er-* 
weckt, fo kommt es doch nur fchwer bis zur durch^ 
dringenden kritifchenErkenntnifs, in welchem Ver-^ 
bältnifs ein Dogma zu dem jetzt vorliegenden Mate* 
. riale fteht, und das ganze Wiffen wird nur um fo 
leichter ein fch wankendes, zerftOckeltes, des in*» 
nern philofophifchen Zufammeohanges entbehrendes, 
Diefs ungeßhr find die in der umlichtisen Einlei -^ 
tung ausgefprochenen Gründe, welche Hrn. Bauer^ 
der früher felbft ah Kläger gegen die JournaliftiK 
aufgetreten ift (Rritifcbes Repertorium für die gen 
fammte Heilkunde, Bd. 19. S. 865.), Veranlaffung 
gaben , felbft eine neue Zeitfcbrift herauszugeben^ 
deren Tendenz fich aus dem Erwähnten von felbft er- 
giebt, und der wir unbedingt das Lob ertheilen 
muffen , dafs fie zeitgemäfs ift. Die Jahrbücher für 
die gefammie Heilkunde, die Erleichterung det 
Praktiker Vorzugs weife beäbfichtigend , foUen fich 
ihrem Inhalte nach zunächft an die kritifchen Re- 

J ertönen anreihen , und dasjenige in einzelnen Ab-» 
andlungen zufammenfeffen, was in .neuefter Zeit in 
einzelnen Zweigen der Heilkunde geschehen ift. Da- 
bey ift es aber weniger auf eine numerifche VoU- 
ftändigkeit abgefehen , als auf ein Hervorheben des' 
Wichtigen über den betreffenden Gegenftafld, piil 
eineni Worte, auf eine überficbtliche Kritifche Där- 
ftellung des Gefeifteten, auf die Angabe, wie dadurch 
das frühere Wiffen verändert, ergänzt und berlch-r 
tigt wird. Die Abhandlungen folien deshalb auch 
zunächft nicht jährlich^ Ueberfichten liefern, fondern 
die Zeitgrenze , innerhalb welcher fie ihren Gegen-^ 
ftand würdigen, foll, wo'möclich bis zu einem Mo- 
mente*zurücKgehen , wo anerKannt ein Wetidepunkt 
für die refpective Lehre ftatt fand. Die Literatur 
unferer Nachbarvölker foll dabey nicht überfehen 
werden. Diefs der Plan der neuen Zeitfcbrift im 
Allgemeinen. Sich durch genauere Beftimmungen 
über ihre innere Einrichtung und durch Verfpre- 
chungen zu binden, fand der Herausgeber bedenk- 
lich; er entfcheidet fich für keine vorzugsweifeForm 
der Abhandlungen , weder für die hiftorifche, noch 
für die kritifche, noch für die dogmatifche; auch 
verpflichtet er fich nicht zu einer brftimriiten Hefte- 
zahl, fondern AieMinerva ?7^c/icaerfcheintin zwang- 
lofen Heften zu ungefähr 16 Bogen. Wir muffen es- 
billigen, dafs fich der Herausgeber noch eine gewiffe 
Freyheit gefiebert hat, weil es fich daruni handelt, 
ob und wie die Mitarbeiter durch ihre Beyträge in 



über einen betreffendehGegenftand als wahr galt, ift, feine Zwecke eingreifen. Denn wie nützlich auch 
es gerade, die befonders Noththut, wenn die Jour^ die Minerva mrc^ca ' unbedenklich werden mufs. 



nafiftik' der Wiffenfchaft überhaupt, und der Wif- 
• f^ntobaltlichK^it des Einzelnen Insbefondere förder- 
I lichf feyn foll. Allerdings liegt es den fyftematifchen 
^ Scbdilftellern und den monographenob, diefe Prü- 

hh^ iür die betreffenden Theile vorzimehnm^; al-' 



wenn es dem Herausgeber gelingt, feine Tendenz 
zu realifiren, fo läfst fich doch auch nicht in Ab- 
rede ftellen, dafs die Anforderungen an die Mitar- 
beiteif' fchwerer^ find, als bey andern Zeitfcbriften. 
6n io weniger kann es daher auffallen, wenit dieffS 

lerfte 
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erfte Heft, wie es der Herausgeber felbft. eiogefteht, 
Ceioem beabßchtigien Zwecke nocb nicbt ganz eot-* 
fpricht. Gelingt diefs fflr die folgenden Hefte, fo 
können wir an der thätigen Tbeilnahme des hfen-- 
den Pttblikums um fo weniger zweifeln, als wir 
durch folch einen ZWeifel den Verdacht auf uns 
laden wQrden, zu glauben, die deutfchen Aerzte 
Anden fcbon in dem abgetiflenen , zerftflckelten, en<- 
cvclopädifchen, principlofen Wiffen und Behandeln 
der Heilkunde hinreichenden Hochjgenufs, um einer 
geordneten uAjfenJchaftlichen LeclüreEiogang zu ge- 

-ftatten. 

Es war uns darum zu tbun, den Lefer auf das 
Zweck- undZeitgemäfse diefer neuen Zeitfchrift auf* 
merkfam zu machen « und fie verdienter Mafsen zu 
empfehlen. Einer Beurtheilung diefes erfteiv Heftes 
enthalten wir uns deshalib, weil die Journalauf fätze 
der Natur der Sache nach diefen Blättern entferntet 
ftehen; und wir be^nfigen uns mit der blofsen In- 
baltsanzeige: l) Einige Bemerkungen über die Betoe-- 
gung des Bluts; ▼. nitgen. — 2j Die Geburtshülfe 
mJ. 1B28; Y. Dr. C. C. Htt/«r in Marburg. — h) Saun-- 
dersy über die Natur und Heilung dea angebomen 
grauen Staars; vom Herausßeber. (Sehr werthvoll, 
und dem Zwecke der Zeittohrift gemäfs bearbeitet. 
fiixr blickt die Ueberfetzung zu febr durch, und das 
Fefthalten am Worte, (tatt am Sinne; an 2 Stellen 
ih die Ueberfetzuns falCch.) — 4) Auszüge, über^ 
fetzt QMS einem Schreiben des Hrn. Benjamin Trgr- 
vers an den Herausgeber, (Ueber ophthalmologifcbe 
Gegenftande.) — 5) Ein Fall van Waßerhrebs ; r. 
Dr. D. W. U. Bufch in Marburg. — 6) Ueber das 
Verhältnifs der PhUofopJue überhaupt und der P/y^ 
chologie insbe/ondere zur Medicin; v. Dr. Scheidler 
in Jena. — 7) Auszüge aus Briefen des Hm. Dr. 
med. et phil. Wühelm Schiede y gefchrieben auf einer 
naturunffenfchaftlichen Reife in Mexiko. 

PÄDAGOGIK. 

SvLZBACH, in d. ▼. Seidel. Bachh: Die MenfcTun-- 
erziehung und der Unterricht aus religiöfen und 
chriftlichen Standpunkten und tlbereinftimmend 
mit dem Geifte der katholifchen fCirche darge- 
feellt von Philipp Fritz, Pfarrer zu Fahr im Un- 
termainkreife. 1829. VUI und 471 S. gr. 8. 
(1 Rthlr. 8 Ggr.) 

In fdnf Abfchnitten handelt diefes Werk : 1) dar« 
über» wovon man bey der Menfchenerziehnng aus- 
gehen muffe: 2) von dem Princip der Erziehung; 
8) von den* allgemeinen Grundfätzen der Erziehung; 
4) von der allgemeinen Unterricbtslehre; 6) von der 
Lehr- und Unterrichts - Methode. Es ift mit Le- 
bendigkeit, oft in rednerifchem Tone gefchrieben, 
und nach den Grundfätzen einer Philofophie, wel- 
che zur Anerkennung .der CMjcrherrfchatt der ka- 
tholifchen Kirche hinfahrt. Sein Zweck ill, das re- 
ligiöfe Princip der Erziehung und des Unterrichts 
mehr und ftarKer he^orzuheben, als es bisher noch 
gefchehen ift, und es auf das Ganze und 



zelne anzuwendeSf In dem Sinne, In welchem 'dio- 
Wort^ :; chriftlich , religiös nndkatholifch,,gleicbbe» 
deutend find , der wahre Chriftus mithin der katho«> 
Bfche Chriftus, und das von Ihm in diefer Kirch« 
niedergelegte Princip der Erziehung zugleich das* 
Princip der Kirche ilt. — Reo. hält dafür , dafs der 
ihm unbekannte Vf. 9 delfenfubjec^veUeberzeugung 
er ehrt, feinen hier angegebenen Zweck ffir Lefer 
feines Glaubens wohl «rreicht haben mag. Auch 
würde HeCr dem rein padagogifchen Theile von dem 
Inhalte diefer Schrift, welcher nach den neueften 
Werken Ober Erziehung und Unterricht nicht mehr 
neu ift, auch nicht neu zu feyn vorgiebt, abgelehea 
von deiten eigenthflmlich kirchlicher Stellung und 
Tendenz, gröfstentheils beypflicbten. Dafs aber Le- 
fer /des proteftantifchen Deutichland« die hier voraus- 
eefetzten theologifchen Anlichten theilen follten, 
kann der Vf. felbft nicht erwarten. Daher flberiaf- 
fen wir die genauere Beurtheilung feiner Schrift bil- 
lig andern kritifchen Inftituten, welche zugleich'un- 
terfuch'en mögen, ob die hiftorifch dogmatifchea 
Anflehten des Vfs. mit den neuerdings in der katfao« 
lifchen Kirche felbft gemachten Fortfehritten aber- 
einftimmen oder nicht. 

CoESLiir , Dr. u. Verl. von Hendefs: IfathridU uon 
der Elementarfchule der Stadt Cöslin, nebft ei- 
nigen vorausgefchickten Bemerkungefi Ober das 
Vvefen und die Wichtigkeit derElementarfcbule 
Oberhaupt. Von dem Prediger /. IT. TUL Henning, 
Dir. des Kgl. Schullefarer- Seminars zu CösHa. 
1828. 64 S. 8. (4 gr.) 

Der Vf. nimäit den Ausdruck: EUmentarJchülebL 
einem andern als den gewöhnlichen Sinne , und ve^- 
fteht darunter mehr eine Anftalt, welche Kinder 
vom.Sten bis 14ten Jahre aufnimmt, und ihnen alle 
die kenntniffe mittheilt, diejenige Erziehung giebt, 
welche fie fflr ihre menfchliche, chriftliche und bOr- 
gerliche Beftimmung bedQrfen. Sie ift ihm alfo das 
was man gewöhnlicn unter einer niedern und mitt- 
lem Bürgerfchule verftebt. Die allgemeinen Grund* 
{atze welche der Vf. hier ausfpricbt, verdienen Bil- 
Ugu'ig» nur hätten fie hier und da etwas deutlicher 
dargelegt werden follen. Die nähere Befchreibttag 
der im Sinne des Vfs. fo genannten Elementarfchule • 
fuCöslin befteht aus zwey Theilen, derBürgerIchuk 
von 5 Klaffen, von denen die obere zwey Abtheilon- 

Sren für Knaben und Mädchen hat, and der Armen« 
chule von zwey Klaffen. Im Ganzen werden darin: 
678 Kinder, nämlich 590 Knaben und 288 Mädchen 
unterrichtet. Die Zahl der angeftellten Lehrer ift acht, 
von welchen 4 confirmirte find. Sie empfanden fixe 
Befoldung und das Schulgeld, nadiden verfcbiedenea 
Klaffen beträgt 10 fgr., li fgn u. 6 Igr. 180 Kinder 
werden ganz frey aufgenommen.. Der Lehrplan ift 
verftändig angelegt, und enthält dasUnentbebrlichfia 
und Zweckmäfsigfte. Die Schule befilzt ein eiMenel^ 
neues, wohleingerichtetes Lokal. Doch klagt der Vi 
auch aber die zunehmende UeberüaUung der Ktaüfeil 
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GRIECHISCHE LITEAATUR. 

Oahmstapt, b.Leske: Auctctriumhexicorum Grae^ 
corum praefertirn thefauri linguae Graecae ab H. 
Stepbano coDditi ediiore FridericoOfanno, Pro- 
feffore Jenenfi (jetzt iq Giefsen). Infunt Anec-^ 
dota tarn Graeca quam Latina permutla, 1824' 
XVinu-200S. *• (51Uhlr.) 

xJer Heransge^cr diefer Vermehrungen griechi- 
fcher Wörterbücher hat fchon gelegentlich in frü- 
hern Schriften, namentlich in dem Berlin J 821, 8, 
erfchienenen Philenion , Bey träge zur Ergänzung 
und Berichtigung unferer ^angbarften Lexica gege- 
ben. In der Vorrecje zu dem vorliegenden Werke 
berichtet er S. VI f., wie durch feines Lehrers Paf- 
fow Ermunterung und Beyfpiel Eifer für diefe ge- 
lehrte Thätjgkeit fchon während feines Aufenthaltes 
auf dem GymnaCum zu Weimar geweckt, in den 
üniverfitäts- Jahren zu Jima unterhalten, und durch 
gelehrte Reifen noch mehr angefacht worden fey. 
Nach der Rückkehr von diefen Reifen ging er mit 
Bekanntmachung feiner Beyträge um, fand aber, 
dafs nichtweniges von feinen Sammlungen entweder 
In der neuen Auflage des Schneider^fchen Wörter- 
buchs, oder in der önglifcben Ausgabe des Thefaurus 
von S/^jA OTittJ mitffetheilt fey, was nunmehr geftri- 
chen ward ; das raJfouP{c\xt Lexicon dagegen er- 
fchien fpäter, und konnte noch nicht verglichen 
werden , lo wie auch von dem Londoner Tliefaujnis 
nur der Aniiing eingefehen ward S. VIL VIU. Kicht 
minder ift auch das getilgt worden, was andere Ge*-» 
lehrte als gefliffentliche lilrgänzung zu den vorhan- 
denen Wörterbüchern in befondern iSchriften oder 
auch beyläuiie cegeben haben. Nachdem noch über 
die Mangelhaftigkeit griechifcher Wörterbücher 
Oberhaupt und das von Schneider insbefondere ge^ 
klagt Virorden ift, gicbt der Vf. S. XI f. die vierfache 
Art feiner Beyträge an. Die bey Schmider oder Ste- 

?)hanus fehlenden oder nicht mit gehöriger Gewähr- 
eiftung verfebenen Wörter find mit einem Sternchen 
bezeicnnet, bezweifelte, aber durch Stellen guter 
Schriftfteller belegte Formen mit einem Kreuze, ir- 
rige Wörter, mögen ße nun in einer der genannten 
Sammlungen ftehen, oder in SchriftfteBern vor- 
. kommen, liaben das Zeichen o erbalten, folchen For- 
men endlich, die- ehemals übergangen waren, in der 
Folge aber von einem oder dem andern Lexicogra- 
phen aufgenonunen wurden, und fich noch mehr 
uüterftützen laffen, erhielten das Zeichen^. Der 
leute Theil der Vorrede enthält lioch befondere fie- 
A. L. Z. 1829. DriUer Band. 



trdch tunken Aber die Aufnahme von Benennungen 
der Lander, Monate, Fefte und der Adverbien auf 
Q)g. Auch entfchuldigt Hr. O. fein Verfahren, dafs 
er fchwicrige Wörter nicht erklärt habe, damit, dafs 
diefs feinem Plane nicht gemäCs gewefen fey, und er-^ 
innert einiges über die von ihm beabficbtigte Heraus- 
gabe griechifcher Lexica, wozu er von O. Bloch in 
Kopenhagen einen nicht unwichtigen Beytrag bekam. 
Schliefslich wird noch das Verdienft efnes jungen 
-Gelehrten, des Herrn /oä..Doi;fc( Lorenz, gerühmt, 
der den hintern Theil der vorliegenden Scfirift bey 
ihrem Abdrucke corrigirte und einige Bemerkungen, 
die der Herau^g. benutzte, diefem mittheilte. 

Prüfen wir, ehe wir zur Betrachtung des Wer- 
kes felbft Obergehen , die in der Vorrede entwickel- 
ten Grundfätze, nach denen Hr. 0. bey feiner Be- 
reicherung griechifcher Lexica verfuhr, fo werden 
wir ihnen gewifs nur bedingt unfern Beyfall geben 
können. Wir können es nicht gut heilsen, wenn 
der Herausg. aus verfchiedenen , der Zeit nach ein- 
ander fehr fernen ffchriftftellern nur das, was ITch 
ihm zufällig- darbietet; aufnimmt,- anderes, was fich 
bey einem raXchen Durchblättern verbirgt, bey Seite 
läfst. Ein Verfahren, das^Hr. 0. im Widerfpruche 
mit den grOndlichften und eifrigften. Vermehrera 
ariecbifcher Wörterbücher S. Xlilalles Ernftes bil- 
ligt, weil auch diejenigen, die aus einem Schrift- 
fteller alle für das Lexicon mögliche Ergänzungea 
liefern wollten , zuweilen einzelnes überfahen. Ein 
Einwurf, der keiner Widerlegung bedarf; da gewifs 
niemand den Nutzen verkennt, welcher der Lexi- 
cographie aus forgfamer Vergleichung einzelner bis- 
hfer vernachläffjgter SchriftReller felbft dann er- 
wachfen mufs, wenn fich auch diefs oder jenes der 
Aufmerkfamkeit desForfchers entzöge. Wenig kann 
es auch fruchten , eine Menge dunkler und kaum zu 
enträthfelnder Wörter, die ohne allen Zufammen- 
hang nur als Beyfpiele bey Grammatikern vorkom- 
men-, aufzuftellen : denn mit ihnen kapn der bedäch- 
tige Lexicograph, der nun den aufgehäuften Vor- 
rath verarbeiten foll, nicht eben viel anfangen. Wo- 
bcy ein neuer Uebelftand darin liegt, dafs nicht fei- 
ten nur zur Begründung grammatifcherEtymoloeieen 
von den alten Kritikern und Lexicographen gebildete 
Formfen, als ganz unverdächtige Sprotsen des {^rie- 
chifchen Sprachftammes, aufgeftelft werden.' End- 
lich würde es auch der Wiffenfchaft und den für 
diefen Theil des griechifchen Alterthums fich inter- 
effirenden Gelehrten vortheilhafter gewefen feyn^ 
wenn Hr. O. entweder, feine Beyträge den Heraus- 
jeeber^i des Londoner Thefaurus Qbenaffenj oder die 
^ Fff Be- 
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jutnntmachung derfelben bis nach Vollendang je- 
I Werkes aufpelchoben bitte; um nur das zu lie* 
n, was nadi ]enea Jjeiftungen für die helleBifche 
rachkuode wahren Gewinn bot, anftatt dafs jetzt 

grofser Tbeil diefes Buches fOr die Befitzer des 
(Ufchen Stephanus flberfiüfsig ift. 

Eine grofse Belefenheit zum Theil fehr entlege- 
r Schrimteller hat Hr. O. allerdings in diefen !6a- 
Ken zu Schnöder und Stephanus Werken beur- 
ndet. Sie find nämlich aus Schollen zu alten 
::btern, Grammatikern und Sopbiften entlehnt, 
leres ward aus handfchriftlichen , yon dem Vf. auf 
len Keifen abgerchriebeifen sriechifchen Lexicis 
lommen , anderes aus eleichfalis von ihm gefam- 
Iten Infchriften; manches verdankt er jedoch der 
fung älterer Schriftfteller, wie der des Herodoius 
r. w. Daran knüpfen (ich Bemerkungen Ober den 
racbgebrauch einzelner Redensarten und Aus- 
Icke, Vertheidigung bezweifelter oder Vei1>efre' 
3g verdorbener Stellen. Aber da diefe nur als Zu- 
)e erfcheinen, die lexicalifchen Ergänzungen die 
uptfacbe find, fo kann Rec. diefelben auch nur im 
trbeygehen erwähnen. Ohne zu leugnen, dafs 
iv fich manche baltbare Voffchläge finden , wie der 
&8 zu Oppian^ Kyneg. 1, 424 , wo nach einer Pari- 
Handfclirift: 

;a< a&iyog ä(pQaoTov XQari^dv xal dvftog avaiär^g 

• xu&uQov empfohlen wird , oder S. 46 Anmerk. zu 
nophona Kyropaed. I. 2. 13 , was jedoch bereits 
ppo, Bornemann und andere nach fryilenbach be- 
irkt haben , fo macht fich doch auch hier eine ge- 
ffe Flüchtigkeit bemerkbar, die den Vf. nicht fei- ' 
i verhinderte, das zu erwägen, worauf es gerade 
kam. Auch davon nur einige Belege. S. 124 wird 
^pian. Kyn. I, 554 erwähnt 

r^ %6Ti fiiJTiv iqiaiVi xXvvijy ud-aaorg6(pog ävi^Q — 

d getadelt, dafs die von Riltershaufen angeführte 
weicfaung nfhotqoifoq nicht angemerkt werde, die 
z\i in einer Randbemerkung der Parifer Ausgabe 
16. 4 auf der Berliner Bibliothek mit demBeyfatze: 
}taT n%UorQ6(fog in libro manufcripto, Beftätigung 
lalte. Allein einmal fteht, wie es auch heifsen 
ifste, bey Bittershaufen neXtiovQoqtog , und jeder 
it, dafs diefs ein Gloffem des gewöhnlichen fey. — 
114 beleidigt Hn. O. in Theokrit Id. 26, 8 veod^in^ 
K im ßfß^ioh, denn Altäre, meint er, liefsen fich 
ht von frifch gebrochenen Zweigen bauen, daher 
>e er veoaxlmiov in\ ß, gerathen, doch dem wider- 
eche V. 5. Allein hätte er die beiden vorherge-^ 
iden Zeilen mit verglichen : 

KtßX fiiv afitQ^afuvat Xaaiag i^^vog äyqia q^XXa, , 
uaaov re ^wovra xal uGq>66eXov tof vni^ yäg, 
•y xad-uQ^ Xetftwyt xdfioy ivoxaliixa ßcofiovg, 

würde er wahrgenommen haben, dafs die Altäre, 
chte ihnen auch Erde zur Grundlage. dienen, von 
autem und Laubwerk aufgefchicbtet waren, 
brigens nahm fchon Graefe in der EpiftoJ. Grit, in 
ccü. 110 an jenem Beyworte Anftofs» änderte aber 



« * » 

weniger gewaltfam rtoSQinrwv hd (fvXXtov. Jedoch 
denken wir ift diefe Kühnheit dem Dichter la fol-* 
ehern Zufammenbange wt)hl zu geftatten, wonach 
auch F'q/i fiberfetzt: auf die fckweilenden Laubal^ 
täre. Auch bey Beftreitungen der Meinungen ande* 
rer Gelehrten zeigt fich diefe Uebereilung, fo heilst 
es 'S. 165 bey Anführung eines Yerfes ans Nonn. 
Diony.: IS, 261 

om S-iol na/v /fv/ua q^iXonrSgd'Oio fiiXiaafjC -— 

quomodo Doderleinius Specimine novae editionis StH 
phocL p. i06 fiiXlaafjg demeli inieUisendum ejje di^ 
cere potuerk, Jateor me nonjatis aJjcquL Vergleicht 
man die angezogene Stelle, fo fieht man, d^s Da- 
derlein x^v/li^ pAlaartg durch Honig erklärt, wie es 
gar nicht anders gefafst werden kann> und man be- 
greift nicht, wie Hr. O. dazu kam, diefs fo zu neh- 
men, wie er es nahm. Doch wenden wir uns zu 
den Ergänzungen. 

Dabey ift es Rec. zuerft nicht recht klar, wie 
eigentlicfi der Herausg. verfahren wollte, er fagt 
darüber y nachdem er die UnvoUftändigkeit bey 
Schneider gerügt hat, Yorw. S. XI: liaqae nequid 
I^xicis Graecis qfferrem, quoä in Stephano Thefauro 
iam eocßaret ^ ab opere Schneideriano ^ cuius cen/b* 
rem nonniß invitJi$ e^i, augeTido abßinendwn meas- 
quefymbolae Uli potius Tkejhuro accomodandas ejje 
auxi, ita tarnen utßmulcopiamvocabuloruma Schnei^ 
dero congeßorum conferrem nulloque non eo rejmce^ 
rem loco. Aus diefem fich einigermalsen wider^re- 
chenden Grundfatz ift es gekommen , dafs zuweilen 
Wörter, die fowohl bey Stephanus als hey Schnöder 
vorhanden waren , hier wiederholt wurden, weil fia 
von dem einen oder andern ohne dasZeugnifs, das 
fferade Hr. O. dafür hatte, gegeben waren. Wenn 
ferner der Herausg. die englißhe Ausgabe des The<p 
faurus von Stephanus nach S. VII bis zu dent Worte 
^EXmiofOQog, alfo^bis Vol. II. S, 5719 verglich und 
dennoch Formen aufgeführt werden, die mit den 
nämlichen Beyfpielen fchon dort gegeben find, fo 
läfst fich/ diefs nur daraus erklären, dafs er jenes 
nicht felbft that. Der Art find von vorn herein S. % 
jid-riQfiSrig. St. Th. 16S0. Das. Alya St Th. 1405. S. 8, 
AlytxrJQiov St. Th. 1530. Das. lAxay^o/otQog mit meb- 
rem Zeueniffen St. Th. 1700. £rwarten liefs fich 
auch, dals alles, yvsiS Schneider in der dritten Auf- 
lage feines Wörterbiiches ergänzt hatte, in dem 
Londoner Thefaurus Aufnahme erhalten würde, wo« 
zu alfo Ergänzungen , wie S. 6 ItitlXaXog aus Melea^ 
£p. 95, 6, was Steph. Th. 5546 beyfügt, ScfmeieUr 
ohne daffelbe giebt. S. 7. Ad-aXT^ijg bey Schneider und 
Steph. S. 4186 ans Nonnu», y^eswegen der Beleg aus 
einem Scholion zu Philoßraius leicht vermifst "wird. 
S. 9. jixgoatpaXopg. S. 10. t^XXojQOTuog, Das. lAfAß^xi^ 
nwXog jijiud-tl^a^ S. 14. Idya^Ql/rimg hat Schneider nach 
Schaefers Bemerkung zu Gregor. Kor. 586 aufgenom-- 
men, Hr. O,, der es fchoi^ zuPhilemon 251 ergänzte 
und autPorphyrius bey /^iÜoi/bn verwies, weift jetzt 
die Lefer aul ferne Bemerkung zu Philemon und 
%r, £r konnte ohne Bedenken das ganze 

Wort 
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'WoTt'ttreichen j dean feine Quelle ift diefelbe, die 
Schcu^fer oder vieLnehr Ba/i anzeisen ^ fomit erhält 
man durch diefen Umweg gar nlcnts mehr. S. 17. 
jirovaxog hat Schneider, das Zeugnils aus Theokritus, 
St. Th. 7058 und das Wort war fchon ergänzt. S. 18. 
IdvriiJtßaöig Schneider in d^ Supplem. S« 27 mit der- 
felben Stelle. S. 24 jinafriroxog. S. 25 u4mQyaaTtx6g 
beides fchon Schneider. Um kurz zu feyn» theilt 
IV.ec. noch eine ziemliche Menge von neu beyge- 
brachten Wörtern aus den 'er(ten Buchftaben mit, 
die bev Schneider zum Theil aus denfelben Quellen 
zmn Iheil freyliqh ohne Gewährsmann fich finden. 
Der Art find o« 25 Svoonovg unter oagonovg. S. 27. 
UbtoxoXovcj. S* 2S\4nonaXXfjatg nur mit einem X. S. 29. 
uinoarißrig» S. SO [dnoKfuiiQivto* S. 34 jiarofiuxtjrog^ 
SASSAidvnoaTajog, Av^itpwrog. S. &6*, AvjonQOöianiia 
Schneider Supplem. 44. S. 57 'A(p{SQvfitt. S. S8 Badv^ 
nenXog.' S. 49 jJianovwlCno. S. 52 AutoXitfj^, JinxiQvyog, 
S. 63 JvaavaßaTQg* S. 54 /ivaixnvivaxog ,^%)x% Schnei^ 
der's Wörterbuch 380. Wollte Kec. diefen noch die 
nunmehr aus StepTianus bekannten Wörter beyfflgen, 
fo würde fich diefes Verzeicbnifs mehr als doppelt 
erhöhen. 

Auch wird dem Vorgänger bald ftillfchweigend 
bald offenbar Unrecht hierin gethan : So heifst es 
z. B. S. 28 unier !^7i6noXig: Schneiderus iantummodo 
Vn äisonjoXig, quaefirtnanda Juerat Scphoclis aucto^ 
riiafe in Oed, Col. 205. Schneider, der hier einfach 
Sophocl, hinzufetzte, tbat daran ganz recht: denn 
das Wort fteht aufserdem O T. 933. Trach. 644. — 
S. 42 ßlaiav befremdet es Hn. O., ddfs Paf/aiv aus 
Opman Kyneg. 2, 159 f. ßiarwv habe yertheidigen 
wollen, obgleich Schneider, was ihn nicht befremd^, 
in demfelben Ircthume fey. Um diefs JNichtbefreih- 
den zu einem gröfsern Befremden zu fteigern ver- 
weifen wir auf Schneiderus Supplem. S. 50 — 52 Jioo^ 
^wTTiQ fchliefst die Anmerkung: vocem diOQd-iatrjg 
\agnoscit Henric. Stephanus, uit ne haec quidem 
Schneidero cognUa, be fteht aber-zweymal bey ihm: 
Wörterb. 361. Suppl. 69. S. 54 heifst es unter dijaxetj-- 
tog^ was wievieles ohne Schaden ganz wegbleiben 
konnte: deeJldvaxQficTog apud Schneider,, in unferer 
Ausgabe lefen wir es jedoch S. 390. Die Aufnahme 
dunkler und fchwer oder gar nicht zu erklärender 
Wörter zeigt fich befoncßrs in^ einer ziemlichen 



An. Gr. I, 366: Hicgouqivavg , aßXaßavg, otoytl dxiiQO^ 
ifavovg* xtiQ yu^ o &dr(nog. Denn diefer Beyfatz ota^ 
vtl oder olov wird folchen nur zur Nachweifuitg des 
Urfprunges einzelner Wörter von Grammatikern ge- 
machten Formen meifl: beyge^eben^ Wenn nun 
auch der London. The/. 4885 diefe Form ohne wei- 
tere Nachweilung bietet, fo durfte doch dadurch un- 
fere Anficht, dafs Wörter diefer Art als nur gram- 
matifche Ausdrücke befonders zu bezeichnen feyen, 
nicht erfchattert werden. Diefelbe Bemerkung fin- 
det ihre Anwendung auf das S. 48 genannte Jat/curn- 
xog. ^icht aber allein die Schollen zu Pindar. Ol. 
13, 98 u. Oppian Halieut I, 5 erkennen es an, fdn- 
dem die meiften Lexicographen und Grammatiker, 
di|^ auf diefes von ihnen gemachte Wort yifAog za^ 
rdckführen, wie das Et. M. 220. 34 yu^iogi ndgä xo 
Sup,& xo iafidi^ü), ylvtxai Sifxog icai ydf.iog ,- o Sap.aoxt-^ 
udgxwv &7jX£ib)v £t. Gud. 119. 80, und wie jenes nuf 
Erfindung der Grammatiker fey, bewährt fich dar« 
— dafs andere bey derfelben Erklärung daffelbe* 



aus 



übergehen, z.B. Euftath. 9. Od. 1, p. 1418. 37. Zo- 
nar. 1. 416. Phavor. 40L 43. 

lioch fchlimmer ift es, dafs der Herausg. nicht 
eben ganz feiten Worter in die gHechitche Sprache 
einführte, denen das Bürgerrecht durchaus nicht zu 
gewähren ift. Von einzelnen hat er diefs in der Vor- 
rede S. XVIil felbft bemerkt und dort dyuSvQoog 
fowie lyxaxayQaq>i(a zu Streichen geboten; aber es 
finden fich nicht wenige gleicher Art. Auch von 
diefer Ausftellung^will hec. Belege geben, und dabey 
gleieh manchen Irrtbnm anderer* Art berühren. 
S. 4 wird aus^ritac/. de Bcc. 90, 9 dydxovog erwähnt, 
aber es ifl- das allbekannte aydaxovog , f. Hbm. Od. 
12,97. S. 4 uyQafiiiiaxixetxrjg aus d, Schol. z. Dia-^ 
ny/ius Ar$ Gramm. An. Gr. bey Beliher II, 728 
ßovXofilvov xivig ayQOfi^axtxtvxov (fiXoaofpttv. Hier 
war nach aller Analogie im Nominativ a^^a^/Eiari;»vTo^ 
anzunehmen, fo verzeichnet es auch Steph. The/i 
3031. Dqf. dygeuoTig aus einem Brucbftücke der 
Sappfio mit Hinweifung auf dieAnmerk. zu Pbilem. 108, 
wo aber diefes, wie es fcheint, durch Verderbnifs 
aus dygoiwxig entftand^ne Wort ebenfalls unbegrün« 
det blieb. S. 5 äyvga aus Arcad. d. acc* 194^ 15 ift 
nur aus ayxvga (Anker) verfcbrieben^ S. 6 adix6q:ovog 
aus einem Scholion des Parifer Cod. 1761 zu Philo-- 



Bienge folchcr, die aus Stellen von Grammatikern ßrat. Imag. II, 23, was fchwerlich, wenn auch ana- 



herrühren, wo fie nur als Beyfpiele angezogen find» 
^nige find nur grammatifche riothbehelfe zu etymo* 
locitohen Erläuterungen. Von jener Gattung find 
Adverbla , wie S. 4. dygavilg. S, 29 dd-agdfiig aus Ar^ 
iadius. Das. alylSuXkog aus uirh. de accent. 54. 10, 
von dem Hr. O. felbft bemerkt : incerta juocfs c^ti/ß- 
mae ßgnißcatio , nifi velis eam non differre ab alyt- 
^aXoc, quae an rede iiaßribatur, nunc non ex ploro. 
Obwohl Arkadine, indem er von Formen auf ^Iloi 
fpricht,. hinlänglich zeigt, dafs djefer Vorfchlag ir- 
rig fey. S. 9 dxQonoväig, S. 11 äfOfixeXffivlg. S. 39 ßaX- 
^uig u. f. f. Nur zu etymologirchem Bedürfiuffe ge- 
bildet ift das S. 9 angeführte uxfjQoqav^g, wie diefs 
genannten Zeugni^k felbfjt lehnen; z.B. Bekker 



log richtig gebildet, hier ftehen kann; die Stelle 
lautet nämlich : o ^HgoLxXijg Ifxdvi] dtd xovg ddixoffo-^- 
vqvg, ovg inoUi &vfuo xux%y6(,itvog^ Somit fcheint der 
Zufammenhang did x. dSixovg cpovovg zu fordern; über 
die Sache vergi Heyne zu Apollod. II, 4. \2. S. 18 
wird ttXBigaxog aus einem Brucbftücke des Chörilus 

Siegen Naeke z,. Ghöril. 107 in Schutz genommen und 
ogar bey Euripid. Hippol. 73, 76 Xufnofya dxfiQaxov 
möchte Hr. O., wenn nur irgend eine handfchriftli- 
che Gewähr dafür wäre, dxkiQaxov lefen. Rec. kann 
kaum begreifen , wie der Herdusg. auf diefe Meinung 
kam; da dxrigaxog und uxr^gdaiogA^ überall verbürgte 
find. Seha y>if zuerft auf die Grammatiker, fo er-- 
kennen fie es f aft einftimmig an ; vergl« Bekker*^ An^ 

Gr. 364, 
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Gr. 864, 27. TmaeuB Lex, PI. 17. Et M. 47, 46. 

Et. Guid. 45, 24. 25. 68. Eu/iath. z. Od. 1, 1624. 

18 z. Od. 17, 1831. 10. Betrachten wir fodann den 
Sprachgebrauch der Alten, beftätigt fich daffelbe; 
denn aufser den von Stephan. imThel. 4961 f. zufam- 
mengeftellten Beyfpielen, ftebt jene Form in den at* ' 
tifchcn Tragikern nach Sophocl. OC. 471. 690. Eurip^ 
T. A, 1070. HercF. 1186. Jod. 1165. Rhef. S48, und 
die fpätern Epiker erkennen fie gleichfalls an, z. B. 
Paul Silent Amb. 4. Nonn. Dion. S» 284. Daher 
fchon Jacobs z. Philoftrat. Im. 5S, 13 Hn. O. wider- 
fprochen hat. S. 9 äxovatüT7]g , nicht äxovaimfj^ , 
(teht auch in dem Leocic. des J^ppUonius z. Hom. 705 
und war daraus früher ergänzt. S. 10 äXXdytov aus 
den Schollen zu Philq/lr. Im. 1, 4, wo es heilst: Xo- 
)^Hf TU Tuyfiaxa, rä xoivcog dixdyia veraächtict der 
Herausg. durch den Zufatz : ß lectio ceria. üavor 
konnte ihn Dufresne Gloff. Graec. 51 bewahren, 
obwohl, wie auch der Scheliart zeigt, der Ausdruck 
der fpätern Zeit gehört. — S. 11 afitfiordlg aus Bek- 
JcerB An. 111, 1310 ift nur die vollere form des Home-^ 
rifchen dft(fovifig aus Od. 17, 237. S. 17 dvimxo^QriTog 
war muthmafslich nach den Erklärern zu Hejych, I, 
865 in dv£mx6^Qiarog zu ändern , üeh. ScJiruider^s 
Supplem. 88. o. 22 avxlxqria^iog aus den Schol. zu 
Lucianus, die jetzt von Bachmann An. Gr. II, 333 
mitgetheilt 6nd. Die Sache, dafs die attifchen Rich- 
ter mit weifsen und fchwarzen Bohnen ftimmten, 
von. denen diefe verdammten, jene losfprachen, ifc 
bekannt, und der Herausg. bezieht fich auf Meicra 
Hißor.jur. Attic. de damn. bonor. 83, aber wenn er 
diefe Stelle nachfah, fo vermögen wir nicht zu ent- 
räthfeln, wie die angeführten Worte des Scholiaften 
zu verftehen fmd, in ihnen heifstes: j(o fiiv ovv n- 
xcDvri Xivxovg dnideixwauv rovg xvdftovg, Toig ii ^tti- 
d'ttoi fiikttvag * ärivi di %wy Sixa^ofitvwv xarä to 7i7Jov 
atrmv 'ipr^qiwv uvrlxg^jOfiOi dvetpalvovro ^ tovtw xatä 
ti xexQazTjxbg ^d-og xal tÄ vixuv ^ fjträa&ai intßgaßtviTO. 
I)a dieLosrprechung oder Vördammnifs auf die Mehr- 
zahl der weifsen und fchv^arzen Steine beruhte, fo 
ift es kein Zweifel^ dafs Bachmann'*s Lesart avro* 
XQ^^f-oi die richtige fey, die er ohne Anführung 
einer Abweichung hat. Uebrigens ermangeln der 
durch Analogie gefchützten form avzoxQcofiog die 
Wörterbücher allerdings, felbft Stephan. Thef. 7251 
hat es picht, obwohl Ludan DiaL Aleretr. 9. 111, 302 
eine ähnliche Zufammenfetzunghat, wenn er fchreibt : 
il^fl(foc iveßfßXTjTo Tojv TQixQiifiwv* Dagegen ift von 
Hn. 0. ebend. dvTtna^unr aus der nämlicHen Parifer 
Handfchrift gegeben, wofür £a c/i/nanT» An. Gr. 305, 

19 dvunad:iT aus gleicher Quelle giebt. Für jenes 
zeugen aufser den erwähnten Hyych* und Suidas 

' Photius Lex. 283,22, aus Hefych. nahm es für des 
Stephan. Thef. 7251 IFahefield, S. 23 d%'XQim7iyri aus 
den Schol. zu Euripid. Hippol. 123 mufste getilgt 
werden, da Maithiae T. V, 2. S. 425 die falfche Les- 



art uyfQoni^yß oder dvfganfjyfj oacb beffem Hand* 
fchriften mit havr^ rfj IviS^tf nfjyfj vertaufeht hat. 
Dajl dwnoXd^la aus denfelben Schollen zur Bekabe 
600 foll dvvnan^utlfi' heifsen , was mit mehrern Bey- 
Ipielen Stepb. Thef. 9056 beybringt. Für einen 
Druckfehler ift es kaum anzufehen , da gleich darauf 
dvvnoftoitirog aus Zonaras folgt. Jedoch ift diels 
nur beygebraclit, um die Freude zu haben, ein ün* 
griechifches Wort zu tilgen; denn dwnofiovfirog , 
was empfohlen wird, ierkennen nicht blofs alle an, 
fondern es fteht auch bcy Titimann Zonar. I, 313. 
Daffelbe trifft die S. 24 gegebene Verbeflerung dna-^ 
üq>uXi^Tui für dnoatpaki^rai in den Schollen zu 
Eurip. Or. 1101, die Manhiae längft einfetzte. 
S« 27 dnoxoofifjatg aus den nämlichen Scbolien zu 
den Phöen. 452, wofür iiaxoofifjtng vorzefchlagen 
wird, hat Reo. weder bey Maithiae noch Veäaseh- 
naer, die Hr. O. nennt, auffinden können. — & 29 
dnoaxdlXü} war kein Grund vorhanden, diels Wort 
aus dem Par. Cod. Nr. 345 anzuführen; denn die 
ganze Bemerkung fteht aufser bey Suidas in BehkerU 
An. Gr. 125, 24 und Fhavor. 245, 9; auch der engli- 
fche The/aur. giebt es. Die Aenderungen im Hefy'^ 
chius, welche der Herausg. daraus vorfcblägt, find 
bey Vergieichung diefer Stellen, fo wie des Kt. M. 
126 — 31, ^ keineswegs fo ausgemacht , als es ihm 
fcheint S. 32 dgiaToroxia mufste, wie allerwart» 
fteht, a()/aroT<Sx«itt heifsen. Auch glaubt Reo., dab 
hier das noch hinzugefetzte 2^ugni(s einer Infchrift, 
welches diefe ganze Ergänzung bedingt, um fo' we^ 
niger nöthig war, da Stellen aus Dichtern in ziem^ 
lieber Anzahl beygebracht find . Ueberhanpt kann 
eine einzelne Infchrift, wenn fie nicht etwa von aus- 
gezeichnet hohem Alter ift, zur Beftätigung fchön 
bekannter Wörter nur von geringem Werrhe feyn, 
und d :nnoch hat Hr. O. nicnt wenise Ergänzungen 
diefes Schlages geliefert, wie gleich wieder S. S4. 
daxvvoiiko bewährt. Noch fonderbarer find Ergän« 
Zungen wie S. 35 dxxixdrtqog , 61 iii^oSixiixtgagi 
15A afoäQonQog , wozu bemerkt wird, dsSs Schnei-- 
der nur iu'iodtxdg und aqfoSgog anerkenne. Verlangt 
denn aber Hr. O.p dafs die ganze Graminatik nottv« 
wendig auch im Wörterbuche enthalten Tey, und 
diefe Formen, die durchaus keine UnsewöhnUchkeit 
enthalten , verzeichnen muffe? Jaieibft zugegeben, 
dafs diefe Forderung richtig fey, was kann die B^ 
elaubigung des Comparativus afoäpore^og slqs einem 
HomerifchenScholialten nutzen, da fie aus Xenophop 
und altern fich nach weifen liefs? S. 38 äx^vone^ay 
wie accenluirt werden mufste, hatfammt ;rof(^'po- 
m^a aus Tryphiodor. 6ö^ 210 fVernicke z. dief. Dich- 
ter 114 ergänzt, das zweyte fehlt auch jetzt noch im 
London. X'hefaurus, wahrend das andere unter 
dx'^v67it^og 2i59 aufgeführt ift. Jedoch möchte von 
diefen Formen , wie Wemicke und Pajfow annehmen, 
nur die weibliche im Gebrauch geweli^n feyn. 



(Der i^/chlufi folgt.) 
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ehe 46 yavdxrw^ totl nach ÄnFflhrung des ChoeroboS'^ 
hu$ in Bekher's An. Gr. III, 1556 Eraloßhches gefagt 
haben , aber die Stelle lautet yuyv^,ydwxog 6 yavdiCTwp 
na^ä tip ^Eoatoüd^tvu. Woraus beb ergiebt, dafs 
ynvaKTfag Erklärung des Grammatikers zu dem Era- 
toftbenifchen yAvv^ ift und nicht umgekehrt» Bern-' 
hardy zu den Eraftothen. 154 Aimmt hier mit Rec. 
flberein, verfucht aber io der Meinung, dafs ein 
Grammatiker fchvrerlicfa einen dunkeln Ausdruck 
ffurch einen noch dunklern erläutere, gewaltfame 
Aendening. Diefe ift um fo weniger zu billigen , da 
^iirvjeroc und yay&nrtop , was angenommen wird, 
unrichtig fcheioen» Das gewöhnliche yarvl^ j^eiwxoc 
ton ycivv^a< (ich freue micm alfo, wenn Rec^ nicht 
irrt, der Freudige oder Freudebrjnger wird von 
Drac.^de metr* poet. 28, 6 und dem Profodifchen 
Kanon hej Hermann de emend. tat, Gr^ Gr. 4S5, 
65 anerkannt, nur dafs hier verfcbrieben adw^ iteht« 
Aus jenem ift das Wort in den englifchen Thefaun 
.2903 flbergegangen. In der letzten activen Bedeu- 
tung fcheint esJEratoßhenes gefagt zu haben, wefs- 
wegen es durch ^avanrc^Qy mit!äinra>p, ^loxri»^ zu^ 
bmmenhanfeAid , erklärt wird. Wenigftens wflfste 
fich Rec einen yavvxtwQ, den Bemhardy hinein- 
bringt, um ihn gleich darauf wieder herauszuwerfen, 
' nicht zu deuten» — Tkxß yi^qatvz^la fchreibt BacK- 
mann An. Gr. II, 329. 22 aus gleicher Quelle yc^^oi- 
ya|/a'nnd diefe Lesart beftStigen die von Reitz be- 
kannt gemachten Scholien zu Lucian II, 913, wo 
lieh die hier gegebene Stelle wörtlich findet. 'Ein 
Druckfehler in diefem Auctarium iff es vermuthlich- 
wenn es zuletzt heifst : xai jiQiaroqfdi^g wg in\ qwXa^ 
nijg rivog xtü fii/Xm) XQomxov naoiXavvey r^v Xd'^iP 
far na^AaßB^ was allein richtig ift. S. 70 laxd^wd-ev 
j ^us Bekka^e Anecd* 1415 fcheint Rec. fehr Zweifel- 
haft, da ein Nomen iardffog ffir laxdoa^, woton ioxa^* 
\ fod-ev, C Apollon. & adt;€r6. bey orÄrX;^ II, 602, 1 1 
\ gebildet wird, nicht vorkommen möchte. Defswe- 
f gen glauben wir, dafs iaxdrtaSty von laxdrtog nach 
der Analogie, der aufpotif&>&iVf onojigto&ivvu f. w. 
folgen , vorzuziehn fey. S. 87 xaXUnl^ iit dagegen 
io der Umgebung von xaXXi7td(f3^ivog gewifs richtig 
und erhält in dem Herodotifcben tnlnl 1, 106 eine 
Stfttze, wefswegto des Vfs. xaU%$ hier flberflüffig 
Jk L. Z. 1829. Dritter Band. 



ift. S. 107 ft^yüAöTiüvg ^ wodurch das Homerifche 
l^aTjg erklärt wird, mufste ]ue}'aXo2n'ovc heifsen, und 
war fchon aus der betreffenden Stelle des Lexicona 
von ApoUonius zu Homer ergänzt. S. 111 fivfyiöng 
aus den Schollen zu Oppian HaL 1, 217 ift nichts als 
ein Schreibfehler ffir fiv^^g. Zuweilen ergänzt 
Hr. O. FcMTmen, die er im Augenblicke felbft for 
falfch erklärt, ohne Qe doch mit dem Zeichen der 
Unechtbeit zu verwerfen; fo fteht S. 142 ngogvva^ 
xovfrfio9f, S* i62'OCB/i^Xio, wofür Ti^ogvnuxwnrriop und 
Oald-m^, me {eaer ficht, zu fcbreiben ift. Nocli 
fchwieriger möchte es feyn, aus folgender AnfQh- 
rung & 119 fich heraus zu wirren: nahöiyxliimg Le^ 
xicm ined. &G1KL cod:Par. Rj^. 347. fol. 136. rector 
nvyoütüXogi nahü^Y^Xnatg SaxtvXon^, y^ivdvg, juovX/-' 
üTOia; fiquidem genuina eß loci fcriptura , de qua 
vaide duoito, cf. Suidas V. nvyoüT6Xog. T, III. p. 23f» 
Freylich könnte man , ftande es fo in der Handfchrift, 
die Sache nScht erklären , allein beide Ausjeaben des 
Photius 472. 10 bey Por/on und jetzt auch Bdchmann 
Anecd. GrAj 363 haben zwey Artikel nvyfkij y was 
itdXfj 7r«Xj<rt73eX* iaxt. y^r^og gegeben wird und nvyo^' 
ax6Xog fzomXiatQta erklärt. Hält man diefs feft , fo 
wird naXiüvynX. taxtiXwv ganz richtig feyn, und an-« 
dere Grammatiker beitätigen diefs, fiehe ^t. M.695. 
37 ff. in dem es zuletzt heifst : lern ii xal nüyiiiiy kl-- 
Sog dy&vog im^d, %h Tttvaauv* xXitovtig y&Q roig iaxrv^ 
Aottc nX'^traofitr. Die aus Suidas gegebene Beziehung 
hat darauf gar keinen EinfluCs. — So wie einzelne 
Formen zu verwerfen find, fo möchte auch Hr. O. 
hin und wieder in Aufnahme ganzer Klaflen von 
Wörtern nicht mit der gehörigen Vorficfat zu Werke 

fegangen fevn. An mehrern Orten vrird fich diefs , 
ey irrthflnuich oder filfchlich neu verzeichneten 
Zeitwörtern eingeben. S. 13 ivau^Mevw aus P/ellus- 
war wie von u6mevZ xoxxil^w Hefiod. Op. 483 dvaxox^ 
xi^w nt fcbreiben, vergL Euftath. z. Od. 1, 1479, 42, 
SchoL z. Theokr. Jd. 7, 124, Bekker hA. Gr. 1452 
und anderes hat Sieph. Thef. 6142. S. 31 aQtw aus 
Mo/ch. 4, 87 jieytov nidioio ßad'^y ß&Xov d^ovvrtg ift 
von aQitaJ fiehe Lobeck z. Phryn.'265 oder foU maa 
kfinftig von fnü^ovrag ein Praefens ^tod-iw in den 
Wörterbaefaern auffahren? S. 51 iuQaPy srus Phi- 
loftr. Im.12,4 nach zweyParifer Handfchriften , von 
dem Herausa. z. Philemon 262 empfohlen, beitreitet 
Jacobs z. Phil. Iih. 58, 6 mit Recht Wenn die Worte 
äg dfj IqiiXi von einem Scholion nt^oTco awoi^wg er^ 
klärt werden , fo liegt darin noch keine Beftätigung 
von Su^v y weil fchon das einfache i^v diefs an- 
deutet. S. 61 Mii(fi&ßj» aus Suidas unter ' Ynoapiv^ 
Xow«. wollte fchon Hguifürhuie nach Hefych. in 
Qgg IMov 
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Müf i(f€&lfyvw TerwtDdeln« TieUeidit ift; dieis olcbt 
dnmal nöthig« fond?ro ts genagt Suot&^^^vw, Wie 
das Etym. M..78S. S7 Et. Gud. 54& 10 Jiaben. . S« 69. 
ixroixoto aus einem Parif* Codex Ixto i/w &il^ jxy^c»- 
fiig mufste wahrfcheinlich irt^tr^Sw beifsen, fiebe 

. die Erklärer zu He/ych. 1, 1165 unter ixTifvmd-iig 
Suid. I, 705. S. 69. iQYola<pim aus Plutarch, Pericl. 1$. 
ift mutfamafslicb einer iltem Ausgabe entnommen; 
Reo. hat wenigftens io den ihm zur Hand feyenden 
Abdrücken nur to ti fcmr^oy «5foc — — fjoyoXdßtiüi 
KaXXixgdxtig gelefen , und diefs Zeltwort ift ichoo aus 
Dtmoßhenigs , Xenophon und andern überall nachge- 
Mviefen* -^ S. 151 moufd-uva^ foU auch bey Herod. 

. 6, 15 vorkommen, und oadorcb der Zweifel an die- 
fem Worte gehoben werden. Allein dort heifst es : 

nf^iVriai (taount » vergl. 5, 1. 4. 7, 149. 21. Merk- 
würdig i(^ es, dafs die Cer Fehlgriff fchon in den Lon^ 
don. Thefaur. 10032 flberngangen ift. S. 162 * Yno* 
vo)^/a» aus Phlegon Trau, de long. 4, 122» neue Ausg. 
ij StßvlXa ixQr}afi(ifSijaav , inmXiodtiaw xw ^hi^üw 
Twxtay vnoxmyrfifa&ou xoifg awicxmxag ^axlvovg, v^rde 
jeder andere nur ein gewönnllches Futurum 2» von' 
wiBxdaaa> gefehn haben , der Vergleich mit tvnQoyi» 
trifft nicht. 

VorzOglich reiche Ausbeute bieten fflr unfero 
Annahme die Grammatikern entlehnten Formen, wie 
die aus einem Kanon Profod. bey Hermann de emend. 
rat. Gr. Gr. 45i in nicht geringer Zahl hier mitge-. 
tbeilten Wörter auf a%y in denen man nur mit gro* 
fser Umficht dem Herausg. Vertrauen fchenktn kann. 
Es war hier noth wendig jene Regel mit Draco de 
metr. poet. 18. 10 ff. zufammenzuhalten, und wenn 
audi fo manches dunkel bleibt, war docli der dar- 
aus Geh f(Vr Lexicograpbie ergebende. Gewinn nicht 
unbedeutend» Hätte Hr. O. diefs gethan , fo würde 
er aus Drac. 18. 525* 51. 9 erfehen nahen, dafs nXwS^ 
ru'S, was Hermann wollte, richtig fey« Xovr«§ auf 
S. 105 zu ftreichen. Daffelbe gilt von dem ll&er-> 
wäbnten vwSai ; was nach I>rac. 18« 25 ntvwSol^ 
heifst. Noch unglücklicher ift eine Be^reicherung 
aus derfelben Quelle S. 148 cxa^ mit dem Beyfaue 6 . 
K^inuxaQik Tli^atg, Schon aus Herodot. 1, 110 weiEs 
man, dafs es anai im Perfifchen heifse, bezeugte . 
diefs auch nicht Drac. 19, 11 ausdrücklich. Wenn 
das verdorbene avXal^ nach Hn^ O^s Vermuthung 
& 149 €Fxt;Xag eewefen fpyn fpll, fo ift diefs ein Irr- 
thum« da dielaaxvAccS uxog hat. Rec. weifs ficb die- 
fes Wort zwar auch nicht zu deuten, erinnert, aber, 
dafs Drac. 18, 26 dafür /vXa^ lieft, und diefs für ei- 
nen £igenna^en giebt. Auch ift damit keine neue 
BeftStignng gewonnen, *wenu der tlerausg. zu Wör- 
tern diefer Gattung zu Draco noch den genannten 
Grammatiker bey Hermann hinzufügt , wie S. SS zu 
aQx^^dvag S. 42 zu ßXtWßi/oandi , denn im Grunde ift 
diefs die nämliche Quelle. Etwas ähnliches ift ' 
Hn. O. oft mit dem aus dem Veüchenßravfee der Eu^ 
dokia genommenen Belegen widerfahren, fo wird 
S. 48 bey yiyavxoiporTtg bemerkt editor Londinenf. citai. 
Ccmmtum de N. D. 20. p* 189. cd. Call. Adde Eudpdam 



Viohw^ p. 5. ed. ViUohi Aber der angeführte Ahfchnkl, 
welcher bey £iidokia die 4^eberfcbrift bati|ff^l-rw 
at^Ufy rijg^^yug xol xov J^IoQoiov , rührt feiztfem gro- 
fsern Theiie nach von Comutus her. S. 188. f. Dort 
fteht alles, was Endok. 6, 1—7 hat, und dann wie- 
der, 5, 18 bis 6, 2 zum Ende^enes Abfchnittes, deo 
Hr. O. nahmhaft macht. Oft ift aber der fehlerhaft 
Text im Veilüienßrauße ans dem Mythographen 
zu berichtigen, wie denn in dem angezogenen Stücke 
gleich von vorn berein es von der Athene heifst: 
ay* ov xal inioxdxrjg xdkaoovQylag iaxiv, wofür Cornu^ 
tus beffer lieft iniaxaxtg t. L - Uebrigens haben fchon 
Wyitenbach, HarUfs und BJeineke darauf aufmerk- 
fam gemacht, dafs Eudokiain jener Schrift faft nur 
Entlehntes biete. 

Was von diefen beiden Arten griecbifcher VVör^ 
ter gilt« dafsläfst Geh auch voq dem Namen ver* 

fchiedener Spiele in Ja fagen, das S. 5S erwähnt« 
iffanixtvSa hat loYkonSclmeiaers Wörterbuch, und der 
. London. Thetaurus 8428 bezieht fich auf Hcjychiua 
mit dem man Et. M. 286. 50 vergleiche. Hr. O. nahm 
diefs Wort aus TheognoßusinBekkers Anecd. 1353, 

wo es alfb heifst: xA J*ä xav ivSa im^^rjfiaxeL nago^ 

portal xal i^u Tolf l yga(porxai t^ Ini nai&t&v lofißarep^- 

Ttti xal ngig ahtatix^v avvxuocexai, olor ßaatXtrSu na^ 

iidv, frvxQMa , igamxMu, noaivia, InaixiriUf 

l^iipivöa, taX^xiväa^ §idtvSa {anb rov- fiöny xovg 

iffd'ttXfioAg xai Ifarxwfikrov Xtywf xha xdS% xöi noaa xdi% 

tavxig ixixvxfi), ^vylvda, oaxgaxlvda xal u X4 ixtfw. 

Erwartete man auch von Hr. O. keine Uifterfuchung 

darüber, ob diefe Formen, wofür fie auch uippoUon. 

de adverb. in Bekhere Anecd. Gr. II, 526. 17 erklärt, 

wirklich Adverbten feyen , fo hätte man doch gewib 

bey Aufzahlung dtr aus diefer Stelle in die Worter« 

bücher a'ufzunehmenden Ausdrücke einige UmGcht 

verlangcun kfinnen, zumal neben i^anHlvia noch die 

/lÄii/ durch den Druck ausgezeichneten auf S. 48. 65. 

116. 137 und 166 nachgetragen werden. Allein Rec 

glaubt, dafs fich faft-giigen alle gerechtes Bedenken 

erheben läfst. Ohne zu erwähnen, dafs hejItUur^ 

/im de ludis Graecorum , welche Schrift in dem The* 

faur. Graecar um Antiquität, von /ac. Gronav. Vol. VU, 

901 ff. abgedruckt ift, und andern Kee. darfiber 

keine Auskunft fich hat verfchaffen können , glaubt 

er, daf$ fchon die bekannte Stelle in Fo//iirOnomaft. 

IX, HO- ausreichend gewefen feyn würde, den Bie- 

weis zu führen , dafs in i^nen .Anführungen man- 

nichfaches Verderbnifs uch eingefcblichen habe. 

Dort fteht nämlich : i^cuf ii xal akkwv nmiwr ovo^tava 

Tovxiv ixovawy (wie zu fchreiben ift) axfjpLm rf} xara^ 

Xrjl^u TÜv irofif/ixdtfy , ßaaiUvia, davQoxMa, ' iuXxty^ 

axivSa, ftifMa, x^QhSa, (tgvyivSa, mn^rtpiia^ dxiv^^ 

xlvSa, üxpivoq>iUyiay axax/gda, itptvxMa, axgeTxviyia, 

nkttaxoßoklvSa f djiQitäQaaxiySu , worauf eine gedauere 

Befcbreibung der einzelnen Spiele folgt« Daraus 

nun fcheinthervorzugehn, dafs tpv/Ma in tpgvylpSeu 

vergl. PoUux a. a. O. 116. Hes. U, 1526 Meurßus 994 

zu verbeffern fey. Für IxmxMa meint Kec. muis ^^c- 

riyia gelefen. werden» was aus PoUua^, dem £t. ffl. 

402. 
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♦(«• 3». PhaTOr. 80& 2«. Euftath. t. Od. 8, «15 und dicf& Torkommt, ift febr dunkel md tSofcheD \yir 
anderen Gewähr erhält , fich. Meurjiua »67 f. SchM^ig- uns nicht, felbft verdorben , es lieifst dort von den im 
haeufer und Cq/aubönus z. Athenaeus I, ISO, 249, Grande de3 Waffers gemalten Fifchen: fiaavtg .uev 
von denen jener nüt Recht erinnert, dafs (ptvMa qI ana ietn^mr , ^xxov 6i oc iftifjc, •* ii M^ ^ti^^^^f 
muthmafsllch riohtiger fey als tpcu^Ma, obwohl un- fJtj naqmlniSovtM xi^v o^tv dxa OKKÜiig, «r« vSoQoi, 
fier© WörterbQcher meift nur diefes bieten. Auch äxa vnonnioai. Jacobs erläutert nur das letzte, indem 
Sdkfixlvda ift fonft unerhört, vielleicht mufs es Xt^^ 
xivia heifsen , was fich wenigftens aus Apolkmiu$ de 
adverb. a. a« O. und Lucian. Lecciphanes & II, 834 
sacbweifen läfst. Endlich find wohl auch l^<fhSa und 
noelrfa, von denen wir wenigftens nirgends eine 
Spur entdeckt haben, unricbtiee Lesarten. Was 
dafar zu fetzen fey « bleibt freylich ungewifs; jedoch 
meint Reo. nicht lehr zii irren, wenn er jenes durch 



er fagt : pi/cium infimi ordinU via: tenue apparft vcjli'- 

fluni, ita ut eo$ adejfe fufpiceris magis quam videas. 
uch Olearim hat für die Erklärung der Stelle nichts 
eethan. Rec. glaubt, dafs nach Streichung des Ko- 
loA vor tlxa zu iefen fey : «iV« axiiÜuq «r« viaoovg Sit 
vjiovoi'jaai in dem Sinne ; die in der Tiefe täufchen das 
Äuge, fö dafs man fie für Schatten oder Waffer hal- 
ten mufs. Aehnlich ift Imag. 23. 37. 4 oh «jd fiihxxa 
Abbreviatur aus or/oiyo^iX/ydTaentftanden, denkt »die* ifi^avtt xtg , ovxo?(P ^i^ ilianaxtid^ue« vno rijg y?«T^C, 
fem fptyivSa zu Grunde legt. So viel bleibt gewifs, ^txtrjf^äg ilrinaxrjad^ai xQtj. fieh. auch 11. 18. 89. 7 ff. 
•dafs folche Ergänzungen der Wörterbflcher mehr Wenn Hn O. Vorw. XI Anmerk. muthmafst , dafe, 
Schaden als Mutzen gewähren. -.--..------- 



Wie wenig Hr. O., wenn er Ergänzungen aus 
einem beftimmten Schrift fteller oder einem einzel- 
nen Werke deffelben gab, in diefer Benutzung er- 
fchöpfend war, will Rec. an zwey Beyfpielen zeigen, 
an dem von Bekker und fpäter von Graefe herausge* 
gebenen Ambo des Paul. üiUntiarius und den Bildern 
der beiden Philoßratus. Die Schneiders Wörter- 
buche abgehenden Formen des erften Gedichtes, 
zwey und zwanzig an der Zahl , find in der Jen. Lit. 
Zeit. 1821 Nt. 237 S. 450 f. angefahrt, von denfelben 
bat Hr. 0. acht verzeichnet, fiehe S. 10. 26. 64. 74. 
84. 85. 136 und 169, die übrigen vierzehn fehlen. Da 
fie durch Scha^er^s Sorgfamkeit in dem London. 
Thefaur. nachgetragen find,.fo ift ihre nochmalige 
Erwähnung tiberflüßig. Bemerken will jedoch Rec, 
daCs S. 108 u^KpUXi^ die eigentliche männliche Form 
zu AfKfUkioaa fey, wie EiXt% zu Ktkicaw. Aus diefem 
Grunde ift es eben fo irrig, diefem Worte das S^as* 
culinum wie Schneider in den Supplem. 48 und ff^er- 
ii{CJ;^.zumTryphiod.384 thun, abzufprechen, als ihm 
eine dreyfylbige Ende ä^GrjiAicrcro?) a, ov, zugeben, fQr 
dleRec. wenigftens keine Belege wfifste. Uebrigens ha- 
ben die Herausgeber desSiephanus diefe von Scharfer 
febotenen Bey träge auf eine Ar t jjp nutzt, die das 
Luffinden gar fehr erfchwert, fo flflk ä^fuXt^ unter 
iXhofa 3698, äxQoiXiKxog, was man in deiffelben Ge^ 
gend in der Umgebung von avxoOuYTog^ invQiiXixrog, 
nvQoiiXiXTög erwarten follte, mufs man dagegen unter 
ajr(»oc 1767 auffuchen. Aus Philoftratus ßilJefn find 
«(/* Wörter, wenn wir recht gezählt haben, S. 50. 
'51. 53. 58. 59. 61. 62. 141. 151. 152 und 159 aufge- 
nQmmen. Von ihnen hat nooanaQoiv^ca 141 bereits 
Schneider aus derfelben Stelle. Uebergangen find 




vnix^aCvofiui kommt in ihnen dreymal vor, nämlich 
1, 2. 7. i , 15. 26 und 2. 9. 28. Zwar find die meiften 
derfelben durch JVachefield in d^m Londoner Ste^ 
phanus nachgetragen, doch find einzelne Obergangen, 
wie das Adjectivum vSaqog. Die Stelle ^ in welcher 



wie fchon von feinen lexikahfchen Beyträgen^zu Phi- 
lemon nachgewiefen ward, auch manche der hier 
gegebenen von andern Gelehrten angemerkt feyen, lo 
ift diefs nur zu wahr; jedoch wollen wir, weal fie 
aus folchen Anföhrungen meift in Stephan. Tbeiaur. 
übergegangen find, daräbet weiter nichts hinzu-- 
fetzen. * 

Rec. kann diefe Anzfeigc nicht fchliefsen, ohne 
noch zu bemerken, dafs ungeachtet diefer wohl 
nicht unbegrfindeten AusCtellungen , dennoch Hr. O. 
uns in dem vorliegenden Werke nicht unerhAliche 
Beyträge zu dem griechifchen Wortvorratbe gelie- 
fert habe. Wenn aber die Benutzung derfelben zu 
lexioalifchen Sammlungen nicht untelrbleiben darf, 
fo mufs die Kritik darüber um fo bedächtiger und 
gewiffenhafter feyn^ ^ weniger diefs der Vf. felblt , 
gewefen ift, um daraus entftehenden Schaden und 
Mi fsbrauch zu verhüten, wie dcrfelbe fchon nach 
dem gegebenen Beyfpiele von m^ifp^dvw gemacht 
ward. Uebrigens haben wir bey unfern Bemerkun- 

f;en zwey Arten der hier gegebenen Ergänzungen 
aft ganz ausgefchloffen, nämlich die aus Infchriften 
fezogenen und die^ noch ungedruclaen griechifchen 
lexiKQgraphjen entnommenen. Das Letztere bedarf 
keiner Entfchuldigung, in erfterer Beziehung waren 
Rec. *eder die dafür erforderlichen Hülfsmittel zur 
Hand, noch traut er fich felbft ip diefem fo fchwie- 
rigen nn^ häufig «uf ilypothefen beruhenden Zweig« 
der Alterthumswiffenfcbaften foviel Einficht zu , dafs 
fein ürtheil ihm hierin genügend dünken könnte. 
Auf diefe beiden Stücke , da auch die Infchriften oft 
voliftändig mitgetheilt werden, bezieht fich wohl die 
Zugabe auf dem Tüel, dafs man hier vieles Unge- 
druckte erhalte. Aber dafs es manche«, was dafür 
gegeben wird, nicht fey, ift gelegentlich bemerkt 
worden, und könnte noch häufiger dargethan wer- 
den , fo fteht z. B. die S. 123 zu naaavoafl^ ans ei- 
nem Parifer ungedruckten Lexicon gegebene Bemer- 
kung in Phavorinus, aus dem fie Sturz Lexic. Xeno- 
pbon. 11, 293 gab. Angehängt find noch drey Epime- 
tra. Das erite S. 173— 180 Ober in Srephanus ent- 
haltene Wörter, die von Schneider and PaJJbw Ober- 
gangen find, das zweyteS. 181— 186 giebt lateini^ 

Jch0 
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/che Zufät^e zu VorotlUnu Lexicon, da« dritteS. 186 
bis 192 eine Ergänzung zu dem Werice felbft. Den 
Scblufs macht S. 193 — 200 ein Index rerum et üucto^ 
rum, dem eine halbe Seite mit Drockfeblern folgt, 
die befonders in Beziehung auf Accente ficb Tebr hätten 
vermehren laffen. P. S. Sk» 

RELIGIONSSCHKIPTEN. 

1) LitirziG, b.rieifchcr: Die ungeänderte , währe 
uiugsburgi/che Confcfflon und die drey Haupt-* 
Jymbole der chrißlichen Kirche mit hfßorifchen 
Anleitungen und erläuternden Anmerkungen 
her^usg. von M. Chrißian Heinr. Schott, Katechet 

* und Nachmittagsprediger an der Kirche zu St. Pe^ 
tri in Leipzig. 1829. XVJ u. 167 S. 8. (18 gr.) 

2) Beblist, Pos«» u.*Bhoicbero, b. Mittler: Ge- 
fchichte und hehre des Augsburejfchen Glau- 
bensbehennini/Jee zur dritten Jubeff'eyer dejfelben 
und zur Ehre der pnUeßantiß)hen Kirche. Ein 
Volksbuch von Friedr. Jof. Grulich, Archidiaco-^ 
nus in Torgau. 1829. VllI u. 178 S. 8. (16 gr.) 

So wie im Jahre 1816 und im Anfange des Jahres 
1817 viele, zum Theil recht fchätzbare ocbriften er» 
fcbienen , um eine würdige Feyer des Reformations- 
jubiläums vorzubereiten, fo bat auch diefs Jahr meh- 
rere Werke hervorgebracht, welche die Aufmerk- 
fanikeit der evängelifchen Proteftanten auf die. her- 
annahende dritte Jubelfeyer des Augsburgifcben 
Glaubensbekenntniffes hinlenken foUen. Wir erin- 
nern an die Schriften Rotermunds, v.Ammons, Voll- 
beding!^ und Anderer, welche freylich von fehr un- 
gleichem Werthe find. An diele fchlieCsen fich die 
oben Genannten an. . . , 

Der Vf. von Nr. 1. ermahnt in der Vorrede, dafs 
alle evangei Chriften fich recht würdig zur Feyer des 
Jube^tags bereiten und ihm mit dem vorfatze entge- 
gengeh n mögen, die von den Glaubensbelden des 
löten Jahrh. errungenen Palmen treu zu bewahren 
und feftzubahen an dem, von allen menfchlichen 
Meinungen gereinigten, Worte Gottes^ das nnfere 
Vorfahren' unter drohenden Stürmen und unter 
Kämpfen muthig bekannten. — Darin ftimmt Rec. 
mit ibm Oberein; nicht fo in dem, was er auf den 
folgenden Seiten gegen die Vernunft deklan^rt. Die 
ganze Stelle fcbeint nicht an ihrem Platze zu feyn 
und es läfst fidb gwen fie fehr Vieles erinnern. Lu- 
ther wies ausdrücläch auf die Vernunft und auf die 
Offenbarung im Evangelio hin ; jene galt ihm fo gut 
für eine &>ttesoffenbarung , wie aiefe (z. B. zu 
\N'orms) , man fchmähe nicbt auf jeUe um diefe her- 
.vorzuheben. Was würde die Offenbarung in der 
Schrift nOtzetr, wenn wir keine Vernunft belSlsen, 
iie zu erkennen , zu prüfen, fie lins' anzueignen? — 
Sie würde uns fo viel helfen, als dem Blinden das 
Tageslicht! — Die Freunde der Vernunft, der Got- 
tesgabe, find )a noch keine f elndjß des Evangelii, 
wie der Vf. zu glauben fcheint. S. Xlil. XIV. Sie 
find vielleicht gerade die wSrmften Verehrer de£- 



felben. — Eben fo wenig theilen wir die Anficht 
des Vfs, wenn er last, wir Tollen am öffentlichen 
Bekenntnib unferer Kirche fefthalten (an der Augdx 
Confeffion)^ weü es apf die Schrift gegründet ift, ge» 
nau mit derfelben übereinftimmt. -* Wo das wirk^ 
lieh der Fall ift , wollen wir uns gern an diefe £cb&- 
neu Documente halten, die jedoch von denR^orma-' 
toren telbft nicht als Symbole, fOr alle Zeiten gültig 
vorgefchrieben wurdeu ; — wo diefs aber nicht der 
FalUey-n folite, halten wir uns^n das Evangelium. Das 
ift die echte Quelle des chriicltcben Lebens für und 
für, aus ihr wollen und moffen wir fchöpfen] — 
Ehrwürdige Denkmäler bleiben uns ' die iymboli- 
fchen Bücher und lobenswertb ift es, dafs der Vf. mit 
Sorgfalt und Fleifse-^fich der Arbeit unterzogen hat, 
sebildeten L.aien das Verftändoifs der Augsburgifcheo 
Bekenntnifsfchrift zu erleichtern. Er giebt fie nacB 
der Ausgabe von Cyprian , verglichen mit 'der im 
Goncordienbuche unverändert, nur die Fehler der 
Rechtfehreibung find verbeffert. Den Text hat ef 
durch Noten, gefchichtlichen und d<^atifche In- 
halts, erläutert und eine recht gute hiTtorifche Ein- 
leitung dem Ganzen vorausgefchickt Auch den an- 
gehängten drey Hauptfymbolen der chriftlicben Kir- 
che ift eine hiltorifcbe Einleitung voraufgefchickt. 

Der Vf. von Nr. 2. nennt den 25. Julius 1650 den 
Geburtstag der evängelifchen Kircbe, weift auf die 
Feyer deflelben im I7ten und ISten Jahrh. hin und 
fteilt es als eine „hochheilige" Verbindlichkeit dar, 
ihn auch im laufenden Jahrb. feftlich zu begehen. 
Er glaubt, dafs es nicht allein der Aufforderung dazo^ 
fondern auch der Belehrung über die Sache feibft be- 
dürfe, und will durch feine Schrift die Letztere für 
das Volk geben. Er handelt zuerft von Giaubensbe- 
kenn^niffen im Allgemeinen, giebt eine Skizze des 
kirchlichen Lebens und des Zuftandes der Kirche vor 
der Reformation , hebt die Hauptmomente derfelben 
ganz kurz hervor , verweilt am längften bey der Ge- 
Ichichte der Uebereabe des Augsb. Glaubensbekennt- 
niffes, und liefert dann diefs Bekenntnifs fejbft, /e- 
doch nicht in extenfo und überall mit denfelben Wor- 
ten, fondern m^LusIaffung aller der Stellen, die 
fich auf KetzerePI bezieben ,• und aller Wiederho- 
lungen. Die Hauptftücke find mit nöthigen Erklä- 
rungen wörtlich angeführt, das üebrige ift nur feinem 
Inhalte nach angedeutet und erläutert, fo die Anrede 
an den Kaifer (wobey der Name Proteßant erklärt 
wird), der 2te, 4te, 12te, 18te, 19te und 20fte Artikel, 
welche zufammengefafst und mit den Worten des 
Bekenntniffes nach einer guten Ordnung zufammen- 
geftellt find u. f. w. Auf das Bekenntnifife folgen ei- 
nige Andeutungen Ober das, was nachher gefchah, 
über den Befchlufs des Reichstags, über den endli* 
eben Religionsfrieden , über die Apoftaten der evang. 
Kirche, über den jetzigen Zuftand d^r katholifchen 
und der proteftantifehen u.f. w. ;— Wir können diefe 
Schrift empfehlenund wünfchen'ihre Verbreitung un- 
t^r dem Volke. Sie ift mit ümficht, mit Sachkennt- 
nifs , mit Wärme und mit Kraft gefchrieben.. 
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DEUTSCHE SPRACHLEHRE.' feyn kana) nor derjenige genannt zu. werden Ter» 

-X r... • j rv. .^ n 1.1. n .«>x ä»ent> wclcber den mcnlchlichen Körper auf die eben 

1) GoTTinorw, in der Dietericli. Buchh. :lWcÄ# angedeutete Weife ftudirt hat, ebenfo dürfen wir ei- 

faiTT'ÄT u°SßiT fT^'li.Mf^^Ä* "^" '»iffenrcbaftiichen Grammatiker nur einen fSl- 

1819. LXXXu. 662 6. 8.^ (4RthIr. 12gGr.) eben nennen^ der den hiftorifchen Fortgang einer 

2) Ebenda/.: &/J«rTheiI: zuwW^Änsgabe. 1822. ^P"*^® ^° S?"'" als möglich erforfcbt und darge- 
XX u. 1082 S. 8. Zweyta- Tbeil. 1826* XII u. «"'t «>?*• J>* »un der wiffenfchafUiche Arzt auch 
1020 S. 8. (9RtbIr.) der befte Praktiker werden kann, wofern er «or 

. will, foJafstfich annehmen, dafs der wiffenfchafl;- 

licbe Grammatiker auch den beftet} praktifcben Leh- 

eit Cottfchtd und uidelung bat es an Lehrbflchem rer abeeben maffe. Denn er kennt die Sprache von 

der deutfcben Grammatik nicht gefehlt, aber ebenfo Grnna aus, und 'kommt daher nie in VerJegenheit. 
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i^enig als diefe Männer haben die meiften ihrer Nach- etwas a priori zu beftimipen » was der hiftorifcbea 
folger fich eine richtige^ VorftelJune von dem Begriff Entwickeluog einer Sprache fchnurgrade wider* 
einer dentfcheh Grammatik gematel^t, fo dafs auch die Ipricbt. Wer aber gegen die Gefcbichte alles oder' 
Elemente und die Formen einer und derfelhen Spra* cias meifte a priori feftfetzt» der yerwickeiht ficb in 
che von dem Einen auf diefe von dem Andern äuf^ die grelift^n Widerfprflcbe und fördert nichts als 

{'eneWeife aufgefafst wurden. Auf zwevfache Weife' leere Träumereyen an das Licht des Tages. So hat ' 
lauptfSchlich iafst ficb zu richtiger Darfteilung einer unlängft, um nur Ein Beyfpiel anzuführen, Jo/imfi 
Sprache verfahren, entweder To, dafs man fie als ein Müller in feiner Lehr^ der teuifchen Sprache (wie er 
\Srerdendes und^ich immerfort Bildendes und weiter fie falfcblich betitelt), weil er von dem hiftorifchen 
Entfaltendes betrachtet {hißori/ch)^ oder als etwas^ Studium einer Sprache Iceine Ahndung^ gefchweiee 
in einem beftimmten Zeitpunkt Gewordenes und' denn eine Wiffenfchaft h^te, ein höchft unnfltzes, 

. nunmehr gleichfam Feffftehendes. . Mit Anwendung ja fogar sefährlichesBuch in die Welt gefchiokt* wie 
auf unfre Mutterfpräche mufs eine biftorifche Gram- neuliph Lachmann (A. L. Z. 1829. Mr. 151. S. 561 ff.) 

' matik fo weit zurflckgeben als die fchriftiichen Denk- dargetban bat. *^ 

male der Sprache nur reichen, d. h. bis auf die Bi- Dem dringenden Bedflrfnils einer hiftorifchen 

belflberfetzung des Vlphilas, und dann von der go« Grammatik der deutfcben Sprache ift zuerft Hr Ja^ 
thifcben Sprache ab durch die altdeutfche und mit- cob Grimm entgegen gekommen. Es dauerte nicht 
teldeutfche bis auf den gegenwartigen Zuftand der .lange» fo war die «r^Jr Ausgabe des «i^^TiTheils ver« 
deutfcben Sprache Schritt vor Schritt vorwärts ge- ffriffen, welcher die ztveyite wie auf dem Fufse nach^ 
h^ ; die andre Art der Gramrpatik , die man im Ge- folgte. Der äufsern Einrichtung nach ift' die zwevu 
genfatze ztir hiftorifchen eine /ac/i/cA^ nennen könn- Ausgabe nicht nur ftärker und reibhhaltiger als die 

deutfche Sprache. 

fiothifcbe, althochdeutfche , «a....*«x.^..v.^««..-^ -• —-- y ^^ ««.ß*.,^ «^c j^uucining m die 

f. w. Sprache für fich anwenden, indem jede einzelne gebrauchten Quellen und Halfsroittel weggeblieben, 
als etwas Abgefchloffenes und zu einer gewiffen Zeit weil Ge nach S. XVI nicht in die Grammatik gehöre • 
Gewordenes dargeftellt wird. Einen eigentlichen fondern in die Gefchicbte der Literatur unfererSpra«^ 
wiflenfcbaftlichen Werth kann nur die biftorifche che und Poefie. Die BeCtzer der. zweyten Ausgabe 
Grammatik behaupten , während die factifche, wenn mflffen aber^'den Verluft eines. fo reichhaltigen und 
iie fich immer nur auf den gegenwärtigen Zuftand der gediegenen Abrif fes der deutfchen Literaturgefcbichte 
Sprache befchränkt ohne alle Kückficnt auf den frü* tchmerzlich bedauern; . und es v^rewen^ftens zu 
heren» mehr dem praktifcben Leben angehören v?finfchen , dafs Hr. Gr. recht bald einen verbefterten 
dürfte. Die Sprache ift einem organifcben Wefen und vermehrten Abdruck davon befonders Kerausge« 
zu vergleichen, das man nur dann Vollkommen er- ben möchte. Endlich find die grofsenBuchftaben vom 
forfchen und ergründen kann, wenn man feine Na- Anlaut der Subftantiva verbannt, worüber S. XVIIf 
tur von dem erften Augenblick feiner Entftehuog an folgende Rechtfertigung ftebt: „ Färjie/prichi kein 
durch alle Entwicklungsftufen hlndoirch bis zur vol- einziger innerer grund, wider fie der beßandise frw^ 
len Reife beobachtet. Sowie nun ein wiffenfchaft- liere "^ehnmch unferer fjtraoke bis ins /echzeh nie 
Ucher Arzt (der aber gleichwohl auch ein praklifcher fi^bzehnit fohrhrnderf, ja der noch währende alter 
A. h. Z. 1829. Dritur Band. Htih m,^ 
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Mrig€f^ vSnker, wn nickt <Be erfchwerumß d€$fck 

Jhhlagen, Man Oraucht nur dem ur/pruifg einer Jo' 
pedanii/khen Jchreibwei/e nadizugefien , um fie zu 
verurtheüen ; fie kam ai{fj als überfprachgiJchichU 
und grammaiik gerade die verworrenßen be^ffie' 
herrjchien. Näher befehen hat man ihr auchjchon 
verjfchiedaüUch enifagen wollen, die abhandlungen 
der pfälzij'chen academie, der voffilchellomer JanvmX 
anderen jchriften find ohne grojse buchßaben ge^ 
druckt. ^^ 

Die Vorrede zar erßen Ausgabe eröffnet Hr. Or. 
mit Schilderung de9 Unvrefens der deutfchen Grarn- 
tnatiken ror und nach Adelung, die er durchaus fiElr 
verwerflich, ja fflr tböricht genalten wilTen will. Es 
ift.älfo auch der Unterricht nach folchcn Werken et- 
was durchaus Verwerfliches, oder nach Hn. Gr. eine 
vnlagliche Pedanterey, die es Mähe koften wfirde, 
einem wieder auferftandenen Griechen oder Römer 
nur begreiflich zu machen. Hr. Gr. behauptet fogar, 
dafs durch die Aufnahme der deutfchen Grammatik 
onter die Gegenftfinde des Schulunterrichts jgerade 
die freye Entfaltung des Sprachvermögens in den 
Kindern geftört und eine herrliche Anftalt der Natur, 
welche uns die Rede mit der Muttermilch eiogiebt 
Und fie in dem Befang des älterlichen Haules zu 
Macht kommen laflen will, verkannt werde. 9, Die 
Sprache gleich allem Natfirlicfaen und Sittlichen ift 
ein unvermerktes, unbewufstesGehelmnirs, welches 
ifich in der Jugend einpflanzt und unfere Sprach* 
Werkzeuge fär die eigenthümlichen vaterländifchen 
Töne, Biegungen, Wendungen, Härten oder Wei- 
chen befrimmt;. auf dtefem Eindruck beruht jenes 
Unvertilgliche fehnfflchtige Gefahl, das jeden Men- 
fchen befällt, dem in der Fremde feine Sprache und 
Mundart zu Ohren fchallt ; zugleich beruhet darauf 
die Unlernbarkelt einer ausländifchen Sprache, d. h.' 
ihrer innigen und; volliefen Uebüng. Wer könnte 
nun glauben, dafs ein fo tief angelegter, nachdem 
natürlichen Gefetze weifer Spariamkeit aufffreben- 
der Wachsthum durch die abgezogenen, matten und 
mifsgriffeuen Regeln der Sprachmeifter gelenkt oder 
gefördert würde, und wer betrübt fich nicht über 
< unkindliche Kinder und Jünglinge, die rein und ge- 
bildet reden , aber im Alter kein Heimweh nach Hi- 
per Jugend fühlen?" u. f. w. In der Vorrede zur 
xweyien Ausgabe S. XiX erklärt der Vf. fich jedoch 
dahin, dafs er nur den faft finnlofen Elementarun- 
terricht angegriffen, nicht aber vernünftige Anwen- 
dung deutfcher Grammatik in höhern Klaffen ver- 
tedet habe« 

Gröfstentheils hat Hr. Gr. des leichteren , Ver- 
ftSndniffes halber 'die hergebrachte lateinifche Ter- 
minologie beybehalten, deren Verdeutfchung in der 
Regel unbefkimmt Und undeutlich ift. Andere Aus- 
drücke für Eigenthümlichkeiten der deutfchen Gram- 
. snatik, die zum Theil erft durch Hn. Gr. entdeckt 
^ .worden find, mufsten natürlich neu geprägt werden, 
z« B. Umlaut, utblaut, Anlay^t, Inlaut, .Auslaut, 
ßafke und fchwache Dqcliiiation und Conjugation. 
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Auf die nShere ErkISrong dieter wenigftAS nicht 
oaniflfnden Ausdrücke wordenr wir fp|ter:zuxfld9^ 
kommen. 

Das Verzeichnifs der Quellen und Hülfsmittel 
reicht von 5. XXXTIII Jbis S. LXXIX. Aus dem Jahr- 
hundert VPC Chriftus haben wir nichts als Völker«, 
Oerter- und Perfonennamen übrig bey Livius und 
. Cafar, aus dtm erften Jahrhundert bey Plinins, Ta* 
citus, Strabon, Velleins Paterculus n. f. w. Hr« Gr. 
erinnert mit Recht, dafs man dergleichen f^amen 
nicht aus der fpäteren Sprache (wie Arminius durch . 
Hermann, Arioviftüs durch Ehrenfeft u. f. w.)« fon* 
dem aus den älteften einheimifchen Denkmalen be« 
hutfam erläutern muffe, wobey das Studium der alt« 
bochdeutfchen Eigennamen in den Urkunden des 
{ecbsten bis neunten Jahrhunderts grofse Hülfe ge- 
währt. Die R^mer find im Auf^ichnen gennani* 
fcher Namen fehr senau und zuverlaflig gewefen. 
Das filtefte fchrifUictie Denkmal ift die unvollftändig 
uns überlieferte Bibelfiberfetzung des Uip/älas, weU 
che in das vierte Jahrhundert zwifchen 360 — 880 
fällt, und ganz kürzlich durch den vom Grafen Ca^ 
ßigUoni beraüsg^ebenen zweyten Korinther- Brief 
bereichert worden ift. Hr. Gr. bezeichnet diefe Ueber« 
fetzung als gelehrt und treu, aber mit Rückficht auf 
^ die £igentbümlichkeit des Gothifchen ; fie wifle feine 
Beziehungen des Urtextes zu unterfcheiden und 
glücklich zu bezeichnen; f&lbft abftracte Begriffe^ 
wie in dem Römerbrief, fügten fich ohne Zwang in 
die gothifche Rede. „ Kin foiches Werk konnte kei-* 
nem rohen Volke geboten werden , wie man fich die 
Gothen und alle Deutfchen jener Zeit einzubilden 
pflegt; wohl aber mögeti die Gothen an innerer Kraft 
und frifcher Geiftesbildnng den übrigen Stämmen 
fiberlegen gewefen feyn." — S. LH beginnt das Ver- 
zeichnifs der althocfadeutfchen Quellen^ auf die 
S.'LXV die altniederdeutfchen folgen u. f. w. Für 
das Neubochdeutfche hat fich Hr. Gr. der Werke 
von Luther, Hone Sachs, Fißchart am meiften be- 
dient. 

So viel über die erße Au5;gabe des erßen Theiles« 
Von nun' an befchSftigen wir uns lediglich mit der 
zweyten Ausgabe: denn nach des Vfs eigner Bemer- 
kung hat er den erften Auffchufs feiner Grammatik 
mit Stumpf und Stiel niedergemäht; ein zweytes 
Kraut, dichter und feiner, ift fchnell nacbgewach- 
fen , welches Blüthen und reifende Früchte vielleicht 
noch hoffen laffe. 

Das erße Buch (Theil I. S. 1—595) handelt von 
den Buchftaben, das zweyte (S. 596 — 1067) von den 
Wortbiegungen , das dritte (Theil 11) von der Wort- 
bildung. ' Zunächft von den Buchftaben ibsgemein, 
dafs weder die Runen noch felbft die gothifchen 
Buchftaben fich hinreichend oder vollftändlg auf das 
lateinifche und grie6hifche Alphabet zurückführen 
laffen. Die BuchTtaben werden eingetheilt in Vocale 
und Confonanten, die erfteren wieder in einfacbe 
und doppelte, oder kurze and lange. Die Doppel- 
vocale find entweder gedehnte {d, S,i, 6, il)^ wo 
die uriprünglichc Doppelung deffelbcn Yocals äurser« 

licb 
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Bch In Einem K5rptr zofammengetreten ift, oder 
namentliche Diphthong€n (t.B.. ae, ai, au a.f. w.)^ w(> 
ficii zwey yerfchiedene Vocale Terbinden. Die kur- 
zen Vocale zerfallen noch in reine {fl, o, u) und trübe 
^j öy u), zwifchen welchen i e%entlich jn der Mitte 
tteht, als keiner Trfibnng fthig. Eine folcbe durch 
"einen folgenden Vocal bewirkte Trfibung beifst C/ni- 
iau^; fällt aber diefer folgende Yocal wieder aus und 
derlinfänglicbe reine Yocal kehrt zurOck , '— Rüci- 
mml€tui. .Wenn fich in den Wurzeln feibft (wie in 
d^r ftarken Conjngation), 6hne dafs dazu eine auf ^er 
£ndung berubei^e Veranlaffung nöthig wäre» Vo- 
eallaute einander abl6fen , fo nennt man diefe Vocal-» 
abwechfelung\idf6/aul. Die Confonanten find gleich- 
falls entweder einfache oder doppelte tt. f. w. Der 
Ausdruck Anlaut wird für folcne Confonanten ge- 
braucht, die zu Anfang, Inlaut fQr folcbe, die in der 
Mitte, Auslaut fOr folche, die am Ende eines Wor- 
tes fteben« — . Hienach werden einzeln durcbeegan- 
cen die gotbifchen , altbocbdeutrchen, angelfäcbG- 
ju:hen, aufrieiifcben , altnordifchen, mittelbochdeut- 
fchen, mittelniederlSndifchen, mittelenglifcben, neu* 
boehdeutfchen , neuniederländjfcben, neuenglifcben 
und dänifchen Buchftaben« Es wäre zu wünfchen 

fewefen, dafs der Vf. für die gotbifchen Bttchftaben 
ch auch der eigentbümlicben Schriftzüge hatte be- 
dienen können ,^n deren Ermangelung er lateinifcbe 
Typen mufste eintreten laßen. Eine Ztifammenftel- 
lung derfelben findet fich in dem von Aug. Mai 
herausgegebenen Specimen der Fragmente des Ut^ 

philas. 

Unter der Benennung althochdeutjch und mittel" 
hochdeutfch befarst Hr. ur. die Mundarten des föd- 
llchen DeutfchJands, und zwar zuerft die vom 7ten 
bis ins 12te Jahrhundert, fodann die von der Mitte 
des I2ten Jahrhunderts bis ins 14te reichenden Dia- 
lekte* Genau betrachtet, 'find diefe Ausdrücke un- 
. hiftorifch, und dürfen nicht wörtlich ftreng genom- 
men werden, weil es unter den fOdlicben deutfcheo 
Mundarten fowohl in älterer Zeit als auch im Mittel« 
dter mehrere fehrverfchieden artige gab, die fich 
nicht flherall und leicht unter einem allgemeinen Be- 
griff ZufammenfaCfen laffen. Für die ffldlichen Mund- 
arten vom 7ten bis ins 12te Jahrb. wird die Sache 
um fo fchwieriger, weil die erhaltenen fchriftlicheri 
Denkmale eben nicht fehr zahlreich find, und dn 
allgemeiner Gefichtspunkt , in welchem einzelne! 
Verfcbiedenheiten wieder zu£^mmenliefen , nicht 
leicht zu beftimmen ift und Manches dabey immer 
unGeher bleibt. Im Allgemeinen ift zwar auch die 
von Hn. Gr, angenommene mittelhochdeutfche Spra- 
che nur eine ideale, allein die Schriftwerke diefer 
Epoche, wenn fie gleich nicht alle eine und diefelbe 
Mundart haben , verrathen doch lange keine fo ab- 
ftecbende Verfchiedenheit unter einander, als die 
. altbochdeutfchen Quellen : denn der Hof der Hohen- 
[ ftaufen bildete ein gewiffes Centrum, das wenig- 
) ftens der Dichterfprache eine gröfsere oder geringere 
( (^eichförmigkeit verlieh, indeffen dOrfen wir es 
r Hn. &. keineswegs verargen , dafs er feine ohnehin 



fcho'n fehr ins Einzelne gehenden Unterfuchungenf 
durch Scheidung mehrerer Mundarten dies Althoch* 
deütfcfien nicht nocn mehr vereinzelt hat. Wir 
mfijTfen uns vorläufig damit begnügen , dafs alle ein- 
zelnen Spuren der entiileckten JBefonderbeiten de9 
alemahifchen, bairifchen und fränkifcben INialekts 
forgfam hervorgehoben find. 

Die mittelhochdeutfche Sprache ift Fortfetzung 
der althochdeutfcheo , und hinfichtlich der in ihr 
niedergelegten poetifcben Werke unter allen deut?« 
fchen Mundarten am bedeutendften. Es drän^ fich 
einem hier die Frage auf, ob die Kritik mittemoch-^ 
deutfcher Gedichte nach allgemeinen Gefetzen, wie 
fie Hr. Gr, in feiner Grammatik gröfstentbeils ent- 
worfen bat, gehandhabt werden darf, oder ob die 
Autorität der oft fehr von einander abweichenden 
und nicht feiten fehlerhaften Handfchriften da9 
Üebergewicht behaupten foll. Hr. Gr. erklärt fich 
.darüber in der Vorrede S. IX dahin , dafs diploma- 
tifch-ängftliches Wiedergeben guter Handfchriften 
nicht ausreiche und nur in feltenen Fällen geboten 
fey n könne. Er fodert alfo kritifche Ausgaben, keine 
wiilkQrliche Kritik, fondern eine durch Grammatik^ 
EigenthQmlichkeit des Dichters und Vergleichung 
der Handfchriften geleitete. Im Wefentlichen mOch-* 
ten wir diefenBeftimmungen beytreten, glauben aber « 
nicht , dafs Hn. Gr^s grammatifche Vorfchriften über«» 
all der Individualität eines einzelnen Dichters ange-* 
meffen feyn dürften. ^ Darum könnte der Grundiatz 
feftftehen , dafs die allgemeinen Regeln der mittelr* 
hochdeutfchen Grammatik zwar Oberall zum Grunde 
jiegen (ollen, dafs aber da, wo eine mundartliche 
oder fonft fpecielie Verfchiedenheit des betreffenden 
Dichters hervorblickt, diefe aufs genauefte unter- 
fucht, und falls fie fich als eine individuelle Eigen* 
thOmlichkeit ergiebt, nach ihr die etwanigen Fenler 
der Copiften kritifch berichtigt werden mflffen. AlA 
Mufter folcher Ausgaben können wir vorläufig LacA-- 
mannV Mibelungen , Iwein und Walther von der Vo«r 
gelweide anführen, wenn er gleich hier und da mit - 
. gröfserer Gonfequenz hätte verfahren können. 

Den Unterfchied zwifchen dem offnen e und ge« 
fchloffenen 'i ^(zum Unterfchiede von jenem fo be- 
zeichnet) fetzt Hr. Gr. S. 332 f. fehr fein auseinan- 
der. Dafs diefer Unterfchied im Mittelhothdeut«^ 
fchen noch fehr merklich war, gebt daraus hervor, 
dafs e und e bey befferen Dichtern nie auf einander 
reimen.. Dagegen hätten wir hier fiber das im Mit« 
telhochdeutfcnen fo häufige tonlofe ftumme e etwas 
Genaueres erwartet. Man vergleiche S. 79. — Be- 
merkenswerth ift die durchgreifende Regel im Mit- 
telhochdeutfchen , dafs der Confonanten - Auslaut 
keine media duldet, fondern nur f^nuis und q/jbira^ 
ia^ und zwar fo weit, dafs, wo ein Wort urfprang« 
lieh die media hatte, diefe fofort im Auslaute in eine 
ienvie übergeht, und dann erft wieder die jnedia ein* 
tritt, wenn durch angehängte Flespojpen u.dgl. der 
Auslaut meder zum Inlaut wird; z. B. balc, oalges^ 

fanCß ganges y bat, bades, hapj habes u.{.w. Mau 
at aber im Auslaute zwey verfchiedene tenues zu 
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unterfcheiden : fie ift entweder dem Worte urfprflng- 
lieh einrerleibt and fomit der des An- und Inlautes 
entfprecbend (prgani/ch), oder fie ift erft 2um Be- 
huf der allgemeinen Aegel aus der urfpranglicbeD me- 
dia entftanden und daher im Widerfpruch mit der 
tenuia des An- und Inlautes, Im erfteren Falle bleibt 
die ienuis' auch dann , wenn fie durch hinzutretende- 
Flexionen zum Inlaute wird, im letzteren geht fie 
alsdann jedes Mal in die media zurück ;'z. H/oat, bd^ 
ten, zit, ÄiV, fchalc, fchaJkes; dagegen Jac, Id^ 

fen, diep, diebes u. f. w. Eine befondere Feinheit 
er mittelhocbdeutfchen Sprache ciebt fich in der 
Inclination zu erkennen, die eine doppelte ift: ent* 
weder fo, dafs ein folgendes Wort aur dem vorher- 

Sehenden ruht, oder ein vorhergehendes Wort auf 
em folgenden. Im erfterei? Falle kann fich 1) das 
folgende Wort fo an das vorangehende lehnen, dafs 
beide faft zufammenfchmelzen, und dann pflegen fie 
auch zufammengerchrieben zu werden ; z. B. ffabich, 

fabevp kundcz (Nib. 95, 2) u f. w. Es verfteht fich, 
afs hier die unorganifch^ auslautende tenuis des vor- 
hergehenden Wortes jedesmal wieder zur media 
wird. 2) Wenn den unorganifchen Confonanten- 
Auslaut ein tonlofer Vocal- Anlaut berührt, werden 
zwar die beiden Worte nicht zufammengerchrieben, 
aber die unorganifche auslautende tenuis des vorher- 
gehenden Wortes wird in der Regel wieder media; 
z- B. Nibelungen 97, l/foog^ IT, 97^ i/id an, 98,1 
hundim, fürfluocpfit, kunt. 

Im Neuhochdeutfcheo hat fich das organifche 
yerbältnifs der langen und kurzen Vocale in 'beton- 
ten Sylben nach un4 nach aufgelöfr. Kurze Yocäle 
gelten nur noch 1) vor geminderten Confonanten, die 
in der Regel in- und auslautend gefchrieben werden. 
Hr. Gr. bemerkt noch , dafs zuweilen auch vor einem 
einfachen auslautenden Confonapten ein kurzer Vo* 
cal ftehe , z« B. man,, in^, um. Es giebt aber duch 
noch Fälle, wo in dergleichen Partikeln die Quanti- 
tät des Vocals ancßps ift : fo gebraucht Gölhe in der 
Partikel' an das a'bald kurz bald lang, indem er es 
ZMigethan und ähnliche Endfylben reimen läfst; und 
auch die lebendige Volksfprache in den verfchiede- 
pen Gegenden Deutfchlands liefert den augenfchein- 
iichften Beweis dafür. 2) Vor Confonanten- Ver- 
bindungen, mit. Ausnahme der Wörter, in denen 
fich das Geffihl vorgefallener Synkope lebendig er- 
halten hat, z. B. odrt, pfird ftatt bdret, pjered. 
Hienach läfst fich die verfchiedene AusFprache eben 
derfelben VVÖrter in verfchiedenen Gegendeq erklä- 
ren, und man wird finden, ^dafs gerade da, wo fich 
ein folcbes Gefühl der Synkope noch lebendig erhal- 
ten hat, ein Vocal lang ausgelprocben wird, der an- 
derswo als kprz gilt In dem ffidlichen Deutfchland 
fpricht man z. B. etns aus, weil fich ein dunkles Ge- 
ifübl von dem fynkopirten Amifia erhalten zu haben 
fcheint, während man im nördlichen DeutfchlandTaft 
allgemein ^ms ausfprechen hört; weil man diefen Orts- 



namen CBaloj; mit ^tn^g «• dergL aufzufaffen pflegt« 
Solcheir Beyipiele liefsen fich noch manche anfuhren^ 
wenn man es darauf anlegen wollte, fie mit forgfiU- 
tiger Beobachtung zu fi^nimeln. Die Bezeichnung der 
Lange eines Vocals gefcbiebt im Neubochdeutlcheii 
bald durch Verdoppelung deflelben, bald durch eia 
eingefcbobenes li, und bey i durch ein nachgefcho* 
benes e. Eine folche Schreibweife ift unftreitfg fflr 
höchft pedantifch zu halten , zumal da fie nicht ein- 
mal confequent durchgeführt wird; z. B. Jkam^ Iob^ 
war, zwar, von {vonn wird etwa nur in halbdeut- 
fchen Gegenden ausgefprochen), hut u. f. w. Da wir 
einmal keine befondern Schriftzeichen für die kur- 
zen und langen Vocale haben, wie die Indier dur<^ 
weg und die Griechen für die'^- und o-Laote; lo 
wäre wohl das einfachfte Mittel zur genaueren Un* 
terfcheidung in der Schrift fich fflr die langen des 
Dehnzeichens (4) zu bedienen, die Kürzeh dagegen 

f;anz onbezeicbnet zit laffen. Es .verfteht fich voa 
elbft, dafs bey folchen Meue rungen die Gefchichtei 
der Sprache nie unbeachtet bleiben darf. Hr. Gr. 
macht daher auf die Fehltritte derjenigen aufmerk« 
/am , welche. das eingerückte b und e überall verban- 
nen wollten, und folglich fchrieben : bn {merce*), iH 
(mulfus) etc. , aber dabey auch das organifche h und 
le beeinträchtigten, indem fie zen (decem) von zehen, 

fil {ceCidit) yonßel (zweyfylbig), ging ftatt gieng voa 
dem mittelhocbdeutfchen gienc (zweyfylbig) u, £ w* 
fchrieben. Es ift an und fflr fich tadelnswerth, dafs 
jedwede Bezeichnung der Länge unterbleiben foll. 
Dagegen können wir nicht mit Hn. Gr. übereinftird* 
men, dem die, wenn fchon inconfegueate« neubocb- 

• deutfche Bezeichnung der Länge vortheiihaft fcheint, 
und nun ihr zu Gefallen nach Analogie des beybehal«» 
tenen fiahn und haar auch die Einfilbrung eines 
kahm oder kaam [venit) etc. anrathen wfll« Entwe« 
der mufs es bey der hergebrachten Orthographie fein 
Bewenden haben, oder alles nach den Grundiatzen 
hiftörifcber Sprachforfcher gänzlich reformirt wer- 
den , da einmal unfre Orthographie an einem wahr- 
haft epidemifchen Uebel krankt. — Zu y wird be- 
merkt, dafs es willkürlich in verfchiedenen VVörtem 
gefetzt werde und ganz mit dem Laute des i zulam- 
menfalle, z. B. in Sern {effe) zum Unterfchiede von 

ßin {fuusy Wie fich diefes y an die Stelle des i ein- 
gedrängt hat, weifs Gott: zur Bezeichnung des an- 
geführten Unterfcbiedes ift es pedantifch^ und auch 
ui andern Fällen (wie bey, frey, laye u. f. w.) ohna 
allen vernünftigen Grund, ^s ift uns daher unbe- 
greiflich, dafs Hr. Gr. ganz gegeq das mittelhoch- 
deutfcbe/m (ejje) die Schreibung y^yTx beybehalten 
hat, da fie doch heutzutag keineswegs allgemein ver- 

'breitet ift, und faft ebenfo häufig yon gefchrieben 
wird. Von folchen Schlacken mufs unfre Orthogra« 
phle zuerft gereinigt werden , und wenn man dadn 
atlroählig fortfcB reitet 9 wird man dem Ziele immer 
näher rücken. Vergl. S. 624. 



{Die Fortfct^ung folgt.) 
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BEUTSGHfe SPRACHLEHRE. 

1) GoTTiiroEVt in der Dietench. Bucbb.: Vtui^ohe 
Grammatik. Von Jaco6 Grimm. Er/ler 1 heil 
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2) "Ebenda/.: JEr^^^Theil; zu'r^e Ausgabe v. f. w« 
Süveyiet Theil u. f, w. 
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. 526 f. ift febr Beberzigenswerthes Aber denjn- 
confequenten Gebrauch des neuhochdeutfchen Ji 
beygebracbt , wobey namentlich auf den nichts 
wertben Unterfchied zwifchen dem Pronomen , dds 
und der Conjunction do/s aufmerkfam gemacht wird« 
Unfrer Orthographie allein, haben wir es^zu yerdan- s 
ken, dafs unter gebildeten Ständen gröfstentheils 
gläji, grKfs u. f, w. ausgefprochen wird , ftatt glds, 
Brds (gramen), wie es fich noch richtig in' der Volks* 
fpracbe hier uiid da erhalten hat. — S. 628 hätten 
wir eine genauere Unterfucbung Ober die Ausfprache 
des auslautenden g, wofür im Mittelhochdeutfchen 
nur c ftehen dflrfte, gewQnfcbt. Heutigestags unter- 
icheidet fich in diefer Hinficht der oberdeotfche 
Volksdialekt bedeutend von dem niederdeutfcben : 
während man dort das auslautende g in der Hegel 
wie ein k ausfprjcht, glaubt man hier in gewiflen 
Fällen eher ein ch zu hören, ja im Anlaute verwech- 
selt man es mit /. ' Wie läfst fich dar die wahre Mit-, 
telftrafse herausfinden? In einzelnen Fällen fcbeint 
es möglich, in andern füft unausf Ohr bar. Soll man. 
fich aber nach einem der beiden Extreme hinneigen, 
(o verdient unftreitig die oberdeütfche Miindart den 
Vorzug, da fie ja auch der mittelhochdeutfchen 
höchft confequenten Orthographie noch ain meiften 
entfpricht. Dem Volke iit mitunter das lebendige 
Gefohl der früheren Schreibweife in feiner Ausfpra- 
che geblieben , die Schrift aber hat es recht lieder- 
lich verfcherzt. 

In einer allgemeinen Vergleichung der Vocale 
and Confonanten gebt der Vf. von dem Satze aus, 
dafs die drey Kürzen a, i, u die urfprOnglichften, 
Slteften allerVocallaute find, daCs die eigentliche Indi- 
ridualifirung des V\^ort5 auf dem-Vocallaut, die Ge- 
ltalt aber oder die Species des Worts apf der Con- 
tonanz beruht. Die gegebene Ueberfiebt lehrt, dafs 
die Vocalverhältniffe fchwanken und verfchiediener 
Einwirkung unterliegen, dafs aber ihre 'Austheitung 
and Abwecbfelung nichts willkürliches fey, viel- 
nehr nach tiefbegröndeten, bis jetzt noch unaufge^ 
deckten Gefetzen erfolge. Bey den Confonanten 
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hingegen erfcheinen die VerhaltnifTe ungleich fiche- 
rer und dauernder: die vier Hquidae l, m, n, r und 
die drey /pirantes v, h,/ lauten im Wefentlichen un- 
verändert durch alle deutfchen Mundarten , bey den 
andern Confonanten aber ift eine Ltautverfchiebung 
eingetreten, wobey ein merklicher Gegenfatz zwi* 
fchen den hocbdeutfchen und allen andern. Mund- 
arten offenbar wird , indem die gothifcbe fenuis der 
hocbdeutfchen afpirata, die gotn. media der hocbd. 
ienuisj die goth. afpirafa der hochd. med. entl^richt. 
Diefe Lautverfcfaiebung geht nach nothwendigen Ge- 
fetzen vor ficli^ und erßreckt fich noch weiter aufs 
Griechifcbe und Lateinifcfae, fo dafs das Gothifcbe 
fich zu diefen Sjprachen verhält, wie das Altlioch-r 
deutfche zum Gothifcl^en. Folgende Tabelle dient 
zur Ueberiicht: 

Griechifch u. Lat. P. B. F. 
Gothifch. F. P. B. 

Althochdeutfcb. B(V}F. P. 

Bey den Gutturalen findet eine unbedeutende Abwei-» 
cbung ftatt, die fi<?h fo darftellen Jäfst: 

Griech« «• /• y. 

Lat. c. g. h. 

Goth. h. g. . K. 0. 

Ahd. h. g. ch. _k. 

Hie?u werden die nöthigen Belege angef&hrt, die wir 
genauer ins Auge faffen muffen. 

Uief Dlrana ift entweder labialis oder denialis. 
Die labialis ift im Griech. das Digamma (F), im Lat* 
roder F, im Deutfchen r, fr, P. An die Stelle 
des früheren griech. Digamma ift fpäter der/piriius 
afper oder hnis oder irgend ein andrer entfprechen« 
derX^onfonant getreten,, z. B. ß, v, 9. Man muf* 
aber ein doppeltesDigamma unterfcbelden, ein labia- 
les oder ein dentales, und gerade diefen Unterfchied 
bat Hr. Gr. nicht gehörig hervorgehoben. Das lab 
Dig. 1) int Anlaute: Tiaiiu, vejta; M^iftr, videre 

foth. vitan; Fed^, contr, F^^, ver; ¥6aaa, vax* 
'imtQog, vefper; Fotyog, vinum^ %utn, wein etc • 
2) inlautend: axatFog, fcaevus; naFdv, pavo; jrW 
F/c, clavis; ßlFm. tffvo; toiFic, gen.lon. vrjFiq , dat. 
m^Fi, navis; utFöv, cvam, SFi^, avis etc. Für das 
dentale Digamma gebraucht man das umgekehrte 
Zeichen j, entfprecfaend dem lat. S; 2.B. svno Pub • 
# /^^/ EOih./an, alth.feh,; g,mi, feptem,' ^oK 
Jibun,JieSen; ^dXg, fal, falz; 3,1 Je, ex^X^.fik; 
it6q,faus, gotb./«w/ ^vg,fusj giXFa, ßlva et©. 
L Gnech. H Lau P. es Goth. P. .Athd. B, jr 
1) Anlaut: n9€g, p^s^ fötui, vuoz; daher auch ^ci- 
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rog, pfad; pifcis^ßßsä, vife; nax^q, pafer, fadrs, 
vat(tr. In dem Beyfpiele: gr. noaig, goth, brüd^ 
futha {fponfus) wird es als zweifelhaft hingeftellt, 
ob eine dorifche Nebenform nong exiftirt habe. Dem 
mag nun feyn , wie ihm wolle, das abgeleitete Femi- 
ninum noTvia fpricht wenigftens für ein ehemals vor^ 
handenes t, und auch das ht.potis hätte von Hn. Gr. 
nicht ganz Überfehen werden rollen. 2) Inlaut: Xoi" 
n6g, goth. läibös; inra, feptem, goth. ßbün; vneQ, 
/iipcr, -goth. ufar, ahd. uoar. Man fieht aus diefen 
wenigen Beyfpielen, dafs das Gotbifche (ich im In- 
laute hier nicht gleich bleibt, fondern öfter ftatt der 
tenuis die media gebraucht: dagegen ward die Regel 
durch das Altnordifche und Altlachfifcbe oft wieder 
ergänzt. 

II. B.P.F. Far den Anlaut findet fich kein Be- 
leg, für den Inlaut, aufser xan^a/^i^^ cannabis, alt- 
nord. hanpr, althochd* hanaf, kein ganz durch- 
greifender. 

HI. 0. (PA. F.) B. P. 1) Anlant: ffnyog, fagus, 
altn. beyki, alth. pfiocha; frangere, fregi^ ^ß^*'*' 
brikan, alth. prechan; f rater (fQarijif), brothur, 
pruoder etc. 2) Inlaut: iXefag, elephantus, golh. 
€lbandus, ahd. oipenia; xe^aXti, haubith, houpit; 
yqaauv, graban, grapan* — Uebrigens hätte, wena 
aucn nur mit ein Paar Worten , darauf aufmerkfam 

femacht werden foUen , dafs das griechirche 9 zum 
«ateinifchen oft in demrelben Verbäitnifs fteht , wie 
zum Gothifchen, alfo in b übergeht, z. B. ufiwat, 
ambo; vtg>ßiij, nebulß; zuweilen entfpricht dem 
griecb. g> daslat. p: xefoXi^, caput; noQtpvqa^ pur-' 
p ura, 

IV. T. TH. D. 1) Anlaut: tu (Hr. Gr. hätte 
zugleich die dorifche Form tv fQr ov aufführen fol- 
len), aoih.thu, althd. da, niveiyj tender^, than- 
Jan, denen; TQiig, tres, threis, dri; tacere, thahan, 
da gen; rakSv, tolerare, thuian, dolen; tectum, thah, 
dach; t6, that, daz. 2) Inlaut: ratio, raihjo, red- 
ja; frater, brothar, pruoder; iterum, vithra, wi- 
dar; i'uQog, anthar, anddr etc. — Das för den 
Anlaut von Hn. Gr. zuerft angezogene Beyfpiel haben 
wir uns abfichtlicb zum Behuf einer weiteren Unter- 
fuchung bis jetzt vorbehalten: yjtauia (lett. gens, r^- 
Xio), goth. thiuda, alth. diot. " Diefe Bemerkung 
ärst uns einen Blick auf die Entftehung unferer I4a- 
tionalbenennung werfen. Taciius Germania c. 2^be« 
richtet, der Name Germania als Bezeichnung des 

fanzen Landes fey neu und zu feiner Zeit erft feit 
lurzem aufgekonmien: quoniam, qui primum Rhe^ 
num tramgre/Ji Gallos expulerint, ac nunc Tungri, 
tunc Germani vocatißntz Ita nationis nomen, non 
gcntis evabiiffe paulatim, ut omnes primum a Victore 
ob Tnetwn , moac a Je ipfis ihvento nomine Germani 
vocarentur. Die Sache verhält ficb wahrfcheinlich 
fo, dal^ die Römer nach dem ihnen zuerft bjekannt 
gewordenen Volksftamme, den Ober den Rhein ge-r 
wanderten Germanen, das ganze Volk benannt ha- 
ben ; ibwie fie ja auch weit mlher die Hellenen nach 
dem in Italien eingewanderten Volke Graecos ge- 
nannt haben. Die oentfchenDoUrnetfchery oder wie 
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man fie nennen mag, haben. fich vielleicht 10 ihren 
Unterhandlungen mit den Römern ihrer Benennung . 
des ganzen Volkes bequemt, während aller Wabr- 
fcheinlichkeit nach unter dem Volke felbft die ein- 
zelnen Stämme einen befondern Namen hatten, der 
fflr alle zufammengenommen gewifs noch fehr lange 
fehlte. Ja es fcheint fogar an einem eigentlichen no^ 
men proprium Zur Bezeichnung des ganzen Volkes 
immer gefehlt zu haben, wenn wir annehmen, dafs 
der heutige Name deufjbh auf die urfprQngliche Na- 
tionalbenennung zurilckzufflhren ift. Tacifus nennt 
den Tuifco oder Tuißo al: den Grönder d^ germa- 
nifchen Volkes; und da er fich dabey auf alte Ge- 
fänge beruft, fo dürfen wir diefen Namen, vielleicht 
jedoch mit Ansnahme der lateinifchen £ndnng, als 
eigentbflmlich deutfch halten. Fohren wir den 
Stamm Tuijc oder Tuiji auf das gothifche thiuda zo- 
rOck, fo könnte Tuijco denjenigen bezeichnen, von 
dem das Volk (d. h. alle deutfchen Stämme) ausgegan- 

S^em ift diefe Erklärung richtig, fo liefse ficn vieU 
eicht aus den verfchiedenen Lesarten bey Tacitu»: 
Tuifconem, Tuißonem, Thmßonem, den Gefetzen 
der Lautverfchiebung gemäfs auf die Conjectur Tui-^ 
thonem fcbliefseH, fo dafs wir nunmehr den Stamm 
Tuilh bekämen, vollkommen entfprechend dem go* 
thifchen thiud und dem althochdeutfchjen difjt. Da- 
her kommt -auch der Name des berdhmten gothifchen 
Heerführers Theodoricus (fpäter Dieterich , wie 1*«»- 
da und diot), d. h. der durch das Volk mächtige, 
gleichwie thiudans Fürß; König bedeutet , und tAw- 
dinaffue, Imperium, principatus, mit der natürli- 
chen Grundbedeutung, dafs die Herrfchaft vom V<J- 
ke gegeben ift. £s ift alfo wahrfcheinlich, dafs un* 
fre Altvordern in Ermangelung eines befondern Na- 
mens für alle deutfchen Stämme fich *«/ ^So;r^v ^oflfc 
genannt haben. Und fo ift die lateinifche Bezeich- 
nung des Mittelalters, Theotifci, lingua Theotißca, 
die vaterländifche Thiuiifk, Tiufch oder Tiutßch, 
ebenfalls eine Betätigung unfrer Annahme. Faffen 
wir alles kurz zufammen, fo erkennen wir in der 
Wurzel tuith, im Gothifchen ihiud, im Aitfaocfa- 
deutfehen >diot die Grundlage für das laL Theotifci 
oder fbr unfern Näfionalnamen Deutsche. Das iu im - 
Alth. und Mhd. iftjm Neuhochdeutlchen regelmäfsig 
in eu Obergegangen. S. Grimmas Gramm. L p.525. — 
Hr. Gr. hat in den Göttinger- Anzei«n 1826. p. 1600 
das goth. thiuths {dyad-og) zum Grunde gelegt, fo dafs 
die urfprQngliche Benennung unferes Vdlkes eine Art 
von Ehrennamen wäre, fowie ja auch in den dori- 
fchen Staaten des Alterthums die AyaS^oi eine bedeu- 
tende KoUe fpielen. S. fTelcker ad Theognid. 
p.XXIfqq. cf.XXVIIL Die andre Erklärung fcSeint 
jedoch dem deutfchen Nationalcharakter angemefle^ 
ner zu feyn* 

V. J. (Q.) T. Z. 1) Anlaut: dingua (ffctr B»- 
gua. S. Schneider*s lat. Gramm. I. p. 256) , tuggp, 
xungo; iSovg, oSSvrog, dens, tuntkus, zand; dafwp, 
domare, tamjan, zemen; ducere, thüian, Toohan; 
iio, duo, tva, zuei; Suxfv, tugr, zcAar etc. S) In- 
laut: 
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hmt: ^Si, fuüy fwai; ad, at, azf tiog, fid^s, 
/üwt, fizan; tSuv, edere, iian, ezan etc. 

VJ. 0. {TtJ.)D. T. 1) Jini.: ^dvfj0, daih^ 
iar, iohtar; ^iqu, daür, ivr. 2) Inl.: (ii^, angelf. 
medo, a]th. metu, 

VII. K. H,G, H,G. \) Anl: claudus,haliz, 
halz; Caput, hdubiih, houbit; xagäia, halrio , her^ 
zu; yviovy hünths, Tiund ttc. Wir machen noch 

^autmerkfam auf die gleiche Bedeutung vonxovQiSiog 
und Heurath. S. Buitmann^a Lexilog. I. p. 34. Zu 
Biätmann^s Erklärung von xovqlSiog ver weifen wir 
noch auf ein Fragment Aes Steßchoros bey Athen. 
XIV. p.6l9. D. 2) Inh: oxog, ocuius, dugo, ouga; 
luac, liuhad. Höht; Sdxgv, tagr, zahxir etc. 

VIII. r. (6.) K. CH. ll Anl: yivog, kuni, 
chunni; gußare, kiufan, ehiofan. 2) InL: iyd, 
ik, ih; äygog, ager, akrs, achar} ftfyag, fifyaiog, 
mikiis , michii etc^ 

IX. X, H. G. K. 1) Anl: xv^f gons, kans; 
X^^^f heri, gißra, heßar; x^^ro^^ hcrtus, garda, 
karte; homo, gurna, komo eiCn 2) Inl.: iy,uy, dir' 
gan, eikan; Uxog, Ugra, lekar; Xtixfo {lambo),, Idi^ 
go, letön etc. 

Diefe gefetzmäfsigeLautverfcbiebuns der Confa* 
nanten ift fQr die vergleichende Sprachkunde von 
dergrdfsten Wichtigkeit, und wira, Einmal aufge- 
ftellt, mit der Zeit recht augenfcheinlich hervortre- 
ten. Einzelne ab weichende Beyfpiele vermögen hier 
ebenfo wenig die Kegel umzuitofsen, als abnorme 
Bildungen in der fonlt gefelzmäfsigen Entwickelung 
des Pflanzen- und Thierlebens. 

Das ^r/}^ Kapitel des zti^^t^n Buches bandelt von 
der Declination , welche in allen deutfchen Sprachen 
w^fentlich durch dem Worte hinten eingefügte En- 
dungen gefchitht. Die Flexion ift entweder /i^arib 
oder fihwach: erftere ift die ältere und einfachere) 
letztere fcheint durch Einfchaltung eines zur Decli- 
nation Anfangs unwefentiichen Bildungs-n entftan- 
den zu feyn, wodurch fchnellere Abfchleifung der 
wahren Cafus herbeygefohrt wurde. Betrachtet mau 
die DecÜnätions- Verhältniffe vom Gotbifchen an bis 
hinab zumJNeuhochdeutfchen, foergiebt fich, dafs die 
Flexionen immer ungenauer erfcfaeinen und zuletzt 
faft nur durch den Artikel, wie in den romanifchen 
Sprachen , unterfchieden werden können. Die go- 
thifche Declination hat noch fehr beftimmte und ce« 
nau'bezeichnende Formen , den griechifchen und la- 
teinifchen in vieler Hinficht vergleichbar, die aber 
im Allhcohdeutfchen fchon mehr abgefchliffen find, 
und fo immer fort bis zum Meueoglifchen , das fäft 
aller Flexionen ei'mangelt, und nur durch den Arti- 
kel diefen Verluft zu ergänzen fucbt.. Es wäre zu 
wflnfchen , dafs Hr.* Gr. zum Behuf eines leichteren 
Ueberblicks Tabellen entworfen hätte, worauf die 
blofsen Endungen in den verfchiedenen deutfchen 
Sprachen nebeneinandergefteUt wären : auch der 
Laie würde fich dann von der allmähligen Abftum- 
pfung der Formen leichter überzeugen. Wir wol- 



len verfüchen, eine folche Tabelle von den Declrna* 
tions- Endungen des ftarken Mafculinums der vor- 
zflglichften Sprachen zu entwerfen, nämlich der go- 
tbifchen, althochdeutfchen, mittelhochdeutfcben und 
neuhocbdeutfcfaen. 

L Goth. ßarkea Maß^ulinum. 
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IV. Neuhd. ßarkea Maß:. 



Wie imi Hörtauf 
Mi^telhoch- j mit Aus« 



deutlchen 



nähme von 
kaefe^kae- 
fea etc. 



GleicbfaUsi Wie im 
erlofdvßn Mittelhoch? 
deutfchen 



Vielleicht wird Hr. Gr. ibiche Tabellen von der se- 
fammten Formenlehre nach Beendigung feines V\^r-. 
kes als Zugabe liefern , wodurch er jeden Freund der 
deutfchen oprachforfchung gewifs znm gröfsten Dan- 
ke verpflichten wird. 

Ueberblicken wir das ganze Gebäude der Decli- 
nation , fo erfcheint die ftarke adjectivifche Flexion 
vollkommner als die fubftantivifche, utod hinfichtüch 
des Numerus das Pronomen wieder vollftändiger als 
das Adjectivum. Die Verfchiedenheit der einzelnen 
Declinationen beruht auf den Vocalen , nicht den 

Con- 



*) Sie Flexion e kommt fchon b^y Otfrkd und ToZ/an^or. 
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Coolbnanten , und Ift am beftimmtefteQ beym Mafcn-« 
linum Subft. entwickelt; fowie imLat. derGenitivus» 
So i(t imGothifchen der Accufativus Plural, das Kenn* 
seichen, und zwar fflr die erfte Declin. a« fQr die 
cweyte /a, fjQr die dritte u, fOr die vierte i. Das 
Pronomen der erften und zweyten Perfon beßtzt 
j^ch im Gothifchen, Althochdeutfchen , AltTächfi- , 
feben, Angeiräcbfilchen und Altnordifcben einen dua^^ 
tu (f. S. 780. 781), woraus fich auf eine frfibere £xi« 
ftenz dlefies Numerus auch fflr die übrigen Nomina 
f chllefsen läfst. Ma n vergleiche fT. v, Humboldt^ s Ab- 
bandluns über dm Dualis. Berlin 1828. — Der Vo-^. 
oetiTUS Sing, bat nur. noch im Gotbifchen eine be- 
fondere Form, fällt aber im Plural, mit dem Nomi- 
nativus zufammem Für deninftrumentalia liefert die 
alüiochd. uYid altfächfirche Mundart eine^beftfmmte 
Fleidon; imGothifchen erhalten ihn nur noch einige 
Ptonominal-Partitceln. Vergl. 8.^90. 798. — Ueber 
die fchwache Form der Subft. und Adj. ift Hr. Gr. auf 
das Reiultat gekommen, dafs fie im Zufammenftofs 
des charakteriftifchen Bildungs-n mit dem Princip 
der Flexion beruhe, wobey letzteres am Ende über- 
wältigt werde und weiche, .erfteres aber die Natur 
eigentlicher Cafus annehme. Die fchwache Declina- 
tion als Gegenfatz zur ftarken ift keineswegs unorga* 
aifch, wohl aber die neubochdeutfcbe Verwirrung 
beider Forn^eo, wie: bögen, bogens; balken, bah- 
tens; ndmen, namens; fchmerz, Vhkrd\.Jchmcrzen 
etc. Vergl. S. 703 f. Ueber die Entftehung der 
Ichwachen Decl. des Adj/ectivi erklärt lieh der Vf. 
S. 823 dahin, dafs fie, wenn fchon in uralter über 
nnfre Quellen hinausreichender Zeit vorhanden, den- 
noch der mangelhafiereD Subftantiv - Declination 
nacbnahmt zuTeyn,fcheiRe^ £e fcheine wenigftens 
zueru auf eine Reibe von Adj. befchrinkt, zuletzt 
Typ>us für alle geworden. Für diefe AnGcht fpreche 
ibeila der Abgang eiuer fo allgemeinen Doppelform 



|o verwandten (hereo Sprachen, theils die häufig un^ 
verkennbare fubftantivifditf' Conftruction und fie-* 
deütlamkext des fchwacben Adjeotivs* 

S. 824—833 ili eine Vergleichung der deutfchen 
Declinationsformen mit den Formen fremder Spra^ 
chen angeheilt, die zu wichtigen ErgebnifTen geführt 
hat. Befonders hat der Vf. auch die deutfche Tchwa- 
che Form in der griechifchen und lat. Sprache nach- 

Bewiefen, jedoch mit der Einfchränkung, dafs dag 
lildungsprincip~n fich nirgends bis zur Verdräx»» 
ffung der eigentlichen Flexionen erhoben habe; z. R 
nomo^ hominis; leo, leenis; nomen, nomin is; el' 
xdiv, iMrog; Ufirv, huivog; gtg, giv 6g etc. Verd. 
S. 832f. . 

, In der Con/ugaiion wird abermals ftarke und 
fchv^che Form unterfcbieden, die fich hauptfifcb- 
lich in der Bildung des Präteritums kund giebt. IJi§ 
itarke Conjugation erfcheint noch im Gothifdhen in 
zwiefacher Geftalt, entweder, wie im Griechifchen, 
durch Reduplication , oder durch den Ablaut; la zu- 
weilen wird auch Redupllcation und Ablaut mitein- 
ander verbunden. In der fchwacben Conjugaficm 
hellt fich, gleichwie in der Declination das Bil- 
dungs-/», zwifchen dem Verbum und der Flexion 
d oder t ein. Im Gotbifchen erfcheinen fechs Coo» 
jugationen mit der Reduplication, und fechs mit dem 
Ablaut. Die ftarke Form nimmt aber immer mebr 
ab, wogegen die fchwache defito mächtiger nm fich 

f (reift. — Aufser einer Dualform enthält das Gothi- 
che noch einige Ueberbleibfel vom Genus Paffivum,* 
die nachher gänzlich verfchwinden. 

Auch hier find zur leichteren Ueberficht Tabel- 
len wünfchenswerth, die wir fflr das Präfeos «ad 
Präteritum Indicati vi durch vier Mundarten hindurch 
darzuftellen verfuchec wollen. 
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Man fiberzeugt fich auf folche VV^eife am leichteften 
von der ailmähligen £rmattung und AbfchJeifung 
der Flexionen, die im Mittel- und Neuhochdeut- 
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fcben durch das tonlofe e faft nur noch ein Schat- 
tenbild des urfpr Anglichen Klanges und Tones ge- 
währen. 
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DEUTSCHE SPRACHLEHRE. 

1) Gi'fTTiNGEw, io der Diäten ch. Buchh.: Deuffche 
' Grammatik. Von Jacob Grimm, Erfter Theil 

u". f. w» 

2) Eb^ndafl: ErßerTheili zwfyte Ausgabe u.T.w, 
Zweyter Theil u. f.,w. 

{Befchlufs der im vorigen Stück abgedrocficnen Reeenfion») - 

V 

▼ ergleicht man fremde Sprachen mit der unfrigen, 
fo laEst fich auch beym Verbum bald eine nähere, 
bald eine entferntere V^er.wandtfchaft nicht verken- 
nen. Die Keduplication findet fich im Gothifchen, 
wie im Sanskrit, im Griechifchen und theilweife 
noch im Lateinifcben. Der deutfche Ablaut im Prä- 
teritum findet fich ebenfalls in jenen drey Sprachen: 
2. 'B.TQfncD, tTQanov^ Xx^d^Co, ila&ov; g}evyio, eg)vyov ; 
ntid-CD, nlnoid^a etc. ago , tßi; facio^ jeci^ frango^ 
fregi etc. — In der Vergleichung der III. Plur. PraeU 
ift dieAehnlicbkeit desDeutfchen mit demGriechifchen 
gröfser als Hr. G. angegeben hat, wenn man;nämlich 
nicht blofs die gewöhnliche Form, foadern ^uch die 
des Dorlfchen Dialektes berückfichtigt. Es eiitfpre- 
eben fich alsdann das Sanskr. ^nti, das Griechifche 
— vxi, dasLat. — nt, das Goth. — nd, das Althd. nU 
Hr* 6. hätte alfo anftatt Tvnrovai, ntvipaat, rvif/ovat lieber 
die Dorrf che Flexion TVTiToHi , reTvqavTi, xtn//oyTi auf- 
fahren follen. Man kann aus diefer Aebnlichkeit 
der Formen fogar den Schlufs ziehen , dafs die Dori- 
fche Flexion urfprflnglicher und reiner ift," als die 

fewohnliche^ die man für eine Zufammenziehung 
etrachten mufs. — Aus einer tabellarifchen Zu-- 
fammeiiftellung der Indifchen, Griechifchen, Latei- 
nifcben uj:^dDeptrchen Flexionen des Verhums würde 
die vergleichende Spracbl<unde grofsen Nutzen zie-« 
ben,. und obendrein das Studium der einzelnen Spra« 
chen bedeutend erleichtert werden. Man fleht dar- 
aus namentlich , dafs die gewöhnlichen Flexionen im 
Griechifchen Verbum im Xaufe der Zeit aus den ur- 
fprOngliehen erft entftanden, und dafs einzelne Dia- 
fekte hier und da der Urform mehr oder weniger 
trev geblieben find/ Jus fcheint uns nach.einer l'ol- 
chen Zufaramenffellung fogar wahiffchcinlich, dafs 
die urfprüngliche Abwandelung des Praefens Ind. im 
Griechifchen folgendermafsen gelautet habe : Sg. 
— •/«, — Ci, — T<j^ PI. -i-^cfv^ — %i, -7p vu. Für die 
I. Sgf, lief eroi. 'die Verba Variy/t«, Ti97Jfu,SiScüfu etc. 
die entfcheidendften Belege; für ^e tl.' haftet die 
Dorifche und ionifche Form des Veroums et/ni, näm- 
lich laer/; für die lU. die gewöhnliche Form iovi; die 
A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



I. und IL K. findet fich In der regelmafsigen Form 
aller Verba, die III. fowohl in der oben angezogenen 
Dorifchen Form, als auch in ^Vx/ für ilol. Hr, G. 
hat S. 1068 ganz richtig bemerkt, dafs das Dorifche 
Ijifii durch AflimiJation aus iofU entftanden feya 
dürfte. Faffen wir nun die verfchiedenen Formen 
des Verbums ilfu in einzelnen Dialecten zufammen, 
fo ergiebt fich darin unleugbar die urfprüngliche mit 
dem Sanskrit verwandte Flexion des Griechifchen 
Verbums, nämlich: iai^d, ioai, iari, iafuv, ioT^, 
tvri; und darnach könnte man flectiren; x/^^/ii, t/- 
^r^ai, Tidrji, r/Osiuev, r/^f«, Ti&iavrt; diöwfti, di- 
dwai, Sidam, d'id o/luv, diöoTs, StöoavTi etc. wie im 
Sanskrit: pdmi (impero), pd/i (imperas), pdti (impe- 
rat), pumas fimperamus), /><^/Äa (imperatis), pdnti 
(imperant).^ Es folgt daraus, dafs im Griechifchen 
die Verba in — ^/^ älter und urfprünglicher find als 
die auf — w, und dafs felbft in den erhaltenen Flexio- 
nen der Verba Jn — ^« die urfprüngliche Form fich 
nicht ganz erhalten hat, fondern in einigen Perfonen 
abgefchliffen worden und dem Strome der Zeit ge- 
folgt ift. Es ftehen alfo die GriecLifchen Verba in 
/«/ in demfelben Verhältnifs zu denen auf co, wie im 
Deutfchen die ftarke Conjugation zu der fchwa- 
chen. — Bey weitem reiner, als im Praefen's activi, 
haben fich die urfprünglichen Flexionen im Praefens 
PafCvi erhalten: —fiai, ^aut,—Tat, -^ f^ud-a , — ad^e. 
-^vTtti, wobey die acliven Flexionen durch das ein- 
gefchobene « vermehrt werden. Im Gothifchen fin- 
det etwas ähnliches ftatt, indem dort die Paf(5vfle- 
xion wefentlich auf einem der Activflexion ange- 
hängten a beruht. 

Der zweyte Band umfafst die drey erften Capitel 
von der Wortbildung: 1) Von der Bildung durch 
Laut und Ablaut, 2) Von dir Ableitung, 3) Von 
der Zufammenfeizung, 

Die VTortbildang gefchieht entweder durch in- 
nere Aenderung oder durch äufsere Mehrung der 
Wurzel. Ein folcher Zuwachs der W^urzel tieifst 
Zufammenfctzung oder Ableitung; erftere kann vorn 
oder hinten an der Wurzel eintreten, letztere (wohl 
zu unterfcheiden von der Flexion) nur hinten. 

Für die Grundlage aller Wörter hält der Vf. die 
Verba, namentlich in der deutfchen Sprache, wo 
diefer Ürfprung oft noch handgreiflich vor Augen 
trete. Alle deutfchen Wurzeln lind entwe,der folcLe, 
wo Ein Confonant, oder folche, wo ZweyConfo- 
panten auslauten. Iri Wurzeln, die. auf langen Vo- 
cal ausgehen, ift derfelbe nur fcheinbar, und aus 
äufgelölten oder abgefallenen Confonänten zu er- 
klären. 
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uihUüung heifst die zwifchen Wurzel und Fle- 
iCion eingefchakete» an ficb felbft dnnkele Mehrung 
des Worts, kraft welcher der Begriff der Wurzd 
-weiter geleitet und beftimmt wird. Die Ableitung 
unterfcheidet fich dadurch von derZuIammenfetzung, 
dafs diefe zwey lebendige oder doch deutliche Wur- 
zeln miteinander verbindet; die ableitende Vermeh- 
rung aber ift zwar ni^ht bedeutungslos, jedoch für 
iich. betrachtet unfelbftftändig, undeutlich. Sodann 
tritt die Ableitung unmittelbar an die Wurzel oder 
an eine vorausgehende Ableitung, niemals hinter eine 
Flexion, wogegen die Zufammenfet^üng zuweilen 
die Flexion der erften Wurzel g^nz oder theilweife 
ftehen laffen und daran die zweyte, Wurzel fQgen 
kann. Ferner macht die zweyte componirte Wur« 
zel tmmer eine Sylbe, die Ableitung häufig nicht. 
Die Ableitung bildet, hoch ftens Eine Sylbe, und die 
fcheinbar menrfylbige beruht auf Häufung mehrerer. 

Die Zufammenjelzung {pompoßtio) ift das Anein- 
anderfflgen zweyer deutlicher Viörter. Es Können 
einfache mit einfachen, einlache mit abgeleiteten 
und abgeleitete mit abgeleiteten componirt werden.. 
Auch laffen fich Nomen mit Momen, Nomen mit 
Yerbum,. Partikel mit beidejo, Partikel mit Partikel, 
^ nicht aber Verbum mit Verbum in Compofition ein. 
Einfylbige CompoGfa find immer aus zwey Sylben 
erft in Eine verwachfen. 

Diefe Hauptfätze aus der Innern Wortbildung, 
aus der Ableitung und Zufammenfetzung mögen hin* 
reichen, uip nur ganz entfernt'auf die gründlichen 
und genauen etymoiogifchen Forfchungen des Vfs 
hinzudeuten. Für jede aligemeine und fpecielle Re- 

gel find im zweyten Bande (ja fogar hier noch reich- 
altiger wie im erften) die erfoderlichen Belege bey* 
Sebracht, und nichts wird a priori behauptet, wozu 
ie Beweife a poßeriori vollends abgeben. Wir 
fcheiden von dem Vf. mit dem innigften Wunfche, 
dafe es ihm zur Fortfetzung und Vollendung eines 
auf.fo feftem Fundament errichteten Werkes an 
geiftiger und körperlicher Rüftigkeit nie fehlen 
möge, und rufen ihm mit dem ApoUel die Worte zu: ' 

• 

ALTER THÜMSWISSENSCHAFT. 

BoMT, b: Weber: Kleine hißorifche und philoJogi^ 
/che Schriften von B. ä Niebuhr^ IMitglied der 
k, Akademie der Wiffenfcbaften in Berun. Erße 
Sammlung. Mit einer Landkarte uftd Infohrift-« 
tafel. 182a VI u. 482 S. 8. (2 Rthlr. 20 gr.) 

Den Freunden antiquarifch-hiftorifcher Forfchun-^ 
^en macht der Vf. gewifs ein erfreuh'ches Gefchenk, 
indem er ihnen feine einzeln erfchienenen oder in 
röfsere Sammlungen zerftreuten Auffätze Ober ver- 
ciuedenartige Gegenftande, verbunden und zum 
Theilin vervollkommneter GeftaltObergiebt. Diepo* 
ÜtKchen, wie der Titel lehrt, und die polemifchen 
werden ausgefchloffen bleiben von gegenwärtiger 

^ TkeiU dwch Noten» t]ieilt durch [ ]« 
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Sammlung. ^Zu er^ären, warum jene", fagt die 
Vorrede S.Sy^Ut aberflQffig. Polemi£ohe feilten io 
wenig, als unfreundliche Aeufseruagen aqfbewahrl. 
weroen : das gefchriebene Wort, weiches von vor« 
übergehendem Unmuth eingegeben, kränkte und 
verletzte, follden längft vergeuenen Verdrufs nicht 
aberleben , und feine folgen erhalten." Und gewiis, 
wo nur Unmuth ocTer Leidenfchaft die Polemik be« 
herrfchen (felbft im gewöhnlichen Leben ^ unerfreu- 
liche Erfcheinungen), darf die WKTenfchäft wenig 
Oewinn erwarten. Ob nicht aher in genauer Kennt* 
nifs der Begriffe wurzelnde. Wahres von Wabr- 
fcheinlichem mit Schärfe trennende Polemik jetzt 
eben ein driugendes Bedarf nifs fey, wo auf dem 
Felde der Philofophie wie der hiftorifcheo Combiiia- 
tion fo Vieles erfcheint, was nicht beftehenmag vor 
dem Riohterftuhle ftrenger Kritik, wäre eine andere 
wohl nicht ralch zu verneinende Frage, hfjjlng^ 
grofses Verdienft durch feine polemifchen Scbrüten, 
wodurch in jeder Art der Erkenntnifs, befonders der 
nicht eigentlich conftructiven, zuerft ein würdiger 
Begriff des /f^//7^ fQr Deutföhland begründet ward^ 
ift allgemein anerkannt. -^ Bey dem fo reichen In* 
halte des vorliegenden Werks kann eine Anzeige es 
picht auf eine Kritik jedes Einzelnen anlegen : dieis 
würde fQr manchen der hier gelieferten Auflätze, 
om etwa Gegenanfichten aufzuitellen , eigene Ab- 
handlungen erfordern. Zwecl<dieniicfaer> und ziäl'' 
Jremäfser dürfte es feyn, zur Verbreitung des wes- 
entlichem Inhalts mitzuwirken, fo weit det be- 
befchränkte Raum es hier etkubt. Die Bedenklieb- 
keiten, die wir in Manches bringen *), mögen das 
Intereffe 1>e währen, womit wir, fü^jc uns und An- 
dere, des Vfs Andchten aufhellen. 

Der Inhalt diefer Sammlung ift folgenden 1) Gar- 
J\en Niebuhrs Leben 1816. S. 1 -^82 für den Gelehr- . 
ten ein lefenswerther Auffatz, durch viele interef- 
fante Mittheilungen Aber iV^« Keifen, über i feine po-* 
litifchen, häuslichen, felbft örtlichen VeriiaJtnifle: 
doch anziehend auch für jeden andernr, durch di^ 
zarte Theilnahme des Sohnes, die über das Ganze 
verbreitet, an den Schlufs des Agricola erinnert, 
und nur feiten unähnlicher Empfindung Raum giebt. 
Die Biographie felbft ganz kunftlos, wie das ein- 
fache, geraufchlofe Leoen des Gefchäftmanbes nach' 
feiner Heimkehr faft nur geftattete , in dem auch die 
wohlgewählten Züge eines biedern Charakters, gauz 
wie in Nepos Atticus dem Lefer Überlaffen ünpi zu 
einer Einheit iich zu ordnen. "-* 2) Einleüunff zu 
den Vorlejungen über die römiß:iheGeJ.chichtey Octbr. 
1810. S. 83— '101 aus der erften Ausgabe dm römi- 
fchen Gefchicbte N^s bekannt.' Ohne dah ein 
Hauptgedanke hervorträte , ausgezeichnet durch 
manche fruchtbare Idee, zur Beurtheiiung älterer 
und neuerer Bedfi<*fnifle in der Gefchicbte. Möge 
letztere recht bald des Vfs vollftändige Bearbeitiuigr 
ieine$ Werfo befriedigen. 

Ab— 
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GreDzeo zieht« — 4) Ueber die Geographie Hero^ 
dots {Mit einer Karte) 1Ö12. S. 132— 158, eine» Aus- 
zugs nicht wohl fanig , der ohne die Karte nicht. 
verftändUch wäre. Das Charakteriftifche diefer Ab* 
handl., die im Eingange das Verdienftliche folcher 
Forfehnngen und aen Wertb der Voffifchen gegen 
Verunglimpfungfichert, "dann über einzelne Punkte 
der phyfifchen Geographie Herodots;fich verbrdtet^ 
beftent darin, dafs ne das Länderbiid Herodots ganz 
unabhängig von der Erfahrung darzuftellen uicht 
(«Ifo den Weg verläfst , auf welgnem fo danlcenswer- 
the AuffchlQlle Ober Herodot durch die HH. Mannert 
und Heeren verbreitet find). Da oft die nötbigen Data 
mangeln 9 fo fehlt es nicht an Lücken und ftreitigen 
Punkten, di^ 100 Mündungen des Araxes kommea 
nicht zur Klarheit. • Das Erdfchema giebt der Vf. 
nicht vom Meer umfiöfTen , fondern als eigentliche y^ 
ajwtlQwv, ohne Grenze. — Als einzeln zu beachten 
heben wir aus: die Nachricht bey Herodot, dafs 
Kleinafien vom cilicifchen Meere bis zum Pontus nur 
S Tagereifen oder 1000 Stadien breit fey , erklärt der 
Vf. aus der Mifsd^utung eines Courierritts » der 
wahrfcheinlich. unter den Perfern eingerichtet war* 
Nicht recht deutlich ift S. 144 die Anficht, He^- 
rodots Nachricht von dem Strömen des Nil von We« 
ften nach Often u. f. w., gründe fich auf die weft-« 
liehe Richtung delTelben von Asmach nach Elephaa» 
tine; „doch habe die Sage von einem grofsen Innern 
Strom Einflufs gehabt: Meroe denke Herodot fad- 
lich." Die Karte fetzt *^Meroe an den weftlich flie- 
fsenden NIL — Dem caspifctten Meere giebt der Vf. 
S. 155 feine Länge (wie ungefähr auf den Karten vor 
Peter d. G.) von vVeften nätoh Often. Einer eige- 
nen Anücht über den Lauf des Ifter wird in Nr. 8 ge«* 
dächt. — 5) Ueber die, als unterge/choben bezeichneten 
Scenen im Plautus 1816. S. 159 — 17& Einige diefer 
Stocke ergänzen Lücken , wie im Amphitruo, Pfeu- 
dolus, in denBacchides, derAuInlaria: andere (tören 
als überflüfCg den Plan , wie im Pönulus und Mer- 
kator. Die erften drey, in keiner dar verglichenen 
Handfeh rlften, und zumTheil fchon von Bern. Sara- 
cenus(1499) u. Pet. Valla verworfen , waren gleich- 
wohl Skaliger und Acidalius nicht abgeneigt für alt 
zu halten. Die Sceiien im Amphitruo find als lang- 
weiliges Gefchwätz , wegen Licenz des Versmafses, 
modernen AüsdrOcken (nepos für Neffe), wegen 
ünwiffenheit (Obolen mit Drachmen verwech feit) eit- 
les Beftreben, Kenntnifs griecbifcfaer Mythologie zu 
zeigen, geradehin zu verwerfen. Dafs Hermolaus 
Barbarus fich in ^ngel Politian. Epift. VI, 25 als 
Verfaffer bekenne , damit das Stück konnte aufge- 
führt werden in Rom, dafs es kein Betrug war, er- 
fuhr der Hr. Vf fpäter durch H. Morelli in Vene- 
dig. — Von gleichem Gehalt ift der viel günftiger 
bebandelte Prolog zum Pfeudolus (vermnthlieh des 
Prologs der Cafina wegen), wider den auch die am- 
brofianifchen Fragmente zeugen : und von gleichem 
Geifte 

^) Hieb«j ttiae Verbefferung in Xenoph. Hellen. ^^p^y^Mx <1m natrhSrle Mn^fw^ Mnquewi wo indeli. Jutqlmw m 
leXen feya diirfU , n&kof aus nokiig er^änku 



jthhandlungen in der Akademie der Wijfen^ 
fchafien gelefen^ S) Ueber das Aber des Küjienbe^ 
ß^eibers Shylax von Karyan4a; 1810. S. 102-«- 131. 
Mach der Einleitung, welche die Nothwendigkeit* 
folcher Unlerfuchungen fDr den hiftorifchen Ge^ 
brauch der Schrift, dann die verfchiedenen Anfich- 
ten det Gelehrten von H^fchel bis auf H. Mannert 
berObtt, bemerkt der Vf., dafs die Angabe des Scho- 
llunis, Skylax habe vor Alexander gefchrieben, 
durch negative Merkmale vöUis gegründet fey. Die 
Grenzen Makedoniens find ihm am Strymon: er 
kennt Tyrus als Intel, den Pharus als öde Infel: 
keine Spur von Antiochia, Seleucia, Lyfimachia, 
Dem'etria^, und der grofsen Ausdehnung dts make- 
donifchen Reichs. Um nicht der Stellen zu erwäh- 
nen , die von Darins Hyftaspis Zeit (Ol. 72) bis Ol. 100 
berabdrängen (die Erwähnung des firitifchen Hera- 
klea und der griechifchen ColoniellTa); fichereKenn- 
zeichen, das Schriftchen ^ins ^phiijppifche Zeitalter 
tVL verfetzen, find, dafs Skylax die Triphylier zu 
den Arkadiern zählt, alfo nach der jScblacht 'bey 
Leuktra Ol. 103, 4 fchrieb *) : dafs er die Meffenier 
wieder als Volk , alfo Meflenes Wiedererbauung 
Ol. 102,4, aber nicht die fpätere Ausdehnung ihres 
Landes kennt, in dem Bunde$genoffenkrie£ Ol. 1S9, 
die erft nach der Schlacht bey Megalopolis Ol. 106, 4 
beginnen konnte. Auch die Erwähnung von Datos 
(Ol. 104, 8 von dem Athenienfer Kalliftratos dem 
Aphidnäer gegründet) fpricht dafflr. Hiebey Aber 
die Gefchicnte diefes Kalliftratos, gegen IVuhnken 
hift. er. or. Wie weit nun die Schrift durch pöfitive 
Grande hinabzurOcken , ift fchwieriger. Auf die 
Nichterwähnung der Bruttier, die Ol. 105, S als Ma* 
tion auftreten, wie auf die JBrwähnung des von Phi- 
lipp zerftörten Pydna, das fpäter als Stadt wieder 
vorkommt,' ift nichts zu geben. Entfcheidend er- 
hellt, da Olynth, Methone, ApoUonia aufgeführt 
werden (zwifchen Ol. 106 — 108 mit allen chalkidi-. 
fchen Städten durch Phih'pp vertilgt, dafs keine 
Spar ihres Dafeyns blieb;, der. Periplus könne nicht 
froher als Ol. 105', aber auch nicht viel fpäter, fon- 
dern mOffe in der erften Hälfte von Philipps Regie- 
rung abgefafst feyn. Ais Anhang, die Vermuthung, 
dals die SteUen bey Aristoteles und Philoftratus aus 
einem andern. Periplus (der als das echte Werk des 
ilten Skylax gilt), einem zweyten Werk des Jüngern 
angehören. Auch die Erdkarte {yik m^toSog) und 
das Leben des Karyfchen JNationalhelden Heraklides^ 
Königs von Tylafa , möchte der Vf. lieber dem jfln- 

SrnSkvlax ansKaryanda, als mit Suidas , dem ha- 
Uirnafnfcben Mathematiker beylegen. Ein Zufatz 
giebt eine Kritik von Sr. Croix Abndl. Ober Sk. im 
mn Bande der Memoir. de f Academ. des Infcr. und 
die Nachweifung, dafs fchon Bougainville in den 
Mimoir. Bd. 28. S. 266 das Problem aus den Anga- 
ben Von Tyrus, Olynth» Meffene löfte, und oafs 
gegenwärtige Abhdlg. nur um ein weniges engere 
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Geifte 6od Argament, Prolog und erfte Scene der 
BaccJiides (zuertt in der Juntina von 1514 von Nik. 
Ängellus}. Die Verfification noch abfcheulicber, 
Oftentation griechifcher Gelehrfamkeit bis zur Er- 
dichtung einer von Plautus nachgebildeten Komödie 
des Phuemon unverrchämt. Nach Taubmann fand 
Lascaris fie in Meffma, nach andern fchrieb fie Pe- 
trarca, gewifs, ein Philolog des iSten Jahrhdts. — 
In der Ztulularia endlich, aufser dem Supplement 
des Codrus, das nicht ungefällig das Drama zu Ende 
führt, ift ein StQck, wodurch die abgeriffene Scene 
zwifchen Lyconides und Strobilus vollendet wird, 
(zuerft in der Ausgabe des Charpentarius, Lyon 1513, 
angeblich auch in einer Handfchrift des Meur(ius), ob- 
wohl zu weitfchweifig gedehnt, doch ohne Dummheit 
und abgefchmaktesGelehrtthun, und mit metrifcher 
Richtigkeit in Verfen , die Camerarius noch hiebt be- 
griff — italifchen Senaren, deshalb wardig als plau- 
tinifch erkannt zu werden. — Von den Stücken der 
entgegengefetzten Art erfcheint die Scene desPo^/iw- 
tus in allen Handfchriften , auch in den ambroGani- 
fchen Fragmenten freylich böchft ungefchickt hinter 
dem heutigen Schlufs, zumal fie das Ichon Bekannte 
liur fchlecbter giebt, ift aber aus der Zeit der altrö- 
snifchen Literatur, und lehrt, dafs das Stück ehe- 
ynals. einen doppelten Ausgang hatte, wovon der 
zweyte fich an 6, 6, 56 fchliefst. — Eben lo echt, 
ob wohl nicht ficherlich plautinifch, find die Stücke 
im SIercator (irt keiner der verglichenen Handfchrif- 
ten zuerijtiu der Mayl. Ausgabe von 1500; ob nicht 
aus einer Handfchrift, wäre zu unterfuchen). In 
der Sprache zeigt fich vollkommene Metrik (iialifche 
Verfe), und das Gepräge des hphen Alterthums. 
Einen Betrug zu fpielen, welcher den Plan der Ent- 
Wickelung ftörte, könnte Niemand einfallen. Diefe 
Zulatze gehörten einer Ausgabe, welche den letzten 
Auftritt des vierten und die beiden erften des fünften 
Akts wegliefs, und einem Verfafferan, der für den 
Hausfrieden der beiden Alten beforgt war, wenn 
nicht beide Frauen vollkommen beruhigt würden. — 
Die Bemerkung, dafs die Ciftellaria auf entgegenge- 
fetzte Art von dem Anfehen der Verftümmelung be- 
frevt fev, da mehr als die Hälfte des Ganzen fehle, 
macht den Befchlufs. Zur Gewifsheit erhoben diefs 
dem Vf. die fünf Blätter des Mayländer cod. refcr., 
leider höchft unleferlich und zerrifCen, doch vor 
Act. 2. Sc. 1 gehörig, als Unterredung des Alce- 
£marchu$ vielleicht mit Lampadiscus. — 6) JETi- 
ßorifcher Gewinn aus der armenifchcn Xleberje" 
tzung der Chronik des Eufebius. 1819. S. 179 — 804- 
Die langfie aller Abhandlungen, doch am wenigHen 
eines erfchöpfenden Auszugs fäbig, da fie cröfsten- 
theils aus Einzelheiten, oft Kleinigkeiten beUeht, die 
affyrifch - babylonifche , makedonifche und feleuci- 



difch-lagidifcheOefchichte betreffend; um ta zei- 
gen, wieviel durch die Auffindung eines verloren ge- 
glaubten Theils des für die Chronographie wichtigen 
eufebircben Werks, in der armenifchen üeberfetzung, 
im Einzelnen gewonnen fey. Der Vf. bekennt, daö 
feine mäfsige Erwartung übertroffen worden. Die 
Handfchrift, mangelhaft nur in einem gleichgültigen 
Theile, in der römifchen Kaifergefchichte, wird, 
in der lat. Üeberfetzung, dem Syncellus der Bonner 
Ausgibe bevgefügt werden. Wir befcbränken uns 
aus denytc/w Abfchnitten der Abhandlung das Wich- 
tigfte furamarifch zu bemerken. S. 187 — 189 ver- 
breitet fich über die Kap. 41 genannten Schriften 
der Chronographen , wodurch mahche unbekannte 
von Schriftdellern, oder Ergänzung des Bekannten 
ans Licht kommt. — Als aurserprdentlich intere£- 
fant werden S. 190 zwey neue Kapitel, 4 u. 5 aufge- 
führt, da fie aus Alexanders Polyhißor wenigCtens 
einen Begriff geben von 'den babylonifchen und af- 
fyrifchen Gefchichtsperioden im Berofus. Es ili ein 
unerfetzlicher Verluü über Affyriens und Babylons 
ältere Gefchichte durch die UrtheiUloßgkeit Diodor's 
u. f. w. gekommen, dafs fie, fiatt die einheimifchen, 
die Zeit der Griechen weit öberrteigenden Chroniken 
diefer Völker zu benutzeu, auf Gteßas und andere 
Griechen häufen , wodurch die Annahme der 
1300jährigen Dauer der affyrifchen Monarchie fich 
feügeCetzt hat in der Chronologie. Der unum/iöfs- 
lichlle Beweis für die Zuverläiligkeit des Berofus iß 
feine Harmonie mit den Büchern des A. Tefiamcnts. 
Der Vf. hält diefen Ü^Tachrichten zufolge für ^ben fo 
cewifs, als die Zerüörung Jeruiaiems durch Nebu- 
kadnez^r, dafs etwa 1900 Jahr vor Alexander die 
Meder Babvlon eroberten, dafs die Araber dann ein 
mächtiges lleich befafsen, dafs viele Jahrhunderte 
nachher die Babylonier den Affyrcm gehorchten, 
und dann wieder herrfchten": ein in Afien nicht fel- 
tener Wechfel — Gelegentlich S. 196 über die 
chronolo^ifche Tafel bey Herodofs Angaben. Die 
Anficht i>. 197, dafs Herodot Ol. 90 als gegeowärtig 
annehme, dafs die Angabe von Ol. 81, 1, wenn fie 
richtig fey, nur von einer frühern Jlecenfion feines 
Werks gelten könne, mögen wir nicht theilen. 
Jene Angabe mit Dredotv zu bezweifeln (C Anmerke, 
zu Heilman's Thucydid.) ill k^in Grund. Herodot 
las wohl nur Stücke aus den letzten Büchern. Der 
Plan des Ganzen bildete fich ihm fpäter erft ganz aus. 
Dafs Data vorkommen, die an Ol. 93 reichen, bat 
TFolf 1811 gezeigt Ueber ein ff ort Friedrichs u. f. w. — 
S. 211 über Kap. 33 ein Verz^ichnifs der Stadloni- 
ken enthaltend, auch bey Skaliger, hier berichtigt 
und mit Ergänzungen, die S. 213 — 17 mitgethent 
find; zugleich über die. von Skaliger gefertigte 
'Okvfiniudcov avayqaff^, i 



(Die Fortfet:Lung folgt.) 
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eite217 ff. über Makedonien. Wer die Gefcbichte 
der Griechen von der Schlacht bey Ipßis bis zum kleo« 
menifchen Kriege aufklären will (ein nicht kleines Be- 
sinnen, da alle zufammenhäogende Quellen verloreq 
find), mufs die makedonifche aufklären. Zur Ordnung 
derXelben, die viel würdiger erfcheint als die la^idiTche, 
ITt das Excerpt des PoriHiyrius Kap. 38, volKiandi^er 
als .bey Skaliger, eine herrliche Urkunde. Hiebey eine 
Ueberficht der Angaben das Porphyrius und des Ka- 
nons über die Zeitfolge der makedonifchen Herrfcher 
auf einer Tafel: einzelnes über die Lebensdauer des 
Antigonus Gonaias, über deffen Mutter Phila, fei- 
gen Halbbruder Krateros (der wabrfcheinlicb der 
$chriftlteller bey Plutarch Ariftid. S. 534 f.), über 
den Namen Gonatas, und aus K. 39 über die Söhne 
Demetrius des Belagerers, den fchmächtigen und 
fchönen, über Antigonus Dofon , muffen wir über- 

8 eben. — S. 241 ff. giebt da3 Verzeichnifs der 
iieffalifchenStrategcoK. 39, auf Jahrzahlen zurück- 
Srefühtt, zugleich Anfichten aber da» Verhältnifs die- 
er Strategen, tind Ober Theffaliens politifche Ver- 
faffung^ unter den Römern. — S.249 ff. K. 40, wo 
die im griechifchen Original nur lückenhaft bekannten 
Nachrichten des Porphyrius von den afiatifchen und 
fyrifchen Königen voliftändig ans Licht kommen, 
erfüllt alle Wflnfche. Mehcere tbeils gar nicht, 
theils un voliftändig oder zweifelhaft bekannte Data 



beyläufig S. 288 über die aümSlige Erweiterung des 
alexandrinifchen Reichs *), ~ S. 295 über den Be- 
fitzftand der Seleuciden in den vorafiatifchcn Län« 
derii. — Von S. 298 — 804 noch eine Sammlung 
jeder einzelnen Notiz, die Porphyrius eewährt, 
aber Antiochus Sidetes, über die vermeintliche Ge- 
fangenfchaft de$ Seleucus Kallioious (der nur als 
Prinz in parthifcher Gefangenfchaft war), über das 
fälfchlich angenommene Ende des fyrifchen Reichs 
a. V. 669, deffen Herrfcher Antiochus entiio* 



ben war. S. 302 noch ein Zufatz zur Gefcbichte der 
Lagiden, dafs der vertriebene Ptolemäus Alexan^ 
der 1. es war, der fein Reich den Römern vermachte. — • 
7) Zwey Jdafpjche Sefiriftßeüer des dritten Jahrhun^ 
derts 1821. S. 305 — 351. I. den Curtius anlangend, 
bekennt der Vf. felbß, dafs die neue AnGcht nicht 
erweisbar fey, nur für ihn intuitive lEvidenz habe. 
Gegen die Meinung , die Curtius unter Auguß fetzt, 
wird bemerkt, dals fie zwar aJt auf einem Pracbt- 
codex der Vatikana fich finde, dafs aber die Identität 
diefes und des Q. Curtius Rufus bey Suetonius nicht 
ficher fey, weil der Zuname Aif/i«^ in vielen Hand-^ 
fchrlften fehle. Die andere Anficht, die ihn unter 
Vefpafian fetzt, befriedigt nicht , weil zwifchen den 
Kriegen der Diadochen und den Bürgerkriegen nach 
Nero keine Parallele ftatt finde, weif die Anfpielung 
auf die nächtliche Schlacht feltfam fe)*^, und die Stelle 
über Tyrus eine andere Zeitbeftimmung fordere. 
Die Kriege der Diadochen waren Conflikt der Glie- 
der eines Ganzen, das fein Haupt verloren hatte: 
mit einer Wiedervereinigung des Gefammtkörpers 
fchmeichelte fich weder Ptolemäus, noch Kaffander, 
noch felbft Antiochus. Aber Vitellius wollte nicht 



^ber Antiochus Soter, Antiochus Thros, Achäus, 'mit Otho theilen u. f. w«, es waren nicht membra 

über die in etwa öO Jahren vorkommenden 5 Koni- discordia, die ohne Haupt päppelten; mehrere woll- 

Namens Laodice u. f. w. werden gewonnen. — ' ten ein Haupt feyn **)• Ein crem Schickfal desmake- 

donifchen Reichs ähnlicher Zuftand des römifohen 
trat gegen Ende des zweyten Jahrb. n. Chr. ein, und 
wiederholte fich in verfchiedenen Geßalten, bis zu 
Confiantius Wiedervereinigung des Ganzen, iinter 
Sever, Gallien, Diokletian. An die letztern zu den- 
ken, verbietet die Erwähnung des parthifchen Reichs 
Curt. 5, 8, 1 , deffen Untergang 226 nach Chr. fallt. 
(St. Croix Ex. crit, S. 104.) Da nun die Entwicke- 
lung des Folgenden auf die Stelle 10, 9, 1 fich grOn- ^ 

det/ 



f innen 
. 264 ff. über den langwierigen Krieg ,^ der fich Be- 
renikens Ermordung wegen zwifchen Seleucus Cal- 
linicus und Ptolemäus Euergetes entfpann (wovon fa(i 
nichts bekannt wäre, wenn nicht der heil. Hierony- 
mus eine habef/inifche Infchrift erhalten , auch 
Porphyrius der Erwartung nicht entfpricht), eine 
etwas ausführlichere, nach den vorigen Abfcbnitten 
erfrifchende Erörterung; doch auch diefe, um das 
Eigenthümliche zu beüimmen, keines Auszugs fähig: 



♦) Hiebey zurey VerbelTerunffeii im Polyb. 5, 9. für xax* JXyvmav nux Aiyalop^ u. 16, 7. für tm di AlyvntUnw^ im 3« 
eyccyt /ft>v, in der SoefchTacbt bey Chias waren keine Aegyptier. Dagegen i(t die. Behauptung $.974, dafs die 
altern Römer die Ptolemäör nur rex Atexandrinvs nannten, nie rex Aegypti^ nach Liv. «7, 50 lehr zweifelhaft. 

*'*) Wie ftimmt Nep. £bm. 8. Cogitabat {Perdiccas) omnium partes corripere et a^mplecti, Nequf vero h^e 
folusf^cii^fed ceteri q tto qu e omneSf qiii Alexandra fuerant amici ? elc 

A. L. Z, i8«9. Dntter Band, LH 
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det, fo wird diefe zuvor kritifch behandelt^). — : 
Der Zuft^qd des Reichs, ials Serer erfcbieo, w^r 
einer Nacht des Untergangs ähnlich. Auf den nicht 
ohne tiefe Erfchöpfung beftandenen markonianifchea 
Krieg, und die Folgen einer hafien verheerenden 
Pefi, folgte Commodus Tyranney. Pertins^ Mords 
Julians Erhebung vollendeten die Schreckniffe die- 
fer Nacht : und die Ausrufung dreyer' Gegenkäifer, 
unter leidenfchafÜicher Beyfiimmung der Frovinzenj^ 
bedrohte das Reich mitTheilung, welche der Orient 
vielleicht damals fahon wünfcnte, wäre nicht vor 
Sever's auf serordentlicher Er fcheinung der Stern der 
Nebenbuhler erblichen, und das fchwarz^ Ungewit- 
ter von der Heitere in einem Augenblick durch bever's 
entfetzende Erfcheinung vertrieben worden. Die Er- 
fahrung, dals aucbieiner der Mitkaifer, unähnlicb 
dem Seyer, das Ganze gewinnen konnte, hatten die 
Zeitgenoffen nicht: in Curtius's Worten ift Nichts^ 
was nicht ein ehrenwerther Mann fchreiben konnte, 
zufrieden über die* Rettung des Reichs, wenn auch 
Sever kein . Tra jan war. Als allgemeines Gefühl fpre- 
eben die Infchriften diefs aus 06 reßitutam R. P., 
die projejjio P, Ä. fe Principi fuo falutem deber^, 
wenn auch undankbare Seelen, durch Sever'sGrau- 
famkeit gereizt, mit bitterem Groll diefs bekannten. 
Das Blühen des Reichs lehrt TertulL de ah. SO. Die 
fchonende Behandlung derChriften, und dieGering- 
fcfaätzung der nichtig gewordenen alten Formen, 
zeigt, dafs Sever feine Zeit begriff. Das Reich 
blühte durch Krie^sglOck. Infchriften nennen diefs 
jpropasatum impenum. Die Wo^:te von Curtius huju9 
hercme , non Jblis orius, könnten an Sever's auEser- 
ordentlich« Nativitätsconilellation erinnern, find aber 
rhetorifche Figur, und zu lelea ceu Jblis ortus. 
Wollte man, Julua nicht als Metapher gelten laffen, 
fo ^ben die dre^ Nebenfonnen , die bey Julians 
Opfer ganzRom fah, eine ungezwungene Erklärung, 
Auch Münzen von Sever habetf die Auffchrift aeier- 
nitaaimperii, und in Curtius Worten iß eine Bezie- 
hung auf Florus Worte revircsdt Imperium unter 
Trajan. (Die Bedenklichkeiten gegen die Schlufs- 
worte von Florus Vorrede , die nicht ungegr^ndet 



erhoben worden, hat der Vf. nicht beachtet.) «» 
Endlich lehrt d|e Stelle 4, 4, 21 » dafs Curtius befoq- 
dem Anlafs in feiner 2eit fand , von Tyrus fo zu fyrt^ 
oben. Dafs Tyrus, bisher freye Bundesftadt, un- 
ter Sever zur Belohnung ihrer Treue, das Recht 
einer Colonie empfing, als Cdloma Septimia Tyrus, 
bezeugt Ülp. 2, 1. pr. D. de cens* Curtius konnte 
felbft aus Tyrus ftammpn**)^ — Wenn nun unter 
Vespafian die noch unberührte Gefchichte Alexan- 
ders für einen Rhetor kein ungificklich gewählter 
Stoff war, Jo gab es doch au(£ unter Sever Um- 
ftände, welche dafür entfcheiden konnten. Sever 
liebte die Literatur, die Vespafian hafste ***). Sein 
parthifcher Krieg zog feine Aufmerkfamkeit nadi 
dem Orient, wie die von Trajan (Arrianj, und von 
Conftantin (^Itinerarium Alexandri). Caracallat 
fpStere phantaftifche Vorliebe für Alexander war 
wohl auch eine frühere. — Wenn aber unwahr-- 
fcheinlich dünkt, dafs unter Sever ein Schriftfteller 
ungleich reiner als Gellius, Apulejus und TertuUian 
fchrieb, fo mufs bemerkt werden: Curtius fticht 
gegen die Schriftfteller des filbernen Zeitalters und 
uir allgemeines Streben nach Effect, Geiß, Witz, 
den jeder in kleiner Dofis hat, der nicht dumm iftHJb 
noch weit mehr ab. (Das weniger Gelungene diefes 
Abfchnitts liegt wohl darin, dafs der Gegeniats 
nicht beachtet ift , den , foweit die gefte^gerto 
Sprachbildung es erlaubte, Quintilian, Tacituso.A. 
bildeten gegen den fal/chen Effect, Witz, Geift, 
wie fich hinterdrein ausweift.) Nachftdiefer Manier 
kamen bald die AUerthümler auf ,. mit Fronte an ih- 
rer Spitze: der eigentlich dumm, lieber eiii mecba- 
nifches Gewerbe hätte lernen (ollen. Wie verkehrt 
auch diefe Richtung war, mochte fie doch heilfan 
wirken, um die fal/bke geiftreiche Bfanier au beut* 
men: geiftreichere konnten fich wieder zu den klalK- 
fchen SchriftftellerH wenden. So ahmten Mioucius 
Felix und Laktantius bis zur Uebertragung nnzer 
Stellen Cicero, fo ift Curtius ein glücklicher Mach«» 
ahmer des Livius, was er von den Griedien ArrUtu 
und Paufanias gelernt haben mag (!), wenn gleich 
ein Wort hie und da feine Zelt verrathen durfte^^^*). 

I Daiaf 



•) Für primum srgo colUgtre virts^ dtinde di/perfgruntf wird collijtre «ut Randfohriften geBilliat: für er cum 
plurihus corpus f ifuam tapisbat^ ontraffent^ cetera membra discordia deficere coeperunt^ well cetera keine 
Beiiehung habe, wird cum p, corpus capitibus onerajftnt^ c et erat ?ermuthat, fekr bedenjüich, wean corpus 
den Ktpinpf bezeichnet, worauf c«ura, nach eisern bekannten Idiom fich bezieht* Für auodqus imperium/ub w^ 
ftarepctuijfet, dum a pluribui fuftinetur ^ ruit lieft der Vi. fub uno/ifti: nicht vera&ndlich, Wa« hiefe, ,»iii|tel 
einem aufgehalten , giflelW? Stare itt fortbeftehcfi ^ wie bey Tac. Hift.i, 16. Richtig wird für cut npc 1 1 *, quem 
paene fupremam habuimue , novumßdus illuxit ceMen qui nocti mit Heinfint, wodurch die Beziehung auf« dit 
nächtliche Schlacht wegfftllt. Später wjrd fiir das unbequeme abfit modo invidia am Lir. 9. 10. abfip verbo inpU 
diagewünfcht, weil jenet eine uneefchicKte Aeu(«erang von Ergebenheit wäre (wenn •• fich nicht auf AeuCaerang 
dei Uerrfcherf felbft gründete, vgl. Tac. Hift. 1. 0.)* 



^*) Auch hier m&fTen wir Bedenklichkeiten über den Ausdruck in tutela P. R. acquie/city über die Z«it wo Tyrut 
desftadt ^urde, über deinen muthmarslichei^ Antheil an Veip«fians Krieg als Waffenoffioin n. f. w. untardrCckea« 

♦♦♦) Suetonius Vefp. ig. Praefiantes po'itas.^ nee non artijices ^ inßgni congiario magnaqut merctde äonavit:" nuck Sa- 
lanen fetzte Vespafian den Bhetoren aus, wie ftimmt das? 

} Bedenklichkeiten menoichfacher Arf , die fich aufdrängen ^ muffen wir einem andern Ort auffparea. Als Ab- 
'^lohung von klaffifcher Latinität bemerkt der Vf. 6, 4« to quorum urbs ob/ejfa erat a defectione. w« beCTere Hand- 



•♦♦♦ 



weio 



fchriften a defectione eius Uten, und die Conjectur eines Gelehrten a defectionis fociis nicht nnpalTeiid i|k: i^och 
4,4, **;jA** tutela manfuetudinie Rojnanae „was «n manfuetudo tua im 4ten Jahrhdt erinnere", doch kaam mehr. 
mls aufpiciie fortitudinie Romqnae ekufflillt^ ' 
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Aafs Gortius airgeod erwähnt ift» befremdet nidit: 
ev köante in Spart. AUx. Sev. SO gemeint feyn. Quin- 
^ans Stilifchweigen entfchied vollends nichts (für 
keine Meinung), daCurtius nicht originell ift. -«• 
Als Anhahc eine Vermuthong über Quintilians räih-* 
/dbaßen tfnbekcmntm* Tacitus fey es nicht , fchoa 
des' Alters wegen: vielleicht HerenniusSgfucio: oder 
ttabwRitfticus, der wenigftens alt genug, für Juper-^ 
0ft: am Jiebften Cltwiusni^us, deUen Freymflthig<- 
keit Plinius bezeugt, obwohl nicht zn beweiren, dafs 
Cluvius noch lebte, als Quintilian fcbrieb. Ob ein 
iblches Lob für Cluvius paffend, wenn wir feine 
Schriften lefen könnten ? Es fcheint. Worden wir 
ahnen, was Tacitus gewefen , ohne feine Schriften? 
Mofste nicht PiiniusXob eine ganz falfche Meinung 
von ihm geben ? — IL P^onius. Eine in der Villa 
Panfili auf der aken via uturelia 1819 wieder ent^ 
deckte Grabfchrift, aus Muratori p'. 1821 unvoU-- 
ftiodig und fehlerhaft bekannt, giebt Veranlaffung 
zu einer forgfältigen Kopie auf einem Steindruck, 
mid zu Erläuterung in paläograpbifcher Hin ficht: 
zunaohft,. durch ihr auffallendes volgariären und da 
ein Enccip, eine Fortunala und Apelles darin erfchei- 
nen» zuSder Vermutbung, dafs wir gute Bekannte 
ans Trimalcbios Gaftmabl vor uns haben. Daher 
die merkwflrdige Hypothefe. Nicht der Encolp, von 
deffen Wanderjabren unfer Petroti Fragmente aus 
dem 16. und 16. Buch enthält, vielmehr der Glücks- 
pilz Trimalchio , an deffen coena libera jener Thail 
ntnnxit, biefs M. Antonius Encolpus, feine Frau For- 
tnoata, eigentlich Fortunata Caerellia: ein Encolp 
am Hofe Severs, ein halber fchöner Geift wie Tri- 
roalcbio, wird namentlich angeführt, ein Caereljius 
war der Patron des gelehrten Cenforinus (de die nat. 
c. 16). Die Namensänderung erlaubte fich Petron, 
ieoft hätte es injurienproceffe gegeb4»n. Die Infchrift 
belehrt, dafs dasGlfick ihm nicht treu blieb, dafs 
ein böfer Handel ihm nahe an den Hals kam. Diefe 
Balis giebt noch zu folgender zweyten Hypothefe An-* 
lafs. Da nämlich die Anficht, dafs Petronius unttsr 
Nero fchrieb, dem Vf. als ein jetzt vernichtetes Vor- 
nrtheü erfcheint, indem die Gründe der Valefier, 
dienen auchGradi beytrat, unwiderleglich find(Ignar- 
raa Gründe bedeuten nichts; auch Lydus de mag. 4. 
Ibtzt Petronius hinter Juvenal , und das Epigramm 
der Vatikan. Handfcbrift ift mit nichten a}t); fo mufs 
doch, täufcbt die Beziehung der Infchrift *) auf den 
l^oman nicht, diefer etwas fpäter gefetzt werden, 
als die Valefier für das höcbfte Alter annahmen. Eine 

Enze Maffe intuitiwr Evidenz fnricbt für die Abfaf- 
og der Infchrift in der erften Hälfte des Sten Jahr- 
hunderts. Den Aoman nach Alexander Severus zu 

fetzen, giebt c. 69 ip/amMammeam einen Wink : 

das war nicht die Frau feines Herrn: alfo wahr- 



febeinlich die ziemliche lockere Mutter des Ale^an« 
der Severus Mammaea, yrie zu lefen fey. So hätte 
einer der geiftvollften und reichften Dichter, den 
man, beyläufig gefagt, unbefugt zu einen» Maffilier 
machen will, in der mitte des Sten Jahrhunderts ge-* 
fchrieben, wohin aucfaTerentiannsMaurus zu fetzen 
fey, der ihn anführt. Zum Schlufs, über den äftbe- 
tifchen Werth des Gedichts, dafs wahrer Dichter* 

Seift in ihm wehe, wenn Wahrheit dramatifcber 
^rftellung diefen begründe, die zu Gegenftänden 
fophronifcher Art fich verirren tonfste, nachdem fOr 
die PoeOe die Welt des Herzens verfchwunden war. 
In demCynismus, den Petronius darfteilt, ift'ein^für. 
Grofses und Herrliches klopfendes Herz nicht zu 
verkennen. — 8) Unter/uchungen über die Oejbtächte 
der Skythen, Geten und Sarmaten. (NocA einem 1811 
vorgele/enen Ais^ffatz neu gearbeitet 1828) S. 562 — 
S98. JEin reicber, auch durch feinen Geeenftand 
anziehender Auffatz: wo nur der Wunfeh, dafs Ge- 
wi^fes fich in' fcbärferem Gegenfatz fondern möchte 
von blofs Wahrfcheinlicbem oder Möglichem , noch 
lebhafter entgegentritt. Zufammennang in dem 
Zerltreuten zu finden , . ift das achtungswürdigfte 
Streben des Forfchers: auf Vieles nnr hindeuten zi| 
können, ift feine Schuld nicht, wogegen die gering- 
fte vorfchnelle Annahme Befangenheit in llypo- 
thefen verräth. — Von der AnBcht ausgehend, dafs 
die innere Gefchicbte der Jäger- und Hirtenvölker 
in Nord- und Hochafien fich durchaus gleiche, wi- 
derlegt der Vf. zunächft die Anficht, dafs die Sk^* 
then kein eigentlfeh beftimmtes Volk gewefen; wie 
denn freylieb die UnwifTenbeit fpäterer (byzantini- 
fcher) Griechen, dieGothen, Hunnen und alle Wan** 
dervölker zwifchen Dnjeper und Donau bis nach 
Nord- und Hochafien, Skythen nennt. Doch Hero- 
dot, der feine Nachrichten am Exampäus am Bog 
einzog, und Hippokrates reden von den Skythen als 
einem phyfifch eigenthümlicfaen Menfchenftamm^ 
ond in der fiefchreibung, vornehmlich des letztem 
p. 292. b. c. ift ein monsolifcher Stamm nicht zu ver- 
Kennen, indeni jene, \o wenig auf Tataren alsSla* 
ven und Finnen pafst [Diefen phyfifchen Unter- 
fchied, als vorzüglich beweifend , hätten wir in Be-* 
Ziehung auf die genannten Völker ausgeführt ge-» 
wünfcbt]. Das fkytbifohe Reich erftreckte fich nach 
Herodot vom Ifter bis zum Mäotis, in einem, jede 
Seite 4000 Stadien langen, Viereck: ein mit der 
VVirklichkeit unvereinbares Bild, das nnr erklärbar 
wird, wenn man mit Hn. Prof. I(ie2er annimmt, den 
Ifter dachte fich Herodot im hoben Norden von We- 
ften nach Often, dann von Norden nach SüdCn, in 
den Etixinus füdöftlich ausftrömend, fo dafs die füd- 
liche Richtung des Stroms, und der weit hinauf^e- 
fchobene Mäotis di^ Weft- und Oftgrenze, der kn- 
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xinas aber die Baus des Q Bildeten: in dör Wirklich- 
keit aber die Aliita (Tiaraötus) und |der Maotis die 
Grenze ausmachten. Der eigentliche Sitz desReicbs, 
oder der königlichen Horde ift in der Steppe um den 
Donez und in der Krim : die Völker am Dnjeper und 
in Podolien, die im Budfchak und wefiüch vom 
Prulh find als ziospfliohtige zu betrachten. Die Zeit 
der Einwanderung der Horde, die von den Maflage- 
ten über den Araxes getrieben auf die Kimmerier los« 
brach , ift genau nicht zu beftimmen. Denn der Ein^ 
fall ihres Königs Madyes in Kleinafien kann nicht 
als die Folge der üeberwältigung und Verfolgung 
der Kimmericr gelten, 1. die Erzählung von den 
Knechten, während der Skythen langer Abwefen- 
heit in Medien , fetzt wohl dauernde Niederlaffung 
am Boryftfaenes voraus; 2. was konnte die Skythen 
bewegen , eine weichende Natioii zu verfolgen? Die 
Schätze Afiens, nicht die Kimmecier, zogen fie an. 
Die Nachricht, dafs diefe am Oftgeftade des Euxinus 
entflohen, durch Kolchis über den Halys in Klein- 
afien einfielen, die Skythen aber, den Weg verfeh- 
lend, am caspiCchen Meer über Derbend nach Me- 
dien fich veriprten , ift unr Täufchung Herodots, 
durch die kimmerifchen Bargen am Bosporus und 
durch die kimmerifche Fürth veranlafst. Die Kinv- 
jnerier hätten Schiffe haben muffen, um über den 
Bosporus zu fetzen, hätten den Kaukafus erfteigen 
muffen: beides unwahrfcheinlich [Die Jahreszeit 
giebtHerodot nicht an: auch war auf dem Wege vom 
Bosporus zum Phafis, und von da nach Trapezunt 
der K.aukafus nicht zu überfteigen]. Ihre Einwan- 
derung von Often fcblofs man , weil die Landfpitce 
von Sinope ihnen als Waffenplatz und Zufluchtsort 
auf ihren Kaubzügen in Kleinafien diente. Alle Wan- 
dervölker diefer Gegend nahmen den Weg gegen 
Weften, folglich auch die. Kimmerier. Am Tyras 
r^den die Gräber ihrer Könige deutlicher: dort find 
ihre Könige gefallen , in einer letzten Schlacht [Wie 
fehr hier Bündigkeit vermifst werde, wenn man He- 
rödots einfache Erzählung 4, 12 vergleicht, bedarf 
keiner Andeutung: die weftliche Auswanderung des 
"Volks in ganzer Maffe ift dem Vf. freylich für das 
Folgende unentbehrlich]» Mit diefer Bewegung, 
heifst es, hängt die Auswanderung derMyfer, Phry- 
ger, Bithyner aus Thracien nach Kleinafien zufam- 
men: wahrfcheinlich yeranlafsten fie die Kimmerier, 
nach dem trojanifchen Kriege, cf. Strabo XlVj).|i680 
[Nach Juftin 7, 1 kam der Anlafs eher von Süden ; 
auch fpricht Strabo von einer Einladung, wenjgftens 
der Bryger]. Ein folcher Stofs aus der Ferne wfrkt 
durch ganze Länder. Es fcheint, dafs die thraki* 
fchen Einwanderer die Lyder aus dem Innern auf- 
ftörten, und dieUrfache wurden , dafs diefe die thef- 
falifche, tyrrhenifcbe oder pelasgifche Bevölkerung 
Meoniens unterwarfen, und dafs die Herrfchaft von 



meonifchen Herakliden an lydifche Mermnraden über- 
ging. Vielleicht diefs ift die. Veränderung der Karer, 
bey Strabo [Uebrigens blieb von den KimmerierOj 
die nach Sinope übergefetzt fpäter Alyattes unter«- 
warf, ein Theil (nach einem Wink & 378) an der 
Mitteldonau fitzen]. Die Kimmerier viraren die rof** 
femelkenden Nomaden, auf die Zeus bey Homer 
vom Ida herab feinen Blick wendet. Die AMer, bey 
Aefchylus Gabier, in fofern unterfchieden , als ihr» 
Heerden aus dem Vieh fanfterer Hirtenvölker be- 
standen. Das Land der Abier ift in der thrakifcheu 
Weltgegend, am Ifter. Den Ruf der Gerechtigkeit 
fibertrugen aus diefen aken Fabelfagen die Snätem 
auf die Skythen, worüber Herodot und HippoKrates 

Selächelt hätten. Der Skythen Klugheit beftand 
larjn, dafs fie ihre Frey||eit zu behaupten ficher find. 
Thucyd. 2, 96 fcheint auf Unwiffenheit und fiofaheit 
zu deuten *), dafs fie mit ihren Streitkräften nicht 
weit die Machbarn, zunächft die Thraker fich un« 
terwflrfen. — Von den bey. Herodot erwähnten £r- 
eigniffen aus der fkythifchen Gefchicfate wird ihre 
28jährige Herrfchaft in Medien , die bey der Heim- 
kehr von der Göttin als Strafe auferlegte Weiber- 
krankheit (noch jetzt in der Nogay) übergangen: 
Darius Zug zum Boryftenes (100 Meilen weit bis jen- 
feit vom Don), den fchon Strabo auf die Steppe 
zwifchen Donau und Tyras befchränkte, fey biko^ 
rifch unbegreiflich: noch wird der Flucht des SkyJes 
zu Sitalkes gedacht, und feiner Auslieferung an den 
Oktomafades. Nachträglich: Herodot denke fich 
das Reich von der königlichen Horde abhängig mehr, 
als er es fage: zu Thucydides Zeit war es fchon in 
kleine Stücke zerfallen , wie faft immer bey mongo- 
' lifchen Völkern. So konnte ein griecbifcher Staat 
unter Fürften am Bosporus mächtig werden ff. Ca- 
faub. zu Strab. 7 p. 510] ob er gleich, wie Olbia , die 
Hoheit der Barbaren anerkannte, wenn diefe Pan- 
tikapäum und Phanagoria vorbey mit Rofs und Wa- 
gen über die gefrorene Meerenge gegen die Sindef 
zogen Heröd. 4, 28. Griechifche Städte an barbari-^ 
fchen Küften erkauften faft allenthalben Sicherheit — - 
durch Tribut. — Der Untergang des Skythenreichs 
wurde zu Thucydides Zeit vorbereitet. Der Name 
der tribalfifcben £bene ümfafste nicht das enge Sir- 
mien, fondern wohl ganzJNiederungern. Ol. lOl fiel 
diöfes ^hrakifche Volk mit aller waffenfähigen Mann- 
fchaft, 50000, in die Land fchaft von Abdera ein: 
feitdem wohnen fie zwifchen Hämus, Meer und Ddnao, 
wo die Geten , zu Thucydides Zeit. Der Skythen Kb- 
nig^teas, der mit den Iftrianern, dann mit PhUipp 
inlBefTarabien kriegte, fchlug auch mit den Triballern. 
Dafs diefe Philipp auf dem Rückmarfche vom Donau- 
delta über das Balkangebirge anfielen, und vor Ale- 
xander auf die Infel Peuke entwichen , ift bekannt. 

{Der Befchlufs folgt.) 



*) Mehr auf iWe Uneinigk€i(: Die Worte oC unf oidi ig t^f äklriV tvßovXloty scui ^vvtatrW ntj^i tur na(foPxmv i^ tÖ» fllw 
aXXoiq oiioioviai kann man fchwerlich ändert al« der Scholiaft nehmen, ill' vnf'gßdlXoiai ör,lot6tf. 
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hielt er fich in der Steppe **). 27 Jahr nachher (OL 
121, 4) ward Lyfimachus zwifcben Ifter und Tyrat 
vom liromicbätes gefangen: diefe Gegend hiefs die 
Steppe derGeten, nicht der Skythen, üeber Ge- 
len (von Diodor Thrakier genannt) herrfchte Üromi- 
cbätes; Strab.7, 805. Der Sitz diefesUeichs ift nicht 
inDacien, fondern öfilich vomBoryfihenes zu fuchen. 
In dem Erbfolgekrieg der Kinder des Parifades OL 
117, 3 (Diod. 20, 22) finden wir zwifchen den Ilihmus 
voq Perekop und dem Dnjpper, in Herodots Hyläa 
ein ihrakifch-geiifchcB Reich unter Aripharnes. Die 
fpäter in vier und mehrTheile getrennte getifcbe Na- 
tion damals fchon gethellt zu xienken, .geht nicht. 
Aripharnes ftellte 20000 Reiter u. 22000 Fufsknechte: 
ein anderer Theil hätte fo viel nicht aufgebracht, um 
den Lyfimachus befiegen zu können ***). Bey diefer 
Ausdennung der getifchen Herrfchaft gab es noch 
einen König def Skythen Agarus, zu derti Parifades 
entfloh. — Die Skythen wurden nicht blofs von 
Weften bedrängt. tSu Herodots Zeit wphnten die 
Sarmaten jenfeit des Don. Skylax.72 Jahr nach He- 
rodot meldete, an dem Mäotis rechts vom Tanais, 
hintet den Skythen wohnen die Syrmaten, die von 
feinen Sauromaten auf dem rechten Don fich ge- 
wjfs nicht unterfchieden. Der Krieg der Söhne des 
Parifades lehrt, dafs 3S Jahre fpäter, Sarmaten und 
Geten fich noch nicht berahrten. — lieber die fer- 
nem Scbickfale diefer Gegend giebt nach langer Zeit 
die Infchrift des Protogenes aus Olbia (fch werlich jün- 
ger als der hannibalTfche Krieg) einige Auskunft. 
Galater und SJ^iren wollen Olbia im Winter angrei«- 
fen. Thijamhten , Skythen und SanJaraten fich ih- 
rer bemächtigen, gegen die fchrecklichen Feinde. 
Auch herrfchte ein König Sätapharnes in jener Ge- 
end, von welchem die Ulbiopoliten Schonung er- 
auften, wenn er am andern Ufer des Stroms mit 
feinem Heere erfchien. Dafs der Flufs der Boryfthe- 
nes fey, an deffen öftlichem tJfer ein Gete herrfchte, 
lehrt fchon der Name Sätapharnes. Thtfamaien er- 
innern an Jakfamaten , nach Ephorus einen Stamm 
der Sauromaten. Die Skythen und fo unbedeutend, 
dafs fie mit andern Völkern Schutz in einer ummau« 
erten Stadt fuchen. Unter den Galatern find Cirt^ 
___^ btm 

«) Wefden et fchwerliek: populus DietOit kommt bey Pliniut, DU bey Tacitut vor. 

•*) NecTi Lucian blieb er alt 9o)Khri|:er in dem Treffen gegen Philipp. Aach fegt Strebo 7 p. 507 Uiia^ da 3eK«2 t^r 
nlaloiup a^iai ii5v tuvnti ß^u^ßm^uVf womit Iiaft. 9, a.üvm äh Ißrinnis hello pr€meretu>jßQh wohl vereinigen lie- 
Ite. Für des Folgiiade fieb't man^ngern Zopjrieni Zug aegen die Skythen ^ oder wie einige fagen, gegen die Get^ 
übergangen, der dem Dnjeper nahe kam, weil er die Boryithenitea aui Furcht, xum FreylaCTen und Bewaffnen 
ihrer Sklaven bewog^ aber auch wie Dariui Zug, mifalang. 

^**} Ana einem Volke , das unter Boerebiftet «00,000 ftellte? 

ji.L.Z. 18«9, Dritter Band. Mmm 



ALTER THÜMSWISSENSCHAPT. 

Bonn, b. Weber: Kleine hißorifche und p?äiologi^ 
Jche Schrijien von fi, G. Niebuhr u. L w. 

{Brfchluf$ der ini vorigen Stück abgebrochenen Hecenfion,) 

JL höriehtalfo giebt Uiodor eine Hungersnothan, als 
Urfache ihres Vordringens. 'Sie wichen vor wilden 
Feioden : Skylax nennt am innerften Boten des adria- 
tifchen Meers Kelten , von dem Zug gegen die Donau 
dort zurückgeblieben, wo die Skordifker nachher 
wohnten » die Nachkommen jener erobernden Gal- 
lier. [Juftin. 24, 1 ftiebt beftimmt diefer gallifchen 
lovafion eine doppelte Richtung gegen Rom, und 

Segen Dalmatien und Pannooien.] Sie und ihre 
taromgenoffen in Norikum waren die Kelten, die 
Alexandern nach feinem Siege Aber die Triballer durch 
Gefandte beerOfsten. Ueber dem Ifier, unterhalb 
Gs^acz, fand Alexander, im Umfange des herodotei- 
fchen Skythika , eine Stadt der Geten , die aus ihrem 
frübern Lande fich dort vor den Triballern binOber- 
gezogen. Strabo bemerkt 7, p. 304 c. die Einwoh- 
per des öftlichen Daciens hiefsen Geten ^ die des 
weftlicben Daker, feit alter Zeit Beides find thra • 
kifche in Sprache und Sitten übereinftimmende Völ- 
ker, letztere Herodots Agathyrfen; den Reibhthum 
an Gold gewährten die Bergwerke Oberungerns und 
Siebenfbürgens. Die Meinung dafsdieDaker vomKho- 
dope gekommen, verdient keine Aufmerkfamkeit, 
felbft wenn die DU Jiot bey Thucyd. 2, 96 vor Alters 
in beffern Handfchrifteii JlSai hiefsen *}. Die Davi 
und Getae der neuern Komödie gelangten durch 
Boter, Skordifker und andere Galen und Kymren 
an der Mitteldonau, durch IJlyrien und Makedonien 
nach Griechenland. DieDran^fale an der weftlicben 
Greifee und die Vermehrung ihrer Streitkräfte be- 
iiifOgen die Geten zu Unternehmungen wider die 
Skythen, deren Erfolg fie fQr die von den Galatern 
entriffenen Landftrecken Qberflaffigentfchädigte. Der 
Skytbe uiteas, den Philipp Ol. 110, 1 bekriegte, 
kann von dem Skvthenreicn nur eben fo viel gehabt 
haben als Dengizich. Die eine Stadt der Iftrianer 
^ar ihm zu mächtig. Von Philipp gefchlagen, er« 
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bern zu verftehen, die oacb PoGdonius bey Strabo 
7,293 bis an den Mäotis vorgedrungen ^was den Na- 
men der Keltofkythen bey Strabo 1 p. SSb erklärt). 
Skiren können Teutonen leyn. Dieß£i/}arn«'Fi[Bafcb- 
kiren?] nennt Polybius Kelten, Strabo Teuffche *) 
Tacitus Germ. 46 lehrt , dafs fie mit den Peukinern 
ein Volk ausmachten. Baßarner, um 560 a. u. c. am 
nördlichen Ufer der Donau, dienten Philipp d. J. gegen 
Rom. Waren fieGalater, fo find fie mit aenen, wel- 
che Olbia bedrängten, gekommen, oder zunächft ge- 
folgt^ zu derfelbenZeit, wo andere von ihren Scbaa* 
ren Griechenland f>berfchwemmten , Ol. 125. W aren 
fie Deutfche, fo werden fie den Weg ober denTyras 
aus Polen hergenommen haben. Genug die Geten 
verloren durch fie die nämlichen Gegenden, die frü- 
her die Skythen befeffen, und wurden aufs neue von 
ihren thrazifchen Stammgenoffen getrennt. (Noch zu 
Cäfars und Auguftus Zeit führten die Baftarnen mit 
den Kömern Krieg am Hämus.) Die Erfcheinunc der 
Cimbern in Norikum a* u. 639 war ohne Zweifel die 
Folge grofser Veränderungen in jenen Ländern. Frey- 
wilJig oder durch den AnUofs von Völkern ausNord- 
afien gedrängt, breiteten fich die Sauromaten dieffeit 
des Tanais aus. Alles läfst vermuthen, dafs Jie die 
Cimbern zu ihrer Wanderung nöthigten, die viele 
Völker mit fortrifs. Sie nahmen den Weg nördlich 
von den Karpathen, denn die Gefchicbte erwähnt 
zuerft ihres Angriffs auf die Boier, „alfo haben iie 
Dacien gefcheut und unberührt gelaffen." lieber die 
Ausbreitung der Sarmaten , und die Ereigniffe in Sky- 
thika, die ihren Aufbruch verurfachten, fchweigt 
die Gefchicbte: fie läfst fich nur wahrnehmen und fol- 
gern. Die lloxolanen, ein farmatifches Volk, wohn- 
ten nach Strabo zwifchen Don und Dnjeper, als fie 
a. u. 660 den Söhnen des fkythifchen Königs Skilu- 
rus gegen Mithridates halfen. Ob diefs noch wirk- 
liche Skythen, läfst ficb nun fchon nicht mehr 
eutfcheiden. Mithridates gewann das ganze reiche 
Land. Die Ausdehnung feiner Herrfchaft über Olbia 
hinaus bis an den Tyras, lehrt der Thurm des Ne- 
optolemuS. Fortbeftanden würde fie diefe Gegen- 
den vor neuen getifchen Zerftöruhgen gefiebert ha- 
ben. Dio, derSophift, der a.u. 847 zu den Boryfthe- 
niten flüchtete , berichtet in rührender Weife 
von diefem Unglück, als vor 150 Jahren vorgefallen. 
Die Geten zerUörten damals alle griechifche Städte 
am linken Ufer des Pontus bis Apollonia (Sizebol) 
hinab, \vahrfcheinlich unter dem Eroberer Boerebi- 
Ites (Strabo p. 504 b.), wo die Geten oder Dacier, 
durch eine kriegerifche Religion beseiftert mit 200000 
Mann, zu Felde gingen, vor und während Cäfars 
iler rfchaft« Ovid fand zu Tomi eine gemifchte Be- 
völkerung, Geten an Sitte und Sprache vdrherr- 
fcbend, die Folge jener Zerftörung. Sarmater oder 
Jazygen,'vom linken Donauufer aus, ftreifren Ober 
den gefrornen Flufs unter die Mauern der balbgrie- 
chifchen Stadt. Davon wufste Strabo noch nichts. 
Am Tyras denkt diefer Geten, als Tyregeten, die 

*) Sx^^op u Mai wCtol jov Ft^fiawixov yivovg. 



Jazyger- Sarmaten öftlich, vermuthlich amHypanis, 
und io liegt das allmihlige Vorrücken der Sarmaten 
^us dem Lande jenfeit dts Don bis -an den Ifter von 
Stufe zu Stufe vor. Gelockt durch die fetten Ge- 
genden Ungerns, oder vertrieben, vielleicht auch 
nicht alle {Jazyges Metanq/lae), überfchritten diefe 
fchon vor Claudius die weftliche Grenze des hero* 
doteifchen Skythiens und vertrieben die Dacier aus 
dem Lande zwifchen Donau und Tneifs. (Die Jazy- 
gen des neuen Ungerns, ausgemacht Komanen, fte* 
hen mit den alten in kelAer Verbindung.) In ihrem 
Gebiet zu Ovids Zeit finden wir als verderbliche 
Grenznachbarn Möfiens, jetzt Koxolanen, die lipa* 
ter als Verbündete Daciens ficb Trajan unterwaiten, 
als der Tyras die Grenze wurde ^ oder wegzogen. 
Baftarnen finden fich noch zu Tiberius Anfang ^Ta 
linken Ufer der Miederdonau. Der Vf, [cbliefst rmt 
der Bemerkung, dafs der täufchende Sprachge-* 
brauch, welcher in den Skythen einen phyfifch ei- 
genthümlichen Menfchenftamm verkannte, und s^e 
eifige Nordländer darin umfafste, jnit der make- 
donifchen Zeit begann. Weil die Makedonier den 
Jaxartes für den Tanais hielten, und die Völker auf 
.deffen rechtem Ufer den Skythen glichen , fo nann- 
ten Xuerft des Königis Begleiter jene Gegend Sky- 
thika, und das Bedürfnifs eines Gefammtnamens für 
jene Gegenden fetzte ihn im Gebrauch feft: /eibft 
alsderlrrthum entdeckt war, ward ein öftliches von 
dem wahren Skythien unterfcbieden. Strabo nennt 
jenes das eigentliche Skythien, da das alte zu Sar- 
matien geworden war. Zuletzt theilt der Vf. eine 
fehr gelungene Verbefferung Buitmanh*s mit in 
Scymn. Peripl. P. E. p. 140 inl^ia^'t$^ w^ ^Exaratog äf 
ovQtxQitvg für inif.uaytad'a) ixanrng (qoruTg. 

Von den folgenden Vemiifchten Schriften, (IX) 
Ueber das Alter der zweylen Hälfte der adulüifchen 
Infchriß 1810. S. 399—411 aus dem Mufeum der AI- 
ierthuviswiffenfchaß , (X) Ueber das zweyte Buch der 
OekonomiJca unter, den arißoteUfcJien Schriften 1812, 
S. 412 — 416 ebendaher, {Kl) Abrifs der Gefchichte 
des JFachsthums und Verfalls der alten und derJFi^^ 
derherßcllung der neuen Stadt Rom 1823. S. 417 — 
437 aus dem Morgenblatt, zeichnen wir, da der 
Kaum uns beengt, noch (XII) Ueber das Zeitalter Ly» 
kophrofis des Dunkeln 1826. S. 438 - 450 als leicht 
den bOnrfigrten, in allen feinen Theilen überzeo- 
genditen Auffatz der ganzen Sammlung aus. Doch 
auch diefer kann mit den folgenden (Xlil) Ueber den 
chremonideifchenKrie^ 1826. S. 451 - 463 und (XIV) 
Ueber Xenophohs HeUenika 1826. Mit einer Nach-- 
fchrifi 1828. S. 464—482, als noch in frifchem An- 
denken aus dem RJieirtifi'henMuJeum betrachtet, oder 
einer Beurtheilung diefes Mufeums vorbehalten blei- 
ben. Hinzu gekommen ift ein geharnifchter Epilog» 
wo der Vf. wider Dellbrück feine Aeufserung ver- 
theidigt , „dafs Plato kein guter, Xenophon ein 
grundfchlechter Bürger gewefen fey, gegen die Hei- 
Tigen Thucydides und Denußhenes betrachtet." 

POR. 
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PORTUGAL. 

Bebliitu. Stettin, b. Nicolai: Einige Notizen über 

die Form und das Wefen der Portugiefijchen Cor^ 

tes nach' den von Vi^conde de Saniarem II ge- 

fammeltenauthenlifchen Machrichten. 1828. Xu. 

107 S. 8. (16 gr.) 
Der deutfche Herausgeber diefer Notizen - Samm- 
lung hat ßch zwar nicht genannt; allein wir haben 
allen Grund zu vermuthen , er gehöre zu den mehr 
oder minder berufenen Vertheidigern der Migueii- 
fchen Partey und fey ein Anhänger des Syftems, wo- 
rauf diefelbe lieh fiützt. Der portugiefilcheVf. felblt 
ift als einer der eifrigften Verfechter jener^ l^artey 
bekannt: die Veranlaffung zu feiner Arbeit aber 
ward ihm bereiti durch König Johann \ 1 gegeben, 
der ihn , nach dem Untergänge der neuen nortugie- 
fifchen Verfaffung, im J. 1824, zum Mitghede der 
CommiffioQ ernannte, die mit. den vorbereitenden 
Arbeiten zur Wiedereinführung der alten Cortes- 
Verfaffung beauftragt wurde. - Als Hauptquelle, 
woraus Graf Saoiarem fchöpfte, wird das k. Archiv 
da Torre do Tonibo zu Liffabon angegeben, dellen Vor- 
fteber dcrfelbe war; diefe Notizen aber fand eine 
freye BearbeijTung der Memoiren, die von ihm, als 
das Refultat feiner Forfchungen , in den Jahren 1827 
und 1828 in portugiefifcher Sprache herausgegeben 
wurden. — Der Einfeitigkeit des dadurch beabbch- 
ticten Zweckes ungeachtet, haben gleichwohl diele 
Kotizen einen gewiffen publiciftifchen Werth, in- 
fofern folohe Dokumente, gröfstentheils freylich nur 
auszugsweife, enthalten, deren Glaubwürdigkeit 
fiicb nicht wohl bezweifeln läfst. Es gehören dahin 
befonders die viel befprochenen Befchlöfle der Cor- 
tes von Lamego, die, nebft ihrer hiftorifchen Ver- 
anlaffung voUftäntlig in der Einleitung mitgetheilt 
werden. — Wie man weifs, fo find es vornehm- 
lich diefe Befchloffe, worauf ßch die Migueliften 
ftützen, um die legitime Thronfolge ihres Helden zu 
beurkunden. Kec. hat jedoch diefe Acte genau ge- 

Srüft und keinerley die Erbfolge betreffende Be- 
immung darin gefunden, wornach lieh die trage 
ohne Widerfpruch entfcheiden liefse, ob Don Fedrp, 
weil er noch bey Lebzeiten feines königlichen Vaters 
einen fremden Thron beftieg, dadurch implicite 
unfähig ward , fein portugiefifches Erbe anzu- 
treten. Es heifst freylich in diefer Acte: „Wenn 
der erfte Sohn ftirbt bey Lebzeiten des Königs feines 
Vaters, fo foll der zweyte König feyn, wenn der 
zwcyte ftirbt, der dritte u. f. f." Auch wird darin 
ccfagt: „dafs die erfte Tochter des Königs einen 
Mann aus Portugal nehme, damit das Keich nicht an 
Fremde komme u. f. w." In wie fern indeffen unter 
diefen Beftimmungen der controfrerfirte Fall mit zu- 
becreifen und Don Pedro^s Befteigung des Thrones 
vonBrafilien ihm als politifcher Tod hinfichtiich Por- 
tugals anzurechnen, diefs möchte fich nur mittelft 
Interpretation nachweifen laffen , wozu die rechtll- 
cbe Befugnifs den von Don Miguel zur Zeit einberu- 
fenen Cortes wohl fchwerlich einzuräumen feyn 



dürfte.— DemGeifte der Zeit nachgebend, welcher 
eine durch die Mitwirkung von Volksvertretern ge- 
mäfßgte Monarchie verlangt, fucht zwar der deut- 
fche Herausgeber in einer feiner Noten nachzuwei- 
fen, dafs der Ausdruck „abfoluter König" keines- 
weges dem Begriff einer durch weife und gerechte 
Gefetze befchränkten Regierung ausfchliefse, fon- 
dern vielmehr nur einen unabhängigen König be- 
zeichne, „der auf der Erde keinen höhern Ober fich 
erkennt." Allein die Auskünfte, welche die Noti- 
zen fowohl über die fubjective Zufammenfetzung der 
Cortes, wie über ihren objectiven Wirkungskreis 
ertheilen, beweifen, dafs in beiderley Beziehung 
entweder gar keine grundgefetzlichen Beftimmungen 
vorlagen , mithin die W illkür freyen Spielraum 
hatte, oder aber dafs ßch die portugiefifchen Mo- 
narchen an diefe Beftimmungen nicht hielten, üeber- 
all nämlich vermifst man bey diefer gepriefenen Ver- 
faffung das Princip der Stabilität, fowohl hinficht- 
iich der Perfonification jener Veffammlung, wie 
auch der Zeit ihrer Einberufung, ja endlich hin- 
fichtiich der ihrer Berathung zu unterwerfenden Ge* 
genfiände. Selbft „dieBefcheide, welche die Sonve- 
raine auf die von den Ständen in Form yonCapitein 
ihnen vorgelegten Anträge gaben, hatten, — wie 
Hr. Ä berichtet, — ftets vc^lle Gefetzes- Kraft, un- 
abhängig von der Promulgation als befonderes Ge- 
fetz. *• Und auf den blofsfen Vortrag der Minifter 
feines Haufes, mittelft Gnaden- Befcripte {carta de 
graca) die Beftimmungen diefer Befcheide zu modi- 
ticircn oder fie gänzlich aufser Kraft zu fetzen, ftand 
Überdiefs noch in der Willkür des Monarchen. — 
Nach diefen wenigen, aber treffenden Einzelzügen 
mag der Lefer diefer Blätter beurtheilen , was von 
der Tendenz des Herausgebers diefer Notizen zu 
halten , wenn er feine Vorrede mit folgenden Wor- 
ten fchliefst: „Wenn Verfaffungen moderner Art mit 
Gerüften verglichen worden find, welche ohne Fun- 
dament in freyer Luft fch weben; fo gleicht die alte 
Eortugiefifche Cortes - Verfaffung dagegen einem 
aume vor Jahrhunderten den Trümmerp desHei- 
denthums auf einem Schlachtfelde entfproffen, def- 
fen Wurzeln und Aefte fo gewachfen find, wie Zeit, 
Bedürfnifs und Nothwendigkeit ße wachfen liefsen, 
und den wir finden, wie er ift, mit feinen Vorzügen 
und Mängeln, mit der ihm eigenthümlichen Ver- 
fcblingung feiner Zweige, eben weil er, der ^f^^^ 
der Dinge nach, fo und nicht anders wachfen 

konnte.** ^- 

I 

BIBLISCH*E LITERATUR. 

J^üRNBEKo, b. Schräg: Encyclopädifches Hand- 
Wörterbuch der biblijlhen Grund -Realien und 
' HQupt - Verbalien zur gründlichen Erklärung 
der h. Schrift nach dem gegenwärtigen Stand- 
punkte der bibiifchen Exegefe für chriftlicht 
Volkslehrer in Kirchen und Schulen, und für ge- 
bildete Bibelverehrer und Bibellefer bearbeitet 
von /. JV. WörUin, Lehrer an d. Volksfchule 

zu 
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au Weihenzell. Brßer Band. A-G. Mit einer 
AnweifuDg zum Gebrauche der Bibel in Volks- 
fchulen. 1829. VI. u. 188 S» gr. 8. (15 gr.) 

Haupt und Walil gingen dem Vf. als Mufter bey 
feinem Unternehmen voran; fie forgten reichlich fQr 
den bedörfnifsreichen, aber nicht für den geldarmen 
Volksfchulehrer. Der Vf. hat diefs vorzüglich beab- 
ficbtigt, und durch diele biblifche Encyclopädie den 
BedflrfnilTen nicht aliein abzuhelfen, fondern die 
Befriedigung derfelben zu erleichtern gefucht. Die 
Fortbildung derer, welche in Seminarien und In- 
ftituten fich zu Schullehrern gebildet haben, bat er , 
im Auge, und was er hier dafür darbietet, fafst er 
aus dem wiffenfchaftlichen Standpunkte auf. Wohl 
kann er deshalb Alles kürzer und bündiger vortra- 

Sjen, als Haupt und Wahl, und fehen wir nur auf 
lealien, ein Supplement zu Dinters Bibel liefern, 
welche hier und da weniger auf diefe KückGcht ge- 
nommen hat. Die Abficht des V fs, wie wohlgemeint 
und fruchtbringend fie an fich feyn mag, kann nur 
dann recht erkannt werden, wenn man die Art und 
Weife, wie er fie ausführte, prüft, und diefs ift um 
fo nöthiger, Je zahlreichere Schrifi4?n ähnlichen Ge- 
halts und Zwecks fich den Scbullehrern darbieten. 
Wir wollen über Beides die nöthige Auskunft geben 

Die Idee der Volksbildung, als Kealgrund der 
wiffenfchaftlichen Berufsbildung. dec Schullehrer be- 
lliimmt nach der Vorrede die Wahl der Gegenftände. 
Sie kennt der Lehrer noch nicht genau, nadi Hö- 
hern ftrebend rerlangt ihp darnach. Gedrängtheit, 
Gediegenheit und Wohlfeilheit — hier nur recht. 
Terftandene - leiten bey ihrer Behandlung. Sie alle 
muffen an Licht gewinnen, weil pragmatifcher 
Alpbabetismus , wie ihn das Gefetz der Sparfamkeit 
und der Biidungsidee yorfcbreibt, die Stellung der 
Artikel zu- und unter einander anordnet. „In ih- 
nen waltet einGeift, der in fich felbft klar das Ideale 
im Realen durchfchauet , das Alte nicht höhnt und 
das Neue nicht ableugnet." „Das reine Chriften 
thum, heifst es Vorr. S. 111, und der religiöfe Sinn, 
welche unferm Zeitalter Noth tbun, liegen nicht in 
den orthodoxen Dogmen der l'heologen des 16ten 
u. 17ten Jahrhunderts, fondern in 'dena freyenGeifte 
der heil. Schrift, infoweit er Familie, Staat, Kirche und 
Schule durchdringt. " Das befolgte Auslegungsprin- 
cip ift das hiftorilch grammaiifcne und das der Er- 
klärung, wie man nicht anders kaun, ift rational, 
weil das Element der Wiffenfchaft die Vernunft ift; 
und fo ift jede Auslegung einfach und anwendbar auf 
die Lebensverhältniife des Volks. 

Wie nun nach den oben aufgeftellteit Grundfa- 
tzen der Inhalt der Bibel in der Volksfchuh» behan- 
delt werden* muffe, um Licht und Wärme für Gott 
und Sittlichkeit zu erregen, wird in der kurzen An- 



weifung z. Gebr. der Bibel "auf den erften 82 Seiten 
deutlich gelehrt. Von Gewandtheit und Erfahrung 
in der Schule zeugen die Abfchnitte der Einleitung 
wo von der Bibel überhaupt, von ihr, als Volks» 
fchrift, als dem erften und ,ptiefften'' (ein vom Vf, 
nicht immer paffend gebrauchter Ausdruck) Bil- 
dungsmittel in der Volksfchule, von ihr, nach ihrem 
elementarifchen Bildungsfioffe überhaupt und dann 
als Uebungsbuch im Lefen (wo wir mit ihm nicht 
ganz einverftanden find)^ als Bildungsmittel des Ge- 
dächtniffes, Leitfaden bey der Religions- und Meo^ 
fchengefchichte, Erkenntnifsquelle der cbriftlichen 
Glaubens - und Sittenlehre, Hüifsmittel bey d«i 
Sachkenntnilfen und der Sprachdarfteilung geban« 
delt wird. Ueber Einleitung in die Bibellectionea, 
praktifche Erklärung der Bibel, der uneigentlicben 
Ausdrückein derfelben fprechen $. 10. Hu. 12. WtfiAi 
pafst der Vf. feine £rkiärungsgrundfitze in der biöJL 
Gefchichte der Bildungsftufe des Volks an^ wiewohl 
fie uns mit den früher geäufserten nicht Obereinzu* ' 
ftimmen fcheinen, wenn er fich S. 70 über die Wun» 
der alTb ausfpricht: „Die unvollkommenen Begriffe 
der frühern Vorzeit faben in der Hand der Vorfe* 
hung oft Wunder, wo wir biofs natürliche Begeben» 
heiten erblicken. Die Möglichkeit der Wunder g&* 
ftehe ich aber gern ein, indem ich an das«erfte gött-* 
liehe Wunder, an die Offenbarung, mit ganzar 
Seele glaube. Ich fpreche über fie mit meinen Kin- 
dern nicht; ich fetze fie als Grundaberzeuguiig(Po- 
ftulat) voraus. — Ich thue keinem Wunder Gewib 
an, um es mit taufend Knnftgriffen, oder willkQrlidi 
angenommenen Vorausfetzangen und Mögltchkeitea 
in das Reich des Gewöhnlichen und Nararijcfaen her- 
abzuziehen. Ich foll ein praktifcber BibelerkUrer, 
nicht aber ein fpeculirender Maturphilofopb feya.* 
Die letzten Abfchnitte geben treffliche Annveifuflg 
zur Erklärung der bibl. Dogmen - und Sttt«nlebie, 
fo wie der poetifchen und prophetifcben BOcber der 
heil. Schrift. 

Hat fich der Lehrer mit der Methodik der clc- 
men tarifchen Bibelauslegung vertraut gemacht, das 
Ziel der Bibelerklärung immer vor Augen, lo wird 
die kleine biblifche Real- und Verbal - Encyclopär 
die, welche S. 8^ anhebt, ihm bey der Vorbereitung 
auf feine Bibellectionen ein belehrender W^weiler 
feyn. Auf wenige Seiten ift eine FöHezweckmäfsi- 
ger, aus den thcologifchen Küifswirfenfchaften ent- 
lehnten und zur Verdeutlichung' eines bibL Gegeo^ 
ftandes gehöriger T^olizen zufammengedrängt. So 
find auch alle Verbalartikel reich an den nöthigen 
Erklärunesmitteln ausgeftattet. Man vgl. S. 124 Bi- 
bel, wo 1) über die a%emeinen Namen, 2) cfie Ent- 
ftehungsgefchichte , 5) Grundfprächen ^ Textgc- 
fchichte, Eintheilung der Bücher befriedigend ge- 
handelt wird. .OD 
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PORTUGAL. 

BiALiv, b. Duncker u. Humblot : Das wahre Inter- 
e/jfe der Europäi/chen Mächte und des Kaifers 
von Braßiien , in Hinfich i auf die gegenwärtigen 
jingelegenheiten Portugals, Aus dem Englifchen 
überfetzr. 1829. 47 S« 8. (12gGr.) 

W enn gleich die Politik aufser den Grenzen diefer 
-wiffenfchaftlicben Blätter liegt; fo verdient doch die 
vorliegeDde Schrift eine nähere Erwähnung in den- 
felben. Utiftreitig aus der Feder eines ausgezeich- 
neten Staatsmannes gefloffen , vereinigt ne tiefe 
Blicke in VerfafTung und Politik mit Klarheit der 
Darfteilung, GrQndlichkeit der AusfQhruug, Kühe 
und Mäfsigung, und ift in allen. diefen Beziehungen 
als Mufter zu empfehlen , fo wie ein wichtiges Do* 
cument fQr den kOnftigen unbefangenen Gefchicht- 
fcbreiber der Verhältniffe , welchen fie gewidmet 
itt, Allein auch für das gröfsere Publicum ift fie ein 
danKenswerthes Gefchenk , weil fie, an der fiebern 
Hand urkundlicher Quellen, das, durch Verhält- 
niffe mancher Art vielleicht mifsgeleitete, Urtheil 
über die Angelegenheiten Portugals berichtigt. Wie 
fehr diefs Urtheil einer folchen pragmatifctien Be~ 
richti^ng bedarf, kann dem autmerkfamen PrOfer 
Dicht entaehen, wenn er a\if die Elemente diefesUr- 
theils fient. Welche WiderrprOche finden Geh in 
demfelben, auf welche Gründe ift es geftfitzt? Wel- 
chen Charakter hat es angenommen ? ift es das Re-> 
fultat gründlicher Prüfung, gründlicher Renntnifs 
des portugififchen Staats -Rechts oder Parteyfache ? 
ift es ans dem forid de la caufe oder aus Neben - 
Uot/^dnc/tfn gefcnöpft ? Diefs find Fragen , die vojn 
felbft fich darfteilen und dennoch nicht gtoügend 
berflckfichtigt werden. Und eb^n weil ohne Sach* 
kenntnifs und ohne grandliche Prflfung abgeurtheilt 
wird, ergeben fich feltfame Widerfprüche und Ent- 
fcheidungsgrflnde, welche man fich kaqm felbft ge- 
fteben möchte. Welche find z. B. diejenigen, wel- 
che die neueire Conftitution Portugals und die in de- 
ren Gemäfsheit angeordnete Thronfolge für die recht- 
inäfsige halten? £s find diejenigen. Weiche, und 
das itait Recht, beftebende Conititutionen für heilig 
und unabhängig vom Willen des Regenten halten. 
Sie überfehen aber, dafs die neuere Conftitution 
durch die Vernichtung der beftebenden uralten, 
rtchtmäfsigen Conftitution gesehen und eingeführt 
wasd^ mitbin eine Verletzung oerfelb^n war. Wenq 
A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



fie anfahren, die neuen Kortes hätten diefe neue 
Conftitution angenommen; fo überfehen fie wieder, 
dafs diefe Kortes nur vermöge diefer Conftitution 
entftanden, mitbin inebeo dem Mafse, wie letztere 
felbft, Verletzungen der eigentlichen Conftitution» 
folglich unconftitutionell und unlegitimirt waren 
und daher zur- Vernichtung der wahren Conftitution 
Überali keine Befugnifs hatten. Was würden dieje- 
nigen, welche die neuere Portugiefifche Conftitution 
als die rechtmäfsige vertheidigf n , faeen, wenn der 
König von Frankreicli durch die Charte aufhöbe, 
eine n^ue Conftitution feinem Reiche ertbeilte, die 
vor der Revolution beftandentn Pairs und Parla- 
mente wieder herftellte und durch diefe die neue 
Conftitution annehmen liefse? Schwerlich warben 
fie darüber nach den Grundfätzen urtheilen, nach* 
welchen- fie jetzt in Beziehung auf Portugal urthei- 
len , und dann möchte man auf den Gedanken kom-^ 
mcn , dafs fie in Beziehung auf die Heiligkeit un^ 
Unverletzbarkeit der ConUitutionen einen 'ünter- 
fcbied zwifchen allen und n^ü^n Conftitutionen ma- 
chen und jene Heiligkeit nur den letzteren bevlegen, 
eine Theorie, die freylich eben fo ungegründet, als 
gefahrlich feyn würde. Und (lennoch liegt zwifchen 
dem wirklich vorhandenen Portugiefifchen und dem 
angenommenen franzöfifchen Fall kein Unterfchied 
vor, man möchte denn dahin den Unterfchied rech-» 
«len, dafs das HausBraganza die portugiefifche Krone 
vermöge jener alten umgeßojsenen Conftitution, das 
Haus Bourbon aber die franzöfifche Krone vermöge 
der wiederhergefieüten Conftitution erhalten hat, 
mithin die urfprüngliche und uralte Verfaffung und 
der Titel der krön - Befitzer dort vernichtet, hier 
aber wieder bergeftellt wird, ein Unterfchied der 
Fälle, der für jene neue Theorie fchwerlich fehr er- 
fpriefslich feyn dürfte. Wie würde man urtheilen, 
wenn die wieder zufammengekommfenen alten Kor- 
tes die' neue Conftitution beftätigt oder gar eine noch 
liberalere votirt hätten? Die würde wahrfchein- 
lich recht mäfsie gewefen und als folche verthei-t 
digt werden. Warum nicht die von ihnen wieder 
hergeftellte primitive Verfaffung? Ift die Einficht 
der neuen Kortes verbindend und zu beachten, fo 
wird die der alten Vt>lks-Repräfentanten doch auch 
wohl darauf einen Anfpruch haben? oder hatte 
etwa das Parlament der Cromwells höhere Rechte als 
das Parlament Karls II? oder foU es nicht anerkannt 
werden, wenn der fpätere Däoifche Reichstag dem 
Könige die unumfchränkte Gewalt überliefs, weil 
ein Miherer Reichstag fiebefchränkt hatte? Dann 
N (S) wür- 
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würden auch in Deutfchland und in Polen die Wahl* 
capitttlationen ungQltig gewefen Teyn, weil fie froher 
leiicht beftanden , uod was wQrde vollends die fran- 
zöfifche Conftitution feyn, weil fie ebenfo wie die 
1828 wiederhergeftellte, echte und wahre Portugie- 
fifche Conftitution von den zuletzt verfammelt gewe- 
fenen, gefetzmäfsigen Repräfentanten derPortugiefi- 
fchen Nation angenommen ift, voiiden zuletzt ver* 
fammelten gefetzmäfsigen Repräfentanten des fran- 
zöfifchen Volks angenommen worden. Hat eine 
Mation das Recht, durch ihre Repräfentanten eine 
Conftitution zu wählen; fo fteht daffelbe den Porta 
giefifchen Kortes von 1828 nicht minder wie den Re- 
präfentanten des franzöfifcfaen Volks zu, und die- 
jenigen, welche das Recht den 1820 in Portugal 
sufammen berufenen Kortes beylegen , können daf- 
felbe ohne Inconfequenz den 1828 zufammen beru- 
fenen Kortes nicht abfprechen, einSchlufs, der um- 
gekehrt defshalb unzuläfGg ift, weil diefe neuern Por- 
tugififchen Kortes, wie bereits oben bemerkt ift, 
keinesweges verm^e der Verfaffung, fondern ledig* 
lieh vermöge des einfeitigen Decrels des damaligen 
Königs organifirt und versammelt waren, diejenigen, 
welche fie dennoch für conftitutioneüe National - 
Repräfentanten halten, aber fchwerlich dem jedes- 
maligen Regenten das Recht, eine wahre National- 
Repräfentation nach feiner eigenen Anficht einfeitig 
zu orcanifiren und folchen Repräfentanten die Be^ 
fugnits zugeftehen werden, eine für das ganze Volk 
verbindliche Conftitution abzufaffen oder mit irgend 
einer, das Volk verbindenden Wirkung anzuerkennen« 
So wichtig und fchneidend und dennoch fo überfehen 
ift der Unterfchiedzwifchen der echten Portugififchen 
Conftitution und der des Jahrs 1820. Wie würde man 
tiber die Rechtsbeftandigkeit der letzteren urtheilen, 
wenn in gerade entgege'ngefetzterRichtui^ der dama^ 
Bge König durch eine einfeitige Conftitution fich die 
nnbefcliranktefte Macht Obertragen und zur Anerken« 
nung einer folchen Conftitution nach eigenem Gut- 
finden ai|f eine der Verfaffung widerfprechende Art 
Kortes zufammengefetzt und zufammen berufen hätte? 
was vollends wenn in der Folge die nachher ver* 
fammelten, conftitutioneilen wahren Kortes eine fol- 
che Verfaffung aufgehoben und die legitime wieder 
bergefteilt hätten? Und dennoch würde eine Ver- 
fohiedenheitdesUrtheils weder unbefangen und con- 
feqüent noch mi( der Gerechtigkeit vereinbarlich 
feyn und dem gegründeten Vorwurf inconfeguenler 
Part^ylichkeit nicht entgehen können. So fteht 
diefe Anjfelegenheit auf dem Standpunkte des Rechts, 
aber auf demjenigen, nach welchem er benrtheilt 
werden mufs, aber fo vielfach unrichtig beurtheilt 
wird. Allein eben diefer Standpunkt des Rechts wird 
^ehen fo vielfach verlaffen und diefe Angelegenheit 
nach Verbäkniffen benrtheilt ^ di6 lediglich Neben - 
Sachen find-und auf die Rechtsmäfisigkeit der Sache 
des Don Miguel keinen EinAnfs. haben, flberdiefs - 
aber gleichfaHs auf imricbtigen Anflehten beruhen. 
. Don ^Mi^u^' hat, fo wird z.B. behauptet, die 



Ttitutlon von 1820 befcbworen und dadurch aner- 
kannt. Nach der Conftitution des Raifers D. Pedro 
war I). Miguel Regent, er leiftete den Regenten-' 
Eid; die in ihren nepraefentanten verfammelte Na- 
tion erklärte jene Conftitution für aufgehoben und 
ft eilte die alte Reichsverfaffung wieder her, D. Mi- 

f'uels Regentfchaft erlofdi mit jener Conftitution und 
ein auf der wieder hergeftellten Verfaffung unftrei- 
tig gegründetes Succeffions - Recht trat mit der W^ie- 
derherftellung der alten Verfaffung von felbft ein 
und ward von der Nation anerkannt, fo tvie er felbft 
zum Könige proclamirt, er leiftete nun verfaffungs* 
mäfsig den königseid. Wie kann man hier eine 
Spur des Meineides finden? Ü. Miguels Regent- 
fchaft , vermöge deren und auf welche pr den erfteo 
Eid geleißet hatte, war durch die Nation felbft ver«* 
faffungsmäfsig aufgehoben und mit ihr der Regeat- 
fchaftseid, D. Miguel, der Regent, hatte au/gefadit, 
D. Miguel war verfaffungsmäfsig als König prokla* 
mirt. Gußav FFafa hatte 1521 den Reichis- Vorfte*- 
her-£id geleiftet, 1523 ward er zum Könige dtf 
Schweden erwählt und leiftete den Königlichen Eid, 
Bonaparte hatte erft den Conful-Eid, nachher den 
Käifers-Eid| gefchworen, wer kann darin Mf>ineid 
finden? wer würde darin Meineid gefunden haben, 
wenn der Nordamerikanifche Congrefs fFa/*hmgtoh 
zum Könige erwählt und er, der ^üher den Praefi- 
denten- Eid geleiftet hatte, bey veränderter Ver&F» 
fung den Königs- Eid gefcbworen hätte? 

' Rec. hat indeffell durch feine Anfichten der An- 
zeige der vorliegenden intereffanten Schrifit fchon zo 
lange vorgegriffen, um nicht endlich zu derfelben 
übergehen zu muffen. 

Sie ift der Entwickelung theils der ftaatsrecfat- 
liehen Verhältniffe , theils der wahren Inter^fTenEu« 
ropa's und des Kaifers von Brafilien felbft in Bezie- 
hung auf -die Portugiefifcben Angelegenheiten gewid- 
met und erfüllt in beiden Rfickfichten ihren Zwecke 
„den zeitherigen einfeitigen Urtheilen über diefe 
„Angelegenheiten eine andere Richtung zu geben" 
(Vorrede S. 1), auf das voUftändigfte, in fofem ihr 
eine rnhige, gründliche und udbefangene Prü&ing 
zu l'heil wird. Die Grundfätze der Portü^iefiCcheo 
Staats* Verfaffung werden zuerft bündig dargefteilt 
und darauf D. Miguers Recht auf den Thron von 
Portugal entwickelt. Nach der uralten, aber unge- 
fch wacht aufrecht erhaltenen und noch 1824 als in 
voller Kraft befindlich erklärten Conftitetion von 
Lamego darf die Krone von Portugal nie von einem 
Auswärtigen getragen werden <— numquam utJammM 
noßrum R^num irejar de PoHimalenfibus — jeder 
fremde Prinz, gleichviel ob er mrch Geburt oder 
durch freye^VVanl fremd ift, ift des Thrones unfä« 
hig^Hid verliert für fich und feine l^cbkommeii das^ 
Sncceffions - Recht , der König foll im Reiche refidi«^ 
ren.und kein« andere Krone tragen^ Gruadfiltze, 
Welche die Kortes und das Hau« Bragans« 16^1 uod 
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1642 «nerkannteo und wiederholt beftdtigten, als 
letzterer gerade w^en diefer Grundiatze auf den 
Portugififcneo Thron beruFen ward. Von felbft tra« 
tep diefe Gnindfätze in Anwendung, als er Brafilies 
«um Kaiferreich und fich zum Kaifer von BraGlien 
erhob und feine Refidenz von Liffabon nach fVio Ja* 
seiro verlegte; felbft der Art. 19 der Brafilianifchen 
Conftitution beftimmt, dafs, in Beziehung auf das 
neue Kaiferreich , durch die Vorfchrift, „dafs kein 
^Fremder zur Machfolge auf den Thron des Kaifer- 
^tbums BraGlien zugelaffen werden foUe," Irieuirum 
etrangeiro podra /iicceder na Carva do Impffio do 
BraziQ, ja in der neuen Conftitution von Portugal 
wird (ogar beftimmt (Art. 77): „dafs der König nicht 
^die Befugnifs haben foUe, Portugal ohne Genehmig 
ngtfi^g der allgemeinen^Kortes zu verialTen und dafs, 
^wenn eres thäte, angenommen werden folle, dafs 
„er die Regierung niedergelegt habe** [O Rei nao pof 
derdjahir do, fteiho do Portugal/em o conßmtimenio 
das cortaa gerae»: efi ofizer. Je entendera qua a6- 
dicon a corva']. Alles In üebereinftimmung mit der 
HeichsYerfaffung, welche der König Johann VI auch 
durch das Patent vom 4. Jun. 1824 ausdrOcklich be- 
ftätigte und in deren Gemäfsheit er feinem älteften 
, Sohn das Optionsrecht zwifchen den Thronen von 
. Portugal und Brafiiien liefs. D. P^dro wählte den letz- 
teren, befchränkte fidi aber nicht auf das Options* 
recht, fondern übertrug auch die l^ortugie&fche 
Krone feiner Tochter. Die Conftitution von 1641 
beftimmte, „dafs, wenn der König in irgend einem 
^anderen Reiche zur £rbfchaft kommen follte, er 
^doch in Portugal refidiren muffe und dqfs im Fall 
^tr zwey oder mekt Söhne hätte , -der ältere in dem 
■ ^Jremden Reiche, der jüngere in Portugal ihm fol-^ 
jigenfoUe^' (S. 26). Sehr richUg erklärten daher die 
Kortes von 1828: „Da alfo Di P^dro niemals dazu 
y,kam, ein* Recht auf die Portugißfche Krone zu 
^ haben ; fo konnte er fie auch nicht feiner erlauchten 
„Tochter D. Maria da Gloria, weder durch Ceffion, 
^noch durch Erbrecht Oberlaffen« Nicht durch Cef- 
f^fion, weil Niemand einem anderen etwas cediren 
^,kaon, was ihm nicht gehört und vielweniger noch 
^ ein Königreich, welches kein Allodialbefitz ift und 
„Aber welebes Niemand frey gegen die rechtmäfsige 
j, Thronfolge verfflgen kann: nicht durch Erbrecht, 
^weil die Kortes von 1641 nicht blofs jeden fremden 
„ Prinzen von der Thronfolge austchloffen , fondern 
„mit ihm auch feine Nachkommen, und beftimmten ' 
I ^daCs die für den Vater ausgefchloffene l^inie auch 
„fOr die ganze Defcendenz ausgefchloITen bleibe" 
I ^. 28). Merkwürdig iit es allerdings, dafs, nach 
\ S. 14» das Orieinal des obgedachten Decrets des Kö- 
f ' iklgs Johann VI nickt aufgefunden worden, obgleich 
r die Pairskammer, deffen Vorlegung auf das drin-. 
f gendfte gefordert hat, und dafs es ohne Mitwirkung 
,; des Staats* Raths erlaffen worden. „ Es ift daher ein- 
^ „leuchtend (S. 14), dafs das genannte Decret von 
^ „folcher Art ift, dafs man mit ziemlicher Sicherheit 
l( i^bfÄi^upten kann, es fey,v wena es überhaupt exi-' 
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„ftirtj dem fterbenden Monarchen mit Lift*abge» 
^drungen worden. Vorausgefetzt indeffen, oafs 
„diefs Decret alle Zeichen der Authenticität hättet 
„fo'wfirde es doch nichts deftoweniger gefetzwidrig 
^feyn, indem es in Widerfpruch mit des Königs 
), vorläufiger Verordnung vom 4. Jun. 1824 fteht» 
„welche die Grundgefetze des Reiches als in voller 
„Kraft und als die einzigen, nach denen etwanige 
„Zweifel in Hinficht der Thronfolge entfchieden 
„werden foUen: Grundgefetze, in welchen D.Mi* 
„guels Rechte auf das iClarfte und Schlagendfte be^ 
„ttimmt find. Es ift nicht fchwer zu entfcheiden, 
„welrher diefer beiden Inftruniente am meiften den 
„Charakter der Rechtmäfsigkeit und Gültigkeit an 
„Geh trägt ^ ob die Verordnung vom 4. Jan. 1824 
„bekleidet mit allen Förmlichkeiten, welche bey 
„einem authentifchen und gefetzmäfsigen Akt der 
„höchften Gewalt erheifcbt werden, und zu einer 
„Zeit unterzeichnet, wo der König fich noch im Ge* 
„nufs der vollen Gefundheit befand? oder jenes De-' 
cret, ausgefertigt in Finfternifs und Zweifel , wahr-r 
fcheinlicb während des Todeskampfes unter zeich- 
„net, gänzlich von allen nöthigen Förmlichkeiten 
„eniblöTst? ein Detret endlich, von welchem Mie* 
mand fagen kann, das Original gefehen zu haben 
und von welchem, wenn es exiftirt hat, keine Spur 
„ geblieben ift ? Zweytens ift es gefetzwidrig, weil 
„der König ohne Zuziehung der drey Stände des 
„Reichs die Grundgefetze, welche' die. Erbfolge be- 
„ftimmen, nicht verändern konnte.*' Demnächft 
verbreitet der Verfaffer fich (S. 15 — 2S) Ober die, 
oben bereits angefahrte Behauptung des Meineides. 
Mit Recht wird bemerkt, dafs D. Miguel bereits bey 
der Krönung feines Vaters die alte Reiehsconftitutioo 
befcfaworen habe und dafs es bey diefem Wechfel 
von widerfprechenden Eiden darauf ankomme, wel-» 
eher von ihnen der bindende und gefetzmäfsige fey? 
„Diefe traurige Vervielfältigung widerfprechender 
„Eide ift eine unvermeidliche^ unheilbringende Folge^ 
„revolutionärer Bewegungen. Der Kaifer D. Pedro 
felbft war gcnöthigt, mehrere Eide zu leiften. Er 
leiftete zuerft bey der Krönung feines Vaters den 
, Eid der Treue, wobey er die Grundgefetze Portu- 
„gals befchwor. Machber befchwor er die Grund* 
„läge der Conftitution , die die revolutionären Kortes 
„Portugal zu geben im Desriffe Randen, und zuletzt 
befchwor er zwey verfchiedene Conftitutionen för 
Brafilien. Viele derfelben Feinde D. Miguels, wel- 
che jetzt fo eifrig über die vermeintlichelMeineidig- 
;,keit D. Miguels dedamiren , haben felbft diefe ver- 
;,tchiedenen Eide geleiftet, unter denen der dem 
„ Könige Johann VI. gdeiftete Eid der Treue,, mit 
„dem be auch die Grundgefetze Portugals befchwo« 
„ren haben, nicht vergellen werden darf; indeffen 
„haben fie fich nicht befonders fcrupulÖs gezeigt und 
„fpätere, den alten gefetzmäfsigen inftitutionen ihres 
„Vaterlandes zuwiderlaufende Eide unterfchrieben." 
Aus dem Leben gegriffen find die Bemerkungen 
S. 23 fg. Ober den mit Recht tödtlkh genannten Hafs 
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der grofsen MajoritSt der Portugiefen gegen jede 
andre ConfiitotiOD , als die ttrfpraogliche» feit den 
jLlteften Zeiten von allen Monarchen Portusals beob- 
achtete, übereinftimmend mit dem Charakter diefer 
I4ation. Per Vf. entwickelt S. 28 fgg. hiflorifch 
treu, dafs D. Miguel mit keinem Anfchein des Rechts 
befchuldigt werden könne, die vorher aberlegte 
Abficht gehabt zu haben, dasjenige zu thun, was 
dieTImUände ihn bey feiner Ankunft in Liffabon zu 
ttiun nothigten. In eben der Art, bemerkt er^ wie 
die alliirten Souyeraine in Hinficht auf den wahren 
Zußand der Dinge in Portugal getäufcht worden 
wären , war er es auch felbß. Nur bey feiner An- 
kunft in Liffabon lernte er die Ausdehnung der ro- 
yalifüfcben und wahren National- Partey kennen, 
welche- laut verlangte > dafs die Grundgefetze des 
Reichs in Kraft treten follten und da(s, denfelben 
und dem Rechte gemäfs, der Prinz den Thron von 
Portugal befieigen foUe. Nichts defio weniger zö- 
gerte er, lieh in Befitz feiner anerkannten Rechte 
zu tetzen, fondern überliefs die Entfcheidung diefer 
wichtigen Frage den verfammelten Ständen , welche 
zu dielem Zwecke zufammenberufen wurden. So 
gelungen diefe Ausführung aych iß, fo fcheint es, 
nach Rec. Anficht, darauf kaum anzukommen. Dem 
rechtmässigen Tlironfolger iß ^s fchwerllch zu ver- 
argen ; wenn er die ihm durch Factionen entzogenen 
Rechte .geltend macht; an den zur Befchirmung der 
Reichsverfaffung zunächß berufenen Thronfolger 
kann die Nation mit Recht die Forderung machen, 
fie zu befehirn^en.; von dem Prinzen, der fie be- 
fchworen hat, kann fie diefe Befchirmung um fo 
mehr fordern. Abgefehen aber auch von diefen 
Anfprflchen der Nation an Don Miguel, die Conßi- 
tution feiner Alinherrn aufrecht zu erhalten , hatte 
er far feine Perfon allein begründetes Recht upd 
begründeten Beruf, feine eigenen conßitutionsma- 
fsigen Rechte Zu behaupten. Während die Libera- 
len den Altar des Vaterlandes zu ihrem Vortheil be- 
nutzen, werden fie nicht verlangen , dafs wohler- 
worbene Rechte auf demfelben geopfert werden, 
und der Anfprucb, heilis begründete Rechte auf ei- 
nen Königsthron einer Faotion zum Opfer zu isrin- 
gen , iß lo übertrieben , dafs er noch nicht gemacht 
uu Giebt es Catonen , die diefen Anfprucb ßellen, 
fo gehen fie mit gutem Beyfpiel voran ; in den por- 
tugiefifchen Liberalen, findet man fie wahrlich nicht. 
Pflicht gegen die Nation , Pflicht gegen die Confiitu- 
tioo, gegen Geh felbß, ja gegen eigne Ehre forderte 
daher Don Miguel bey Allem, was einem Fürßen 
heilig iß, die conßitutionsmafsigeh Rechte feiner 
Nation , feines Haufes, feiner Perfon gegen eine un- 
conßitutionelle Faction zuhaupbeten -, er würde da- 



her nur dem Beyfpiele der Stuarts, der Bmr6ofi#, 
der Oranier und aller edlen, kraftvollen Fürßen ge^ 
folgt feyn, die einer Faction kraftvoll die Spitze' ba- 
ten und unterGottes und ihrer gerechten SacbeBey» 
fiand , den Preis ihrer Beharrlichkeit und Fefiiekeit 
errangen. £hre und Pflichtgefühl forderten c&her 
Don Miguel auf, die Rechte feiner Nation undTeine 
eigenen geltend zu machen, und er würde daher 
nur diefe Pflicht erfüllt haben, wenn er mit dem 
Vorfatz, fie zu erfüllen, in Liffabon angekommen 
wäre. Schwerlich wird die unbefangene Hit- und 
Nachwelt ihm darüber einen Vorwurf machen. 
Was würde aber .Mit- und Nachwelt von ihm ge> 
fagt haben, wenn er diefen Vorfatz, der |e feller, 
- deßo lobenswflrdiger war, bey feinem Eintritt ia 
das Reich feiner Ahnherrn proclamirt und dadurch 
feine und feines Reichs urechte Sache verdorben 
hätte? Dennoch bar der Vf., wie es fcheint, dargß^ 
than , dafs D. Miguel die Regentfchaft des Reichs 
der Braganza in der fefien Abficbt flbemommen 
habe, die Entfcheidune über dei^ Rechtsbefiand der 
neuen Conßitution und über .fe%e mit derfelben un- 
zertrennlich zufammenhängenden eigenen Rechte 
den Kortes zu überlaffen und deren Ausfpruche fich 
zu unterwerfen. Sehr einleuchtend geht diefe Ab- 
ficht daraus hervor, dafs er die Kortes fofort zufam- 
menberief. 'Weichte Kortes foUte er znfammeobe- 
rufen ?^ doch nur die gefetzmäfsigen, d&ejeaigeD^ 
welche die freye Majorität als folche anerkannte; 
diejenigen, die feit Jahrhunderten die Confututioa 
gegeben, ergänzt und erbalten hatten; diejeniseö, 
. von welchen das Braganza fein Thronrecht erhalteo 
hatte. Giebt es einen Namen, den man denn Ent« 
fchluffe beylesen könnte, zu diefer Entfcfaeidung die 
in den neuen Kortes verfämmleten Factionifien Mbft 
zufammenzuberufen? Ueber ihre Legitimität follts 
ja gerade entfchieden werden , und fchwerlich wOf« 
den die Bourbons und Stuarts die Entfcheidung über 
ihre Rechte den Kammern Napoleons oder Crom- 
wells überlaffen haben. Die ehrwürdigen stlten coa-* 
fiitutionellen Kortes wurden daher zufammenbeni-^ 
fen, und wie feß, männlich und gründlich fie zo 
Gunßen Don Miguels entfchieden haben, ifibd^iannt, 
und beftätigen ihre in der Anlage abgedruckten offid«* 
eilen Verhandlungen und Befcblüffe, aufweiche wir 
unfre Lefer mit der Bitte um unbefangene Aufmerk- 
samkeit verweifen. Sehr treffend bemerkt der VerL, 
dafs diefe E^itfcheidurtg der Jegitimen Kortes recht 
deutlich be weifet, wie fehr die verfchiedenen Kabi* 
nete in Anfehung der wahren öffentlichen Meinun- 
gen durch die Faction hintergangen , weil die ganze 
Nation, in fo weit fie nicht unter dem EinflufTe die- 
fer Faction ftand, dem fiefchluffe der Kortes beyfieL 



{Der Befchlu/s Jplgu) 



47S 



220 — 



474 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



November 1829. 



P O R T U 6 VL. 

I 

Bealiv^ b. Duncker u.Humblot: Das wahre Inter^ 
effe der Europäi/chen Mächte und des Kaijers 
von Bra/ilien, in Hinfichi auf die gegenwärtigen 
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■ 

{BefMufs der im oorigen Stück abgebrochenen Recen/on,) 

.i3ehr treffend entwickelt der Verfaffer urkund- 
lich, dafs es bey allen Verbandlungen und Anord- 
nungen die Abficht gewefen fey, die Portugießfche 
und die BraGlianifche Dynaftie des Haufes Braganza 
ToUig von einander zu trennen und unabhängig zu 
machpn und dafs beide durch die Ernennung der In-« 
fantin Maria da Gloria völlig illuforifch gewefen feyn 
würden, vielniehr Portugal für eine lange Zeit allen 
Intriguen und Uebelftänden der Minoritäten und 
einftweiligen Piegierungen ausjjefetzt gewefen feyn 
würde, welche feibft der Ruhekuropa*s hätten nacb- 
iheilig werden können. 

Nachdem der VerfalTer folcher geftalt die Ge- 
fetzmäfsigkeit der Anfprache Don Miguels entwickelt 
bat, fetzt er mit fcblagenden Gründen auseinander, 
dafs I>on Pedros und Teiner Tochter eigenes (ntereffe 
fo wie das Intereffe £uropa's die Anerkennung der- 
felben erheifche. Das Intereffe D. Pedro's Verlangt 

' befonders dafs fein Kaiferreich fnöglichft fich confo- 
lidire und dafs (eine Dynaftie in Brafilien recht feften 
Fufsfaffe, welches nicht zu erreichen ift, wenn er an 
europäifchen Verhältniffen und gar an einem Kriege 
gegen Portugal Theil nimmt, an weichem fein Volk 
kein Intereffe hat und alfo auch nicht Tbeil nehmen 
würde. Für die übrigen Mächten Europas würden 
aberfebr nachtheilige Folgen entfteben, wennD. Pe* 
dro*s Rechte ^durch die Gewalt der Waffen geltend 
gemacht würden. Angenommen , dafs diefs gelänge, 
Iq Avürde ein Bürgerkrieg entfteben, der gewöhnlich 
zum Nachtbeil des umgreifenden Theils endigt und 
auch, wenn diefs der Fall jiiclit feyn foUte, in Por-- 

. tugal einen, mit dem ganzen Buropäifcben Syftem 
«nvcreinbarlicben und für daffeihe böchTt gefährli^ 
eben Heerd der Unruhen und Factionen in Portugal 

^ erhalten würde. Es liegt, aufserdem im Intereffe 
fimmtlicher alliirten Mächte, dafs das monarchifche 
Princip in Brafilien Geh mehr und mehr confolidire, 
indem dadurch am ficherften die Ruhe Amerika's 
wieder hergeftdlt werden kaqn, der Zuftand diefes 
Welttbeils aber in Uanficbt auf Europa nie als etwas 
Gleichgültiges betrMitet werden darf« Man darf, 
wird S. 4^ bemerkt , nicht vergeffen , dafs die fran- 
zöfifch^- Revolution der amerikanifcben unmittelbar 
A. L. Z. 18?9. Dritter Band. 



folgte. Weder den europäifchen Mächten, noch dem 
Kaifer D. Pedro kann es entgehen , dafs die revolu- 
tionäre Partey in Europa noch ftark, wenn auch für 
jetzt muthlosund.nieaergefchlagen ift, dafs fie nur 
auf Zeiten der Unruhe wartet, um wieder thätig ^u 
werden. Rec. mufs fioh auf die Andeutung der 
Hauptmomente diefer politifchen Blicke befchränken 
und die lichtvolle und befriedigende nähere Ent- 
Wickelung derfelben den Lefern überlaffen und em- 
pfehlen. 

Rec. befchliefst diefe Anzeige mit dem aufrich- 
tigen Wunfche, dafs fie dazu beytragen möge, die 
vorliegende, durch Geift und Scharfblick, wie durch 
Gefinnungen ausgezeichnete Schrift fo allgemein, 
wie fie verdient, bekannt zu machen und ihr recht 
viele aufmerkfame Lefer zu verfchaffen. Sie ift die 
vollgültigfte und ficberfte Leiterin des Urtheils über 
eine wicntige, aber durch Leidenfchaftlicbkeit fo 
mancher öffentlichen Blätter ini Rechtsgrundfatz, 
wie in den factifcben Verbältnirfen feltfam entftellte, 
Angelegenheit; fie wird um fo willkommener und 
aucn für die künftige Gefcbichte um fo wichtiger 
feyn, als ihr die Verhandlungen der Kortes v. 2S. 
Juni 1828 beygedruckt find. ^ K. 

M E D I C I N. 

WüHZBüRG, b. Ettlinger: Wißorijche Unter/u-- 
chungen über Angina maligna und ihr Verhält*- 
ni/s zu Scharlach und Croup. Inaugural- Ab- 
handlung von Dr. Conr, Heinr. Fuchs, 1828. II u. 
188 S. 8. (16 gr.) 

Die feit einigen Jahren von der medicinifchen 
Schule zu Würzburg gelieferten ausführlicheren In- 
augural- Abhandlungen haben aufserdem Rec. ge- 
wifs auch Andere durch die glückliche Wahl des Ge- 

f;enftan'des eben fo fehr« als durch die ElgentbOm- 
ichkeit der Ausführung Freude gemacht, und defs'^ 
halb auch da , wo ihre Behauptungen etwas vorgrei- 
fend und nicht immer erweisbar erfcheinen moch- 
ten. Nachficht gefunden, in jedem Fall aber über die 
Art, wie dort der clinifche Unterricht getrieben 
wird, günftige Vorfteilungen erregt. Befonders 
vortheilhaft zeichnet fich der Vf. der genannten 
Schrift aus, der mit Befcheidenheit und grofsem' 
Fleifse , wenn auch nicht ohne eine gewiffe manier^ 
die er mit der Zeit ablegen wird, die feit Ende des 
fecbszehnten Jahrhunderts vorgekommnen und be- 
fchriebenen Epidemieen der bösartigen Halsentzün- 
dung, als brandige Braune, Croup und angina mar 
ligna exantbem, , letztere zufammenhängend mit 
O o o S<jiar- 
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Scharlach oder Friefel rerfolgt nnd ihre Verwandt* 
fcbäft nacbdeutet. £r will nämlich befonders den 
innern Zufammenbang nach einem verfcbiedenen Ur- 
fprungediefer angegebenen Krankheiten in ihren £pi 
demieen nach weifen» was leiner Meinung qach die- 
jenigen, welche mehr allgemeine Gefchichte der 
Krankheiten gcfchrieben haben, ganz unterlaffcn 
hätten. Kec, obgleich bey diefem Vorwurf perfön- 
lich befchuldigt, ift weit entfernt, den in onferem 
]Uatte g^ftatteten Raum für feine Sache anzufpre- 
chen, aind erlaubt lieb nur zu einiger Verwahrung 
die kurze Bemerkung, dafs gerade bey einer Ge- 
fchichte,' welche alle Krankbeiteo zugleich behan- 
delt, fcbon durch die Art der i^ufiimmenftellung Vie- 
les für den denkenden Lefer angedeutet werden kann, 
ohne dafs der Vf. in einem befondern Raifonnement 
demfelben' vorzugreifen brauchte. Doch eilt Rec. 
den Inhalt kurz anzugeben. 

Angina maligna fey in Spanien und Italien auf 
Milos und überhaupt zwifchen dem 86 und 58(?) 
Grade nördlicher Breite nur wenige Decennien frü- 
her als der Scharlach entftanden, und habe fich aus 
einer typhofen Conftitution, ivelche durch Ueber- 
fchwemmungen erzeugt worden, herausgebildet, der 
Scharlach dagegen finde fich in den Jahren 1627 und 
1628 zuer(\ im nördlichen Deutfchland und Polen 
tmd fey dort wohl aus einem .Rothlauf mit feinen Ei- 
genthümlichkeiien allmahhg entftanden; Scharlach 
fey hochft entwickelter Rothlauf, er entftehe nicht 
wie die -/ing. maligna durch Infection. Die ^ng, 
mal. trete gleich zU Volks- Krankheit auf, die bei- 
den näher bekannten Epidemien in Spanien und Ita- 
lien haben fich gleich über ganze Provinzeaals ver- 
heerende Seuchen verbreitet; der Scharlach dagegen 
fey mehr Iporadifch hin und wieder in einzelnen 
Städten vorgeKonimen ; erft im Jahr 1660, da die 
jing, maligna als felbftftändige Krankheit beynah 

Sanz verfcb wunden ,war, feyen die Scharlach- Epi- 
eraienrafcher auf einander gefolgt, und nach Frank- 
reich und England vorgedrungen, auch fey damals 
der Scharlach ganz gefahrlos ohne Halsentzündung 
und umgekehrt, ö'ieAng, mal, meift lebensgefähr- 
lich und nie von Hautentzündung begleitet gewefen, 
kurz Ang, mal, und Scharlach ftanden bis zum Jahr 
47S5 nicht in der geringften Beziehung zu einander, 

und waren noch weniger identifch. 

• 

In der Periode von 1755 — 177S werden'die Epi- 
demien der Halsentzündung in ^iordamerika, Grofs- 
britannien, Holland, Frankreich, Spanien, Portu- 
al, ^Italien, Cephalonia^ Schweiz, Deutfchland und 
er fkandinavifcnen Halbinfel durcbgegang(*n. liie 
brandige Halsentzündung erfcheint in, diefer Periode 
nicht mehr auf ihre frühere Breite - Grade einge- 
idbränkt, fondern in der alten und neuen Welt ift 
ihr Verbreitungsbezirk derfelbe > wie der des Schar- 
lachs. AberJiuoh jetzt noch zeigt fich in bdden Con* 
tioenten letztere Krankheit von den periodifdh vor- 
kommenden Iirfltienzen in ihrem Erfcheioen bedingt» 
nnd zwar foU fie in ihrem Weiterfchreiteo in der al- 
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ten Welt der Richtung von Norden nach Süden, im 
weftlichen Continente aber, der entgegengefetzten 
Richtung folgen. Die Anff^ mal. dagegen bringt der 
Vf. in 'Beziehung mit einem Petechial -Typhus > der 
in derfelben Zeit bäofig gewefen fey, wovon jedoch 
i\ec. aus )ener Z^it wenig Auffallendes bekannt itt, 
befonders aber mit der damals fo weit verbreiteten 
Kinderpeft, die wirklich auch in ihren Erfcheinao- 
gen vielGemeinfcbaftliches mit diefer gleichzeitie bej 
dam Menfchengefcblechte vorgekommenen Krankheit 
hatte, in welcher letzterer Beziehung fich auch noch 
das anführen liefse, dafs ebenfo auch gleichzeitig mit 
Pocken - Epidemien fchon in den früheften Zeitea 
ähnliche Exantheme fich bey den Kühen zeigten, was 
^uch wieder neoerlichft I\ec. in feirrer Umgebung 
wahrzunehmen Gelegenheit hatte, und dafs |n ein- 
zelnen Gegenden, z.B. bey den GebirgsvölkernPer'- 
fiens fogar die Kuhpocken fich epidemifcfa Unter dem 
Menfchengefchlecht fortpflanzen follen. Aehnlidi 
verhalte es fich auch bey dem Petechial -Typhus 
welcher bey Verwundeten,' die fonft gefund find, 
ftatt derfelben allgemeinen Krankheit eine locale, den 
Hospitalbrand, Veranlaffe, welcher in der gangraaui 
pulpq/ä eine demUeberzng in dem Rachen vergleich- 
bare krankhafte Production darbiete, unter weicher- 
erft die Diifolution erfolgt. In diefer xweyten Pe- 
riode ift die brandigte Bräune nicht mehr fo gJeicb«» 
förmig, fondern verliert fich theils in den Croupe 
theils in das Scharlach unrf Priefelexanthem. Von 
dem Croup aber will der Vf. behaupten, dafs der- 
felbe der iVepräfentant derfelben Krankbeir (der bran- 
digten Bräune) im Norden fey, nur verfcbieden durdi 
das Organ, welches den Keimpunkt der Krankheit 
bilde, dafs man b6y dem Croup nur defshalb nnter 
der gebildeten Haut nicht, wie bey der bösartigen 
Bräune, Gefchwüre finde, weil wegen der Befchaf^ 
fenheit des Orjgans un'cl deffen Wichtigkeit ftlr die 
Kefpiratlon der Tod früher erfolge. Wer möchte 
hierin dem Vf ganz beyftimmen ! • auch zugegeben, 
dafs die häutige. Luftröhrenentzandnng in e/aze/nen 
i'älJen fait unmerkbar iii die brandigte BrSnne über- 
geh^, dafs die Affection der Schleimhäute bey den 
Kindern am fchneliften und ohne giefchzeitlees Fie- 
ber zu den verfchiedenartigften Degenerationen fah- 
re, und auch bey ^er fchlifnmften Form der bran- 
digten Bräune die Kranken oft fo wenig Gehirnaf- 
fection, wie bey dt-m Croup zeigen, fo ift doch, bei- 
de Krankheiten an ihren divergfrenden Enden be- 
trachtet, der flbrige körperliche Zujftand bey dem 
Croup dem bey der brandigten Hatsentzflndiing geradt 
entgegengefetzt; und wfirde diefs dem Vf. aach mebr 
aufgefallen feyo, wenn er rieben den Zufällen, wel- 
che die verfchiedenen Epidemien auszeichneten, aucK 
die in jeder derfelben als zuträglich fich erweifende 
Heilmethode .mehr zugleich in Erwägung gezogen 
hjilte, welche, die Aufrichtigkeit derBerichtserftat^ 
ter vorausgefet^t, doch gewiMtaid) auf die Erkennt- 
nifs der Natur der Krankheit fuhren hilft, zumal in 
€»em vorliegenden iPall , da bald die Diffolotlon dct 
Blutes So voJlftändig ift, dafs auch in der Mabelge- 

gend, 
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gend, an den Gefehlechtstheilen und t>ey jeder Wun* 
de, fogar bey dem Aderlaffen brandigte GefchwQre 
entfteben , bald wieder eine folche entzOndliche 
Spannung ftatt findet, dafs die ftärkften DoFen des 
Caiofftels, die^bey jenem Zuftande die unmittelbarr* 
ften nachtheiligen Folgen gehabt haben würden, gar 
keine Wirkung auf den Körper äufSern, und nicht 
einmal Pürgiren erregen. 

Aus der dritten Periode von 1775 bis auf tinfere 
Zeit ffibrt der Vf. als Erfcheinungen der einfachen 



der Umgegend dierer Hauptftadt :te. Der Edoig 
Jofeph Mapoleon^ hielt feinen Einzug; allein der Ver* 
loft der Schlacht von Baylen und die Capitnlfttiaii 
des Generals Dupont unterbrachen die Fefte der 
Throneinfetzung des neuen Souverains. Die fran- 
zöGfche Armee räumte Madrid und liefs darin 3000 
Kranke zurflck, bey denen zu bleiben unfer Apöth^* 
ker angewiefen ward. Von jetzt an nahm der fpa- 
nifche Krieg jenen graufamen Charakter an, den er 
während feiner £[anzen Dauer beybehielt. Man 



brandigten Halseittzündung an die Epidemien, die 'kennt die Trieb^dern, die in Bewegung gefetzt 
Barboja 1786 zuLiffabon, Chisholm 1783 in Wefi- Wurden, um den freylich nur zu wohl b^rOadeten 



Indien, Ram/ey 1788 in liukin&bani fhire, Denvian 
1790 zti London, Marken 1801 zu Marienwerder be- 
fonders aber Breionneau'teit 1818 in dem Dep. Indre 
et Loire beobachtete und DiphiheriU nannte, von 
welcher letzterer Krankheitsrorm und dem grofsen 
Mutzen der Localbehandiung durch falpeterfaures 
Silber noch in neuern Zeiten Guimier iS'achricht gab. 
Weit häuiijger ift aber das Vorkommen von angina 
giocanih, und ang. trachealts und der Vf. endigt mit 
fokenden Schlülfen als dem i\efültat feiner Ijnter« 
fucSiungen : A^ngina mal: und Scharlach find in ihrer 
ppimairen reinen Geftalt, den Elementen ihrer Bil* 
duog, ihrem Vaterlande und ihren Erfcheinungen 
nach, zwey ganz verfchiedene Krankheiten undftan- 
den vor den^ Jahr 1745 nicht in der eotfernteften Be* 
Ziehung zu einander. — Die ang, mal. ift eine Krank* 
heit durch Infection und ihrem Wefen nach identirdi 
mit pulpofem Hospitalbrand, fie ift dem typhofen 
KranKheitsproceffe ätiologifch verwandt. — Der 
Scharlach ilt das IVodukt einer höhern Entwicklung 
des Rothlaufs. — Die Jcarlaiina anginojä verdatet 
dem Zufamm^ntreffen der ang. mal. mit der Jcarla- 
iina ihri>afeyn, ift eine Zwitterform beider, aber 
auch mit Mafern und^FriefeJ gehen bösartige Bräune 
und Croup ähnliche CombinaHonen'ein: 

Seilten auch diefe einzelnen Schlaffe nicht alle 
zugegeben werden wollen, fo behält die Abhandlung 
doch ihren entfchiedenen Werth für die Entwick- 
längs- Gefchichte der Krankheiten und könnte auch 
für diejenigen empfohlen werden, welche eine äbn* 
liehe, aber noch fchwierigere Arbeit über die Pocken 
unternehmen wollten. Das Ver'zeichnifs der benutz- 
ten ScAiriften, das eine Literatur der Krankheit bil- 
det« war Hec. eine willkommene Zugabe. 

S. 



GBSCHICHT£. 

Pi^ms, b. Ladvocat: Memoires tTun Apothicair^ 
für la^guerre (f&pagne de 1808 u 1812. 1828. 
I. Bd. 498 S, 8. (Pr: 6 Fr.) 

Der Verfaffer diefer Memoiren rückte im Januar 



Hafs der Spanier gegen die Franzofen noch mehrzo 
entflammen , die auf den S^rafsen von Madrid obn« 
Barmherzigkeit ermordet wurden. Schon mehr- 
nials hatten fich die Mörder nach dem Spital begeben, 
um die jgegen ihre Angriffe nur unzulänglich ge^ 
fchOtzten kranken ihrem l\achedurft hinzuopfero. 
Sehr zur rechten Zeit traf daher Caftannos mit fei- 
ner Armee zu ihrem Schutze ein. — Bey Annähe* 
rung der nach Madrid zurückkehrenden Fraazofea 
führte man die Gefangenen nach Cadix. Da man 
Umwege nehmen mufste, um die von den fransöfi- 
fchen Truppen befetzten Ortfchaften zu vermeide»^ 
fo ging die Reife durch den Säden von Spanien und 
einen Theil Portugals. Einige komifche Abenteuer, 
mit geiftreicher Lebendigkeit erzahlt, erheitern zu-* 
weilen das duftere Gemälde ,> das der Vf. von dem 
Elende entwirft, welches er und feine UnglOcksge* 
fährten auf diefer Keife auszuftehen hatten. In dem 
Thurme von Albuquerqne' eingefperrt, wurden xlie 
Gefangenen von den Ddmen aus der Stadt befucht 
und ihr Kerker verwandelte fich in einen BalKaal. -*- 
Die Befchwerlichkeiten des MarfcheS und ein Fie- 
ber, welches hinzutrat^hinderten den Vf. dem Trupp 
zu folgen und er blieb ia Frejenal zurück. Hier 
ward er Knecht des Gefangen Wärters, verfertigte 
Vnd verkaufte Hinge aus Pferdehaaren, um nur lei- 
ben zu können, und gab Unterricht im^talienifchen, 
das er nicht verftand und an deffen Stelle er feinem 
Zögling die pronren^alifche Mundart l«hrte. — l)n^ 
ter taufend Gefahren und MKshandlungen gelangt« 
unfer Apotheker endlich nach Cadix, wo er auf aie 
Pontons gebracht ward. Er wiü entfliehen, wird 
aber eingeholt und ans Halseifengeftf'lltr eine Dame 
von Cadix hatte feine Flucht begOnftigt. Auch im 
Unglück bewahrt der Franzofe feine Fröhlichkeit: 
in Mitte i»nes Wohnfitzes des Schreckens und Jam- 
mers wulste man fich noch zu beluftigen; man fpieke 
Komödie, g|^ Balle undConcerte. In demQuartier 
San -Carlos auf der Infel Leon wurden Vorftellun-> 
gen gegeben, worin Virtvofen von.grofsem Talent 
auftraten. Ein Stabsofficier von der Artillerie hatte 
die Partituren von Mozart, Cimarofa, Paer^ Pa§^ 
fiello in einen Pulverkarren gethan und die Spanier 



1808 mit der fogenannten Beobachtungs - Armee liefsendiefen koftbaren Schatz unverfehrt, der die 
VOD der Gironde in Spanien ein. Die Involution sfulikalifehe Bibliothek des Potitons Alt- Caßikm 



von Afanjaez, die Abreife der königlichen Familie, 
der Aufftand uod die Mordfcenen vom 2. May trugen 
ficb wibreod feines Aufenthalts zu Madrid oder in 



bildete. Der Apotheker felber, Bruder eines Ton*^ 
kfinftlers, abemahrii die Anordnung des Orchefters 
auf dem Pontone, wo man bald Opernftflckeaiifinihren 

fab. 
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(ah. Allekv nicht blofs die Gefangenen nahmen an 
diefer Unterhaltung Theil , fondern auch engli/che 
Officiere, die auf der i\hede lagen. Böte brachten 
fie alle Tage von ihren Schiffen auf das Ponton zur 
Stunde des Concerts. — Einen grellen Abftich 
initdiefen und heitern Auftritten bilden andere hdchft 
ernfte, ja felbft iragifche Scenen, die mit Wärme 
und in wahrhaft pitoresker Manier dargeftellt wer- 
den. Es gehören dahin unter Andern: die Weg-* 
nähme einer Barke durch denKapitain Grivel, wor- 
auf fich 35 Gefangene befanden; die Hungersnotb, 
welche die Seeleute auf dem Ponton la Horca dahin 
brachte. Geh felber einander zu verzehren ; die Plane 
der Gefangenen zu entkommen, indem fie fich auf 
die von der franzöfifchen Armee beCetzte Küfte war- 
fen; die Flucht des Schiffes Alt- Cartilien^ das fei- 
nen Wächtern, .unter Beganftigung des Windes und 
de^Fluth, entwifcht; die herzhafte Vertheidigung 
des Argonauten, der feine Ankertaue bey heilem 
Tage abfchneidet und den die- Engländer mit Kano- 
nenkugeln durchlöchern , mit Bomben in Brand 
ftecken, deffen Gefangene aber, nachdem fie drey 
hundert ihrer Gefährten zufammenhauen gefehen, 
dennoch glQcklich davon kommen. Unfer Apothe- 
ker, der bey diefem Anlafs feinen Namen , — Seba - 
ßian Caßil^ Blaze, ~- kund giebt, war einer der 
drey Anftifter diefes verwegenen Unternehmens. — 
MerkwQrdige EinzelzOge im Betreff der Sitten , Ge- 
wohnheiten und Trachten der Andalufier, die der 
Vf. drey Jahre lang beobachtete, ein Kapitel fiber 
die Inquifition, deren Pallaft von einem Proven^alen 
gekauft, in eine Freymaurer- Loge verwandelt wor- 
den waf und unterfchiedliche höchft originelle 
Anekdoten fchliefsen den er/ien Band diefer IVIemoi- 
ren, die, nebft dem zweyten Bande der Memoiren 
Ober Mapoleon von Madame Durand, xlie zweyte 
Lieferung der Mdmoires contemporains bilden. — : 
Es gewährt Obrigens diefes Buch nicht blofs eine an-f 
genehme Unterhaltung, fondern die darin erzähken 
Tbatfachen verdienen um fo m.ehr Glaubwürdigkeit, 
da der Vf. die acbtungswflrdigften Perfonen, die da- 
bey mitwirkten , nahmbaft macht und gleichfam zu 
Zeugen der Wahrheit aufruft. Ohne diefe Börg- 
fchaTt freylich würden des Gefangenen Abenteuer 
romanhaft, feine Unfälle faft u^nglaubiich erfchei- 
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Lkii-zig, im Magazin für Induftrie und Literatur: 
Die Geheimnijje des uihnenfaales. Eine aben- 
teuerliche Erzählung aus dem Archive des Schlöf- 
fe s Olivaros. Von dem Vcrfaffer von : „Urach 
der Wilde," „Lorenzo der kluge Mann im 
Walde" u. m. a. Mit einer bildlichen Darftel- 
lung. 1829. «. (l Rtblr. 8 gGr.) 

In diefer Erzählung ift des allgemeinen Hebels^ 
deffen fich romantifche Schriftfteller zu bedienen 
pflegen, nämlich der Liebe, auch mit keinem 
Worte gedacht , fondern das einzige Mittel, deffen 



fich der Vf. bedient um Intercfie zu erregen , Ift das 

SeheimnifsvoUe Wirkeh , womit fich eine boshafte 
lacht beftrebt: den Grafen Olivaros, einen ver- 
dienten Staatsmann mit feiner Familie fo unglOck- 
Jich als möglich zu machen und das eben fo geheime 
Entgegenwirken, womit eine unbekannte Macht die- 
fes l'oviel als möglich zu verhindern fucht. Auf diefe 
Art wird dem Grafen, deffen böchfter Wunfeh es ift, 
mit einer geliebten Gemahlin einen Erben zu erzeu- 
gen, eine vermeintliche Tochter geboren, aber bald 
nach der .Geburt durch vermeintHchen Tod ^eder 
entriffen. Doch nachdem endlich fein UnglOck fich 
nach Jahren durch den Sturz des geheimen VerfoJ» 
gers gewendet hat, erhält er ftatt dertodt geglaub- 
ten lochter einen lebenden, wohl erzogenen Sohn, 
nebft allen verlornen .Gütern und Würden zurück. 
Hieraus ergiebt fich fchon: dafs es der Erzählung 
an einem Haupt- Erfordernifs — der innern Wair- 
fcbeinlichkeit — fehlt; und Rec. mafs gefteben: 
dafs ihm das Lefen derfelben aus diefem Grunde viel 
lange Weile gemacht hat. Bey manchen Ijefern 
wird diefs aber nicht der Fall feyn, da-ile erft auf 
dem vorletzten Blatte erfahren : dafs der öftere und 
bedeutende Spuk im Ahnenfaale kein techtfchaffenes 
Gefpenft, fondern nur elendes Machwerk war. Das 
Tit' 1 - Kupfer trägt auchjnichts dazu, bey, den Werth 
des Buchs zu heben 

VERMISCHTE SCHHIFTEN 

ZiT-rAüy mit Seyfert'fchen Schriften: Verdienfii 
Laußtzifcher Schriftßeller um die deutfche Ju- 
gend. Der OberJaufitzifchen Gefeilfchaft der 
Wiffenfchaften, bey der Fever ihres balbhun- 
dertjährigen Beftehens , geweint von M. Chrißiidh 
Adolph Pefchech. 1829. 26 Seiten. 8. (2 Gr.) 

Eine kurze, aber mit erfchöpfender Genauigkeit 
gearbeitete und zu fruchtbaren Betrachtungen Anlafs 

febende Zufammenftellung der fchriftftellerifciien 
iemOhungen, durch Welche fich geborne oder eia-^ 
gebargerte Laufitzer um die phyfifche Erziehung, 
um den klementar- und Volks -Unterricht, und um 
die höhere Gelehrtenbildung verdient gemacht haben. 
Man erftaunt in der Tbat, wie viel in diefer Hinficht 
diefe einzige Provinz geleiftet hat, wenn man auch 
dasjenige in Abzug bringt , wa*s mehrere der aufge-^ 
fahrten Männer, blofs durch den Zufall der Geburt 
der Lailifitz angehörend , in andern Ländern und Pro- 
vinzen geleiftet haben. Statt tlerfelben hätte viel* 
leicht ein und der andere lifann aufgeführt werden 
können, den l\ec. hier vermifst, z. B. der Zittaui- 
fchen Conreetor Miru^^ deffen in katechetifcber Form 
abgefafste Schriften doch im Grunde fämmtlich anf 
den Jugendunterricht fich beziehen, und derGörlit- 
zer Kector Lorenz hudovici, den man nicht unbil-^ 
lig den Laufitzer Trozendörf nennen könnte, und 
von welchem insbefondere die threni fvhfdize GorH-^ 
cenßs (Gorl. 1686. 4.) einer .Erwähnung in der Lau- 
fitzer Schulgefchichte werth erfcheinep. 

JBbert. 
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Verzeichnifs der in der AUgem, Lit. Zeit, und den ErgSnzungsblättem recenfirten Schrifteit« 

Anm* Die erße Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. Der Beylatz £B. bezeichnet die Erganznngsblätter. 



« 

Abfaandlangen der Akad* gemeinnfitzigerWirCenrchaf- 
'^ ten zu Erfurt; der neuen F6lge ifte SammU EB. 
laa V 975- 

Acta, nova» phyUco-med. Aca{]. Caef. Leopold, f* Ver- 
handlungen d. Kaif. Leopold« Akad« ^«- 

BautTy J. H., Minerva medica. Jahrböchcr för die ge- 
rammte Heilkunde, is Hft. Sil » 405* 

Behrens^ F. W., Herzog Weif VI, und feine Zejtge- 
norren. £B. 12g» 102 1. 

Boeckel, E. G.A., Paffions- Predigten, EB. 129,1030. 
Boecking^ Ed«, H Corpus Legunl — 

e. 

CarreU A., Hiftoire dela contre-revolution en Angle- 
terre fous Charles H et Jacques IL 208 , 38l« 

Ciryllusj B., Hugo ▼. Adlerfeld u. Tda v. Weningen; 
od« treue Liebe führt zum Ziel. 205, 360« 

Clenneiiy K. F. W., Paedagogus^ eine philof. theolog. 
Zeitfchrift. IS Hft. 204, 351. 

Corpus Legum ßve Brachylogus iuris civilis — — edi- 
dit Ed. Boecking. 205 » 353* 

Couardj Cb. L. , Predigten Cib« gewöbnl« Perikopea u« 
freye Texte« 3r Bd. EB. 131, 1041. 

Z)« 

* DUpenhroA^ M«, geiftL Blumenftraufs aus fpen* u. 
deutfch. Dicbtergärten. £B. 12 1| 968« 

DrQntket £•» L G C. Tacitus. 

E. 

Edda Saemundar hins Fr6da. Pars IIL cont. carmina 
VöluspÄ, Hdvam&l et Rigsmil — auch: Poefeos ve* 
tuftifiimae Scandinavorum trifolium — - EB. 123» 

977- 



Ehrenherg^ C. Q. u. W« F. Hemprieh,, naturgefchichtl. 
Reifen durch Nord -^ Afrika- u. Weft-Alien in den 
J. 1820 — 25. Auch: 

*— — ' -— Reifen in Aegypten, Libyen, Nubien n« 
Dongala. irBd. le Abth. 206, 363«, 

V, Feuerback , A. , aktenmäfsige Darfteilung merl^wiir- 
diger Verbrechen, ir Bd« 207, 369. 

Fqrftemann^ E. G«> die chrifüichen Oeifsler-Gefell" 
fcbaften« 203, 340. 

FritZf Pb.» die Menfohenerziebung u« der Unterricht-^ 
übereinftimmend mit dem Geifte der hatbol. Kirche« 
211, 407. 

Fuchs i C. H.| biftor. Unterfucbungen iib« Angina ma- 
lignA u. ihr VerhältniGi zu Scharlach u« Croup« ' 2^0» 
474- 

G. 

Gebeimniffe, die, des Afanenfaales« Eine abeuteoerl. 
Erzäblung aus dem Archive des Sohloffes Olivaros — - 

aao, 479. 

Orimm^ Jak., deutfcbe Grammatik. irTh. u. inThls. 
.210 Ausg. , 2r Tb« 214,42^5. 

Goldoni^ C9 f. A. Montuccu 

a Crofsktim^ C. D. , de epiftola ad ^ognetam , quae 
fertur Juftini JMartyris commentatio« £B. I23, 984. 

Grulick , Fr. Jof. , Gefcbichte u. Lehre des Aagsb. Glati* 
bensbekenntniffes zur 3ten Jubelfeyer deffelben« 

ai3> 423* 

H. 

Hegner, Ulr«, Hans Holbein d^r Jüngere* EB« 124, 
988. 

Heinroth ^ J« Cb. A. , von den Grundfehlern der. E|r'» 
ziebung u. ihren Folgen« EB«.l2Ü,.l0Ol« 

Hemprick $ W« F. , f. C« G« Bkrenherg. 

Henninge 1, W. M., Nachricht von der "klementar* 
fchule der Sudt Cöslin« 211 » 408* 

Hoff. 



Hofftnanu^ F. W.> ortbograpb. u. deutfche Sprach« ' 
Übungen in kalligraph« lithographirten VorlegebUt* 
tem. 203 > 344. 

Holbtin » H. , r. Ulr. Hegner* 

Holft^ A. Fr., Beleuchtumg der Hauptgründe ffir den 
Glauben an Erinnerung u. Wiederfeben nach dem 
Tode. £B. 129, 1032. 

Hofchea^ Joelu» Arnos ^ die Propheten ; überfetzt Ui er- 
läutert von J« F. Schröder* 201 , 321. 

Hofeas Propheta ; introductionem praeioiCt % Tertil, 
commentatus eft loa. Chr. Stack. 201, 321« 

Intereffe 9 daa wahre , der Europ. Mächte u. des Kai« 
fers Ton Braülien, in Bez. auf die . gegenwärtigen 
Angelegenheiten Portugals, Aus dem] Engl. 2191 

465- 
dt Jonmts L Moreau de Jonneu 

Kraufe^ F* T., Kräftigung in dem chriftl. Glauben n. 
Wandel, in Predigten -~ mit Vorrede Ton J. Fr. 
Rohr. EB. 131, IO4I. 

Kupfertafeln, Idinirdie; eine Samml. von Abbildun« 
gen in Bezug auf innere Krankheiten — ifteLiefr. 
211, 401* 

L. 

de Lang^ C. H«, Regefta f. Herum Boicarum Antogra- 
pha ad annum usque MCCC, e regni fcriniis fideli* 
ter in fummas contracta — Vol. 3 et 4« EB. 128« 
1019. 

Leitzmann^ J., Abrifs einer Gefch. der gefammten 
Münzkunde, od. Nachrr. vom Münzwefen aller Völ- 
ker ältrer, mittl. a. neuerer Zeit. £B. 125, 993. 

• LipSi A., noch eine Revolution im Erziehungswefen — 
ein Beytrag zur Staats -National -Erziehungskunde. 
210 9 400. 

Lorenz t J. A.» Gebete zur Beförderung hänsl. An- 
dacht. EB. 121» 967. 

Levellf Jof«, meteorolo^cal Regifter for the Years 
1822 — 25 from obfervations made by the Surgeons 
of the Army, at the milit. pofts of the United Sta- 
tes. 204, 348. 

AT. 

M^moires d'un Apothicaire für la guerre d'Espagne de 
1808 ^ I812. I Bd. 220, 477. 

a Miltitz^ Fr«, Bibliothdca botanica; praefatus eft 
L. Reiekünhaek* Auch: 

^r- — Handbuch der bot. Llt. für Botaniker, BiUio* 
ihekara — ^ mit Angabe der Prtife'-^ 2 10, 395« . 



Moefsler^ J. Gi., gemeinnütziges Handbuch der Ge- 
wächskunde — 2te nach den neueften Anüchten 
umgearb. Aufl. von H. G. L. ReicAeit^acA. iru. anBds 
I u. 2rTh. EB. 132, 1054, 

Molly^ J. L«, An weifung zur* Orthographie der deut- 
fchen Sprache für Schulen. EB. 124» 992. 

Montucciy A., Scelta completadi tutte le migliori com* 
medie di Carlo Coldoni. 4 Voll* EB. 125 , 995. 

Moreau de Jonnesj A., Unterfuchungen üb. die Ver- ' 
änderr. die durch die Ausrottung der Wälder in deei 
pbyf. Zuftand der Länder entftehen. Preisfchr. Ans 
dem Franz. von W. Widenmann* EB. 129» 1025. 

Niebukr^ B. G., kleine hiftorifche u. philologifcfaa 
Schriften, ifte Samml. 216, 443. 

Notizen, einige, üb. die Form u. das Wefen der Por* 
tugief« Cor t es nach Graf ü. Santaretns authent. Nach- 
richten. 2181 461« 

O. 

Ofann, Fr., Aqclarium Lezicorum' Graecornm'prte- 
fertim thefauri linguae Graecae ab Stephane con* 
diti — 212, 409. 

f. C. C. Tadtut. 

Ouidiusy des Publ. Nafo, Heilmittel der Liebe; über- 
fetzt von F. K. o. Strombeck, ate Cehr Teränd. Aufl. 
EB. 131, 1044. 

« 

F. 

Pef check y Chr.A., Verdienfte Laufitz. Schriftfteller um 
die deutfche Jugend — 22O9 480. 

Portugal, f. Intereffe, das wahre, der Europ. Mächte 

• • 

Ä. 

Regimentsbuch der 22 Cantone fchweizerircber Eid- 
genoffenfchaft auf das J. I829. 3r Jahrg. 209, 391.- 

Reichenbach^ H. G. L^t f* J» Chr« Moefder* 

deBovigo^ duDuc, Hiftoire contemporaine , ou Me« 
moires, pour fervir i THiftoire de PEmpereur Na« 
pol^on. Tom. 1—6. EB. 127, 1009. 

S. 

de Santarem IL f. einige Notizen üb. die PortugielL 
Cortes. 

SchmattZt M. F., Predigten üb. auserlefene Abrchnitte 
der heil. Schrift für alle Sonn -* n. Fefttage des Jah* 
res. 2 Bde. EB. 131 , 1041. 

Schott 9 Chr. H., die ungeftnderte wehre Augab. Con- 
ferfion u..die 3 Hauptfymbole der chriftl. Kircba — 
213, 433- 

^cArff- 



^^ ^ 'f 



Sckrettiager^ BI«> Verruch eines vollftän^.j Lehrbuchs 
der Bibliothek -WirTenrchaft. dr Bd mit Zufätzen ü. 
Berichtigg. zum irten Bde. EB« 128 1 1022. 

Schröder ^ J. Fr.» f. Hofchea^ Joei u. Arnos ^ die Pro- 
pheten. 

Schuberii Ferd.» Schauenfpiele des Lebend u. der Liebe« 
iftesBdohen. EB« 126 > lOOS* 

Scott y W.9 die Gerchiohte Napoleons; geprüft von 
Ludw. Bonaparte, Bruder des Kaifers. Aus deixi 
Franz«, uebrt Fiok^s Unheil üb. Napoleon. 206, 
367- 

Sederholm^ Dr«, Gedichte. EB. 121, 968* 

SolUa^ Gm f« Vergifs mein nicht 

Siegel f K. Cfa. F., neue Materialien zu KanzeWortra- 

fen üb. die Sonn- u. Fefttags - Epifteln» X u. 2r Bd. 
:b. 130, 1037. 

p. Strombeek , F. K. , f. des Publ. Ooidius N. Heilmittol 
der Liebe 

Stuck f loa. Chr., f. Hofeas Propheta* 



T. 

Taciti^ C Com., dialogus de oratoribus; rec. et anno* 
tatione inftruxit Em. Dro/ic&tf. EB. 121, 961» 

..^ .— de oratoribus dialogus; recenf« et annoiar. crx« 
tica inftr. Fr. Ofanu. EB. 122 , 971. 



Tefchner^ Augufte, Grundfätze der Mädchen- Er zie- 
hung für Mutter u. Erzieherinnen. 210, 398* 

Treoiranus^ G* R., Beytrige zur Anatomie ü. Phylio- 
logie der Sinneswerkzeuge des Menfchen u. der 
Thiere. is Hft üb« Gefiohtswerkzeuge. 209» 385« 



V. 



Ueber xlie GleichfteHung der Proteftanten n. Katholi- 
ken in den deutfchen BundesCtaaten aus deor Ge* 
ficbtspunkte des Rechtes — 208 > 377« 

Vergifs mein nicht; eine Samml. Erzählungen nach 
dem Engl., aus AemForgetme not für 1829 überfetzt 
▼on G. 5tf/iM« 3s Sträufscben. 207,376. 

Verhandlungen der Kaif. Leopold. Akad. der Natura 
forfcher. lOter bis I4ter Bd. Auch: Nova Actm 
phyCco-medica Acad. Caef. Leopold. Carol» Nat» 
Curiofornm — - EB. 132, 1049. 

Wanckil^ Cfa. L. Tr> Predigten u. Gelegenheitsreden* 
EB. 131, 1041. 

Wideamanay W., f. A* Aforeau de Jonnes* 

Wdrlein ^ J. W, , encyclopäd. Handwörterb« der bibl. 
Grundrealien u. Hauptrerbalien zur gründU Erklä* 
rung der heil. Schrift — Ir Bd» ai8» 462« 



(Die Summe aller angezeigten Schriften iß 69») 
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YerzeichnÜs der im Intelligenzblatte enthaltenen literarifchen and artüUfcIiea Nachricliteii 

und Anzeigen. 



A. Nathrichte 



/!• 



Todesfälle. 



tr. Fiekard (gen* Säur o. EyfenecK) in Frankf» a. M. 
105 f %$!• SSvern in Berlin 105, 851« Vamhagen zu 
Corbach im Waldeckifchen 105 » 851. Weinkold in 
Helle (Nekrolog) I04> 841* 



Univerfitäten , Akad n* and. gel. Anftalten. 

Ar debil y Bibliothek aus der Scheich -''JSefy-Mo-^ 
fckee darelbft 103 , 833- St. Petersburgs Bibliothek» 
Ikizzirte Ueberiicbt yon der jetzt allhier befind!« , 
bereits fyftemat. geordnet aufgeftellten oriental. Hand- 
fcbriftea - Sammlung ams der >Scheich - Sefy * Mo- 



fchee zu Ardebil 103» 833. Straft bürg y Univer» 
fit., Verzeichnifs der auf dem proteftanr. Semina- 
rium dafelbft während des Winter- u. Sommer -So- 
mefters 1829 — 30 zu haltenden Vorlefungen 105, 849» 
Tübingen y UniTerCt., Chronik de rfelben Tom Herbfte 
1828 bis Herbft 1829 als: Organifations- u. Perfonal- 
Veränderun^en , Inftitute, akadem. Grade u. Schrif- 
ten > Zahl der Studirenden 106, 8S7* 

Venmfchte Xf achrlchten. 

Fräkn*s Nachricht die Bibliothek aus der Sckeiek^ 
Sefyhiofchee zu Ardebil betr. I03, 833. Koches zu 
Magdeburg 50jähn Amts- Jubilaeum, Befchreib« deff. 
102» 82^6. ^ 

B 



B. 



n 



g 



n. 



AnkUndigungen von Buch- und Kunfthändlem. 

Amelang in Berlin 100, 8lO. lOI, gl?- I07, S6j. 
Boifce in Berlin 105, 8S6. Brockhaus in Leipzig 103, 
840. 104, 847- 106, 864. 107, 872. 108/ 876. Calve. 
Buchb. in Frag lOO, 8*2. Cnoklock in Leipzig loO, 
81 5- 103, 839- 106, 863. Expedition des Sckreber. 
Säugthierwerkcs in Erlangen 108» 877- FUifcher^ E., 
in Leipzig lOO, 816. Fleifchmaaa in Manchen Io8> 873« 
878. Franckh^ Gebr., in Stuttgart I02, 829. Gtbauer. 
Buchb. in Halle 108, 876. Göfchen in Leipzig lOl, 8i9- 
102, 831* ff aha» Hof buchb. in Hannoter 1081 875« 
Hoffet in Elbcrfeld 108, 879- Haubenf tricker u. v. Eb- 
mtr in NQrnberg 107, 865. Hermann» Buohh. in Prank- 
furt a. M. 105; 853* Hinrichs. Buchb. in Leipzig 102, 
832. 104, 847- 105, 855- ^o8, 876. Hoffmann in 
Stuttgart 100, 816. Keffelring. Hofbuchh. in Hildburg- 
haufen IOI| 821* Klönnein Wefel I08, 880. Kummer 
in Leipzig lOI, 8l9- Lehnhold in Leipzig 107, 869. 
Marcus in Bonn 103, 837» ^^«^ «• Comp, in Breslau 
100, 809. 101, 821. 102, 829. 104, 845., Nauck in 
Leipzig lOI, 821* Nicolai* Buchb. in Berlin u. Stettin 
loa, 827. Pa//» u. Enke in Erlangen 107, g-^O. Per- 
thes von Hamburg lOO, 8ll* Reichardt in Eisleben 
107, 869. Rubach. Buchb. in Magdeburg lOO, iH. 
lOI, 817* 102, 828* Sauerländer in Frankfurt a. M* 
105, 853« Schulthefs in Zürich I08, 875* Schumann^ 
Gebr., in Zwickau 105, 855« Schwetfchke ^ C. A., u. 
Sohn in Halle 103, 840. 104,845* 848* I05, 853- 85^- 
106,861. 864- 107,865- 868. 871- 108,873- 880. 

Steiner. Buchb. in Winterthur lOI, 820. Ko/V, L. , in 
Leipzig 100, 809. loi, 818. 103, 839- 108» 878. Wag- 
ner in Neuftadt a. d. O. 106, 863. 107, 869. 108, 874« 



Weber. Buchb. in München lOti 81 9* ICI4, 847. Jf^ien- 
brach in Leipsig I06 } 864. 

Vermifchte Anzeigen, 

Auction Ton Biicbern zu Freiburg im Breisgau, 
Doubletten der dafig. Univerllt. Bibliothek 107, 872. 
— * von Büchern in Leipzig toi» 822. Brockhaus in 
Leipzig nimmt alle Zufendupgen Ton Büchern u. f. w. 
für das zu Paris erfcheinende Bmllßiia uniuerfel des feiex» 
ces V. Feruffac zur weiteren Beförderung an 105, 856. 
Druckfehler -Berichtigung in den Zufätzen zu Leakit 
Topographie ron Athen von K. O. Müller log, 880. 
Ebert in Dresden^ wegen Beendigung des MS» zum 
all gern, bibliograph* Lexicon u. wegen plumpen Aus* 
falls eines Leipz. Gompilators im Beck. Repertorium 
104, 848. Franklin u. Comp, in Berlin, her abgefetzter 
Preis der Sehr. Gerhardts $2 heil« Betrachtungen 100, 
8l6. G^bauer. Buchb. in Halle, ZurechtweiCung dtf 
Recenfenten der Wegfcheider. Inftitutt. theo]. Chr. 
dogm. in der erangel. Kirchenzeitg. 102 , 832. Hinr 
ricks. Buchb. in Leipzig « Streit* s Atlas für Militlr- 
Schulen. 2e Liefr. lOI, 822. Hoffmann n. Schultheifs 
zu Ingölftadty Bitte um ii?ilde Bey träge zur weitem 
Unterftützung der daf. bereits ficb gebildeten erangeL 
Gemeinde u. deren Kirchengründung loi, 823. Huback 
in Magdeburg, v. Liechtenfterns Atlas der Militär- 
Geographie 35 Blatt lOI, 822. Stiller in ßortoi^k, no^x 
offenbleibender Subfcript. Termin auf die bereits unter 
der Preffe Cdi befindende deutfche Bückerkunde der 
Freymaurerey — 107 , 872. Verbcfferung in der Re« 
cenfion von Niebukr's Rom. Gefchichte in der A. L. Z. 
108, 880. 
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KIRCH ENGE SCHICHTE. 

liKiPzm, b. Reclam: Manichaeorum indulgentias 
cum brevi toiius Manichaeimni adumbraiione 
e fontibus defcripfit uiug, Frid, Viel, de fFcgnern, 
Phil. Dr. et rcv. min. Cand. 1827. VI u. 193 S. 8. 
( 1 Kthlr. ) 



u. 



nter den Quellen, welche die Gefchichte und 
Lehre der älteren Härefieen, namentlich der GnoQs 
und des Manichäismus erläutern, waren die fyri- 
fcbett Schriften de^ edeffcnifchen Ephrem, obfcnon 
bereits vor 100 Jähret durch Petrus Benedictus im 
Drucke bekannt gemacht, doch entweder wegen 
Unbekanntfchaft mit der Sprache oder wegen un- 
verdienter Geringfehätzung von den kirchenhiftori- 
fchen Forfchern ungebührlich vernachläffigt worden« 
Erft in der neueren Zeit machte Hr. Dr. Hahn in fei* 
nen XJnterfuchungen über Barde/anes auf die Berei* 
cherung aufmerkfam, welche die Schriften dieFeS 
Kirchenlehrers bey forgfältigerer Benutzung für die 
Ketzergefcbichte verfprechen. Hr. ik fVegnern da- 
durch angeregt, fammelte bey feinen fyrifchen Stu- 
dien aus Bphrent diejenigen Notizen, welche den 
Manichäismus betreffen, fand aber, wiedieS. l5f. 

Segebene UeberGcht zeigt, gröfstentheils hur das aus 
en bisher benutzten Zeugen volirtändiger Bekannte 
neu beftätigt. Merkwürdig jedoch war ihm eine 
Stelle in dem zwevten der poetifchen Sermonen 
Ephrems wider die Häretiker (Opp.Syr. T.ll. p 489. 
«0) , welche anzudeuten fehlen : Manichaeos, aeque 

«c Romanocatholicos ferioribus iemparibus indul^ 
kniiam alkjuam exercuiffe (p. 17).. Diels fehlen 
um fo mehr eine genauere Machforfchung zu ver- 
dienen^ da es in den übrigen Schriften über dieMa- 
.aichäer unberührt geblieben , konnte aber nur durch 
eine adumbratio totius Manichaeismi , aus welcher 
der Zufammenhang einer folchen Indulgenzenpraxis 
mit dem ganzen Lehrbegriffe der Sekte erhellte , 
irollftändig aufgeklärt werden. Der Vf. beginnt fie 
mit Prolcsomenen , welche eine kritiTche Ueberficbt 
der Quellen und Hfllfsmittel enthalten S. 1 — 17. 
tJeber die einzelnen Quellen finden fich hier inei- 
flens richtige Urtheile, welche, wie Geh diefs auch 
in der Entwickelung der Lehre felbft zu erkennen 
giebt, dahin führen, dafs der fleifsige Vf. fie aus 
eigner Anficht kannte UD<) forgfältig verglich, ^hxan^ 
der Lycmoliianus und Titus ßoßrenfie waren ihm je- 
doch nicht zur Hand ; der Bericht des CyrülueHierof. 
Catech. VI. 20 — S4, welcher theils aus Bekenntnif- 
fea der Bekehrten {Catech. VL 82. XV. S) theils 
A. L. Z. 1819. DrUier Band. 



aus den Religionsfchriften der Sekte {ho. VI. 84) 
gefchöpft wurde, fcheint ihm unbekannt gebliehen 
zu feyn; die Acta Archelai benutzte er in dem Ab- 
drucK des Pabricius, ohne die beric^btlgte und ver- 
mehrte Ausgabe von Rouih {Religuiae jacrge T. IV) 
zu erwähnen ; endJich unter den Hülfsmitteln , wel- 
che den UrfDrung der manichäifchen Härefie erläu- 
tern, vermiffen wir ungern des ileifsigen Sammlers 
J. CA. Wolf Manichaeismus ante Manichaeum. 
Hamb. 1707. 8. 

In der Darftellung felbft ilt dann der Stoff in 
der Art geordnet worden, dafs der erfte Theil unter 
drey Haupt ftücken die Theologie, Cosmologie und 
Chrißolo^ie de3 Msini umfafst, der zweyte längere 
dagegen (S. 67 — 168) die mit der manichäifchen 
InduTgenzenpraxis genauer zufammenbängende So- 
teriologie oder den praktifchen Theil des Lehrb&« 

S^riffs entwickelt und am Schluffe den manichäi-- 
chen Ablafs mit dem römifch - kJthoIifchen ver- 
gleicht. Manche Wiederholungen 'und Unklarhei- 
ten des Vortrags, welche diefe Anordnung hcrbey- 
fOhrte, hätten fich vermeiden laffen, wenn von der 
Chriftologie die zur Soteriologie gehörigen Ab- 
fchnitte ($• 12. 18) wären fcbärfer untenchieden 
und in dem zweyten Theile verarbeitet vt^orden« 
Obwohl nun der erfte Theil nur die alleemeinften , 
fpecnlativen Grundfätze der Partey darlegen und 
.auf keine Weife für erfchöpfend gelten foU, da 
mehre der ftreitigften und dunkelften Punkte nur 
kurz berührt oder ganz übergangen werden , fo ver- 
dient er doch das Lob einer recht lichtvollen £pt- 
Wickelung und wohlbegründeter umfichtiger 'Dar- 
legung. Wir bemerken nur heyläufig zu S. 51, 
dafs c£e Worte der Bergpredigt, welche dem Mani 
als Fundament feines Dualismus dienten, fich, wie 
fchon S. 20 richtig war angeführt Worden, Matth. 
7, 18 vorfinden , und zu der Anm. S. 62 dafs in der 
dunkeln Stelle des Epiphanias fOr das Sinnlofe dg 
xiXifdiv üwfia zu lefen feyn möchte tlg xiXvfäv a. 
die Seele des Mörders wird in den [die meiften und 
fefteften materiellen Theile ' an fich tragenden] 
Leib von Schalthieren hinüber gtgoffen. 

Der zweyte Theil, S. 67 — 76 beginnt mit der 
erv^nten Stelle des fyrifchen KV. und deren Er- 
läuterung, was beffer bey Kap. II. i. 20 de poeni^ 
lentia et peccatorum venia leine stelle gefundea 
hätte. Es wird nämlich hier in drey Hauptfta« 
cken Kap. U — IV die manichäifche Lehre von der 
Sünde, von dem Paraclet und von dem Je/us im 
leidenden Zußandß {patibilis) unter fucht* Die 
erftere ftützt fich auf die Unterfcbeidung von zw^ 

Ppp ^ See- 



48S 



ALLa LITERATUR - ZEITUNG 



«84 



Seelen im Menrcheti, der einen, welche, als -die 
tniin^lifche Lebenskraft gedacht, die finnlicbe Be- 
cierde in fich fcbliefst und ihren Urfprung in der ^ 
Materie oder dem böfen Principe hat: die andere,* 
welche > ein Theil Gottes, göttlicher Art, aus dem 
"Wefen Gottes entftanden, in Folge eines Kampfes 
der beiden Reiche an die Msiterie gebunden ift und 
fich durch Ueberwindun^ des Einfluffes derfelben, 
unter dem Beyftande Chrifti und des Paracletes, 
wieder von ihr löfen und mit dem Urquell vereini- 
gen foll. Die erftere, welche ihrer Natur nach böfe 
ift, kann nicht gebeffert v^erden und pflanzt (ich 
traducianifch mit der Erzeugung der Körper, wel- 
che durch die concupifcentia erfolgt, auf die Nach- 
kommen fort. Daraus ergiebt fich nun auch -das 
wahre Verhüitnifs der auguTtinircben ErbfQnde zur 
manichäifchen, welches der Vf. nicht ganz richtig 
^ fafst, wenn er S. 89 die wefentlichlte Differenz in 
der Vorftellung von der WilJensfreyheit gegeben, 
findet. Auguftinus undMani nämlich ftimmen darin 
fiberein, dafs beide ein radicales Böfe, deffen We- 
fen die finnliche Luft {toncupiscentia) ift, in der 
Natur des Menfchen gegeben finden , und dafTelbe 
durch den von der Luft herbeygefflhrten Zeusnngs- 
akt fortgepflanzt werden laffen. Ab^r nach Mani ift 
diefes natfirlich Böfe etwas der Natur des Menfchen 
nothvTf ndtg, vermöge ihrer urfprflnglichen Bildung, 
Anhaftendes und kann daher nur durch eine folche 
Vernichtung der menfchiichen Natur, nach welcher 
einer ihrer wefentlichen Beftandtheile, die gute 
Seele ^ fich gänzlich von den übrigen ablöfet, wieder 

fehoben werden: nach Auguftinus ift es als eine 
iUtftellung, Entartung, Krankheit oder Verderbnifs 
der, ihrer urfprflnglichen Bildung und allen ihren 
Beftandtheilen nach durchaus guten, Natur zu be- 
trachten , ift aus der eigenen Schuld der mit Wil- 
lensfreyheit begabten Protoplaften hervorgegangen, 
und die menfchliche Natur kann daher, ohne dafs 
fie einiger ihrer Theile beraubt ,. das materielle und 
fpirituelle Princip von einander gefondert würden, 
clurch Chriftus zu ihrer urfprOnglichen Gefundheit 
und Güte zurückgeführt , geneilt und wieder berge* . 
. ftellt werden. Was fodann S. 90 — 98 über den 
vorgeblichen Differenzpunkt in der Auffaffung der 
WiTlensfreyheit vorgetragen wird, möchte hiernach 

Jrleichfialk zu berichtigen feyn. Nach Moni ift näm- 
ich der Wille der böfen von dem der guten Seele 
wohl zu unterfcheiden : der erftere ift feiner Natur 
nach nur auf das Böfe gerichtet, der letztere nur auf 
das Gute. ^ Das Böfe gefchieht alfo immer wider den 
Willen der raten Seele und niemals mit ihrer Ein- 
ftimmung. In dem Protoplaften nun hatte die gute 
Seele anfanglich das Uebergewicht über die böfe 

i/iaius innocentiae) ; da aber die böfe ihn zum Bey- 
cblaf mit Eva reizte, wurde er dadurch eines Thei- 
les der guten Seele beraubt, und die böfe Seele 
oder Subftanz gelangte nun in ihm zu einem foi* 
dien Uebergewichte , dafs die Willenskraft der 
£uten Seele fich nicht mehr äufsern konnte (flatus 
mrrwpüonU)} durch Chrifti Lehre wurde fich end- 



lieh die gute Seele ihres orfprüngHchen Zuftandee 
wieder bewufst, dieSehnfucht zu demfeiben zurack>» 
zukehren in ihr gewepkt und ihr zugleich ein mäch* 
tiger Beyfiaiid verliehen, um fich durch Befiegung 
der concupiscentia von den Banden der bösartigen 
Hyle zu löfen — (/latus gratiae). Der Vf., welcher 
die Hauptftellen für die Unterfcheidung diefer ver«» 
fchiedenen Zuftände -* zu denen wir nur noch u^t$^ 
guß. de mor. Manich. c. XIX, 73 hinzufügen möcb** 
ten — bereits angeführt hat, behauptet nun' zwar 
vollkommen richtig, dafs danach eine WiHensfrey- 
heit des Menfchen, welche in dem Vermögen der 
Wahl zwifchen dem Guten und Böfen beftehe, von 
den Manichäern nicht zugegeben werden konnte. 
Denn nach ihnen ftellt fich in dem Mikrokosmos 
derfelbe Dualismus wieder dar, wie in dem Makro- 
kosmo.^; zwey mit dem Willensvermögen begabte 
Subftanzen find in jenem wie in diefem vorhanden^ 
und die eine kann lo .wenig das Gute, als die andere 
das Böfe wollen. Aber wenn er nun glaubt dafs A\% 
Orthpdoxen (Auguftinus nftnlich und fein Anhang) 
gerade das Gegentheil gelehrt hätten, Tiommemg in 
aualicunquf ßt conditioney actianum fuarum tenen 
Imperium f et tarn bene quam maie pro . voluntaie/ua 
agere pojje {S, 98), fo befchreibt er in der Tbatdas 
pelagidnifche Dogma, welchem fich zwar Auguftions 
in feinen früheren antimanichäifchen Schriften bis- 
weilen unvorfichtig annäherte , welches er aber {pi~ 
ter (wie namentlich ]ene pojßbüitas in dem Tractat 
de natura et gratia)^ indem er zugleich feiue frü- 
heren freyeren und vernunftmäfsigeren Aeufsefun- 
!ren retractirte, defto entfchiedener beftritt. Dieter 
pätere reinere Auguftinismus lehrt vielmehr, canz 
analog dem Manichäismus, in Beziehung auf die 
Willensfreyheit einen dreyfachen Zuftand unter« 
fcheiden, den ß. innocentiae , in welchem der 
Wille die Freyheit der Wahl hatte — und auf diefeo 
ift auch die vom Vf. S. 98. Mr. 9 angezogene Stelle 
des Auguß, zu befchranken; den /}. corruptionis, in 
welchem der Wille nur auf das Böfe gerichtet ift, 
oder nichts Gutes wollen kann, und denß.gratiae* 
in welchem der Wille durch unwiderftehiicbe Gnäß 
denwirkungen eine nothwendige Richtung auf das 
Gute erhält. Fragt man ferner mit dem vf. S.99 
bis 101 worin Mani das Wefen der Sünde gefuDdeu 
habe, fo erinnert fchon Auguftinus ganz richtig 
dafs es nach diefer Lehre eigentlich keine Sünde ge^ 
be , weil jede der beiden Subftanzen ihrer Natui 

Semäfs handle; wenn dagegen der Vf. cliefe B^ 
auptung glaubt entkräftet zu haben, indem er die 
SOnde definirt Bhßactum, quod contra divinum t^ 
gempußnat, fo vercifst er in der Definitioir grade 
das notnwendigne Merkmal, das des Hervorg^enS 
aus der Willensfreyheit, welches das göttliche Ge« 
fetz überall vorausfetzt. Die Manichäer aber glaub* 
ten die Mögiiehkeit der Sünde mit ihren Voraus* 
fetzungen von dem Willeosvermögen vereinbaren %a 
können , indem fie das Wefen der Sünde nicht in 
einem PoCtiven, dem wirklichen fToUen des BöfeO| 
.fondern nur in einem JNegativen^ d^m nitAt Beflnd^ 

t€n 
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t<n oder dem ZuXaJftn deffelb«« g^egeben fiioden. In 
dem y^. ^ra/ia« nämlich bat djegule Seele nacb ih- 
nen ein Tolcbes Uebergewicht über die böfe erlangt, 
dafs fie diefelbe fiberwinden i|nd fich von dem Einr 
fluffe derfelben befreyen kann. Sie fündigt nun, 
ivenn Jie, wie der Manichäer Fontunaius bey ^u- 
Bu/fi* i^g^'i ppß COTtunoniiionem Salvatoris noßri et 
jCLTiani doctrinam eius a contraria et ininäca Jui 
Jtirpe Je non J'egregaverit , wodurch fie wirklich 
ihre Watur verleugnet und derfelben zuwider han- 
delt. Die Bufse und Sündenvergebung der Sekte, 
welthe $. 20 unterfucht, beziehen ficn daher nur 
auf folche Handlungen, durch welche die gute Seele, 
jsachdem Ge die Mittel ihrer Löfung und Reinigung 
durch Chrifti Lehre erkannt hat, fich wider fVillen, 
. durch die ihr bey wohnende böfe Subrtanz, enger ^n 
die Materie binden Jäfst. Die Bufse nun wird ihrem 
"W^efen nacTi in dem innern Schmerze und der Reue 
gefunden^ und man hat keine Spuren von äufserli- 
chen Bofsungen bey der Sekte; die Sündenvergebung 
aber erfolgt vermittelft einer Art von Verwendung 
und FOrbitte, welche durch die elgenthamliche Kir- 
chenverfafTung der Sekte möglicn gemacht wird, 
und befchränkt fich auf den Erlak Jblcher Sünden, 
Welche die Einrichtung der Gefeilfchaft unvermeid- 
lich zu machen fchien. Die verföhnende Gewalt 
nämlich, welche fich Mani als der von Chriftus 
verheifsene P^raklet oder vollkommnere Gefandte 
Gottes aneignete, geht von ihm auf feine Efoteriker^ 
die Elecü, i)ber, um den Exoterikern, Katechume- 
nen oder Audiloren, gegen eine Schadloshaltung 
(compcnjaiione ^ugu/i. a. a. ö. $. 60) zu Gute zu 
Kommen. Die gute Seele ^(d. i. der Inbegriff der 
mit der Hyle, verbundenen Theile des Lichtwefens) 
ift nämlich in gröfster Maffe mit dem Erdeleraente 
vereinigt (in welchem Zuftande* fie nach dem Vf. 
Je/us pafibiiis genannt wird) und entwickelt fich 
aus demfelben am vollkommen ften in der Form^der 
Pflanzen wefen, welche demnach ein eigenthömli- 
ches Seelenleben haben , fo dafs die Verletzung der- 
felben als eine Art- von Mord (^homicidium nach Au- 
guftinus, da die anima in deri Pflanzen und Men- 
fchen als ganz gleichartig mufs gefafst werden/be- 
handelt wird {^uguß. haer, 46. Herbas atque arbo- 
res ßc pulant vivere , utxHtam, quae Ulis ineji, et 
fentire credant, et dolere cumlaeduniur: nee ali- 
quid inde fine cruciatu earum quemquam pojje vel-^ 
lere auf carpere. — Unde agricuhuram — tarn- 
quam plurium homicidiorum ream, dementer 
accujant). Demnach ift der Manichäer auf Pflan- 
ceanafarungaDgewiefen, da die animalifchen Nah- 
rangsmittel, weil in den Thieren die concupiscentia 
fieb ftärKes durch den Begattungstrieb äufsert, die 
Seele nur mit fefteren Banden an die Mateiie feffeln 
vrürden. Die Pflanzenfeele aber löfet fich, wenn 
die Pflanze von einem der Auserwählten genoffen 
wird, durch, den Genufsfelbft völlig von der Materie 
ab und gelangt znr Vereinigung mit dem Lichtwe- 
fen, es wird daher Pflicht ffir den Electus fo viel 
Pflaozennahning als möglich zu geniefsen , um auf ' 



diefem Wese zur Befreyung der Lichtfeele it^it-^ 
zuwirken. Dennoch darr er nicht felbft die Pflan-' 
zen, ihre Blätter, BiQthen oder Früchte abbrechen 
und fich zur Nahrung zubereiten, indem er fich 
damit die Schuld einer Verletzung oder Tödtung 
des Pflanzenlebens zuziehen würde. Das Gefchäft 
die allein gematteten vegetabilifchen Nahrungsmittel 
einzufammeln und zuzurichten, bleibt daher den 
Auditoren überla ff en, welche dadurch zwar fündl-*. 
een, aber den Erlafs diefer Sünde fofort erlangen 
können , wenn fie einen Theil der gewonnenen Nah- 
rungsmittel den Electis zum Genufs darbringen.^ 
Denn die durch einen folchen Genufs von der Ma- 
terie gelöfte Lichtfeele der Pflanzen verwendet fich 
für den Auditor und verfchafft ihm die Verzeihung 
feiner Sünde [fuis Auditoribus ideo kaec — homicU- 
dia — arbitrantur ignofci, quin praebent inde alir^ 
jnenta Electis ßiis; ut divina illa/ub/tantia, in eorum 
ventre purgata , impetret eis veniam , Quorum tradiiur 
oblatione purganda. Augujl, a. a. O. vgl. c. Fauß. 
VI, 4. p. 204. E, Cucurbitas^-: cum decerpfit Auditor 
veßer , reus f actus eßy veßra, indulgentia libe^ 
randus]. 

Diefe fchon [aus Augußinus 'de moribus ^ManU- 
chaeorum. fehr wohl bekannte Indulgenzenpraxis ift 
es nun auch, -welche Ephrem hervorhebt, um die 
Sekte im gehäffigften Lichte darzuftellen. Nachdem 
er in dem fchon erwähnten Sermon zuertt einen 
klflglichen Namenwitz über die Härefiarchen Barde^ 
fanes, Markion und Mani ergolTen hat, vergleicht 
er alsdann die Schüler des Letzteren, nach Art des 
fpäteren Epiphanius, mit beftialifchen Naturen und 
führt diefe Vergleichung Nr. 2. 8 mit unverkennba- 
rem Wohlbehagen durch. Die Hunde des Mani, 
heifst es^ wedeUi einen Jeden, den fie antreffen, ums ' 
tägliche Brod an. Es find hungerleidende Hunde, 
welche keine Biffen finden und ganz und gar rafen, 
indem fie die Sünden vergeben, was fie verdam- 
muhgswürdig macht, da nur Einer den Sündern die 
Sünden vergeben kann. Nach Willkür verdrehen 
fie das Wort des Wahrhaftigen, welcher feinen 
Schülern gebot dafs fie nur einmal, vermittelft des 
Waffers, die Sünden der Menfchen verföhnen foll- 
ten , ihnen aber geftattete zu löfen und zu binden, 
fo dafs der Gebundene [der von der Gemeinde Aus- 

{;efchioffene] flehe zu Demjenigen^ welcher Alles er*- ' 
äfst: „ dafs doch der Allverzeitiende um unferer Be- 
trübnifs willen nnsverzeihen|möge!" Denngeziemend * 
iftS) dafs fich beunruhigt verrathe der Abgefallene«*^ 
^ fflr das von dem Vf. S. 72 ziemlich willkürlich 



gedeutete aj4.jJZZ|? trage ich kein Bedenken zu 

lefen 4u,}//|? qui defecit — und Sünder. Wenn 

nns alfo der Allverzeiher um unferer BetrObnib 
{contritio Cordts) willen verzeiht, fo ifts Thorheit, 
dafs jene um Brodbiffen willen die Sünden vergeben. 
Schon der Prophet, Bufi's Sohn [d. i. Ezechiel] 
lehrt von dir [du Manichäer] „ Brodbiffen fdr Ora- 
kel geben fie den Unreinen^' [den fallchen Propheten]. 

So 
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So wird denn dUe Bic/W abge/ehqffi zum VcrihdU 
des Bauches. 

Die Pointe diefer InTective liegt offenbar in den 
letzten Worten, wie diefs befonders aus der fol- 
f^nden fünften Strophe Geh ergfebt. Dfe manichäi«- 
.che ßufse, deren Wefen in einer Art von Abkau- 
fuog der Sünde beitand, durch welche dem Bauche 
der Oberen gedient wurde, ftellt er in Contraft mit 
dem damals nach ftrengen Bufsregiement der Ka- 
tboliker. Diefe Uflge war vollkommen gegründet 
und die SittenloGgkeit der M^niehäer zu Carthago 
und Rom, von welcher fchon Auguftinus de mor. 
Man, §. 68 — 75 vgl. Haer. 46 ein fcbaudererregen- 
des «Gemälde giebt, mag aus der Laxität diefer In^ 
dulgenzenpraxis grof^entheils gefloffen feyn. Wenn 
aber der Vf , indem er die Worte dts Epnrem urgirt, 
annimmt, dafs die Electi wirklich folche Darbrin« 
gungen von Brod and Frachten erbettelt und nicht 
bloß'^die Auditores^ fondern auch die Katholiker, 
unter Verfprechung einer ^an;e a//^emWnrfi Sünden- 
vergebung, darum angegangen hätten; fo köonea 
wir uns um fo weniger entfchliefsen, diefe Umftände 
auf das alieinige Zeugnifs des Ephrem hin ap^uneh- 
men, da deffen ganze Darfteilung einen exaggeri« 
renden Charakter trägt und feine allgemeinen und 
unbeftimmten Anklagen , nachdem Zufammenhaoge 
der ganzen Stelle zu {urtbeilen , lediglich aus dem 
Streben entfl^mden, die fchöne Vergleichung der 
Manichäer mit hungerfchwachen und rafenden Hun- 
den durchzuführen. Wie wenig.es aber den Härefi- 
niacben in folchen Fallen um Genauigkeit und Treue 
der Relation zu thun ift, davon wird fich der Vf. 
felbft überzeugen , wenn er den Geift der bey Ire- 
Däus, TertulUanus und auch bey Ephrem herrichen- , 
den Polemik unbefangener zu beurtheilen fich wird 

fewöhnt haben. Dazu kommt nun im vorliegenden 
^alle noch, dafs Von den übrigen Zeugen die eben be- 
rührten Umftände nicht nur nicht erwähnt, fondern 
auch ihnen Widerfprechendes berichtet wird. Nach 
Epbrems Bepcht müfste man annehmen , dafs e^ den 
Euctis an den nöthigen Darbrineungen fehlte und fie 
fich aus Hunger gezwungen geteben hätten , darum 
zu betteln. Und doch berichtet der, ein halbes 
Jahrhundert fpäter in den Zeiten eines weit gröfse- 
ren Verfalls der Sekte fchreiheilde, Auguftinus, dafs 
die Electi im Ueberfluffe der von den Auditores ihnen 
ilargebrachten Nahrung fcbwelgten bis zum Platzen 
des J^uches, ja einige der» ihnen im Gefchäfte die- 
fer Art der Reinigung und Lofung, des gebundenen 
Gottes als Gehülfen beysegebenen, Knaben mit dem 
ihnen unbezwingbaren Ueberfchuffe der Nahrung, 
welcher durchaus nicht umkommen durfte', ganz 
e^entUch zu Tode gefbttert hätten de mar. JUanich. 



Xin. 29. SO. XVI, CS. Nneh.l^hrem mOfste man vor« 
ausfetzen, däfs auch folche, welche keine Auditores 
waren, von den Eiectis um die tägliche Nahrung an- 
gegangen wurden; naich Augujtinus a. a. O. Xlil. 30 
würden fie fehweriich von einem Diffentirenden ir- 
gend eine Nahrung angenommen haben, da fie in 
diefem Falle immer beforgen mufsten, dafs ihnen die 
Nahrung von Solchen in einer unreinen Befchaffeo- 
heit(z.B. mit animalifchen Stoffen vermifcht) wer- 
de dargereicht werden* Zwar behauptet der Vf. S. 
147 ganz zuverfichtlich: Manichaeoruni nonnulli »^ 
foll nonnuUos heifsen — lanionum negotia in maaUo 

f^fßff^ ^ boves aliaque afiimalia mactq/fe, ei vd 
uiu$ gravi/Jfimae legis violationis veniam impetra^ 
viße €to Electis, fi lucrumfuum cum iis partireniur^ 
veri ßmillimum , ivio certiffimum eft. Aber in 
der Stelle de mar. Manieh. XVII, 59 '-^ foihe 61 feyn 
— auf welche er feine Behauptung ftfitzt, erfcheiat 
diefs blofs als eine Folgerung des Auguftinus, nicht 
als etwas Faktifches — wogegen der ganze Zufam- 
menhang, befonders die Vergleichung von &. 60, 
fpricht. Wenn eure Auditoren, will er lagen, 
ciurch'Darbringun? eines Theils der Früchte zurGe- 
niefsung an die Electi, Sahne der Verletzung und 
Tödtung der Pflanzen erlangen; warum denn nicht 
auf analoge Weife auch für die Tödtung der Tbiere? 

Vergleicht man endlich diefe Indulgenzeo mit 
den römifch - katholifcbeo, fo haben fie unfersEracb^ 
tens nicht viel mehr als den Namen gemein. Die 
haiholifchen Indulgenzen beziehen fich auf den Er- 
lafs der Kirchen/trafen und beruhen auf der Vor- 
ftellung von Jiellvertretender Aneignung fremder 
Leiden und Verdienfte; die manichäijchen nmfaften 
folche Sünden einzelner Glieder der Gemeinde» 
welche zur Erhaltung des Ganzen nothwendig wer« 
den und beruhen aufden Vorftellungen von Compen^ 
fatim und Verwendung. 

Aus diefer Darftellung wird fich erkennen laf- 
fen y dafs und warum wir die eigentlichen }Lvgtbm{HeL 
der vorliegenden Forfchung nicht hinlänglich be- 
gründet finden. Der Unteriuchung felbftaber kann 
das Lob des Fleifses, der methodifchen und licht- 
vollen Darftellung, der ruhigen und leidenfchafdo« 
fen £nt Wickelung nicht verfagt werden und wir 
fcheiden daher von dem Vf. mit dem Wunfcbe und 
der Hoffnung, dafs durch feinen Fleifs und feine Ta* 
lente die Kirchengefchichte noch manche Bereiche- 
rungen aus den, von fo wenigen Gefchichtsforfcbern 
bearbeiteten, Fundgruben &c fyrifchen Kirchenli^ 
teratur gewinnen werde». 
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LcrpziG, b. Ernft Fleifcher : Joannis Miltoni, 
uingli, de doctrina chrifiiana libri duo poßhu^ 
mij quos ex fchedis manufcriptis deprompfit et 
typis jnandari primus curavit Carolas Ricardos 
Sumner, Ä. M., bibliothecae regiae praefectus* 
1827. VIII u. 65Ö S. 8. (2 lUhlr. 16 gGr). 



A 



Js die Engländer das ttnerwartet anfgefundneMa- 
nufcript diefes Werks als eine des Druckes werthe 
Merk Würdigkeit ankOndigten, hat wohl fchwerlich 
ein deutfcher Theolog, 4^m die theologifche Lite- 
ratur der Engländer nicht ganz unbekannt ift» 6e** 
winn fflr feine WifTenfchaft daraus erwartet, und 
Rec, welcher es ganz der englifchen Ausgabe gleich 
init typographifcher Pracht ausgeftattet vor ficH fieht, 
hfitte faft gewOnfcht, dafs diefe an etwas Werthvol- 
leres gewandt« worden wäre, denn er kann allerdings 
einen folchen Gewinn auch nicht verfprechen. ÜeT- 
feo ungeachtet hat dasBuch, welches lieh als ^in eh- 
renhaftes Zeugnifs ton der theologifchen Einficht ei« 
ner längft entfchwundnen Zeit darfteilt, in diefer 
Rflckficbt fein Interetfe in Anfpruch genommen, und 
ift um fo mehr werth , gekannt zu werden , da es in 
einem, fo weit das bey dem Gegenftande möglich ift, 
gut lateinifchen, recht einfachen und klaren Vortrage 
abeefafst ift. Es ift allgemein bekannt^ wie der be'*^ 
rfibmte Dichter des „verlornen Paradiefes " ^geb. 1603, 
geft. 1674) veranlafst durch die politifchen Bewegun- 
gen fetner Zeit, fich der republikanifchen Partey fei- 
nes Vaterlandes anfchlofs und dadurch zugleich das 
dem Tömifchen noch fehr ähnliche Joch der bifcböf-* 
Hchen Kirche, auf deren Univerfität Cambridge er 
doch ftudirt hatte, abftreifte, auch in mehreren 
Schriften fich fehr freymüthig über eine beffere Ge- 
ftaltung der Kirche äufserte. Hiernach kann es nicht 
befremden, dafs er in der Vorrede fagt, er habe das 
A. und N. T. in der Grundfprache, und dann meh-» 
rere gröfsere und kleinere dogmatifche Schriften ftu^ 
dirt, unter den letztern indefs keine gefunden, die 
Ihm genfigt hätte, und darum den Entfchlufs gefafst, 
cunächft zu eignem Gebrauch fich felbft einen Ab- 
rifs der chriftlichen Lehre zu entwerfen , wobey er, 
alles felbft prfifend, fich allein an das gehalten habe, 
was die h. Schrift darbiete. Mit vielem Eifer ver- 
tjbeidigt er diefes Recht der freyen Forfchung und der 
öfffentJicbcii Mitthcilüng ihrer Ergebniffe, zumal da 
letztre «fchfehe, ohne dafs er Andern feirie Autori-^ 
tSt aufdringen wolle, wogegen er dann auch fodert, 
dafs man ihn nidit verketzere, wenn er fich genö* 
^'L. Z. 1829. DritUr Band. 



thigtfehe, von den Meinungeti gewilTer Dogmatiker, 
wie grofs auch ihr Anfehn in der Kirche fey, abzu« 
weichen. Wahrfcheinlich bat nur der berfihmte Na- 
me desVfs die bifchdf liehe Kirche, welche auch heut 
«o Tage alle Schriften , die fich nicht ftreng an die 
89 Artikel halten , mit inquifitorifcher Härte verfolgt, 
bewogen, gegen diefes keinesweges immer mit den 
Artikeln übereinftimmende Buch nachfichtig zu feyn« 
Miüon ift unleugbar auf dem Wege des wahren Pro- 
teftantismus, indem er alles erweislich menfchliche 
Anfehfi verwirft und fich allein an die Bibel hält ; aber 
dabey bleibt er auch gewilTer Mafsen auf halbem 
Wege ftehen. Wo nämlich eine Lehre abgehandelt 
wird, die nur im N.T. vorkommt, ftellt er de diefem ge- 
mäfs einfach und möglicbft vernunftmäfsigdar; wenn 



oeu, «iiiiiiii. ci ««OÄ* UAV2ICO uAJco cki9 wuijiLii(;ne juenre 
auf, wie deutlich auch die eigne Lehre Jefu und felbft 
Ausfprflche desA.T. widerfprechen mögen, weil ihm 
flbernaupt nicht einfällt, dafs zwifchen Aeufserungen 
des A. und N. T. Widerfprüche ftatt finden könnten. 
Es ift demnach mit Achtung anzuerkennen , dafs er 
fo weit rational ift, als feine ^eit e.vverftattete, unä 
die unvermeidlichen Mängel diefer wird kein Billiger 
ihm zurechnen. 

Was den Inhalt betrifft, fo*umfafst das Buch 
mehr Gegenftande, als wir gewöhnlich in einer Dog-ii> 
matik abgehandelt fehen, weil hier die Pflichtenlehre 
von der Glaubenslehre noch nicht getrennt ift, aber 
es behandelt diefelben faft alle ziemlich kurz. Das 
erße Buch umfafst unter der Ueberfchrift : de cogni^ 
Hone, alle Oegenftände' der eigentlichen Glaubeos- 
lehre in 53 Kapiteln; das zwey-te, flberfchrieben : de 
dei adtu, in 17 Kapiteln die Pflichtenlehre. Jfedes 
Kapitel beginnt mit einem kurzen Lehrfatze, deffea 
einzelne Theile dann mit den nöthigen Scbriftftelien, 
deren den Ge^nftaod betreffende Worte in iateini- 
fcher Ueberfetzungmitgetheilt find, belegt werden* 
die Ueberfetzung und Auslegung der Schriftftellen^ 
fo wie ihre Anwendung auf das Dogma , geben dem 
Vf. oft .Gelegenheit, ausfohrliche Erörterungen ein- 
zuftreuen, wobey er oft feine Kenntnlfs des Grund- 
textes zeigt. Der Herausgeber hat, wie man aus fei- 
nen Anmerkungen fieht, das Manufcript mit diplo** 
matircher Genauigkeit abdrucken lafien. und felbfl? 
augenfcheinliche Spbreibfehier nui? i» den Anmer-^ 
kungeftzu.verbi^frern gefucfat. . . Wina das Manufcript 
vollendet .feyn.möge, dar Aber wird iiirgends^ eltie 
Vermutbung geäufsert; da es aber fhr ein Aiitogra-- 
pbon des V^ gilt, fo mufs ts wohl vor feinem Er- 
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blinden (vor 1650) beendigt feyn: dena nacbher 
pflegte er bekanntlidi ieinen Töohtern z« dictir^. 
Xum Belee dee obigen Ui^hdils wird es fainreichen, 
einige Remltate derjenigen Kapitel anzugeben , wel- 
che den GeKt des Ganzen am deutliüfaiten vermlieii; 
ein eigentliches Syrtem möchte fich aus dem Ppch^ 
fö wenig entwickeln laffen, als flberhaupi die Anörd* 
nung der Materien logifcfa genau ift. 

iCap.I. S.12« 15 ermahnt derVf./beyErwähnong 
^er Anthropomörphismen nnd Anthropopathismen, 
xnan foUe fich doch nicht fcheuen, Gott fo zu denken, 
wie er fich felbft offenbare, nnd z.B. nachGen. 1, 26. V, S 
finzunehmen, die.Geftalt des Menfchen fey ebenfo der 
JGeftalt Gottes, die man nur viel herrlicher zu denken 
habe, ähnlich, wie die Geftalt eines Sohnes der des Va« 
ters. Dafs diefeDarftellnngen my thifch feyen, fällt ihm 
alfo gar nicht ein. DasKapitel von der Dreyeinigkeit 
leitet der Vf. S»58 f* durch eine neue Vorrede ein, um 
fich das Recht zu fiebern, menfchliche Auslegungen, 
wo es nöthig fcheine, durch die feinjee zu widerlegen. 
3. 64 f. hält er fich zuvörderft aus Vernunftgründen 
ftreng an die Lehre, dafs nor ein Gott fey und feyn 
könne, und ^n ihm gleiches Wefen aufser ihm un* 
möglich fey, zeigt dann, dafs in der h* Schrift der 
^ame nCott'* auch Menfchen gegeben werde^, und 
geht nun auf die Ausfprüche Jeiu über, unter denen 
er vorzüglich Job. XVII, S. XX, 17 zu dem Beweife 
hervorhebt, dafs Jefus fich nicht dem Vater gleich 
geftellt, alfo nicht im eigentlichen Sinne für Gott 
erklart habe, und fchliefst .mit der Frage: CcrU fi 
fat€r iß Dem Chrißi et Deua noßer, Deusque eß 
unus, quii eß Deue praeter Patrem? Machdem er 
nun die nämliche Lehre bey Paulus nachgewiefen, 
läfst er fich auf die Einwendunsen der Dogmatiker 
ein, die er mitScharffinn und Eifer, befonders wo 
er die gefunde Vernunft zu fehr gefährdet fieht, z. B. 
S. 75 » aber freylich nicht feiten in einer für unfre 
Zeiten wenig gültigen difpuiatio ex concejfis wider-* 
legt . Dahin gehört z. B. S. 8S, wo zu Job. 1, 1 her 
fnerkt wird , das Wort {)<o)*(4) fey doch etwas Hörba*r 
res, alfo nicht Gott, weil diefer weder fichtbar noch 
hörbar fey, wobey er vergifst, dafs er vorher Gott 
hat erfcheinen und reden laffen; ferner fey das, was 
hey jemandem fey, nicht darum einerley Wefens mit 
dem , b^y welchem es fey; fodann S. 84, wo der V£ 
Job. XX, 28 von den Worten des Thomas j^inein 
iierrl'* auf Jefum, „mein Gottl" auf den Vater als 
Ausruf bezogen rWi ff en will,' und bemerkt, felbft 
wenn das£ine Appofition undSjnonjmnm^ de& An- 
glern feyn falle, fo fey doeh dem Oberrafchten, lei- 
denfcbaftlichen und feines Unglaubens wegen geta-i- 
delten Thomas nicht fo viel zu ghiuben , wie dem Pe- 
trus, welchen Jetus Mattb. XVI, 16. 17 lobe, als ec 
ihn jyden Sohn dea lebendisen GotUe^^ aber nicht 
Gatt nenne. S. 67 verwirf er indefe fchon 1 Tim. 
lll, 16 als BeweisCtelle feiner Gegner aus dem kriti^. 
ichen Grunde, deSs dieLesart d'^ig hier zweifelhaft 
iey; S» 91 ff. werden die angeblichen Bew^isftelieu 
für Gleichheit des Vaters ilnd Sohnes, die ma» aus 
dem A* T. bernahm» mit gncen Gxüadea und ftetei^, 



RQckficht auf- Sinn und Zufammenhang widerlegt« 
Die Jogifcben WiderfpeOehe feiner Gegner beftseitet 
der Vft flieht felleaglüekUeh,' fie ad abßißdum füh- 
rend, mit logifchen Gründen, z. B. S. 102, wo er 
VBS-fhnm Pnbnülen folgert: patrem ejfeßlüfilmm 
ei fili^m ejße patris patrem, — quod aüusmodißi, 
quilibet mentis compos iudicato^ £ndlicfa belegt er, 
S.IM ff. mit Steilen der Schrift die Behauptung: der 
Sohn habe alles, auch die ihm beygelegten göttlichea 
Eigenfchaften, vom Vater, ^und ley alfo^ diefem un- 
tergeordnet. — In der Lehre vom h.Geifc, S.ll6ff., 
vnterfcheidet der Vf. gleichfalls treffend die ver- 
fchiednen Bedeutungen, in welchen das WortGeift 
vorkommt, und fetzt dann a^seinander, dafs der h. 
Geift nicht Gott im eigentlichen Sinne feyn könoei 
weil er in der Schrift als von dem Vater und dem 
Sohne abhängig, ihnen gehorchen, von ihnen ver- 
fprochen, gefandt, gegeben u. f. w. erfcheine; end» 
lieh erklart er es (S. 191} fftr wahrfoheinlich, der h. 
Geift fey Gottes Diener, nicht unerfchaffen, doch 
aus dem Wefen {ßdßantia) Gottes nach deden 
freyem Willen, vor Grundlegung der Welt, naich 
dem Sohne und dem Sohne untergeordnet {Jongt in- 
ferior) erfchaffen. Kap. X. & 166 ff. führt den Vf. 
die Erwähnung des erften Menfchenpaars, von wet 
cbem er meint, es fey mit allen Tugenden aus^erü« 
ftet cefchaffen und darum, weil es das Gute ichon 
von Matur gekannt und gewollt habe, üey ihm zur 
Prüfung feines Gehorfams etwas verboten worden, 
was an fich weder gut noch böfe fey, — auf die Ehe, 
nnd er beweift ausrübriich, fich wieder ftreng au dta 
Schrift des A. und N. T. haltend, und alles mit Ge- 
fetzen und Beyfpielen belegend, Polygamie fey nicht 
unerlaubt, die Ehe werde in der römifcfaen Kirche 
mit Unrecht den Prieftern unterfagt, und die l&he« 
fcheiduog dürfe bey wichtigen (Jt'fachen allerdiog^ 
verftatt^t werden, nur nicht in der Wiiikfir des Man-, 
nes liegen. Kap. XI. S. 187 ff.,, wo von der Sflnda^ 
und namentlich vom Sündenfall und feinen Folgen 
die Hede ift, zeigt es fich noch deutlicher, wie der 
Vf. von einzelnen Ausforüchen der. Schrift ge&flelit 
dem Chriftenthum die Anfichten des A. T. aufdringt, 
weil er diefem nicht weniger Autorität zufohreibt als 
dem N. T. Er tbeilt die Sünde ein in die , welche 
allen Menfchen gemeinfchaftlich und die, welche 
ledem Einzelnen eigenthflmlich ift, und nennt die er«» 
ftere die, welche die erften Menfchen, Indern fie al-* 
lea G^horfam verwarfen und .die verbotne Frucht 
kofteten , und fo in ihnen alle ihre Nachkommen be-i 
gangen haben. Dafs das letztre der Fall gewefen feyn 
müUe, cefteht er, werde zwar Genef. Ui nicht ans* 
drücklich gefagf , aber es folge, doch daraus, dafs die 
Strafe auch auf die Nachkommen aosgedehnt werde; 
diefe Uebertragun^ der Strafe aber iey, wie viele Bey* 
ipiele des A* T. be weifen, von der gdttUahen Ge- 
rechtigkeit gar nicht für i^ngertclugehaiteii woiden^ 
Hier teblt ^s. angenfcheinlieh Jiui; .gar zu fp^r an kk-*. 
cea,. p^üof^phifcb dnrclu|ebiloleten VorfteUongen» 
fo wohl in Hinficht dejc göttlichen Gerechtigkeit, a% 
welcher doofe nicht g^secht feyq kaa% i was bey Men- 
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fdheii Wg«re^'t wtre, wie dann auch Ezech. XVIIl 
«I. ö. im A. T. fchon diefe Theorie der Uiebertracung 
der Schuld und Strafe verworfen wird (Milton nührt 
die genannte IStelie an , ohne einzuTehii > wie fehr fie 
disn andern widerftlreiter)^ al^ inHinficht auf denBe- 

Eriff der Sande» welche nur bey Erkenntnifs des 
ecbts und Unrechts und bey Bewufstfeyn ftatt fin- 
den kann. Das Jetztre lieht Milton zwar ein» aber er 
Wendet es nur an auf die SdSinde Einzelner, neben 
welcher jene allgfemeine SDnde feines Eracbtens gar 
wohl beftehen kann; er geht alfo hier nicht weiter, 
als manfthe der.neneften, üch der Orthodoxie wieder 
rahmenden Dognnatiker in Deutfchland, z. B. Hr. 
Hahn, und verwickelt fich in die nämliche Unklar- 
heit und Inconfeguenz» welche allerdings ihm auf 
denr ihm mdglichen Standpunkte der Biklung weit 
eher zu Gute zu halten ift > als jenen. — Kap. XI V 
wird die Lehre von der Erldfung vorbereitet > und 
die Erwähnung der Geburt Chrifti fahrt den Vf. dar- 
auf » die Incarnatian deffelben far ein unerforfchli- 
ches, mit Ehrfurcht anzunehmendes Gehermnifs zu 
erklären, die maneherley damit in Verbindupg ge- 
* fetzten Erfindungen der Dogmatiker aber» z. B. von 
zwey Perfonen in Chrifto, tbeils mit meiftens fehr 
treffenden Vernunftgranden, theils mit AniprOchen 
der Schrift eifrig zu bekämpfen» — Faft die ganze 
fogenannte Heilsordnung wird von dem Vf. im puri- 
tanifchen Geifte ziemlich myftirch gefafst und fehr 
ausfOhrliob bebandelt» kann aber diefes GeifteS we« 

fen, 'den wir, freylich in weit dofterer Geftalt als 
ey Milton , jetzt auch inDeutfchland wieder fpuken 
fdiDy nicht von befonderm Intereffe feyn. Defto be- 
merkenswerther find aus der Glaubenslehre noch 
folgende ZOge: Kap. 29, von der fichtbaren Kifche» 
erklärt der Vf. die Fortdauer der Wundergaben fOr 
Überfloffig, weil fie doch keinen Glauben bewirken 
könnten» undbeweift; dafsPetrusin keiner Hinficht 
einen.Vorzug vor andern Apofteln gehabt habe, und 
der Papft alfo ganz ohne Grund davon feine AnfprQ^ 
ehe auf den Primat ableite» wie dann Oberhaupt die 
Kirche gar kein fichtbares Oberhaupt unter Menfchen 
haben könne und dOrfe; endlich, dafs >eder Chrift» 
welcher nur die Gaben dazu befitzen , predigen , die 
Sacramente verwalten und Oberhaupt in aller Hin— 
fleht Diener der Kirche feyn darfe und könne, 
Kap. SO» von der b. Schrift, und die Gründe» war- 
um der Vf. die Apokryphen des A. T. verwirft» S. 546» 
fehr fchwacb» z. B» weil in denfelben manches Fa-' 
belbafte, der wahren Religion Widerftreitende fer> 
was doch in manchen kanonifcben Schriften des A»T. 
nicht weniger der Fall ift; dagegen dringt der Vf. 
S. 862 mit Emft und mit guten Gründe» darauf» dafr 
die Auslegung der Schrift frey bleibe, und keine 
Obriekeit oder Kirche ihre Äuslegiings weife den 
Cbrilten als Gefets aufdrinse^ was der heutigen 
hifcb^icheü Kirche fehr anitöfsig feyn mufs^ doch 
bfilt er (SvS55 ff.) die Eingebung des Geiftes» wel- 
die noch immerfort allen wahrhaft Gläubigen zu 
Theil werde» fOr weit zuverläffiger, als das mannig- 
fach durch Verfehen der Abfchreiber und abficht- 



liche Ver^ffcliuBgen veränderte Wort dör Schrift^j^ 
fehreibt aber der Tradition und dem Anfehn des Al-< 
terthums und der Kirche nur fehr geringen Werth 
zu. Die einzelnen Kirchen (Gemeinden) Cap. 31» 
will Miiton ganz nach der anoftoUIchen Kirche ein«- 
gerichtet' haben» und befchreibt daher nach dem 
N. T. die Gefchäfite der Diaconen und Presbyter» 
welche von freywilligen Gaben leben » und nicht (Zu^ 
wrum inßar), Zehnten und andere Abgaben erpretfea 
löllen; er räth ihnen» im Nothfall Handwerke zu 
treiben» wie Jefus und die Apoftet getban; eben fo 
foll, Cap. 82, die Kirchenzucht nach Weife der 
apoftolifchen Zeit mit Strenge gehandbabt werden» 
jedoch nicht von bevorrechteten Geiftlicheit oder 
von einigen wenigen Mitgliedern der Gemeinde» 
fondern von allen nach gemeinfamemBefchiufs, nach 
welchem der Fehlende genannt» geftraft» für ein» 
Zeit und für immer ausgefchloffen Verden kann» je- 
doch nur wegen Vergehungen gegen die Religion. — • 
l>ie Pflichtenlehre, S. 395 ff. bietet nicht fa Vieles 
dar» was die Zeit und Bildung des Vfs cbarakteri-« 
firt; aber Irrtbttmer und Mifsbräuche bekämpft er 
auch hier mit kräftigem Freymuth , z. B. fogieich 
Cap. i, S. 897 die Lehre der römifchen Kirche von 
den aberflOfGgen guten Werken der Heiligen, wobey 
der Vf. mit Recht behauptet, kein Menfch könne 
mehr als feihe Pflicht thun, ja ihr fchwerlich nur 
Itets genflgen, die fogenannten evangelifchen Rath- 
fchläge zeigten aber nicht den Weg zu ttberflürfigeii 
und daher defto verdienftlicheren Tugenden» fon- 
dern feyen nur Gefetze för befondre Zeiten und Ver- 
hältniffe» z.Bw derRath, ehelos zu bleiben. In dem 
Cap, 3, wo von dem Cultus die Rede ift» die Vor-^ 
fchriften Ober das Gebet aus der H. Schrift zufam- 
mengeftellt werden» begleitet Milton fie S-421 mit 
der merkwürdigen Aeuiserung: Eß et oratio do- 
minica documentum potius quam Jormuta precandi 
ab apoßolis olim aut nurnc; ah ecclcfiis verbatim reei^ 
tanda, unde per/picHur^ quam nihil opus fint in ec^ 
clefia Liturgiae, cum auctores adiutoresquc precum. 
nöflrarum divinos:{Jeßimetfpir.ßtncium)non huma-- 
Hos habeamus, — Cap. 6 wird bey dem Eide auch 
gelegentlich vom Loo/e gehandelt» ,» womit wir uns 
bey zweifelhaften Dingen auf die göttliche Leitung 
berufen und verlaffenj,** was der V^nach dem A. 1^ 
billigt» und wobey er bemerkt: „Ein fch wacher 
Grund gegen die Hochachtung vor demLoofe ift der,' 
dafs es fehr wechfelhafi feyund daher vomZufali ab- 
hänge^ denn Gott felbft hat wohl»' wenn man unge— 
kam in ihn drang, auf zweyfache Weife geantwor- 
tet z. B.Num. XXIf, 12.20» wo er dem Bileam ein 
Mal fagt» er falle nicht gehen» und dann wieder er 
fdle gehen." Merhwardig ift» dafs diefes Beyfpiel 
felbft demVf. gegen die Glaubwürdigkeit der Erzäh- 
lung keinen Zweifel einflöfst. Er giebt übrigens nicht 
an» wotttorf wie dasLoos angewandt werden folle»' 
verlM-eitet fich aber hier (S. 489 ff.) noch atisf5hrlich 
darober» dafs es unerlaubt fey» Götzen» Engel oder 
Heilige anzubeten. Cap. 7 beweift der Vf. aus dem. 
a.T.^ der nur für die Juden angeordnete Sabbath fey 
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durch das Eving|diam* aufgehoben, durch dafTelbe 
aber eben fo wenig eio anderer wöchentlicher Feyer- 
tag» als ein belonderer Ort far den Gottesdienft be- 
Itimmt worden, und die Kirche habe alfo durch F^ft- 
ietzung des Sonntaps nur die ihr zuftSndige Freyheit 
geObt, ohne dazu durch ein göttliches Gefetz beauf- 
tragt zu feyn. — Cap. XI, wo .von den Pflichten 
Segen andre Menfchen die Rede ift, findet lieh der 
.usfprach, S.483: „Zuweilen ift einiger Hafs froitim, 
^ie wenn wfr die Feinde Gottes oder der Kirche 
haffen, und die, welche uns zum Ungehorfairi gegen 
Gott verleiten wollen^ wenn fie uns auch fonft lieb 
(iud^»» — wobey fogar als fieyfpiel' erwähnt wird, 
wie Jefus M^rc Vlll, SS den Petrus ab weifet. Cap. 
XIU» ift die genauere Erörterung darflber, in wie 
weit es erlaubt fey, die Wahrheit nicht zu fagen, 
nicht ohne In tereffe;. der Vf. verwirft nur die Loge, 
indem er fie definirt : „eine Löge fagt jemand, wenn 
er in böfer Abficht die Wahrheit entftellt oder das 
Unwahre behauptet, und zwar ge^en den, weichem 
er die Wahrheit zu fagfen verpiUchtet ift. " üebri- 
gens zählt er auch Rebekka's und Jakobs Betrug, 
Genef. XXVII , unter die erlaubten Unwahrheiten. 
. Cap. XVll endlich behauptet der Vf., indem er von 
den Pflichten eegen, die Obrigkeit redet, es könne 
aus der Schrift nicht bewiefen werden, dafs man 
auch tyranoifchen Herrfchern unbedingt .gehorchen 
mOffe, indefs wolle er nicht leugnen, dafs es klug 
fey, denfelben in erlaubten Dingen nachzugeben und 
fich in die Zeit zuTchicken. 

Eine dankenswerthe Zugabe , durch welche der 
Gebrauch des Buchs fehr erleichtert wird, ift ein 
wahrfcheinlich vom Herausgeber verfafstes, fehr 
reichhaltiges Sachregifter, welches die letzten 10 Sei- 
ten einnimmt. 

GESCHICHTE. 
HiitBRovir, b. Drechsler: Briefe des Königs von 
Polen Johann Sobieshy, an die Königin Marie 
Kafimire, während des Feldzuges von fFien. Ins 
FranzÖf. überf. von dem Grafen IVarrr, und ber- 
ausg. von N. A, von Salvandrv. Deutfeh her- 
ausg. von Ferd. Fr. Oechsle, Präcejptor am JLy- 
ceum in Oehringen. Mit Sobiesky's Bildnifs. 
1827. XX u. 172 S. 8. (1 Rthlr.) 



le ^aiiin wanrena ei- 
ner der wicntigften I^erioden in der .deutfchen Ge- 
fchichte aus dem Franzöfifchen des Grafen Plater 
unferer Literatur durch eine im Ganzen gelungene 
deutfche Ueberfetzung^ zu gewinnen. Die Originale 
waren im Befitz des Grafen Raczinski , der fie un- 
ter den Papieren eines feiner Vorfahren, Woywode 
von Polen und Diplomaten unter Johann HI, gefun- 
den hatte und durch ihre Herausgabe feinem Vater- 
lande ein werthvolles Gefchenk machte. Ihre £i- 
genthümlichkeit verbürgt ihre AuthenticitSt. Graf 
Stanislaus Plater , ein verdienftvojler litthauifcher 



Staatsmann, übertrug fie ins Friti2öfi£ebe uiid leitete 
fie mit einer gefchicntlichen Ueberfichjt der diefea 
Briefen vorangehenden Epoche ein , welche auf An«» 
reg|]ngLudwi£sXIV durch die EmpörnngenXTngemt 
und die ungeheure wohlgerflftete Macht der xar«> 
ken dem Reiche der Habsburger unter Leopold dem 
£rften den Untergang zu bereiten fcbien. Der edel- 
mOthige Sobieskv, den der öfterreichifohe Gefandte 
und der papftlicne Nuntius fufsfällig um Holfe be^ 
/chworen, und der auf eigene Koften die-Truppen* 
ausbebune veranftaltete, wurde mehr noch durch 
feinen genlrchteten JNamen und fein Feldherrntaleo^ 
als durch das Material, das ihm zu Gebot fiand, den 
kaiferhaufe durch den EntCatz von Wien im J. 168S 
ein Retter, und dafQr — von Leopold mit (ietn fchoö- 
deften Undanke belohnt. <!-^ Davonigeben diefe in«* 
tereffanten Briefe den unwiderlegUchuen Beweis und 
laffen uns in die damaligen Verhältniffe einen tiefea 
Blick thun , und lehren uns die handelnden Perfonea 
in wenigen aber beftimmten Zogen genau kennen, — 
Befonders intereffant find in diefer UinGcht der Bri^ 
nach der Schlacht vor Wien und die nSchft darauf 
folgenden Briefe, und darunter vorzüglich der von 
der widerlichen Zufammenkunft des Heiden mit dem 
Kaifer, in welchem aber der König wahrfcheinlich 
aus Befcheidehheit nicht der Worte bey dem Ab- 
fchiedsgrufse erwähnt, die alle Berichte ibmzufclirei«-» 
ben, dafs er nämlich empört Ober des Kaifers kaltes 
und hochroathiges Benehmen g.efagt habe: ,«£$ freut 
mich, dafs ich £urer Majeftät diefen kleinen Uieatt 
erweifen koonte", und damit fein Pferd umwandte«— 
Zugleich kann es aber auch keine Charakterfchilde« 
rung des grofsen Helden geben, die uns fein Bild be- 
ftimmter darfteilte, als er fich hier unwillkürlich 
felbft fchildert. £in höchft zart lieber Vater und Gatte, 
letzteres bis zur Schwachheit gegen eine wie's fcheint 
oft keifende Frau (die zweyte Tochter des Marquis 
und nachmaligen Cardinais de laGrange-d' Arquien, 
Gardehauptmann bevm berüchtigten Herzog von Qr^* 
leans, Bruder Ludwigs XIV), ein treuer Freund, ein 
fehr menfchen freundlicher milder Herr, ein Mann 
von Wort auch wenn ihm nicht Wort gehalten wurde« 
voll tiefen religiöfen Sinnes ohne allen Fanatismus, 
ruhig und befonnen in den gröfsten Gefahren, voll 
Scharfblick und perfönhcher Tapferkeit auf dem 
Schlachtfelde, fich feines Wertbes bewuf^t ohne 
Ruhmredigkeit, von Ruhmbegierde entflammt, ge- 
rade und offen, und daher kurzfichtig in der Politik, 
durch den ungrifchen Töckely wie durch Leopold 
leicht getäufcbt, pracfatliebendund auf Beute erpicht^ 
die feine ^emalin auch befonders geliebt zu haben 
fcheint. — So ftellt fich uns hier der edle belden- 
mflthrge Sobiesky dar, dem nicht das Kaiferhaus 
blofs, fondern wohl das ^nze Deutfcbland feine Ret«-^ 
tung von dem Joche des Türken und des Islamismus 
verdankt. Das vorftehende Bildnifs des Helden in 
Steindruck ift gerade nicht vorzOglicb , aber es fcbeiot 
das Verdienft der Aehnlichkeit zu 'haben : ein echt 
flavifches Geficht, in welchem fich der Glmraktec 
des Helden abfpiegelt. 
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«JURISPRUDENZ. 

IlALU,b; Rengers UebtrdQ$'inf^rdiciwnuiipoJ[/l^ 

detis (ler Römer, ab (tu Grundlage zur HcMigen 

Erkenninift des heutigen f» ^* "p^JJtJJhrium 

. Jummarvjfiimim und pf^ßjjbnum ordimarium» 

I * Von Karl Liberi, « Aegierungsrath in- fiernburg 

1824: VIU II. 218 S. gr. a (4 RtUr.) 

" MJer VerfafTer verfpricht in der Vorrede, unfere 
heutigen pofreubrifchen ProcefTe vollftändig zu ent- 
-wickeln, nachdem er xuYor die ihnen zum Grunde 
liegenden Rechtsmittel des Römifchen Rechts einzeln 
vrird quellenmafsig erörtert haben. Sicher ein fo 
' -verdienfUiches vne fchwieriges Unternehmen« Üie 
'Reihe diefer Unterfnchunge'n muTste narflrllch das 
indcrdictum Vti pofßdctis eröffnen, deffen Natur» 
lürfordernilTe, Zweck und Folgen fehr voHftändig 
erörtert werden. Diefe VolIAandigk^it und eine ge- 
naue Benutzung der Quellen bilden den Hauptvorzug 
diefes Werks. Dagegen fand fich Rec. oftmals unan- 

§enehm davon getroffen , dafs der Vf. dieAü'srprttche 
er Römifchen j^riften in den Pandecten ntdbt hlofs 
Gefbtze nenht* — darüber wörde Rec. kein Wort 
verlieren '-^ fondern fie als Gefetze, als Ausfpracbe 
gefetz^eberifcher Willkür behandelt, woher es 
nicht leiten kommt, dafs da, wo derLefer die Nach- 
wcifung erwartet , wie eine Kntfcheidung der Quel- 
* len mit der Natur des Rechtsverhältniffes felbü und 
der Römifchen Rechtsanfichten zufammenhänjgt, und 
durch dicfe noth wendig herbeygeführt wurde. Statt 
einer folchen wilTenTchaft liehen Erörterung ein 
blofses: So beflimmen es' die Gefetzfe, nicht. feiten 
lieh findet. — In der ßinleitung folgt der Vf. ganz 
den Anfichten Savigny*s, nicht nur bey der Beiiim- 
mung des Begriffs der p^Jfeffio, fondern auch der 
poffeTTorifchen Rechtsmittel, indem die interdicta 
retinendae wfe recuperandae poj/e/jfionis als De- 
lict^agen behandelt werden, emgemhrt zum Schutz 
gegen unerlaubte eigenmächtige Handlungen. Wo- 
her der Begriff dir po//e/jfio ftamme, wie esf gekom- 
iwen, dafs der Detentor nicht poffejjor fey , npd nur 
für jurjitirche Befit^er diefe Rechtsmittel eingeführt 
worden, darüber ift fo gut wie nichts gefagt. Dafs 
' der Pfandgläubiger pojjeffhr (ej , nicht aber der 
Pachter, wird z.B. daher erklärt, dafs erflererMifs- 
trauen gegen den Schuldner bewiefen, letzterer -aber 



nicht. — Pafst diefes auf den Emphyteuta, den Ufu- 
fmctuar, welcher doch^ laris PoJJfef/br ifi? Weit. 
näTier fcheint Rec. der jurirtifcne Grund zn liegen, 
dafs, wo in rem actiones find, auch poffefforilche 
A: L. Z. 1849. Dritter Band. 



Inderdicie ficb fiodeik *— Wie das uUerdictum 
Virubi nach feinen iltern £igent|iOlnlichkeiten mit 
diefer Tbeori^ zu Tereioigen Tey, hat der Vf« auch 
nirgend angegeben, et wird nur mit wenigen Worten 
erwähnt. Bey der Erörterung ,9flber die Einredfe 
des vitiofen Befitzes" weicht vornebrolieh darin der 
Vf. von Savtgny ab, dafs er die precaria poßejfia 
von Anfang an als pojfeßio iniußa dardellt, \o dals 
fie.es nipbt erfi wird durch den Widerruf von Seiten 
des Concedenten , wonach die iniu/ta pojjtjjio d^ 
finirt wird als „jariftifoher Befitz, welchen eiQ Ad« 
derer durch ein interdicium recupemndae p^JTtßia^ 
Tiis entziehen kann. " Fflr diefe Dtrftellui^ icbeint 
allerdings auch die L.3« $. 6w D. de poffi ztt.fpre"« 
eben. — Doch mochten beide abweicnende Anncb-« 
ten zu verfchiedenenRefultalen wohl oioht führen. — - 
Der Vf. bezeichnet danach die poff^fjio iußa und 
iniußa als ^ echten und anecbten Befitz*** Wenn 
aber im $.72— 77 dtr^f. aasführt t dafs dasRöni-> 
(che Recht dem Befitzer geseo den iniußus p^^J^$ 
welcher ihn vi oder dam aen Befitz entzogen, od.i^r 
dem er felbß ihn prtCQrio überlaffen, zur eigen^ 
mächtigen JViederer langung des Beiitzes als aulser- 
gerichtliches Mittel eine „vis inquieiativa^^ erlaubt 
habe, fo bekennt Rec. geruj dafs diefe Darftelluilg 
ihm etwas unklar geblieben. Denn .das Römifche 
Recht erlaubt doch nur dem augenblicklich erfi De ji- 
cirlen eine Selbfthülfe^ welcne nur Refervation, 
keineswegs Wiedererlangung des Befitzes ilt, als 
wozu diele vis inquietativa führen foU. Jedoch foll 
diefe wiederum keine vis eccpulfiva feyn» wiewohl 
.fie Zur. eigenmlcbtigen Wieoererlangung eines Be- 
fitzes, und zwar körperlicher Sachen, führen foU^ 
wo fich aber eine eigenmächtige Wiedererlangung 
fchweriich anders denken läfst, als dadurch, da^ 
man den Gegner hinauswirft, wonach man felbftmit 
dem interdictum de vi belangt werden kann, und 
nach Jufiinianeifchem Rechte als Eigenthümer felbft 
fein Eigenthum verloren hat. Der Vf. fiützt diefes 
aber darauf, dafs der iniußus po/fejjfhr gegen den, 
v#n welchem er vi, flam oder precario befitzt, auch 
wenn er von ihm gefiört {inquietatus) fey, nicht 
durchdringen kann mit dem Uti poj/i detis , welcher 
Grundfatz jedoch von einer eigenmächtigen Wieder^ 
ei'langung des Befitzes bedeutend verfcnieden feyn 
möchte. — Uebrigens fucht der Vf. Ulpian zu rct- 
ten von dem ihm von Savtgny gemachten Vorwurfe 
des Irrthums, weil er das interd.'Uti pojßdetis als 
eingeführt darflelle, um die Vindication durch Re- 
* gulirung des Befitzes vorzubereiten ; aber ob Gajas 
auch fo gerettet werden könne, der doch geradezu 
Rrs Tagt: 
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fast : huius rei eau/a eompONita ßmi interd. Utt poU 
fid€iis et ViruSi, bemerkt der Vf. nicbt. — Bey oer 
Darftellung der Folgen des Interdicts wird mit Grund 
gezeigt, dafs die von Unterliegenden za leidende 
tio de non ampUue turbando im Römifchen Rechte 
nicht vorkommt. Doch wird demRidhter die Macht 
allerdings zoeefchrieben , unter Umständen diele 
Cäiution anzubefehlen. Mit Recht ferner proteftirt 
der Vf. jgegen den Irrthum älterer Juriften, als ob, 
wer im Ihterdictsproceffe^efiegt, deshalb im Petito- 
rio ftcts als bonae ßdei pq/feffbr zu behandeln fey. 
Den Befchlufs des Werkes mabhen Unterfuchungen 
über dsiS forum der Klage, 'deren Cumulation mit 
dem Petitoyib, und tiber die Verjährung des Inter- 
dicts. — Das Verfprechen, auch die bey den Ser- 
vituten vorkommenden poffelTorifchen Rechtsmittel 
ku erörtern, hat der Vf. jetzt fchon theil weife erfallt 
durch folgende Schrift , deren Anzeige wir hiermit 
verbinden zu mflifen glaubten : 

LsirziG , b. Hannvinn : üeber den Befitz unkör^ 
perUcher Sachen oder f. g. Gerechtigkeiten Mtmd 
die für den Schutz deffMen angeordneten pof- 
JeJJhrifchen Rechtemittel. Von Karl Albert ~ 
JNr.L Verfuch einer ausfahrlichen escegetifdi- 

' praktifchen Darftellnng des poffefforifcnen in- 
ter^Reium de itinere actuque private. 1826. VIII 
U.260S. gr.& 

* 

Schon der Umfang djefer blofs dem interd, de iti^ 
nere gewidmeten Schrift deutet an, in welcher Aus- 
fOhrlichkeit diefesRechtsmittel hier erörtert ih. Ubd 
. viele der einzelnen Ausführungen wird Jeder als ge- 
lungen anerkennen. Dahin rechnet Rec. vornehmlioh 
die Ausfahrungen über den animus pq/ßdendi bey 
dieCer iuris quaß pojßejßo, und den beweis deffel- 
ben; die ftrence Trennung eines wirklichen Befitzes, 
von den Fällen, da Handlungen, wodurcli fonft 
diefe Servituten ausgeübt werden, gar nicht in der 
Abficbt vorgenommen werden, dadurch die einem 
GrundftÜcke zuftehende Gerechtigkeit auszuüben, 
und die Trennung diefer Fälle von der wahren,, aber 
iniußa p6jjfeJJio, und nicht minder die genauere- 
ftimmung des Begriffs diefer- iniußa pojjeffio^ und 
deren Sonderung von der malaeßdei pojjejßo, £ine 
andere Frage aber ift es, ob der Vf. darin Recht hat, 
.wenn er glaubt, dafs der vioUnius ufus beym Quafi- 
befitz anaers beftimmt fey, wie beym interdictum 
'quod vi QUt clam, bey welchem jede irgend gegen 
ein Verbot vorgenommeneHandlung als ein vifacj[um 
behandelt werde. In unfern Quellen liegt hier al- 
lenthalben ein und derfelbe Begriff zum Grunde: vi 
handelt, wer geradezu gegen das Verbot feinen Wil- 
len eigenmächtig durchietzt; wer dagegen nach dem 
Verbote nur heimlich , hinter dem Rücken des Ver- 
bietende^ handelt, der bandelt nur heimlich, nicht 
aber gewaltfam. Etwas Anderes ift auch in unfer'en 
Quellen nicht ausgefprochen. Ebenfo möchte der 
VfJWiderfpruch erfahren, wenn er die durch quaß 
traditio hegTündete-po/feffio und den Interdictenbe- 
fitz als ganz verfchiedene Befitze darftellt^ als ob 



nicht I wenn A\tpoJfeJßö tradirt wöideil, ebenfalls 
im BedBtzgefchfltzt würde, fobald er nur die geUl* 
rige Zeit über das Recht* ausgeübt. Auch folgt, deb 
aar ein# poffefßo^ deia^ welcher an dreyfsig Tagta 
den Weg benutzte, zugefchrieben werde, ans 2.7 de * 
itinere gär nicht: denn die Worte „ iueßmdi poffe^^ 
diffe oportet^ beaei c bnen nur die Noib wendigkeit 
des animus pofßdendiy wie die Steile felbft zeigt lH 
den Worten „ non tanquam id iure fuofaceretJ^ •^ 
Dafs jenes Erfordernifs der Ansflbtins der Wegege* 
rechtigkeit an dreyfait verfchiedenen Tagen im letz»r 
ten Jab^e, im Edict Telbft nicht vorgefchrieben ifk^ 
konnte, der genauen Forfchung des vfa nicbt enV- 

Seben. Er fchreibt daher di^es Erfordemib der 
LÜmifchen Jurisprudenz zo« i>och kann Rec. kaum 
davon ficfa^übereengen, dafs der pcactifche Sinn der 
Römifchen Jurisprudenz durch folche Beftimmtuig 
die Anwendung des Interdicts dA Befitzer habe Ib 

* gut wie unmöglich machen wollen: da diefer docti 
wahrlich nicht immer, wenn er gebet, Notar und 

. Zeugen mitnehmen kann, um für diefe Ausübung an 
dreyfsig verfchiedenen Tagen fich die Beweismittel 
zu verfchaffen. . Und ift doch auch nicht bey jedem 
Wegeferyitut eine dreyfsigmalige Ausübui^ vom B^ 
recbtfgten in jedem Jahre zu erwarten. Die nnr \n 

' einer Stelle vorkommenden ,,triginta diee^ tragia 
ganz das Gepräge der Juftinianilchen Zeit^^ weiche 
Alles, ^was aas ältere Recht dem' vernfioftigen £r- 
meffen^'des Richters anheim gab, recht haarfcbarf 

. zu beftimmen fuchte. Doch , da der Vf. eine exege- 
tifch ^ prakti/bhe Erörterung , verfprochen , fo hätte 
j^eo. hier, eine BerückGchtigung c2^. Praktiker er- 
wartet,, welche für unfer jetziges Recht diefes Er- 
fordernifs leugnen. -<- Eigentnümlich ift aber des 

. Vfs Anficht über den eigentuchen Charakter des In- 
terdicts. Er verwirft nämlich die Anficht, dafs es 
eine Klage ej^ maleßdo fey — welche Anficht aber 
doch wohl mit Unrecht als die gewöhnliche darge- 
fteüt wird -^ verwirft aber ebenfo die Meinni^ 
nach welcher dazu urfprün^lich das Interdict einge- 
führt wurde, um, wenn otreit ift Aber das Recht 
felbft, vorläufig den Befitzftand zu re^uliren. Je- 
doch mufs es Bedenken erregen, dafs lo den onzel- 
nen interdicta retinendae poffijßonie ein ganz ver« 
fchiedener Charakter beygelegt wird Des Vfs An-* 
ficht ift: nicnt ea: maleficio entfpjdngt die Klage, 
noch ift fie zur Präparation für den JRechtsßreil ein- 
geführt, foodern um einem in Hinficht auf das fiffent- 
liehe Intereffe fich darbietenden BedürfnÜTe ebzu-^ 
faielfen, fodafs das Edict als Ackerpolizeygefetz er- 
fcheint, welches aber durch diefen Schutz nnr einen 

; nröviforifchen Zuftand hervorbrin^, bis Aber das 
Kecbt felbft definitiv, entfchieden ift. Möchte aber 
der Vf. fich daf&r nur nicht auf Stellen berufen ha- 
ben, welche von diefem Interdicte, und von durdi- 
aus verfchiedenen, fagen: fiefeyen nfi/iy^^^Tna^ Jum^ 
ma Providentia g öder necejfari^^propoßta Juett ^ in« 
dem fich fonft aus allen Edictsvorfcbriften , über 
welche fich meiftens die Römifchen Juriften in ganz 
ähnlichen Ausdrücken zu auDsern pflegen y Ackerpo- 

Ü- 
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lizejgefetze xbadiea liefseo. — > Dtarch aiefe.Dar-^ 
ftelluog facht «ber der Vf. eine neue Stütze zu ge- 
^winnen fflr die Anficht, dafs fiel: Befitz, felbl^ der 
durch daslaterdictgefcbatzte, ohne EinfloCs fey auf 
die BeweisÜan: im Petitorio» und dafs auch der mit 
der rugoMia. «iMi» belangte Befitser fein Recilit t>e- 
tnreifen nüfle. Anfser denjEewObalichea* nichts fa- 
•gendeo Grflndan fflr diefe Heinang» wie z. B.» dafs 
auch bey der m vindicatio der K^ger aus fein £i- 
sentbam zu beweifen brauche •— weil nimlich da- 
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durchwandern und ffchoti unterwegs, o<*f .'^'•« ]" 
"die Heimath zurück, mit flüchtiger Feder, nebeu 
der Gafthof- und Witterung« -Chronik und der Er- 
zählung von gut oder fcblecht ausgefallonen fem- 
ßchten, zufammenrcbreiben was hundert Andre vor 
Ihnen, manche mit weit geübterm Bücke, bemerkt 
haben und fich alsdann beeilen, mit «rem etwa 
auch noch mit| einiger botanifeher oder geoWch^ 
Nomenclatur ausftafirten IWbuche ««b-P» °^« ^^«T 
reits beftehende Heer von Werken nnd^M^cnjJ- 



VSXl. CUO WftV|^AVUJXC;jtl' UAUUl^^U U<iI|^CUAai« UCy'U«««» uw* 

Grüner eine Servitut gegen deo Kläger haben köone — 
fiiKa?ornehmHch foleende fehr fcheinbare Argumente 
l^braucht, dafs nlnolich felbft beym inUrdictHm de 
Minore r^ficimdo der Beweis des Befitzes nicht ge- 
nflgt, fondern das Recht felbft bewiefen viferden 
mafs ; dafs ferner auch > wer fein Recht auf Erfitzung 
ftotzt 9 diefe mit allen Erfordernifbn darthun mufs» 
ohne däfs der Beweis des Be(jtze9 ihn davon liberirt« 
Jedoch werden die Gegner fchwerlich dadurch fich 
flberzeugeo laffto , fondern fagen , dafs daraus nur 
folgt, dafs, wer| klagend felbft auftritt» in jenen Fäl- 
len fein Recht beweifen mufs, nicht aber, wer als 
Befitzer belangt wird. Neu aber ift die Art, wie der 
Vf. die entgegenftehende L 15 de op. novi nunc, hin- 
vregräumt. Da fey nämlich blofs von einer Strafe 
d^r contuniacia die Rede, und blofs in diefem Falle 
könne die lea: angewandt werden. Als ob nicht ge- 
rade darin die Beweiskraft der Stelle begrünaet 



und freund des mit lemera vsii«*«."«, " „ T* 

vertf auten- r/cÄm von der Unth, keineswegs aU. 
sSu Reifezweok geht auf wirkliche VervoUk<.mm- 
nun« der I^aturkunde feines Landes und deften Um- 
gebungen und auf Erweiterung und Ber«l"6""g/*»- 
2er eigenen geographifchen und geolpgifohep K*nnt- 
.SL ^JNachtelb^rt fusgedacbten , in keiner g^rpjk- 
ten An weif ung zu findenden Plänen wedelt wjroft- 
tentheils auf ?renlger oder gar tiicht bek"P^» «"? 
befchriebenen, bfefs dem befonne«en uflfrOftigen 
alle Geföhrlichkeiten verachtenden ;Bergg»ngerzu- 
gängUchen; Kraft und Ausdauererford«rnden We- 
ien und ift nebenbey in feiner DarfteHnog fo einfach 
Snd nachtern, dal^ nicht leicht «b ^^tX^cf 
wenn ihn der geognofWfche und mtaeralogifcbe Ue- 
Icht^punkt! ler Inabläffig Verfolgt ^[fd.. "«[f°'f" 
anziehen foUte, diefe Wanderungea unbefriedigt aus 

der Hand legen dürfte. . .. „ 

Es entBält übrigens diefs Buch erftlich die B<^ 

..r .- — »JV---.^ Zürich itatk de^ Monier 

fchlifef8««l«n Ganges um 
oieien Gebirgsftock herum: zweytens einen uius^»^ 
nach einigmGebirgsßöcken der Cantone SohW^ ^9 
Glarus, nantentluh a^ den Redeten- und- Karpf' 
Stock und das Glamer Faulhom. Die erfte , .«"Öf^" 
bedeutendere Excurfion, von welcher &«n»«u«^* 
-itemo bereits vor ein.paaf Jahren Kunde gegeben. 

Seht durch UnterwatSen über denJoeApa/a, durcD 
as Gentel^Thai uadHarli, Ober den Örwi/il nach 
dem Hauptthale der Wallis und aus diefem in das 
Vifp^Thal hinein; Letzteres theilt fleh bey dem 
anlehnlichen , fich einer fchöneb Lage erfreuenden 
Dorfe St<dden, in zwey grofse Hauptarme, wovon 
der eine weftlich gegen die Gletfcher de3 IWon<«- 
Ko/aund des Matterhorngs anfteigt »nd »'»-J«*"*'" 
«ntern.Theile Nikolai- weiter aufwärts *b«'"^^«^ 
oder Zermatt- Thal heifst; der and»e aber unter 
dem Namen des Saafs- Thaies Mch gegen den 
Monu vwro anfteigt. Durch beide Tharer führen 
über die genannten vergletfcherten Gebirge aie 
höchften Alpenpäffe pach ItaUen und Pwnoni, mit 
welchen näher bekannt zu werden, «neu *^3"P*~ 
veuucner uua jcraiizuuicnei: zjunge, weicne, rx/eta zweck des Vfs ausmachte. Er unternanm » 

AnUüung, das Handbuch von.Glutz, oder Lutzens .durch das Saafs- Thal, über den iWon** moro «">» i« 



oigKeic roigi, G»is aietes nicni icnon an ucn negei 
feyn kann. Oäfs der Gerichtsgebrauch der vom Vf. 
vertheidigten Anficht folgt, ift allerdines richtig, und 
auch vom Vf. nachgewielen worden. Wie durchaus 
aber our proviforilch die Wirkungrn des Sieges im 
Interdictenprocefs find, zeigt der Vf. vornehmlich 
durch die Ausführung, dafs diefef Sieger, wenn er 
fpSter im Rechtsftreit unterliegt, dem Ejgenthüm^r 
jeden durch den angemafsten Befitz entftandenen 
Schaden erfetzen mnfs, mit alleiniger Ausnahme 
deffen, was der Eigenthümer. ihm als poeha viel- 
leicht hätte erlegen müfien, i&ch dem Satze: poenae 
filutae repeti nonfoiknt, F. 

REISEBE8GHREIBÜNOEN. . 

ZifaicB, b. Orell: tFanderungen in we$tigtr b$- 
fuchle ^ipengegenden der Schweiz uud Uwe 
näehjten Umgebungen von Birzel- Bfcher. 1829. 
168 S. 8. (16 gr.) 

Es giebt eine Menge von Schweizer > Reifenden, 
Deutlicher und Franzöfifcher Zunge, ^Iche, Ebels 
Anleitung, das Handbuch van. Glutz, oder Ijuizens 
toUfiändige (?) Bejchreibung des Schweizerlandes in 
der Hand und das unfichere Orakel eines Führers 
zur Seite, nach gedrukten An weifungen die bekann- 
ttßxa uud gepriefenften Reviere der Alpenwelt 



nahe als möglich um den MonW- Bo/ä herumzugehen 
und Ober den Matterhom - oder Montcermn - fais 
durch das Zermatt - und Nikolai- Thal wieder zu- 
rück zu kehren ; d. h. einen Kreis von fechzig btun- 



SOS 

den ^/Teg"« am Jen mtcbtigui C«*liwftock de« R^ 
herum- auf fehr rauhen, befchwerlichen aod g»^ 
fahrToUen Felfen - und Gletfeherpfaden zo durai- 
JLndetn und dabey fech« hohe GebirgsrOcken, von 
Sen der niedridti, du Furca f f^« über S,«»», 
der höchfte der oJatlerliorn- Pa/t {col du OHontcerr 
lL\ «b^r 10,000' abfolute llöhe hat, zu flberfteige?. 
STefen . TOD Wenigen durebwandeltea und bloß in 
kleinen Brocbfmcken befchriebenen Kreislauf , der, 
neben der gOnfügften Sommer vrJnne, gfofse Ge- 
JSndtheitim Bergftcigen, febr kundige und luver- 
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to fc.S8"fage*nr "jÖi^ Recrift, »« genauer Verfdl- 
ne diefes eben fo wagÜcbeo al» merkwürdigen 
effes. die, der fchStzbareo Honctgraphie „der 
MonW-Ho/*»" CyVien 1824) beygefllgte topognwW- 
5.« Karte trefflich zu Statten gekommen hidax 
Ininder eern als in die Walbfer - und Pumcmeßßh* 
eebirgs5,eU folgt man dem Vf. auf feinem *weyten 
Ausfl-gein die Cantone ScA«y* und Cterw, durch 

ftifcher Hinßcbt merkwürdigen Mng, durch die 
»den einzig von Scharen weifser und grauer 
SchneehOner durchzogenen, in frühern Zeiten durch 
diTMenae ihrer Gemfe berühmter Glamer-Frey^ 
h^ee, auf den 7,400* über da» Meer erhabenen 
Di^hnachtthaUr-erat m. f. W ; denn auch in die- 
fem Auffatze fpricht fich ein umfichiiger Beobachter 
flofi deffen Bemerkungen eben fo mannigfaltig als 
iSrrelA find. Dem'^StUe des Hnfl gebricht 
iTznr Stunde noch an hinlänglicher Rundung und 
«ntihelvetitcher Reinheit. Was indcCs folche Vor- 
«flae betrifft, fo macht diefsfalis einzig dieüebnng 
Hen Melfter und es ift nicht zu zweifeln, dafs, wenn 
^die Gefcbichte feiner Wanderungen fortfetzt, was 
n^n führ wünfeht, es ihm gelingen werde, auch die 
Form ISnTDarftellungen mit lern Gehalte derfel- 
Ki»n in voUkooiinncrc Harroonic zu bringen. 

Wa« S. 15 voo dem Pfarrer zu Naters im Canton 
WnlKa erziblt wird , er habe vor den Obren des Vfs 
Sinen 'zahlreichen, zumTbeil zitterndeii Zuhörern 
S? donnernder Stimme zu Gemüthe geführt , dafi 
Ai^ Hölle und das Fegfeuer ^ mit allen ihren Qualen 
(Me er einzeln fo krals, wie möglich ausmablte) d^ 
^Snfang und für die meinen Menfchen auch dieJFori^ 
t^iutiP Äv des ihnen bevotßehenden ewigen Lebens 
.Zddars. weil alle Sünder Jeyen, auch alle ohne 
Amnaim^ die/es Jchreckliche Gericht zu erwarten 
An; ferner S. m von denfinnlojen Ceremomen m 
Maria -Bnßdeln und von der geißigen ^erhruppe- 
h^nß. aufweiche dort amtlich und blofsumJhMöden 
Ge^^s willen hingearbeitet werde, hat dem Vf. 
flble Nachreden und fcharfen ladel, es läfst fich 
leicht denken, von Wannen her, zugezogen: un- 
fers Eracbtens aber giebt es 1 hatfachen , die m loh^ 



(hein Gvide emp6rend und. giteU find, daCs £e auch 
siebt ttnumvimndeii, man mochte Ij^gen, -nicht derb 
feptiggerOgt werdeo können. 

BIBLI8CHR LITEEATUA. 

litiYCtG, b.TattchnStz: ^bUfcheBafsdcancatdanz, 
oder Verzeicbaifs der in der heil. Sehrifk nach 
Luthers Ueberfetzune enthalteMs Wörter und 
Eigennamen, in welchem die Ttrfdiiedeoen Bc* 
deutungen der Wörter genau getreitnt,- dieSte^ 
len, an (in) welchen fie vorkommen, angefQfan^ 
vnd fchwierige Redensarten und Sprüche erklart 
werden« Ein HfilEsboeh zur leichtem Auf&iw 
düng jeder be*iebigeo Stelle und zum Verfländ- 
nifs der heil. Schrift fbr Prediger, Candidaten, 
Schnllehrer und Bibelfreunde jeden Standes 
herausgegeben von Heinrich Sehott y Ur. d. PJiiJ. 
n. JNacnm. Pred a» d Kirche St. Petri zn Leip^ 
zig. Mit Stereo^pen gedruckt. 1827. IV u^ 
929 S. kl. 8. (1 Rthln 18 gr.) 

Holfsmittel, welche das nicht treue Gedächtnis 
des Geiftlichen hey Ausarbeitung feiner Vorträge un- 
terftOtzen, werden noch immer gern angenommen, 
wepn fie nur einigermafsen ihrem Z wecKe *entfpr&* 
eben. Dahin rechnen wir, dafs fie die dem Prediger 
dem Sinne nach wohlbekannten, vielleicht aber nur 
mit einem Worte der lutherfcben Bibelaberfetzung 
gegenwärtigen Sprüche leicht auffinden lafTen, fie 
wörtlich abgedruckt liefern unter dem den Sinn des 
Spruches beftimmenden Worte, bat das Wort meh- 
rere Bedeutungen, auch diefein guter Ordnung an- 
geben, und oie dahin gehörigen Stellen darunter 
ordnen. Sollen aber Concordanzen , wie die gecea- 
vrärtiffe, auch Candidaten, Schullebrern und BibeU 
freunden nOtzIicb werden, fo dürfen Erklärungen, 
wenigftens Winke und Andeutungen derielben nicht' 
fehlen. Das vorliegende Werk ilt zugleich VerbaK- 
und Kealconcordanz, und ficher kein unwilikomm- 
nes Buch Alien, ^ die Folianten und Quartaoten beym 
.öftern Gebrauche höcbft unbequem finden. Dolch 
werden diefe ungern den Abdruck vieler blofs citir-» 
ten Stellen, hin und wieder auch padende Anord- 
nung in den angegebenen Bedeutungen einzelner 
Wörter vermiffen, z.B. in dem Wort Geiß. Die 
Realien find im Verhältniffe zum Umfange des Buches 
ausführlich genug vorgetragen; vgl. z. B. Jerobeam, 
Jerufalem. 

Wenn man in der Bearbeitung der Artikel eini« 
Ungleichheit im Umfange und Vetfdiiedenheit in 
den Anfichten finden foilter, fo tragt das über die 
Verfaffer des Buches waltende Gefcbick die Schuld 
Der erfte M. Nabe, jetzt Diaconus in Frauenftein, 
arbeitete bis zum Worte: Hingehen; der zweyte, 
lüL Litzkendorf bis Meros, von da der Herausgeber. 

Papier und Druck find lobenswerth. 
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Buembtt, Dh U.Verl, von J.G.Hey re: BeobacTiiun-' 

gen über den Säuferwahnßnn oder das delirium 

Aremdns, von Dr. Georg Barkhaujen, 2weytem 
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rotz den zahlreichen innerhalb der letzten Jahre 
erfchienenen Abbandlungen deutfcher und englifcber 
Aerzte über das. fcgenannte delirium tremens, trotz 
den zum Theil recht gediegenen und mit Scharfßnn 
geführten Unterfuchungen eine.s Hiifeland, Berndt^ 
jilbersy Lüders, Lind, Kriebel, Coden, fo wie ei- 
nes Sutton, Playfair, Armßrong, Pearjony Tripler, 
E. Blake auf Janiaica (f. T^ndon medical and phyß- 
cal Journal 1825 November) ift das Wefen diefer 
Krankheit unerkannt nnd die -Therapie derfelben im 
Argen geblieben. VerdienftvoU und des Dankes 
werth erfcheint daher das Unternehmen des Vfs^ 
dafserdiefen Gegenftand (Qber welchen mithin die 
Acten keinesweges als gefchloffen zu betrachten 
find) von neuem zur Spracne bringt und das ärztli- 
che Publicum mit feinen Beobachtungen bekannt 
machte die vielleicht geeignet feyn dürften, ein 
neues Licht Ober die ^fatur der Krankheit zu ver- 
breiten und ein mehr rationelles Heilverfahren zu 
begründen. 

B. bezeichnet das in Frage flehende delirium irem. 
als diejenige Krankheit, welche ein Individuum nach 
einem lange fortgefetzten Mifsbrauch geiftiger Ge- 
tränke befallt, welche Geh vorzucsweife durch Stö- 
rungen der Gehirn- und Nervenfunctionen, befon- 
ders durch Agrynnie, Delirien und ganz eigenthOm* 
liehe Sinnestäufcnungefi, Zittern der Glieder cha- 
rakterifirt, bald mit, bald ohne krankhaft verän- 
derte Thätigkeit des Blutgefäfsfyftems (welche 60- 
den und E Blake durchaus in Abrede ftellen), Bald 
mit, bald ohne Fieber auftritt, wfelche'fieh. durch 
^rofse Neigung zum Collapßis auszeichnet und nur 
durch einen kritifchcn Schlaf gehoben wird. 

* Wiewohl der Mifsbrauch aller geiftigen Ge- 
Jränke den Säuferwahnfinn hervorruten kan^n, fo 
ift B. doch der [Meinung, (für welche manche Tbat- 
facheh, vor allem die Häufigkeit der Krankheit auf 
Jamaica und ihre Seltenheit in. Weinlandern fpre- 
xhen/Rec.) dafs manche Spirifiio/a^ nanaent)ich.]ipn- 
i;er Rum und fchlecbter Branntwein ( vielleicht auch 
ganz junge» noch in Gährnng begriffene Weincfs de- 
A.L. Z. 1829. Dritter Bani. 



rcn fchwSchende Wirkung aufs Nervenfjftem be- 
kannt ift. Bec.) dem Entftehen diefer Krankheit 
befonders günftig find. Auch nach dem lange Zeit 
fortgefetzten Obermäfsigeh Genuffe eines Itarken 
Biers fah Hr. ß. nicht feiten einen gelinden Anfall vom 
delirium tremens, aber nie die ganze ausgebildete 
Krankheit (eine Beobachtung, die auch Baierfcbe 
Aerzte gemacht haben wollen. I\ec,). 

Ob Alter, Gefchlecht oder fonftige Yerhältniffe 
von Eioflufs auf die grofsere oder geringere Difpofi- 
tion zum delirium ebriofitatis find , will Hr. B, nicht 
entfcheiden , indeffen ift Kec. der Meinung, dafs man 
nicht zu weit gebe, wenn man in Berückhchtigung 
(1er dem weiblichen Gefehlechte und dem Jünglings- 
alter eigenthümlichen gröfsern Heizempfänglichkeit, 
und des geringern Keactionsvermögens im vorge- 
rücktem Alter annimmt, dafs hier ^der fortge- 
fetzte ftarke Genufs geiftiger Getränke leichter 
verderblich werden mufs. 

Der Vf. zweifelt, dafs die fitzende Lebensart 
vorzugsweife den Ausbruch der Krankheit begünfti« 
ge, indem er gefunden hat, dafs das delirium tre^ 
mens am häufigften bey folchen Leuten vorkommt, 
welche vermöge ihrer Gewerbe viel den Elnflüffen 
der Witterung blofsgeftellt find, ftarke Körperan- 
ftrengungen ertragen muffen und zugleich den fpiri- 
tuöfen Getränken zu ftark zufprechen, wie diefis bey 
Küpern, V\'aarenaufladem, Karrenziehern, Maurern 
(nach E, Blake bey den englifchen Soldaten in den 
oftindifchen Colonien) der Fall zu feyn pflegt. 

• * 

Als dem Ausbruche der Krankheit befonders 
günftige urfächliche Momente bezeichnet B. Ge-^ 
müthsbewegungen , mechanifche Verletzungen, die 
plötzliche bntfagung des Branntweins und£lxtreme 
m den Veränderungen der Atmosphäre. 

. Der Vf. unterfcheidet ein acutes und ein chro- 
mkhes delirium trem., .ein idiopathifches und ein 
fymptamatifcbes, ein ftbenifcbes und ein aftheni- 
fches. Die genaue Befchreibung.der idiopatbifchen 
Form ift dem Leben entnommen und wird gewifs je-- 
dermann genügen, indem auch die feinften Schatti- 
rungen nicht vergeffen find und jede Zeile Scharffinü, 
und eine feltene Beobachtungskraft verräth. Einen 
Auszug aus.diefer Befchreibung zu geben, würdQ 
Vcrrath an Autor und Lefer feyn, cfa keine Sylbe 
dort zu viel gefagt ift, und Yollftändig die Worte 
des Vfs. mitzutheilea t(er uns zugemeffene Raum nicht 
geftattet. 

Sss ^ Dafs 
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Dafs es auch ein fymptoxnatifcbes delirium trem. 
giebt, kann nur der in Abrede ftellen, dem eine 

frOndliche Kenntnifs der neuern Leiftungen in der 
byfioiogie und Pathologie fehlt. (Diefe lymptoma- 
tifche Form wird namentlich da vorkommen, wo 
andere krankhafte Zuftände, wie Entzfindungen 
u. f. w. Blutentziehungen fordern , wo diefe zu 
Jiarh und zu fchnell nach einander vorgenommen 
wurden^ und wo der Arzt bey einem Branntwein- 
trinker den Genufs aller ceiftigen Getränke auf ein* 
mal unterfagt hatte , fQrchtend, dafs diefer, felbft 
in möglithlt geringer Quantität der vorhiandenen 
Krankheit eine ungflnftige Richtung geben möchte. 
Hie incidit in Scyliam, Kec. ) 

Wenn der Yf. S. 42 den Satz aufftellt, dafs mit 
dem fthenifchen Charakter der Säuferwahnfinn bey 
robuften, jugendlichen und folchen Individuen auN* 
trete ^ die fich der Trunkfucht noch nicht lange er- 
geben hatten lind die noch einen ungefchwächten 
Körper befitzeh , fo beweift diefs, dals diefe Ver- 
fchiedenheit allein von der Oonftitution des Kranken 
abhängt, wiewohl Hec. nicht unbemerkt laffen mas, 
dafs die Befchaffenfaeit der AtrAofphäre, namentlich 
ein hoher oder tiefer Barometerftand nicht ganz oh- 
ne Einilufs feyn dflrfte« Auch ift es gewifs nicht 
gleichgültig, ob diefs Individuum in guten Geträn- 
ken, oder in fchlechten, verfälfchten fich zu berau- 
fchen pflegte, ein Einwurf, den der Vf, felbft fich 
gemacnt hat. 

Der chronifche Verlauf der Krankheit ift nach 
Hn. B, fo überaus feiten nicht. In einem Falle fah 
er alle charakteriftifchen Symptome über drey Mp<- 
nate anhalten, und dennoch war der Ausgang glück- 
lich. Die Kranken pflegen dann abwechlelnd 'einige 
Zeit zu fchlafen, aber nie lange genug, um das vor- 
handene Mifsverhäknifs auszugleichen. Nicht fei* 
ten verfchwinden die effentiellen Syn^ptome des Ue- 
bels, in welchem Falle fich wirkliche Manie auszu« 
bilden pflegt. 

Die Prognofe ift nach Hn. B. fehr unficher und 
{"chlecht, ungünftiger für die afthenifche, als iFür die 
fthenifche Form, daher Recidive, welche immer den 
afth^enifchen Charakter anzunehmen pflegen^ ge- 
fährlicher erfcheinen muffen. Dennoch, bemerkt 
der Vf. fehr richtig, ift der erfte Anfall der ganz 
ausgebildeten , nicht im Stadium der Vorboten von 
felbft umkehrenden Krankheit oft wegen eines vor« 
handenen entzündlichen Gehirnleidens fchlimmer^ 
als die nachfolgenden. 

Bey der Diagnofe gedenkt er befontlers der ün- 
terfcheidung des Säuferwahnfinns von einer acuten 
ftirnentzündung und hebt hier die charakteriftifchen 
Merkmale beider hervor. JNachher fpricht er auch 
noch von einer möglichen Verwechslung mit dem 
ffervenfieber, mit der Manie und mit der PhrenitiS. 
(Wa§ verfteht dier Vf. unter Phreniiis? und wel- 
chen üntcrfchied macht er zwifchen diefer und der 
Uirnentzündung ?) 
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Die Erfclieinangen , welche Hr. B. bey der Lei- 
chenöffnung im Gehirn wahrnahm, pflegten- ver- 
fchieden zu feyn, je nachdem die Krfinkheit einen 
ftheniichen oder afthenifchen Charakter gezeigt 
hatte. Immer deuteten fie weitmehr auf eine venöie 
Cqngef tion , als auf eine wirkliche Entzündung, und 
auch jene mag ebenfogut das -Refultat des^ fortge- 
fetzten Branntweintrinkens als auch der Krankheit 
felbft feyn. Mur eine Erfcheinung fpricht wenigftens 
naeh Magendie und auch nach andern franzöGfcben 
Aerzten, für eine* wirkliche Entzündung des Ge- 
türns, ich meine die von 8. mehreremal beobachtete 
Jefte und zälie Befchaffenheit d^s Gehirns, als haltt 
es in Branntwein gelegen. Sind denn aber Ober- 
haupt die Grenzen zwifchen Congeftion und Ent- 
zündung fo genau beftimmt ond was ift Entzündaog 
wohl, als eine Congeftion in einer hohem Poteoz r 

Der Vf. ftellt am -Ende das delirium tremens in 
die Mitte zwifchen Phrenitis ( Fieberdelirium?) und 
acute Manie, welcher letztern ja, wie die Unterfu- 
chungen eines Call, Spurzheim, Serre, CazauvieUe 

feiehrt haben, ftets eine wirkliche Entzündung der 
Urnlubftanz zum Grunde liegt. - 

In Bezug auf die Tberapeutik bemerkt der Vf« 
zunächft, dals gelinde. AnfäUe der Krankheit ohne 
weitere ärztliche Hülfe, durch die Natur befeiUgt 
werden können , indem diefe felbft einen wohithati— 
n Schlaf herbeyführt. Eine ansemeifene ptychi-« 
che und moralifcbe Behandlung det* Kranken em- 
pfehlend verwirft er jegliche Zwangsmittel und rädi 
unter gehöriger Aufficht das freye Herumgehen za 
geftatten. Bey dem fthenifchen delirium trememt 
macht B, Gebrauch von ortlichen Blutentzieh ungea 
(feiten von allgemeinen), von kalten Begiefsungen 
(die gewifs fehr zu empfehlen find), vor allem aber 
vom Brechweinftein, den er bey vorhandenen yprdet 
anfangs als Brechmittel, fpäternin aber in einer So- 
lution von fünf bis 20 Gran in fünf Unzen WafTer 
ajle Stunden zu einem Efslöffel verordnet. — Bey 
der afthenifchen Form fucht Hr. B, die abnorm er- 
höhte Thätigkeit durchs Opium (ZU einem halbed 
Grane alle zwey Stunden herabzuftimmen« I>en 
Campher empfiehlt er befondeYs/ wenn keine vor- 
handene Lungenentzündung Blutentziehungen nö- 
thig gemacht und eine Unthätigkeit in diefem Orga:» 
ne eingetreten war. Ueber die Nachbehandlung Bat 
£. fich nicht ausgelafTen. Sollte bey diefer, inrie in 
der afthenifchen Form der Krankheit >, alter fraazö- 
fifcber oder alter Rheinwein nicht von Mutzen feyn? 

. Den Befchlufs machen fünf und zwanzig gutge- 
wählte und unparteyifch erzählte Krankengefchich- 
len, denen der Vf. da, wo der Ausgang todtlidi 
war, auch den Sectionsbericht beygeßgt hat. 

F. ßeyf eider. 

, Leipzig, b. Barth: Tcffckenbtich der Ciml-IU^dlci^ 
nal-P6Kzey für jlerzte und Wundarzte ^ Medi^ 
cinal - una Sanitätsbeamte' von J, F. Niemanm^ 
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fcSnid. preab. Regier. ti!^'MedicinaI-Ratfae zu 
Merfeburg, u. f. w« 1828. VIII u. 899 S. 8. 

Auch unter 'den Titeln: 

,,Tafchenb. d. St. A. W. Zweyier Bandy erße Ab- 
theil." und „Alleem. Encyclop. f. prakt. Aerzte 
u. W, A. Zehnter Th. Zweyter Bd., er/te Abthcil." 
(«Rthlr. 18gGr.) 

Auch diefer vorliegende Band der mit Recht ge- 
.fchätzten Consbruch'fchen Encyklopädie verdient 
den Beyfall, mit welchem das ganze Werk vom 
Publicum aufgenommen worden ift, und verdient 
ihn namentlich in'^demfelben , wo nicht in noch hö- 
herem Grade, als das Tafchenb. der gerichtl. Medi- 
ein deffelben Vfs. Erwägen wir, da^ es ein, wenn 
auch etwas dickleibiges Tafchenbuch ift, welches 
wir vor uns haben: fo können wir der Kunft und 
dem Fleifse, mit weichem der. Vf. den ihm gegebe* 
Sien' Raum auim Vortrage der medicinifchen PoJizey 
dergeftalt benutzt hat, dafs nicht bJofs nichts We- 
fentliches übergangen wurde, fondern auch die ein- 
zelnen Gegenftänoe eine mögiichft ausfQhrliche Er- 
örterung fanden, unfere Anerkennung auf keine 
Weife verfagen, und moffen es bedauern, dafs der 
wn hier geuattete Kaum eine weitere Ausführung 
des eben Gefagten verbietet. Wir benutzen ihn 
dagegen, eine kurze Ueberficht des Inhaltes der 
vorliegenden Schrift mitzutheilen , und an diefe 
Mittheilung einige. Einzelnes betreffende, Bemer- 
kungen anzuknüpfen, die wir den Vf. als Beweis 
des Werthes anzufehen bitten, den wir auf feine 
.Schrift legen. 

Die medicin. Pblizey des Vfs. (Rec. wärde die» 
felbe als erßen Theil der St. A. K. geliefert ha- 
ben) zerfällt in drey Haupt- Abtheilungen: 1) Me* 
idicinal pflege. Medicinalwelen. Medicinal-Verfaffung. 
(S. IS ) 2) Gefundheits-Polizey (S. 193.) 8) Oeffentli- 
che Krankenpflege (S. 632), jede diefer Abtheilungen 
aber in mehrere Abfchnitte und Kapitel. In der 
erften Hauptabtheilung find wir, hinfichtlich des 
akademifchen. medicinifchen Unterrichts auf einige 
Bemerkungen geftofsen, die wir nicht billigen kön- 
nen. „ Barbiergefellen können aus, dem aca- 

<iem. Unterrichte feiten den gehörigen Nutzen Ziet- 
hen *^ (S. 72) ift offenbar viel zuwenig g%ügi, „ Or- 
dentliche TVofeffoi*en find auf gewijfe Vonefungen 
angewiefen*' (S.73.) Diefs ift bekanntlkh nicht im- 
mer der. Fall , und es möchte wohl auch fein Gutes 
liaben, dafs nicht überall, wie auf den öfterreich- 
foh^n UniverfitSten, alle Facnitäts- Mitgiieder fo- 
genannte Nominal - Profeffuren bekleiden. „ Die 
medicin^ Encyklopaedie auf den Akademieen vorzu- 
tragen, ift unnütz." (S.^74). Keinesweges! wenn nur 
der Lehrer verfteht, dem angehenden Mediciner ei- 
ne gute Ueberficht über das ungeheure Feld ärzt-r 
liehen Wiffens zu geben , ihn die gegenfeitigen Be- 
ziehungen der einzelnen Doctrinen begreiflich zu 
machen, und ihn fühlen zu iaffen, was bey dem be- 
fonderen Studium derfelben vorzüglich Noth thut. 



Die „U^berCcht der Wiffenfchaften , die er beym 
Abgange vom Gyn^nafium (bey feiner ImmatrScu- 
lation) erhält" kann der Vf. unmöglich im Ernfta 
als Aeguivalent für jene Vorlefungen bezeichnen. 
Eben fo iäfst fich rngnches Gegründete geeen ihn 
iagen , wenn er akad. Vorträge über Gefchicnte der 
Mted. verwirft, und die Vortrefflichkeit des Spren^ 
geTichtn Werkes Über diefen Gegenftand fpricht 
namentlich nicht (S. 76) für unferen Vf. Hätte Ober- 
hdupt die litera fcripta mit der t;it;a vöx gleiche 
Wirkung, wie wenige Vorlefungeö wären da na 
nicht überflüffig! — Ob es rathlam feyn möchte, 
zu jedem* examen rigoroßim der medic. Facultät 
jeden ßudiq/us medicinae als Zuhörer zuzulaffeii 
(S. 123), fcheintmindeftens fehr zweifelhaft, und 
nicht um Erlaubnifs, fine praefide (S. 125), fon- 
dern nur um die Erlaubnifs, cum praeßde difpu- 
tiren zu dürfen, follte man. einem Doctoranden 
aufgeben, die Facultät zu bitten. Daher heifst es 
auch S. 124. ganz richtig: „Dei Pfofeffpr, welchea 
man überführen kann, dafs er den Candidaten Pro- 
befchriften arbeitet, mufs fiskalifch belangt wer- 
den."'— 

Bey dem Vortrage der Gefundheits-Polizey ift 
es ohne Zweifel fchwierig, den Standpunkt des 
Staats-Arzneykundigen niemals mit dem des Diäte- 
tikers Zu verwechfem. Diefs ift z. ß. dem Vf. bey 
feinen Bemerkungen über den Tanz (S. 633) be- 
gegnet« jdenn wir vermiffen hier die Beftimmung, 
in wieiveit dem'Gefetze eine Bejchränkung diefer 
öffentlichen Beluftigung zukommt. — Die Sakri- 
fteyen in den Kir(;hen ^nd wohl nicht |füglich „ganz 
abzufchaffe»/' (S. 815), fondern muffen nur zweck- 
mäfsiger, als bisher, angelegt und eingerichtet wer- 
den. — Die mögliche, und zum Theil fchon einge- 
fOhrte, kanftlicbe Erwärmung der Schaufpiclbäufer 
hätte wohl (S. 316) Erwähnung verdient. Auch find^ 
binfichtlich der Gefundheit der Scbaufpieler ii4 
Ankleide -Zimmer von befonderer Wichtigkeit. 

In der dritten Haupt - Abtheilung haben wir 
mit befonderem Intereffe das den Irren - Anftaltea 
gewidmete Kapitel gelefen, obgleich hier und da 
unfere Anficht von der des Vfe. abweicht. „Ir- 
ren- Aerzte follten, wo es fich thun Iäfst, auf un- 
bcftimntte Zeit angeftellt werden" (S. 787), aber 
fchwerlifch iverden fich tüchtige Männer zu fol- 
cher Probe -Anftellung hergeben, und wird unter 
öfteren Proben die Anftalt nicht nothwendig lei-. 
den? Die Frage: „dürfen Irre an der öffentlichen 
Gottesverchrung Theil nehmen" wird beantwortet 
mit: „Einige unftreitig, befondjers an partiellem 
Wahnfinner jLeidende und Melancholifche.'* (S.798.) 
Gewlfs werden Privatunterhaltungen mit Religions- 
lehrern nicht oft, wie der Vf. meint, fondern mit 
feltenen Ausnahmen unter allen Vmßänden^ gröfse- 
ren Nutzen und Jicherern, als jener öffentl. Got- 
tesdienft,. ftiften. — Bey der Bemerkung: „Wo es 
der Umfang (?) eines Staates geftattet: find befon- 
dere Anftalten für unheilbare Irre rathfam" hätte 
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fFaJdheim'tnd die kidoe, a1>er treffliche, Schrift 
des Arztes der dortigen mufterbeften Anftalt aber 
eben diefelbe wohl eine Erwähnung verdient. 

Doch diefe Bemerkungen folien , wie - gefagt, 
nur von dem Intereffe zeugen, mit welchem wir 
die vorliegende; fehr empfenlungswertbe, Schrift 

Eelefen haben« Angehängt find ihr ein die Brauch- 
arkeit des Boches fehr erhöhendes Regifter und 
zwey Kupfertafeln, eine tragbare Douche-Ma« 
fcbine, und einige Zwangs- Mittel fflr Wahnfin- 
nige darfteilend. 

C. L. Elofe. 

ALTDEUTSCHE LITERATUR. 

Stuttgart u. TÜBiiresv b. Cotta: .Evangelii fe^ 
cuhdum Maithaeum verßo Francicä /aeculi IX,, 

" nee non Goihica faec. IV» quo^d fupereft. Das 
Evangelium des h. Matthäus im Hochdeutreh 
des neunten Jahrhunderts aus dem St. Galler 
Codex der Tatianifchen Evangelienharmonie, 
mit Vergleichun^ der Schilter'fchen Ausgabe 
des Oxforder Manufcripts zufammengeUellt 

* und nebft den entfprechenden Reften der Go- 
thifchen Ueberfetzung zum Gebrauche bey Vor* 
leuiUEen herausgegeben von /• uindreas SchmeU 
ler, K. baier. Oberlieut, d. Ph. Dr., a. Mgl. 
d. k. Acad. d. W. u. Lehrer (jetzt Profeffor) 
d. deutfchen Sprache u. Litt, an der K. L. M. 
Univerfität zu Manchen. 1827. VI u. 106 S. 8. 
(16 gGr.) 

Eines der wichtigften Denkmaler 4^1thochdeut- 
fcher Sprache ift ohne Zweifel die im 9ten Jahr- 
hundert von einem Ungenannten abgefarste Ue- 
berfetzung der £vange]ien<» Harmonie des Tatian. 
Das Griechifche Original, welches Victor von Ca-^ 
jpua im 6ten Jahrhundert mit Unrecht für ein 
vVerk des Syrers Tatian ausgab, und ins Lateini- 
fche übertrug, ift nicht mehr vorhanden, die Alt- 
deutfche Ueberfetzung aber nach jener Lateinifchen 
tJeberfetzung gefertigt. Jene nun ift in zwey Hand-^ 
fchriften vorhanden, deren eine aus Junius^ Ver- 
laffenfchaft in Oxford-, die andere, von t;. der Ha- 

fen (Denkmale des Mittelalters. 1824. S. 52.) nä«* 
er befchriebene , in St. Gallen aufbewahrt wird. 
Herausgegeben ift diefe wichtige Sprachquelle bis 
jetzt nur nach der ertt genannten Handfcbrift*, die 
eine grofse Lücke (von Kap. 76— 153) enthält, 
zuerft von Palthen, Greifswald 1706; dann wie- 
derholt in Schilter*a Thefaurus Tom. II. Mit der 
Bearbeitung einer vollftändigen aus der St. Galler 
Handfchrift ergänzten Ausgäe diefes Werkes war 
Zahn lange Jahre befchäftigt. Seine Papiere^ die 
nach J. Grimmas Ausfage (Gott. gel. Anz. 1828 



April St. 65. S. 641.) i;tflndli6fae; mttfafatne, etwas 
fchwerfällige Forfchungen Ober Tatian vund di» alte 
Verdeutfchung der £vangelienharmonie nebft einer 
trefflichen Abfchrift der St. Galler Handfchrift 
•enthalten, find in eine öffentliche Bibliothek ge^ 
kommen. Eine voUftäodige kritifcbe Ausgabe des 
ganzen Werkes wäre fehr zu wOnfchen. Da aber 
zu derfelben für jetzt noch wenig AusCcht zu feyn 
fcheint, fo ift der vorlfegende, ein Ganzes fOr-fich 
bildende, Auszug aus der St. Galler Handfchrift 
mit Dank anzunehmen. Der Herausgeber, der 
fich fchon durch feine .trefflichen Arbeiten über 
die Baierifchen Mundarten als einen der gründ* 
lichften Kenner der deutfchen Sprache in ihrem 

fanzen Umfanee beurkundet hat, zeigt fich auch 
fer als der Aithochdeutfchen Sprache vollkommen 
kundig und mächtig, indem er, wo es die Voliftän«- 
digkeit des aussehobenen Evangeliums erfodertey 
eigene, möglichft ans der Sprache der Qberfetztea 
Evangeliennarmonie entnommene Ergänzungen hin* 
zugefügt hat, die jedoch durch Curfivfchrift von 
dem alten Texte unterfchieden find. Veranlafst ift 
diefe Arbeit durch das BedOrfnifs, von unferen 
Sprachalterthflmern folche Ausgaben zu veranftat- 
ten, welche zugleich von den Zuhörern als Ue» 
bungs-und HandbQch^ gebraucht werden können; 
und wir können Hn. Seh. das Zeugnifs geben , dab 
er zur Befriedigung diefes bey dem gegenwärtigeil 
regen Intereffe für gefchichtliche Sprachftudien im- 
mer fahlbarer werdenden Bedfirfnilles durch vorlie«- 
frendes W^kchen einen trefflichen Beytrag gelie- 
ert hat. Die Brauchbarkeit deffelben ffir den an* 
gedeuteten Zweck wird noch erhöht durch die 
Beyfilgung der entfprechenden Refte der Gothifchm 
Veoerjetzung diefes Evangeliums nach den bisbe* 
rigen Ausgaben des in Upfala aufbewahrten Codex 
argenteus und den von Mai und Ca/tigUoni auf 
Mailändifchen Palimpfeften entdeckten und bekannt 
gemachten Bruch ftüoken des Ulpjiilas. i>ie Ver^ 
fileichung des Gothifchen Textes mit dem Alt^ 
hoehdeutfchen gewährt eine fehr lehrreiche An- 
fchauung von dem Verhältnifs der beiden Sprach- 
epochen zu einander. Möge denn die(s. durchaus 
zweckroäfsig angelegte und einfichtig ausgeführte 
HQlfsbuch das grandliche Studium der deutfchen 
Sprachgefchichte beftens fördern! — Schliefslicb 
bemerken wir noch, dafs auch von unferes V£i. 
Baierifchem Wörterbuch, deffen erljt«n Tb^il wir 
in den Ergänz. Bl. 1828. Nr. 45. 46 angezeigt ha- 
ben, bereits im Jahre 1828 der zweyte Theil er- 
fchienen ift, und behalten uns vor, auf diefes aus- 
gezeichnete Werk nach deffen hoffentlich nicht 
mehr fehr entfernter Beendigung zurOckzukbm- 
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' STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Bkrlty, b. Reimer: Veber die Agrarx'erfaJJiing in 
den Fürßenthüniern Paderborn und Corvey und 
deren Conflicte in der gegemvüriigcn Zeit, nebjl 
V^orfchlägen, die den Grund und Boden bela-^ 
ßenden flechte und Verbind lichkeiien dafelbft 
aufzulöfen von AuguJlTrtvherrn vonHaarthau- 
fen. 1829. VIII u. 287 S. gr.8. (IRtJilr. 6gGr.). 
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biges Buch behandelt Verbältniffe, welche Reo. 
xnit befonderer Vorliebe zum Gegenftand feiner Stu- 
dien und Betrachtungen gemächt hat, fo ganz nach 
(ein^r eignen Herzensmeinuog, dafs es inm Mühe 
koftety die Stellung eines ruhigen Berichterftatters zu 
behaupten, und nicht in .blofsem Lobe lieh gehen zu 
laffen. Wären -nicht in der Darhiellung einige Aus- 
wüchfe, befonders da, wo der Vf. in feiner ßpgeifte- 
rung fOr gewiffe Anfichten Dinge mit Gefühi behan- 
delt, die weit erfolgreicher noch ohne diefes mit wif-> 
fenfcbaftlicbem Eroft hätten behandelt werden kön*- 
ben; wäre nicht hie und da noch eine ftrengere 
hiftorifche Beweisführung wünfchenswerth , Uec. 
MTüfste in der That nicht, was er tadeln follte« Doch 
3vir wenden uns zu dem Gegenftande felbft. £in 
durch und durch wohlgefinnter Edelmann, der es 
mit feinem Stande und mit dem der (in mancher Hin- 
ficht dem Adel fo nahe ftehenden) ärmeren Land- 
bauer wohlmeint, und zwar wohlmeint, weil er die 
Wichtigkeit diefer Stände für das ganze Volksleben 
erkannthat, ftellt unsan demBeyfpiel einer kleinereu 
deutfchenProvinz eineReihe bäuerlicher und gutsherr« 
lieber VerhältniffQ dar, wie (le waren und geworden 
find ; wie man in der neueften Zeit wohl auch zu- 
weilen, ohne auf die eigenthümliche Natur und Be- 
/timmung der erwähnten Stände einzugehen, diefe 
Verhältniffe verkehrt behandelt und dadurch diefe 
Stände felbft in ihren moralifchen ^und poiltifchen 
^rundfeften bedroht hat; wie allerdings manches 
Q,adeTS werden mufs, als es bisher war; wie diefes 
aber nur^ fo ohne den Ruin ganzer volksthümMcher 
Oeftaltungen gefcbehen kann, dafs man in dem Sinne 
diefer Geitaltungen felbft weiter bildet; -- diefes ift 
der wefentliche Inhalt des vorliegenden Werkes, def- 
fen Grundcharakter, was die darin herrfchende An- 
iicht anbetrifft, Rec. nicht heffer als mit des Vfs eig- 
nen Worten anzugeben weifs (S. 187): »Uer Acker- 
bau ift das Fundament jedes Staats, ja, fein eigent«^ 
Jicher Beginn (wenn Rec. um Worte häkeln wollte, 
fo müfste er hier die Einwendung machen» dafs diefs 
doch nicht ganz richtig fey, indem es auch — frey- 
:^. L. Z. I8te9. Driiler Band, 



lieh in anderer Art gebildete — Nomadenftaaten 
giebt; doch das hiefse nur um Worte rechten, wer 
den guten Willen hat, verftehen zu wollen, was der 
Vf. unter Staat im /engeren Sinne verfteht, weifs 
auch jene Worte ohne Mifsverftändnifs zu faffen)* 
Er iß kein Gewerbe, welches fteigt und i fällt, und 
welches man in gewiffer Zeit und unter, beftimmtea 
ümftänden entbenren könnte; er ift vielmehr na- 
turnothwendig für jeden Moment des Lebens eines 
Staates, und kann nie willkOrlich verlaffen werdecb 
Mit feinem Urfprunge beginnt fein Recht und feine 
Verfaffung, die in jedem Klima, bcy jedem Volke 
aus fich felbft geboren wird, und in der Sitte und 
dem Herkommen fich ausbildete. In der Zeit, wo 
die Gefetzgebung bey einem Volke.entfteht, ift der 
Ackerbau bereits in geregelter Verfaffung vorhanden^ 
durch die Gefetzgebung ift er nie conftitairt. Die 
fich findenden ufQ>rQn£lichen Abweichungen in fei- * 
ner Verfaffung find daher ftets in denriJnterfchiede 
der Nationalität und des Klimans aufzufuchen, und 
es ivürde den tie/ßen Charakter des Volkes zerßören 
heißen, wollte man Je von den in jefiem Lande gege-* 
benen, nicht gemachten Grund/ätzen der Ackerbau^ 
^^Kf^Jfung abweichen. Diefs haben alle älteren Ge- 
fetzgebungen iuftinctartig geffthit, fie klögeln und 
conftruiren keine Gefetze nach erdachten Tncorieen, 
fondern bilden ilie einzelnen Inftitutionen des Acker- 
baues nach der Richtung des jedesmal darin liegen-^ 
den Principes aus, und fuchen den im Laufe der Zei« 
ten auftauchenden einzelfien Mängeln und Unvoll- 
kominenheiten wieder abzuhelfen. Erft die modern^ 
Zeit hat es gewagt, bey ihrer vorherrfchenden Vcr- 
ftandeskultur auch die Agrikulturverhältniffe nach 
einer abftracten einfeitigen Theorie zu betrachten, 
und eine generelle Gefetzgebung dafür eifinden zu ' 
wollen, deren Hauptirrthum darin liegt, daß hier-- 
nach der Ackerbau ein Gewerbe ^ ein Gefchqft, eiii 
Indußriezweig feyn ßAL " ^ 

Rec. glaubt tbeils um diefe aus dem Zufamnien-^ 
hange herausgeriffene Stelle yor Mifsverftändniffc« 
zu IchOtzen, theils um feine eigne, mit der eben von 
dem Vf. ausgefprochenen fehr harmonirende. An- 
ficht und die darauf im Folgenden bafirten ürtheile 
darzulegen, zu diefer Textfteile noch einige Bemer- 
kungen hinzufügen zu roüifen* 

Vergleichen wir denZuÄand, wie er in Deutfeh* 
land \var, bevor das, eigentlich nal;jpnale Leben ge- 
knickt war> das beifst vor dem driey fsigjährigen Krier 
ge, mit dem, "^^^ heut zuTa«.ftatt findet, oder viel- 
mehr noit dem, was feit der Mitte d<t% vorigen Jahr- 
hunderts l?ifii Auf. die letzt verftoffen^ Zeit und zuin 
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Theil bis heutzutage fBr das gehalten wird, was an 
die Stelle jenes nationalen Lebens treten* foU, fo wer^ 
den wir far die landbauenden Stände folgendes Re- 
fultat erhalten: Der Bauernftand bildete in den ein- 
zelnen Dorfgemeinden kleine Staaten; wenn auch 
aus den verfchiedenartigften Verhältniffen hervorge- 
angen , wenn aiich mit den verfchiedenartigiten 
lecnten und Laftcn bedacht, wenn auch unter fich 
in Meier, Zinshörige, Kötter, Höbner u. f. w. ge- 
trennt, mit SattelgOtern, Meierhöfen u.f. tv. auf die 
mannicbfaltigfte Weife ausgeftattet, bildeten die 
Dorfbewohner doch eine politirche Gemeinfchaft, 
die faft überall zugleich eine Gerichtsgemeinfchaft 
war, und in fofern ein Abbild im Kleinen der ehe- 
maligen, nun verfchwundenen Gaugerichtsgemein- 
den. Da die rechtlichen Verhältnifie der einzelnen 
Güter und der einzelnen Perfonen local feit Jahrhun- 
derten feft ftanden, konnten fie weit weniger durch 
das Eingreifen Einzelner beeinträchtigt werden , als 
CS bey neugefchaffenen Gefetzgebungen der Fall ift, 
und Oberdiefs war früher Oberall diefe untergeord- 
nete, die bauerfchaftlichen Angelegenheiten betref- 
fende, Gerichtsbarkeit mit Zuziehung der Bauern 
felbft geübt worden, fo dafs es etwas für die Integri- 
tät der Verhältniffe felbft fehr gleichgültiges war, 
dafs den Vorfitz in diefen Bauergerichten der Guts- 
herr, alfo entweder der Furft oder ein eeiftliches 
Inftitut durch ihre Beamteten oder der Edelmann als 
an der Gutsherrfchaft haftendes Recht in Anfpruch 
xiahm. Es ging diefs fogar natürlich aus den Ver- 
hältniffen hervor, da ziemlich jedes Dorf ein gröfse- 
res herrfchaftliches Gut in feiner Flur hatte, oder 
zu einem anderen Dorfe, welches mit 'einem folchen 
T^rfehen war, in einem gewifTen Verbände ftand. 
Es war diefs ebenfo wenig drückend als die hie und 
da fich findenden Benennungen eigenhöriger Bauern, 
da deren Stellung nur in gegen die Slawen eroberten 
Landfchaften, wie z. B. in der Laufitz, herabwür- 
digend, und fonft mehr dem Namen als der That 
nach eine an den römifchen Colonat erinnernde war; 
an Sklaven verhältniffe war nicht zu denken. Es war 
aber keinesweges blofs die Dorfgemeinde mit Abga- 
ben und Hörigkeiten bedacht, fondern diefs Verhält- 
nifs war gegenfeitig und auch auf dem Herrengute 
lafteten gewiffe Servituten, z. B. Holz- und Weide- 
nntzungen , ohne welche die Bauerwirthfchaften 
nicht beftehen konnten; auch der Edelmann oder 
dter feine Stelle vertretende fürftliche oder ftiftifche 
Beamtete^ war feiner Banerfchafc zu Vielem ver- 
pflichtet, und vertrat fie vor allen Dingen nach den 
Seiten, wo fie einen Zufammenhang mit allgemeine- 
ren politifchen Verbänden hatte. Kurz! jedes Dorf 
war ein kleiner Staat, der feine ebenbürtigen und 
nicht ebenbürtigen Familien,- feine diplomatifcheft 
Köpfe, guten Partieen und Mifsheirathen, fein6 ver- 
fchiedenen Stände, feine gefellfchaftlichen Formen, 
und faft alle das Lebefn erheiternde ^und belebende 
Bichttingen im Kleinen und in cfinW eigen thüm liehen 
Weife hatte; bey dem fich der Bauer eingelebt hatte 
«nd wohlbefand; für alle diefe -Verfaakniffe bildete 



die Landwirthfchafl in ihrer uralten Weife, deren 
Verbefferungen oder Umänderungen foallniihlig von 
ftatten zu gehen pdegtei!i , dafs ne das Leben nicht 
ftörten, und fchon kurz nach ihrer Einfilhning za. 
dem Ganzen patiteii ,' * als wären Ge von £wigkeit da 

S;ewefen, die Grundlage, und ländliche wie Fami- 
ienfefte, Gerichts- und Zinshebetage alle, wie das 
Leben felbft, waren mit jener Poeüe umgeben, von 
der man niemandem reden darf als dem, der, felbft 
dabey aufgewacbfen, die Innigkeit derfelben und die 
LOcke, die durch ihre Zerftörung entfteht, zu füh- 
len vermag. Vieles wurde auders als die Bauerfchaf- . 
ten und Edelleute, wenn fie, wo Streit zwifcben ili* 
nen entftand, fich an Obergerichte wendeten, im t5- 
mifchenKecbt gelahrte Kicnter fanden; vieles wnrde 
anders als die Fürften und Stifter den Theil der Ge- 
richtsbarkeit der der Patrimonialgerichtsbarkeit der 
£delieute entfprach , immer mehr mit gröfseren Ge- 
richtsämtern verbanden und die Bauergericbte in die 
Gerichtsftuben zogen; vieles wurde anders als fie 
auch der Gerichtsbarkeit der Edelleute mehr und 
mehr Gegenftände entzogen; doch lange noch bilde* 
ten die Patrimonialgericnte den Sitz vaterländifcber 
Gerichtspflege, bis auch die Edelleute genöthigt wur- 
den deren Uebnng gelehrten Juriften zu flbertn* 
fjen; — der härtefte Schlag traf aber den Bauern- 
tand, als die Edelleute .durch eine ausländifcbe oder 
wenigftens reinftädtifche Bildung ihm geiftig ent- 
fremdet wurden, als das fremde Recht, vor wel« 
chem fchon die Theilnahme der Schöffen verftummt, 
der Umftand des Gerichts verfchwunden war, noth- 
wendig machte mehr auf Gelehrfamkeit und weit- 
läuftige wiffenfchaftliche Kenntniffe des nunmehri* 
gen farftlichen, ftiftifchen oder Patrimonial- Rich- 
ters, als auf deffen Bekanntfcbaft mit der geiftigeo 
Art des Standes, deffen Verhältnifle er wahrnabm, 
zu fehen; — als man durch einige Mifsbrauche, wie 
fie zu Jeder Zeit und bey jedem Verhältnifs vorkom- 
men , fieh bewegen iiefs, bey den anzuftellenden Ge- 
richtsbeamteten durchaus jene Art der factirdien £rb* 
lichkeit der Stellen, wiefie verftändiger Weife in eini- 
gen wenigen deutfchen Territorien noch beybehalten 
worden ift, nicht weiter inROckficht zu nehmen; als 
fo dem Bauernftand ein fremdartiger Herren - und 
Beamtetenftand gegenOber trat. Als diefe Verände» 
rungen eine Zeitlang gewirkt hatten , wurde freylidi 
in einem grofsen Theile Deutfchlands das VerbäUnifs 
derLändleute drQckend, und Hörigkeits- und Leib» 
eigenfchaftsverhältniffe fchienen nun vielfach an-* 
menfchlich , und forderten zu neuen Abänderungen 
auf; das war fonft nicht nothig — und leider war 
die thätige Menfchlichkeit bey dem Mangel an Ein- 
ficht in das geiftige Leben der Klaffen , denen gehol- 
fcn werden Tollte , erft der Gipfel alles Unyerftandes. 
Genug! das bäuerliche Leben in feiner UrfprOnglich- 
keit, wo es ein in fich gefchloffenes, alle menfch- 
liehen Beziehungen in eigenthömlicher Weife in fich 
enthaltendes war, ift zum grofsen ITieil bis zur Un- 
kenntlichkeit entftellt, aus feinen Fugen gerilTen, 
und das 9 was fonft das Segensreiche dabey war, er- 
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fdiehM leM: als fiberflflffig od«r als etoe Laft , anf je* 
len Fall als etwas unverllaiidenes» 

Wir find nun auf einen Punkt mit unferen bäuer- 
ichen Vertiältniflen gekommen, wo man nicht ftehen 
>leiben kann; der alte morallfche Halt, die meiften 
n jenem Dorfftaatsleben entwickelten Yorftellungen 
jnd Intereffen find gebröchen, und nur in fahr we- 
ligen Gegenden , wie z.B. in denen, die der Vf. zum 

J* lecielien Gegenftand feiner Darfteilung gemacht hat, 
aderborn und Corvey, findet fich nocti die Bauern-* 
^efinnung in eine'r Weife erhalten, die wenigftens ein 
^ild des urfpranglich dagewefenen gewinnen läfst; 
lufser den norddeutfchen Kfiftengegenden , aufser 
Weftphalen, dem Schwarzwald und Tyrol möchte 
is aber fchwer werden (ganz einzelne Landrtriche 
ind kleine Gegenden ausgenommen), noch ähnli- 
ches zu finden. Faft überall hat man fich einem Zu- 
taod genähert, oder fucht fich ihm zu nähern, wo 
fer Bauer ein f. g. rationeller Landwirth, d. h. wo er 
iiQ gebildeter Mann ift, den nichts hindert, morgen 
n die Stadt zu ziehen und fich da zu benehmen, als 
ivSre er in ftädtifcher Umgebung aufgewachfen ; bey 
lern es niemanden unangenehm befremdet, wenn er 
dsDeutfcher franzöfirch, alsFranzofe deutfch fpricht 
ind Ober Voltaire und Göthe ein Urtheil hat, der 
k^erfuche macht mit Hagelableitern, dem fein Gut 
vie ein Bret ift, was er auf der Hobelbank behobelt, 
ind was er, wenn ein anderes ihm ffir feine verftän- 
ligen Zwecke beffer dOnkt, ohne eine andere Ge- 
nQthsbeweeung mit diefem vertäu fcht, als mit wel- 
cher auch der Student etwa eine Wohnung ändert, 
lie ihm nicht mehr gefällt. Der Geiftliche ift nuTI 
dnMann, deffen kirchliche Leiftungen einer per/on- 
ichenKritik unterworfen find, der Edelmann kömmt 
lur in Betracht, in wie fern er etwa noch rationel- 
er die Landwirtfchaft betreibt; die Dienfte und La- 
ten, die man ihm zu leiften hat, haben keine innere 
Beziehungen mehr, und nur noch die der Unbe- 
[uemlichkeit und der Gerichtsamtmann wird alsRe- 
)räfentant einer abftracten Subftanz des Rechts, was 
mn eben einmal vorhanden und aufserordentlich 
tützlich ift ^ betrachtet. — Es ift keine Frage, dafs 
linem folohen Zuftande die ganze Mobilniachung des 
yrund und Bodens, und die Art von Unterricht, die 
nan in einem grofsen Theile von Deutfchland dem 
tauer gewährt, zuftrebt, und dafs die Begflnftiger 
liefer Richtung aufser fich gerathen könnten vor 
Treude, wenn fie den eben gefchilderten Grad der 
/'oUkommenheit wie mit einem Schlage ihren ratio- 
teilen Landwirthen zu geben vermöchten. 

Nehmen wir nun einmal es gelänge diefs, und 
:wär in der Art', dafs^ wirklich die Individuen, die 
etzt den Bauemßand bilden, dadurch zu f. g. gebil- 
leten Staatsbürgern und rationellen Landwirthen um- 
;eftempelt würden; was wäre die Folge? 

Man wird, ehe wir hierauf antworten,^ uns ge^ 
tatten, dafs wir noch eine Bemerkung hinzufQgen. 
üs.bat unfer Bflr^erftand im Wefentlicnen ganz daf- 
elbe Schickfal gehabt ^ wie der Bauernftand« Thetls 



weil die alte Freiheit der Stffdte der Landeshoheit hn 
Wege war, theils weil die Zünfte der rationellen In- 
• duftrie hie und da in den Weg traten, theils weil 
eine fremdartige Bildung eindrang, welche die Bil- 
dung des Bürgerftandes nicht blofs als eine unterge- 
ordnete erfcheinen liefs, fondern fie ifolirte und 
nachdem diefe Ifolirung eine Zeitlang gewirkt hatte, 
als komifchen Contraft zu der Bildung der höheren 
Stande hinftellte, ift auch unfer ftädtifches Leben um 
feine eigenthOmliche Verfaffung, um feine eigen- 
thümlicben Ehren, und um feine eigenthümliche 
poetifche Durchdringung gekommen, in ähnlicher 
Art find auch andere ötände ftörend berührt worden, 
und fchon weil die Hauptftände und Grundlagen de% 
ganzen Volkslebens depravirt wurden, ift das ganze 
deuifche Leben aus feinen Fugen geriffen worden, 
und gröfstentheils diefem rationellen Wefen gewi- 
chen. Beantworten wir alfo lieber diefe allgemeiner 
geftellte Frage: ^yWas hat die/es rationelle ff^e/en für 
einen Sinn und Zweck ?^^ 

In rein geiftiger Hinficht hat diefes rationelle 
Wefen den Zweck, die Myfterien des Lebens und 
Denkens, den ticfften Gegenftand der Sncculation, 
zurückzudrängen ; fo weit als möglich alle Erfchei- 
nungen diefer Welt als durch den weltlichen Ver- 
ftand vermittelt hinzuftellen, und das Reich des über 
die weltlichen Kreife hinausreichenden nicht blofs an 
die äufserften Grenzen zurückzudrängen , fondern 
auch hier noch in Paufch und Bogen mit vieler Be- 
wunderung unter abftracten Prädicaten aufzuftellen, 
als hätte man es felbft gemacht. Es giebt nichts 
fürchterlicheres forden, der ein gründlicheres gci- 
ftiges Bedürfen hat, als die oberflächliche Genflg- 
famkeit nicht blofs, fondern Selbftzufriedenheit die- 
fer Art des Denkens. Weniger drückend möchte 
manchem diefe Richtung und fogar der Sache ange- 
meffen erfcheinen, wo es wirklich weltliche Ver- 
hält niffe, die politifchen nämlich und Gewerbs- 
Verhältniffe gilt: denn dafs man in diefen den Welt- 
verftand nicht anwenden foUe, fällt wohl niemandem 
ein zu behaupten. Aber ift es nicht fchon entfetz- 
lich genug, eben diefe Verhältniffe ihrer tieferen Be- 
ziehungen zu entkleiden und als rein weltliche zu 
behandeln? Reifst das nicht eben fie unverftändig 
behandeln? Was ift das Grundprincip diefer un- 
verftändicen aber rationellen Verhältniffe anders, 
alsfo vielßnnliche Güter zu produciren als möglich, 
mit fo weniß aufwand an Zeit und Kraft als mogj^ 
lieh, undßefovortheilhofi als möglich in Geld, in 
diefen Repräfentanten aller finnlichen Güter, die See 
gewiffermafsen, in welche alle anderen finnlichen Ge^ 
flalten wie die Bluffe in das Meer zufammenftrömen, 
uaizufetzenp 

Es hört dabey alles Poetifche det einzelnen Be- 
fehäftigungen auf, denn jede hat nur Werth, in wie 
fern aus ihr vernehmlicher der amerikanifche Wahl« 
fpruch entgegen tönt: to mähe money. allerdings 
fall das Gewerb feinen Mann nähren, dazu ift es da; 
aber es foU mehr^ der Mann foll in ihm ücb, foU et- 
was 
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was geiftigM dann wiederfinden^ etwas eigenthQm- 
liches — bey der rationellen Weife aber blickt ihm 
in den mannichfaltiglten Gewerben immer nur daf- 
felbean:— Geld! 

Es ift alfo diefs die einfache Folge der Aullöfung 
ftändifchen Lebens, wie es fonft in Deutrcbland ▼ jr- 
banden war, dafs die fromme und herzensfrrhe Ver- 
bindung des Mannes mit feiner Lebensart, mit Grund 
und Boden, mit Handwerk, mit Betrieb irgend ei- 
ner Art unmöglich geworden ift. Der allgemeine» 
und durch feine Trivialität fchaal gewordene Satz, 
dafs der Menfcb die Frömmigkeit zu feinem Werke 
hinzubringen folle, ift fchon deswegen unwahr, weil 
bey diefem Hinzubringen die Frömmigkeit immer nur 
ein Aeufserliches bleibt, nie ein mit der Geftalt des 
Werkes und Gefchäftes felbft, mit dem ganzen Le- 
ben Verwacbfenes wird. Üiefem geiftlofen , unfröh- 
lieben rationellen Gewerbsleben gegenüber erfcheint 
dann als das dadurch geftQtzte und getragene, die 
Bildung der höheren Stände. Diefe Bildung gilt als 
das Einzige, was an fich Werth hat, auf welches 
der rationelle Landwirth, deV rationelle Handwer- 
ker der feine alten bürgerlichen Ehren • verlacht, 
verwiefen wird: — wer Fähigkeit und Sinn hat, 
wird fich diefer Bildung, die zu feinem Gefcbäft 

nicht gehört und damit keine Beziehung hat, aller- der Grpfse mit feinem Generalflabe und der dfter-r 
dinffS nähern' können — aber auch in diefer Nähe- reiciüfche Feldmarfcbali Brown. Diefe böbernPef««' 

fönen des Drama's fprechen in gebundener Rede und 
äufsern fich meiftens in Uefleicionen Ober den Zu^ 



lähnem Turt^bwikdigen^ uns cfi^ beifri» im Atm£« 
reich feinen Anfat\g genommen, '* 

SCHONE KONSTE. 

Stuttgart, b. Gebr. Franckh : Dramatische StUr- 
dien von Möriz Rapp, Erßes StOck : Die Pra- 
ger Schlacht. 1828. 8. C21gGr.) 

Unter dem befcheidenen Titel von ndramaii^ 
fchen Studien^* giebt hier ein junger Dichter ein 
Schaufpiel, d<^s nichts geringeres zum Gegenftande 
hat, als die welthiftorifche Bedeutung des üebeo- 
)äbrigen Krieges. Freylich konnte diele zur Zeit der 
Schlacht bey Prag noch nicht befiiipmt und eutfcbei* 
dend genug hervortreten ; allein Hr. Rapp weifs ficb 
hier zu helfen und legt feinen Perfonen philofopbi« 
fche Folgerungen und prophetifche Beden in dea 
Mund, die auch jenes Krieges Bedeutung für Zot 
kunft und Machwelt demonUriren. Dafs faiedurch 
manchmal der Dialog dasAnfehn einer philofophifch"^ 
biftorifchen Abhandlung gewinnt, indem er an dra-» 
roati fchen Leben verliert, läfst fich nicht leugnen. 
Das Ganze ift als ein dramatifches Gemälde, nicht 
aber als eine dramatifche Handlung zu betrachteo» 
Pie Hauptgruppen diefes Gemäldes bilden Friedrich 
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rung feiten mehr als etwas Oberflächliches, Fratzen- 
haftes gewinnen, wie man es an fo vielen Bureau«* 
männern, die auf der einen Seite die höchfte Potenz 
des rationellen Wefens, auf der andern Seite die un- 
mittelbare Umgebung gebildeter Stände haben, mit 
einem Gefühl gewahr wird, von.demman nicht weifs, 
foU man es Ekel oder Hohn nennen. Was aber wird 
aus denen, die nicht einmal Sinn und Gelegenheit 
haben, fich zu diefer Fratzenhaftigkeit 2U erheben? — 
AUermindeftens Leute, die entweder in ungefchlacfa- 
tem Sinnengenufs oder in der Abgequältheit und 
Langweiligkeit der Empfindung eines krankhaften 

Seiftigen Verhallens, und der ^r/ Frömmigkeit, die 
amit verbunden zu feyn pflegt, die Losgeriffenheit 
ihres übrigen Thuns von allem wahrhaft vorhande- 
nem Ci>nd nicht blofs durch Abftraction tmd Reflexion 



ftand der Zeit, die ihren eigenen Charakter nicht 
lebenskräftig genug hervortreten iaITen. So z. B. 
ift Friedrich der Grofse viel zu breit, zu gefchwätzig 
und gelaffen dargeftellt, während er uns- keine ge« 
winnende, anmuthige Seite zeigt. Wir wifleo, 
dafs kürze der Rede, fcharfer Witz, beflimnw 
te Entfchloffenheit cbarakteriftifche Eigenfchaften 
des grofsen Königs waren; allein Hr. Happ zeigt 
uns von diefem Allen nichts. Es würde uoge-r 
recht feyn , dem Dialoge poetifche Schönheiten 
und eine oft höchft lobenswertbe Gedriogtfaeit abr 
fprechen zu wollen; doch veranlafst eben diefe letz« 
tere den Dichter oft zu Verftöfsen gegen den 
W ohllaut , die er bey einiger Aufraerkfamkciti 



gewonnenen) Höheren zu vergeflen fucben muffen, 'ohne Störung des Ideenganges, leicht würde ver«<- 
Vjnd das alfo wäre das Schickfal auf jeden Fall des mieden haben. Die Nebenperfonen in diefem Ge- 



gröfsten Theiles unferes bisher fo tüchtigen, treuen 
deutfchen Bauerftandes. Doch es droht diefem, 
wenn man auf der feit Mitte 'des vorigen Jahrhun- 
derts eipgefchlagenen Bahn fortgehen will, ein 
bey weitem furchtbareres Schickfal; hören wir hier- 
über Hn. V. Haxthavfen felbft (S. 160. nota): „Die 
Emancipation des Grundes und Bodens und der den- 
felben unmittelbar bauenden Leute wird nimmer da- 
durch bewirkt, dafs man jenen zu einer fFaare macht, 
und diefe ohne nähere Vorbereitung ans jedem bin« 
denden Verhältniffe entläfst; das wird nur Juden und 
reich gewordene Speculanten zu Grundeigenthümem 
erheben^ und die Bauern im. Ganzen zu elenden Tag^ 



mälde, feine eigentliche Staffage, find die aas 
allen Himmel^ftrichen von Deutichland zufammeo- 
gelaufenen Soldaten, die. — fehr im Contrafte zu 
den Hauptfiguren — in ihren Nationalcbarakte^ 
ren vortrefflich gezeichnet lind, eine derbe Prob 
fprechen und in der Darlegung der verfchiedeneil 
Provinzialdialekte oft komifch genug erfcheineo. 
In diefer lichten Partie des Stückes erinnert der 
Dichter, nicht zu feinem Nachtheile, an Shakspeare 
und Schiller. Ueberhaupt glauben wir in ihm ein 
Talent zu erkennen, das, nach kurzer Läuterung 
ausgezeichnet and bedeutungsvoll auftreten wird. 
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gTAATSWISSENSCHAPTEN. 

BiBux, b. Reimer: lieber die Agrarverfa/fung in 
den Fürfienthüniern Paderborn und Corvey und 
deren Conflide in der gegenwärtigen Zeit — — 
von Auguß Freyberrn von Haxthaujen u.f. w. 

{Befehhifs der im porigen Siäck abgebrochenen Recert/ion*) 



E 



rs ift in Europa ein Land, wo diefe Bildung, von 

welcher der Vf. fagt, ddfs fie in Frankreich be« 
gonseo habe, fcbon feit Jahrhunderten vollbracht 
ift, und auf diefes mufs man ficb, wenn von bäoer- 
KchtD VerbältnifTen die Kede ift, berufen, nm 
jenen Anordoern und , Beförderern der rationellen 
JUandwirtbfchaft das „An ihren Frachten folit ihr 
fie erkennen " zuzurufen : Es ift Italien , wo fcbon 
im Idten, 14ten Jahrhundert faft alle Hörigkeit^- 
verhältniffe der Menfchen und-ides Bodens ver« 
nichtet worden find, wo das Eigenthum faft ganz 
Waare geworden, und als folohe an die reichen 
Bewohner der Städte gekommen ift, die es in 
Zeitpacbt gegen Halbe oder JJrittel Frueht (je 
BJKhdem die übrigen Bedini;ungen find ) an das 
Landvolk ausgeben — die uauern aber find faft 
alle heimathloTe Vagabunden, denen jedes Jahr ge* 
kündigt werden kann, ohne behaglichen Befitz- 
ütaivd, hie und da faft ohne Ehe, fo dafs der eine 
Brader oder Vetter die Kaffe führt, die Schwe-- 
fCcrn bey der Familie bleiben und durch ihre un- 
eheliche Nacbkommenfohaft die Familie fortwachft, 
während die männlichen Verwandten derfelben 
andere Familien fortw^cbfen machen. Ohne An- 
iheil an dem politifchen . Scbickfal des Landes, 
fieht der Bauer (wo nicht der Priefter ihn aufreizt) 
d^m Scbiokfal des Staate^ in der Ueberzeugung 
dumpf und theilnabmslos zu, dafs es fchlimmer 
cloch au£ keinen Fall werden könne, und dafs er 
];richts zu verlieren habe, fo lange ihm das Leben 
bleibe. 

Die Betrachtung des künftigen Schickfals unfe- 
res deutfchen Bauernftandes ift es gewefen, welclje 
Hn. ven Haccihaufen bewogen hat, deffen Verhält- 
niffe ausführlicher zur Sprache z\x bringen, und dars 
er nicht unverftändig ein unhaltbares und unwider- 
berftellbares Alte im Auge hat, fondern etwas 
wirklieh angemeffenes, be weift er nicht nur an 
inehr als einer Stelle durch beftimmte Erklärun- 

Sen, fondern auch durch die Haltung des ganzen 
iuches, und na^ientlich durch deffen letzte Par- 
A. L. Z. 18119. Dritter Band. 



tie. Wir heben zur Charakterifirung feiner Ten- 
denz noch Eine Stelle befonders hervor: ;,Die Ur- 
fachen der allmäbligen Umwandlanc; liegen in der 
allgemeinen Entwickeluog unferes Culturzuftahde«, 
nicht in einzelnen EreignilTen, welche ja eben Dicht^ 
als die lebendigen Aeufserungen jenes find« l>i# 
Fortbildung des Verftandes mufs, ihrer geiftigen 
Natur nach, nach allgemeiner Verbreitung ftreberi, 
fie mufs nach undnach alle Stände des Gerchlecbtfi 
durchdringen. Das ift unftreitig der Gang, den die 
WeltgefcHichte in den letzten drey Jahrhunderten 
genommen , und fo mflfren wir denn auch die all-f 
mählige Emancipatiorf des Bauernftandes als eine 
der im unhenimbaren Gange der V\'eltgefchicht$ 
liegenden Richtungen anerkennen." Aber diefe 
Fortbildung des Verftandes foll nicht als ein Gift 
für die fcbon vorhandenen Verhältniffe, fondern als 
ein wahres Bildungsprincip für diefe felbft. wirken. 

Als von ganz befonderem Intereffe bezeichnet 
Rec. noch den fünften Äbfchnitt, deffen Inhalt 
fummSirifch folgender ift: Die Auflöfung der bis zum 
18ten. Jahrhundert in Paderborn und Corvey be- 
wahrten Agrarverfaffung. Das 18te Jahrhundert! 
Die Tendenzen und revolutionären Ideen. Friedrich 
der Grofse; deffen Politik, Heer- und Staatsein- 
richtungen. Das preufsifche Landrecht; Geift und 
Wirkung deffelben, befonders in den neuen Provin- 
zen. Das Königreich Weftphalen; Verfaffüngs-un4 
Regierungsformen der Napoleoniden, Der CodeNa^ 
polecn und die Gefetzgebung in ihrer Wirkung auJF 
die Agrarverfaffung; völliges Mifsverftehen derfel- 
ben. Rückblick auf Preufseo und deffen Gefetzge- 
bung von 1807 bis 1814. Wiederbefitznahme; das 
Patent vom 9ten Sept. 1814. Die 1815 organifirten 
Landgerichte; deren unbiftorifche Bafis. Verhält-r 
nifs des Volkes zu diefen Gerichten. Wirkfamkeit 
derfelben in agrarifcheh Verhältniffen. Die Gefetz- 
gebung von 1815 bis 1825. AnGchten der Gerichte 
über die Rechtsverhältniffe des inneren Bauernhaus- 
halts; deren Schädlichkeit und der dadurch ver- 
breitete Ruin der Bauern. Widerlegung diefer An- 
flehten. 

Einen Aus^g im Ganzen geftatten, wie fchod 
die Angabe des reichen Inhaltes diefes einen Ab-- 
fchnittes zeigt, die Gränzen einer Recenfion nicht, 
und jedem, den der Gegenftatid wahrhaft intl^reffirf, 
bleibt ohnehin die eigne Durchlefung diefes h6ch({ 
belehrenden Werkes unentbehrlich. 

Heinrich Leo. 

Uiin Lzir- 
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Lnrsi« , b. HurtintDii : Handbuch der prahiijchen 
Nationalökonomie oder der gejammien Staats^ 
wirthfchqft, fflr Staatsmänner, GutsbeGlzer, 
Gelehrte, Capitaliften, Laodwirthe, Fabrikan- 
ten, Handelsnerren und alle denkende Staats- 
bürger von Jean Bapti/te Say. Aus dem Fran- 
zöGlcben übergetragen und mit vielen Anmer- 
kungen verfehen, von F. ui. Rüder,- vormali- 
fem Redacteur des Oppofitionsblattes. 1829. 
:rßer Band. XXIV u. 258 S. ZweyUr Band. II 
u. 292S. gr. 8. (2 Rthlr.) 

Bey der Beurtheilung'der vorliegenden Schrift 
-wird Rec. zuerft ein Wort über Says Werk felbft 
fagen; dann fein Urt heil Ober die Jfeberfetzung ab- 

Sehen, und zuletzt die Noten nnd das Vorwort wür- 
igen, in welchem der Ueberfetzer die neueften 
Bearbeiter der Nationalökonomie in Dentfchland 
feiner Kritik unterwarf. 

Das bekannte Werk von Say: traite d^econo^ 
nüe politique, bereits durch yircAj Auflagen verbrei- 
tet, ift fein Hauptwerk, und hat ihm einen europät* 
fchen Namen verfchafft. £s gehorte zu den wich- 
tigften literarifchen Erfcheinungen in diefer Wiffen- 
fcnaft, die namentlich durch daffelbe in Frankreich 
Daher bekannt und weiter verbreitet ward. Allein 
das neue, auf/echs Bände berechnete, Werk deffel- 
ben Vfs. : y, cours complet düdconomie politique pra^ 
iique^^ von welchem dieUeberfetzung der beiden er- 
ften Theile von Hn. Rüder vorliegt^ fteht an wif- 
fenfchaftlichem Werthe weit hinter dem erften, wie 
fchon leine £ntflehung bezeugt. Uenn es ^ntftand 
aus Vorträgen , welche Say im Confervatoire des arts 
et mdtiers vor Jünglingen hielt, die zunächft der 
Landwirthfchaft, dem Gewerbswefen , dem Handel 
u. f. w. Cch widmen, wo alfo eine ^ewiffe Ausfflhr- 
lichkeit, die felbft bisweilen in Breite ausartet, nö- 
thig fehlen, und wo der ernfte und fefte fyftemati- 
fche Gang.def Wiffenfchaft von felbft ausgefchlolfen 
ward. Ob nun gleich ein Mann, wie Say, nichts 
Schlechtes fcbreiben kann; fo darf doch auch, in 
wifrenfchafilicher Hinficbt, nicht verfchwiegen wer- 
den, dafs diefer cours etc. an fich nur eine Populari- 
firung, zum Theil eine Diluirung des traite etc. 
enthält, ausgeftattet mit vielen, an Geh brauchbaren, 
Belegen und Beyfpielen aus dtmKreife der Gewerbe, 
der Technik, des häuslichen Lebens u. f. w. Wem 
eine folche PopulariGrung des wiffenfchaftlichen Sy- 
ftems nöthi^ zu feyn fcheint, y^ird daher nicht Qbel 
mit dem Werke des Vfs. fahren ; nur darf Rec. feine 
Ueberzeugung nicht verhehlen^ dafs — nach den 
vier Bänden des Originals zu fchliefsen, die ihm 
vorliegen, und welchen noch 2fi;€y folgen follen — 
die Wiffenfchaft felbft durch diefes neue Werk 
fchwerlich gefördert ward, und die deutfchen JQng« 
linge fchwerlich feche Bände fich anfehaffen dürf- 
ten, fflr welche ue noch lange nicht fo vorbereite!^ 
und emnfänElich find, wie die franzöfifchen in Paris. 
Sollte aber Bey den deutfcheo die Ueberfetzung die« 
fes Werkes zuxiachft for Gelehrt^ Suatsbeamte o.a. 



berechnet feyn; fo dfirften diefe doch immer lieber 
den f raiV etc. vorziehen, wo fie', in wiftenfchaftli-^ 
eher Haltung, auf einem mäfsigen Umfange das be- 
kommen, was ihnen hier auf einem mehr als noch 
einmal fo breiten Uurchmeffer dargeboten wircL 
Damit foU aber der Werth des Werkes felbft in po^ 
pulärer Hinßcht nicht verkOrzt werden , vi^eil eben 
diefe Popularität, diefe AusfQhrlichkeit, und diefe 
reiche Ausftattung mit Beyfpielen ^aus den Kreifen 
der Landwirthfchaft, des Gewerbswefens und des 
Handels vielen Lefern zufagen dürfte. 

Was nun die begonnenen Ueberfetzungen diefee 
Werkes betrifft (denn auch in Stuttgart find bereits 
die beiden erften Theile in einer Ueberfetzung er- 
fchienen); fo hat die Stuttgarter Ueberfetzung vor- 
der Leipziger den Vorzug der Vollßändi^keii, wäh- 
rend die Leipziger, nach der Willkür des Ueberfe- 
tzers,. fehr caltrirt erfcheint. Diefer erklärt ficb 
über diefe Weglaffunf en — die durch /eine Noten 
unter dem Texte wahrlich nicht aufgewesen wer- 
den — im Vorworte (S.XXIV) nur, wie im Vorbcy- 
gehen : „ Ich habe hie und da Manches abgekürzt, 
wo der Vf. zu weitläufig war, die Beylpiele zu fehr 
häuft, oder etwas vorträgt, was blofs leinen Lands- 
leuten, aber nicht uns, neu ifL " Abgefehen davon, 
dafs der Ueberfetzer über die bey folchen Abkür- 
zungen und Weglaffungen befolgten Grundßftzegar 
nicht fich erklärte, ift, nach der Ueberzeugung des 
iVec, ein ausländifches Werk entweder gar nicht, 
oder voll/tändig zu überfetzen, weil lede halbe 
Älafsregel' in der Wiffenfchaft nachtheilig ilt 

Die Ueberfetzung, an fich betrachtet, ift *> 
wenn man von vielen eingemifchten obfoieten Wör- 
tern (z.B. landwirthfchaftiiche &nfigkeU, ft. Ar- 
beit, Fleifs, — fich vcrfchmelzen mit einander, — 
wo das Pronomen falfch fteht), von willkürlichen 
Inverßonen der Perioden des Originals, und von dem 
völligen Mangel der ftatiftifchen Feile abftrahlrt — 
leicht gearbeitet , und leicht zu lefen. Was foU inan 
aber zu folchen Nachläffigkeiten fagen? Z. B. der 
zweyietistnd enthält in derSchlufsabdieilang, welche 
vom GWduM/^/i handelt, zwölf Kapitel , welche auch 
überfetzt (richtiger epitomirt) worden find; allein in 
der Inhaltsüberßcht des zweyten Bandes hat der Ue- 
berfetzer nicht einmal die 7 Kapitel des Originals 
nach ihren Rubriken angegeben , fondern blofs die 
erften cirey, dagegen folgende vier ganz uMgelaß' 
Jen, die wir hier, für die Befitzer der UeberTetziin& 
aus dem Originale ergänzen wollen: „9) PourqwtAm 
valeur de Vargent n'eft pas tomhie davantage poßi^ 
rieurement d la dicouverie de rAmiriqu4. 10) De la 
valeur relative des diffirene ntitauoc fervam de mon^ 
naie. 11) Vela Fabrication des monnaies mAaOi^ 
ques. 12) Du bencficß quHl eß pojßble de faire fwr 
la fabrication des monnaies^ Was foll man. zu einer 
fo unverzeihlichenFlachtigkeit fagen, wo der Käufer 
der Ueberfetzung in der (fcheinbdr vollftlndigeo) lir* 
baltsüberficht um 4 ganze Kapitel kommt? 

Auf welche Weile der Ueberfetzer überfetxt, und 
wie willkürlich er ^ nach eignem £rmeffen, WMse- 

Taf. 
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JRiider. (Th.2.S.80 

Die Uebung der Ter* 
Ichiedenen Arten der 
Induftrie betrachtet 
man entweder im aU- 
ftemeinen laterelTeder 
GefelUchaft (der Na- 
tion) » oder der Erzeu- 
ger felbft. Bisweilen 
v«rfchmelxen (ich ( ?) 
beide iMereCTen mit 
einander, bisweilen fte« 
Ben He einander ent« 
gegen. 



laffeii bat ; disifflr mftgen zwey Bcyfpiele fprcchen, 
wo der Reo. das franzöfifche Original auf die eine 
Spalte ftellr. 

Say. (Tom*2. p. 1.) ' 

Nous avons reconnu les veriiables 
fources de toules nos richeffes ^ mais 
nnusn* avons encore jele qu*un eoup 
^oeil inßiffifani für la moniere ä«nl 
OR les expioUe,^ Cependant les <iua/i- 
tages quen retire la Jodete, depen- 
dent prestfue entterernent de cette 
txploUaiian, 

Mahy a^antdPMer pht$ loin^ je 
doü V0US Pirevenir qu^ells peui Hre 
eonfideree fous deux points. de vut 
differens, On peuL dejirer de favoir 
te qui refulte de Fexereice des di- 
verjes indußries dans PinlerH de la 
JoeieU en geniale , de la aalion; ou 
inen te qui en refulie dans V inierei 
des produclturs^ Ces deux interSls 
fe eonfondeiH fouvent\ ei quelque/ois 
aujj/i fe irouueni sn oppo/Siion» 

Die zwejte Stelle: 
Say. (Tom. 2. p. 6.) Rüder. (Tb. 2. S.6.) 

. «^ De mSrne le eonfnmntateur d'un 
vkenßle de quincailterie paie le ton» 
cours dufonds de ierre ou le metal a 
Hi recutilli et de celui oü Vußenfile 
a eie fnqonni, S'it vous repugnnii 
d*oppeler du noni de'fonds de terre^ 
unc mine , appelez ^ la un infirw- 
meni naiurel approprie^ fuivani une 
noinenclature qui m*a paru plus 
exaete et quine propage point d'idees 
faußes, S*il Mait queßion d'un baril 
de rnowuey ee ßeraii un. inßrument 
naiurel noa opproprii {Ja rner) qjui 
auraity jusqu^ü ün certain pointy 
eoncouru au produii Jans faire payer 
fhnfervice; de maniere que te can- 
Jotnrnateur m*a^ dansce cas^ d'autres 
ovaoces. ä rembourfer que les Jrais 
oscaßoaes par la niain - d^oeuvre et 
par Vemploi du capital, Vexprefjiun 
Importe peu lorsqu^elle efi bien pre^ 
cif^e et que i*on eongoA nettemeni 
eommeni les ehojes Je paffeni. 



<» Eben fo besahlt 
der Verbraucher kl ei« 
ner Metallwaaren di* 
Hülfsleiftung (?) de» 
Bergwerkes , wo daf 
Metall gewonnen, nnd 
des Bodens, wo et rer* 
arbeitet wurde« Auch 
(?) kann man das Berg* 
werk ein natürliches, 
durch menfchlichen 
Pleifs Eigomhiim und 
dienftbar gewordenea 
Werkzeuff nennen. 
Wäre die Rede von 

einem FalTe St ockErcb; 
fo hätte das Meer als 
ein natürliches, nicht 
ins Eigen thum des ein- 
telnen Menfchen über- 
gegangenes Werkzeug 
der Natur zur unent- 
geldlichen Erzeugung 
naitgewirkt. 



Aus diefen Beyfpielen, die fich zu Hunderten 
vermehren liefsen , können die Käufer des Werkes 
heurtheilen, u;i> Irr» die Ueberfetzung fey, «nd ob 
fie den 6'ay vollftändig erhalten. 

Viclleieht er fetzen aber die gelehrten Anmer^ 
huMgen des Ueberßtzers diefen VcrJuft ? — Wir muf- 
fen daher von diefen Anmerkungek gleiobfalls einige 
mittbeilen, aus welchen fie auf des Üeberfetzers tie- 
fe Kenntntfs der Nationalökonomie am ficberften 
fcbliefsen können. Schon Th. U S» 6. fagt der Ue- 
berfetzer: Say'^s iraite etc. ^ werde diurcb da» 
nevere Werk ganz entbehrlich." Sollte wobl Hr. 
Bäder die/echste^ zu Brflffei in 5 Th eilen er fehle- 
nenc, Auflage des traite etc. gelefen «nd mit dem > 
von ihm flberfetzten eours etc. verglichen haben ? Ift 
nicht die ganze Anlage » die fyftematifche Geftaltung, 
die DurehfftfavuBg dei einselnen Lebren [exies W^er^ 



kes von^ diefem wefentlicb verfchieden?^Wie könnta 
der /raiV etc. durch den couri etc. s,ganz entbehr^ 
ßcÄ" werden? Etwa wegen des Üeberfetzers Be- 
merkungen zu der Ueberletzting? Allein Hr. Rüder 
liebt das Abfpreche^» und felbft Ober Oinge, denen 
er nie feine Studien gründlich zuwendete! 

S. 42 lobt Say die Reprä/entQtivregierunff^ wel- 
che allein den Bedflrfnifien der Staatsgefellfchaften 
entfpreche. Dazu macht Hr. Rüder folgende Note : 
„Gerade den gröfsten Völkern ift fie am vortheil- 
bafteften. Wenn fie aber zu viele ariftokratifche 
Beymifchnng enthält; fo ift es beffer, dafg vorläufig 
d€r Abfolutismus foridaure , denn diefen zu verbef- 
fcrn, ift viel weniger fchwierig, als einc^ fehlerhafte 
Reprafentativverfaffung, wie Englands Beyfpiel zeigt.'*" 
Es befänden fich alfa die Portugiefen und Spanier 
unter Dom Miguel und Ferdinand beffer, als die 
Britten ? 

S. 69 erklärt Say fich dahin, dafs die Künfte» 
ob fie gleich unfere Bedörfniffe vermehren, docb 
nicht nachtbeiiig wären. — Dazu macht der tleber- 
fetzer die gelehrte Note: „Jede Kunft ernährt und 
vergnCTgt zugleich Menfchen. Es giebtizwar auch 
fehr unedle Kflnfte; aber diefen mufs die.Staatsför- 
(vor)forge durch dhe PoBzey entgegenwirken." {Fiel 
dem Ueberfetzer, als er das Ernähren durch die 
Kflnfte niederfchrieb, nicht auch der Mahler in der 
Emilie Gallotti ein: „Prinz, die Kunft geht nacb 
Brode ! ") 

S. 82 würdigt Say die Wichtigkeit der von ihm 
dargeftellten Wiffenfchaft. Dazu macht der Ueber- 
fetzer fönende Note: „Ein wenig eitel eignet der 
berühmte Vf. feiner Wiffenfchaft witzig den Gcift,. 
und andern verwandten Wiffenfchaften gkictifam 
den Körper ohne Seele 9tn. Doch das find menjchli^ 
che Schwächen eines Schrißjlellers , welcher viele 
irrige menfchenfeindliche Begriffe der frühern StaÄts- 
verwalter vertilgte. ** Wie glücklich mufs der Ue- 
berfetzer fieh fühlen, dafs er von folchen fchrift- 
ftelierifehen menfehlichen Schwächen, namentlicb 
von der Eitelkeit, frcy ift, und fie mit fo vieler Mil- 
de an andern Schri^ftellern entfchuWigen kann^ 
Welchen moratifchen Werth erhält das Buch da- 
durch für die Lefer, wenn fie vielleicht die Nutzan- 
wendungen ii» Hübner's biblifchen Hiftorien vergef- 
fen haben folhen." 

S. 188 wirft der Ueberfetzer in der Note emen; 
prophetifchea Blick anf Amerika. „ Wird die Well 
5er neuen Staaten Amerika's fich nicht eben fo aus- 
bilden , als die nordamerikanifchen Frerftaate»; fo* 
werden dieje dUfiidHcJie Hälfte unterjochen. Es ijl . 
aberwahrfcheinlich, dafs jene fchon filbft MiHel 
finden werden, /kh Ruhe zu verjchetffen.'*^ Wie es 
aber jetzt in Gokrmbiea , Mexiko und Buenos- Ayrea 
fteht ; fo dürfte ein menfchenfreundlicber Rath des 
Üeberfetzers ia BeUeff diefer Mktel fehr nöthig. 
werden f 

Th. 2. S. 41 werden die Landprediger in Sqch- 
fen rectificirt. „In Holftein find die meiften Predi** 
ger Benutzer ihrer P£arrhii£en , und dadurch ihre» 
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Familien vaiA Ibr'M G^meiiyden fefar nUtzIich. JFe^ 
nigt der Herren fchriftßelUrn , uAe in Sachfen, find 
tber gerpeiniglich forgfältige Scbulauffeher, auch 
von vielfeitiger Geiftesbilduag. (Gehen diefe beiden 
Eigenfcbaftea denpreufsifchenuad fächßfchen Land- 
Predigern ab? Reo,) Wahrfcheinlich ift diefs für 
ttirc Gemeinden woblthätiger, als ivennfu^ (^vte) in 
einem andern Lande, in den Steppen der Philologie 
nomadißrtenV 

Selbft Montesquieu hat dem Ueberfetzer zu we-. 
Hig Geift. Er fagt (Th. 2. S. 149) in der JSote: 
^'^montesquieu und Conddlac waren in der Regia- 
ruogspolitik der Monarchen eben folche FehUcbü- 
txen, als im Fache des Handeis. In Hinficht ilioT^ 
tM^ttWi*'« bewies diefs De/tuit de Tracy^s Commen« 
tar, der übrigens den Montesquieu gern mehr Geiß 
t zu^efchrieben haben würde j wenn. er ihn hätte ent-^ 
decken können. " 

, S, 221 führt der Ueberfetzer Clübers Werk: 
^fdas Münzwe/en in Deui/chland^^ an. Was foll 
aber folgendes Urtheil fQr einen -Sinn haben? „Es 
ift wie die meiften Münzfcbriften in Anfehung 
des weniger fchriftftellernden Norddeutjchland (?) 
bisweilen mangelhaft/' i^ec. gefteht» dafs ihn hier 
die Conjecturalkritik verlaffen hat. 

Doch die Krone diefer Ueberfetznng ift das 
Vorwort des üebcrfetzers zum erften Theile, wo 
er einige Dutzend ftaatswirthfchaftlicher Schrift- 
fteller niuftert, und die meiften in feinem . weg-^ 
werfenden Tone beurtheilt. Dafs er feine eige- 
nen Schriften dabey aufführte, wird feiner Be- 
fcheidenheit gern verziehen. Dafs er aber bey ei- 
ner Wiffenfchaft, die im Laufei dreyer Jahrzehnte 
fich mächtig fortbildete, die alphabeti/che Ord- 
nung der Schriftfteller wählte, ift kaum anders 
erklärbar, als dafs er blofs BJeu/eVs gelehrtes 
Deutfchland durchblätterte. -^ Weiter fragt Rec, 
wie der Vf., wenn er die Scbriftfteller über Na- 
tionalökonomie vor fein Forum- ziehen wollte, fol- 
gende Werke, aufnehmen konnte, die kaum ein- 
zelne Andeutungen für die/e Wiffenfchaft enthal- 
ten: 2. B. AncUlon^ zur Vermittelung der E.xlve^ 
mc u. f. w.; HflM^r'« Reflanratiöo (wo der Ueber- 
fetzer nicht einmal den fechsien Theil kennt); 
Jordah^s Verfuche u. f. w.; l^oUgraJf^s Syfteme 
der praktifchen Politik u. f. w.; IFeber^s i^rund-^ 
zöge der Politik ; Zachariffs vier Bücher vom 
Staate u. a. Während jidam- Smith,^ Sartorius, 
Lüder (über Nationalinduftrie), Chßn»v, Schlözer, 
Kraus, Ejchenmayer, Canard, Garnier, Ganiih, 
Simonde de Sismondi, Lauderdale, Craigh, Ri- 
cardo, Malihus, 32ill, Carrion ^Ri/as, Cazauoc, 
Culloch, Lotz (die Revifion u. f.,w. in 4 Theilen), 
Fulda und unzäbliche andere fehlen. — - Drittens 



giebt der Ueberfetzer von vielen an^Hllhrten' Wer- 
ken blofs die Titel, ohne Urtheil; bey andern Ht 
fein Urtheil feicht und kurz abfprecheod; wieder 
bey andern mehrere Seiten lang. Selbft ein Ma- 
nujcript von G. J. Kraufe (das im Hartmahnifchea 
Verlage 1829 erfcheinen foll) recenfirt der Ueberfc* 
tzer im y^oraus. Kann diefs dem Vf., und felbft 
der Verlagshandlung, lieb feyn? — Blo/s die Titd 
fflhrt er an von v, Elirenthal, Geier, Hujeland, Lotz 
(Handb. der Staats wirthfchaftslehre 3 Theile. Wie 
viel hätte doch der Ueberfetzer aus diefem Werk« 
lernen können!), Oberndorfer, Soden (wo felbft 
die Angabe fehlt, dafs das Werk aus neun Bändeir 
befleht), Seutter, Storch (in der Ueberfetzung von 
Rau)y /Fi^fi^r (Lehrbuch der politifchen Oekono- 
mie), u. a. — Dagegen wird ßa^woi'Ä Theorie „ein 
fehr geiftreiches (?) Werk, und für Deutfchland. 
praktilcher, als Smith und Ricardo,^^ genannt, wahr- 
fcheinlich wegen des Vorfchlages, das Papiergeld 
ftatt des gemünzten einzuführen? Haller, ynivd be- 
fchuldipt, ein „geiflreicher Schriftfteller" zu feyn; 
von Jakobs Grundfätzen der Nationalökonomie fünrt 
d^r Vf., ih feiner Unfchuld, blofs di«i Auflage von 
1825 an, ohne zu bemerken, dafs es die Dritte iit. 
Wahrfcheinlich hat er«- alle drey Auflagen nie gefe« 
hen , gefchweige die erfte und dritte mit einander, 
riach ihrer totalen Verfchiedenheit, verglichen! 
Von Adam Malleres „Noth wendigkeit einer fheoJo- 
gifchen Grundlage der gefammten Staatswiffenfchaf- 
ten," in welcher die Trinitäfs- und VerföhnungSp- 
lehre als der Mittelpunkt der Staatswirthfchaft auf- 
geftellt wird, verfichert der Ueberfetzer, „es ent- 
halte treffliche Ideen, ^* Mehr als oberflächlich ift , 
das Urtheil Ober Rau's Lehrbuch der politifchen 
Oekonomie, 2 Theile. 

Und diefes Gemengfei in alphabeiifchcr Folge, 
mit unzähligen Lücken in Hinücht der Hauptwerke^ 
mit abfprechenden , kecken Urtheilen, weiche 

fleich ftark die Ignoranz, wie die Flachheit des 
Jeberfetzers bekunden, mit Lobfpröchen der bi- 
zarreften VerirruOgen r— giebt der Ueberf<»tzer für 
eine Literatur der Wiffenfchaft, zu welcher das 
überfetzte Werk gehört! — Nein, diefe Art der 
Buchmacherey, welche unffere Literatur im Atige- 
Ochte des Auslands herabwürdigt, mufs in ilirer 
Blöf^e und Erbärmlichkeit dargeftellt werden \ Blei- 
be Hr. Rüder beym Ueberfetzen , aber beym treuen« 
lückenlofen Ueberfetzen ; wende er, bey der Ue- 
berfetzung, rieifs, Treue und Sorgfalt auJ das öber- 
fetzte-Werk , und auf die VertkutTchung, damit fie 
nicht fo holperig werde, wie ein ausgefahrner Vici- 
naiweg; und enthalte er fich aller Zufätze , Noten 
und Kritiken über Gegenftände, die er nicht ver- 
fteht. 
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GESCHICHTE. 

1^ ZüJiicH, b. Orell, Füfsli u. Comip.: G^fckichie 
der Eidgenoffm während der Zeiten der Kir^ 
chentrennung , von Johann Jacob MoUinger. 
Erße Abtheilung. 1825. XVI vl. 604 S. 6. 
(2 Rthlr. 8 gGr, — 8 fl. SO kr.) 

Auch unter dem Titel: 

Johanna v. MulUr und Robert Glutz Blotzheims 
Gef dächten Schweizerifcher Bidgenoffenfchaft^ 
fortgefetzt von /• J. Hottinger, Sechster Band. 

Ebend.: Ziveyte Abtheilung, 1829. (Oder: 
/. V. BUiüer u. f. w. Siebenter Band.) aVI u. 
622 S. 8. (2 Rthlr. 8 gGr. — 5 fl. 80 kr.) 

t) Ebendf, b. Ebend.: Handbuch der Ge/chichte 
der Sehvfiixeri/chen Sid^genq/fen/ehafiS Von 
Ludwig Meyer von Knonau^ nathsberm in 
ZOrich. Erjier ^Band. 1826. VIII u. 554 S. 
ZiiMrt«rBand. 1829. VIII u. 814 S. 8. (2 Rthlr. 
8 gGr. — 8 fi. SO kn) 

Ule auch der Schweiz zu Theil gewordene Be- 
{reyung von den Schranken, welcne frfiher eine 
miistrauircbe Politik jedem freymflthigen Worte 
über die Angelegenheiten des Landes fetzte, zeigt 
ihre woblthätigen Wirkui^en befonders in unbe« 
fangener und forgßltiger Bearbeitung der Landes- 

Sefcbichte. Ein re^es Streben und ungehemmte 
(ittheilung der Remitate grandlicher hiüorifcher 
Forfchungen von weiterm oder engerm Umfange, 
bringt feit einigen Decennien Edles und Unedles 
zur riacbahmung und Warnung dem Schweizer- 
volke vor die Augen, und was n-aher der ^orfch^r 
nur einem vertrauten Kreife oder forgfältig ver- 
wahrten Handfchriften für die Nachwelt anver- 
traute, wird jetzt ungehindert durch den Druck 
' allgemein verbreitet. Wohl zeigt fich auch hierin 
der Einflufs einer aufgeregten Zeit, und es fehlt 
nicht an Schriften, die mehr den Charakter und 
die Farbe von Parteyen, als das Gepräge ruhiger 
und unbefangener Darßellung tragen. Wir rech- 
nen z. B. dahin die Chronik von Henne (St. Gal- 
len 1829), welcher auch der ftrengße ultramontani- 
fche Cenfor fein Imprimatur nicht verfajgen wflrde, 
und manche Auflatze in der Obrlgens verdienftvöl- 
leo Zeitfchrift Helvetia, welche teit 1823 in Aarau 
erfcheint* Indeffen wird immer auch dadurch 
grflndliche* Prüfung angeregt. Frey von diefem 
A. L. Z. 1829. Dnittr Band. 



Vorwurfe iß dagegen die Zeitfchrift der Gefchicht^ 
forfoher, welche Teit 1812 in Bern erfcheint, und 
fich mehr mit gelehrten f orfchungen Ober die äl-« 
tere .Gefehichte der Eidsgenorfen befcbäftigt, und 
das im Jahr 1828 in Zürich begonnene Archiv für 
Schweizer. Gefchichte und Landeshunde, welches 
wichtige Darflellungen und Urkunden für die Ge- 
fchichte des fechszehnten und fiebzehnten Jahrhun- 
derts liefert. Ein fehr verdienßliches Unternehmen 
iß auch feit 1819 die Bekanntmachung der Bcrnet 
Chroniken von Jußinger, Tfchachtlau u. yalerius 
Anshelm, unter denen befonders die letzte von 
Joh. V. Müller mit Recht fo hoch gefchiTtzt, aber 
in Bern früher forgfältig verfchioffen gehalten wur- 
de. Aus diefen und vielen andern Chroniken hat 
Hanhart in Bafel eine zweckmäfsige Auswahl ein- 
zelner Erzählungen bekannt gemadit (3 Bde. Bafel 
1829). Dagegen find die Schweizer in der Her- 
ausgabe von CodicibuM diplomaticis noch fehr zu- 
rück, und es iß zu wünfchen, dafs Regierungen, 
befonders aber wiffenfchaftliche Vereine, an denen 




— wenigen 

Aushebungen befchränken und gehen zur Berichts- 
erßattung über obige zwey Hauptwjerke der neuern 
Literatur der Scbweizergefchichte üben 

1 ) Gefchichte der Eidgenoffen u. f. ^. , von /. 
Jac. Hottinger. Befreundet fpricht uns \ntt ein im 
fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert berühmt 
gewordener Zürcher- Name an, und der Verfaffer 
zeigt fich feiner Vorfahren keineswegs unwürdig. 
— Bekanntlich hatte Robert Glutz Blotxheim von 
Solothurn das unßerbliche Werk des verewigten 
Johann v. MüUer bis zum ewigen Frieden der Eid- 
genoffen mit Frankreich (im J. 1516) fortgefetzt. 
Wenn auch der grofse Abßand in Rückficht aujf 
ausgebreitetes Willen unverkennbar iß, wenn auch 
nicht geleugnet werden kann, dafs der von ihm 
gelieferte fünfte Band des ganzen Werkes fehr 
vieler Zujatze und Berichtigungen bedarf, w«nn 
auch manche Partieen zu fehr und der Wahrheit / 
nicht ganz getreu ins Dunkle gemahlt find, fo kann 
feiner Arbeit doch das Verdienfi forgfältiger For- 
fchung und kraftvoller Darßellung keineswegs ab- 
geiprochen werden. Manche Mängel würden wohl 
auch verfchwunden feyn, wenn ihm fein Gefchick 
eine zweyte Bearbeitung vergöont hätte. Aber im 
kräftigfien Alter diefer Erde entrückt, mnfste er 
auf die Vervollkommnung feines Werkes verzioh- 

Xxx ten. 
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ten. An feine Stelle trat fQr die Fprtfetzung durch 
die fchwienge Zeit der Reformation /• Jac. H^t'* 
ütig€r von ZOricbf und die Vorrede beym erßen 
Bande (dem fechsten des ganzen Wjernes) zeigt 
theils die VeranlafTungy theiis die parteylofe und 
umficbtige Ausführung des Unternehmens. Tref* 
fend warnt er aber vor jener, namentlich auch 
Zfchokhe zur Lafi fallenden, „fcheinbaren Partey-» 
lofigkeit, welche, bey dem leichten Kunftgriffe, 
Angenehmes und Unangenehmes beiden Theileo 
llets auf gleichfchwebender Wagfchale zuSHimeffen, 
zur gefährlichfien Partey gegen die Wahrheit felbft 
werben kann." Nicht iolches fcheinbar unparteyi- 
fcbes Gegeneinanderhalten einzelner Thatfacnen und 
Mifsgrifß darf bey Parteykämpfen das llrtheil lei- 
ten , und wer nicht die Summen des Guten und 
Böfen -abzuwägen den Willen und das Vermögen 
befitzt, dtr mag wohl den grofsen Haufen der tefe- 
trelt, niemals aber den unbefangenen Menfchenken- 
tier befriedigen. Mit Recht firebte daher der Vf., 
die Befiimmung des Gefchichtfchreibers fflr Zeit- 
genoffen und Nachwelt tief erkennend, lieh auf ei- 
nen höhern Standpunkt zu erheben , und einen 
„Hauptbegriff" zu finden, „der älter und höher 
ftehend, als alle Streitfätze der Parteyen, durch 
das Gewirre diefer letztern als fefter und leuchten^ 
der Punkt, ihn zu leiten im Stande fey. Er fand 
denTelben in der Idee des Sittlich -Erhabenen. An 
fie, die tief im G^mflthe gewurzelt, überall ihre 
fiegende Kraft bewährt, hat feit Taufenden von Jah- 
ren die Gefchichte der Nationen appellirt, wenn fie 
die Gröfse derfelben durch Tugend und Vaterlands- 
liebe, ihren Ruin durch Selbufucht und Ausartung 
darAellte. Aq fie hat auch Chriftus verwiefen, indem 
er von edeln Früchten auf einen edeln Stamm zu 
fchliefsen uns anweif«. — In die weiten Regionen 
des geifiigen Wirkens tritt, von jener grofsen Idee 
geleitet, der Forfcher hinüber, und erkennt in blü 
hendern Saaten, in fchnellermüurchflug der Meere, 
in den eröffneten Wundern unenmefslicher Him- 
melsräume, in geläuterten Religionsbecriffen, in 
wiffenfchaftlichem und fittiichem Fortfehreiten die 
Wirkungen der Uenkfreyheit, in diefer das heilige 
Gefchenk der Heroen des fechszehnten Jahrhun- 
derts, welche die verderblichfte aller Univerfal- 
itionarchieen , die geifiliche, in ihren Grnndvefien 
#rfcbütterten , und auf ewige Zeiten ihre. Herftellung 
unmöglich machten." — Wir liefsen den Vf. feibU 
feinen Standpunkt beflimme/i, auf welchem fich der- 
felb« gewiffenhaft in der Darfiellung zu erhalten 
flrebt; aber nicht durch unfruchtbare, dem denken-« 
den Lefer fich felbft darbietende Nutzanwendung, 
fondern durch reine Darlegung der Refultate mO he- 
voller und mehrjähriger Forfchung. Denn diefe fu- 
chen vvir bey dem Gefchichtfchreiber eines Volkes, 
nicht die Schilderung des Weges, wie er zur W^ahr- 
beit gelangte, und fo wertbvoU folche Uarfiellungen. 
find, fo lollen fie in der Gefchichte felbd, wie die 
Gruitdlagen dts Gebäudes, dem betrachtenden Auge 



entzogeit werden. So treue Rechen(chaft der Vf. 
dftber auoh von feinen Forfohui^en ahl^, Co. wird 
docE die lebhafte und kraftvolle Eriäblung dadtardb 
keineswegs aufgehalten; denn Alles, was dabia 
gehört, itt neben manchem ergänzenden und be-> 
kbendea Zuge palTend in den Anmerkungen an- 
gebracht. 

Der erße Band zerfallt in zwey Bücher. Die 

1>olitifchen £rei£niffe und die Verbältniffe zum Ana- 
ande bis zur Scnlacbt Tor Pavia (1525) machen den 
Inbah des erden aus. JJiefe Befebenheiten vrerdeo 
vorausgefcbickt,-um die Darftellung der Keforma- 
tionsgefchichte nicht mehr durch diefelbe unterbre* 
eben zu mQffen; ihre Kenntnifs ift aber fehr wichti|r, 
da fie auch auf die Veränderung im Innern einen be^ 
dei^tenden Kinflufs hatten. Zwar treten die Kids- 
genoffen feit dem ewigen Frieden mit Frankreich in 
den italienifchen Kriegen nicht mehr al» Partej 9b{^ 
fondern nur alsHOlfstruppen, atMer döeh einige Male 
noch mit folcher Macht, dafs der Krieg wie eine 
Nationalfache erfcheint. Im Innern knüpfte fich 
daran mannichfaltiga Parteyung, befonders als 
Franz der Erße die zur Zeit der Unterhandlaog 
des ewigen Friedens mifslungenen Verfucbe er* 
neuerte, die Eidgenoffen zu einem Bflndniffe mit 
Frankreich zu bewegen. Bekanntlich waren aber die 
BQndniffe der EUdgenoffen jener Zeit nur eine Art 
von Subfidien- Traktat, indem das £rfie immer die 
Bezahlung einer iährlichen Summe an jeden der 
theilnehmenden Cantone war^ wogegen fich diete 
verpflichteten, dem fogenannten BundeSgeno(Ien,an 
den fie fich gleichfam vermietheten, wenn nicht eigner 
Krieg fie hindre, Werbungen zu gefutten. Verderb- 
licher jedoch als diefe öffentlichen Penfionen, und 
die wahre Quelle wiederholter Erfchatterunj|en wa- 
ren die geheimen, tvelcbe von Frankreich, Spanien, 
Oefireicn, dem Papüe u. f. w. einzelnen mehr oder 
weniger ancefehenen Männern bezahlt wurden. Diefs 
war das Mittel, wodurch die Krieg fahrenden 
Mächte auch ohne BQndnifs, oft gegen dsts uas^ 
drQckliche Verbot der Regierungen , immer grofse 
Schaaren fogenannter Reisläufer zu ihren Heeren zu 
locken wuf^ten. Schon lange kämpften alle BeUern 
g*»gen diefes Verderben; aber die allgemeine Ver- 
wilderung und Gefetzlofigkeit war unter den unauf- 
hörlichen Kriegen zu grofs geworden, als dafs die 
zuweilen gefaf<;ten fiefchlOUe konnten ausgefObrt 
werden. Am beharrlichften war der Kampf g^o 
diefes Verderben zu Zürich^ und zwar nicht ohne Er- 
folg fortgefetzt worden, fo dafs zu diefer ZeStTo- 
desfirafe auf die Annahme einer PenJion gefetzt war. 
Darum geht dann diefer Canton bey den Unterhand- 
lungen wegen des franzöfifchen Bundes auch feinen 
eigenen Weg, und obfchon allmählig auch in den- 
jenigen Orten, die fich zuerft für die Verwerfung 
der franzöfifchen Anträge mit Zürich vereinigt hat- 
ten, das franzößfrhe Geld fiegte, fo blieb diefer Ort 
doch feft bey dem einmal ergriffenen SyAeme „aller 
fremden Fotfien und Herren mQ&ig zu gehen;" ein 
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Syßwis das fiefa mit' der fteformatimi Telba «u(^ 
ingfteTCfrroblafigf'Und eAne imerläf suche Bedingntig 
lar HerAeJlnng gefetiiicber Ordnung und friedlicher 
rbüiglicit und InduArie war. Sehr anfchaulPch 
nrerden im zwejten .Kapitel die Umtriebe dar^^e^ 
Seilt, itermitte|A welcher die franzdfifchen Abrich-^ 
tan im J»hre 1521 iit dto abrigen Orten durfchgefetzt 
Rrtirden, und wie die Regierung von ZOrich, um 
iwnfeiben mit Sicherheit i^^klerfiehen zu können, 
Jen Entfchlufs fafste, das fchwierige GeCchäft der 
QürfiMrotbeit der Borger der Stadt und ihres Ge- 
dietea vorzulegen. Schon 1508 hatte fie (was Glutz 
aicht erwähnt) eben diefes Mittel ergriffen, um (ich 
lie nöthige Kraft zur Handhabung eines Verbotes 
{tgenPenfionen und Reislaufen z« verfchaffen^ und 
liefe Offenheit 9 der zutrauliche Ton, mit welchem 
&e deo Angehörigen nicht blofs die Sache berichtete, 
fanden ihreli EAtfcblufs aber deti angetf'agenen 
Bond verlangte, konnte die gehoffte Wirkung nicht 
rerfeblen. Bejnahe einrUnimig' erklärten (ich die 
Liandgemeinden und die Zünfte der Stadt far das 
Jyfiem flinziicher Enthaltung von allen andern 
(andniflen al$ dem eidsgenoffnchen', und dfe geheim 
nen Anhänger des Penfionswefelns iind Rei!»lauFen5 
waren nicht, (iark genüge um dfr'durchfh> öffent- 
iche MeitiUDg' unterßQtzten Regierung Widerftand 
(o leifleD. — Diefe Trennung der Zflrcher von dem 
ivileme der fibrigen Orte erregte um fo ffröfsern 
Jfiwillen, da fie nun dem Papße Leo X. Truppen 
»ewilligten, an welche (ich auch aus andern Orten 
i?^iele anfchloffeii , indefferf eitle grofse Werbung für 
?raite I.. Statt fand. Die Wertfong fffr den Papfl 
ivar dem Bund^gemäfs, tu welchem (ich die Zftr* 
>ber im J.15lderit nach larngen IfemObungen der flbri- 
;ea3 Orte verfiandeo hatten; Der» ft>r die Franzofen 
logQnnige Erfolg des Feldzugs in Italien im J. Id2l 
Kap. 5) vermehrte die Erbitterung der übrigen 
)rte, die in der dem Papße bewilligten Werbung 
lie Uxfacbe des Mifsgefchicks fahen, öbfchon die 
Uiroher , dem fiefeble' ihrer Regierung gehorfam, 
ich von den Verbündeten nicht zum Angriffe gegen 
lie Franzofen im Mailändifchen gebrauchen Irefsen. 
lier i(i daher eine der erflen Qildlen der Erbitte 
ung der übrigen Orte gegen Zürich, die fich zur 
ieit der R^formation'l«lbrt fo Verderblich äufserte. 

Der Tod l^eo X. befreytef die Zürcher von deitl 
tündniffe, und von jetzt an befolgt diefer Ort das 
»yftem der ftrengfien Neutralität, indeßen die übri- 
ßB Orte jährlich :^ahlreiche Scbaaretl' irfl Solde 
Vankreichs nanh Italien fenden, die ab^r das Mifs- 
efchick der franzoüfchen ^ Heere theilen. Ein dV» 
;:hweizeriJchen Namens würdiger, wenn gleich un- 
lacklicher Kampf ifi rioch die Schlaöht bey Bi^cocccf 
522 (Kap. 4.). Aber noch mehr äH durch das 
»chwert der Feinde wurden diefe eid^g^nöTfifbhen 
leere durch Hunger und Krankheiteti vertilgt, fo 
afs meiftens nur kleine üeberrefie nach Haufe ka- ' 
len, und der grofse Veriafi unrabige Bewegungen 
egen die Beförderer diefer Werbungen eri^egte«. 
ieiiler gedenkt ( Chronik S. 622 6) der heftigen und 



geRIhrlichen Gährung Im Ganton Bern nach der 
Schlacht von Bioocca, nndper Mittel, welche dieRe^ 
gierung zur Stillung derfeiben ergreifen mufste; diefol 
Begebenheit hätte allerdings verdient aufgenomsieii 
zu werden. — Das fechste Kapitel erzählt die Bela- 
gerung und die Schlacht von Pavia (1525) mit derGe«^ 
Fangennehmung Fratiz L fehr, vielleicht für diefea 
Werk allzuausführlich, da die Schweizertruppeo 
eine fo untergeordnete Stelle einnehmen; da indelferi 
verfchiedenc wichtige Umftände diefer Schlacht -ab-^ 
weichend dargefieiit werden, fo kann auch' diefe Aus-- 
fOhrlichkeit nicht unwillkommen feyn. Aus den un* 
verwerflichen, von dem Vf. beygebrachten Zeugnif- 
fen geht dann auch^die Falfchheit der Vorwürfe von 
Verrath hervor, welche von einigen franzofifcheii 
Schriftßellern den Sehweizertruppen gemacht wur- 
den. ^ Mit diefem Kapitel fchliefst die Darftellung 
der Theilnahme der Schweizer an den italienifchea 
Angelegenheiten; vielleicht hätten auch die Bege* 
benneiten der nächflen. Jahre noch kurz erwähnt 
werden können, z. B. das-Verfprechen, welches die 
mit Frankreich verbündeten Orte der Regentin wäh- 
rend der Gefangenfchaft des Königs gaben, den Bund 
getreu zu halten, und die im J. 1527 Frankreich be* 
willigte 'Werbung; fo wie uns auch im J. iöl7 der 
Zug nach Urbino mangelt. — Das letzte Kapitel die- 
fes Buchs ftellt die Verhältniffe des Herzogs Ulrich 
von WOrtemberg zu den Eidgenoffen dar, und feine 
wiederholten jnifsiungenen Verfuche in den Jahren 
1519 und 1525, ficb mit Hülfe fchweizerircher Schaa- 
ren, «die er ungeachtet ftrenger Verbote der Regie* 
rungen geworben hatte, feines Landes wieder zq be- 
mächtigen. Die Darüeilung diefer Begebenheiteo 
auch aus fchweizerifchen bisher unbenutzten Quellen, 
iit auch für die Gefchicbte WOrtemt)ergs wichtig. 

Mit dem zweyfen Buche beginnt die Gefchicbte 
der lleformation ^ die in demfelben bis zur völligen 
Einführung zu Zürich im Jahr 1524 fortgefetzt wird. 
Der Vf. bedient fich hier, wie auf. dem Titel, d^$ 
Ausdrucks Kirchtnt rennung, der in einer politifchen 
Gefchicbte infofern kann gebilligt werden, als baupt- 
fachlich die äufsern Verhältnifie der fich bildendea 
Parteyen ins Auge gefafst werden. Dafs aber der Vf. 
die Reformation aus einem hohem Standpunkte, her 
trachtet, ergiebt fich aus dem oben Angeführten* 
Wir hätten jenen Ausdruck lieber Vermieden, da 
derfelbe in den Augen der hatholiken und vieler be- 
fangener Protefianten , die fich nicht zu dem Begriffe 
der Üinheit der unfichtbaren Kirche zu erheben ver* 
mögen, ibndejrn immer an der ficbtbareo hängen und 
für diefe eine weder mögliche noch wünfchbareEin- 
hett fordern, wider die Abficht des Vfs. einen Tadet 
auf die Sache Telbfi wirft — Wir mäffen der Jiar- 
ftellung des Inhalts einige Bemerkungen &het dln 
fchweizeri feile • Beformationsgefbhtchte vorausfjehen 
hffen. &o viele Berührungspunkte dlefelbe auch mift 
der Gefcindhte der Keförmation in Deutfchland dar-^ 
bietet, nnd'ft> {ehr fie aucti in HaekQcht ihrer ertten 
Quellen mit diefer übereinfiimmt, fo groCs ifi den- 
noch die Verfchiedenheit des Charakters und Gange« 

der 
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der GlaubeMrerbefferttM und des dadureh ir«nin^ 
lafsteo Kampfes in beid^ Ländern. Dieter Unter« 
f^ed wira vorzfiglich durch den entfcheidenden 
EiäAufs bewirkt, welchen die politifchen Verhält- 
xiifle in der Eidseenoffenfchaft hatten; indem die 
Reformatoren nicht weniger das politifche als das 
)(irchliche Verderben bekämpften. Daher ift hier 
die politifche Seite der Reformation von ganz befon* 
derer Wichtigkeit, und nur indem das Politifche 
und das Kirchliche in ihrer beriändigea WechfeU 
Wirkung erforfcht werden, ift es möglich, zu einer 
richtflgen Erkenntnifs der grofsen Begebenheit zu 
gelangen. VVir haben des verderblichen Penfions- 
wefens und Reislaufens fchon gedacht, deffen Folgen 
ficb immer mehr in allgemeiner Verwilderung, in 
dem Verfalle friedlicher Gewerbe und häuslicher 
Tugenden, und in heftiger Parteyung zeigten. Ob- 
rieich die grofsen Verluiie in den itafienifchen Feld- ' 
zflgen, be^nders die Schlacht vonMarignano (I5l5) 
den Stimmen vaterländifch gefinnter Alänner mehr 
Gebor verfchafften , fo bedurfte es doch auch zu Za« 
rieb noch eines höhern und kräftigem Antriebes, 
wenn der Sieg über diefes Verderben von Dauer feyn 
foUte. Es mufste wieder der Glaube an Tugend ge- 
vreckt werden ; das Gefühl mufste erwachen , dafses 
etwas Edleres und Höheres gebe, als die Befriedi* 
gung fianlicher Begierden , und däfs alles Aeufsere 
der wahren Beftimmung des Menfchen , die von den 
Meißen nur nicht geahnet wurde, mOfTe unterge- 
ordnet fe^n- piefs konnte nur durch Belebung und 
Läuterung des religiöfen Sinnes gefchehen. indem 
die fchweizerifchen Reformatoren , Zwingli an ihrer 
Spitze, die Sittenlofigkeit des Zeitalters bekämpften, 
wiefen fie mit grofser Freymtithigkeit ihre Quellen 
in den Gebrechen des Staats fowohl als der Kirche 
nach , und fo verfchlang fich die religiöfe Belehrung 
immer aufs innigfie mit dem entfchloffenen Kampfe 
ffesen das Penßonswefen und Reislaufen. Darum 
darf der doppelte Charakter diefer Männer, als po* 
litif^er und kirchlicher Reformatoren, nie flber- 
feben werden. Je mehr aber die Freunde der kirch- 
lichen und der politifchen Verderbnilfe bey dem ent- 
fchloffenen Vorfchreiten der Reformatoren erkann* 
ten dafs ihr Privat -Intereffe gleiche Ge|iaW laufe» 
deto mehr näherten fie fich einander, und fo bildete 
fich allmähligein furchtbarer Bund, der dann frey* 
lieh blofs' den religiöfen und kirchlichen Gefiohts* 
punkt hervorhob, und um defio entfcheidender auf 
das Volk zu wirken, reinen Eifer fflr den Glauben 
der Väter heuchelte* Diefer Bund hatte wegen der 
allgemeinen Verbreitung jener Verderbniffe äberall 
feine Verzweigungen , und am entfcbeidendfieq war 
fein Einflufs da« wo das Volk am unwiffendAen oder 
die Zahl jener Miethlinge der Fremden Verhältnifs- 
snäfsig am Itärk&en war« Nicht blofs die Anhänger 
der Hierarchie und gläubige oder gedankenlofe Ver- 
ehrer des HerkömmUcben bildeten alfoin der Schweiz 
* die Gegeopartey der. Reformatoren ^ fondern ihre 



Hauptkrafk erhielt fie durch den Beytritt von Regen« 
ten und BOrffern, die der Erhaltung der Penfi«ne» 
und des ReisTaufena allei nufopferten. -^ Ein zwey- 
ter GegenAand, der auf den Gang des Kampfes einen 
entfcheidenden Einflurs hatte, war das Verbältnlb 
der gemeinen Herrfchaften , d. h. derjenigen Länder, 
welche: von mehrern theils reformirt gewordenen, 
th^ils katholifch geblieben^ Cantonen beberrfcbt 
wurden. Wir werden weiter unten daVauf «znrOcfc- 
kommen. 

Das ^tf Kapitel unter der Ueberfchrilt : finrcJk- 
Ucher Zufiand der Schweiz im Anfang de^ fechM^ 
zehnten Jahrhunderts, und das zweyte: utuflebem 
der JFi/fenfchaften, bilden die Anleitung zur Ge- 
fchichte der KirchenverbefTerung. Neben dem All- 

{gemeinen, was auch von der Kirche und dem wiffen- 
chaftlichen Zilllande andrer Länder gilt, entbaheD 
diefe Kapitel mehrere ZOge und Begebenfaeiteo^ 
die in's Befondere die fchweizerifchen Verbältnifle 
charakteriQren. Auch in diefer Beziehung waren Ae 
italientfchen Feldzflge und die dadurch bewirkte nä- 
here Bekanntfchaft mit dem römifchen Hofe fehf 
folgereich, und manche Sprichwörter, die fich Jetzt 
allffemein unter dem Volke verbreiteten, (z.B.: Je 
näher bey Rom ,* }e fehlechter der Chriß. Wer nach 
Rom wlil> laffe die Frömmigkeit bey Haufe. Zu 
Rom kann man mit dem Zipßl feiner Matze bis in 
die Hölle graben;) blieben nicht ohne yfirkung. — 
Das dritte Kapitel fchildert den fchweizerifchen Lu- 
ther, Huldreich ZwingU , feine Jugendbildung, wie 
derfelbe fchon in feinem zweynndzwanziffften Jahre, 
als Pfarrer zu Glarus, för Borger* und Menrchen- 
wohl glfihend, den Kampf gegen die fchamlofe Feil- 
heit der franzöGfchen Partey begann , und bald andi, 
zwar anfänglich nur fchQchtern,ZwdCel gegen kirch- 
]iche.Gebräuche undLehrfärze äufserte; wie er dann 
als Leutpriefter zu Einfiedeln die Noth wendigkeit ei- 
ner durchgreifenden Verbeffernng in Staat und Kir- 
che erkannte und laut äufserte, endlich nach Zoricb 
berufen auf dem ganflisaen Schauplatze feine wahre 
Beftimmung fancL VVenige Hauptzöge bezeichnen 
treffend feine Lehren über Religion (S66), Kirche (S68V 
und Vaterland (370). — Das vi^r/^ Kapitel, unter dem 
Titel: Allgemeine Gähnmff, fchildert den Einflub 
Luthers, zwar weniger aufZwingiifelba, als auf ei^ 
neu Theil des fchweizerifchen Volkes, und fafst in 
Ein lebhaft und kräftig ausgeführtes Gemilde die 
Mifsgriffe eines oft nnbefonnenen Eifere mandier 
Freunde von Zwingli, die Kämpfe gegen den Colibat 
(wobey wir neben der fo gebeifseneo Enthaltfamkeit 
auch die Entfernung der Prießerfchaft von allen bür- 
gerlichen und Familienverhältnirfen noch mehr her- 
vorgehoben wflnfcfaten,) und gegen Bilder o. dgL 
fo wie die Vor- und ROckfchhtte der Verbeffernn- 
gen in den verfchiedenen Städten und Landern der 
Schweiz während einiger Jahre mit den ROckwir- 
kungen auf Zürich znlammen. 

(Die FeriJßUung folgt.) 



4sr 



1 « 



228 



638 



» » • 



♦ i - 



»f 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Decembei' 1829. 



■*ii*i 



i j 'i^' f f r 



r 1 



OESCHIGHTE. 



1) Zürich, b. Orcll, Fafsli u. Comp,: GefchiohU 
der EidgenoJJen während der Zeiten der Kirchen^ 
trennung, von Johann Jakob Hot tinger. Erße 
und Zweyie Abtb. ü« f. w* 

2) Bbend., b.£bend.: Handbuch der GefchichU 
der Schweiscerifchen Mdsgenoffenfchaft. Von 
iMdwig Meyer von Knonau u. f. w* 

{tbrtfettung der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion,') 



I 



m yun/i^it Kapitel ) dir Trennung, wird der end- 
liche Sieg der Heformation zu Zöricb erzählt« Mit 
Recht wird darauf aufmerkfam gemacht (S. 428^ 
y^daCs zu ZQrich weniger Gewiffenszwang herrfchte» 
als in irgend einer Scbweizerftadt, fcbon ans Ar« 
nolds V. Brefcia Zeiten hergebracht;" denn es zeigen 
fich un2iweifelhafte Spuren, dafs feine Lehren lange 
fortwirkten. Vielleicht wäre hier der Ort gewefen^ 
noch auf einige andere Umftände aufmerkfam zu ma- 
chen, wodurch gerade Zürich mehr als irgend eine 
andere Schweizerftadt far die Aufnahme und Be-* 
bauptung der Reformation vorbereitet war. Die 
häufigen Reibungen mit dem Chorherren ftiftc, wel- 
ches urfprQnglich einen eignen Staat bildete, hatten 
immer einen der Hierarchie ungQnftigen Geiß erhalten, 
der weniee Decennien vor der Reformation durch 
den berdhinten BQrgermeiAer Waldmann fehr war 
verflärkt worden. Denn unter feinem allgewaltigen 
jüinfluffe wurden firenge Verordnungen gegen die 
Ausfchweifungen und die Habfucht der KlerifeT ge- 
macht, die Rechte des Staates gegen ihre Anmatsun- 
gen kräftig verwahrt, zum Theil auch ausgedehnt, 
und die Bewerbungen Papft Innocentius des Achten 
um ein BQndnifs im J. 1485 nicht eher, angenommen, 
als bis der Papft dem zQrcherifchen ftathe mehrere 
Rechte eingeräumt hatte, wodur<ih die Immunitäten 
derGeiftlichkeit fehr befchränkt wurden, in diefem 
Sinne handelte nicht blofs die Regierung, fondern 
auch die Bürger waren von demfelben erfüllt. Defs- 
«vv^egen hatte die Regierung den Kampf gegen die 
Hierarchie niemals zu fürchten, weil lie dabey das 
Volk für fich hatte. Ueberdiefs war der Einilufs des 
Adels nipht überwiegend und die Verfaffung der 
Stadt näherte fich durch die Rechte ihrer lAnitb» 
-v^eit mehr der Demokratie als die Verfaffungen der 
meifien andern Schweizerftädte. Obgleich daher 
auch jene aus den oben angegebenen Elementen ge« 
bildete Gegenpartey. der Reformation lange im km<^ 
^. JL Z. 1829. Dritter Band. 



nen Rathe, oder der eigentlibben Regierung, da$ 
tlebergewicht hatte, fo äufserte fieh ooch bald die 
öffentliche Meinung fo entfcheidend, dafs die Geg- 
ner den Kampf nicht offen beßehen konnten und im 
J. 1522 alle Gewalt, nber Religionsfacben zu verffl'* 
gen, auf den grofsen, aus zweyhundert Bürgern 
beftehenden , Rath mufste übergetragen werden. 
In andern Schweizerftädten , wo dtr Adel mächtiger 
und der Einflufs der untern Stände geringer war, 
behaupteten die Gegner der Reformation in den Re^ 

S'erungen ihr Uebergewicht länger, wie zu Bern, 
afel u. f. w. Die beiden wichtigen Difputationen, 
welche im J. 1625 aiifZwingli's Betrieb zu Zürich ge*^ 
halten wurden, be weifen, welche Fortfchritte die 
freyGnnifern Begriffe fchon gemacht hatten, und 
•entfchiedenf zugleich den Sieg der Reformation. Von 
einer EntCcheidung der Streitigkeiten durch ein 
Concilium war keine Rede, und niemand zweifelte 
an dem Rechte der Regierung dazu. Selbft Bern 
und Solotburn , beide damals noch ganz katholifcb,' 
gedenken in der Antwort, worirt fie die Einladung 
der Zürcher zur Theilnahme an der zweyten Difpu- 
tation über die Meffe und Bilder ablehnen , des Con- 
dliums mit keinem Worte, fondern fie verlangen 
Entfcheidung des Streites durch Abgeordnete aller 
Eidsgenoffen. Auch fpäter (Bd. IL S. 159) kommen 
noch ähnliche Begriffe der katholifchen Orte von 
den Rechten der Obrigkeiten vor, als fie auf einer 
Tagfatzunp zu Zug (den 28. Jan. 1626) eine Verord- 
nung zu VerbefTerung der Geiftlichkeit entwarfen, 
deren Eingang fo lautet: „Da der Wolf in denScbaf- 
Itall Chriüi gebrochen, der oberfie Wächter der Kir- 
che aber fcbläft, fo wollen wir, die weltliche Obrig- 
keit, die Abhülfe felber verfuchen.*' Uöberhaupt 
diente die Idee eines Conciliums in der Schweiz um 
fo weniger als Palliativ, wie dief^ in Deutfcbland 
der Fall war, da der Kampf der Partey fich noch 
mehr auf politilche als aui kirchliche Gegenfiända 
bezog. 

Der twevte Band enthält das dritte und vierte 
Buch , mit den Ueberfchriften : Die Parteyen und 
der Religionskriek. 

Buch IIL Kap. f. lUi/sbrauch der Freyheit; 
ein anfchanliches, befonders auch für unfre Z<*iten 
beachtenswerthes Gemälde der Wiedertäuferifchen 
Unruhen in der Schweiz, welches zeigt ,^ wie auch 
der Heiligfte durch Ungefehick , LeidenTchaften und 
böfe Abfischten mifebraucbt werdefn kann. Wie bin^ 
dernd diefe Begebenheiten der Ausf^eitung der Refor-» 
mationwareto, wieMandher, deranfitnglichderfelbeit 
gflnftifgewdreB war» dadurdi eiflgefobOchtert wurde. 
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ift bekannt; doch t^ielleicht wären einige nähere 
I4ach weifungen c^rQber nicht am unrechten Orte ^0- 
^efen. — iCap, 2. Die MdgenoJJin gegen .Zünch. 
Die fchon belümmt ausgefchiedenen Parteyen werden 
durch die Erklärung von fechs Ortwi-^birrcrn ,■ üri, 
Schwyz, ünterwaiden, Zug und Frey bürg);* aiif|kei-. 
ner Tagfatzung mehr neben ZQrich (ich einlinden zu 
wollen , bis es feinen Nwierongen entfage, föi m\Mi 

Setrennt, und das in Folge des zufälligen Drandes 
es Kartheu ferkiofiers lltingen ^on den KafhdKfchen 
Orten über drey Keformirte, gegen das gegebene 
Verfprechen, ausgefällte Todesurtheil, pflanzte hef- 
tige Erbitterung. JDafs die Zürcher dann an der 
Difputation zu Baden in Aargau im J. 1526, woOeko- 
^ampadius und Eck die Haiiptkämpfer waren, keinen 
Theil nah^nen und die Seuiiung Zwingli*s zu derfei- 
ben verweigerten, wird aufser den angeführten 
Gründen auch durch das Au^sFchreiben , welches die 
übrigen Orte erliefsen, uod durch den für Zwingli 
ausgeftellten Geleitsbrief gerechtfertigt. Jenes Aus- 
fchreiben ift äufserft heftig, und fpricht im Voraus 
das Urtheil über die neue Lehre: denn die Orte er- 
klaren, dafs üe bey der Kirche bleiben wollen und 
dafs der Zweck der Difputation fev, diefe neuen f^eh- 
jrer „ihres aufrQhreri leben Lehfens zu gefchwei« 
en;" und dlefem Ausfcbreiben entfprach dann auch 
ie ganze Einrichtung der Difputation, deren Verle- 
gung an einen Sicherheit gewährenden Ort Zürich ver- 
feblich verlangte. In dem Geleitsbriefe für Zwingli 
amen aber die verdächtigen Worte vor: „doch mit 
dem Anhange, dafs (ich jedermann geleitlich (dem 
Geleite gemäfs) verhalten foll ;" einen Vorwand aber 
zu finden, um dlefe AYorte gegen ihn geltend zu ma- 
chen,' hätte nicht fchwer fallen können. — Kap. 3. 
Zuwachs der reforniirten Partey. Wider die Abhebt 
ihrer Urheber wirkte diefe Difputation bedeutend 
mit zu dem Siege der Reformation zu Bern, St. Gal- 
len , Bafel, Scnafhaufen und Mühlhaufen, und zu 
fiarkerer Verbreitung derfelben in Glarus, Appen- 
zell und GraubOndten. — Kap. 4* Gegenwirkung 
der Anhänger des allen Zußandes ; den (chonenden 
Sinn, in welchem diefe dargeüellt iii, drückt der 
Eingang des Kapitels aus, den wir zugleich als Probe 
des Stils ausheben: „LMe. vorherrfchende Neigung 
gewöhnlicher Menfchen ift Bequemlichkeit. Sie 
findet in der Liebe zu Gewohnheiten, im VortHeile 
der Machthaber und Eigenthümer, in der natürli- 
chen Verehrung des Alterthümlichen, in Staatsfor- 
jyieDy Gefetzen, Gebräuchen, in der Selbfifucht 
oder dem Ungjefchick der meiüen Neuerer kräftige 
Verbündete. Auch fehlerhafte Einrichtungen, durch 
die Uauer der Jahre mit guten verwachfen , wurzeln 
to M\ im innerfien Staats- und Familienleben, dafs 
ihr rafches Wegfcbaffen oder Aendern ohne gefähr- 
liche ErfchOtteruDg feiten möglich wird. Diefes i(l 
die Macht des Hefkömmlicihen ; wohlthätig» weil 

Sigen jiigendlichein Math willen, Ehrgeiz oder £n-' 
ttfiasmus fonft wenig Sichjsrbeit wäre ; vf^rderblich 
5benfo leicht als Schild der Zwangtierrfcbaft, der 
[rägh^ilt ^^ UnwitCeniMin Wo dk formen der. 
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G^ellfchaft einfach, liebensart, Beichlftigungea 
gleioliförmig und durch dl|e Mttirr des Jjandef be«- 
dingt, Vorbilder tind- üeberlieferungen Her iUren 
die einzige Schule der Jugend find, da erwichft das 
ilerkommen 7ur Würde des Gefetzes, ja es vet tritt 
oft ganzrdeffen Stelle; und wenn unter foicben l in* 
fländen fchon im häuslichen und bürgerlichen lieben 
jede Neuerung fchwierfg bleibt, mufs dlefes doppelt 
vom kirchlichen gelten, fobald es neben dem Alter 
feiner Traditionen und GebrStidie noch national« 
Erinnerungen für fich hat." , Uiefen Gründen^ wamoi 
die Alpenlander Uri, Schwyz und Unterwaldeo 
die Hauptilütze 6^^ erfchütterten Kalholxcismus wer^ 
den mufsten, fcheint^uns noch beyZufügen der hier 
befonders üark herrfcfaende Hang zum Reislaufen 
und PenGonswefen: Von.Zuc;, welches ßch ao fie 
anfchlofs, bemerkt diefs der Vf. (S. 157) und ebenfo 
(S. LTib) von dem Schul: heifsen Hug zu JLuzern, wel- 
che Stadt, als der gewöhnliche Aufenthaltsort der 
franzöHfchen Gefandten» auch der Mittelpunkt der 
franzödfchen Befiechungen war. Bey jenen vier Or*» 
ten darf dann ferner die feh^n frühe lieh äulsemde» 
befonders im fünfzehnten Jahrhundert heftig her- 
vorbrechende Eiferfucht der demokratifchen Ort« 
fegen die Städte und namentlich gegen Zürich, bey 
jtizern die fchon vor dem Beginn der Reformation 
Statt findende Spannung gegen eben diefe Stadt nicht 
Qberfehen werden. Diefelbe wurde vorzüglich durch 
das verfchiedene politifohe Syllem hervorgebracht, 
indem Luzern , ganz an Frankreich verkauft, in 
Zürich den beharrlicbßen Gegner der franzöGfchen 
Plane fand. Ob damals fchon auch wegen des erftea 
Ranges unter den eidsgenöffifchen Orten Eiferfucht 
gegen Zürich Statt gefunden, da I^uzern der ältere 
Ort im Bunde war, ift fchwer zu entfcheiden; aber 
deutlich Geht man, vtfie fie den Zürchern den Rang 
abzulaufen und die Leitung der Gefchäfte an fleh za 
ziehen fuchten. Später, im J. 1534, aufwerten fia 
diefe Eiferfucht wirklich auf einer Tagfatzung, in- 
dem ße erinnerten, dafs Zürich nicht immer da$ 
Wort geführt und feine Meinung auf den 7'agfatzun- 

f^en zuerü geäufsert habe, wie es jetzt gebräuchlich 
ey (f. Kirchhofers treffliche Fortfetzung von Wir» 
Helvet.Kirchpngefch. Bd. 5. S.312). — In gedrängt 
ter Kürze üellt diefes Kapitel dar, wie durch die Be- 
firafungeinzeljier Anhänger der Reformation in den 
katholifchen Orten mit Feuer und Schwert, durch 
die Weig#>rung, den reformirten Orten bey der p&- 
riodifchen Eropuerung iies eidsgenöffifchen Bundes 
den Zutritt zu geftatten, und durch die bundes- 
brüchige Unterfiötzung, Avelche die (Jnterwaldner 
den empörten Oberländern gegen Bern leifteten, 
die Erbitterung derReformirten aufs höcbfte getrie* 
ben wurde, uie letzten VeranlafTnngen zum Aus* 
bruche des^ Krieges ei zahlt das er/te Kap..des folgen- 
den lUiches« 

lUirh IV. Der Sel^iohskrieg. Kap. 1. Unmittel* 
bare Vcraniaffäng. iTiefe wird in dem VerhSltniffe 
der gemeinen Herrfchaften gezeigt, wo die Ausbrei* 
tung der Reformation gegen den Willen d^T Mehr- 
heit 
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bpif dernpijiercriäeöÖrfe, der offene, von den Zflr- 
phernbegOniiigte, W iderfiand gegen ihre Verbot^ aller 
Neuerungen und die Klagen der Vögte aus den ka- 
:holifchen Orten Ober die Unmögliclikeit, die Be- 
neble ihrer Oberniu voUzietien, die fchwierige Frage 
nrregten, ob in KeligfonSfachen die Mehrheit der 
'egierenden Orte ein Entfcheidungsrecht habe. Wenn 
lann bey £r?ahiung der Entflehong des Bftndnifles 
fer reformirten Städte (S. 219) geäufsert wird, ZO- 
idi habe durch fein BOndnifs mit Confianz den er- 
ien Aoiiofs gegeben, dafs die Parteyen auch der 
ofsern Form nach als Gegner erschienen, fo darf 
rieht Qberfehen werden, dafs fich die Zürcher fchon 
or diefem Schritte von geheimen Unterbandlungen 
ler luitholifchen Orte mit OeAreich überzeugt hatten. 
"licht nach dem Abfchluffe der Vertrage, fondefn 
(ach dem Anlange der Unterhandlungen mit Frem- 
len ift diefs zu beurtheilen; diefen Anfang aber aus- 
nmittein iii fehr fchwicrig. (Vergl.S.,224. Anm. 122.) 
Ms Unheil drohende fiöndnifs der fünf Orte I^uzern, 
Jri, Schwyz, Unterwaiden und Zug mit Oedreich 
ntfcbied den £ntfcblufs der Zürcher die Waffen zu 
rgreifen. — Kap. 2. Feldzug von 1529. Von einer 
eoen hochft merkwürdigen Seite erfcheint Zwingti 
ier und in den folgenden Kapiteln nicfat mehr blofs als 
ruriger Kiferer für VV^ahrheit, Licht und Sitten ver- 
^fferung, fondern zugleich als dieSeeleder gefafsteo 
ntfchlüite, als muthiger und kenntnifsreicherStaats* 
lann and Krieger. Man mufs (S. 24t) die tiefge- 
2ehte und gefühlte Rechtfertigung df^s über ferne 
eit fo hoch hervorragenden Mannes, der felbfi feine 
Litbfirger zu den Waffen rief, in dem Werke felbfi 
icfalefen. Daraus fo wie aus den fpätern Begeben - 
•iten des Jahres 1531 ¥i^ird man fich überzeugen, 
je viel Urfache er hatte, die HerfieUung des zwey- 
latigen Friedens zu mifsbilligen. — Kap.. 3. Ein- 
\rkung des Auslandes. Sehr merkwürdig ift, was 
er von' den geheimen politifchen Zwecken des Mar- 
irger • Gefpräches und von den Verabredungen 
uhlt wird, um einen kräftigen Bond gegen den 
ailer zu Stande zu bringen, wofür Züridh, von 
^ingli geleilet und einverftanden mit dem i^and- 
af en von Hefi'en , auch mit Venedig geheime Unter- 
iiiJlungen anknöpfte (S. 280 u. 308). Keine Nei- 
ing zu folchen weit ausfehenden Planen zeigt Bern, 
y welchem überdiefs Mifstraoen und Eiferfocht 
gea Zürich, von den fünf katholifchen Orten 
itau genährt,, und durch Zürichs eigenmächtiges 
»riahren in x\tn gemeinen Herrfchaften vtttd m den 
lüden de» Abtes von St. Gallen befördert , immer 
utlichef henvorlencbtet. — Weniger vielleicht 
diefes als Ins folgende Kapitel gehörte die gie- 
i.ngte Darßellung deffen ^ was beide Parteyen 
lander vorzuwerfen hatten, und die Art, wie die 
formlrten endlich zu der verderblichen halben 
laisregel fich entfchioffen, de» filnf Orten alle 
Fuhren zu verfchliefsen ; ein Emfchiufe, welchem 
#jngii und die Zürcher nur nach langer Weigerung 
yCiimmteo, als die (Ihrigen Städte unbeweglich 
I« wirkliche Kriegserklärung verwe^erten. — 



Kap. 4. Feldzug von 1531. Schon der Anfang d]efe;S 
fnr die öherrafchten Keformirten fo unglücklichen 
Krieges liefs den Ausgang deffelben vorherfeheir. 
\\ährend im J. 1529 ein liarkes, woliJgeordnetes 
Heer unter trefflicher Leitung von Zürich ausgezo- 
gen war, und Oberall Plan und Zufammenhang fich 
'zeigten, erfcheint jetzt in dem elften Treffen bey 
Cappel eine zwar muth volle, aber wenig zahlreiche 
Schaar, die durch Verräther in ihrer Mitte gelähmt, 
und durch den fibermächtirhen Feind angegriffen, 
nothwendig erliegen mufste. Die Gründe diefer 
Schwäche leuchten aus der Schilderung der innern 
Lage Zürichs tS. 362) deutlich hervor. Die Fort- 
fetzung des Krieges, wo die Reformirten nach ihrer 
Vereinigung den Feinden an Zahl und Ausrüdung 
weit überlegen waren, erinneM an den ahnlicheu 
Gang des fchmalkalcPifchen Krieges, und zeigt, wie 
wenig durch uneinige Führer auch mit den gröfsten 
Kräften kann ausgerichtet werden. Rechnet man 
hiezu noch die abfichtiiche, verrätherifcheUnthätig« 
keit des ßernerfchen Heerfahrer« von Diesbach, io 
begreift man dieRefultate des Krieges, den für meh- 
rere reformirte Gegenden fo unglücklichen Landes- 
frieden und das Ueberge wicht, welches die zwar 
armem und fchwächern^ aber aufs innigfie verbun- 
denen fünf Orte, lange Zeit nach dem Kriege gegen 
die uneinigen Reformirten behaupteten. — Die Bc- 
richtisang des Friedens, welche (S. 432 fgg.) unter 
dem Titel Rcßauration erzählt wird, hätten wir 
in einigen Punkten weiter ausgeführt gewönfchfy 
z. B. die treulofe Art, wie das Land Toggenburg 
wieder unter das Joch des Abtes von St. Gallen ge- 
bracht, und wie zu ßremgarten and Mellingen der 
kathoÜfche Kultus wieder eingeführt wurde.— Mit 
den innern Bewegungen, welche in den Cantoneri 
Zürich und Bern aus dem Kriege hervorgingen^ 
fchliefst diefer Band, deffen Vorrede ernlic üther- 
zigung verdient. Sie zieht in wenigen kraftvollere 
Zügen eine merkwürdige Parallele zwifchen j*'ner 
Zeit und der jetzigen, aus welcher Ermahnungen 
und Warnungen hervorgehen, die, fo laut auch die 
Gefchichte iie verkündigt, nur zu oft vergeffen wer- 
den. Indeffen fcheint uns dabej doch eine wichtige 
Verfchiedenheit der verglichenen Zeiten nicht genug 
berückfichtrgt. ^ In der gefchilderf en Zeit waren aucti 
die Letzten im Volke von der grofsen Bewegung er- 
griffen; denn wer auch das Geifiige derfelben nicht 
ahndete, der wurde doch fchon durch die Verände- 
rung des äufsern Cultus aufgeregt. Vom Höch(i?*n 
bis zum Niedrigften fühlte fich jeder in dem grof&en 
Kampfe betheiligt, indeffen die jetsrtf im Reiche der 
Geifter fich äufsernde Bewegung doch meifiens nur 
auf die Gebildeten fich befchränkt, die untern Klaf- 
fen des Volkes hingegen keinen unmittelbaren An-' 
theil nehmen. — Senr werthvoll find hey bi»iJeo 
Bänden die Beylagenvon n>er k würdigen ungedrnck- 
ten AktentiOcKen und Urkunden, mit denen aber 
auch noph die ebenfo wichtigen zu verbinden find, 
cKe der Vf. in dem oben angeführten Archiv für 
Schweiz. Gefchichte und Landeskunde miitheik unÜ 

deren 
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deren Atifoabm« unter die Beylagen den Umfang der 
Bände zu grofs gemacht hatte. Da in den Anmer-r 
kangen auf jenes Archiv vcrwiefen wird , fo ilt daf - 
(elbe gewiffermarsen als nothwendige Ergänzung des 
Werkes felbft zu betrachten«-* 

Diefe der Wichtigkeit des Werkes , wie wir 

fjlauben, nicht unangemeffene Ausfflhrlichkeit der 
nhaltsangabe, zeigt die grOndliche und belehrende 
Behandlung des fchwierigen Zeitraumes. Auch der 
Katholik, infofern er unbefangen und nicht aus dem 
Standpunkte der von dem Vf. eher zu fchonend be* 
handelten Partey, das Werk zu lefen vermag, wird 
die Wahrheitsliebe des Vfs., den rein menfdilichen 
Standpunkt, auf demerfich erhält, und feine Begei^ 
ßerung, nicht für dijp Kirchenpartey, welcher er an« 
gehört, fondern für reine Gottesverehrung im wah- 
ren Sinne des Chriftenthums, anerkennen. — Durch 
das Ordnen der fich oft durchkreuzenden Ereigniffe 
in befiimmte Gattungen, und das Zufammenfaffen 
des Oleicbartisen unter die angegebenen Rubriken 
entfleht vor unfern Augen eine Keihe von Gemälden, 
die mit lebhaftem und je nach den Gegen ftänden 
kräftigem, gefahlvollem und blühendem Pinfel aus- 
gefflhrt, durch ihren innigen Zufammenhang ein fchö- 
nes Ganze bilden. Deiswegen konnte die genaue 
' chronologifche Folge der Jahrbücher auch nicht 
fiberall befolgt werden, aber das Bild des Ganzen 
wird dem Lefer nur defto lebhafter vor die Augen 
geftellt: und die dem ziveyten Bande beygefügte 
chronologifche Ueberficht , welche mit vieler Sorg- 
falt ausgeführt i(t, befriedigt auch diefe'Forderung. — 
Ueber einzelne Ausdrücke, Wendungen und Bikier, 
befonders im erßen Bande, die einer fchärfern Prft- 
fung bedurft hätten, mit dem Vf. zu rechten,.füh- 
len wir keinen Beruf. Ein Verfehen iß es, wenn es 
Bd. I. S. 283 heifst: „Münfter im Aargau" Aatt 
Münder, in Granfelden (Montier Grandval.). Ebd. 
S. 119 werden den Regenten zu Bern Raifonnements 
und Eihfichten in das Wefen der neuen Lehre zu- 

f retraut, die lie damals kaum hatten. Arißokrati- 
eher Stolz (vergl. S. 484^ und Widerftand gegen 
Neuerungen würde vielleicht richtiger als die Haupt- 
Triebfeder ihres Benehmens bezeichnet. — Bd. IL 
S. S88 werden Vorfchläge zu Unterdrückung der 
Länder angeführt, die in Beyl« G voUßändig ge- 

Sehen find. Indeffen zeigt Cch, dafs die AbfafTung 
erfelben, wie fie vorliegt, fpäter itt als diefe Tag- 
, fatzung der Bürgerflädte (v^gL S. 489 u. 491). Eine 
genauere Berichtigung erfordert, was Bd. IL S. 72 
gefagt wird , dals Zwingli das Neue Teft. und die 



hiflorifchen Bflcbef de« alten in die Mutterfpracbt 
flberfetzt habe. Im Jahre 1524 erfcfaien bey dem 
Buchdrucker Chrifiöph Frofchauer in Zürich zum er«» 
fien Male das Neue Tefiament in deutfcher Sprache, 
in OoUv. (Es foU auch eine Ausgabe in FoUo gebea» 
auch bey Frofchauer im nimlicben Jahre.) Der 

f leichzeitig in Zürich lebende Bachdrucker Jobana 
[ager druckte daCfelbe fogleich nach in Quarto« Es 
ift aber diefes fogenannte erde Zürcberifche N.T. nichts 
anders als ein von Frofchauer veranßalteter, nnver« 
Snderter Abdruck von Luthers üeberfetzung, wel- 
che im J. 162S zu Bafel ohne 1'einen Namen berans» 
gekommen war. Auch die folgenden Angaben be* 
halten noch Luthers Verfion bey,' nur daCs hier und 
dort ein Ausdruck oder Redensart mit eintf Hat 
Schweizer verfiandlicbern und ihnen gelfiofigern ver- 
taufcht wurde. Wenn dann fpäter die Luther'febs 
und Zürcberifche Ueberfetzung immer bedeutender 
von einander abwichen, fo rührt diefes tmefar von 
den Aenderungen her, welche Luther in feines 
Ueberfetzung von Zeit zu Zeit vornahm, als too 
Veränderungen in der zflrcberifchen« So bat z. & 
Luther die Stelle Ephef. 111, 1^ erfi fpäter fiberfetzt: 
,,auch erkennen, dafs Chrißum lieb haben, viel be(» 
(er ift, dann Alles wiffen**, und dadurch zn dem 
Mifsbrauche Veranlagung gegeben, welchen Myftiker 
und Verfinßerer auch jetzt wieder mit derfeJben trei- 
ben. Die zürcberifche Ueberfetzung hingegen bat 
die Stelle unverändert beybehalteo, wie iie in Lu* 
thers erfter ^Ueberfetzung war: ^, auch erkennen die 
Liebe Chrilii , die allen Verfiand Obertrifft. " Ehenfo 
Philipp. III, 20: „Dann unfere Bflrgerfcbaft ifi im 
Himmel." — Ebenfo wenig findet fich eine Spur, 
dafs Zwingli an der dentfchen Ueberfetzung des 
Alten Tefi. Theil genommen. Flöchft wahrfcheinlicfa 
wufde diefe durch 'Leo Jud, Leutpriefier an der Sr. 
Peters - Kirche in Zürich, beforgt, der auch des 
Erafmus Paraphrafen über das A. T. ins Deutfche 
übertroig. Indeffen werden die Ueberfetzer oder 
Herausgeber nirgends genannt; nur wird von Leo 
Jud ausdrücklich angegeben, dafs er die apokryph!- 
fchen ßQcher des A. T. überfetzt habe. — Auch an 
der lateinifchen Ueberfetzung der hifioritchen Bfi* 
eher des A. T. hatte Zwingli keinen Theil; diefe Iß 
von Pellicanus und andern Zürcher - Theologen. 
Zwingli verfuchte fich nur in den Pfalmen. Die la«* 
teinifche Zürcher -Ueberfetzung der Bibel erfchien 
übrigens erfi im J. 1543, und wurde dann fogleich 
1544 in Paris von Robert Stephanus der Vulgata ge- 
genüber nachgedruckt. — VVir gehen zum zweyten 
der oben angeführten Werke aber. 
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GESCHICHTE. 

1) Zürich , b. Orell , Füfsli n. Comp. : Gefchichte 
der Bidgenojfen während der Zeiten der Kirchen- 
trennungp von Johann Jacob Hoitinger. Erfte 
und Zweyte Abtbeil. u. f. w. 

2) Ebend., b. Ebend.: Handbuch der Gefchichte 
der Schtoeizerijchen Rdsgenojfenjchaft Von 
Ludwig Meyer von Knonau u. f. w. 

'Fort/eUung der im vorigen Siäck abgebrochenen Reeenßon») 

Jriandbuch der Gefchichte der Schweizerifchen 
genojjenfchafi von Ladwis Meyer u. f. w. Wenn 
nie das fo eben dargeftellte Werk als ein in allen fei- 
aen Theilen forcfältig, mit aller Kunft der Farben«*- 
rebung und flensiger AusfQhrung gearbeitetes- Ge* 
nablde betrachten Können, welches das Volks- und 
Staatsleben eines kOrzern Zeitraumes von fünfzehn 
Fahren uns vorfahrt, foläfst fich hingegen Nr. 2 mit 
Biner langen IVeihe zufammenhängender Handzeich- 
Bangen vergleichen , die ihr Verdienft nur in ihrer 
Wahrheit und Genauigkeit fuchen, und ohne nach 
lern belebenden , oft aber auch beftebenden Twas Je- 
loch nicht mit Beziehung auf Nr. 1 gefagt vrird).Co- 
[Orit zu ftreben , dem Betrachter alle einzelnen Theile 
o den richtigften Proportionen und Verhältniffen 
larftellen« Beides erfordert eine kunftgeObte Hand 
lod fcharfen Beobachtungsgeift. Aber beide Werke 
sahen neben dem gemeinlamen noch ihr befondres, 
»igenthOmliches Verdienft, und laffen fich in diefer 
Beziehung nicht fo vergleichen , daCs das eine über 
Jas andre cefetzt v^Qrde : in feiner Gattung fteht je- 
1^ gleich noch. — Man ift mit Recht in neuern 
^iten gegen Handbücher und allgemeine Gefchich- 
Len mifstrauifch geworden , die nur zu häufig nichts 
Inders alsCoropilationen aus zehn andern find. Ganz 
rerfchiedener Art ift aber das vorliesende Werk. 
Daffelbe theilt uns die Refultate der Forlchungen mit,^ 
die ein am Eintritte ins Greifenalter ftehender Staats- 
mann feit feiner Jugend in den Quellen der Gefchich- 
ten feines Landes gemacht hat ; in den neuern Zeiten 
aber dasjenige, was er felbft mit anfah und wobey er 
zum Theil felbft handelnd auftrat. Daher tritt für diefe 
Zeiten das Werk gewiffer Mafsen in die Reihe der 
Denkwürdigkeiten, denen es auch in Rückficht der 
einfachen ungefchmückten Darftellung angehört. — 
Ein fo entftandenes Gefchichtswerk , def^n Abfaf- 
fung früher nicht in der Abficht des Verfaffers lag, 
muis nothwendig durch die Benutzung mancher vor- 
A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



her unbekannter Quellen hier und dort abweichende 
Anfichten und Berichtigungen der Vorgänger zu Tage 
bringen ; auch JoA. von Müllers Werk erhält dadurch 
verfchiedeife Berichtigungen. — Seinen Hauptzweck 

fiebt der Vf. (Vorr. S. IV) fo an, „in gedrängter 
Lürze eine möglichft volJftändice, hiftoril^h getreue 
Ueberficht der vaterländifchen Gefchichte zu liefern^ 
und neben den gröfsern Begebenheiten auch der 
mannigfaltigen kleinern Ereigniffe zu erwähnen, wel- 
che das gröfsere Drama jedler Gefchichte beftändig 
durchkreuzen, damit defto leichter eingefehen wer- 
den könne, wie die einen die andern hejnmten, be- 
förderten oder aber fich unabhängig entwickelten." 
Daher enthält das Handbuch fo viele einzelne klei- 
nere Ereigniffe, die man in andern Gefchichtswer- 
ken vergeblich fucht, und die nur mühfam aus hand- 
fchriftlichen Quellen mufsten gefammelt werden. 
Sie find oft, fo unwichtig fie an uch fcheinen , doch 
für die Schilderung des Charakters einer Zeit von 

Sofser Wichtigkeit, und füllen manche, den For- 
iier ftörende Lücken aus. Auch der Kenner wird 
manches Neue finden. „Was den Charakter, die 
Bildungsftufe, die Anfichten und Handlungsweife ei- 
nes jeden Zeitalters bezeichnet," (ebd.) ift mit forg- 
fältiger Genauigkeit gefammelt, und wer den ftaats- 
rechtlichen Geuchtspunkt verfolgt, wird fich durch 
die Anführung aller nur einiger Mafsen bedeutender 
Staatsverträge und durch die diplomatifche Genauig- 
keit in den Namen „Städte und Länder — Orte -r 
Gantone — Stände" (Vorr. S. VI) eben fo fehr be- 
friedigt finden , als wer die Sitten, die Vorftellungen 
von bürgerlichen und religiöfen Dingen, das Volks- 
leben Oberhaupt, die Regierunsrskunft, die Vor- 
oder Rückfchritte der Bildung, die Hauptpunkte der 
Literaturgefchichte und felblt das Kriegswefen zum 
Gegenftande feiner Forfchungen macht. — Die über- 
all zu Tage liegende tiefe Einficht in den Zufammen- 
hang und die Wechfelwlrkungen der Begebenheiten 
verhindert, dafs diefer Reicfathum nicht zum Chaos 
wird, obfchon, befonders im erften Bande, Einzelnes 
noch paffender könnte geordnet feyn. Aber eben 
diefer Reichthum erforderte auch einen Sammler- 
fleifs, mit welchem fich fonft nur zu leicht Weit- 
fcbweifigkeit und Breite der Darfteilung verbindet. 
Doch erhält fich der Vf. f rey von diefem rehler , und 
' eine gedrängte, gedankenreiche Erzählung geht durch 
das Werk fort. — • Aus dem Gefagten ergiebt fich, 
wie paffend der Name eines Handbuchs gewählt ift, 
da das Werk nicht blofs ejne richtige Ueberficht des 
Ganzen gewährt, indem es das erfte ift, welcherdie 
gefammte eidsgenöCfifche Gefchichte bis auf die neue* 
Zzz ' fte 
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fte Zeit umfafst, fondern da es auch zu beftändigem 
Raths^rholen über das Einzelne dient. Allerdings 
waren zu diefem Zwecke mehrere litterarifche Nach- 
weifungen und Belege für das Einzelne zu wQnfchen, 
und wirm&chten den Vf. einladen, folche Angaben 
nebft den wichtigften Urkunden der Schweizerge- 
fchichte in einem dritten Bande beyzuffigen. Denn 
da das Werk eigentlich nicht für das VoIk oder un- 
tere Schulen, iondern fQr Sludirende höherer An- 
ftalt, namentlich auch für angehende Staatsmänner 
und Gefchichtsforfcher geeignet ift, fo könnte eine 
folche Zugabe nicht anders als fel]r erwünfcht feyn. 

Fragt man nun nach demGeifte, der fich in dem 
Werke ausfpricht, fo leuchtet ein edler republika- 
nifcher Sinn, ein tiefes Gefühl für Liqht und Wahr- 
heit, Tugend und Kecht, warme Vaterlandsliebe und 
unbedingte FreymOthigkeit überall hervor. Mit tie- 
fer Empfindung wird das Schöne und Grofse erzählt, 
aber eben fo offen und mit manchem warnenden Zu- 
rufe auch die Gebrechen jeder Zeit enthüllt. Was 
Republiken und Fürften hebt und ftürzt, lernt der 
Leier an lebendigen Beyfpielen. Manche Lehre der 
griechifchen und römifchen Gefchichte aus guten und 
böfen Zeiten findet hier ihre Betätigung, und, weil 
die Zeiten uns näher, viele Einzelnneiten bekannter 
find, gründlichere Erkenntnif^^ 

Einen Auszug geftattet der Reichthum des Wer- 
kes nicht. Kec. befchränkt iich daher auf die Angabe 
der dem Vf. zum Iheil eigenen' Einth eilungen der 
Perioden und auf Aushebung einiger neuer Anßchten 
und Bemerkungen. — Das Ganze zerfällt in drey 
Hauptperioden. I. Die alte Ge/chichte umfafst die 
ganze voreidsgenöffifche Zeit; II. Die mittlere Ge^ 
jchichte die Periode von der Gründung der füdsge- 
noffedfchaft bis auf den Zeltpunkt der Anerkennung 
ihrer Unabhängigkeit durch die gröfsern Europäi- 
fchen Mächte im weftphälifchen Frieden. III. Die 
neue Gejchicfite nennt der Vf. die Gefchichte des un - 
abhängigen Freyrtaates. 

1. Alte Ge/chichte. 1) Die unabhängigen Helve- 
tier. Rhätier u.J\f, bis auf Julius Cäjar und Ai^ 
g^/tus. 2} Die römi/che Herrfchaß bis in die erße 
Hälfte des fünften Jahrhunderts. Bemerkenswerth 
ift, was (S. 22) über die Gründe der Entftehung ei- 
ner verfcliiedenen Sprache im weftl. Helvetien, und 
befonders über die „Verfchiedenheiten in der Men- 
fchpngattung" (S. 25) gefagt wird, „denn wer entdeckt, 
tingieachtet aller bisherigen Mifchungen der Stämme 
und mancher örtlichen Ausnahmen , die aber felbft 
bisweilen fremdartige Anfiede^ungen feyn mögen, 
Aicht Zi B. eine bedeutende Ungleichheit zweyer 
Volksftän)me, die mehr oder weniger von der Reufs 
und dem Ausfluffe der Aare begrenzt werden ? Man 
unterfcheidet hier im Allgemeinen die rundern Ge- 
ficbtszüge der weftlichen Einwohner von den ftärker 
gezeichneten des öftlichen Volkes. Sollte diefs vor- 
züglich Alemannifchen, jene mehr eines Fränldfchen 
Stammes feyn, der fich zahlreicher in dem entvöl- 
kerten weftlichen Lande niederliefs?" Man vgl. auch 
S. 34. — 3) Die Herrfchqft der Fränkifchen Könige 



und Kaifer, bis 879. S. 29 , wo von den Geiftlichen 
die Rede ift, wird an lene Aefopeja , Gemahlin des 
Bifchofs Pafchalis von Chur erinnert, welche in Ur- 
kunden Bpifcopa und Antißita Curienfis genannt 
wird. . — 4) Das zweyt'e Burguhdifche Königreich 
und neue Alemannifche oder Schwäbifch£ Herzoge 
bis 1032. 6) Die deutfche Herrfchaß bis zur Brlö- 
fchung des zäringifchen Haufes, 1218. Da der Vf. 
zu der altern Schule gehört, welche weder romanti- 
fche Dichtungen einer fchwärmendea Einbildungs- 
kraft, noch jefuitifche Entftellungen der Tbatfachen, 
wäre es auch nur um etwas Neues zu fagen , in der 
Gefchichte zuläfst, fo werden die Kämnfe der Kajfer 
und der Päpfte nicht in dem frömmelnaen romanift> 
fchen Sinne mancher Neuern fondern fo erzählt, wie 
fie unbefangener For fchung erfcheinen muffen. — 
6) Die Zeiten Rudolfs von Habsburg, des grofseii 
S^ifchenreichs und Albrechts I, bis 1307. Diekx 
Abschnitt bildet die nähere Einleitung zur eigent- 
lichen eidsgenöffi fchen Gefchichte. & enthält eine 
anfchauliche Darftellung des in eine Menge von 
Herrfchaften und freyen Geineinwefen zerthcilten 
Landes, das Jcein Ganzes bildet, und die mannig- 
faltigften politifchen Verhältniffe und Verflechtungen 
darbietet. — — II. Die mittlere Gef dächte, 1) w 
Verbindung der acht altem eidsgenöffifchen Städu 
und Länder {acht alttn Orte) bis auf den Thorbergi-^ 
fchen Frieden, 1868. S. 102 find die Verhältniffe 
des Haslilandes etwas beftimmter fo zu bezeichnen : 
Heinrich der Siebente verpfändete im J. 15^0 die 
Reichsvogtey über das Haslila nd an Jobann und Peter 
von W^eifsenburg. Während des Kampfes zwifchen 
Ludwig von Baiern und Friedrich von Oeftreich er- 
theilte letzterer dem Grafen Otto von Strafsberg das 
Löfungsrecht. — 2) Die Entfernung der ößerrA^ 
chifchen Herrfchaß außer den Kreis der Eidsgenof'^ 
fen* Die erften innem Uneinigheiten bis auf Berns 
nähere Anfchliefsung an die übrigen Eidsgenoffen im 
dritten Jahrzehend des XV Jahrhunderts. Deutlicher, 
als es bisher noch je gefcbehen, wird hier nacfagie*- 
wiefen, wie wenig die Eidsgenoffen felbft, auch 
nachdem Bern 1555 das Bandnifs mit den drey Lan- 
dern gefchloffen hatte, fich als einen Staatenbund 
oder gar als einen Bundesftaat dachten. Merkwür- 
dig ilt befonders auch in diefer Rfickficht die Stel* 
lang einzelner Orte bey den StillftandesvertrageB 
mit Oeftreich, indem Zflrich und Bern „beynaheals 
unparteyifche Mittelbehörden" erfcheinen, und der 
Glarner nicht einmal gedacht wird (S. 122 fg.). Bern 
vorzaglich erfcheint noch lange als ganz abgeföndert 
von den übrigen, indem es mit Zürich, Luzern, Zog 
tind Glarus in einem Bündniffe ftand. Mit Kecbt 
fagt daher der Vf (S. 177) „Doch eines der wichtig« 
ften Ereigniffe diefes Zeitalters bleibt durch feioe 
Folgen die nähere Anfchliefsung Berns an die Ge- 
fammtheit und das Syftem der öftlichen BundesgUe« 
der, da es bisher« zwar der Eidsgenoffe einzäner 
von ihnen, oft auch Theilnehmer an den allgemeioea 
Angelegenheiten derfelben eewefen war-^ dennoch 
aber in einer entferntem Stdiung, von eignen Bon- 
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les- und Sehotzgenoffen amgeben, mehr als Ein 
llal ein felbftftändiger Staat im Uechtlande wecden 
:u wollen gefchienen hatte» der keiner Bundesver- 
»flichtung gegen andre ein entfcheidendes Ueberge- 
dchtaufden Wagfchalcn feines poHtifchen Beneh- 
nens zugeftand. Bern aus diefer eigenthQmlichen 
fteUäng. näher an dieEidsgenoGTen zu ziehen, dienten 
eine Eroberungen im untern Aargau, und die Theil- 
lafame an den gemeinfcbaftlicben der flbrigen Bun- 
iesglteder." -^ Das Todesjahr des BOrgermeifters 
Iran (S. 131) ift feither diplomatifch ausgemittelt 
vorden, 1360, 17. Sept. (S. Archiv für Schweiz, 
»efch. und Landeskunde 1829. 3tes Heft.) — 5) Der 
rjfe innere Krieg der Eidsgenq//en {alte Ziwich^ 
rrieg). Der Thurgauer - und Mühlhaufer - Krieg, 
is auf den Brbverein mit Oeßerreich und die An- 
Ichliejsung^ an Frankreichs SiaatsintereJJe , 1474. 
\, 211 wird der ewige Freqndfchaftsvertrag mit 
l*rankreich vom J. 1452 „Bündnifs genannt, wie ihn 
lie diplomatifche Sprache der franzöfifchen Gefand'* 
en gerne bezeichnete, um darauf die Behauptung 
u gründen , dafs die fpäter mit Frankreich gefchloi^ 
enen wirklichen BOndniffe nur Erneuerungen diefes 
Tften, alfo das BQndnifs mit Frankreich älter und 
;ültiger fey als die Erb Vereinigung ^mit Oeftreich. In 
ter That aber enthielt jener Vertrag keinerley Ver« 
prechen einer Holfsleiltung, und der diplomatifche 
Sprachgebrauch könnte leicht einen unrichtigen Be- 
;riff erregen. — .S. 223 wird durch ein Verfehen- 
;efagt, das Gafter fey durch den Freyherrn von Ra- 
on an Schwyz und Glarus verkauft worden. Nur 
Jtznach gehörte dem Freyherrn; Gafter hingegen 
irar von dem Herzog von Oeftreich nach dem f ode 
les Grafen Friedrich von Toggenburg, dem esKai^ 
tt Sigmund verpfändet hatte, gelöfet und noch vor 
!em Ausbruche des Krieges an Schwyz und Glarus 
erpfandet worden. — 4) Die grojsen Kämpfe mit 
\en benachbarten Mächten. Der Burgunder- Schwa-* 
en- und die Lombardijchen Kriege , bis 1522. Mit 
ireoigen aber treffenden Zj^en wird (S. 259) der 
»eift des Stanzerverkommni/jfes vom J. 1481 bezeich- 
let, des erften Vertrags, den alle acht Orte über 
bre ftaatsrechtlichen Verhältniffe fchlofTen , und 
rorin der immer mehr zur Ariftokratie fich ausbil- 
lende Geift der Städte in entfchiednem Gegenfatze 
Alt den demokratifchen und zum Theil in damcüiger 
^eit anarchifchen Grundlätzen der Länder förmlich 
usgefprochen wird. — Sehr richtig bemerkt der 
if. ^5.801), dafs die Eidsgenoffen , obgleich fie 
[urch den Schwabenkrieg im J. 1499 (in Oeutfcbland 
ler Schweizerkrieg genannt), ihre Unabhängigkeit 
ron dem neu errichteten Reichskammergerichte und 
len Reichsfteuern behaupteten, dennoch an eine 
^nzliche Unabhängigkeit und Trennung vom Reiche 
keineswegs dachten, dafs aber diefelbe durch den 
Priedensfcblufs nothwendig begründet wurde. Die 
aktifche Trennung mufs daher von diefem Kriege an 
rerechnet werden, und dafs die Eidsgenoffen ihre 
freyheiten noch durch Kaifer Ferdinand den Erften 
>ef tätigen liefsen, war leere Formalität. — Bey dem 



bekannten Verrathe, welchen einzelne Schweizer 
im J. 1500 an HerzogLudwig Sforza begingen (S.;306), 
wird die von Glutz unbegreiflicher Weife verfchwie- 
gene Enthauptung des Verräthers Turmann ange-. 
ftlhrt. — Die zweyte Abiheilung der Mittlern Ge^ 
Jchichte geht bis 1648. 1) Das Reformations^Jahr-' 
hundert, Kirchenverbe/ferung, CappeUrkriege,. Kriege 
mitSavoyeh, Mühlhaujerzug , Abfonderliche Bündr- 
niJJ'e einzelner Orte unter ßch und mit dem Auslande. 
Auch neben der angezeigten Gefchichte von Hottin- 

};er verdient die Gelchichte der Reformation in die- 
em Handbuche alle Aufmerkfamkeit, indem jedes 
diefer Werke manche einzelne ZOge angiebt, oder 
mehr hervorhebt, die zur VervoUftandigung des 
Bildes dienlich find. Es Irann diefs aber auch 
nicht anders gefchehen, wenn zwey der Sache ge- 
wachfene Schriftfteller unabhängig von einander den 
nämlichen Gegenftand aus den Quellen bearbeiten. 
So fehr auch beide in tiefem Gefdhle für Wahrheit 
und Licht zufammentreffen , fo wird fich doch die 
Individualität in der Darfteilung des Ganzen und. in 
der Auswahl des Einzelnen nie verleugnen. Öels- 
wegen kann es auch keinjsm zum Vorwurf gemacht 
werden, wenn der eine, Hottinger, weniger, der 
andre, Meyer, mehr erkennen läTst, dafs er ^»^r re- 
formirten Kirche gehöre. -Denn dej Erftre verßUt 
defswegen keineswegs in jene von ihm felbft geta- 
delte „Tcheinbare Parteylofigkeit", wovon oben die 
Rede gewefen; der Letztere finkt nirgends zum Par- 
teyfchriftfteller herab, und verfchweigt nichts, wor- 
in auch feine Kirchenpartey gefehlt hat. — Bemer- 
kens werth ift, was (S. 358 flg.) Ober die Kraft der re- 
ligiöfen Ueberzeugung gefagt wird, welche bey man- 
chen, „in den Gefchäften ergraulen Staatsvörftehern 
zu Zürich," Aufopferungen für die erkannte Wahr- 
heit bewirkte , die wenige Jahre vorher als unmög- 
lich hätten erfcheinen muffen. — Ueber den erften 
Landesfrieden 1629 wird richtig bemerkt (S. 384) 
„gegen Beftimmungen, welche den einen Theil be- 
günuigten, glaubte der and«e Theil fich zu Gehern» 
wenn er nur entgegengefetzte Artikel in das Frifjr 
densinftrument einrücken könne" — Auffallend ift 
es für uns, yrenn diekatholifchen Orte 1531, nach- 
dem Rapperfchweil wieder von ihnen eingenommen 
worden, befchliefsen : „Alfo ift ihnen (den Rap- 
perfchWeilern) zur Strafe aufoelegt, dafs fie von 
Stund an das Amt der heil. Mefle u. f. w. wieder auf- 
richten" (S.406). — S. 421 wird unrichtig gefagt, 
dafs Oekolampadius dem Reichstage zu Augsburg 
eine Gonfeffion eingegeben habe. Diefs gefchah nur 
durch Zwingli^ deffen lateinifche, an Carl den Fünf- 
ten gerichtete Gonfeffion gedruckt ift. Für die Nach- 
richt mehrerer fpäterer Schriftfteller, dafs auch Oe- 
kolampadius das Nämliche gethan , findet fich keine 
gleichzeitige Spur (S. den Artikel Helvetifche Gon- 
feffion in der Alicemeinen Encyclopädie). — Der 
verderbliche £innufs der Kirchenverfammlung zu 
Trient auf die Verhältniffe der reformirten und ka- 
tholifchen Orte (S. 443) und die Wachfamkeit und 
Eiferfucht der alten Eidsgenoffen gegen die Anma- 
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fsungen des Papftes und der Glerifey flberbaapt, im 
Gegenfatze gegen die Hingebung der katholifchen Orte 
an dief e fremde Macht feit der letztern Hälfte des 1 6ten 
Jahrb. (S. 446) Ut ein»Haupt-GefichtspuDkt, der bey der 
Schweizergeichichte nie darf vergeflen werden. Däc- 
her macht der Vf. auch (ebd.) mit Recht aufmerkfam 
auf den fchädlicben £infiufs, welchen der gepriefene 
Cardinal Borromäus auf die Schweiz ausübte. Dafs 
derfelbe von katholifchen Schriftftellern fo fehr er* 
hoben wirdj darf nicht befremden, da wirklich feine 
Kenntniffe und fein Privatleben Achtung gebieten: 
aber wenn diefes Lob auch auf fein öffentliches Les- 
ben übergetragen und felbft von proteftantifchen 
Schriftfteilem nachsefprochen wird, lo beweifet diefs 
aufs wenigfte Oberflächlichkeit. Sicherung und Be- 
förderung der Hierarchie war bey ihm, wo nicht 
der Hauptzweck, doch kein untergeordneter Zweck 
feines Beftrebens, und in echt jefuitifchem Sinne, 
dafs der Zweck die Mittel heilige , verfchmähete er 
auch die Erregung und Unterhaltung der Zwietracht 
und eine mögliche vollendete Trennung der Eidsge- 
noffen nicht. Ihn muffen auch die Nachkommen 
der verblendeten Eidsgenoffen der letztern Hälfte des 
17ten Jahrhunderts als Urheber des berüchtigten 
goldnen oder borromäifchen Bundes vom J. 1586 
^S. 449) anklagen , der die katholifchen Orte in eine 
befondere Verbindung vereinigte, und, wenn auch 
nicht dem Namen nach , doch in der That den alten 
eidsgenöffifchen Bund aufhob. Selbft das von ihm 
zu Mailand geftiftete Helvetifcbe Collegium (S. 447) 
hatte den Hauptzweck, den Einflufs Roms auf die 
katholifche Schweiz und die Herrfchaft Ultramonta- 
nifcher Grnodfätze zu befeftigen (Man vergl. den Ar- 
tikel Helvetifches Collegium in der Allgemeinen En- 
cyclopädie). Üeberhaupt zeigt fich auffallend , dafs 
die fortdauernde feindliche Stellung der beiden Kir- 
chenjparteyen in der Schweiz , dje daraus entfprin* 

f enden Streitigkeiten und immer tiefere Verfall des 
;undes nicht von der Reformation an beginnen: denn 
im fünften uiid fechften^ecennium desTechszehnten 
Jahrhunderts hatte, wieder Annäherung Statt gefun- 
den , und man fehlen es zu erkennen , daTs der 
Kampf mehr politifch als religiös gewefen war. Aber 
im achten und neunten Decennium entftand durch 
fremden Einflufs, durch die :beftäadige Nunciatur, 
durch die Aufnahme der Jefuiten und Kapuziner, 
durch die Umtriebe des Cardinals Borromäus u. f. w. 
jene Erbitterung, welche allmählig auch die refor^ 
mirten Orte über die Schranken der Mäfsigung hin- 
austrieb, und die eidsgenöffifche;Gefchichte gröfsten 
Theils zu einem uoaumörlichen Gewebe von Streit 
und Hader machte. Hier ift.alfo der wahre Wende- 
punkt der eidsgenöfßfchen Gefchichte zu fuchen, 
und nur tJokenntnifs oder Hafs des Lichtes kann 
ihn in der Reformatipn felbft finden. — 2) Escalade, 
(Der verrätherifche Angriff des Herzogs von Savoyen 
auf Genf im J. i602)In7iere Reibungen, auswärtige 
Bündnijfe. Die Bundneri/chen Unruhen. Fremde 
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Durchmär/che. UnoAhMgigheks - B^kUirung ddt 
Wt/iegenojfenfiihßft durch den ufeßphSitfchenPrudttu 

{Dtr Befcklu/r folgt.) 
KUNSTGESCHICHTE. 

-^ EnvuHT, b. Marin^: Gefchichu und Beßshreikung 
des Doms zu. Erfurt, Mit Anffibrong der in di»- 
fer und der Severi- Kirche fich b^ndlichen {fi^ 
merkwürdigen Gegenftände. Herausgenben von 
M. Schmerhauch, Vetizüec des Boniracius und 
der Landgrafin EHfabetb. <!) Mit einer Ab* 
bildung des Doms. 1829. XII u. 52 S. 8. (Pn 
ohne Kupfer 6 gr.) 

Der Erfurter Dom ift einer genauen Befcbreibun^ 
fowohl in gefchichtlicher als architektonifcber Hij»- 
ficht, wohl werth, und zwar einer befferen, als der 
vorliegenden. Keine Seite ift ohne die handflreiflicb-' 
ften Beweife vqn der felbftgefälligen UnwÜIea- 
heit des Vfs in allen den Kenntniffen, welche bey 
einer folchen Arbeit » wenn fie nicht ganz triidal aufr 
fallen foll, noth wendig yorausgefetzt werden malteii4 
Ein gewiffer äfth^tifcb^romantifch-myftifcher Äjh-^ 
ftrich y eine Menge glänzender aber hohler Redens 
arten, weitgefucnte und doch verfehlte Allc^^ri^n» 
und viel anderer wunderlich klingender Unfiniiy^/oU 
den Mangel an Sachkenntnifs verdecken ^ Jafst ihn 
aber doch allenthalben nur um fo auffallender her* 
vorfehe^. Freylich hat fich unter die Menge > z«m 
Theil ziemlich grober, gefchichtlicher und tecbni-* 
fcher IrrtbOmer , auch man^^he richtige Angabe ver* 
loren; da aber, fo viel Rec. bemerkt hat, unter die- 
fen keine einzige neue, fondern das wenige Wahrem 
was der Vf. fag^ fchon längft und viel belTer gedruckt 
ift, fo macht er auch hier vergebens auf einiges Y^'> 
dienft Anfprucb. Der Vf. giebt zwar , in ft^zer ]Ber 
fcheidenheit, fein Werkchen nur für einen Verfuch 
aus; aber wo i^ian fchon fo treffliche Vorarbeiten 
und HOlfsmittel bat, da ift von keinem Veifiiche 
mehr die Rede. Er beklagt fich , dafs ihm die Ein- 
ficht des Dom -Archivs nicht geftattet worden; nach 
den Proben feiner Gelehrfamkeit, die er in dem Bü» 
chelchen giebt, möchte er daraus auch wenis Nutzen 
gefchöpft haben. VVas mOXfen fich doch manche Leute 
wohl von der Benutzung eines ArcJiivS für B^iffe 
ipachen! Hätte er nur recht benutzt, was er ge- 
druckt, und in jedem Buchkden haben, konnte! nur 
r^cht zu betrachte« verftanden , was er an dem Qe^ 
bäude felbft mit Augen' vor fich fah! fo würde er-we- 
nigftens offenbaren Üpfinn und Widerfprücbe ver- 
mieden haben. Rec. enthält fich dnzelner Aiisft^- 
lungen , fo nahe fie auch liegen , da es eine unnütze 
Arbeit feyn würde, an einem Werke, das im Gan- 
zen fo verfehlt und verunglückt ift. Einzelnes her- 
vorzuheben, und eine grofse Recenfion Ober ein 
lUeines Büchlein zu fchreiben, das am Beften der 
Vßrgeffenheit überlaffen wird. 
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er vueeyte febr ilarke B^ad iß gUn« der jNeuem 
^efchichte vom J. 1648 an. gewidmet; die letzten 
rierzig Jahre nehmen wegen mrer Wichtifllfteit bey-* 
iahe die Hälfte davon ein. Je mehr ficn der Vf* 
liefer Zeit nihett, delio reicher an belehrenden Be* 
ührungspnnkten wird fein Werk« — 1. Bauren^ 
rrieg (lo65). Rapperfchweiler oder Aner - Krieg 
15^. Bündni/s tfon 166S (mit Frankreich). Das 
JmgrMem Lmdwi^eJXlV. Dejenßonal - Behaup^ 
mng der Neuiralkäi. Unruhen zu Bafel ^ Genf^ 
Weuenburgi/che Erbfolge. Toggenburger - Krieg* 
Vmdnifs von 1715. Friede, 1718. Mit wenigen 
Iflgen aber fehr anfchaulich werden (S«5fg.)die wah-' 
en Grflnde des Baurenkriegs bezeichnet , d. b, der 
KoCsen Efcnpdrung der Landleute in den Cantonen 
letm» Lozern, Solothurnj Bafel und in den freyen 
knmtern 1653. Man erkennt die Kechtmäfsigkeit 
ieler KJaeen der Landleute > "^und wie die Yeraeh- 
nag derfelben endlich einen fflrcbteriiehea Ausbruch 
»ewirkt; vHedenn aberaneh die «in Mal angeregte 
Haffe von agennfitzigen Fahrern gemifsleitet und von 
vilder Leidenfchaft bingeriffen, Cch felbft die Nie* 
lerlage bereitet, und eben dadurch den arifidkrati«» 
eben HerrfclMrdQnkel und das Vergeffen der wahr 
en Stellung repubiikanilcberMaaißrate befördert. -^ 
Jnter dem vielen Wichtigen ^ .leiten, aber £rfreuli- 
lieo 9 was* diefe Periode des immer tiefen) £|inkens 
larfaietety maAt Rec. auf die gehaltvolle £inieitttag 
»r Gefchichte des Toggenburger - Krieges vom 



ift zum erßen Male abgedruckt im Archiv Air Schweiz. 
Gefch. und Landeskunde 1828. 2tes Heft. — Nene 
Aufklärungen findet man (S. 224 fggJS Aber den ge^ 
heimen Bund» welchen die kathoiiichen Orte im 
J. 1715 mit Frankreich fchloffen. Derfelbe war 
eigentlich gegen Zflrich und Bern gerichtet, wür- 
digte aber tMÜs durch feinen Inhalt, theils durch 
die Art, wie er von dem franzöfifchen Gefandten 
Du Luc durchgefetzt wurde, die katholifchen Orte 
aufs tiefiie herab. Der fteversbrief des Königs wurde 
ihren Gefandten nur vorgelefen , he durften dabey 
nicht einmal etwas aufzeichnen: dann wurde derfelbe 
von Du Luc zugefiegelt , mit dem Bundesbriefe felbß 
in eine blecherne Kapfei gelegt, diefe von Du Luc 
und den Gefandten der kathol. Orte zugefiegelt, dem 
Gefandten von Luzern zur Verwahrung fibergeben 
und die Verordnung gemacht , dafs fie nur in Gegen* 
wart des franzöfifchen Gefandten dOrfe eröffnet wer<* 
den. £rft wahrend der helvetifchen Staatsumwälzung 
1798 gefchah diefes. Der Bund felbft erhielt von 
diefer Kapfei den Spottnamen Trflckli-Bund, weil 
in der Schweiz, eine Schachtel' TrQcke genannt ^ 
wird. — 2. Innere Mifsßimmung nach dem T^og^ 
genburger * Frieden. NeutraiitätsverheUiniJfe tirän* 
renddesPolni/hhenNachfo^e-, desOeßerreichifchen 
Erbfolgekriege$. Das ReJiUulionsseJchäfi (d. h. die 
mannigfaltigen Bewegungen der fünf Orte Luzern, 
Uri, hchwyz. Unter walden und Zug, um ZOrich 
und Bern zu Wiederabtretung 'der im Toggenbur* 
ger- Kriege gemachten Eroberungen zu nöthigen. 
An diefe Verfuche knflpft fich ganz natfirlich die 
ausfEkhrlicfae Darftellung der auswärtigen Verband-- 
lungen, da fich das Reititutionsgefchälle immer mk 
den franzöfifchen Unterhandlungen verfchlinst). 
DieevangeliJcJien Orte nähern fich deniß^anzi^/ifcnen 
Hofe. Allgemeines Bündnifs mit Frankreich. An-^ 
dere auswärtige und innere Verhandlungen. Tog^ 
genburgifche Angelegenheiten. Wilchinger - Han^ 
del. Davels Unternehmung gegen die Bemerfche Re^ 

yth 



gierung. Bündnerifche Zwißigkeiten. - Die Harten 

und Unilen in den äujsern RhcäenOles Gantons 

Appenzell). WiederhoUe Unruhen zu Zug und Genf. 

, _ , -„ Unruhen zu Biel und im Bisthum Bafel. Verfchwo^ 

elbft , die verderbliche Einwirkung des päpftlichen rung zu Befn (von Henzi). Mmpörung der Liviner. 

Ilnntius und der GeiOlichkek auf die fünf katholi-* Bewegungen in Uri, StAu^, Unierwtüden undEm^ 

fiedm. Anareh^he Reibungen in Bänden. Tb* 
nmlt XU , Neuenbürg. Fcwtionen mu > Ltuum. Unzu^ 
friedenheit über das franzöfifcheBimdni/s in Zü^ 
rieh. . WcJer. (S* 404 fgg; .findet man die richttglie» 
AuffchlOffe aber diefen gelehrten, aber Von gluben^ 
derftachfucht beherrfchten und als Dieb und Be* 
A (4) trü- 



1.1712 (S. 94 igg. n 146 %g.) aufmerkfam; der Krieg 

shh 

eben Orte» die Fehler der reformirten^Orte^^Orich 
ind Bern u. f. w. werden umftändlich und mit fei- 
ener Unbefangenheit dargeflellt ; die bis dahin verrr 
leamlichte förmliche Bannbulle Papfis iGlemens XI. 
«gen den zwifchen diefen beiden StSdten und dem 
Lbte von Sti Gallen im J. 1718 gefohloireneii Friedeo 
A. Jj. Z. 1829. Dritter Band. 
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trOger yeräehtlichen Menfchen, deffeti Enthauptung 
B« ^Orich im J. 1780 fe. gröfse« Auflebon gfmacbt 
iMit , • und fon Scblözer , dem der Mrabre Sulamtnen • 
hang nicht ganz bekannt war, in den Staatsanzeigen 
fo leidenfchaftlich ift gerCigt worden. Schlö'zer^i^ 
Sohn hat neulich in der Lebensgefc^ichte d6S;Vatev9 
die wahren Umftände zum Theil angeführt, und die 
Zeitfcbrift Helvetia hat das dahin gehörige wieder 
aufgenommen, nachdem fie zuvor mit fcheinbarer 
Unparteyliohkeit mehrere Aktenftficke gegeben» 
aber, ohne lieh um den, in der Schweiz nicht gane 
Ufibekannten, wahren Zufammenhang zu bekfim- 
aaern, dur^h den ganz unpaffendei» Titel [Exemplar 
rifehe Beftrafune eines Prefsrergehens in Zflrich int 
J. 1780] die Sacne in ein faJfchea Licht zu ftelleir 
&cfa bemUbt hatte.- (Helvetia Jahrgang 1828. 2tes 
Heft). , ■ Wenn es auch nicht gcfeugnet .werden 
kann , dafs Leidenfchaftlichkeit das Urtheil mehne^ 
rev Aichter befiimmte, dafs die Procefofbrm höchft 
ffnangeHiaft und fehlervoll war, ib folgt daraus nocb 
keineswegs, dafs das Urtheil felbft ein Juftiimord 

I^ewefen. fiie Entwendung und beharrliche Ab^ 
eugnung der Original - Urkunde fflr die Verpfan*-. 
^og. der grofsen Graffchaft Kyburg an ZOricb 
(f. tUL L S. 215) war Wafer^&Hanptlrerbveohen, und 
dasjenige, welches feine Verurtheilung bewhrktar 
Dats defftlben in dem Final* Verhöre und der Sen-^ 
tenz felbft keine Erwähnung gefchieht, erklärt ficb 
leicht aus der Aengftlicfakeit der damaligett Sdiwei-r 
zer.-Uegiextuigen und aus den nicht unbegrandete» 
"^ Beforgniffen, welcheKaiferJo£ephs VergröCseruogsw 

?>lane in der Schweiz erregten. Eise« Wirkung die^ 
er BebrgnÜle »war auch der Eintritt der refornnir-' 
ten Orte in das Bündnifs mit Frankreich im J. 1777, 
welcher bekanntlich am Wienerhofe fehr ungern 
gesehen wurde. Wie viel Jofepfas Schweizerreife 
im J. 1777 zu Vermehrung diefer Befbrgaiffe bey- 
trug, zeigen, mehrere gleichzeitige Aeafserungen^ 
Unter folchen .Urnftänden mnfste das Staatsverbre- 
chen der Eotfremdung einer Urkunde, von deren 
Befitze -man die Behauptung der wichtigen Land-^ 
fcbfift abhängig 'glaubte, doppelt fcbwer effcbeioen} 
aber eben wegen )ener Beforgniffe wagte man es 
auch nicht die Sache öffenttidi werden zu laffen. 
I>azo kain noch, dafs es allgemein bekannt. vrar, 
dafs Wafer fobon cnebrcre Jahre vorher «ine An** 
fif Uung in Oefterreich gefacht und denr Käifer nicht 
unbekanfit wat*. IV«c, l^at «ine von Wafers eigner 
Hand gefcbriebene Dedication zu einem trigoiron» -, 
ttifchen Werke vmfich, welches den Tit«l Otia 
Trigönametfiea Tuiicenfia erhalten follte, fo viel 
ihm bekannt Ift, aber nie erfchien. Diefe Düeditsa-« 
tion an Kaifer Jofepb ift vom Auguft 1?76 und com- 
mentirt mit gvofser Bitterkeit gegen die Schweif 
den Satz übi Sene ibi patria, Vvafer: beruft fioh auf 
eine 'Bioladtinff.ides Kaifers, den; er Vii^eeuu ae 
h€tufastorem>fimnk eximium nennt. — Die öftern 
^ewaitthatigen t Veränderungen des Länderbefitzes 
m neuern Zeiten haben zwar andere Begriffe Ober 
die Wichtigkeit und den JNutten (blchcr Original* 



Urkunden verbreitet , und das Fauftrecht hat Aber 
pe^amentenes Beobt gefi«t > »ben wa« int J. 1780 

feftbah,' darf nur naeh den Begriffen fener Z^% 
eurtheilt werden, die in folchem Raube ein wirk- 
'liches'Staäfsve'rtTfechen erblickten.) — Landam- 
matmi^p^ (in Appenzell). Aufßand im Canfcn 
Freyburg u.J.f, bis 1789. — In diefer ganzen Pe- 
riode' brachen zwar die Streitigkeiten zwifcben den 
Cantonen nicht mehr in ThäUichkeiten aus; aber 
diefswar mehr die» Wirkung. allgemeiner Erfcblaf* 
fung als wirklicher Annäherung. Dagegen erfchei* 
nen die unaufhörlich ansbreehendeh C:Inruhen und 
Parteyungeit ^al^ bedenkliche Symptome einer ge- 
fähriSchen poMt^fchen Erkrankung, deren Fort- 
fchritte durch edleMäniierTiuf Mer uncf dort koaneD 
aufgehalten werden , die aber endlich eine iQrcb* 
teriiche Kur' auF Leben und Tod 4)erbeyfbbreB 
mufste.' Erfreulicher erfcheinen daneben dieViurt^ 
fchritte der Induftrie, des Unterrichts- Wefens, 
der Staatsverwaltung, der KOnfte und Wiffenfchaf- 
ten in mehreren Cantonen. 

Wenn in den vorhergehenden Perioden nidil 
mehr die Heiifgkeit der ahe^tofind^j' fondem böcbw 
ftens Gewohnheit-) nodk mehr nb^r der gemein-« 
fchaftliche n^fifz nnterth^n^ger Lsedfchafrea äi& 
ganzliche' A«kf)5ftftfg des- ^eralt^ten Staatenbunde» 
verhinderte, deffen innem Verfall dielufsern For* 
men kaum 'noch dem ungeübten Auge veiiiAilten; fo 
beginnen nun in den Neunziger JiAiren desachtzehn^ 
ten Jahrhunderts Erfchfitterungen , in denen das 
mprfche Gebäude fogteich unhaltbar zufammenftAr- 
zen mufete. Wie grofse'Widerdtandskcaft auch in 
di^n einzelnen Vtieilen lag; das Ganze war fohon ans 
feinen Fugen gewichen, ehe der Sturm 'besann; 
und bald konnte es nicht mehr in die Frage kern- 
men, das alte Gebäude zu retten, fondem nur wie 
aus den keknesivegs verdorbenen Materialien ein 
neues fefteres IcMne errichtet werden. IMefeBe^ 

febenheiteh erzählt der {r/zfeAbfchnitt onTens Wer«* 
€8, der* auch fflrflish allein eine nmlaffende Oe^ 
fchiebte 'der f^hweizerifchen Staaisnmwälcnng mitr 
derrHeTtanrtrtiön bis^'imf die neneften Zeiten bildet«' 
Die im>A}lgiemefnen dem Werke 2nro Huhme gerd« 
cbendeUnparteylicUc^it, FVeymOtbfgkeit und tiefia 
£{nflcltt auch IQ den geheimen] Ztffamnienbang zeigt 
fich hier ^n ri«r DorfteUnng^der Gefebichte der Kett«. 
genoffen In befottders' (bbonem Limite. . Die Mife- 
griffe und'Fi^hler jeder 'Pttf^y-, aber ench das Gute« 
das In jeder lag, tind Was ^m Ende aas den» heftigen 
Kampfe hervorging, 'finden gerechte Wardigong; 
und nicht ohne Vidfeitfge Bdehmng und Warnung 
wird befonders auch* diefer Abfchnitt geleCen wer- 
ben. Üerfelbe beginnt «toit der DerftelkiBg^der ifir* 
kung d0r i^hnzö/ifdhMSHialsumwäbuim^ muf dät 
innem^ und* äußern f^ef-hähräffi der Bidsg-^no/fefir^ 
ßhafi. Den Inhalt d^s Folgenden zei^ die (Jeher« 
fchrift des AbfchnitteS: Der Kneg^,ohauplaiz tm 
den Grenzen. Inn^e Bewegungen: Gmemabßane 
Emmißhunff der Frantöfi/chen Regiemmg^ in dk 
eidfgenoffißhenAngekgenImien.' tSri^^mutPnmk^ 

reich. 
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r€ich. Die ^eftmtifche Republik. Helvetien 'ein 
EamjffpUxtzyremiler Heere. Die verfchiedenen Ge-^ 
ßaltungen aejjetben. . Infurrection (1802). Media- 
tion (Napoleons). Kerhältnijfe der neunzehn Can- 
tone. Neuer ßujnde^erein der zwey und zwanzig 
Cantone ( 1 8 14). Wc^enfiebim^^ bey dem Uni^chwun'' 
pädk^ Eur^äifchentitiMawerhdltniJfe (1815). Auch 
difl 'Vf eitere Kjotwickeluag wird im nämlichen Geilte 
tusaiif die oenelte Zeit f ortgefeUt ; indeffeo geftat* 
tet der Ream J^ioe weiiero Aushebungen. Doch 
keoD fioh Rec. nicht enthalten , noch auf die Anrede 
in die Eidsgenoffen aufmerkfam zu machen 
S. 794 f||g')9 welche am Scblnffe des Werkes die 
Letoön ui«l £rinner«agej(i, die theils aus detn Gan* 
len, theils aus. der fetzigen Lage hervorgehen, in 
triftiger Spraohe und niit tiefer £inficht den Mit- 
MIrgern des Vfs..ans H«rz legt, und von welcher 
nit Recht gefegt werden JiUiBn, was der Vf. von 
nehreren Stellen in Müllers Vorrede fagt (S. 470): 
»Unwfürdig des Namens eines Eidsgencnfen wäre 
lerjenige» dem fie nicht tief in die Seele drängen." 
... Ilruck und Papier 'find , .wie man es von diefer 
AäSdi» gewohnt ift^ in beiden Werken fchön. Voa 
»Mterm find drey .Ausgaben auf halb^eirses und 
i^aifs^ Druckpapier u^d auf feities Pdftpapier, voi> 
Bltenor Wohuedheit. > 



REt-IGIONSSCHRIFTEN. * 

XJi.M , b. Wohler : Die cJirißliche Kirche in aller 

' und neuer Zeit. Für denkende Freunde des 

Chriftenthums in iallen Confefiidneh. Von Joh. 

' Cottl. David Ehrhart ^ Dekan 'und Stadtpfarrer 

• 2u Mönfihgen im (tönigreiche Wirtemberg. 1829» 

XXXÜ u. 604 S. 8. (2 Rthlr. 6 gGr.) 

In einer Zeit, welche «pn, denj VMCchiedenftea 
«vregif9Ben auf dem G^hiefte <3|9r.A^J^gion fo reich, 
t^ wanfchtder. Vt durch fQJtie^»$abrirt dem gebü-^. 
H^m Publicum olUr chrißÜoh^n,fiof\fejßionen eiJEt& 
tftorifeh« Ueberficht ;und Zufpfnnrenltellung dea 
^iobtigft^q %x\ g^ben , was zur allgemeiilern »V^rr , 
ijödigu9g über <lie Frag^q, dienen könn^: « tvas i{b 
brlfteBthum'? wasift cfariftlic^c Kirche? was^wah 
^^ vras fpU fie f^yn? ^-^ oder:,' wie gründete. .Geh- 
ReUgiQn .des Chrifteathnms ^ in .w^her Creftelt 
Idete üch der erfte Verein ihrer Bekennen ssu einoTj 
ircbe,, in welcher^ Geftalt erfchien diefe Kirche 
\n ihrer erften Bilctuiig an in den verrcfaiedenen 
pochen jhrerwW(echfeIvQllen Gefchichte bis auf die 
uiefte Zielt? Welches waren die Urfachen , dafs 
efe *chrift%be Kirche bisher nicht geworden ift» 
as fie feyn und werkten foUte, und wj^e liefse fich 
Lt Rück^cht ai^f vjsränderte Verhältniffe, wenig;- 
ins eine wirklich fortfcbreitende Annäheruns zu» 
m Ideale denken, das uns das apoftolifche Zelt- 
er und die Elemente diefer Religion felbft dar- 
•JJen? 

Man fieht, der Vf. hat fich eine fehr fchwierige * 
tfgabe geftellt , deren gründliche Löfung auf wu- 



lenfobaftlichbm Wege fehr zu' wOofchen wfire, und 
vielfach gewüpfcht ift. Einen fcbätzbaren Beytr^ig 
dazu hat der Vf. unleugbar geliefert; wir mülfen 

fefteben, — obwohl wir leine AnSchten nicht 
urchaustheilen, -r- daff er in feinem Werke fich 
als einen eben fo grflodlicben , als ruhigen und lei*^ 
denfchaftslofen Forfcher zeigt, und dafs daffelbe das 
Refultat eines langjährigen, rühmlichen Fleifses ift. 
Seine Anficbten find im Ganzen die eines Storr, 
Flatt, Süskind und Knapp; ihnen folgt er befonders 
im erjien Abfchnitte feiner Schrift, in welchem er , 
nachweift: Gott war in Chrifto, oder: Gottes ab*^ 
fichtvoUes Walten verklärte fich In der Gründimg 
und in der erften Auabreitung des Chriftenthums^ 
wie es fich in der Weltgefcbichte, fo weit irgend 
vnfer Auge reicht, nimmermehr geoffenbaret haL 
Man findet hier Alles, was fifch zur Vertheidigung 
A^$ ChrKtenthums, als eines unmittelbar göttUehee 
Inftjtuts, fagen lafst; doch mfiflen Ausdrücke, wie 
über/chwängliche KorireffUchkeii der Lehre Jefu, 
und immenje Geiße^kräße — den Eindruck ftels 
mehr fchwächen als verftärken. Störend find hier 
und im ganzen Buche die auf feltfame Weife, ge* 
häuften Gedankenftriche, welche der Vf. oft an. die 
Stelle ider Unterfcheidungszeichen zu fetzen für gut 
befunden hat^ w^s fehr unangenehm auffällt» . « 
Die jfiÄ/^ folgenden Abfchnitte der Schrift entf^ 
halten .dje Gefchichte des- Chriftenthums »nd der 
chriftlichen Kirche bis auf unfere Tage. Der V£, 
behandelt fie unter dem Gefichtspunkte, dafs bishef 
noch nicht erfchienen fey^ was man von dem Gotr- ^ 
teswerke des Chriftenthums erwarten konnte, dafs 
Cchon früh der von ihm ausgehende GJanzv-erdun-^ 
kelt, ja bald bb gao2 erJofcben fey; dafs zwar eint 
zelne Lichtftrahlen die Finfternifs durchbrochen 
hätten ,- dafs aber auch fie his zur Stunifo. wieder 
mehr oder minder verdüfrert wbrden feyen* Gegen 
Ende* feiges Werks fucht . er darzuthun , was uns 
für das cbriiiltch kirchliche Leben noch heute 
fehle. uQd macht einige Vo»-fcblägej das Fehlende 
zu erglänzen«. Sorgfaltig benutzt find in diefen Ab* 
fcboitteh die Schriften von Henke, Spinler, Plank, 
Giefeler, Neander, Pahl, R<^ieck und Andern; 
jedoob jzeigt.fich auch hier der. Vf. als prüfender 
Selbftdenker. Er behauptet mit Recht, dais felbfl 
im erften Jahrhunderte das Ideal des Gottesreichs, 
wie Jefus und die Apoftel es aufftdlten^ nicht er-^ 
reicht worden, dafs fchon in dem zweyten, dritten 
nnd vjert^n Jahrhunderte eiue^ bedeutende Sntfer-^ 
nung vom Urehriftesthume fiehtbar geworden fey» 
die. aber im L^ufe der. folgenden Jahrhunderte 'bis 
in das fünfzehnte und fecbszehnte fich immerjp!5fser 
and auffallender gezeigt habe. Loben müfien wir 
es, dafs bey diefer Darftelhing das rein Cbriftlidie, 
was. fich befonders in den erften feehs'JahPhunder^ 
ten in den Schriften vieler Kirchenväter, eines Orl-' 

Eenes u. a., findet, forgfältig hervorgehoben, die 
atholifche Lehre von der Tradition gehörig gewflr-« 
digtund das hierarchifche und uneriattlich habfüch- 
tige Streben der römifchen 'Kirche überall mit tref- 
fen- 
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fenden Zügen gezeichnet ift. Nachdem der Vf. 
den Zuftand der Kirche kurz vor der Hefonnatioa 
gefchtldert, die Sporen des erwachenden Lichtes 
nachgewiefen , und die Anftrenguneen der römi- 
fchen Kirche, das hell aufflammende Licht zu un« 
terdrflcken» genügend dargetban hat, geht er zur 
Periode der neformation, oder des Verfuches, die 
chriftliche Kirche in das Bild ihrer urfprflnglichen 
Reinheit und Freyheit wieder zu geftalten. Ober. 
Er giebt zu, dafs feit der Grflndnng des Cbriften- 
thums kein Unternehmen und keine Wekbeseben- 
heit fOr die Religion foWohl, als fflr das Staats* 
wohl, für die WiiTenfchaft, wie für bürgerliches 
Gewerbe, fo durchgreifend wohlthätfge, umfaflfende, 
fegensreiche Wirkungen zur Folge' gehabt habe, 
als die Reformation der Kirche; nennt aber doch 
das grofse heilige Werk nur halb gelungen. Die 
Gründe für diefe letzte Behauptung mflfTen bey 
ilun felbft näcbgelefen werden , lie find mit Schar^' 
finn und Unpartevlichkeit durchgeführt ; nur hätten 
wir gewünfcnt, dafs die beiden rrincipien des Pro- 
teftantismus in ein noch helUres Licht geftellt wä - 
die: das Evangelium über alle Menfchen'' 



KUN8T6ESGHICRTB. 



ren 



Jhtzung! und: freyes, vernünftiges Forfchen im 
Evangelio dasPallaaium der evangeKfchen Kirche! 
Das Vorrecht jedes, mit den gehörigen Hülfsmittela 
Terfehenen Cbriften ! DasFefthalten an diefen Prin- 
cipien wird nach unfrer Ueberzeugung die evan- 

{[difcfae Kirche viel ficherer zur Annäherung an Jefu 
deal von einem Gottesreiche führen, als alle die 
Vorfchläge, welche in neuerer Zeit zur Einrichtung 
eines mehr in die Sinne fallenden und, wie man 
wähnt, mehr erbauenden äufsern Coltus gemacht 
find. Die Wahrheit foU uns frey machen, 

Ueber die Jefuiten hätte etwas mehr gefagt 
werden müßen, als was der Vf. S. 466 und 67 nacn 
SpUtler und Roitech von ihnen fagt; das Wirken 
diefer fchlauen Verfinfterer kann nicht oft genug 
bezeichnet, ihre verdammuneswürdige Tendenz 
kann nicht oft genug aufgedeckt werden. Befon- 
ders für die Klaffen, für welche der Vf. fchrieb, 
find folche Belehrungen und Warnungen gerade am 
rechten Orte. -- Was S. 410 in der Note von An- 
halt- Kothen gefagt wird, ift nicht ganz richtig. 
Der Herzog hat die Union fpäterhin nicht mehr ge- 
hindert, fondern fie neuerdings befördert 

Die Vorfchläge, welche der Vf. macht, daa 
chriftlich- kirchliche Leben mehr zu heben, verdie- 
nen zwar beachtet zu werden, möchten aber fch wer- 
Uch jemals allnmein realiCrt werden können. Man 
vergleiche in diefer Hinficht die intereffante Schrift 
von Block: „Fortfetzung der Reformation," welche 
fich über den genannten Gegenftand weiter ver- 
breitet. 



Ulm, in d. Wohler. Buchb.: Luthers Vetdimjle 
um Mußt und Poefie. £ine Skizze von Jußin 
Heinrich Knecht. 1827. 8. (2 Bogen.) 

Die ganz kurz gehaltene, deutlich und aogenelun 
gefchriebene Skizze ift für Liebhaber, die fich gern 
ohne grofse Anf^rengung von dem Wirfenswerthe- 
ften anerkannt bedeutender Gegenftände unterridi'* 
ten wollen und weitlänftige Abnandlungen fliehen^ 
wie in unferm Falle KamlMchs Buch über Dr. Mar- 
tin Luthers Verdieaft um Kirchenmfang ift , das zu 
Hamburg 1813 bev Bohn herausKam, woraus der 
Vf. nach feiner einnen Angabe das Meifte feiner 
fiberfichtlichen Darltellung entlehnte. Sie entfpnclit 
ihrem Zwecke fo gut, dafs wir fie unbedingt allea 
denen empfehlen , die über diefen vielfach befpro* 
ebenen Gegenftand noch nicht gehörig untenriciitet 
find. Laien in derKunft werden, anfser derHaupt- 
£rörterung, noch manche gute Erklärung vcrtiKunft- 
ausdrücken darin finden, nicht minder manche ga-- 
fchichtUche Angabe. DaCs aber in den meiflen ^1- 
len die gewöhnlichen Angaben ohne näheres Ein* 
gehen beybehalten worden find , dafs ferner in dem 
einen und andern Punkte Manches jetzt geoaoer 
unter fucht und berichtigt worden ift, worauf hier 
noch nicht Rückficht genommen werden konnte, 
verfteht fich von felbft So wird z. B. noch för ana* 

{remacht angenommen , dafs Gregor der Grofse an- 
tatt der alten, griechifchen Buchftaben ähnlichen 
Notenzeichen die lateinifcbeo Buchftaben eingefilhrt 
habe, da es doch jetzt nach AufEndung und Be- 
fchreibung eines gregorianifcben Antiphonar-Bruch- 
ftücks (vergl. die Leipziger mufik. Zeitung 1828w 
No. 25 u. f. w.) als ausgemacht angenommen werden 
mufs, dafs der gregorlanifche Gelang nicht mit la- 
teinifchen Buchftaben, fondern mit den alten Neu- 
men Qlfsumen) notirt wurde. Ferner ift der Coo^ 
trapunkt älter als 500 Jahrhunderte. Zur Charak- 
tenfirung der alten 8 Tonarten fetzen wir nur nodi 
zu der vom Vf. gegebenen aus Adami dePuida Mur^ 
fica ex Mfc. Argenioratenfi (aus dem iSten Jahrfa.) 
folgende Memorialverfe nach der Ordnung: 1) d(H 




chui^ her: 



Omnibus t/t primus^ fed et alter tri/iihu* aptiu; 
Tertiur iratut ^' quartut dititur fieri blandus. 
Quintum da laetiif Sextum pietate pfohatis. 
Septimui ^t Juvenumf fed po/tremus fapimetum* 

Der weitern Bemerkungen enthalten wir uns billig 
damit die Anzeige nicht etwa die Grofse des Werk* 
chens erreiche, was wir als fehr zweckmäfsig für 
oben bezeichnete Lefer nochmals empfehlen. 
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GENE4L0GIE. 

Halle, b. Schwetfchke u. Sohn; Genealogifche 
Tabellen zur Erläuterung derfiaropäifchenStaar 
tengerchichte für Freunde der Wiffenfchaft und 
Studirende auf Univerfitäten und Schulen von 
Traugoit GoUhilf Voigtel, Oberbibliothekare 
und ordentlichem Profeffor der Gefchichte an 
der UniverfitSt zu Halle. Zweyler IhtA. 1829. 
14 Bogen, qu. Fol. (1 Rthlr.) 

/mls ich im J. 1811 den erften Theil meiner genea- 
logifcben Tabellen heraus gab , hatte ich die AbGcht, 
einen Wunfeh «u befriedigen , welcher för die ge-- 
nedlosifche Literatur oft von Sachkundigen war 
geäuifert worden. Denn das umfaffendfte Eenealo- 

fifcbe Werk, welches wir bis dahin befallen ^ die 
'abellen de$ fleifsigen Hübner, welcher von allen 
feinen Nachfolgern, fogar bisweilen ohne ihn zu 
nennen, fehr benutzt worden ift , reichten, felbft in 
der neuen Ausgabe, noch nicht bis zur Hälfte des 
vorigen Jahrhunderte. Wie viel aber hatte fich feit 
di^er Zeit «ändert! Daher fand mein Buch bey 
manchen Fenlern , welche wirklich bey fo vielen 
darin vorkommenden Namen und Zahlen nicht leicht 
zu vermeiden waren, eine nicht ungflnftige Auf- 
nahme. Denn fowohl die lernende Jueend als auch 
die Lehrer derfelben und die Freunde der Gefchich- 
te können dergleichen Tabellen nicht wohl ent- 
behren , da durch (ie die Ueberficht der Begebenhei- 
ten , welche in unfern GefchichtsbOchern gröfsten- 
theils nach der Regieruneszeit der Regenten chro - 
siolbgifch geordnet find, ^hr erleichtert wird. Des- 
vregen haben unbefangene Richter immer den Werth 
von dergleichen Schriften anerkannt, wenn diefe 
fondt nur billigen Forderungen entfprachen. 

Da feit der Herausgabe des erßen Tbeils meiner 

Senealogifcben Tabellen fo manche wichtige Verän- 
erongen erfolgt waren , fo wurde ich von der Ver- 
lagshandlung aufgefordert, einen zweyien Theil aus« 
zuarbeiten. Dieier ift^ nach' der ohigen Anzeige, 
erfchienen. Ich habe in denfelben das neue Ge- 
nealogifche, verbunden mit dem nötbigften Hifto- 
rifohen, was fich bis zur Mkte des gegenwärtige!) 
Jäbres ereignet hat , aufgenommen. Intleffen habe 
ich mich blofs auf die unabhin«igen Europäifchen 
Fftrftenund deren Familien befcbrinkt, irireil dief^. 
f fir die farofMii/cA« Sf oaf^n^^Ai^f r y 2ii deren Er- 
Jäiitemng apcb diefer Thöl nur, fo wie der erße, 
beftincnnt ift, die wichtigften find. 
A. L, Z. 1829. Dritter Band. 



Da die Verlagshandlung diefe Tabellen auch fQr 
die Zukunft nutzbar zu machen wönfcht, fo wer- 
den von Zeit zu Zeit Nachträge erfcheinen , in wel- 
che man nicht nur das neue Genealogifche und Hi- 
ftorifche, fondern auch Ergänzungen und Berichti- 
gungen der obigen Tabellen aufnehmen wird. Re- 
cententen und Freunde der Genealogie werden mich 
daher fehr verbinden, wenn fie mir dergleichen mit- 
tbeilen und mir dadurch einen gefälligen Beytrag 
zu dem liefern , was ich mir felbft fchon zu jenem 
Bebufe angezeichnet habe. 

Möge nch denn diefer zweyte l'heil meiner ge- 
nealogifchen Tabellen eben der gOnftigen Aufnahme 
erfreuen, welche der erfte fand, und mein Zweck, 
das hiftorifche Studium dadurch zu erleichtern, nicht 
ganz unerreicht bleiben ! 



Voigieh 



GESCHICHTE. 



Ofew: Veber die Abkunft der Slawen nach Lorenz 
Surcwiecki{Surowietzki) von PaulJo/eph Schaffa^ 
rik. 1828. 212 S. 8. 

» 

SUdzenie Poczetku Narodow Stowiafiskick d. i, 
Untersuchung über die Hcrhsnfi oder den C7r«- 
Jprung der^ ülawifchen Nationen. — Eine Ab«- 
bandlung vorgelefen den 24. Jan. 1824 in der 
königl. GefelU. der Freunde der Wiffenfchaften 
zu Warfchau, abgedruckt im XVII, Tbeile der 
Jahrbücher diefer Gefellf., wieder gedruckt bey 

' den Piaren in Warfebau ohne Jabrzahl (1826.) 
(95 S. 8. Nebft einem Kupfer. 

Hr. Schaffdrik liefert zuvörderft einen Auszug aus 
des vor einem Jahre verftorbenen Surowietzki obge - 
nannten Schrift Ober den ürfprung der Slawen, rich- 
tiger Slowenen, bey allen andern Völkern aiich 
Wenden oder Winden genannt S. 1—65, fagt dann 
feine oft ganz verfchiedene Meinung daraber und 
berichtigt feinen Vorgänger in den meiften feiner 
Anfichten. SuroimetzkVa Meinung ift ganz kurz ge- 
nommen diefe: Das Land der Veneden von der 
Weichfei an bis nach Weifsrufsland, Litbauen mit 
eingefchloffen , ift der ürfilz der Slawen. Nicht 
um Eroberungen zu machen ,- wandern die JSlawen 
au^, fondern um friedlich verlaffenes Land Auf im- 
mer anzubauen. Sie muffen fchon damals fo zahl- 
reich gewefen feyil, wie jetzt; fie find die wah- 
ren ischten Hypprboräer, die niemals Krieg fahren, 
Blnen Gott anbeten u. f. w. Was von ihrem Gö- 
tzendienft', von Menfchenopfern u. f. w. gefagt ift, 
das ift Verläumdung u, f. w. — Rec. entgegnet : 
B (4) So 
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So bekannt auch die friedlichen Befitznehmungen 
verlaffener Länder im 5. und 6. Jahrhunderte gewe- 
fen, fo gewifs es auch ift, dafs die Slawen bis tief 
in das 9te Jahrhundert öde Gegenden befetzt und 
bebauet haben, fo folgt doch gar nicht daraus, daXs 
es immer und ftberall fo |gewefcn. Die Thüringer 
zogen ganz friedfertig in das verlaffene Land der 
Franken in der Meinung, dafs die Franken ihr altes 
Land nicht mehr brauchten» als fle den Syagrius 
überwunden hätten und fie waren fehr erftaunt dar- 
über, dafs die Franken zugleich mit ihrem alten 
Lande auch das neue behalten wollten, und fie zu- 
rückfchlugen a. 489. Offenbar gab es ein gewiffes 
VölkerrecTit unter den Barbaren, un9 zu diefpn ge- 
hörten die heidnifchen Deutfchen fowohl als die 
Slawen oder Slowenen. Die Abnehmüng des Drit- 
theils vom Privateigenthum in den eroberten Län- 
dern und manche.andere Einrichtungen, die Gleich- 
förmigkeit der Gefelzgebung bey allen nordifchen 
Völkern, welche deutfchen und flawifchen Ur- 
fprungs find, beweifen ein allgemeines Völker- 
recht. So mögen auch die Einwanderungen der 
Slawen bald friedlich bald feindlich gewefen feyn, 
in flawifchen und deutfchen Ländern. Denn dals 
,eine nordifche Nation unkriegerifch gewefen wäre, 
wenn fie Pferde und Waffen hatte, ift undenkbar. 
Hr. Sur. macht die Slawen zu den fabelhaften 
Hyperboräern , ob gleich fein Wendifcher Slawe 
auf dem Kupferftiche Schwert, Spfefs und ein 
rundes Schild hat. Es liegen auch ein Paar 
Kaufmannsballen da vor feiner Hütte und wer weifs 
es, ob fie blofs durch Handel, oder durch 
Seeräuberey dahin gekommen , denn alle nordifchen 
Völker waren oft Seeräuber. Das Coftüm diefes 
Wendifchen Oftfeeflawen ift das am Adriatifchen 
Meere gewöhnliche, wo Seeraub nicht unbekannt 
war. Ritler^s {Joh. Dan,) de Polonorum TMajoribus in 
Actis Soc. Jablonovianae S, 208. Seger'*s (Joh. Goitlieb^ 
de Slavis et Lecho S 151. T. H. 1772 wird von Hn, 
Sur. gar nicht gedacht, ob gleich beide faft die näm- 
liche Meinung hatten, dafs die alten Venedi Wen 
den, Winden, Slawen feyn, und dafs hier der 
Urfitz der Slowenen gewesen. Die Hunnen ver- 
drängen oder unterjochen die Germanifchen Völ 
ker im Often von Europa. Ihr Reich zerfällt und in 
diefem Zeitpunkte nähern fich die Slovenen der Do- 
nau. Dann erfolgt auch die erftej Erwähnung von 
ihnen bey dem Prokop und Jornandes. Die Hun- 
nen übten über die Slawen wenicer Gewalt aus, als 
über andere Völker S. 25, denn fie erfchienen an der 
Donau in unabhängigen Stämmen^ fie zahlten ent- 
weder Tribut oderlebten mit den Hunnen inFreund- 
fchaft. Rec. bemerkt, dafs wenn fie mit den Hun^ 
neo in Freundfchaft gelebt haben» fo haben fie ge- 
wifs auch Kriegsdienfte geleiftet, entweder durch 
Hülfstruppen, oder^durcb, dafs fich aus ihren 
Stämmen freywillige Streiter unter die Hunnen ge- 
mifcht: denn jene Sagen , dafs fie fich blbfs mit Mu* 
fik befchäftigt, ein barmlofes Leben geführt und 
kurz und gut die idealifcben Hyperboräer gewefen, 



find gar nicht glaublich ^ fo wenig als dafs fie im 
fchnellften Laufe einen Schöps haben abziehen, das 
Fleifch wegwerfen , und mit dem Felle davon laufen 
können. Doch würde Uec. letzteres noch eher glau- 
ben ^ indem fie bey ihrer Sclinellfüfsigkeit, wenn fie 
weit genug von den Verfolgern lieh entfernt, dann 
rflckweife, nach und nach, ein Weilchen ftillftehend 
das Schaf haben abledern können. Was aber Bettler 
^und Abgefandte barbarifcher Völker, (Barbaren wa- 
ren aber die Slawen damals fo gut wie die Gernoa- 
ner unrl andere) den Griechen vorlogen , das inufs 
man nicht glauben. Eine Kindheit hat jede Nation 
und diefe Kindheit inufs man nicht verleugnen, (o 
fehr es auch Sitte wird, den Urfprung jeder Nation 
entwedei* durch Hyperborärfche-Sittenreinheit, oder 
durch eine uralte Cultnr aus Indien, oder durch eine 
innere Bildung^ die felbft dem jetzigen Stande der 
Dinge nahe kommen foll, zu verfchönern. Ueber 
den Namen der Slowenen und Wenden S- 27, . 
{Schaff»). Sie wandern unter andern Namen aus. 
So geht es drey Seiten fort, die man bey Schaff. 
felblt nachlefen mufs; von S. 58 — 59 werden die 
Eigennamen gemuftert. S. 61 fpricht Schajffarik: 
Die Ableitung der neuern Slowenen von den alten 
IV enden zwifchen den Karpaten und der OßJe€ 
bey mehrern frühern Gefchichtfchreibern ver^ 
Jucht, von Surowietzhi auf eine jnethodi/ch bündige 
Weife f wie ich glaube, mit fiegreichen Gründen dar- 
gethan^ wird fortan wenigjlens in demäinne, da/s die 
alten JFenden des Plinius, Tacitus und PloUmiius 
. wahre und wirkliche Slowenen gewefen find, hoffent- 
lich von keinem Unbefangenen in Zweifel ^ez^gen 
werden, — Manche haben diefe Veneden für Deut- 
fche erklärt, und behauptet , dafs nur der deutfche 
Name TVendenland auf die Slawen übergegangen fey, 
aber es ift wohl kein Zi^all, dafs Deuijche überall 
Slawen, \ Slowenen, da Wenden nennen, wo ihre 
Sitze an die der Germanen grenzen. 7a, B, der Matzen- 
fciffer oder Dobfchauer Quodendeut/che feinen Jlo~ 
wakifohen Nachbar einen Bindifchen Kirpl oder nen-- 
den , der Abkömmling der Baf tarnen feinen Mol- 
dauifchen oder Rusniakifchen, der Oe/ireicher feinen 
Slowenzifchen, der Sachje feinen fjaujttsdfchen, einen 
Wenden, S. 63 erklärt Schaff, dafs Sur&wietzki doch 
keinen ftrenßhiftorifcheo Beweis gieliefert« dafs auf 
alle die Länder, diaer nennt, der Name Wendenland 
paffe. S. 64 Surowietzhi hätte unterfuchen Collen, 
was der Name Wende bedeute, ob er flawifch oder 
ausländifch fey, davon ift aber kein Wort da. Diefe 
rügt Schaff, mit Recht, findet auch die Ableitung der 
Slowenen von anuQtav lächerlich. Er zeigt hierauf, 
wie fchlecht die Byzantiner flawifche Wörter Ober- 
fetzt haben z.B. Seb-fervus Carybrod, Caefaris bearba, 
ftatt Ray fers- Fürth. Seb Serb ift der ältefte Name 
der Slowenen. Der verewigte Dohrowskv hat 1784^ 
in den Abhandlungen der Böhmifcheo FrivatgefellL 
B. IV. S.. 280 zuerft darauf aufmerkfam gemacht. 
Surowietzki hat davon keine Notiz genonunen. Rec 
fetzt hinzu: denn feine Kenntnils dt^ flawifchen 
Dialekte war fehr unbedeutend. Gegengründe ifrar- 

den 
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Jen nicht angehört, fond^rn als feindfelig oder übel- 
gelaunt abgewiefen. Schaffarih erklärti Geh S. 65 
re^en Surowietzki y 'dafs er blofs die Slowenen am 
idriatifcben Meere für die Slowenen gehalten, die 
bnft Venedi , Heneti hiefsen , ferner die Armoriker 
ind dia ßaltifchen Venedi, und endlich xoQaXXoi^ 
JMoaoi, KQvßvl^oi für Zoraten, Bergbewohner, Biefi, 
{riwici. Schqffari& findet weit froher die Slawen 
inter dem Namen Serbi; diefs mufs man aber bey 
hm felbft nachlefen. JJie Budinen des Ptolemäus 
ind ihm auch Slawen. — Faft alle allen J^amen der 
>Iawen leben noch fort, nicht in den Namen der 
lefidenzftädte, wohl aber in üörfern. 8.68. Drgwice, 
Lriwice , Duljebi. Des Herodots Nachricht von den 
tudinen : E&vog — •— yXavxov rt näv layv^iZg iarl xal 
v^Qüv überfetzt Hr. Schafft, ein ftarkblaues feuerfar-^ 
iges Volk. Mie Läufefreffer werden nach Ritter in 
ichtentannenzapfen- Effer verwandelt. 

Von den Armorikwn geht Schaffarih nach Brl- 



Beyfpiel der längft ausgeftorbenen Helvetier darzu 
bin/ die, obgleich gar nicht Barbaren, fondern fchon 
cultivirt waren, freywillig nach Gallien auswandern 
und ein Stück befferes Land für iich erobern woll- 
ten, und diefs zwar nach einem förmlichen National- 
befchlufs. Surowietzki nimmt 5 Stammvölker Euro- 
pas fln: 1) Thraken, 2) Kelten, 8) Slowenen, 
4) Keltofcythen unJ Keltiberier, 6) endlich Ger- 
manen oder ^'eutonen. Von der Schilderung der 
Slowenen ergriffen fpricht Schaffarik S. 48* Die 
zwar gedrängte, aber gehaltvolle Schilderung der 
braunhaarigen Sloweno- fFenden (Rec. meint Slo- 
wenen flawifch. Wenden germaniich genannt, wie 
SchaffarUs weiterhin es felbft zugiebt) nach ihren 
Naturifierkmalenß ihrer Lebensart j ihren Gebräu- 
chen 9 Sitten u. Jl w. iß. kaum eines Auszugs fähig. 
Man mufs fie ganz le/en, um fie ganz wiirdigen 
zu können» Ich fand mich von dem darin liebevoll 
wehenden , das Wefen des V^olkslebens unferer Vor^ 



innien Ober und findet dort Serbioäunum, jetzt Oldfa- fahren ti^ und richtig aufraffenden Geiße im ini' 
^r__.- «Ti_ I . , . ..^ . nerßen Gemüthe Jreundlich aufgeregt und in der 

Ueberzeusung gekräftigt , dafs was man auch zum 
Schutze der gelehrt- und vornehmfhuenden Verun- 
glimpfungen unferes Volkscharakters noch immer hier 
und da Jagen möge, die wahrhajt treue Gefchichte 
unfers P'olkes nur in feinem eigenen Herzen au/leben 
könne, wenn fie anders ihrer Beßimmung entfpre-, 
chen und ein Bildungsmittel des Gemüths und der 
Sitten werden f oll. — Hr. Schaff, hat ganz Recht. 



um, Venta Vindomara, und in der englifchen 
pracbe Slavismen, ilec. erinnert fich, einen weit- 
iuftlgern Auffatz darüber in der Alig. Lit. Zeit, oder 
*gendwo gelefen tu haben, dafs felbCt eine Preis-' 
•age auf die Nachfuchung der Slavismen im Engli- 
rhen gefetzt worden ift und fetzt auch noch darzu 
ie Bemerkung, wie es 'denn komme, dafs drey 
iertel von Oltdeutfchlands Ortsnamen im Ptolemäus 
[cht aus dem Deutfchen fondern aus demSlavifchen 



X erklären feyn und dafs es fich offenbar dabey. Auch Rec. fühlt das nämliche, zweifelt aber dafs 



»igt, .dafs das alte Slavifche mit dem alten Germa- 
[fchen, namentlich mit Gothifch und Altfächfifch fehr 
ibe verwandt gewefen. S, 72 fährt Schaff, fort ge- 
\n Surowietzki mehrere trifftige Bemerkungen zu 
achen, über die Skythen, Basken u. f. w. und 

t4 fpricht er freymOtbig aus, dafs die (lerodoti- 
hen Skvthen durch die Sarmaten (Serben^) Slowe-* 
^n am Boryfthenes und Tanais (Don) ihren Unter- 
Dg gefunden. Es ift Rec. nicht möglich einen 
jszu^ davon zu machen, man mufs es felbft bey 
Ao^nachlefen. Sehr richtig bemerkt Schaffarik 
gen Surowietzki, dafs die Sarmaten keine Germa^ 
n gewefen S. 77, wenn auch gleich Prokopius Cae- 
rienfis diefen Irrthum gehegt hat. Der fran- 
fifcbe Obrift Vialla de Sommieres hereifete Mon* 
legro Czarna hora, um das Volk, Sprache und 
tten kennenzulernen, und hielt die Sprache des 
indes für Griechifch und das Volk für Griechen 

81. Am Pontuc S. 90 hat Ptolemäus Sarma- 
1, die Tabula Peutingcxiana Veneden. Der Ur- 
i der Slawen ift nach Schaffarik ganz Sarmatien, 

weiteften Sinne des Wortes. — Surowietzki 
tgnet geradezu alle Völkerwanderungen unter den 
iwen und doch fprechen Slawifche Schriftfteller 
bft davon: Kadlubek, Boynfal, Neftor. So gut 
e die Germanifchen Völker oft frey willig, oft 



die Gefchichte fehr das Volk bilde. Surowietzki 
nimmt folgende Züge jener urfprünglichen Stamm- 
völker an. Zuerft zieht nacn Europa ein un- 
anfehnlicher Stamm Lappländer bis Spanien und 
Corfica. Diefer wird aber von einem andern 
fchwarzhaarigen fchöneren Stamm, entweder |in 
unwirthbare aber leicht zu fchützende Gebirge 
zurückgedrängt oder, vertilgt. — Diefe Ver- 
dränger des erften Stammes waren die Kelten. 
Zu derfelben Zeit erfcheint ein dritter braunhaari- 
ger Stamm, die Slowenen in Europa. Seine Urfitze 
zeigt Homer in Paphlagonien an, nie Heneti. Hier- 
aurerfcbeint der vierte blondhaarige Kelten-Stamm, 
an£inglich unter dem Namen Kelten^ verfcbieden von 
den leutonen der Keltiberier. Keltofkythen und 
Keltiberier (Gallier?) Dann kommt der fünfte blond- 
haarige Teutonifche oder Germanifche Stamm. Der 
Slowenifche Stamm ntufste den Norden einnehmen, 
weil der Süden fchon befetzt war. I)ie Nacbzüge 
der blondhaarigen Stämme zerfprengten mehrere 
Slowenifche Stämme, deswegen hat man überall 
Venedi, Slawen. Von diefer Aleinungäufsert Schaff. 
„Surowietzki fucht feine Anficht^ dafs die Slo* 
wenen uralte Bewohner von Europa Jind, vorzüglich 
üvf hiftorifchem Wege zu entwickeln und die Un- 



möglichkeit darzuthun, dafs einfo großer Völker^ 
rch Noth gedruneen auswanderten, To thalen es fchwarm infbätern bekanntem Jahrhunderten aus 
.Slawen auch. Man will wohl die Völkerwan- Aßm nach Muropa eingebrochen wäre, ohne allge^ 

Sngen jetzt leugnen, aber wenn uns kein Bey« meines Attffekn zu erregen. — Den jchlc^endjten 
davon weiter bekannt wäre» fo reicht uns ns^s Beweis für das hohe AÜer der Slowenen giebt doch 
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immer, meiner Meinung nach, die enge Ferufandt-- 
fchaß der Slowenifchen Sprache mit der griechifcken, 
Icaeinifchen , heltifchen und sermanifchtn, — Hier 
ift Schaff arik, der in der Philologie und Sprachkun- 
de dem gnteo Surowietzki fehr flberlegeo ift, ganz 
zu Haufe. S. 56 fagt er, es giebt in diefen Sprachen 
Eemeinfchaftliche Wurzeln bey denen die Frage 
nach der Priorität des Befitze^ widerfinoig wäre 
x.B. Nos, Nafe, Nufus-^Oko, Auge, oculue - doch 
giebt ms auch Wörter, die eine fpitere EinbOrge- 
rung Iclar und deutlich offenbaren z. B. xuXvßij, 
kolwa, cholopa; (»ayaf'ov, rogo±, rogozma; nix^a, 
p^ßera, xuQaßvg, korab, cerafus, czeresnia^ Kir- 
fche, caballus, kobyla; lupa, lupanar, und ^uba 
cannabis und konop j vesper, weczes, viverra, we^ 
werka^ freylich fetzt Rec/ hinzu, jenes. Wiefei, die- 
fes, Eichhörnchen, doch vielleicht auch dieBülich- 
maus, nicat, miajb, lek, leik, aneelf. laece, altd. 
lech etc. leki die Arzneyen, die Heilcuren, lekar der 
Arzt; — plug, Pflug, Gaft Goß oder Böß, die 
nordifcben Sagen immer Vannaheim, Wanen, Wen • 
denland ohne je deu Namen Sarmatien zu erwähnen. 
Sarmaten und Wenden ift demnach identifch. Auch 
ihr Urfprung wird identifch angegeben S.9S. Dafs 
Jemandes und Prokop die Slowenen nicht (o ge-* 
nannte kommt daher ^ weil der alte; Name Serb, 
Sarmat bey den fQdlichen Slowenen fchon langft er- 
lofcben war. Allein das Gbronicon Pafchale, Theppba- 
nes und fpätere Byzantiner nennen die Serben wie- 
der Sarmaten^ Conitantin Porphyrogennet hatGrofs- 
Chrobatien und Grofs - Serbien und das Anonymi 
Bavari Fragment Serivanl und Serinwar verwechfelt. 
Grofs - Serbien ift in Polen Jenfeits der Carpathen. 
S.95 Guido, der Ravennatifche Geograph bat wieder 
fein Sarmatien an der Weichfei. König Alfred's Ser- 
mente ift das öftliche Polen. DeutfcherScbriftfteller 
des Mittelalters' nennen die Slawen Sarmaten. — 
S. 97 fängt Hr. Schaff, feine linguiftifchen treffli- 
chen Bemerkungen Aber flawifche Ländernamen an. 
Sie leiden keinen Auszug und reichen bis S. 105. 
Die Jazygen, Juthungi, ruffifch Jatwazi, polnifch 
Jadzwingi find keine Sarmaten S. 106. — Alani — 
Alamani find S. 107 identifch ; ob Hr. Schaff, hier nicht 
zu weit geht, weifs Kec. nicht. S. 111 fuchen die 
-Herrn der Jazygen beydeutfchen Völkern gegen 
ihre Untergebnen, die Sarmaten^ Slowenen Schutz. 

S. 112 zu enff hat Surounet:dei feinen Urßtz der 

Slowenen gemacht und eine Mense Auswanderungen 
uberßhen nach Italien und Griechenland. Das yar^ 
dringen der Gothen von Weßen, der Hunnen wn 
Oßen mag mehr zu den Auswanderungen beygetra^ 
ren haben, als Uebervölkerun^, Bec. ftimmt hier 
In. Schaff, gern bey. Auch die Wanderungen nach 
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Aßen, find unerwähnt. S. 114 wird die Stelle des 
Jornandes erklärt: Sclavini a civitaie Novitunenfm 
et lacu, qui appeliatur Murßanus, usque ad Dana^ 
ßrum et in Boream Flsda tenus commorantur. — 
Antes vero a Danaßro — ad Danaprum. — Die 
Stadt Noviodunum lag an der Donau, wo ße als 
Ißer fich in mehrere Arme zu tlieilen anfängt, -wo 
auch vermuthUch Darius übergegangen, das heutige 
Ifakczya, wo auch Kaifer NiccTaus L feinen lieber* 
gans nach Bulgarien 1828 genommen. — Der La- 
cus murßanus iß der iRamfin S Meilen breit an der 
ßidlichfien Mündung der Donau S. 119 — auch 
Ozolimne, Halmyris genannt. — S. 127 tritt Schafft. 

fegen die Behauptung Surawietzki^s, dafs vor AttUa^t 
!*ode 454 kein llowenifcher Stamm an die Donau 
gekommen, feyeriich auf. Aus dem Pappos, der um 
das Jahr 879 — 95 gelebt und vom MofeS von Chorene 
citirt wird, im 5ten Jahrhundert, wird erwiefed, dafs 
Sarmaten d. i. Slowenen fchon zu Conftantin's des 
Grofsen Zeiten bis nahe an Thrazien heran gewohnt 
haben mOffen. Kaifer Juftinians flawifche Abkunft 
S. 146. Praufda^Jus. Daher Jußinianus Uprawda. 
Neflors des kleinmffifchen Chronographen Lucbota 
wird durch Lychnitis (Lucidiffima Euiebii) erklärt, 
S. 164, und jetzt erft wird völlig auseinandergefetzt, 
warum nicht Naritzy foodern l&urcy zu lefen ift, fo 
dafs alfo Neftor lllyrien mit zu den SlawenJaodern 
zahlt, zu denen esaucb jetzt gehört Neftor fi. III. a 10, 
Hier iß Itlirycum, welches 5. Paul, befucble ; hier 
waren die Slawen zu aüererß. S. 158 — i&O fuUt ^n 
Nomenciator griecbifcher und lateinifcber Städte, die 
aus dem flawiicben erklärt werden, aber viel glfick* 
hoher und genauer, als bey AppendinL S. 1§5 be- 
richtigt Hr. Schaff. Surawieizkis Meinung von dem 
Urfitzo der Slowenen in Paphlagonien. Die Meder, 
die Inder find den Slawen verwandt. S. 145. Etymo- 
logie des älteften Slowenennamens Seb. {Serb.) 
S. 199. Dashebr. zarab, das lat.farbeo,frbiHy frbaü, 
deutfchjchlürfen, iß das Stammwort, firb, ferb, 
ein IV ajf er graben, Canal. Winden, Wenden ßnd 
Inder. Rec. weifs nicht, was er denken tolL Un^- 
möglich ift es nicht, wer weifs aber, ob es i^rabr 
ift. Die iMchen, Polen, Lygier S. 205 ehemals Chor- 
waten. S. 205. Cyryllus und Methodius, die Apoftel 
der Slawen im Jahre 855. Die Bulgaren <- Herndiaft 
fiber ganz lllyrien. Die Slateifchen Dialectefind da-- 
mals wenig verfchieden; daner nehmen Quch ent^ 
femte Nationen die Kirillifche Sehriß und das Chri^ 
ßenthum an. fobald diefe Slawenapoßel den Mact^ 
donifchen fiawenifchen Dialect zur Schriftfprachs 
erhoben hatten. S. 207. Daß der jetzige Jerbifäu 
Dialect in Ungern und Serwien, von diefer Sprache fiA 
fo entfernt hat, darf man ßch nicht wundem. 
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GEOGRAPHIE. cenden macht, und dab«y all^ bcfondcr» erhebliche 



ucjrgcAugi. TTaic C5 «ucr nicni oeiier lur 

quemlicfakeit des Befitzers, jeder AbtfaeUuoc 

ncDii einer nonenKarte einer uenerai^^^^ Jift^r beTZufflgen, da die Vollendung des Werk» 

Europa und 10 W^^^^ ^^^ Äf h^-5 doch rtocfi Anftand finden dürfte? Ueber die Quel- 

M^rl^ u^^ff ^v ^^^^' '^^^'Ä -IrJr 1*»' fo wie über die frühem Bearbeiter der Erdkunde 

örtliche Hälfte von F^ in, Sinne des Vfs. Homeyer, Zeune, Stein, Bitten^ 

^toQ ^^^ ^J'^^f\\n^l'? ^11 ^r ^^'' ^^^' *^* ^' *^^^-»- »• A. kömmt hier noch nichts vor. ' 

1828. gr. 8. (U Ktlilr. 16 gGr.) j^^^^h einer kurzen Einleitung (S. 1«- 12), in der 

D. . nur fehr weniges aus der mathematifchen und phyG-- 
ie oft wechfelnden politifchen Veränderungen def kalifchen Geographie berührt ift, folgt in den bisher 
Staaten, welche erft durch den Wiener Congrefs im erfchienenen 2 Theilen oder 4 Abtheilungen die Be- 
Jahr 1815 für einen '1 heil unfers Europa attf einige fchreibung £uröpa*s. Ob es dem Vf. gelingen wird,- 
Seit ein Ende erreichten, veraoMsten fchon früher in dem verfprochenen Sten Theil auch die andern 
mehrere denkende Köpfe, befonders für den Jugend-^ Erdabfcbnitte in emer Europa's Darfteilung ähnli- 
Unterricht, dieErdtheile nicht nach politifchen Staa- cher^ Vorm zu befchreiben, bezweifeln wir fehr.* 
tenablchnitteo, f^ndern nach unveränderlichen, in Der Vf. hat Europa in folgende 19 Läi^der getheiltr 
^aturgrenzen (Meeren, Gebirgen, flfiffen) einge« die Pyrenäenhalbinfel; das Land zwifchen den Py* 
!ciilof&nenLänderiDaffen abzuhandeln. Hr.v.Schiie-^ renSen und demRheine; das britifchelnfelreich; die 
ien, fchon durch andre erdkundliche Arbeiten be- Halbinfel Italien; die Infeln weftlich von Italien; 'das 
unnt« ift in diefem Werke demfelben Grund- Land zwifchen dem Rhein und dem Po^ dasLahdzwi- 
atz gefolgt, und hat ihn nicht allein auf gro- fchen der Wefer, dem Main, dem Rhein und der Nord- 
se Maffen, fondern auch auf die einzelnen Gebirge fee; dasLandzwiCchenderWeferydeniMain,denlSch- 
ind Flufsgebiete ausgedebnt. Der Inhalt des Werka fifch- böbmifcfaenGebirgen, denSudeten, derOder, der 
ft der in allen geogranbifchettLdirbflcbern gewöhn- Qftfee, der Eider und der Nordfee eingefchloffen; dag 
iche, hier aber ungleich umfaffender und reicher, Land zwifchen dem Ini|, dem Böhmer- Waldgebir- 
b dafs jeder Lehrer in Verlegenheit . fleh befindet, ge, dem Main und dem Rhein; das Land von dem 
vie er hier eine Auswahl treffen foU, und man aller- Böhmer - Waldgebirge, den (achfifch - böbmifchea 
lings nicht weifs, für weh diefe zahllofen Orte ge- Gebirgen, den Sudeten und der Donau eingefchlof- 
lannt find. Für junge Leute gewifs nicht; es würde fen; das Land zwifchen der Oder und der Weichfei: 
oa der Pädagogik des« Vfs eine 'geringe VorRel- das Land zwifchen dem Po, dem Ion, der Dopaa 
ung erregen, wenn diefs feine Meinung feyn und dem adriatifcheo Meere; das Land Zwifchen de^ 
^llte; aber eben fo wenig auch für den gewöhn- W^eichfel undDOna, dem Doiefter und Dnepr, der 
tcben Freund der Erdkunde. Wir frageh da- Oftfee und dem fchwarzen Meere; das Land zwi-* 
er abermals, für wen diefe umftindiicbe Darlegung fchen den Karpathen, der Save und der Donau; das 
5chft unbedjButender Orte ? Um beym Vorlage des Land füdllch der Donau und Save, oder die griechi- 
DpogKaphifchen Theils des Textes das Ermüdende fche Halbinfel fammt den benachbarten Infein; die 
er Namenaufführung, HäuCer- und Einwohnerzahl, Halbinfel und die Infeln von der Eider aus, nördlich 
löglichft zu vermeiden, und dadurch das Werk auch nach demKattegat ; die Halbinfel am Nord* und dem 
eym blofsen Lefen in einem gefälligen Kleide er- baltifchen Meere; Island; dieLändermaffe zwifchea 
•beinen zu laffen (wir werden davon nachher eine der Düna, dem Dnepr, dem fchwarzen Meere, dem 
robe geben), hat ihm der Vf. den Charakter einer Don, dem caspifchen Meere, dem Ural, dem Eis-* 
.eife ertheilt, indem er längs den Strömen, Gebir- meere oder das öftliohe Europa* Der Vf. führt im 
ea, Meeresküften binwandert, wo es erfoderlich Iften Thelle S. 19 die einzelnen Staaten in Europa 
ty Seitenwege nach merkwürdigen Orten und Ge- nach ihrer Gröfse und Volksmenge geordnet auf; an- 
^. L. Z. 1829. Dritter Band. C (^ ge- 
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genehm und die UeberEcht befördernd wSre es ge- 
ivefen, beide Eintheilungsarten hier za verbinden, 
um fich nach den in der Wiffenfchaft gewöhnlichen 
Kamen leichter zu orientiren.. Auch hat der Vf. zwar 
nicht bey der Pyrenäenhalbinfel, aber wohl bey dem 
Lande zwifcben den Pvrenäen und dem Rheine die 
politifchen Beftandtheiie deiTelben S. 107, und von 
S.110 an bey den Unterabtheilungen des Landes auch 
die einzelnen Departements Frankreichs genannt. 
Der Vf. verfpricht S. 1Ö9 die Staateneintheilüng und 
Verfaffung der in diefe Naturgrenzen mit eingefchlof» 
fenen , jedoch nicht zu Frankreich gehörigen Lan- 
destheile (von den Niederlanden, Preufsen, Sardi- 
nien u. f. w.) bey der Erklärung des Hauptlandes mit 
zu erwähnen. Diefs gefchieht' auch zum Theil im 
' 2ten Bd. Ifter Abtheil. S. 10 f. ; doch führt der Vf. 
S. 12 nur die S nördlichen Univerfitäten der Nieder^ 
lande an, und übergeht diefüdiichen ganz; eineFolge 
der Zerftückelung des Landes nach dem vomHn.v.S\ 
gewählten und nicht confequent genug durchgeführ- 
ten Plan. Aehnliche Beyfpiele findet man in derfel-* 
ben Abth« S. 35 f. , welche Stelle auch als eine Probe 
der gefälligen Einkleidung (f. vorher) und der Durch-* 
führung des Plans des Vfs dienen mag. „Weiter rei- 
fen wir durch die Stadt Ibbenbühren , wo man fich 
xnk Leinen- und Drellmanufacturen , Strumpfwebe- 
reyen und Gerbereyen befchäftigt; auch eine bedeu- 
tende Leinenlegge ift und in der Nähe ein Steinkoh- 
lenbergwerk fich befindet^ dann fehen wir uns in der 
Kxeisftadt Teklenburg um, die nur durch Gewerbr 
treibende und eineLeinen- undDrellmannfactur fta- 
tiftifches Intereffe hat. Ferner kommen wir durch 
JLengerich {Margarethenhmgerich) , Stadt, die fich 
mit Leinen - und Drellweberey befchäftigt. D^r 
Marktflecken Iburg* der in der Nähe liegt, treibt 
Leineweberey und hat Leinenlegge. — Wir wen- 
den uns von Lengerich fogleicn füdweftlich zum 
Marktflecken Cträven an der £ms, wo wir Leine- 
-weberey antreffen, kommen dann durch den Markt- 
flecken Sq//<bi6tfrg^, reifen hierauf herüber nach f^ers^ 
mold mit ausgebreiteter Leineweberej, Leinenlegge 
und Butterhandel. In Borgholzhaujen, das wir nun 
befuchen, treffen wir Gewerbetreibende und Lei- 
nenlegge an. Halle ift die nahe, in einer weiten Ebene 
gelegene Kreisftadt, deren Einwohner Gewerbe trei- 
ben^ Tabak fpinnen und deren Leinenlegge fich aus- 
zeichnet. Iverther, eine kleine Stadt, die Leine- 
weberey unterhält, liegt auf der andern Seite nicht 
■weit davon. — W"ir fetzen unfere Reife fort, kom- 
men durch Gütersloh, Marktflecken ohnweit der 
Dalke, wo wir Garn-, Schinken- und Pumper- 
nickelhandel antreffen , und fehen uns dann in der 
Gegend um, die nach der Wefer zu liegt, wo die 
induftriöfe Kreisftadt Bi^/^eU an derLuttör zunächft 
unfere Aufmerkfamkeit feffelt. Befonders widitig 
find hier die Leinewandmanufacturen, die von den 

E'öbften Sorten bis zu den feinften Damaften liefern, 
ie ausgebreiteten Bleichen liesen zwifchen derStadt 
und dem Dorfe Milfe. Der biefige Handel bezieht 
fich vorzfifiUch auf iieinewand^ cu es in diefen (m) 



Artikel der erfte Handelsort des gefanunten Landes 
zwifchen der Ems und Wefer ift« *«— An demZu^r 
fammenflnffe der Werre und Aa, zu dem wir nun 
kommen, liegt in einer niedrigen, zum Theil fum— 
pfigen Gegend die Kreisftadt Herforden, die fich ia 
die Allftadt, in dieNeuftadt und in dieRadiwifch ab* 
theilt. Die Nahrungszweige der Einwohner befte— 
ben in Viehzucht, Ackerbau und in Betreibung eini«- 
ger Manufacturen. Das Zuchthaus bewahrt eine An^ 
zahl gemeiner Verbrecher. Hier liegt in der Mähe 
das kleine Städtchen Enger, einft Wohnfitz des 
Sachfenherzogs Wittekind , dem Kaifer Karl IV. in 
der Kirche, worinnen er begraben liegt, ein Denk- 
mal errichten liefs. — Wir kommen weiter nach 
Vlotho, Stadt an der Wefer mit vielen (iewerbtrci- 
benden, Schifffdhrt und Handel mit Garn und Leine- 
wand. In der Nähe befindet fich ein Gefund- und 
Stahlbrunnen. Bey der Weiterreife kommen wir 
durch das Kirchfpiel Uffeln; dann durch die vorma« 
lige Malteferkommende Lage; und dann nach Det- 
mold, Hauptftadt des FQrftenthums Lippe Detmold 
und Sitz der fämmtlichen Centralbehörden. Sie liegt 
u. f. W/' 
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Bey der Befchreibung der einzelnen Ortfcbaften 
haben wir wenig vermifst, was eines Zufatzes werth 
vräre; der Vf. tiatte gute Ffihrer. Daher nur £ini- 
ges, als Beweis unfers forgfaltigen Studium des flei- 
fsig bearbeiteten Werks. So finden wir auch hier 
im Iften Theil Ifter Abtheil. S. 199 die Verwecbte- 
lung des Rheingaues und ftheinthals. Bacharach liegt 
im Kheinthale, wie das reizende vom Rhein durch- 
floffene Thal von Bingen bis Coblenz genannt wird; 
der Rheingau umfafst den offnen Theil des herrli- 
chen Rheinlandes von Bingen bis Main^« Bey diefcr 
Stadt führt der Vf. S. 200 das überliegende Kaftel am 
Rhein an; deutlicher und allgemeiner verftändlich 
würde er fich ausgedrückt haben: das auf dem an- 
dern (rechten) Ufer des Rhein liegehde Kaftel. In 
die Stadt fetzt er eine medicinifche Schule, die ISnglt 
aufgehoben ift; wir vermiffen den herrlichen Donv 
den Eichelftein und andre Denkmäler der Baukunft« 
hiftorirche Erinnerungen an die Belagerungen und 
die frühem Verhältniffe des in der deutfchen Ge- 
fchichte fo höchtt merkwürdigen Orts. Vielleicht 
ein Druckfehler fcheint in der 2ten Abtheil, detfelben 
Theils S. 152 die Stelle: Caftello a Marc Stobia, auch 
Caftellamare genannt; es foU heifsen Caftello a Mare, 
Caftellamare, einft Stabiä. Irrungen findet man audi 
ebenda^ S. 177, wo es heifst: „In den Bundesver- 
trag von 19 Schweizerkantonen find 1815 die Kan- 
tone Neuenburg und Genf aufgenommen f^orden** 
gleich nachher ift die Rede von den 22 fouverSnen 
Kantonen, welche Angabe bekanntlich die rHAtin 
ift ; Hr. i;. & wird diefen erfcheinenden Widerfprudi 
leicht löfen. Die Eider fliefst nicht nach des 2ten 
Bds Ifter Abth. S- 26 in die Oftfee, fondern unter- 
halb Tonningen in die Mordfee, fteht aber mit der 
Oftfee durch den Kieler Kanal in Verbindung* in der 
2ten Abtheil, dlefea Randes S. 269 hat d^r Vf. diefs 
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»läft auch bem^^rkt. Ein grofses Antiquität enkabi* 
«t zu Charlottenburg (S. 91 und 195) ift Rec. unbe- 
:annt; auf der erften angeführten Seite findet man in 
em Lande zwifcheo der Wefer und Oder die Städte 
Löoigsberg, Braunsberg und Köslin. Das Gymna- 
um In Klofterberge S. 124 ift fchon feit 20 Jahren 
nfgelöft, da der König Hieronymus den Ort den Fe- 
tuDgswerken Magdeburgs genEhrlich fand. S. 145 
ermifsten wir den jetzigen Befitzer des Fürften- 
hums5aaifeid, der auch in der Tabelle S. 62 nicht 
ngeeeben ift. Bey einer neuen Auflage mufs auch 
ler Artikel Leipzig S. 166 verändert werden; man 
indet da keine doppelten Mauern, nicht 2 grofseBür- 
[erfchulen; die elbamerikanifche Handelsgefellfchaft 
ft fcbnell wieder auseinander gegangen. S. 194 lieft 
nan: Unter den architectonifchenMerkwfirdigkei- 
en (der Stadt Brandenburg) befinden fich 7 milde 
Stiftungen) mehrere Elementarfchulen u. f. w.; wie 
nögen wohl die architectonifchen Merkwördigkei- 
en befchaffen feyn? Unter diefe Nacblaf&gkeiten 
les Stils (oder wie man im 2ten Tbeil Ifter Abtheil. 
i, 48 findet, Stiels) gehören wohl auch die Stellen: 
rheil 1. Ifte Abth. S. 107 in 2 Kammern, die der 
?airs und die der Deputirten; S. 111 wegen ihren 
nalerifchen Schönheiten; Theil 2. 2te Abth. S. 71 
ängft der Elbe ft. längs; S.90 Preufsens Staatsb€lrger 
»egreift S Stände, dem Adel, dem fiflrger u. f. w. 

Die V. Schüebttitchen Karten haben fich fchon 
eit mehrern Jahren Ruhm erworben, und behnupten 
hn auch in diefem Werke. Sie theiien Geh in zwey 
tLlaffen; die erfte drOckt den Maturzuftand des Lau- 
fes mit den naturhiftorifcbeo Zeichen, die andere mit 
fer Angabe der herrfcbenden Gewerbszweige, der 
AandelsftraCsen und Orte und der auf gefchichtllche 
lüreigniffe hinweifenden Jahrszahlen, den Kulturzu- 
'tand des Landes aus. Auf den erften ift nur die Lage 
ler wicbtigften Orte ohne ihre namentliche Angabe 
>ezeichnet, auf den andern, den erftern entfpre- 
:Aienden, find auch die betreffenden Ortsnamen zu 
inden. Der Text Iprichtdiefes umftändlicher aus, 
ind diefs war auch ^othwendig : denn der Vf. hat 
lie charakterifirenden Gegenftäpde möglichft finn- 
jch und fchon durch den blofsen Anblick kenntlich 
m machen gefucht, und deshalb zur Verdeutlichung 
ler Gegenftände aus dem Tbierreiche verkleinerte, 
n äufsern Umriffen blofs fich darfteliende Abbildun«> 
;en der bezeichneten Gefcböpfe, und für die Piian- 
Kenwelt und das Mineralreich andere Zeichen ausge- 
p^blt, die aber auf den Randleiften der Karte er- 
klärt find; auch find, um bey der Mannichfaltigkeit 
fer Erwerbsgegenftände niciit Irrungen und Ver-> 
precbfelungen zu veranlaffen, an die betreffenden 
Stellen die herrfcbenden Erwerbszweige wörtlich 
^fetzt worden, hie diefen Theiien beygeleate Ge- 
Qeralkarte von Europa ^ebt das geognoltifch - hyr* 
irographifcbe Bild des Erdtheiis, ipricht die Zonen, 
in denen die Natur fQr gewiffe Gaben nur thatig ift, 
lus, und enthält auch flberüchtlich die polituche 
Staateneintheiloog. 



Erlahgbit, in der Palm. Verlaesbuchh. : Lehrbuchi 
der Geographie. Von C. H. äorrt/chuch, Dr. und 
Kollegien - Affeffor, Ritter des St. Wladimir- 
Ordens und Lehrer der Gefchichte und Geogra« 
Ehie am kaif. Erziehungs* Haufe in St. Peters- 
urg, Prßer oder theoretifcher Theil. 1826. 
XX X , 62 und 432 S. Zweyter oder praktifcber 
' Theil. Vlll und 458 S. 8. (2 Rthlr. 8 gGn) 

Diefes geographifche Lehrbuch erfchien zuerft in 
St. Petersburg, wie aus der Eriaubnifs der Cenfur- 
Comität erhellt, wurde aber nach einer vomHn.Kir- 
cbenrath^VepAani mitgetheilten Nachricht in Üeutfch-* 
land abermals abgedruckt. Rec» hat keinen Grund 
dazu entdecken können , da fich das Werk von un- 
fern gewöhnlichen LehrbOcbern nicht unterfcheidet, 
und die Zufamitienflellung der in Hinficht auf Fabri- 
ken, Handel u.f.w. merkwürdigen Orte auch in O/5- 
hauJMs u. A. Schriften^ fchon Tängft vorhanden ift. 
Eine etwas umftändlichere Ueberficht wird diefs dem 
Lefer deutlich machen. Nach dem Plane des Vfa 
lehrt die vorläufige Ueberficht der Erdoberfläche 
S. 1 — 16^ den Schaler das Terrain kennen , das er zu 
bearbeiten hat; fie ftellt daher nur den Namen der 
Erd- und Meertheile, der Länder und HauDtftädte, 
der Infein und Halbinfeln dar. Die darauf lolgende: 
Einleitung S. 17. — 61, der 2te Hauptabfchnitt des 
Werks, entwickelt den Begriff der Geographie, be- 
trachtet die Erde in Beziehung auf die übrigen ihr 
verwandten Weltkörper, erklärt die Begriffe: Hori-: 
zont, Meridian, Aequator, Länge und Breite, Ekli- 
ptik u. f. w.,.und giebt hierauf die nähere Anficht der 
einzelnen Erdtheile, wobey ei' am längften bey Eu- 
ropa von S. 1 — S09 verweilt. In der fogenannten 
Naturanficht von diefem Erdtheil fpricht er überGrö- 
fse und Grenzen, Meere, Gebirge, FlQffe^ Land- 
feen, Kanäle u. f. w. und in der politifchen Anficht 
von den Staaten mit Angabe der Hauptftädte, des 
Flächeninhalts und der Einwohnerzahl der europäi^ 
fchen und aufsereuropäifchen Befitznngen, die er 
aber faft überall zu niedrig angiebt; er felbft be* 
merkt auch S. 23, „dafs ihm die neueften Angaben auf 
feinem Standpunkt nur fpät zu Händen kommen." 
S. 21 giebt er eine Ueberficht der zum deutfchen- 
Bunde gehörigen Staaten, der italienifchen Staaten, 
die Namen der jetzt regierenden Kaifer und Könige 
und die Eintheilung der Staaten in Länder und Pro- 
vinzerK Bey dem Kaiferthum Oefterreich trennt 
Hr. Hbrn/cAttcA S.26 das Königreich Illyrien und das 
Gouvernement Trieft ; beide bilden aber bekanntlich 
nur Ein in 2 Gubernien getheiltes Königreich. Bey 
dem türkifchen KaifertbumeS.27 hat der Vf. die ehe<^ 
malige Eintheilung in Thrazien, Macedonien u. f. w» 
bey behalten, „ weil die tOrkxfche Eintheilung in hi- 
ftorifcher Rückßcht unzweck(näfsig feyn würde;** 
aus demfelben Grunde bat er auch bey Frankreich 
S. 29 die ehemalige Eintheilung in 16 Länder beybe- 
bahen, und bemerkt, dafs die Aufzählung der (nicht 
getrennten) 86 Departements dem Ermeffen des Leb- . 
rers überlafTen wird. Warum hat er aber nicht auch 
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bler die faeotige Eitithdiong mit Rflckficbt auf die 
idte gegeben ? S. 32 folgen die vorzaglicbften See- 
ftSdte undSeebäfen, und die merlcwQrcligen Städte 
Oberhaupt; die MerkwOrdigkeiten felbrt, die ihnen 
diefe Ehre verfchaffen, vermifst man aber ganz, oder 
mufs 6e, durch keinRegifter unterftützt, mübfam im 
Buche auffuchen. Von S. 38 an folgen die aufser- 
europäifchen Befitzungen der europäifchen Mächte; 
hier figuriren noch Brafilien bey Portugal, und die 
ftmmtUchen Kotouieen der Spanier in Amerika; nur 
wird in einer Anmerkung zu S. 369 bemerkt, dafs 
der gröfste Theil'des fpanifohen Amerika feit einer 
Reibe von Jahren im offnen Aufftaode wider das 
Mutterland fich befinde. 

S. 42 f. fchildert der Vf. den Boden und das KU- 
mt von Europa Oberhaupt, die Naturprodukte von 
Europa im Allgemeinen und die der einzelnen Staa- 
ten insbefondere. Bey Rufsland vermifste Kec. S. 46 
den reichen Gewinn von Piatina. S. 59 geht Hr. H. 
zur Befchreibung des Kunftfleifses» Handels und der 
Wiffenfchaftlichen Cultur Oben ^Muf mit Tram- 
mern, fagt der Vf. S. 58 f., von Städten uad Pallä- 
fteo bedeckt, erinnert der Kirchenftaat bey dem ge- 
genwärtigen geringen Anbau des Bodens an eine 
jchönere Vergangenheit," und S. 60: ,4 Die gröfste 
Maffe von Kenntniffen laller Art finden wir jetzt bey 
den Deut rchen, Franzofen und Engländern vereinigt." 
Ihr armen Dänen, Schweden und Schweizer! wie 
febt ihr in Hn. HV Augen aus ? S. 74 f. giebt der Vf. 
ein £twas über Bewohner, Religion undi\egierung5^ 
form, und fpricht dann S. 81 ausfQhrlicher Ober die 
Hauptvölker £uropa*s. Zu den Völkern des -osma^ 
nifchen Reichs recnnet erS.99 auch dieMameluckeil, 
von denen er aber felbft bemerkt, „dafig fie keine Na- 
tion bilden, fondern aus zufammengekauften Sklaven 
beftehen« welche die Miliz von Aegypten ausmach- 
ten, und bis auf. die neueften Zeiten die Herren im 
Lande fpielten, indem ihreBegs fich völlig unabhän- 
gig gemacht hatten. M ehemed Pafcha rottete fie bey- 
nane ganz aus." Warum fagt der Vf. beynahe, und 
warum fögte er nicht dazu : die übrigen flohen aus 
dem Landew Aehnliche Bemerkungen könnten auch 
bey den andern Völkern gemacht werden, wenn es 
der Raum erlaubte. Darauf folgen S. 121 f. I^inige 
ftatiftifche Schlufsbemerkungen Ober Staatsbürger, 
Land- und Seemacht, flinkünfte, Staatsverfaffung, 
41tel» Wappen, Orden u. f. w.; böcbft dürftig und 
our von einigen Staaten berichtend, z. B. bey der 
Seemacht nur von Grofsbritannien , bey den Ein- 
künften nur von Grofsbritannien, Frankreich, Rufs- 
land (300 Mill. Yl)i Oefterreich und Preufs^n u. f. w. 
I)ann folgen S. 146 „Einige hiftorifcbe Bemerkungen 
über die wichtigften europäifchen Staaten," die nicht 
einmal auf den allmähligen Anwachs derfelben Rück.^ 



ficht nehmen, fondero meifteot nur einige foieilo- 
gifche Nachrichten enthalten. Nach S. 171 „ fieberte 
Eug^n für immer Üeftreichs Oftgreazen gegen die 
Türken"?? Nach S. 180 erwarben die Päpfte bis 
1580 allmählig ganz Mittelitalien; auch Toscana? 
S. 185 findet man die ausführlichere Darftellung eia* 
zelner Orte aus verfcbiedenen Gefichtspuokten be«* 
trachtet, nämlich St. Petersburg, Paris 9 LoodoM^ 
Leipzig, Manchefter, Leeds und Birmingham, aa 
die fich Berg werksftädte, Vertheidigungsplätze, Uni- 
verfitäten und iVom als Centralpunkt der fchöneim 
Künile anfchlrefsen. Selten ift aber die Befchreibuog 
geordnet und deutlich; man findet nur grofsentbeüs 
Exclamationen über die Schönheit der Gebäude und 
der^Anfichten , die fie gewähren. Auch hier fehft es 
nicht an manchisrley Unrichtigkeiten. So hat St. Pe- 
tersburg nach S. 192 nur 8000 Häüfer und 550,000 
Einw.; Reo. hat aber die officielle Nachricht, dafs 
fchon vor 2 Jahren in diefer fich immer vergröfserndea 
Kefidenz an 434,000 Menfchen wohnten. Der Tem- 
ple in Paris dient nach S. 212 zum Gefängnifs; er. 
wurde aber fchon 1816 von der Prinzeffin Xiouife de 
Bourbon - Conde dem von ihr geftifteten Klofter der 
Benedictinernonnen von der ununterbrochenen An-. 
betuns übergeben. Auch die St. Genovevaklrcbs 
(ebendaf.), die nur während der Uevolution Pantheon 
biefs, ift nicht mehr zum Begräbnifsplatz für ausge^ 
zeichnete Staatmänner und Feldherrefn beftimmt; fie 
enthält aber im Dom die Afche vieler berOhmter Män- 
ner, auch unter den Stufen des Hauptein^ngs und 
hinter einer verfchlofsnen Thür f^oltüite^s und 
Rou/feau*$ körperlich^ Ueberrefte« Paris enthält 
nach dem Vf. auf derfelben Seite 720^000 Menfefaen} 
im Jahre 1826 fand Hec. da felbft liadi (lern Pplizey» 
regifter .890,481 Seelen. Malmaifon ift nicht nach 
S. 216 ein konigj. Luftfchlofs, fondern fchon vor ei- 
niger Zeit von feinem Befitzer,.dem Herzog Augoft 
vonLeuohtenbergan eioePrivatperfon verkauft wer«- 
den» London hat nicht nach S. 216. 150,000, fondera 
246,000 Häuf., und nic^bt 1,200,000, fqndern 1,860,000 
Einw. Mach Clausthal iefen wir S. 228 : „ Befchrei-» 
bung des Harzes und Erzgebirges mit vielen roman«* 
tifchen Gegenden und Anbchten* " Woher foll aber 
der Lehrer, der nach diefem Buche unterrichtet^ 
diefe nehmen ? Beym Weiteriefen fand R.ec. S. 284^ 
ohne dafs der Vf. darauf verwiefen hatte, einiges 
vom Harz und von feinen denkwOrdieen Orten; aber 
auch hier nicht ohne Fehler; z.B. S. 286: „^in den 
nähern Umgebungen vom Brocken liegt das Dorf 
Strobert (1. Ströbeck), berfibnit wegen feiner Ein* 
wohner, die ftarkeScbachfpieler find;'' bekanntlich 
werden fie aber in diefer Kunft von ihren Macbbara 
zu Heudeber abertroffen« ^ach & 2S0 find Lille uöd 
Maaftricht Hheinf eftnngen u« L w. 
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EaLAKsxir, in der Palm. Verlagsbuchb. : Lehrbuch 
d&r Geographie. Von C H. Hornjchuch u. f. w« 

{Befebkifs der im porigen SüUIl abgebrochenen Recenfion.) 
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'en Befchlofa macht S. 24S wieder ein ,» 
•ber MerkwOrdigkeiten der Natur und Kunft nach 
einzelnen enropäiiCchea Staaten.'* Bey den meifteii 
Sfetaten werden nur diefe Merkwürdigkeiten, bey 
Bai^rn aber S. 294 f. auch die einzelnen Kreife mit 
Ihren Ortfcbaften angefbhrt, wobey.aueh Unrich*« 
tigkeiten mitunter laufen: fo ift Landsbuts Univer?* 
fitat fcbon feit einigen Jahren in MOnchen. Au(pfa 
von Preufaen werden S. 300 f. einige Orte nach den 
einseinen Provinzen genannt» nämlich Berlin , Char- 
lottenburg) Potsdam und fiheinsberg in der Provinz 
Braudeuburg; in Pommern nur die.Infel ROgen; in 
Sachfen nur Magdebnre, Halberrtadt» Haile, Wit- 
tenberg » Erfurt und die Kelle bey Ellricb, Von 
ller. Provinz Weftpreufsen , die feit einigen Jahren 
mit dwi gar flicht genannten .Oftprenfsen nur Eine 
Provinz bildet, ift blofs Marienburg genannt. Die 
Provinz Pofen ift ganz übergancen u. L w. :: 

' S. 809 bis 408 folpt die Ueberiicht der andern 
Erdtbelle^ eine, wie die Seitenzahl zeigt, kurze und 
dürftige Daritellung der einzelnen Länder, Meere, 
merkwürdigen Stsäte, des Klima, der Naturpro- 
dukte» Einwohner u. f. w.» und doch faet der Vf. 
S.8SS: M Alles Wichtige mufs erklärt werden., und 
Allee Allgemein -Nothwendige durf nicht dunkel und 
unerklärt bleiben, damit einft der Schüler auf lich- 
tem oder erleucbteudem Felde ßch allein helfen, und 
fieher und mutbi£ vorwärts fchreiten kann.*' Aber 
wober foU der Lenrer diefs erfahren , da der Vf. das 
Wichtige nur nennt und nicht erklärt ? Wie unbe« 
ftimmt Eier die Nachrichten find, zeigt fchon S. S90 
die Bemerkung: «(^le über den ganzenErdtheil (Ame^ 
irika) herrfchenden Europäer betragen ohngefähr 
10 Mill. Menfchen." Bekanntlich wohnen in den 
vereinigten Staaten von Nordamerika allein über 
.10 Mill« Europäer oder von Europäern abftammende. 
Den Befchlufs machen S.409 f« Einige Notizen zu An- 
legung einer kleinen geographifcben Bibliothek, die 
zu viel für dieZogliofla und Lehrer enthalten; wii* 
lo^dchten wetten, dafs Hr. Hornfchuch nicht den 
lOten Theil der angeführten Artikel gefehen und ger- 
ieten habe» 

Der laiBeyit oder praktiCche Theil giebt zuerJt 
2 Erdumfegelunfen von Oftennach Weften und von 
Weften nach Often, die jeder Lehrer oder Schüler 
A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



eben fo leicht ans dem Anblick jedes Globus oder 
Planiglobs UEiacben kann, da er nur die Namen der 
Kflftenländer oder Infeln mit einigen Redensarten 
hier anführt. Daan folgt S. 20 eine Landreire durch 
ganz (?) Europa , von LifTabon nach Petersburg. Zu 
den nothwendipen ErfodernifTen bey einer Fufsreife 
rechnet der V£ — doch wohl nur fcherz weife? — 
S. 28 einen „Prügel, um unbilligen Wirthen nach- 
drückÜdn Billigkeit einzuprägen." Von Liffabon be- 
ginnt die Reife, die mit den im IftenTheile zerftreut 
mitgetheilten Nachrichten zufammengenommen, was 
aber aus Mangel eines Regifters fcbwer, faft unmög* 
lieh ift, ein ziemliches, aoer uavolirtändigesBild des 
Landes giebt, da viele Exclamationen keine deutli- 
chen Vorftellungen gewähren. Einzelne Städte reiht 
-der Vf. aneinander, und .fchreitet fo von einem Lande 
zum andern fort. So betritt Hr. H. S« 89 bey Belle- 
garde Frankreich , und geht überNarbpune nach Be- 
ziers, Montpellier y Cette, Nimes, Beaucairct Avi-*- 
gion , Orange , Ijyon nach Sa vo^rien ! Das ift nun die 
eife durch das ichöne Frankreich ! So durchfliegt 
der Vf. auch die andern Länder, und giebt auch hier, 
wie im Iften Bande nicht feiten, falfche Nachrichten, 
NichtHeidelberg ift die ältefte deutfcheUniverfität ; die 
zu Prag ift äker. Auch fehlt es nicht an Wiederhohin-» 
Mn; bey.Cöln lieft man S. 67 diefelben Nachrichten, 
die man fchon im Iften Theil gefunden hatte Durch 
Italien und die Tfirkey geht der Vf. nach Rufsland» 
beendigt hier S. 185 fein^ Landreife, und giebt nun 
ein Schema zu einer Landreife von hier nach Liffa- 
bon und zu einer andern durch die aufsereuropäi- 
fcben Erdtheile. 

S. 188 fchliefst Geh die nähere Erläuterung eini- 
ger vorzüglich iotereflanterGegenftände aus der mst-^ 
thematifchen und phyfikalifch - phyfifchen Geogra^ 

Jihie an , die faft alles auf eine deutliche und ver- 
tändliche Weife darlegt, was man in diefen Disci» 
plinen zu lehren pflegt. 

GESCHICHTE. 

Pirna , b. Friefe: Das Volk und Reich der Osma^ 
nen, in befondcrer Darftellnng ihrer Kriegsver- 
faffung und (ihres) Kriegswefens. Nach den he- 
ften älteften und neueften Quellen bearbeitet von 
Emji von Skork , vormals Premier- Capitain in 
der Getieral - Adjudantur der Kaiferlicb Rnf- 
fifch - Deutfchen Legion u. f. w, . 1829. XVIH u 
802 S. 8. (1 Rthlr. 8 gGr.) 

Diefes Buch ift, wie der Vf. felber eingeitehr, ein 

Zufammentrag von Notizen, die derfelbe den vor- 

D(4) Zug. 
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xSglicben Werken, die zeither über cUeOsmanen er- 
tcfaienen find, entlehate, und wozu UiB dieRflckficht 
auf das Interefle verankfste, das im gegeowärtigen 
Augenblicke der in Rede ftebende <yegenftand ein- 
fiöfst £r fobrt von diefen Werken 21 namentlich 
an, bemerkt jedoch, dafs er hiervon befonders drey -^ 
nämlich Marfigü [Vitat miUtaire de VEmpirg oitonutn 
etc. 1782); — Mouradgen d^OhJfdn {TabUau giniral 
de VBmpire ottoman 1787); * — und Hammer (des ös- 
manifchen Reichs Staatsyerfaffung und Staatsverwal- 
tung und Gefchiebte des osmanifcnen Reichs) — fei-^ 
ner Bearbeitung zu Grande gelegt habe. . Bey feh- 
lenden, Materialien, widerrprecbeodcn 9 abweicben- 
den oder neaern Anfichten benutzte Hr. v. S. insbe- 
fondere t;. Toitj v. Hayne und v. (Htiacy; bey Dar- 
fteilung der ganz eigenthQmlichen Geltaltung der Ja-, 
nitfcharen aber fchöpfte er, neben Hammer, auch 
aus Ranhe^M bekanntem Werk, „FOrften und Völ- 
ker von Sfld- Europa im fechszehnten und fiebzeha- 
ten Jahrhundert.'* Etwas ganz Neues und Refultate 
eigner, an Ort und Stelle gemachteri Beobachtungen 
oder des Studiums van Urquellen, darf (ich daher 
der Lefer in diefera Bache zu finden nicht verfpre- 
ohen. Dagegeh aber verdient die Compilatjon In fo 
fern Anerkennung und Beachtung, als fie von dem 
Fleifse des Vfs zeugt, derfelbe fich auch nicht, wie 
fo manche andere Scbriftfteller, die, lediglich das 
Intereffe des Tages berückficb tagend, über Tür- 
ken und Griechen fcbreiben , von blinden Vor- 
urtheilen gegen Erftere hinreifsen, und von. je- 
ner Vorliebe gegert Letztere leiten liefs, die nicht 
feiten zur Ungerechtigkeit gegen ihre bisherigen 
Ziwingherren veranlafst. Hingegen dürfte Hn. v. 5. 
vielleicht eher der Vorwurf treffen, er habe, im 
Mifsmutb eines getäufchten Philanthropism, die Tür- 
ken, ihren Charakter und ihre gefellicbaftlichen Ein- 
richtungen etwas flberfchätzty vornehmlich da,- wo 
derfelbe Gelegenheit nimmt, Vergleich ungen zwi- 
fch^n jenen und den chriftlichen Völkern anzuftel- 
len, die denn freylich, fo wie fie find, keioesweges 
dem Ideale unferes Vfs entfprechen. So ruft er cleich 
in der Vorrede» nachdem er dem Stabilitäts -^rin- 
%cip der TOrken eine kurze Lobrede gehalten, mit 
Emphafe aus: „DiV Gebote des Islamismus regieren 
denGro/sherren., die desChriftianismus in feiner ho- 
hen göttlichen Natur aber die Eyropäer ! — Politik 
auf brutalen Egoismus, auf fchönen Gold- und Krä- 
mer- Gewinn, gemeine Geld fu cht, — aufEiferfucht, 
Furcht, Feigheit und Faulheit, aus dem alten Schien- 



< 
in ihrer Rqpemng die graufamfte 1* yranney ffatah 
Allein Zeit, Erfahrung und Studiom nlaraber, fte 
und gegen fie erfchienene Schriften haben ihn feit* 
dem zu andern Anfichteu geleitet. Die tiefer li^gen^ 
den Motive diefes Uebertritts können wir fflgÜch on- 
erörtert Jaffen ; inzwifchen finden wir uns, nach 
Durcblefung des Buchs, zu der Zweifelsfrage beiP^o- 

S;en, ob Hr. v.S. bey feinem Uebertritte von einer -po^ 
itifchen Meinung zur andern, fich auch wohl vor der 
Klippe zu bewahren wufste, worin nur zu häufis Gon* 
vertiten andrer Art gerathen ? oder in andern YvorteB, 
ob er das Extrem zu vermeiden verftand, d. h., ob er 
nicht aus einem enthufiaftifchen Philanthropeo und 
Philhellenen ein übertriebner Verehrer der Osaumea 
ward ? — Dem fej wie ihm ^oUe^ fo ift vorliraen- 
des Buch immer eine dankenswerthe Gabe fOr den- 
jenigen Tfaeil des an den Begebenheiten unfererTage 
theilnehmenden Publikums, dem die gröfsem Werice 
Ober denfelben Gegenftand nicht zugäoslich find, oder 
dem es fchon genügt, ihren wefentlichen Inbah, in 
ftatiftifcher Hinficht befonders, auszugs weife und 
kurzer Hand beyfammen zu haben. Der Plan des 
Buchs fcheint auch ganz fpecieil fBr diefen Zweck 
berechnet zu fevn. Es zerfällt daffdbe nfimlieh in 
aävey Haupttheile, wovon deit erße, nach Voran- 
fchickung einer vielleicht etwas gar zu gedrängten 
Notiz Ober den Urfprung der Osmanen u. f. w., Aus- 
künfte über deren Religion und Nationalität, fo wie 
über ihreRegierungsform ertheilt. Der zioe^eTh^ 
bandek iediglich von der Kriegsmacht der Osmaneu, 
deren Beftandthefile mit hinlänglicher Genauigkeit 

Sefondert und dargeftellt werden. Einige allgemeine 
lemerkungen über das Kriegs wefen der Türken über- 
haupt fchliefsen das Buch. Hier tritt nun am auf- 
fallendften die Subjectivität des Vfs hervor, indem 
derfelbe die zeitberigen Vorgänge des gegenwärtigen 
Krieges flüchtigen Blicks in dei; eingeftandenen Ab- 
ficht überfchaut, feine Lefer zu der Ueberzeugnng zu 
führen , „dafs der Kriegsgeift, der Heldenmuth we- 
der von dem Sultan, nocn aus dem |[>iwan oder aus 
dem Volke gewichen ift." — Indeffen mufs man 
zugeben , dafs die Thatfachen , welche Hr. v. S. an- 
führt, mit einigen Modificationen, vollkommen nhifat 
find. „ Durch den Tag von Navarin, fagt er, der 
Flotte verluftig, von feindfeligen Sctiritten der drey 
verbündeten Hauptmächte Europa's (Rufsland, Eng- 
land, Frankreich) bedroht, das Mittelmeer gefperrt, 
von den Griechen zu Ijande und zur See bekriegt^ 
erfcbeint ein ruf fifches Heer von 150,000 Mann iuEu- 



drian und der fchlaffen Rübe gefldrt zu vverden, auf ropa, ein zweytes von 70,000 Mann in Afien, und in 



dirfe und taufend andere, fchlechte, und noch/chlech^ 
iere Urfachen begründet, — i/ixdas leitende Princip 
der Gegenwart , und fo möge des edlern Menfchen 
befferer Sinn entfcbeiden: S> auf der Osmanen oder 
der Europäer Seite der Gerechtigkeit JFagfchale in 
Sittlichkeit der Handlungen ßnkep^^ — rrüherbin 
hatte freylich Hr. v. S., wie er falber mit lobenswer- 
tber Offe/iheit gefteht, die Osmanen mit den Augen 
der europäifchen Mehrzahl betrachtet und demnach 
in ihnen nur die roheften, blutgierigften Barbaren, 



unterftülzender Hülfe eine ruffifche Flotte im Mittel-, 
eine andere im fchwarzen Meere und endJi^ ein 
franzöfifcbes Corps von 20,000 Mann in Morea , auf 
dem Kampfplatze , welchen Ungeheuern StreitkrSftai 
die Osmanen weder an Zahl, noch weit loeniger an 
Intelligenz gewachfen ßnd, und dennoch verliert 
weder der Sultan, der Diwan, noch das Volk und 
Heer Kopf, .Muth und Ehre, fondern fiBhren^Spra- 
che, Feder und Schwerter, wie es Männern ge^ 
ziemt. . . s • Durch Uebermacht der ZtüU und des 
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'CmßeB werden .rattrlfob dielUiffeo osnanifebe JEfe«w 
befielen y Feftnngeti erobern, aber die Staatskrafi: 
und Reeresmacbt , die moralifcbe Stärke, der Geift 
f&itd nicht durch eine od^ einige «nglackliche KriegsM 
begebenheiten gebrochen, vernichtet, aofgeldfet fe^^n, 
das Land, die Feftungen^ die Haoptftadt, werden 
eftjirVertbeid%iing 6cn nicht den Siegern öffnen •(??), 
Iirie diefs feit 1805 in fQnf grofsen europäifchen Staa«- 
ten leider tefcheben ift; die Beamten nicht dem Fflr* 
ften nnd Vaterlande in Zdt der Gefahr abtrünnig 
werden , dem Feinde den £14 der Treue fcbworen, 
die Kräfte des eignen Vaterlandes gegen deffen Heere 
und Fejfien verwenden. . • Der Sultan und fein Volk 
werden lieber kimpfend und mit Ehren zu Grunde 
sehen , als dnrch Feigheit, Schlaffheit, Unbeftimmt-* 
Eeit im Kabinet (Diwan) und imFelde fich mitSc^maeh 
bedecken. • ." — Hn. v, S^s Schreibart läfst, wie 
fchon aus den angefahrten Stellen hervorgeht, gar 
Vieles vermifTen, um klaffifcb zu feyn; inzwifchen 
mag ihm die Eile einer Gelegenbeitsfchrif t , befon- 
ders bey der ziemlich anfehnlichen Seitenzahl des 
Buchs 9 wohl zur EntfchuldigunjZ gereichen. Die 
krofse Menge zum Theil den Sinn entft eilender 
Prüekfehler kommt auf Rechnung des Correctors. 

Darmstadt u. LaiFZio , b. Leske : Fortgefetzte 
DenhwOrdigkeiten und jinecdoten aus dem In- 
nern des huiferlichen Pallck/le^. ^ Ein Beytrag 
zur Gefcbichte Napoleon's und feiner Zeit von 
JL F. /. von Baufjfet, ehemaligem Präfecten des 

. kaiferiichea Pajfaftes. Aus dem Franzöüfchen. 
. SrßerBsind. 1829. XII ü. 294 S. 2^4?vf^r Band* 
1829. 320 S. 8. (2 Rlhln 8 gGr,) ^ 

Der Tollftäadige Titel dci lran»ÖL Original« ift : 

' Paris, b. Levavaffeur: Mimoires anecdotiques /ur 
Vintirieur du palais et für quelques ivinemens de 
Vempire depuis ISOS/usqu^en 1816, pour fervir a 
liiiltoire de Napoleon, joiir L. F, f. de Bauffit^ 
ancien prüfet du palais imperial. — Tome 111. 
1828. u. Tome IV. 1829. 8. 

Die vor uns liegenden zwey Bände der Bat^et^ 
fchen Memoiren , — woraus, wie der Titel ergiebt, 
die betreffende deutfche Verlagshandlung ein feibft* 
ftändiffes Gairze zu bilden fttr gut befunden hat, — 
umfaften den zweyjährigen Zeitraum vom Monat May 
1814 bis eben, dahin 1816, mithin die denk wQrdieen 
Epochen des Wiener Congreffes, der Abreife Na^ 
poleon's von der Infel Elba, des Einrückens und der 
Siege der verbflndeten Heere in Frankreich, der G^e* 
fonsen^mung Napoleon's und feiner Verfetzung nach 
St.ne]ena, des verunglOckten Verfudis Joachim Mu- 
rat's und feiner Verurtheilung u. f. w. — Man fu« 
che aber in dieCen beiden Banden eben fo wenig, wie 
in den frQbern , eine zufammenbängende Darfteilung 
der grofsen Ereigniffe, welche die £)>ochen ausfal- 
len, die fie in fich begreifen. Jene Darfteilung Ober- 
lafst der Memoirenfchreiber der Gefcbichte, feine 
Erzählungen auf Einzelnzflge und denkwürdige Vor- 



Alle r befebrSnkend » welehe diefe bey Seite fettt» 
•Nichtsdeftoweniger können Memoiren felbft dem 
Gefchichtsforfcher ein gröfses Interelfe gewähren, fo 
fem fie, wie diefs bey den hier in Rede ftehenden 
nicht felten*^ der FälL ift , auf Umftände auf merkfam 
machen, die an uhd für fich befrachtet vielleicht un- 
bedeutend erfchelnen, allein die in ihrer Zufammen* 
ftellung- die eigentlichften Motive }ener erofsen Be- 
gebenheiten entfchleyern, mit deren Schilderunjgficb 
die Gefcbichte befchäftigt, ohne oftmals auf lolche 
Umftände die gebührende Rfickficht zu nehmen. 
VV^ir rechnen dahin z. B. die Auffchlaffe, welche 
Hr. t;. B. über die Beweggründe ertheilt, die Napo* 
leon's Entweichung von Elba veranlafsten , und die, 
bey allen darüber angeftellten Erörterungen, doch 
immer noch in ein gewiffes Dunkel fich gehüllt be-* 
finden. Mitfelft einer folchen ZufammenUellung be-* 
kannter, allein vereinzelt in keiner deutlichen Be- 
ziehung zu einander ftehenden Thatfachen , wil} 
unfer Vf. darthun, dafs Napolepn zu diefer £nt-> 
weichung weder durch perfönlichen Ehrgeiz, noch 
durch Complotte zu feinen Gunften verfchworner 
Franzofen , fondern gerade von derjenigen Seite her 
verleitet worden, von welcher er nachmals geächtet 
ward. . . . Bieten aber diefe Denkwürdigkeiten viel- 
fachen Stoff zu ernfthaften Betrachtungen dar, fo 
gewähren fie noch häufiger eine heitere und ange* 
nehme Unterhaltung durch mannichfaltig abwech* 
feinde Erzählungen. Ein paar Züge diefer Art mö* 
gen hier zur Probe dienen: Auf den Hofbällen, wäb*- 
rend des Congreffes zu Wien , wurden , wie Hr. v.B. 
berichtet, keine Contretänze aufgeführt; alles be- 
fchränkte fich auf Märfche zu Zwey und Zwey nach 
der Mufik des Orchefters.. Polnifche Märfcbe nimm* 
ten beffer mit der Ma)eftSt eines Congreffes überein. 
Da aber die Richtung des zu durchfchreitenden Rau«» 
mes allein von dem Führer derColonne abbing, wel*^ 
cbes immer der rulfifche Kaifer war, fo gefcbahe es 
oft, dafs diefer Souverain, der mächtigfte von Allen, 
den Saal verliefs und die ihm folgende Reihe der 
Tanzenden durch die weitläuftigen Stockwerke und 
Gänge des Paliaftes führte. Unvorhergjcfebene Evo- 
lutionen diefer Art unterbrachen oftmals den Ernft 
der Etikette, fo wie die Natur diefes Tanzes felbft 
äkern Perfonen geftattete, daran Theil zu nehmen. 
In der That, bemerkt Hr. v. B., hätten fich Entre«* 
Chats auch nicht wohl zu der Gi^avität von Diploma* 
ten gepafst, die fo eben mit den wichtigften Unter* 
handiungen befchäftigt waren. — Eines Abends be- 
rechnete man die in der kaiferlichen Burg durch- 
tanzte Strecke auf vier franzöfifche Meilen. Der 
I^rinz de Ligne, der, ungeachtet feiner 80 Jahre» 
ein^n Theil diefes unregelmäfsigen Laufes mitge- 
macht hatte, äufserte bey diefem Anlafs mit eben 16 
viel Witz als Wahrheit: der Congrefs marfchlr^ 
viel, aber er komme nicht vorwärts. — Dem Vf., 
der während des Congreffes zu Wien anwefend war» 
ging es, wie vielen Anderen : er war mit dem Con- 
ffrefle nicht zufrieden; befonders verurfachte ihm die 
Art der Ländervertheilung viel Unmuth. Nicht fo 

dach- 
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dächteMerflberdarMohofdflr MootiQegrifier» der 
feifierfeits diefes Verfthm nachzuakmaii rerfnebte. 
Der betreffende Vcurfall ereignete fidi noch wihrend 
des Wiener Congreffes und Hr. v. B. erzahlt ihn , wie 
folgt : „ Nach dem Beyfpiele des CongreKas , welcher 
über Gebiete verf&gte, die andern legitimen Bedtzem 
angehörten, Qherzeugte fich aoch diefer Prälat » dafs 
die Stadt und der Hafen von Raeofa ihm (ehr gut ge- 
legen feyen , ihm demnach nichts im Wege Ttandci 
8äi ihrer tu bemächtiaen. Nachdem er an einem 
fcbönen Tage auf dem Montefanto unter freyem Hirn-- 
mel einen ßyeriichen Gottesdienft gehalten und fei- 
nen PÄirrkkidern , die vom ILopf Us zu den Ffllsea 
bewaffnet waren, den heiligen Segen ertheilt hatte» 
ftellte er fich an die Spitze von Zwölftaufend derfeU 
ben, ftarzte fich auf^ Ragufa, verjagte daraus die 
öfterreicbifche Befatzung und erhob für fich eine 
kleine Gontribntion von 12,000 Zechinen. Seine Ar-* 
mee beftand aus halb civilifirten Völkerfchaften, die 
weder durch Kflnfte, noch durch Luxus verweichr 
licht und eben deswegen eines blinden und unbe* 
dingten Gehorfams fäbig waren. Eine Colonne die-' 
fer abfolutemÄrmee bemächtigte fich des Regierung 
ptiUaftes und rief den Bifchof als fouverainen legUi« 
men Farften der Stadt Ragufa aus, weil er der StSr^ 
kere fey und Kraft diefes, von der modernen Poli- 
tik allgemein geheiligten Rechtes^ Ragula ihm eben 
fo gut gehöre, als %enua anPiemont, Italien an 
Oenerreich , Holland an Belgien u« f. w. Diefer ehr- 
würdige Priefter des Montenegriner Volkes hatte 
fich überdicfs mit dem G'rofstftrken in Einverftfind- 
liif^ gefetzt, der nicht ohne Verdrufs die Stadt und 
den nafen Ragufa feinem ehemaligen Protectorate 
entziehen fah. . . . Die officielle Zeitung der Wiener 
Kanzley widerfprach zwar diefer Nachricht » aber 
man funr um fo mehr fort, daran zu glauben, als 
auf der Stelle eine Verftärknng von öfterreichifcheo 
Truppen nach dem neuen bifchöflicben Sitze der 
Stadt Ragufa beordert worden, in deren Hafen ^ber 
zwey türkifche Fahrzeuge eingelaufen, unter dem 
Verwände, dort neue Lebensmittel einzunehmen. 
Der Bifchof, von der Achtung gesen die Legitimität 
des Stärkern aufs Tieftte durcfaorungen , wagte eS 
nicht, auf die Ich wache Hülfe des Diwans zu zah> 
len.^ Bey Annäherunje der öfterreichifchen Truppen 
hob er das Lager auf und fcbleppte das Geld, die 
Waffen und die Munition des Landes mit in feine 
Berge.'' — Recht intereffant find auch die mit Be* 
merkungen verfehenen Auskünfte, die der Vf. über 
den Aufenthalt der hohen Allürteuiin Paris ertheilt^ 
ÜbÄ den Tractat der Heiligen - Allianz und die übri-^ 
gen zu Paris abgefcbloffenen Verträge, über die von 
der neapolitanifchen Regierung felber veranlafsteLan* 
düng Murat's und über die GefangennebmungNapo-^ 
leon's , in deren Betreff man groCsentheUs ganz neue 



vodDhentfdMiidaAMBUlafla.fcfMllL <-u IMeilicteü 
fienkwftrdigkeiten gegabeHe fehr dstaillihe Uebavt* 
ficht der von Napoleon «JKeordneten Bauten nnd 
gemeinnützigen Anftalteo- tetzt fowohi durch de* 
reii GrOfoe und Menge , wie auch wegen der dar* 
auf iperwaadten Ungeheuern Summen in Etftnof* 
Mun. -^ Drey von dem Vf. angefahrte ünt ecra^ 
düngen des Kaifers mit dem Ordonnatcnr en ebnl 
D • . «9 gd>en feinen Unmnth über den Abfall Bfi»<* 
rat^s und feine Sorafalt für die Verwundelen stt 
erkennen. — Endkc^ fchllelat Hr. v. B. feine Mo» 
moiren mit einer Schiiderung des Privatlebens der 
königlichen Familie von Spanien wihrend ihres 
Aufenthalts in Rom, die, Jo wie der Inhalt ^ 
ganzen Werks Oberhaupt, eine recht intereflante 
und angenehma Lectflre gevfilut« 



THEOLOGIE. 

Neustadt a. d. Orla, b. Wagner) KirchenverfdJ^ 
ßing, Lehre und Ritus des KmhoKcismus und 
Proteflaniisnws. Von Henrik Nicolai Claufen^ 
Dr. d. Philof. u. TheoL , Prof. d. ThcoL auf d 
Univerf. zu Kopenhagen. " Aus dem Dänifcben 
über fetzt von ö. Fries. Drey Bande, XVL XV. 
Via mit Regifter 948 S. 1828. & (S KtUr. 
18 gGr.) 

Diefes , feinem Vf. zur grofsen Ehre gjereichen- 
de, Werk ift weitläufig und gründlich ^nSeptem* 
berbefte der A. L. Z. , Jahrgang 1826. Nr. 209 — 12 
angezeigt und beurtheilt worqed ; mit ihm zu-* 
gleich die Schriften zweyer Gegner^ über wel- 
che Clau/em «inen voHftändigen Sieg errungen hat; 
Der Rec. äufserte damals den Wunich, dius die& 
Werk mit denjenigen Veränderungen und mit den 
durch die allerneuefte Literatur .n^oglich geinror- 
denen Zufätzen, womit der Vf. cuffcube venquth- 
lich bey einer zweyten Auflage ausftatten würde, 
To bald als möglich .auf deutfcSien. Boden verp|anzt 
werden möghte. ;* 

Diefer Wunfeh ift in Erfüllung ^egansen. Die 
vorliegende Ueberfetzung von G. Jenes y der fdioa 
mehrere, ip danifcber Sprache gefchriebene, Wer- 
ke in die deutfche übertragen hat, ift dem Dr; 
Clckufen vor dem Druck znir Durehficht mägethdit 
worden , welcher . feine Schrift einer nochmaligen 
genauen Prüfung unterworfen, manches darin ver* 
ändert, genauer beftimmt^ und vieles vervoUftan^ 
digt hat. — Die Ueberfetzung ift fehr wohl ge^ 
ratben, wie das unter den angefilhrtea Umftän» 
den« nicht anders feyti konnte t und Hr. Fries ver- 
dient den Dank alier deutfchen Theologen , in. de- 
ren Bibliothek das eben fo. um£affende, als grflnd* 
liebe Werk nicht wird fehlen- dürfen. 
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• MATHEMATIK. < 

BxiTTtivon: ßcholae Logico - Mathemaficae , in 
quibus ara cogitandi ei eloquencU, inveniendi ei 
demonßrandi circa unam Propofitionem , quae 
eft Euclidis BlementBrum Theorema pnmum, 
viultis niodis^ et magna escemplorum varietate 
eocercetur. Proponuntur et f^aria Generalia de 
Methodo, et nova quaedam tum ad Losicam 
theoreticam pertinentia, tum de Porismatwus in 
jinalyfi Geometrica antiquorum. Auetore C, F. 
Hauber, £phoro Seminarii Maulbronnenfis Wflr- 
tembergiae. Pars prima cum tabuL. lithogr, 
ooto. 1825» XV a. 432 S. 8. 
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„^chon bey dem ausführlichen Titel werden fich 
ohne Zweifel manche Lefer wundern, wie es mdg- 
lich fey, über einen einzigen fo Einfachen Satz, 
als der vierte Satz des erßen Buchs von EucHds 
Elementen ift, oder doch aus Yeranlaffung diefes 
Satzes ein ganzes Buch, oder vielmehr einen fo 
umfiändlichen erjien Theil eines Buches (denn der 
Vf. verfpricht, wenn der er/te Theil gut aufge- 
nommen werde, noch einen zweyten Theil, der 
fchwerere Folgerungen enthalten foll) zu fchreiben. 
Intereffant ili es immer, dem Gange des Verfaffers 
zu folgen, und zu fehen, wie er alles fo fein zu 
zergliedern, die befonderen einzelnen Fälle zu be- 
trachten, mannicbfaltig zufammen zu ftelien, und 
befondere oder allgemeinere Folgerungen daraus 
abzuleiten, namentlich auch viele logilche Folge- 
rungen daraus zu ziehen wufste. Was diefen letz« 
ten Punkt betrifft, fo hat man fchon oft gefagt, 
dafs der formelle Nutzen ,^ den da^ Studium der 
Mathematik gewähre, oder die Uebung in dem ge* 
regelten Denken fOr den gröfsten Theil der Schü- 
ler fo wichtig, oder noch wichtiger fey, als der 
materielle JNutzan, oder die unmittelbare Anwen« 
düng der Wiffenfchaft aufs praktifche Leben. So 
fagt z. B. de la Hire in feinen Sections Coni» 
ques: ,,ouire les avantagea ßins nombre^ quenous 
procurent les MatJiimatiques par une appHcation 
directe ä tous les Arts curieux et nicejjaires, il en 
^t un plus inierejjant pour le plus grand nombre 
de ceux, qui vculent au moins avoir une connoif" 
Jance ßiffißtnte des principaux elemcns; c^efi peut^ 
etre mime le feul, quHls doivent envifaser, jeveux 
dire VArt du raifonnement , qui eß ejjentiel ä tous 
les ouvrages de cette natura. *— Comment demeler 
le vrai d^avee le faux, pour le faire connoitre feul, 
fi Von ignore Part de raifonner et de convaincre, 
A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



et quelle itude plus propre que celle des Mathima^ 
tiques pour nous Vapprendre? Ceß une logique 
thdorique et pratique en mime tems, "puisque non 
Jeulement eile nous donne des regles pour rmfonner 
Qvec pricifion: mais qu'elle nous en fait contracter 
Theureuji habitude, en nous mettant dans la ni- 
ceffiti de ne donner noire confentement , qu^d ce que 
nous concevons evidemmenU^^ 

Hat man aber gleich diefs im Allgemeinen öf- 
ters anerkannt, fo erinnert fich doch Rec. nicht, 
irgendwo fonß eine fo unmittelbare Anwendung der 
Schluftfolgen , die bey . einzelnen mathematifchen 
Sätzen vorkommen , auf logifcbe Denkformen über- 
haupt gefunden zu haben. 

.Doch wir geben zu dem Inhalte der Schrift 
über. Sie ifi in zehn Kapitel eingetheilt, wovoa 
wenigflens die acht erfien durchaus nichts, als ei- 
nige Definitionen und Grundfätze des erßen Buchs 
der Euclid. Elemente, nebft dem Grundfatz, dafs 
zwey gerade Linien kein Stück gemein haben, die 
drey Poßulate, und die drey erften Sätze deffelben 
vorausfetzen. Hieraus wird in dem erßen Kapitel 
der Beweis des vierten Satzes von S. 1 — 30 abge- 
leitet und erläutert. Diefs Kapitel felbft enthält 
vier Abtheiiungen: 1) Präliminarien über die Art, 
wie 2 gerade Linien auf einander gelegt werden 
können, S. 1 — 11; 2) Präliminarien über die Art, 
wie 2 gradlinichte Winkel auf einander gelegt wer- 
den könhen, S. 11 — 18; 3) Präliminarien über die 
Art, wie 2 Dreyecke auf einander gelegt werden 
können, S. 18 — 20; 4) Beweis des 4ten Satzes des 
erfien Buchs, S. 20 — 27; wozu noch ein £xcurs 
zu dem zweyten Theil Ober das Aufeinanderlegen 
zweyer Winkel kommt, S. 28-30. Bey Nr? 1, 
wird $. 1. zuerfi die Mög|jjhkeit auseinandergefetzL 
dafs von 2 geraden Linien wenigflens ein ange- 
nommener Anfangspunkt der 2ten auf den ange- 
nommenen Anfangspunkt der Ifien gelegt, und ^2. 
die 2te dann in eine folche* Richtung gebracht 
werde, dafs wenigflens ein Stück der 2ten auf ein 
Stück der Iften falle, welches letztere bey andern 
als geraden Linien nicht, öder nur feiten ßatt- 
finden würde: dann wird aus den vorausgefetzten 
Axiomen gefchloffen, dafs nun auch die Kichtun«. 
gen beider geraden. Linien durchaus in ihrer gan- 
zen Ausdehnung diefelben feyn muffen. Nun wer- 
den die Fälle unterfchieden, ob die beiden geraden 
Linien, deren Anfangspunkte auf einander, und 
fie felbft in Eine Richtung gelegt find, nun auch 
nach^der andern Seite hin begrenzt oder unbegrenzt 
feyen. Für den erüen Fall, wenn üe beide -be^ 
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grenzt find, fallen entweder 1) auch die beiden 
^fifidem Endpunkte aufeinander, dann find die 'bei- 
den geraden Linien, nach dem Grundfatz von Grö- 
fsen, die einander decken, gleich; oder 2) der 
Endpunkt der 2ten geht über den Eqdpunkt der 
Ißen hinaus, dann ift die 2te Linie gröfser als die 
Ifle; oder der Endpunkt der 2ten reicht nicht bis an 
den Endpunkt der Kien hin, dann iß die erfie Gröfse 
gröfser als die 2te. Diefe ä Fälle werden in den 
^. 8. 4. 5. behandelt. Dann kommen in $$. 6. 7. 8« 
die umgekehrten Sätie: 1) wenn die Ifie Linie der 
2ten gleich ift, fo fällt bey obigem Aufeinanderlegen 
auch der 2te Endpunkt der Iften auf den 2ten End- 

funkt der 2ten: wenn 2) die 2te gröfser iß, als die 
fle, fo fällt der Endpunkt der 2ten über den der 
Iflen hinaus: wenn 3) die Ifie gröfser iß als die 2te, 
fo fällt der Endpunkt der 2ten diesfeits des End- 
punkts der Ißen , was immer durch Ausfchlufs der 
entgegengefetzten Fälle bewiefen wird. Schon das 
Bisherige wird einen Begriff von der Behandlungsart 
und Auseinanderfetzung des Vfs. geben. Mit derfel- 
ben forgfältigen Umfiändlichkeit werden dann die 
Präliminarien über das Aufeinanderlegen geradlinich- 
ter Winkel, §§. 9 — 17, und über das Aufeinander^ 
legen zweyer Dreyecke, §$. 18 — 20, behandelt. 
Nun wird §. 21. der Beweis des 4ten Satzes des Ißen 
Buchs vorgetragen , in feinen einzelnen Theilen er- 
läutert und bewiefen, zuerß in aligemeinen Aus- 
drücken, dann durch Hinweifen auf eine beUimm- 
te Figur ^ und endlich werrlen §§, 22 — 24 nocli ei- 
nige kurze Scholien beygefügt. 

Jetzt folgen im zweyten und dritten Kapitel von 
S. 31 — 116 Theoremata Confectaria, oder Lehr- 
fatze, die aus der unmittelbaren Anwendung des 
Satzes Eleni. I, 4 hervorgehen. Der Vf. glaubt näm- 
lich,und beruft fich hiebey fchon in der Vorrede auf 
die übereinßimmende Anficht des Profeffors (jetzt 
Ephorus) fVunderUchs zu Schönthal, dafs, wenn 
gleich Köpfe wie Pafcal und Newton den Zufam- 
menhang und die Ableitung geometrifcher Sätze von 
einander leicht von felbß tinden, doch für gewöhn- 
liche Köpfe der Uebergang von Euklids 4tem Satz 
auf den oten, 6ten, 7ten und 8ten nicht fo leicht fey, 
weil in dem Beweis des men mehrere Scblufsreiben 
binter einander, und im 6ten, 7ten und 8ten indi* 
recte Beweife gebraucht werden. Darum hielt er es 
für zweckmäfsig, den 4ten Satz und feine unmittel- 
baren Folgerungen durch Anwendung auf fpecielle 
Fälle noch mehr zu erläutern, und Anfänger dadurch 
im folgerechten Schliefsen zu üben. Es iß uns, um 
nicht allzu weitläuftig zu werden, nicht möglich, dem 
Vf. in dem ganzen Detail feiner Auseinanderfetzun« 
gen zu folgen, wir wollen nur verfuchen, in einzel- 
nen Beyfpielen einen kurzen Begriff davon zu geben« 
IBuklids Satz iß: Wenn in 2 DreyecRen ABC, aßy^ 
jiB = aß, AC i=* ay, und-^=aiß; fo iß auch 
SC=£ßY, B^ß^ C=:y, und A^ßC=: Ao/9y» 
Nun ift aber z. B. der Fall denkbar, dafs A B und a^ 
oder 2 der in beiden Ureyecken als gleich voraus-- 
jgefetzten Seiteb nicht nur gleich, fondern dafs fie 



eine und eben diefelbe Linie ausmachen, nämlich 
^mita, und B mir /? zufarmm^iiele, iind'übiigens 
(7 und y nach entgegengefetzten Seiten von der ge-* 
meinfchaftlichen Abodtr aß lägen; fo entfiände eine 
4feitige Figur ACBy, oder aCßy, in welcher 2 an- 
liegenden .Seiten A Cj ay gleich wären, und die 

Diagonale (-^^1 den Winkel („) i» zwey gleiche 
Theile theilte, und nach dem 4ten Satz^wäre dann 
aach («g) = (I;), C = y, der Winkel (J) eben- 
falls von der Diagonale halbirt, und eben fo das ganze 
Viereck (^ cjy)- ^^^^^ ACBy als eine 4feitige Fi- 
gur zu betrachten, karln man diefelbe auch als 2 za 
beiden Seiten von AD neben einander gelegte Drey- 
ecke von befagten Eigenfchaften anfehen , und hier- 
nach den Satz ausdrücken. Auch könnte der Fall 
vorkommen, dafs -^ß und -<^C einen rechten, und 

eben fo \^ß\ und ay einen rechten Winkel mit 

einander machten, und defswegen A C und «/ in 
einer geraden Linie nach entgegengefetzten Rich- 
tungen lägen. Ferner, wenn man Cy gezogen denkt, 
kann man die Fälle unterfcheiden, je nachdem der 
Punkt ß auf der Linie Cy^ oder unter ihr, auf 
der A entgegengefetzten Seit^, oder Ober ihr, auf 
einerley Seit6 mit A liegt, und für alle diefe ver«- 
fchiedene Fälle den Satz angemeffen ausdrücken, 
und zwar zuerß allgemein, dann in befonderem 
Bezug auf eine mit beßimmten Buchflaben be- 
zeichnete Figur ausfprechen , oder auch, wie der Vf. 
erinnert, und öfters thut, umgekehrt zuerß die Fi- 
gur nach gewiffen Eigenfchaften zeichnen, und dann 
erßoden Schüler finden laffen, wie fich diefe Figur 
auf den 4ten Satz beziehe« Ferner liefse fich auch 
die mit AB einerley feyende Seite aß in einer fol- 
chen Lage denken, da(s ß mit Ay und a mit B zu« 
fammentreffe , und AC und ay auf verfchiedenea 
Seiten von A B lägen , was dann ein Viereck (^be, 
in welchem 2 gegenüberliegende Seiten parallel und 
gleich wären, wobey fich die Sache wieder an fich, 
und für verfchiedene Fälle mehrfach lausdrucken 
liefse: oder auch dafs alles bliebe wie vorhin, aus- 
genommen, dafs ^C und ay auf einerley Seiten voa 
AB lägen. Eben fo nun , wie bisher eine der Seiten 
in dem einen Dreyeck nicht nur als gleich mit einer 
correfpondirenden in dem andern, fondern als Ei- 
nerley mit ihr betrachtet wurde, könnte auch der 
Winkel, der in beiden alsgleich vorausgefetzt wird, 
nicht nur gleich, fondern Ein und ebenderfelbe feyn, 
wie z. B. bey Euklid im 6ten Satz des Ißen Buchs 
bey den Dreyecken ACF, ABG (nach Lorenz Fi- 
£ur) der Fall iß, was dann wieder verfchiedene 
4^u$drücke und einen lei€;hten Uebergang eben auf 
Euklids 5, 1 darbiet ctt.- So weit im zweyten KapiteL 
Nun könnte man die 2 Dreyecke ferner fo be- 
trachten, dafs eine d^ -Seiten des Ißen nicht, wie 
l>isher, ou/ der correfpondirenden des andern, foa- 
clern in einerley tUchtung entweder onmittelbar ao 
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8ir, bficr nur mit einem Stück auf ihr, orfer ihrer 
Verlängerung Iffge u. f. \v. , oder auch fo, dafs ctle 
DreyecKe njchts^al.s Einen Punkt gemein hätten, was 
wieder eine grofse Mannichfaltigkeit von Fällen 
giebt, die hn 3ten Kapitel behandelt werden, bey 
denen wir uns jetzt nicht länger verweilen wollen. 
Man könnte diefe Darileilung mit dem fogenannten 
Legfpiel vergleichen und fich dadurch erläuiern, dafs 
mau 2 Dreyecke auf verfchiedene Weife an einander 
anlegt, und dadurch verfchieden geformte Figuren, 
hervorbringt. 

Das vierte Kapitel enthält uduf gaben , die un- 
mittelbar durch 4,1 aufgelöli werden von S. 117 — 
175. Bekanntlich läfst iich jeder Lehrfatz auch in 
Torrn einer Aufgabe, oder umgekehrt ausdrücken, 
wnd diefs wird nun auf den Lehrfatz 4, 1 und die 
aus demfelben in Kapitel If. und III. abgeleiteten 
Sätze angewendet, und eine grofse Menge von Auf- 
gaben hergeleitet, und dabey manches Lehrreiche 
über belUmmtc und unbeftimmte, und mehr als be- 
ilimmle Aufgaben u. dgl. eingefireuet. 

Das /£/!//€' Kapitel , S. 174 — 205, befchäftigt 
fich, nach einigen allgemeinen logifchen ßemer- 
kungcji, mit Unterfuchung des Falls, wenn von 
den 3 Bedingungen des Satzes 4, 1 zwar die zwey 
erften, dafs ^i) = a/9, und.-4=afey, bleiben, 
aber die 8te./iC= ay nicht mehr Statt findet, fon- 
dern vielmehr -/^C>ay Hl, und unter fucht, in wie- 
fern dann die früheren Folgerungen auch nicht mehr 
Statt haben. Es könnte nämlich dann zwar den- 
noch BC=^ ßy bleiben, doch mufs diefs nicht feyn: 
notbwendig aber mufs dann auch Av^ßC>Aa/^y, 
und B.>ß feyn. Diefs wird nun wieder auf die 
verfchiedenen in Kapitel II. und IIL abgehandelten 
Lehrfätze angewendet. 

Im fechsten Kapitel, S. 206 — 261, kommen, 
nach einigen allgemeinen Bemerkungen Ober um- 
gekehrte Sätze und Ober indirekte Seweife, noch 
2wey umgekehrte Sätze von 4, 1 vor, nämlich: 
1) Wenn in 2 Dreyecken -rfl? C, aßy ifl AB=aß, 
A=^a, und CiAßC=^^aßy; fo ifl auch u^C=ay/ 
BC=-ßy, Bxsß, und C = y, "und 2) wenn in zwey 
Dreyecken ifl ^ß =i aß, ji = «, ß = /9; fo iß wieder 
alles übrige gleich. Letzteres iß, wie man fogleich 
fieht, nichts anders als 26, L Diefe >eiden umge- 
kehrten Sätze werden nun wieder, mit manchen ein- 
efireuten Bemerkungen auf viele der Lehrfätze des 
L und III. ^Kapitels namentlich angewendet, und 
diefen gemäfs ausgefprochen. 

Das Siebente Kapitel, S. 262—293, enthält zwey 
umgekehrte Sätze von denen des äten Kapitels, die 
2ugleich zu den 2 Sätzen des 6ten Kapitels lieh ebea 
fo verhalten, wie der des 5ten Kapitels zu Satz 4, 1, 
d. b. fo, dafs 2 von den Bedingungen der Sätze des 
6ten Kapitels Statt finden , die 3te aber nicht. Die 
Sätze feibß find: 1) Wenn in-2 Dreyecken ABCy 
^aßy zvvsirAB=zaß, A=za, Siber ^ABC>^aßy; 
fo ifl auch AC>ay, und B>ß; und 2) Wenn 
A B =^ a ß, A SS aj aber ß < ß; fo wird auch 
AC:>ay und £^ABC>£kaßy leym Dieis wird 
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dann wieder auf d\e verfchiedenen Sätze in Käphel 
IL und 111. angewendet. Voraus gehen einige Be-* 
merkungen über die Art des indirecten Beweifes» 
wobey vermittelft eines' hypothetifchen Satzes, der 
zwey oder mehrere Folgerungen hat, gefchloffen 
wird, z, B. fo: Wenn A nicht waHr wäre, fo müfste 
entweder B oder C wahr feyn: nun aber iß ß nicht 
wahr, und eben fo wenig C: alfo ifts unmöglich, 
dafs A nicht wahr feyn foTlte, folglich mufs A wahr 
feyn, was dann an mehreren geometrifchen' Salzen 
erläutert wird. Befonders wird noch auf einen lo* 
gifchen Schlufs aufmerkfam gemacht, der ander- 
wärts weniger beachtet werde, und fo lautet: Alle 
A werden in einer gewiffen Beziehung fo eingetheilt, 
dafs fie entweder b oder c und. In eii^er andern Be*- 
ziehung find' alle' A entweder ß oder y. Nun weifs 
man aber, dafs alle b zugleich auch ß, und alle c zu- 
gleich auch y find: unter diefen VorausfetzungeÄ 
wird man dann umgekehrt auch fchliefsen können, 
dafs alle /^ zugleich auch 6, und alle y zugleich auch 
c feyen» Denn wären unter den ß einige, die nicht 
-zugleich b wären, fo müfsten diefe mithin, weil alle 
A entweder 6 oder c find, notlnvendig zu den c ge- 
hören. Aber alle c gehören zu y. Von diefen find 
aber "alle ß unterfchieden , weil alle A nur entweder 
ß joder y find. Alfo kann man keines der /J-von det 
Klaffe b ausfchliefscn , und eben fo keines der y von 
der Klrffe c. Der Vf. berrterkt, dafs ein verwandter 
oder vielmehr der umgekehrte Satz bey Arißofeh 
und bey Lambert {Nsues Organ. DiancioL II.Hauptß. 
§. 97. 9v5, 1 ) vorkomme. \ 

Im achten Kapitel, S. 294 — S40, kommen noch 
andere contrarie converfae (fo nennt der Vf. die 
Sätze des 7ten Kapitels, nämlich converfas in Bezug 
auf die Sätze des 6ten , und contrarias in Bezug aut 
die Sätze des 5ten Kapitels) des Satzes 4, I und 
der Folgerungen daraus in Kap. IL. und lil. vor, 
die etwas weniger beßimmt fina, als die im 7ten 
Kapitel, aber leichter aus 4, I oder deffen Folge- 
rungen abgeleitet werden können. 

Wer auch nur das Wenige, was wir bisher 
ausgehoben haben, feiner Aufmerkfamkeit würdigt, 
muls gewifs den Scharffinn des Verfaffers bewun- 
dern, mit dem er alles in fo verfchiedenen Wen- 
dungen darzuflellen, fo fein zu zergliedern, und 
v<Äi fo verfchiedenen Seiten zu betrachten und aus- 
zudrücken wufste. Auch iß in dem Bisherigen ' 
nichts, das ein nicht ganz talentlofer aufmerkfamer 
Anfänger nicht leicht begreifen könnte. Etwa« 
fchwieriger find die beiden letzten Kapitel , in wel- 
chen zum Theil auch auf einige weitere Sätze von 
Euklid Anwendungen gemacht , oder fie berück-*- 
fichtigt werden, das meifie jedoch ebenfalls auf 4, 1 
oder die Folgerungen daraus fich bezieht. Wir 
wollen den Inhalt dpvon nur noch kurz andeutete 
Das neu/i^^ Kapitel , von S. 54-1—586, enthält, 
nach voräusgefqhickten allgemeinen intereffanten 
Bemerkungen ftbergeometriiche Analyßs, und über 
die Sätze, welche die alten Xjreometer Data nann- 
ten j eben folche Data in Bezug auf 4^ I , oder feine 
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froheren Darflellangen angewendet, z. B.: Wenn 2 
gerade Linien der Lage nach gegeben find, und 
einen Winkel mit einander macben, und wenn aus 
irgend einem Punkte der geraden Linie, die diefen 
Winkel balbirt, an die beiden erfien Linien 2 ge« 
rade Linien fo gezogen find, dafs dailurch gleiche 
Dreyecke begrer\zt werden, und die eine diefer 
gezogenen Linien der Lage nach gegeben iß, fo ift 
auch die andere der Lage nach gegeben. 

Das zehnte Kapitel endlich, von S. 837 — 432, 
enthält zuerft allgemeine Bemerkungen Aber die- 
jenigen Sätze, welche die Alten Porismen, und 
fiber die, welche fie geometrifche Oerter nannten» 
und giebt dann wirkliche Sätze diefer Art, befon- 
ders in Bezug auf 4, 1 iind die daraus abgeleiteten 
Folgerungen. Da es doch nicht wohl md^ich feyn 
^vürde, in der Kürze befonders von dem , was man 
vnter Porismen verßeht, einen ganz deutlichen Be- 

Sri£f zu geben, fo verweifen wir auf die auch fiber 
iefen Gegenßand viel Lehrreiches enthaltende Schrift 
ielbfi. Diefe zwey letzten Kapitel find Obrigens, wie 
auch in der Vorrede bemerkt iß, nicht fo eigentlich 
für Anfänger, fondern fchon für etwas weiter vor- 
gerückte 5chfller befiimmt. 

So fehr wir nun diefer Schrift und ihrer Abficht, 
und der feltenen Gewandtheit und dem Scharffinn 
des Vfs. Gerechtigkeit wiederfahren laffen , und fo 
fehr wir mit ihm flbereinfiimmen, dafs man über 
die Anfangsgründe nicht fo fchnell, wie e!^ häufig 
gefchiebt,nin weg eilen muffe, und dafs der fchein- 
bar kürzeße Weg nicht immer am fchnellßen zum 
Ziele führe, fo find wir doch von der andern Seite 
überzeugt, dafs es die Meinung des \{s. nicht iß, 
man muffe gerade alle Auseinanderfetzungen und 
Wendungen feiner Schrift einem jeden Schüler voU- 
fländig vorlegen, ehe man iljn weiter fortfchreiten 
laffe. Es kommt hiebey natürlich ungemein viel 
auf die Individualität des Schülers, oder der Schü- 
ler, und auf die Kunß des Lehrers die Auf merk- 
fam'keit zu erregen und feß zu halten an. Nicht 
nur Pafcals Vind Newtons , wie der Vf. felbfi erin- 
nert, ,die fich mit Adlers Fittigeh fchnell in die 
höheren Regionen erheben, fondern auch minder 
geniale Köpfe könnten , wenn fie bey jedem neuen 
Schritt, den fie machten, immer das ganze um fie 
her liegende Feld nach allen Richtungen durf^- 
• wandern müfsten, am Ende ermüden, ehe fie dazu 
kämen , einen höhern Auffchwung zu nehmen. Der 
gefchickte Lehrer wird fich immer freuen, einen fo 
reichen \orrath zu haben, aus dem er mit Aus- 
wahl, bald diefes bald jenes zur Erregung der Auf- 
tnerkfamkeit und Erweckung des Nachdenkens vor- 
legen kann, und zwifchen dem Zuviel und Zuwe- 
nig , nach Zeit und Umfianden , die geborige Mit- 
tefßrafse zu halten wiffen. Eben dazu würde für 



weiter Gekommene aneh der 2ta Tbeil, den der 
Vf. verfpricht, bey dem 'wir aber glauben, esv^er«» 
de, wenn er auch Schwereres enthält, doch eben, 
weil er für weiter Gekommene beßimmt iß, der 
Gründlichkeit ungeachtet, doch manches fich kür* 
zer faffen laffen, willkommen feyn. 

Zu bedauern iß, dafs wegen Entfernung des 
Druckorts fich fo manche Druckfehler, auch einige 
Fehler in den Figuren eingefchlichen haben. Äa«- 
fser . dem angehängten Druckfehler * VerzeichnilTe 
hat Rec. noch ein zweytes Verzeichnifs gefehen, 
das zu fpat gekommen feyn raufs, um noch ge« 
druckt zu werden. Hier iß noch einiges von atm 
Erheblicheren aus demfelben. P. 20 lin. 9 DB ItfL 
D, p. 54 1. 6 ab inf. BC, BDI BC^ ^D, p. 66 
1. 4 CD, CB L CD, EB, p. 76 1. 6 ab mß terminal 
twn 1. incünatum, p. 90 L 1 DA, EG 1. Dji, BA, 
p. 95 1. 10 ab inf. earpofuae 1. conßitutae, p. 106 L 4 
et d poßremo aucta l. et ab ea, quae Jumiis duo^ 
bue punctis intercepta ejt, ducta, p. 112 1. 1 ABB 
1. ACE, p. 120 1. 17 dicto angulo L dicto lateri, 
p. 155 L 9 AAG I. BAC, p. 1621. 5 marg. Fig. 87 
1. Fig. 88, p. 172 1. 10 ab inf. conßgnationibus 1. conr- 
figurationibus ; p. 177 1. 18, 19 aequicrurium bafee 
1. aequicrurium angulos ad bafes, p. 178 1. 18 Jed 
non et L Jed non neceßario et, p. 181 L 2 aequatia, 
et 1. acqualia, ma/us BA; et, p. 188 J. 6 ui, D 
\. A, D, p. 196 1. 2 ab inf. Si cruribus I. Si ä cru^ 
ribus, p. 198 1. 2 ADB lACE, p. 199 1.4 ab inf. 
DE 1. BE, p. 207 1. 2 omne, A I. Omne A, p, 208 
1. 7 exAprJito 1. expoßto, p. 211 1. 6 altera L /o- 
tera, p. 219 1. 8. 7 ab inf. jegmenta, et aeqwudee 
1. fegmenta, et ip/ae aequales erunt, et aequalet, 
p. 224 I. 2 ab inf. reliquam 1. aliquant, p. 229 L 5 
ternüni ßegmentum 1. fegmenii Urminum, p. 238 1. 1 
AG l AF, p. 267 1. 5 aut; et 1. aut d; et, p. 270 
L 8 ab inf. BAC major 1. BAC aequalis, p. 296 LS 
ab inf. ftTjSevl^wv B lip A 1. /xtjdevi xtav a to A, 
p. 808 1. 15 BAC angulo EDP 1. ABC ansub 
DBF, ibid. 1. 22 BAC\. AGB, p.S14 1. 1 aema^ 
les 1. inaequales, p. 316 1. 6 ab in^ angulis 1. iat^ 
ribus, p. 317 1.9 triangüla ßuper 1. triangula «tfo*- 
gonalibus terminata ßuper, p. 325 1. 9 (Fß D) 1. (ABD)^ 
f. 414 1, 5 in E 1. in D, p. 422 1. 11 ßegmentis DB 
1. ßegmentis rectarum DB, p. 425 1. 5 ab inf. DG 
1. DZ In den Figuren ift auf Taf.II. ftatt Figur S6 
zu Iefen Fig. 35, auf Taf. 111. Fig. 48 6 die La^e der 
Linien CE, DE nach $.14S abzuändern, auf Tat. Y, 
Fig. 786 AB vollfiäiidig, CD punktirt zu zeichnen, 
ebendaf. Fig. 89 mufs die Richtung der Linien CE, 
EB nach^. 197 abgeändert werden , Taf. VL Fig. 109 
find die Buchßaben A, C zu verwechfeln, ebendaL 
Fig. 116 ftatt H zu fetzen P, auf Ta/. VIII. Fig. 147 
fehlt zwifchen E und d noch e, ebendaf. Fig. 1676 
fehlt über 6 noch Ä ^ 
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Bbblih, b. Laun: Handbuch der Ei/enhüiten- 
künde von Dr. C. /. B. Karßeri, Königl. Preufs. 
Geh. Ober- Berg- Ratbe und vortragendem Ra- 
tbe im Konisl. Mioifterio des Innern, Ritter 
d%9 eifernen Kreuzes am weifseo Bande, or* 
dentlichem Mitgliede der Akademie der WiC- 
fenfchaften zu Berlin, und anderer gelehrten 
Gerellfchaften ordentlichem und £hren - Mit-» 
gliede. Vier Bände gr. 8. mit 20S6 S. und mit 
16 Kupfertafeln. 1827 u. 1828. (llRthlr. 18gGr.) 

uJS darf billig nicht befremden, 'dafs erft jetzt, 1^ 
ahrenach dem firfcheinen der zweyten« gänzlich 
mgearbeiteten Auflage des obigen , k> höchft wich- 
igen und ausgezeichneten Werks, eyie Anzeige 
effelben in der A. L. Z. mitgetheilt wird. Rec. hat 
un nicht allein Zeit gehabt, das Buch mit Ruhe 
nd Aufmerkfamkeit zu ftadiren^ fondern er hat es 
uch in mehrern Fällen feiner Dienffverhältniffe in 
Lath genommen und ift daher im Stande, Aber daf- 
;lbe unbefangen zu urtheilen. — Es foll nun in dem 
folgenden eine gedrängte Ueberficht von dem In- 
lalte des Werks, fo wie eine kurze Beurtheilung 
leffelben , wie es dem Plane und dem Zwecke diefer 
Uätter ancemeffen ift, gegeben werden. 

Der Vf. wurde zur Herausgabe der erften Auf- 
age befonders dadurch veranlafst, dafs es ihm an 
jnem paffenden Leitfaden bey feinen damaligen 
/'ortragen aber EifenhQttenkunde auf der Univerfi- 
ät zu Breslau fehlte. Es ift das Refultat langjähri- 
;er Beobachtungen, Erfahrungen und Verfuche auf 
ÜfenhQttenwerken , die er als thätiger Gebflife des, 
im dasfchleGfcheEifenhOttenwefen fo hochverdien- 
en Staatsminifters Grafen v. Reden und fpäter als 
>berhflttenverwalter der Provinz Schlefi^n, zu ma- 
^en Gelegenheit fand. Die erfte, 1816 erfchiene- 
le Auflage des Werks (Gehe Ergänz. Bl. 1819. Nr. 103) 
tand hoch Ober alle frOhern Werke der Art und hat 
xrirklich aufserordentlich viel Gutes gewirkt: fie 
vurde 1824 von dem Capitän und BergwerKsin- 
pector Culman zu Metz, ins Franzöfifche Oberfetzt, 
r. dem Zeiträume von llJahren, zwifchen dem £r- 
cheinen der erften und der :^weyten Auflage haben 
Hatur- und Gewerbswiffenfchaften ungeheure Fort- 
chritte gemacht, «denen Hr. G.O. B.R. K, nun nicht 
lUeih folgte, fondern auch felbft vieles zu denfelben 
>evtrug, wie feine in der Periode erfchienenen 
Scnriften und Auffatze, die er in feinem höchft 
:ref fliehen „ Archive fOr Bergbau und Hütten wefen *' 

A. L. Z. 1829. Dritter Band. 



niederlegte, zur GenOge beweifen. Die zweyte 
Auflage der EifenhOttenkunde erfcbeint daher in 

f;anz veränderten Geftalt. Von dem erften Plan ift 
reylich nicht abgewichen worden , allein die neue 
Aurlage ift um 42 Bogen und 14 Kupfertafeln ver- 
mehrt und fowohl infi theoretifchen als auch prakti- 
fchen Theile fehr verändert, da jen^r Zeitraum ganz 
aufserordentlich reich an neuen praktifcben Erfah- 
rungen und an theoretifchen AuffchlOlTen Ober die 
Erfcheinungen bey der Elfen bereitung gewefen ift. 

In der Einleitung handelt der V§. von dem 
Begriff und Umfange des Hotten wefens, der Doki- 
maue, der Abtheilung, dem Zweck und den Grenzen 
des Hotten- und des EifenhOttenwefens insbefon« 
dere, von deffen Gefehichte, Literatur, Wichtig- 
keit und Zuftande in verfchied^nen Ländern. Das 
Uebrige vom erften Theile nimmt der erfte Abfchnitt 
des Werks, der fich mit den Bigenfchaften und 
dem Verhalten des Eijens befcbäftigt, ein. Er bat 
folgende Abtheilungen: Farbe desEifens, Textur, 
Jbecififches Gewicht, Adhäßön, Härte, Feßigkeitj 
Magnetismus, Electricität , Verhalten des Eijens in 
hohem Temperaturen, Eijen und Sauerßoff, Eifen 
und WaJJer, Wirkung der feuchten Lufi auf das 
Ei/in, Eifen und Kohle , Eifen und Schwefel, Ei/en 
und Phosphor, Eifen und Kohle mit Schwefel, Eifen 
und KoMe mit Fjtqsphor, Eifen und Säuren, Eifen 
und Alkalimetalle^ Eifen iinA Erdbafen, ^fen und 
andere Metalle , Kfen und Metalloxyde, mfen und 
Salze, Eifenoocyd und andere Körper, Unterfchied 
des Roheifens, des Stabeifens und des Stahls. ^ 

Eß ift eine fonderbare Erfcheinung, dafs bey 
den grofsen Fortfehritten in dem EifenhOttenwefen, 
die Erkenntnifs der Natur des Eifens, ganz und gar 
v^rnachläffigt wurde und dafs man erft in deh letz- 
ten Jahren anfing, das Verfaumte nachzuholen, um 
baltbare Theorieen aufftellen zu können. Hr. G.O. 
B.K. K. hat fich, da er diefs einfah, viel Mohe ge-^ 
geben, die Natur desEifens genauer zu erforfcheo, 
und es ift diefs dem ausgezeichneten Metallurgen 
auch vollkommen gelungen. Von der Verbindung 
des Eifens mit der Kohle, unftreitig ;der wichtigften, 
bat er eine ganz eigenthflmliche, und unfererlttei- 
nungnach, fehr naturgemäfse. Anficht, ai^fgeftellt 
und bereits im Jahre 1828 der Berliner Akademie 
vorgelegt (fiehe Äbh. der phyf.« Klaffe der Berliner 
Akademie a. d. Jahren 1822 u. 23 S. 49 u. Archiv fOr 
Bergbau und HOttenwefen Bd. 8. S. 3). Graphit ift 
nämlich nach Karßen's Anßcht keine Verbindung der 
Kohle mit Eifen , kein Kohleheifen , kein Supercar- 
bonat, fondern Kohlenmetall, dem Kiefel, Tfaon, 

F(4) ^ Eifen- . 
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Eiren- und Titanoxyd bcygemengt find. Obwohl 
diefe Anficht von den Chemikern noch wenig beach- 
tet und in den neueften chemifchen Werken, kaum 
einmal erwähnt ift, fo kann fie doch faft nicht mehr 
bezweifelt werden , ift auch durch die »ettern treff* 
liehen Verfuche des fchwed. Prof. Sefßröm (flehe 
Jern-Kontorets Annaler, XII Argingen p. 145 und 
FoggendorßTs Annalen Bd. XVI. S. 168) beftSt^t 
worden. — Es würde zu weit führen, hier in nä- 
here Erörteruneen Aber die phyfikalifchen und che* 
mifchen Eigenichaften des Eifens einzugehen, und 
wir bemerken nur noch , wie diefer Theil auch fOr 
den Phyfiker und Chemiker von höchftem Inter- 

effe ift. 

ber zweyie Theil des Werks handelt von den 
Eifenerzen, von den Brennmaterialien und von den 
Geblä/en, und umfafst den zweyten und dritten Ab- 
fchnitt des Ganzen. - Zweyter Abfchnitt. Von den 
Schmelzmaterialien zur Erzeugung des Eifens. — 
Erjle Abtheilung. Von den KJenerzen und von ihrer 
Behandlung vor dem Verfchmelzen : Naturhiftori- 
(cbe Befchreibung alier bekannres Eifenerze, das 
Probiren und Analyfiren derfelben , die Gewinnung 
und Aufbereitung, das Röften und Pochen der £i^ 
fenerze, die Zulcbläpe beym Schmelzen; allgemeine 
Bemerkungen Ober das Verfchmelzen der Eifenerze. 
— Zweyte Abtheilung. Von den Brennmaterialien: 
Allgemeine Bemerkungen, vom Holz und von der 
Holzkohle, vom Torf und der Torfkohle, von den 
Steinkohlen und den Koaks. Diefe Abtheilung des 
VVerks ift von grofser Wichtigkeit, nicht allein fOr 
den Eifenhüttenmaon , fondern auch für den Metal- 
lurgen überhaupt, für den Forftmann, Technolo- 
gen, Oekonomen u. f w. Es ift die hefte und voll- 
ftändigfte Abhandlung Ober Verkohlung des Holzes 
und der Steinkolilen, fo wie über die Steinkohlen 
und deren Vorkommen. Sie gründet fich zum gro- 
fsen Theil auf eigene genaue (Jnterfuohungen Kar-- 
Jien^s über die kohligen Subftanzen des Mineral- 
reichs, die fchon im Jahre 1826 im 12. Bde. des Ar- 
chivs für Bergbau ;nnd Uottenwefen roitgetbeilt 
wurden. 

Eben fo wichtig und von nicht minder allge- 
meinerm Intereffe Ift der dritte hblchmXt ^ welcher 
Ton den Geblqfen handelt. Hr. G. O. B. R. K. führt 
folgende Arten derfelben auf. 1) Die WaJJertrom-- 
melgebläfe; 2) die Ketten^ y Benjcheltch^n oder Pa- 
UrnoJier^Geblä/e^ erft vor wenigen Jahren von dem 
Heffifchen Oberberginfpector Jfen/rAeZin Caffel, ei- 
nem fehr ausgezeichneten Mechaniker, erfunden 
vnd in mehrern Hüften am Harze, in Heffen u. f. w. 
im Betriebe. 3) Die ledernen und 4) die hdlzer- 
nen Balffengeblä/e , zu denen auch die fogen. fFid- 
holmsgebläje gehören ; 5) die Kaßen- und die. C^- 
Undergeblqfe; 6) die fioader'fchen und Tonnenge-- 
bläfe. Den Befchlufs diefes Abfchnittes und vdes' 
zweyten Bandes überhaupt, machen Betrachtungen 
aber die Windregidaioren , fo wie über die Quan- 
üiät und Gefchunndighät des Windes aus den Ge- 
hläfen, — Die diefesn iweyten Bande beygegebenen 



drev Kupfertafeln enthalten Abbildungen Umehrerer 
Röltöfen und der verfchiedenen Arten von Gebläfen, 
wobey man jedoch ungern das Kettengebläfe yer* 
mifst, und um fo mehr da daffelbe allgemeiner za 
werden verdient. Seine Conftrnction ift bey wei-. 
tem leichter als die der Cylindergebläfe, es vemr- 
facht bey weitem weniger Koften und ift befonders 
da von grofsem. Werthe, wo wenig Waffer vorhan* 
den find. Vor allem ift es folchen Ländern zu em- 
pfehlen, wo harte Winter eintreten , und wo die 
Verhinderung des Einfrierens erofse Mühe verur- 
facht. Im erften Bande der „Studien des göttinf. 
Vereins bergmännifcher Freunde" ift eine Abbil- 
dung und Mfcbreibnng diefer trefflichen Gebläle 
vorhanden. 

Der dritte Band nnd zugleich vierte Abfchnitt 
des Werks, zu deffen Betrachtung wir uns nun 
wenden, handelt von der Roheijeners^eugumg nnd 
dem Giefserey-, Betriebe und zemllt wiederum in 
zwey Abtbeilungen. Erße Abtheilung. Geimmung 
und DarßeÜung des RoTieißns aus' den Eifenerzen, 
— Von den Otfen zum Rohei/en/chmelzen int Aü^ 
gemeinen. — Von den Stuckqfen — Von den Blau- 
öfen, — Von den Hohöfeni, — Von der Conftructioo 
und dem Betriebe diefer letztern wird, da es einer 
der wichtieften Gegenftände des Eifenhüttenwefens 
ift, fehr ipeciell gehandelt. Mit Hülfe von vier, 
fehr genau ausgeführten Kupfertafeln, wird die 
Conftr^iction von harzern, fchlefifcheo und fchwedi- 
fchen Holzkohlen-^ fo wie von fchlefifchen, rheini- 
fchen und englifchen Koaks -Hohöfen, verdeutlicht; 
die Befchreibung des Hohofenbetriebes ift eben fo 
vorzüglich und nicht allein geeignet den angebenden 
Hüttenmann zu leiten , fondern auch dem geübtes 
zu rathen ; denn überall find die Theorieen von der 
Erfahrung abftrahirt. — Rec. kann nicht umhin al- 
le angehende Hüttenleute vor einer blofsen empyri- 
fchen Kenntnifs der Proceffe^ die fie leiten foUe«» 
und welche leider noch überall vorherrfcht, zo 
warnen. Nur wenige Beamte möchten Sm Stande 
feyn, fich die handwerksmäfsigen Kunftgriffe bey 
allen hüttenmännifchen Arbeiten fo zu eigen zn 
machen, als die Arbeiter felbft; fie muffen fie sm% 
einem höhern Gefichtspunkte betrachten, fich von 
allen Theorieen bilden, von allen Zeicbnun«n und 
Befchreibungen machen und die gleichen rroceffe 
verfchiedener Werke fleifsig vergleichen. Dann erlt 
find fie im Stande, fich in allen Fällen zu helfen. 
Aber leider trifft man in vielen, fonft fehr aufge- 
klärten Staaten, unter den {lüttenbeamten , fehr un* 
gebildete Individuen, die weiter nichts verliehen, 
alsdasRechnungswefen zu führen und einen fchlecfat 
gefchriebenen Bericht an die voreefetzten Behörden 
zu machen. Frevlich tragen die ochuld hiervon nur 
die Staaten felbit, wenn fie fchleohte Subjecte «a 
Bergeleven annehmen und nichts zu ihrer Aasbü- 
düng thun. Nur Preufsen und einige wenige andere 
Staaten zeichnen fich auch hierin aus« Dort» wo 
auch Handwerker aaf Koften des Staats eine 
wiffenfchaftlicbe Bildung erhalten» Xbif(t man 

auch 
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luch fOr die cebörige Aasbildapg der HOtttnleate 
iiod welche ouiximen diefs auch koften mag, fie 
Pferden alle wieder eingebracht. Jn keinem Zweige 
der Verwaltung gefchiebt durch Mangel an Kennt- 
niffen der Beamten fo viel Schaden , als bey dem 
Berg- und Hatten wefen. Schon manches. koftbare 
BeGtztbnm von Staaten und Privaten , ift auf diefe 
Weife zu Grunde gerichtet, wie fich leicht durch 
BeyfpieJe beweifea iSfst. Möchten doch die Männer, 
lenen das Ruder der Staaten ianvertf auet ift diefs be- 
rackCchtigen ; das Wohl ganzer Gegenden hängt 
lavon ab ! 

Die zweyte Abtheilung des vierten Abfchnittes 
landelt txm dem Umfchmetzen des Roheifens, und 
}on der Anwendung dejjelben zur Giejserey, Die 
^btheilung zerfällt in folgende Unterabtheilungen: 
\IIgemeine Bemerkungen; — Vmfchmelzen des 
Ronei/ens: in Tiegeln, in Sturz- und Kupol- und 
n Flammöfen, deren Conftruction mit Holfe von 
Taf. V. befchrieben worden. — Förmerey und Gie- 
jserey: allgemeine Bemerkungen. Schalenaufs. Ma- 
gere Sandförmerey : Heerdförmerey und Kaftenför- 
nerey im magern Sande.; Maffenförmerey; Lehm- 
iörmerey ; kunftförmerey. — Vollendung der Gufs- 
vaaren: Putzen, Tempern, Schleifen, Ausbohren, 
Vbdreben, Lackiren, Vergolden, Emailliren u.f.w. 
^ Diefe wichtige Abtheilung ift nicht minder voll- 
tändig und fpeeiell als die übrigen behandelt wor- 
len , wiewohl oian es tadeln mufs dafs nicht man- 
rbes bey der Förmerey^ beym Bohren und Drehen, 
iurch Zeichnungen noch deutlicher gemacht wor- 
len ift. 

Wir wenden uns nun endlich zixmvierten'^TkVkAe, 
ler in dem fünften und fechsten Abfchnitte, die 
kabeifenbereitung und die Stahlfabrication umfafst. 
4acb einigen einleitenden Paragraphen die fich auf 
las Stafoeifen und deffen Bereitung im Aligemeinen 
»eziehen, ift zuvörderft von der Frifcharbeit in 
leerden die Rede, deren verfchiedene Methoden 
ehr voUftSndig 4iufgefQhrt und befchrieben worden 
Ind. Es verdient wohl kaum einer Erv^hnung, 
hafs die Hauptmetbode, die deutfche Frifchfchmiede, 
;anz befonders fpeeiell behandelt worden ift. — 
faohdem Hr. G.O.B.R. ÜC. die Befchreibung der 
^erfahruiysarten , das Roheifen zum Verfrifchen 
orzubereiten , ' vorausgefehickt hat , handelt er 
on der Fri/eharbeit in Flammöfen, die auch auf 
em Feftlande fich immer mehr und mehr ver- 
leitet; darauf von der Rennarbeit, cder derjDar- 
:ellnng des Stabeifens aus Er^en und deren ver- 
:hiedeiien Modificationen ; vom Zugutemachen des 
hen StcAeiJens und der StabeUenabgänge , von 
er BenuiZMing der Fr\fchfchlachen und von der 
^erbejjerung des kalt- und rothbrüchigen Eifens. 
- In der zweiten Abtheilung des ßinften Ab- 
:bnittes wird von der Anfertigung der feinem 
*ifenarten, von deir Drathfabrioation, von der 
ohwarz-- und von der Weifsblech -Falmcation 
»redet. — Der fechste und letzte Abfchnitt des 
(^erks endlich befchäftigt fich mit dem StaU und 
m verfcbiedenen Arten feiner Bereitung. — Die 



Avt6, vierten TheSle beygeflleten Kupfertafeln ent- 
Itialteo r Abbildungen von Hammer-, Walz* und 
Schneid werken , Glühöfen , Puddelöfen , F.ei&ei- 
fenfeuern , Cementiröfen u. f. w. 

Durch das Ganze des Werks: findet man fehr 
voUftändige Citate der heften Schriften und AbhancU 
lungen. 

Orui^k, Papier tmd Knpfertafeln find gut, auch 
wird jeder Band einzeln verkauft, fo dafs denen« 
deren fpecielles Intereffe nur auf einen Theil dc^ 
Eifenhüttenkunde gerichtet ift, die Anfchaffung 
fehr erleichtert wird. 

Am Schlufs diefer Anzeige können wir nidit 
umbin noch den Ausfpruch zu thun, dafs kein 
Zweig der Technik und keine Sprache eio.folches 
Werk befitzt und dafs es zu den all er bedeuten dfteo 
literarifchen Erfcbeinungen zu zählen ift, 

GESCHICHTE. 

Leipzig, Ind. Hinrichs.Buchh. : Auguft Lud-- 
wig von Schlözer^s öffentliches und Privat- 
leben aus Originalurkunden und, mit wörtli- 
cher BeyfOgung mehrerer diefer letzteren , voU- 
ftändig befchrieben von deffen äiteftem Sohiie 
Chrißian von Schlözer. 1828. jEr//^Band.XVl u. 
492 S. Zweyier Band. 266 S. gr. 8. (4lUhlr..) 

Durch vorliegendes Werk haben wir einen wioh- 
tigen Beytrag zu Gefchicbte des Geiftes der Zeit 
ernalten, in welcher ScJdözer wirkte und blöh);e, 
einer Zeit, die uns nicht fern, und doch von dar 
jets^igen fo verfchieden ift. Jüngere, wi^ Reo«, 
weicne in jenen Tagen noch nicht geboren waren^ 
werden auch durch gegenwärtiges Werk mit dem 
Schöneren und Edleren jener guten , alten , jetzt fo 
verfchrieenen Zeit bekannt, und lernen begreifen, 
wie fich die, welche fie durchlebt, in fie zurQckfeh- 
jaen können. Die Strahlen jener Abendröthe fpie- 

freln fich hell in diefem Buche wieder,^ zu welchem 
o reichliche Quellen floffen. Seit früher Jugend 
übte Schlözer, wie wir Auguft Ludwig v, Schlözia^^ 
deaGegenftand diefer Biographie vorzugsweife vor* 
dem Vf., Chriftian v,Schlö7ier, nenpen woUea, die 
Gewohnheit, jedes von ihm felbft^ wenn aiicb nur 
aJs Entwurf, mit wenigen Worten befcihri^bene Par- 
pier, jeden empfangenen Brief, jedes kleine Billet, 
jede abgefandte Antwort in Abfcbrift aufzubewahren. 
Bey der Abfchrift feiner eignen Briefe, die er in ein 
befondere& Copierb«ich eintrug, fo wie bey allen 
Auf(at?en, die nicht fOr dritte Perfonen beffimmt 
waren, pflegte er fich gewiffer theils hieroglyphi* 
fcbep, theiU bucbft^blicher Abkürzungen zu bedie- 
nen, und der Vf. war mit diefen Hieroglyphen glück* 
lieber, als andre mit den ägyp^fphen. Treu be- 
wahrte Schlözer's ältefter Sohn, an den diefes fchö* 
ne Erbe überging, diefen reichen Schatz,; aber von 
ihm hat Moskau's Brand, der fo manches Herrliche 
vernichtet, aber das Element des Völkerlebens, äu- 
fsere Unabhängigkeit, dafür gegeben, ^ mehrere, 
Sammlungen A^s mit Kolzebue, mit Johannes von 
Müller und |pdern geführten Briefwechfels geraubt. 

Im 



590 



A. L. Z. Nttm. 235. DECBUBER 1829. 



600 



% 

Im €rji€n Bande bis $• 4fiO erhalten wir Scfalö-' 
zer's Lebensgefchichte und Schilderung. Nur einem 
Sohne ift die Parteylichkeit zu verzeihen , mit wei- 
cher der Vf. des Vaters Gegner behandelt. Rec. 
theilt vollkommen die Bewunderung far SchlÖzer's 
Yerdienfte und Gröfse. Aber billigen kann Reo. 
nicht, dafs z. B. Herder nur dann erft der Edle ge* 
nennt wird , als er fich mit Scb}özern verföhnt hatte, 
und vorher fo hingeftellt wird , als wenn er nicht 
aas Ueberzeugung gegen Scblözer aufgetreten , fon* 
dern fich von andern zu Angriffen auf Schlözer's 
Weltgefcbichte habe verleiten laffen« Schldzer felbft 
hatte allerdings diefe Anficht, aber fie findet völlige 
Erklärung in feiner Hypochondrie. Wenn aber 
ein Herder nicht Vorurtheilsfrey behandelt wird^ 
wie , kann man fich leicht denken , wird es einem 
Käftner ergehen, und diefem ift in der That ein 
Denkmal gefetzt worden , welches auch der, wel 
dier Käftner's Satiren im höchften Grade mifsbil- 
ligt, doch etwas zu fcbwarz finden wird. Doch ge- 
mildert wird der Eindruck , den diefe Parteylich- 
keit macht, dadurch, dafs der Vf., der aberhaunt 
viel über fich, worunter auch Intereffantes, mittbeiit, 
immer in erfter Perfon von fich redet und man fo 
nie vergiefst , wer der Vf. ift. Auf der andern Seite 
ift diefes „Ich"'dann wieder unangenehm , wenn der 
Vf. des Vaters Schwächen berührt. Recht anfchau- 
lieh lernen wir aus vorliegendem Werke, welchen 
mifslichen Stand ein Sohn hat, wenn er des Vaters 
Lebensgefchichte fchreibt, und muffen geftehen, dafs 
der Vf. feine Aufgabe doch noch ziemlich ^ut gelöft 
hat. lieber Schlözer*s berühmte Tochter fandet fich 
zwar viel lotereffantes, doch hätten wir eine aus« 
{ährlichere Darfteilung, wie der Vater fie zur Ge- 
lehrten erzog, erwartet. — S. 458 — 492 enthält 
Anlagen, Briefe und andres, fo wie der ganze 
zweyteTheil: Aktenftücke über die Gnadenbezei- 
gungen Kaif. Alexanders L, Brief wechfel mit hohen 
preufsifchen Staatsbeamten, vorzCIglich mit Herzberg, 
und den noch intereffanteren mit dem Grafen von 
Schmettow, Correfpondenz mit Lavater und Gleim, 
den unglücklichen" Wafer betreffend, mit Heyne 
und Johannes von Müller Ober gefchichtliche Ge- 
genftände, Briefe von deutfchen Fürften (unter ih- 
nen vorzüglich lefenswerthe vom Herzog von Mei- 
ningen, und vom Fürften zu Hohenlohe- Kirch- 
berg), Gelegenheitsgedichte von ScMözer, welcher, 
wie Cicero, kein guter Po^t war, Bey träge zur 
Charakteriftik Schlözer's und andrer ihm nahe fte- 
henden Perfonen, endlich die deutfche Union be- 
treffende Aktenftücke, alles belehrend. 

' Ferdinand Wächter. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

1) BsRLtif, b. i)uncker u. Humblot: Die Schleich-- 
kandier. Novelle von /. v. G. 1829. 21S S. 8. 
(lRthlr.4gGr.) 



2) Ebenda/., b. Ebendenf.: Die Bildhauer. Ro^ 
man von Caroline von JFcHimann. t829« Zwev 
Theile. 3Sd u. 564 S. 8. (SRthlr.) 

Ein feltfames, nicht klar genug geordnetes Ye»* 
hänijnifs und Verhältnifs führt den Helden von Nr. 1, 
nach dem Tode feines Vaters, unter die Obhut ei« 
nes treulofen Oheims, der fein Erbe vergeudet, deC- 
fen Tochter Catharina aber ihm Liebe einfiöfst und 
wieder fchenkt, dann unter die Schleichhändler, 
die ihn bey einem Streite mit den Grenzwachtern 
für todt auf dem Platze laf fen; ferner, von vorneh- 
men Reifenden mitgenommen, nach Neapel, wo er 
unter Abenteuern und Gefahren eine OmciersfteUt 
erwirbt, und endlich wieder zurück in die Arme fei- 
ner Catharina, die indelTen auch das Ihrige erlebt hat, 
indem fie bereits verheirathet gewefen, aber glflck- 
licher Weife wieder Wittwe geworden ift. Diefes 
find die GrundzOse einer Gefchichte, deren Vf. oder 
Vfn. fonft ein ni^t gewöhnliches Darftellungslalent 
verräth und nur den gewählten Stoff mehr zu be- 
herrfchen verftehen mtifste, um etwas Ausgezeich» 
netes zu liefern. 

Nr. 2 läfst uns in der Perfon eines jungen GnH 
fen die Bekanntfchaft eines Autodidakten der Biid- 
hauerkunft machen , der, nachdena er einiges We- 
nige in Lehm und Thon privatim zu Stande ge- 
bracht, das Schlofs feiner Ahnen, feioe Jagend*' 
freunde und einen freylich etwas widerhaarigen 
Oheim heimlich verläfst, um fich ganz der Kunttzu 
widmen. Der liebe Zufall fahrt den-^unerfahrenen 
Jflngling fcbon in der nächften grofsen Stadt zu ei- 
nen tflcntigen Bildhauer, der den mechaoifchenTheil 
feiner Kunft ganz in der Gewalt hat. Bald über- 
trifft der Schüler den Meifter, den er noch Überdieb 
als tyrannifchen Familienvater, als einen HabiiSchti-' 
gen und Ecoiften verachten mufs. Mit Empfeblnn- 
gen von ihm verfeheo, begiebt er fich nach Rom, 
wird mit Canova bekannt, rivalifirt mit diefem, ver- 
dunkelt ihn felbft tbeilweife und gerätb endlich in 
die Fallftdcke geheimer Feinde, die ihn ftill und 
unter fremdem Namen in ein Gefängnifs zu bringen 
-vviffen, während alle feine Freunde und Bekannten 
in Rom vergebens nach ihm f orfchen und fich nicht 
erklären können, was aus ihm geworden fey. End- 
lich wird er durch den edeln Canova, den indeffen 
ein wohlgefinnter Verwandter des jungen Grafen 
beaufträgt, fort und fort nach einer Spur von ihm 
zu fuchen, entdeckt und befreyt. Er kehrt nach 
Deutfchlaod zurQck, rechtfertigt fich wegen einiger 
Verleumdungen, die aujf ihm laften, vor dem ver* 
fammelten l^milienrathe und lebt dann — wir er- 
fahren eigentlich nicht wie: ob als Kunftdilettant 
oder Oekonom? — ftill fort auf feinen Gütern. 
Tiefe Blicke in das Wefen der Kunft enthält diefer 
Roman nicht; er ift aber leicht und angenehm ge- 
fchrieben, und darf in diefer Uiniicht dem JLefe- 
publikum empfohlen .werden. X. 
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^ ZOOLOGIE, 

Fkaxkfuiit a. M., Gedr. u. in Comm. b/Brönner: 
jitlas zu der Reife im nördlichen Afrika von 
Eduard RüpptIL Erße Ahihellung, Zoologie. 
Herausgeg. von der SenkenbergiTchen naturfor- 
fchenden Gefellfchaft. 1826 foJg. 4««. iftes bis 
6tes Heft, jedes mit 6 ilj. Steindrucken. Vi und 
gefonderte Seitenzahlen, nämlich Säugethiere 
42 S. Vögel 28 S. Reptilien 12 S. (Jedes Heft 
2^ Kthlr, netto). 

W enn die Engländer und Franzofen, befonders 
iber diefe letztren es verftehen, den Entdeckungs- 
'eifen ihrer Ltandskute auch durch das prachtvolle 
ind koftbare Aeulserc der Abbildungen und ße- 
chreibungen der aufgefundenen, noch unbekannt 
jewefcnen Thiere, Pflanzen u. f; w. eine gewiffe 
Wichtigkeit zu geben, und den Werth derfelben, fo 
:u Tagen, den Augen des Publicums fichtlich darzu* 
bellen, fo find wir Deutfche darin fo zurOckgeUie- 
)en, dafs wir bis jetzt nicht eine einzige Reifebe- 
chpeihung aufzuweifen haben, welche frch denen 
dnes Peron, Freycinet, Scoresby an die Sefte ftellen 
iefse. Sogar unferes Landsmanns Humboldt Werk 
»rfchien ja in Paris und in frunzüßfdier Sprache, 
>ie Reifen von Bronn, von xwn Marlens, ohne ih- 
>em Inhalte fonft im Geringften zu nahe treten zu 
prellen, find doch in. der gedachten Hinficht gar nicht 
:u erwähnen, und wir können nur der Reife des 
Qngeren £o/ze&u^ gedenken , bey welcher fich meh* 
ere Tafeln mit Abbildungen von Schmetterlingen 
leBnden, die fo wie andere naturhiftorifche Gegen-, 
tände nur in einem kurzen Anhange befchrieben 
ind. Die Werke von Spix, von JFied kündigen fich 
licht als Reifen an, fondern gehören in die Käthe- 
rorie der Faunen. — Und fo können wir Tagen, dafs 
nit diefem Werke eine neue Epoche in der deut- 
chen und namentlich in der naturhiftorifchen Lite- 
atur beginnt. Wir hoffen , dafs es nicht bey die- 
em Anfange bleiben wird, können aber auch zu- 
rleich den Wunfeh nicht unterdracken, dafs unfere 
Landsleute in der Einrichtung und Ausftattung föl- 
>ber Werke nicht blofs hinter dem Auslande nicht 
wröckbleiben, fondern daffelbc wo möglich noch 
übertreffen mögen , wozu wir demnächft einige 
/Vinke geben werden. 

Das vorliegende Werk ift dem Senate der Stadt 

Frankfurt gewidmet. In der Vorrede wird mit we- 

^Igen, aber gewichtigen Worten der Verdienfte 

lüppelVs um.die Wiffenfchaft, fo wie um die Saram- 

A. L. -iJ. 1829. Dritter Band. 



lungen feiner Vaterftadt, die ihm freylich den koft-^ 
barften Theil ihrer Schätze zu verdanken bähen, ge-* 
dacht, eine kurz^ Ueberficht feiner Reife gegeben, 
und der Plan , nach wcjlchem die Herausgabe des At<* 
laffes zu derfelben erfolgen folf, vorgelegt. Diefer 
foll in zwey Abtheilungen erfcheinen, von welchen 
die erfte die Zoologie, die zweyte die Geographie 
(Geologie, Mineralogie Antiquitäten) umfaffen wird. 
Der zoologifche Atlas erfcheint in Heften von 6 Ta- 
feln > nebft dem dazu gehörigen Texte (ungefähr 
S Bogen) die in unbeftimmten Friften ausgegebeil 
werden. Da bey der Herausgabe noch nicht alle 
Notizen über die Lebensweife u. f. w. derThierfe ein- 

f;egangen waren, foerfcheinen die vorhandenen Be* 
chreibungen in diefer Hinficht unvollftändig. Die- 
fem Mangel foll jedoch durch einen allgemeinen, fy- 
ftemaiifchen , diefe Ergänzungen liefernden und auf 
den Atlas fich beziehenden zooloeifchen i\eifebericht 
abgeholfen werden, welcher ficli der 2ten Abthei- 
lung anfchliefsen wird. Hierbey muffen wir denn 
vor allen Dingen dringenft bitten, diefen Bericht 
för die Befitzer des Atlaffes doch ja auch befonders 
aus zu geben. *Die Bearbeitung des zoologifchen At^ 
laffes haben einige Mitglieder der Senken bergifchen 
Gefellfchaft übernommen utnd zwar Dr. Cretzjchmar 
die Wjrbelthiere, von Heyden die V^'irhellofen, Dr. 
Wilk.Sömmerring die Leitung der artiflifchen Arbei- 
ten. Die Botaniker werden bedauern ^ dafs ^\e bey 
diefer Reife, wie es fcheint, leer ausgegangen fincJ, 
aber non omnia pofßtmus und RüppelL hat ohnehin 
fchon faft Unglaubliches geleiftet. Mögen fie fich 
damit tröften, dafs die Zoologen oft genug bey den 
Wanderungen der Botaniker auch mit Wönfchen 
fich begnügen mufsten. Was die Einrichlung des 
Werks betrifft, fo ift jede Tbierklaffe als eij? Gan- 
zes für fich behandelt, die Tafeln haben eigene Nu- 
mern, der Text hat feine eignen Seitenzahlen. Wir 
mCTffen, trotz der Zweckmäfsigkeit diefer Anord- 
nung tadeln, dafs auf den Umfchlägen der Hefte der 
Inhalt derfelben nicht angegeben ift, wodurch eine 
Controle der Ausgabe unmöglich wird, die bey nicht 
gehefteten Werken diefer Art immer wOnfchens- 
wertb bleibt. Was den Text*anlangt, fo ift es ge- 
nug zu fa-gen, dafs das Werk bey ßrönner gedruckt 
wird, das Papier zu demfelben, fo wie zu den Ta- 
feln ift vortrefflich. Die Abbildungen der Säuge^ 
thiere find meift von Sömmerring, die der Vögel von 
flöget, die der Reptilien von i^nzi gezeichnet, alle 
von Kogel lithographirt. Die Lithographie ift gut 

frerathen und die Säugethiere können lieh unbedenk- 
ich neben die von Geoffroy und Cuvier ftellen, auch 
G (4) die 
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die Vögel und Reptilien find gut. Was aber an der 
Zei<^nung b\^önders zu/loben, diefs ift die deichte'. 
iiDgeAvungeo^ Stellung der Thiere, tn der man nie»' 
wie bey fo manchen Abbildungen der Art, das ausge- 
ftopfte oder in Spiritus aufbewahrte Exemplar er- 
kennt. Sie fcheinen alle ad vit/ttn» gezeichnet. Ueber* 
> all ift durch Bruchzahlen der Mafsflab der natflr- 
Jicben Gröfse angedeutet« Die Farben find fauber 
undfchön aufgetragen. Des Tadel?, den wir auszu- 
fprechen haben, wollen wir bey den einzelnen Gegen« 
ifänden, zu denen wir uns nun wenden, gedenken. 

Säuseihiere. Taf. 1. Felis manicidata. Wahr- 
fcheinlicnft die Staramraffe unferer Hauskatze. Zu 
mehrerer Beftätigung diefer Angabe, wäre es fehr 
wönfchenswerth gewefen, auf der Tafel noch die 
• Abbildung des Schädels, der wie wir aus Temminks 
Werk wiffen (Monographies J. p. 130) fich im Mu- 
feum befindet, in vier Anflehten — feitlich, von 
oben, unten, und von vorn, wenn auch nur in Um- 
riffen, mit genauer Angabe des Gebiffes zu finden. 
"Wie vielen Wertb erhalten durch folche Darftel- 
' lungen die Abbildungen Horsfields {Zoological Re- 
Jeqrches in Java. London). Wie QberoU bey den 
Befchreibungen folgt nach dem lateinifchen, deut- 
fchen, auch wohl franzöGfchen Namen, die Diagnofe, 
Ausmeffung, wo fie vorhanden , dieSynonymie (mit- 
unter in die Befchreibung verwebt), und zuletzt eine 
ausfahrliche Befchreibung, mit Angabe des Vater- 
lands, der Verbreitung, des fpeciellen Aufenthalts u. 
f.w. — 2. CanisZeraa, Zimmermann. Der Pen- 
neo! Hier endlich die Aufklarung Ober diefes fo räth- 
feihafte von einer Gattung in die andere geworfene 
Thier. — Wie fehr willkommen wOrde die Abbil- 
dung des Schädels und noch mehr des ganzen Ske- 
letts von diefem Thiere gewefen feyn. Jener hätte 
wenigftens genGgenden Platz auf der Tafel gefunden. 
8. jiniüope montana. 4. Felis Chaus,^ Güldenß:^ 
von GeoffroY, Cuvier und Desmareji mit F. caligala 
Temmihck verwechtelt. 5. Canisfamelicus. Micht 
unwahrfcheinlich der fogenannte Schakal, welcher 
auf den aegyptifchen Alterthamern häufig! abgebildet. 
Schädel? wäre hier wegen der grofsen Ohren, die 
denen des !Zerda fich nähern und welche gewifs auf 
den iCnochenbau Ein Rufs haben , der Abbildung 
werth gewefen. 6. Vespertilio Temminckii, nicht 
mit Horsfield^s gleichnamiger zu Verwechfeln , die 
zu Nycticyus genört. In natflrlicher Gröfse abgebil- 
det. Eine vergröfserte Darfteilung des Kopfs in zwey 
Anfichten, wie Geoffroy folche von einigen Arten 
gegeben {^Annales du Mu/eum) follte billig nicht feh- 
len. 7. Antilope Addaac. Kann nach den gegebenen 
JBrläutemngen wohl unbedenklich als der Addax 
des Plinius angenommen werden. — Bey dem mit- 
unter fehr abweichenden Bau der Antilopen, wäre 
die Darftellune der Skelette derfelben höchft wfln- 
Jchens werth, befonders der Köpfe, indem z. B. bey 
diefer die Thräntngr übe Jehlt ! vVenn man diefe Ab- 
bildung mit derjenigen vergleicht, welche Lichten^ 
Jiein (Darfteilung neuer oder wenig bekannter Säu- 
getbiere. Heft !• T.2«) gegeben > fo erfcheint die letz^ 
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tere in einer fteifen, daa ausgeftopfte Exemplar nur zn 
fehr v€rrathenden Haltyng^ indeffen die Fnnkftirter 
nach dem Leben gezeichnet zu feyn fchehit , fo ge* 
nau treten fogar anatomifche Einzelnheiten z. B. die 
Muskeln der Beine hervor, 'woraus allerdings we- 
nigftena die leitende Hand Sommerrings, des Anato-» 
men, erfichtlich, wenn das ausgeftopfte Exemplar 
nicht wirklich fo mußerhaft ausgeftopft ift, dafsder 
Mahler ij^ogel) ganz treu fich an die Matar halten 
konnte. 8. u. 9. Camelopardalis Girajffa. Verglei- 
chen wir die hier gegebene Abbildung der Giraffe 
mit der nach dem Leben gezeichneten in den Anna" 
les des Sciences naturelles tom. II. pl. 22, fo ergiebt 
fich wieder, wie gefchickt der Frankfurter Ausfto- 
pfer feinen Gegenftand zu behandeln weifs, denn 
beide ftimuien lo miteinander Oberein, dafs bey dem 
Frankfurter die Bruft nur etwas zu flach, der Hals 
dicht am Kopfe und diefer hinter den ^^^afenlöcbern 
zu dick erfcheint. — Es wird hier befonders auf 
die Gattungsmerkmale aufoierkfam gemacht, welche 
lediglich in den Hörnern begründet und. Diefe letz- 
tem find nämlich hier nicht Knochenfortlatze, wie 
bey andern Wiedertcäuern , fondern eigenthQmliche 
belondere Knochen , die mit deil^unter ihnen liegen- 
den durch eine Schuppennaht verbunden find und 
nirgend eine Andeutung von Hornfubftanz wahrneh- 
men laffen. Höchft merkwürdig erfcheint kber die 
Schädelbiidung noch dadurch, dafs zirifchen der 
Math des Stirnbeines auf der höchften Wölbung des 
letzteren, noch ein Zwickelbein fitzt, welches fich 
bey den Männchen zu einem S Zoll hohen, horn- 
förmigen Knochen erhebt. Eine eben fo aufsferge«' 
wohnliche Bildung findet bey der Verbindung der 
Stirn und Scheitelbeine durch die Kranznath ftatt. 
Ehe nämlich beide Knochen zufammentreten , wöl- 
ben fie fich beide zu Höckern, in deren Mitte die 
Kranznath verläuft, fo dafs beide Kopfknochen je- 
den einzelnen Höcker zu fammen fetzen, deren Kup- 
pel offen ift, und durch eine, mehrere Zoll lange 
und breite Lücke zu den Höhlen der angrenzenden 
Knochen führt. Wir muffen hierbey den Wuofch 
ausfprechen , dafs diefer merkwürdige Bau genauer 
auf Taf. 9 dargeftellt wäre. Gegen die Anwendueg 
der Kreidemanier zu Darftelfung der Schatten haben 
wir nichts einzuwenden, aber UmrifTe und befonders 
die Mathe foUten durchaus mit der Feder gezeichnet 
feyn, damit fie gehörig deutlich würden und fofern 
der Schatten dabey im Wege ift, gebe man lieber^ 
blofs Contonren. — Jenes merkwürdige Zwickel- 
bein läfst mm auch auf die Möglichkeit der Kxifteni 
des fo lange für fabelhaft angefehenen , von Camper 
mit Gründen aus der Anatomie beftrittenen Einhorns 
fchliefsen, eines Thieres, welches nach den, dem 
Reifenden darüber mitgetheilten Nachrichten, an 
deren Glaubwürdigkeit er zu zweifeln keine Urfache 
zu haben meint, nch noch jetzt in den füdlich von 
Kordofan gelegenen Woftenfteppen finden foll. Es 
wird dort Nillekma genannt, bat die Gröfse eines 
kleinen Pferdes, den fchlanken Bau der Gazeilen, 
gefpaltene.Hufe und das Männchen ein langes gera- 
des 
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lies dÖritiwHbrii auf der Stirn. — IJie Äbbjicfuijg des 
irollftaifdigen Skelettes der Giraffe wäre eb^nfall^ 
fehr erwOnfcht gewefen, 10. Canis varie^aius. Auch 
Iron diefen> wäre eine Abbildung des bchädels fehr 
willkommen , um fo mehr als er mit C*. Anthus u. f. w, 
nach der Angabe des Vfs eine Unterabtheilung in der 
Gattung bilc&n dürfte. 11. C. paUidus. 12. C. pi- 
vtus {Temminck) — Uyaena venaiica Burcheh 
Ein fchöhes Thier. Skelett!? IS. ^) Mus dimidiatua. 
b) Cahirinus Geoffröy, Die Abbildung der letzte- 
rem ifttheilszur Vergleichung mir jener, theils we- 
gen der in der franzofifchen Abbildung {Ifefcription 
€le r SgYpie pl. V. f. 2) nicht fehr kenntlichen ROk- 
Icenftacheln, welche aber, wir können diefeBemer- 
Icung nicht unterdröcken, -— ficb auf der vorliegen- 
den aueh nicht herausheben. Eher könnte man noch 
-den Hinterrflcken von dimuUaius ftlr ftachlich hal« 
.^en. 14. Antilope Dania, Pallas. Hinfichtlich der 
.Abbildung, verglichen mit der, welche Lichienßdn 
«. a. O. geliefert hat, gilt dalTelbe, was wir oben bey 
^ddcuc anmerkten. VVOnlchenswerth war die Dar* 
-fteliung eines Horns in gröfserem Mafsftabe, um fo 
'mehr, als die Bildung der Hörner nach Alter und 
Gefchlecht fleh verändert. 15. Canis Nüoiicuä* 
Geuffroyi 

y ögel, 1. Oii$ Nuba. 2. a) Malurus clamans. 
b) 2IJ. gracilia. Sylvia graciüs BerL Doubl. Verz. 
£ine' genaue hier nach vergrofserten Mafsftabe ,zu 
.gebende Abbildung des Schnabiels (von der Seite und 
von oben) fo wie der Fflf^e hätte billig im Umride 
gegeben werden follen , und wäre hier ^m fo nothi- 
Ber eewefen, als man bey beiden Vögeln wegen der 
Stellung die Vorderzehen gar nicht JiehU VVir em-^ 
pfehlen hier als Mufter abermals Horsßeldy welcher 

i' a dem Vf. bekannt Ift. S. Ciconia ephippiorhyncha. 
ft nach Wagler {Syßema Aviuni) allerdings ha'* 
tJiam^s Mycteria Jenegalenfis , doch ift es auffal- 
lend, dafs jener der beiden Kehlläppchen gar nicht 
i gedenkt, lüine Darftelluog des Schnabels in vergro- 
sertem Mafsftabe hatte auf der TaPel tchon Platz 
jgefunden , fo wie eine gleiche vom Fufse. 4. Tur^ 
aoides leucocephala. Bey diefer neuen Gattung war 
eine befondere Abbildung des Schnabels und der 
Füfse in Umriffen ^anz unerläfslich. 6. uilauda bi^ 
fafciata. 6. Caprimulgus irtfurcatus. Schnabel, Fü- 
fse!? 7. Nectarinia metaltica, hichtenftein. 
Diefer hat das Weibchen als jungen Vogel befchrie- 
ben. 8. Ciconia Abdimii, Hempr. u. Ehren berg. 
Q^ jPcrdia:(Prancoünus) Clappertoni, Barrow. 10. 
a. Emberiza ßriolata. Frangilla ßriolata^ Lich^ 
tenßein. b. fi caejia. 11. Pßttacus Meyeri. Hin- 
fichtlich der von Vigoj*s {Zoological Journal) aufge« 
ftÄlten Sonderung der GzXiungrfittacus in mehrere 
Gattungen,^ hätte billig hier eine genaue, befondere 
Darftellung des Schnabels geliefert werden Tollen. 
12. Malurus'ßiuamicepf: IS. Sterna velpa:. ^ Zu ge- 
nauerer Vergleichung mit Cayennenßs War "ein UmriTs 
des Schnabels und der Fflfse nöthwendig.' 14. St. af^ 
finis. 16. Ploceus ßspercilioßis. 16. OtisArabsL^ 17. 
Lärm Ichthy actus, Pallas. 18. MaHums Acaciae. 
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Reptilien. 1. üromaßyx omatus* IJey der 
. Wichtigkeit des Zahnbaus für die Syftematik diefer 
..Thierklaffe hätte von dem Gebiffe eine genaue Dar- 
fteilung geliefert werden follen , fo wie von den Fü- 
fsen und' den hintern Schenkeln, wegen der Spo- 
ren. — Sehr zweckmäfsig erfcheint die Angabe», 
wie (ich die Farben des Thieres im Weingeifte ver- 
ändern. 2. Stellio vulgaris. Es gelten hier die bey 1. 
gemachten Bemerkungen ebenfalls. S. Agama Si^ 
naiia. Hier wären befondere Abbildungen einzelner 
Theile um fo noth wendiger, als diefsTbier nur vor- 
läufig zur Gattung Agama geftellt ift. 

Möchte es den Ün. Vff. gefallen, die von uns aus* 
gefprochenen Wünfche zu erfüllen, und die frag- 
lichen Gegenftände noch auf befondern l'afeln nach- 
zuliefern. £s wird ihnen der wärmfte Dank der 
Zoologen dafür werden und diefe Vervoll ftändigung 
kann dem Werke nur einen höhern Werth geben. 
Der fehr billige Preis deffelben wird deshalb wohl 
keiner Erhöhung bedürfen« 

FORSTWISSENSCHAFT. 
Bealiit, b. Dunpker u. Humblot: Beytrag zu der 

Lehre von Ablößin^ der Holz - , Streu^ und fVeid-^ 
' fervituten. Von Georg Ludwig Hartig, König!« 

Preufs. Staatsrathe u. f. w. 1829. VllI u. 71 S. 

8. (12gGr.) 

Die in mehreren Ländern, befonders aber in den 
Preufsifchen Staaten , angeordnete Ablöfung aller die 
Landcultur hindernder und jede freye Bewegung 
hemmender Befchränkungen undLaften, wohin auch 
die Waldfervituten gehören , hat den Vf. bewogien, 
über die wichtigften derfelben, die Holz-, Streu ^ 
und Weidjervituten feine bisher jgemachten Erfah- 
rungen mitzutheilen. Dafs er cnefes that, -dafür 
muffen ihm nicht nur die mit dergleichen Servituten 
Belafteten, und die dazu Berechtigten, fondern auch 
die zu deren Ablöfung geordneten Confimiffarien 
dankbar feyn. Die amtliche Stellung des Vfs, die 
in derfelben feit einer langen Reihe von Jahren ge- 
machten Verfuche undErßhrungen,*die bey der Ab- 
löfung der Waldfervituten obwaltenden Schwierig- 
keiten, um weder den Berechtigten noch den Be- 
lafteten zu verletzen , machen die vorliegende kleine 
Schrift zeitgemäfs und höchft brauchbar« 

Die Anleitung ift eben fo deutlich als kurz, und 
die vorkommenden Berechnungen, welche immer 
das vorher Gefagte klar machen , 'find auf vom Vf. 
felbft ausgemittelte Erfahrungslatze geftOtzt. 

Die Wichtigkeit des Oegenftandes und die Tref- 

lichkeit der Schrift werden diejenigen, welche mit 

dein vorliegenden Gegenftände in irgend eineBeröh- 

*rung kommen, gewiß veranlaffen, die Schrift felbft . 

nachzulefen. Hec« begnügt fich daher den Inhalt 

j^ar kürzlich anzugeben, uip zu zeigen, welchen 

Reichthum von Thatfachen die ^hrift trotz ihrer 

^ürze^ enthält.^ 

In der er/f^n Abt heil ung: Von Abfindung der 
IJolzfervituten , wird S. 2 im erßen Abfchnitte von 
der Servitut auf freyes Bau.- und Beparaturholz ge--* 

haa* 
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handelt; diefes fflhrtS*S im erß<n C^Tpitel aaf die 
Frage: was fOr Holz verfteht man unter Bau- und 
Reparaturholz, wenn Bereciitigte es f6rdi*rn? Im 
zweyten Capitel, S. 4 ift die Rede von der Menge des 
zur Errichtung eines Gebäudes von beftimmter Grö-^ 
fse erforderlichen Holzes, «und deffen Geldwertb; 
im dritten Capitel, S. 5 von der Dauer der Gebäude; 
im vierten Capitel, S. 7 von der Menge des zu I\epa- 
raturen nöthi^en liolzes, bis ein Gebäude Ton Grund 
auf neu errichtet werden mufs; im ^ffn/y^/i Capitel, 
S. 8 von Ablöfung der Bau - und Keper^urholz- 
Servituten, nach Mafsgabe der vorhin gemachten 
Ermittelungen und Beftimmungen. Im zweyten Ab- 
fchnitte, S. 12 wird von Abfindung der Servitut auf 
freyesNutz- undGefchirrhoIz, in beftimmter MalTe; 
im dritten Abfchnitte, S. 18 von Ablöfung der Be- 
rechtigung auf das benöthigte Brennholz, von einem 
beftimmten oder unbeftimmten Sortimente, und im 
vierten Abfchnitte, S. 26 von Ablöfung der Gerecht- 
fame auf beftimmte Holzfortimente, ohne KückGcht, 
ob dadurch das Brennholz -Bedarfnifs des Berech- 
tigten voUftändig befriedigt wird , gebandelt. — Die 
xweyte Abtheilung, S. 40 enthält die Lehre : . von Ab- 
löfung der Walditreu- Servitut überhaupt, undS. 43 
in Kiefern - Forften insbefondere; hiodchtlich der- 
felben wird io vier verfchiedenen Cäpiteln, 5.44» 
Ober die Menge der Nadeln, welche die Kiefer Wal- 
dungen produciren; S. 46, aber die Menge der Kien- 
nadeln, die jährlich pro Morgen gewonnen werden 
können; S. 51, über den Werth der Kiennadelflreu, 
und S. 54, von Berechnung des Geldwerthes einer 
Gerechtfame auf Kiennadelftreu, gehandelt. — Den 
Schlufs macht in der dritten Abtheilung, S. €1 , die 
Lehre von Ablöfung der Weidfervitulen. 

Die Schrift darf bey Keinem , der mit einer der 
hier angegebenen Servituten in irgend einer Art be- 
theiliget iit, fehlen; fie zeichnet fich vor ähnlichen 
Schriften der Art vortheilhaft aus durch Kürze, 
Deutlichkeit und praktifche Brauchbarkeit. 

Schliefslich fpricht Kec. nur noch den Wunfeh aus, 
dafs der Hr. Vf. geneigt feyn möge, feine Anüchteti 
und Erfahrungen hinnchtlich der übrigen hier nicht 
verliaiidelten Wald - Servituten auszubrechen. Die 
Hoffnung dazu giebtderfelbe fchon in dem Vorworte, 
indem er fagt, dafs er vorläufig feine Anflehten von 
den drey genannten Wald -Servituten, als den wich- 
tigften und am häufigften vorkommenden, mitthei- 
len wolle, ftec. fchiiefst daraus auf die Erfüllung 
des oben ausgefpröchenen Wunfches, und ift über- 
zeugt, dafs cier Vf. fich auch dadurch aufs Nejue urti 
die-fo fchwierige Lehre von den Wald- Servituten 
Terdient machen und den Dank des Publicums er- 
werben wird. Sem. . 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN^ 

Ni^RNBERG, b. Riegel u. Wiefsner: Erziehtingsgi^ 
fchichte des'menjchengefchlechtsj Nach den 
heiligen Urkunden der Bibel. — Oder: Dds 



Ganze der Bibel in klarer Ueberfiplit ttnd mit ^ 
nguer Bezeichnung des Ganges, den 6ott b«y 
der Eirziehung des Menfchcngefchlechts genom- 
men hat. Zur nähern Kenntnifs, zum leichtern 
Verftändnifs, zur riebtigern VVOrdigüng uDd 
zur höhern Schätzung des Bibelbuchs, auch zur 
Erbauung für Jedermann, befonders für Volk und 
Jugend i mit einem Anhange, voo*Johann Georg 
Keibtr, K. B. Pfarrer in K^rautoftheim, 1828. 
XVI u. 400 S. (llUhlr.) 

yVsiS der Lefer in diefem Boche zu fuchen ba^ 
das fagt ihm der allzuweilläufüge Titel hinlänglict. 
Uebrigens kann Kec. mit gutem Gewiffen hinzur 
fetzen y dafs er daffelbe in vielen Beziehungen fchr 
zweckmäfsig gefunden hat. Die ZofammenftcUung 
der biblifchen GeCchichte nach dem angegebenen Ga^ 
fichtspunkte, als Erzieh ungsgefchicbtc des Meo- 
fchengefchlechts , ift der biblifchen Urkunden 
würdig, und! auch im Einzelnen ift der Geift, 
in welchem diefe Begebenheiten angeTchaut werden 
foUen, richtig getroffen , ohne der hiftorifchcn Krt- 
tik, foweit diefelbe hier zuläffig ift, etwas zu ver^ 
geben« Die £rläuteranjgen der Sachen und Worte 
am Schluffe find eine pauende Zugabe. 
• 
NErsTADTa. d. Orla , b. Wagner: Predigt Bm crften . 
Sonntage nach Trinitatis 1829 nach einem Dop- 
wlbrande in l\onneburg in der daGgen Stadt- 
kirche gebalten von Dr. Jonathan Schuderoff. 
^ 1829. Vlu. 15S. 8. (4 gGr. Der Ertrag gehört 
den Abgebrannten.) 

Der Vf. hat vorgehende Predigt auf die dringende 
Bitte feiner Gemeinde drucken laffen, und ihr Inhalt 
macht es begreiflich, dafs diefe Bitte an ihn erging. 
Dßnn auch in ihr hat fich der Vf., wie in feinen zahl- 
reichen »durch den Druck bekannt gemachten Pre- 
digten und Gelegenheitsreden, als einen der ausgc- 
zeichneteften Redner feiner Zeit bewährt; obgleich er 
fie nach einer langen Krankheit, die ihn beym erften 
Brande ans Bett feffelte und beym zweyten noch nicht 
gänzlich gehoben war, niederfchfieb. „Noch batti 
ich, fagt er S. 1 d. Vorn, die Brandftätte nicht ge- 
fehen und fetzte am erften Sonntage nach Trinitatis 
zuerft den Fufs ober die Thürfch welle, um" in die 
Kirche mehr zu wanken als zu gehen." Sehr paC- 
fend ift der Text, welcher zugleich das Thema bil- 
det, gewählt, Arnos 3, 6 „Iß auch ein Unglück in 
ßer Stadt, das der Herr nicht tkue?^^ Mit wenigea 
Vy orten läfst fich ihr weiterer Inhalt nicht angct>en 
Vnd. wir glauben, es wird deffen auch für unfre Leier 
nicht bedürfen, da fie fich den vollen Genufs des 
Ganzen nicht werden verfagen wollen, nicht mindef 
um von ßJnem Schuderqff Ober ein feltenes Ereignib 
Worte des Troftes und der Ermahnung zu irernch- 
men,. als um durch dep Ankauf "HerPredlgt den 
wohlthätigeh Nebenzweck ihrer Bekanntmachang 
mit fördern zu helfen. 
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rs find 2^war in den letzten Jahren fo riele Schrif- 
ten Ober Schafzucht erfcbienen, und fo viele ein- 
zelne Auffätae in verfchiedenen Zeitfchrjften Ober 
denfelben Gegenstand mitgetheilt worden , dafs man 
glauben follte, es wäre fcbon Ober diefes Thema 
nichts mehr zu (agen übrig. Doch iß diefer Gegen« 
fland jetzt zu wichtig, und die Forderungen der. Fa- 
brikanten an die Schafwolle zu fehr eedeigert und 
noch in der Steigerung begriffen, als dafs nicht auf* 
merkfauie SchafzOchter imnfierfort, neue Bemer- 
kungen itiachen und neue Mittel und Wege auffin- 
den Tollten, durch welche am fchnellften und heften 
jenen Forderungen Gnttge zu leiften iü. £6*iii fehr 
löblich, wenn nicht Geheimnifskrämerey getrieben, 
fondern mit Aufrichtigkeit die gemachten Bemer- 
kungen und Erfahrungen geeenieitig umgetaufcht 
werden. Darum verdient auch der Vf. diefer Schrift 
den Dank aller denkenden SchafzQchter, denen 
das Fortfchreiten ihrer Heerdeq am Herzen liegt. 
Sagt er auch nicht lauter Neues, fo lieft man doch 
tuch recht gern von einem erfahrnen Manne das 
fchon Bekannte, weil es dadurch ^ine Befiätigung 
mehr erhält, und fo endlich zur unumftöfslichen 
Gewifsheit wird. Doch findet .fich in vorliegender 
Schrift auch manche neue und fcharffinnige Benrier-* 
kung, womit die Wiffenfchaft wirklich bereichert 
w^orden ift. -^ In der Einleitung, die eigentlich 
dasift, was in anderh Schriften ,, Vorrede" heifst^ 
bgtHr.E., „dafs er befonders dadurch, dafs er jähr- 
lich mehr denn SOOOO Schafe klaffificirte, „zu einer 
Ueberficht gelangte, die einem Schafzachtef, und 
hätte er auch mehr denn 10000 Schafe, und diefef 
mehr denn SO Jahr» unter eigner Leitung, nicht zu 
erlangen möglich feyn darfte.'* -^ Zu einer Ueber-* 
ficht, hinficbts der Wolle, und zu einer grofsen 
Fertigkeit im Erkennen der Eigenfchaften derfelben, 
ioag man es wohl durch diefe Klaftification einer fo 
groTsen Menge Schafe bringen, wenn man diefes 
Gelchäft eine Heibe von Jahren treibt ; aber Rec, 
zweifelt, dafs der V£.diefer Schrift feine Kennt" 
ASffe In der Züchtung und Wartung der • Schafe 
^ jeriiingt haben würde, wenn ernicht lelhß neb^nbey 
eine Schäferey beßfse und unter feiner eignen fpe« 
ciellen Leitung hätte. Die Klaffification anderer 
Heerden vriFd ihm nicht viel mehr geholfen haben, 
yd. L. Z. 1829. Dritter Band. 



als was einem andern Schafzüchter es hilft, wenn 
er von Zeit zu Zeit Reifen unternimmt, mehrere 
Schafheerden mit Aufmerkfamkeit und krififchen 
Augen muftertiUild es verfteht, andern Schafzüch- 
tern ihre gemachten Erfahrungen und Bemerkungen 
abzulocken. Derjenige, welcher weiter nichts 
thut, als nur Schafe klaffificiren^, wird fchwerlich 
zu klaren Anfichten in der Züchtungskunde gelan- 
gen, es wird in diefer Hinficht immer eine gewiffe 
Verworrenheit in feinem Kopfe prädorainiren; denn 
von dem einen Schafzüchter, deffen Heerde er 
kiaffificirt, hört er diefs, von einem andern jenes, 
oft ganz verfchiedenes über einen und denfelben Ge- 
genCtaod fprechen; zeigt er fogleich in feinen Fragen« 
dafs er nicht felbft praktifcner Schaf Züchter i(t: 
To macht mancher, befonders unter den niedern 
Wirthfchafts - Beamten und Schäfern, fich den 
Spafs, ihm eine Unwahrheit aufzuheften. Es ge- 
hört nun ein befonderer Scharffinn und eine befon- 
dere Klarheit des Geifies überhaupt dazu, wenn 
folch ein Mann auf diefem Wege zu richtigen An- 
fichten in der Zdchtungskunde gelangen foll. ' Fehlt 
ihm aber überhaupt die Klarheit des Geiftes, und 
er wagt es dennoch über WoUe und Züchtungskunde 
gelehrt zu fprechen: fo kommen Produkte zum 
Vorfcheln, wie die Buchhändler fie uns jetzt in 
Menge aufzuweifen haben. — ; Bey unferm Verfaffer 
verhält fich nun aber die Sache ganz anders; ihm 
fehlt es nicht an einer gediegenen Klarheit des Geir- 
fies, er ifi felbft feit vielen Jahren Schafzüchter und 
befitzt jetzt eine Schäferey von 2000 Stück, die un- 
ter feiner fpeciellen Leitung fteht; von ihm läfst fich 
darum etwas reelles in feinen Schriften erwarten, 
und er hat es auch fchon längfi gezeigt, dafs er als 
Schafzüchter zu beobachten verlieht und klao zu 
denken gewohnt iß; ihm wird auch fo leicht nicht 
ein Schäfer etwas aufheften können. — • Der erße 
Abfchnitt der vorliegenden Schrift ifl überfchrieben : 
,jj Anfang und Fortgang der f^eredlung einer Schär- 
yjMv." Er enthält viel Bekanntes, aber auch viel 
Wanres und Beherzigui^swerthes; befonders ver- 
dient das Beherzigung, was über die Mifsgriffe^ 
die oft £aigleioh im Anfange einer Veredlung gemacht 
werden, gefagt wird. Wenn aber der Vf. fagt: 
^Beym ertien Anfange der Veredlung ift es weniger 
nothwendig, daÜB ein Widder gerade von der höctt- 
ften Qualität fey"; fo hat er zwar gewiflermafsen 
recht, doch wird derjenige,, dem es daran zu thun 
ift , möglichll fchnell zu einiger Vollkommenheit in 
der Veredlung feiner Heerde zu gelangen, fehr wohl 
thun, gleich am Anfange., wqaa aucb^nicht^^öckt 
' H(4) • • mit 
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mit den vorzügllchften WoIKEigenfchaften, doch 
fpUe Bock« aus den vorxüglichßen und conßanUjten 
wUrinoi * Schaf ereyen zu braticben ; er wird damit 
eine und mehrereGenerationen früher zu einer preis- 
würdigen Wolle gelangen , als wenn er yon weniger 
contianten Schaf ereyen die Böcke wählt. Wenn 
auch in der erßen und zweyten Generation viel» 
Thiefe, von hochfeinen Vätern mit fehr groben 
Müttern gepaart » fallen, die eine Wolle tragen, 
welche vielleicht weniger wertb ift, als die der Müt- 
ter: fo werden dafür dieThiere Star, und befoliders 
4ter Generation Wolle liefern , die mancher 
Merinos -/Wolle nichts hinausffiebt; fobald nämlich 
immerfort bochßehende conßante Merinos -Bocke 
gebraucht wurden. — Meftitz* Böcke als reine Me- 
rinos -Böcke verkaufen, nennt der VF* mit Recht 
^yßeu^Jfenlos.'*^ — Seite 12 wird gefagt: „dafses 
Meftitz- Schafe gäbe, welche ein folches Gemifch 
von Wollbaare haben , dafs man aus jeder einzelnen 
Flocke mehrere Sortiments heraus finden könnte;-' 
und es meint der Vf., dafs diefs eine Urfache davon 
fey^ wenn 'fich die Wolle durch das Heiben dtt 
Tniere fpinnt, d. b. in berabhäncenden Schnüren 
an den Seiten der Schafe herausgeht. — Kec. be- 
merkte letzteres aber häufig an Schafen, deren 
Wolle von mögligü gleicher Feinheit und von grofser 
Treue war, es mufs daher diefes Spinnen noch einen 
andern .Grund haben; wahrfcheinlich darf es nicht 
als Racefehler angefehen werden, da man es in den 
berübmteAen Merinos- Heerden bey einzelnen Thie* 
ren findet, und da,* wo man es nicht findet, kann 
hian ficher darauf rechnen , dafs forgfältig fiets jene 
Schnurren abgezupft werden, weil die Befitzer die- 
fer Schäferey wiflen, dafs manche ein Vorurtheil 
gegen dergleichen Spinnen und die Thiere, an wel- 
chen es gefunden wird, haben. — « Bey Jährlingen, 
welche im Herbfte die Pocken hatten, findet man 
im Spätwinter diefes Spinnen häufig. — S. 14 heifst 
fes: „wer das Schaf hinfichtlich des Vollbluts mit 
den Pferden im Vergleich flellt, bedenkt, nicht, 
dafs bey Vollbluts -P^rden der ganze körperliche 
Organismus, bey Schafen aber nur der der Haut 
umzubilden iß"; allerdings iß es wahr, dafs der ge- 
wöhnliche ScbaJFzflchter fich nur um die Umbildung 
der Wolle bey der Veredlung der Racen beküm- 
mert, aber der aufmerkfamere, tiefer in die Ge^ 
faeimniffe der Natur eindringende Sübafzüchter be^ 
merkt leicht, dafs mk der Wolle — mit der Haut 
des Thieres, zugleich auch andere l^eile feines. 
Körpers, ja der ganze Organismus deffelben, fich 
nnibildet. £s gehört nicht viel dazu, den grofsen 
Unterfehied des Körperbaues eines ffemeioe« L*and-» 
fchafes und eines höchftehenden Klectoral-Scha* 
fes, fo wie den Unterfehied des ganzen Organismus 
beider Racen zu bemerken, — haben wir auch beym 
Schafe, um des Ganzen willen , für welches wir e$ 
erziehen und erhalten , - nicht auf vorzüglich fchöne 
Feine, weder auf den Bau der Braß, noch der 
Schenkel zu fehen: fo findet fich doch eifie Umän^ 
derimg der form des Körpers^ bej der 



der Race in eine andere» von fdbft*» und wir wer-* 

den bey einiger Aufmerkfamkeit auch im Stande 
feyn , anSv der blofsen Form der KörpertheUe eines 
Schafes mit ziemlicher Sicherheit auf. die £igeii- 
fcheftea der Wolle, die es tragt, fchliefsen zu kön- 
nen* — Da wir nun jetzt von der Wolle fo fehr 
viel verlangen , und diefe fich nicht für fich allein, 
bey der Veredlung eines Stammes, umbilden läfst^ 
fondern die Umbildung des ganzen Organismus der 
Thiere nothwendige J^dJngung iß:- fo hält es Rec 
für gleich fchwer, eine Schafrace odef eine Pfer- 
derace in eine andere Uace auszubilden, und es ge- 
hören beym Schafe eben fo viel Generationen dazu, 
wie beym Pferde nöthig find ; nur fchneller geht es 
bey £rßeren , da es fchon im zweyten , das Pferd 
aber erü im vierten Lebens^hre t\xr Fortpflanzung 
reif ift. -«> Aber es find weder beym Pferde noch 
beym Schafe 30 Generationen zur völligen Ausbik 
düng einer Race nöthig. — Im zwtyten Abfehnitt: 
,f Die verfchiedeM Ausbildung der Wolle '* , ßelil der 
Vf. die Uypotjiefe auf, dafs in kalten Ställen die 
Zellengewebe der Haut auf den jungen Lämmern 
leide, und diefs, wenn such nicnt der künfttf;en 
Feinheit, doch der VielwoUigkeit der Thiere f(£a- 
den werde, indem mehrere der Zwiebeidrdfen, am 
welchen das Wollhaar hervorkommt, zerfiört wer- 
den können« Diefe Hypothefe lieht fchnur/iracics 
einer, von vielen alten Schafeüchtern gemachten 
Bemerkung entgegen^ nach welcher in der Kegel 
im Winter gebor ne Lammer voll wolliger als die im 
Frühjahr gebornen werden, Bey der Geburt bat 
das Lamm allerdings viel weniger Wollbaare. als ein 
erwachfenes Thier, aber in dem erften Vierteljahre 
feinef* Lebenszeit vermehren /ich diefe gerade am 
mehreften , und die Scheerer der halbjährigen Läm- 
mer wiffen es fehr gut, dafs bey diefen die Wolle 
viel dichter lieht als bey den alten ThiereD. — . Es ' 
iü darum fehr wahrfcheinlich, dafs fich in derer- 
fien Lebensperiode auch unter gewiffen Bedinsun^ 
gen die Haarkeime vermehren, mehrere eotäeneoi « 
als gleich nach der Geburt vorhanden waren , uad 
als es die£igentbümlichkeit derila^e mit fich bringt 
Bey Lämmern, die in kalten Tagen geboren wer- 
den , will die Natur fie dadurch gegen den lebadÜ- 
eben Eindruck der Kälte fchfltzen, dafs Ge feioe 
Wollhaare dichter hervorkodimen. lafst; in kal- 
ten Tagen wird . bekanntermatsen die Muiter siehr 
zum fiarkeren Freffen und das Lamm zum mdbifrea 
Saugeo geffeizt; darum iß 4«nes im Stande mehr 
Milch zu geben , und bey diefero kan» um fo aehc 
von feiner Nahrung zur Ausbildung des WolUiaares 
verwendet werden. -^ £ine alte Scbäferlbesnjerkang 
ifi es ja anch , dafs in der Regel nach kalteo Win-» 
tern, wenn die Schafe nicht« geradezu ilunger gi^ 
Ütten haben , mehr Wolle von einer gleichen Ann* 
zahl Schafe gefohoren wurde. ~ S.21 the^Itder 
Vf* eine von ihm eemachte iotereffaiite Beverkung 
mit, nämlich: ^dafs da die Schafe «He^al vpr- 
sugsweife fidi zur Dfinowolligkeit hinneigten « wo 
man im erfiea Jahre die Lammter allzu Qpj^ nährte; 
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in diefeaFeb]evzu:v8r£allea, diefelben nuc mä&ig 

Cutterte, und fa viel .ak möglich. eine gleicbmärsige 

Ernfihruog beobachtete » faft inuner Diäitwolligkeit 

aiixutref£en,war,"' . £r meint: ^ durch den zu liar-» 

kea Andrang deiuf^tea Safte werden vielleicht di^ 

Zmebeldrafen'der Uattt'.zum Theil vei^lapCt und laf* 

fen das Heraue^ridfedo der Haare nicht hervor." 

fiiefe Bemerknng i&iiicbfrunwiebtig und der Gegend- 

fiand iß wohl eizifer. nähern Unterfuchung werth, — » 

Ueber das Zwirnen der Wolle theilt der Vf. viel 

Wahres mit; daffelbe gilt auch von dem» was er von 

den Spitzen der Wolle fagt^ nur fordert er wohl 

Ca viel ton einem Zuebtbock , wenn er verlangt: 

^dafser Wolle tragen mufs, aa der, wenn man ne 

nach der Wäfdie auf den Kopf ftellt, nicht zu nn<- 

terfcheiden iß, ob man das obere oder untere £nde 

ficht." -^ Do^ Löckigwerden der Wolle fchiebt 

mit Recht der Vf. gröfstentheils auf die Haltung der 

Schafe, denn es letzt diefer fehler immer einen 

krankhaften Zuftand des Thieres , bey welchem er 

fioh findet, vosaus; es trifft aber gröfstentheils Me- 

ftitzen, feltea VoÜblutsthiere. — Sehr richtig ift 

das, was weiterhin Ober das Abfetzen nnd aber den 

Mangel an ROndungdes Haars gefagt ift* Wenn 

nber der Vf,,. indem er von den ^ten Eigenrchaften 

der Wolle eben£ails viel Wahres fagt, behauptet, 

dafs das Wollbaar an Starke (hier gleichbedeutend 

mit Grobheit) nach oben in der Regel zunimmt und 

^ diefs fcfaoo dadurch angezeigt werde, dafs nach oben 

<tie Biegungen des -Haars gewöhnlich weiter wären: 

io kann ihm Rea^iieht Recht geben, indi^m dieCer 

•Thiere^ genug. unteriu ob te, bey welchen das Woll«- 

liaar von unten bis oben eine völlig gleiche Feinheit: 

Jiatte, was nicht allein das unbewaffnete, aber ein« 

f^efibte Auge deutlich fah, fondem auch durch forg<- 
ältige Meffungen mit dem DoUond'fchen £irometer 
•^funden wurde; und deffea ui^eachtet waren 
-die^Biegungen d^r Wollhaare oben etwas gedehnter 
«Is unten. ':Rs ^rfdheint ja ab^ anoh ganz natörlicb; 
«dafa die oMrn Biegungen, welche weniger gegtti die 
'äafsem Eindr&cke geichfltzt &id als die untern, ihre 
vrfprOngli^ihe Form in etwas^ verändern, crfme dafs 
'das Haar gröber zu feyn briocht. — Obwohl im 
-Allgemeinen die Feinheit der Biegungen zur ober- 
üäcblichen Bettrtfaeilung der* Feinheit der Wolle 
tfien^n kann, fo iftetttdoch- fehr' unrecht, defs«- 
Jtkal^ zii behdupten, dia Wollbaflre, bey^ welchen 
-die Biegun^HViatb'Oben'« gedehnter find, mOffen 
'defsbalb bbengi«Ober als unten f^yn. *-> ' Beherzi* 
gungswerth ift es, was ilber dieHungi^rfeinheitS. 44 
:gefagtift. :— ' Maneb^ unkundige Vvollkiufer liefs 
-Scb tänfchen tfnd fchätzte den Werth einer Wolle, 
«e^elcbe hnng^rftfcii^ mtar^ höher als fieses verdiente, 
irfod hielt ihre dcMaffbeitfar erwflnfchte Sanftheit 
;iänd Gefchhieidlgkeft. -^ *& 46 ^attte^ Vf. febr 
'^teutlieb die Nachtlieile der -zu; flarken Ttttterung, 
fainfichts dikr Wolle ^'^Msililafider. -^ « N«r kann 
Rec. dem Vf.«i>4aht'lleebtvge6^> wenn er, nachdem 
er S. 62 die guten £^en(chaften eiaes Bocket, fcbil- 



dtürtf fagt: m^Iq Bock wk folcben Eigenfchafteh 
habe für ihn einen unfchätzbaren Werth und er ver- 
erbe alsdann zum bewundern«*' — Falls einem Bocic 
die Confianz fehlt, fo können feiiie übrigen individuel- 
len Eigenfchaften noch fo hoch flehen, fo hat er doch 
iör Rec. keinen hohen Werth; denn es ift dann mit 
gar keiner Sicherheit auf die Vererbung diefer £i^ 

Seafohaftea zu rechnen. -^ Auch in Schäfereyeiv 
ie noch nicht hoch ftehen und die nichts weniger 
als conftant find, findet fich zuweilen ein Bock mit 
den vorzOglichften £}genfchaften« — Der dritte . 
Abfcbnitt Shrt die Ueberfchrlft: „Snflufs der Fui- 
terung der Schqfe auf ihre Wolle. » Was der Vf> 
-hier Ober die zu fchwache und zu ftarke Fütterung 
fagt, ftimmt ganz mit der Erfahrung 6ts Rec. aber« 
ein, nur braucht* diefer mehr als zwey Pfund Futter 
jtfiglich, nämlich alles auf Heu reducirt; er giebt im 
Durchfchnitt 2| Pfund, wobey gewöhnlich 1 Pfund 
wirkliches Heu, was auch wohl zum Theil durch 
Kartoffeln erfetzt wird, befindlich iß, und das 
übrige belieht in Stroh, wovon nach Befinden 2 bis 
S Pfund förd Pfund Heu- gerechnet wird; hierbey be- 
finden fich gerade feine IM^rinos recht jnrohl , find aber 
nichts weniger als maftig genährt, und es wflrde 
bey geringerer Fatterung, wenigftens bey den fäu^ 
genden Mattern , die Wolle abfetzen. — Sollte der 
Vf. wirklich fein Schaffutter eine Zeitlang gewogen 
haben ? — Rec. mufs diefs bezweifeln. — Weiter- 
hin fagt der Vf. vieles Gute, aber auch wohl fehr 
Bekanntes, Aber die £intbeiluBg der Weide, Ober 
den allmäligen Uebergang von Einem zum Andern, 
über die Eintfaeilung des Winter- Futters, Ober das 
Saufen und deiigleichen. — Der vierte Abfcbnitt: 
j, WM T Ertrag ^ Oberfcbrieben , enthält dagegen 
neue intereffante Bemerkungen Ober den.Einffufs 
der verfchiedenen Nahrung auf die Wollmenge. 
DerVf.hegjt den Grundfatz : „Daß wohl Trift , Fut- 
ier und iktima einen großen Einfluß auf die gun^ 
ßiße ^duabiidung der Wolle habe und avf ihre paa- 
tiiäti jm auch auf die Quantität weßntlich wirken,^ 
und^belegt ihn mit Thatfachen , — ob aber diefe Be« 
lege* jedem ScbafzQchter genügen werden, das 
lieht noch dabin. «» Viel Wahres iß Ober die vie- 
len Vorzflge .einer dicht gewachfenen Wolle und 
Aber die Mifsgriffe, wozu unfere SchafiEOchter, 
die auf einmal aus einer langen Wolle eine kurz-^. 
ItepUchte bilden wollten , verleitet wurden , gefagt^ 
efm fehr beherzigt zu werden verdient. — S. 71 
fagt der Vf. faft ganz daflelbe Ober dieFokeh zu Cxat-^ 
ker Fütterung der Lämmer auf die Wollmenge^ 
was er' bereits S. 21 u. 22 fagte. Auf dergleichen 
Wiederholungen fi6fst der Leier diefer Schrift einige 
Male, was wohL hätte Vermieden werden foUem 
3«itö wird der Sattz aufgeflelk: ,,daß Schafe von 
Reicher Orö/ie wtd Körperkraft ^ aueh ganz Reiche 
Viianliläte» an» Euiter zu ihreM Be/tthen bedürfen^ 
mag^auch 4hre Wolle fein oder grob, dicht oder 
dünnfeyn.^ Gegen diefen Satz lielsefidi wohl man- 
chen^ einwenden , nur wtirdt diefs zu f&r eine Re- 
q^AfiPia viel zu weitlSuftigen Erörterungen führen. -- 

Von 
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Von S. 75 ab vrird dieF/a«: »> Wie bringt mtm euie 
fiberband genommeoe W^armuth aus einer Heerde 
heraus, ohne gerade in der einmal erlangten Fein«* 
Jieit zorbck^ zu kommen?" — gut beantwortet. -** 
Die gelieferte Befchreibung der Tychnowskifcbea 
Schäferey iU intereffant, aber nicht gerade geeignet, 
dieLefer für fie einzunehmen. — F»n//er Abfchnitt: 
^, Behandlung der Wolle. bey der IFäfche, Schur maid 
Verpackung. '^^ Hier, wenden richtige, aber auch 
febr bekannte Regein zum Beßren gegeben. — • 
Sechster Abfcbnitt: „ Beurtheilung derfFoUe^^; diei- 
fer enthält — befoqders für den angehenden Schaf- 
züchter — viel ^lehrendes. — Neuiftes, was 
der Vf. über den Einflufg derBefchaffenheit des Stal- 
les auf die Qualität der Wolle fagt« — £twas trü- 
terifches mag wohl aber das angegebene Mittel zur 
Ermittelung des Feinheitgrades der Wolle feyn; 
hiernach foll man zwanzig Wollhaare von honer 
£lekte in einen Faden zufammendreben, und daf- 
felbe mit zwanzig Haaren von einer Wolle, deren 
Feinheits-Grad man prüfen und vergleichen will, 
thun; beide Faden gut ausgefpannt, gegen einander 

Sehalten, werden nun leicht angeben, um wie viel 
ie eine Itärker ift , als die andere." Diefs fagt der 
Vf« Aber 9 wird es möglich feyn, einen gleichen 
lAaafsftab im Zufammendrehen dieCßr Fäden anzu* 
wenden? und wird nicht der weniger fiark zufam- 
xneogedrehte Faden um defswillen etwas gröber er- 
fcheinen als ein anderer, aus 20 Haaren derfelben 
Wolle befiehende , aber flärker zufammenge- 
drehte? das wendet der Rec. dagegen ein. — Der 
fiehente Abfchnitt handelt von der Schaf kla/ßfica* 
tian. Die hier gegebene An weifung verräth den fehr 
geübten Wollkenner. — Mit Recht fagt der V£; 
9, um eine richtige Klaffification unternehmen zu 
können \ bedarf es nicht allein einer fehr genauen 
und richtigen Wollkennfnifs, fondern auch einer 
vielfeiüsen Erfahrung in der Schafzucht." — - 
Ein tüchtiger 9 geübter WolKortirer iü nodh kein 
guter Schafklaffificirer, undj leicht kann der Scha£* 
2flchter, dem es feibfi noch an gehöriger Woilkennt- 
. nlfs fehlt und feine Schafe von einem blofsen Vf oUr 
fortirer klaffiiiciren iarst, irre geführt und zu gro- 
fsen Mifsgriffen in der Paarung und im Ausmerzen 
verleitet werden; der Rec. könnte mahobeTbatfache 
a}s Beleg für diefe Behauptung anführen.. — De»: 
achte Ablchmit ift mit „ Wollcharakier'^^ ÜberfchriciT 
ben. Was S. 151 der Vf. damit fagen will» wen« 
es heifst: ,,der Charakter bildet (ich durch die£i^ 

fenthümlichkeit der gezüchteten Schafrace; Fein^ 
eit und Echtheit aber durch die kluge Auswahl 
der Zucht thiere, die diefe guten Eigenfcbiiftefi in 
^rofser Voiikommenheit befitzen. Der Soha^zücb- 
ter mufs daher beide Zeitpunkte richtig ins Auge 
faffen, wenn er fcbnell und glückiich das ^vorge- 
fteckte Ziel erreichen will;" diefs rerßehl Reo. nicht 
recht. — Gehört nicht auch eine klttge Auswahl 
der Zuchtthiere dazu, wenn man den Woll^ Cha,^ 
rakter in einer Schäferey verb/^ern will ? -^ Wei* 



terhiB bebocfatet, der ^V(. den ?om IWMrfkntal 
Hn. von- Moor ausgedeUteö l^z : ^ «s vereinigt eine 
hochfeine Wedle. alle Ogrigen- preiswflrdigen ßigen« 
fchaften in fich ;" mit vieler Gründlichkeit. •* Wae 
der Vf» ifl dem neunten Abtchnitt^ von „ Raffe und 
Originalität'*'^ fagt, ift tebr wahr, uod die Charakte* 
riftlk der Elektoral- und der Inlantado - Raffe iS 
febr treffend, n«r in Hioficht der Form der Körper 
noch nicht erfcböpfend. -**- Der zehnte Ablchnitt^ 
Ober Sehcffkreuzungen, Enthält zwar einiges, 
y^msi in früheren Abfchnitten fcbon mitgetheilt 
wurde, doch dahey auch- recht viel Intereffantex. 
Im elften Abfchnitte,. welcher die Ueberfcfanfl: 
„Züchiunge^Grtmdfatzeüderhaupt^^ tOhrty tbeih 
der Vf. zuerfi üb^ die Fütterung und Haltung viel 
Beherzigungswerthes mit, und geht dann zu der 
Paarung der Schafe und zur £nuebung ihrer 14adi- 
kommenfchaft über. — Der VI ift fehr flXr die 
Herbftlammung; die Gründe, die er daf^r vor-- 
bringt, werden zwar nicht jedem Schafzflchter genfi- 
gen, find aber wohl nicht ganz zu rerwerfen. — 
Weiterbin , nachdem er manches Vorzüglicbe über 
Paarung gelagt hat, äulsert der Vf. die Meinung: 
„dafs man durch immer fortgefetete Inzucht eine 
immer fchwächere Nachzucht bekommt. '* Rec. be- 
hauptet dagegen geradezu, dafa man durch eine 
zweckmäfiig betriebene Inzucht einen um fo kräf- 
tigern Stamm und auch conftantere Aace biiden 
kann, je firenger man diefe Inzucht fefibält, und )e 
kräftiger die einzelnen Zuchtthiere, von weldiea 
der Stamm gebildet werden foll, felbft find. Darum 
i& gemeines Vieh am kräftigten, weniger Icrank und 
überfteht^ia Krankheiten viel leichter als Mefititzen, 
weil von jeher mit ihnen Inzucht , und zwar oft in 
nächfter Blutverwandfchaft getrieben wurde. Es iß 
auch darum die fojgenannte Infaotadorace kräftiger 
als die £lectQralrace, weil fie die conftantefte ihrer 
Art iß und eine lai^e Relhe?vott Jahren (in Spa^ 
nien) Inzucht mit ihr getrieben wurde. DieElekto- 
ralralTe ifi durch Kiinß aus derln&ntadoherau^gehü« 
det, wobey anfänglich nicht ftrenge Inzucht fiatt finden 
konnte, darum iß fie wichtiger wie diefe, kami aber 
kräftiger gebildet werden, wedn auf eine verfiändige 
Weife Inzucht mit ihr getrieben wird. Zwolfiir- 
Abfchnitt: Verhal^iß der Gf^fee und dee Woiliertra^ 
ges, undfomii der ganz€n RenU von- edlen undwir- 
edlen Scnofef^^^ l^urch eine Vergleichs -^Berecli- 
oung ermittelte des Vf., dds elae feineüeerde» 
troU der höbern Anlfgekofteii » gr^fseren tUficos a 
f, w., dennoch 80 pCt mehr Gewin» durch ihre Wolle 
bringt, als eine grobe Landbeerde« — Mit Recbt 
fast der Vf«,. dafs feine Wolle nach, fehr im Preife 
fallen kann, ehe fie nicht ihre Pn>4MOtion mehr be- 
lohnt. ,•— . J'ür ai^ebende uind noeh a^weifelade 
SchafzOcbter findet^icb.vfiel TrößU^bes und Belehr 
randeß in dem dtheff^hntenlkhUkpiMey welchen di^ 
Ueberfchrifit führt: ^,Wi^ fielljt fich der Jlufwan^ 
sxM» Gmmn bey edUngitgenu^e^lsSchäffreyenr^l ' 

(Der Be/9klu/t./el$U) 
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V I E HZ U C H*T. 

Stuttgart.u.Tübivoeit, in d.Cotta.Btichh: Meine 
Erfahrung in der höheren Schafzucht von 
/, 6. Bisner u. f. w. 



^ffe/Mufs der im vorigen Stack abgebrochenen Recenjion^ 

,\jie im vierzehnten Abfohnitt aufgeftellte Frage: 
ppSind' edle Schafe mehr Krankheiten unterworfen 
als unedle F^^ Beantwortet der Vf. dahin: „Wenn 
in edlen Schäfereyen wirklicli rnehr Krankheiten 
entftanden und bekannt geworden findj fo liegt 
die Schuld nleift in einer unverftändigen Haltung 
und Fütterung derfeiben." ^Auch läge eine nicht 
genug beachtete (Jrfacbe von vielen Krankheiten 
in edlen* Schäfereyen oft in dem verfchiedenen 
«Ankauf von Zuchtthieren." — Im fünf zehnten Ab- 
fchnitt beklagt fich der Vf. fehr über die „ Korur-^ 
iheile mancher Wollhändler, die WoUproducenten 
über den eigentlichen Werih der JFolle im Dunkeln 
xulaffen.^'* Doch giebt er auohzu, dafs jetzt auch 
mehrere Wollhändler ihren wahren Vortbeil darin 
finden- den Schafzächter zu belehren. — Leider 
trifft das was in dem fechszehnten Abfchnitte „von 
den A:i\feindungen der Schafzüchter unter einan^ 
der^^ gefagt wird, überall zu. Ziierft fpricht der Vf. 
'Von den lächerlichen Lobpreifungen , womit fp 
viele Schafzüchter^ ihr verkäufliches Zuchtvieh an 
den Mann zu bringen fuchen; zu welchen er auch 
den Kunftgriff zählt, dafs man fich auf übermäfsig 
.theuer eingekaufte Widder beruft,, ond damit fo- 
«gleich die ganze Schäferey auf einen hohen Stand- 
punkt gehoben haben will. Diefer Kunftgriff wur- 
de allerdings fchon oft gebraucht. — Dem Kee. 
find Schaf ereybefiteer bekannt, welche der Schä- 
ferey die fie erft anlegten, dadurch für die Zu- 
Munh fchon einen Ruf fiebern wollten, dafs fie 
dem Publicum einen fehr hohen Preis nannten, 
welchen fie für ihre Schafe und Böcke gezahlt 
haben wollten. Noch mehr, und zwar mit'grofsem 
Kecht tadelt der Vf. die Sucht vieler Schafzüchter, 
das was andre haben, zu verkleinern. Höchft et-^ 
bärralich ift auch die Sucht vieler Schafzüchter, 
kleine Unglücksfälle, die einen andern treffen, 
fehr zu vergröfsern und fo die Art der Haltung 
der Schäferey herab zu würdigen, -i- In dem ßeb-- 
zehnten Abfcbnitte theilt der Vf. eine Gefchichte 
der Säcbfifchen Schafzucht mit. — Sehr richtig 
ift es, was er von den verpachteten Scbäfereyen 
A. L. Z. 18S9. Dritter Band. 
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und ihren Pächtern Tagt, und es geht daraus her-^ 
vor, dafs eigentlich nicht die Pächter fondern die 
Verpächter die Schuld trifft, wenn verpachtete 
Schäfereyen fich verfcblechterten. War es den 
Pächtern, die von ihren Schäfereyen eine Pacht- 
fumme zahlen feilten, welche nach den höchften 
WoUpreifen geftellt war, zu verdenken, wenn fie 
in J[gnren, wo die Wollpreife fehr herunterfan- 
ken, fich durch den Verkauf guter Zuchtthiere zu 
helfen fuchten? — Edle Schäfereyen follten nie 
für ein feftftehendes Pachtquantum verpachtet, fon- 
<iern für einen beftimmten Antheil an dem Ertra^ 
le in Verwaltung gegeben werden. — Der Vf. 
_agt aber auch, „dals Sachfen, fobald nur ein auP- 
merkfafties Verfahren in der Schafzucht allgemein 
wird, feinen alten Ruf fortwährend behaupten und 
bald wieder vor allen deutfchen Provinzen geltend 
machen kann. -In feinen Heerden fey ein fo edles, 
durch Alter conftant gewordenes Blut, dafs die- 
felben nur eiher ftets rationellen Züchtung bedür- 
fen, um das vorzüglicbfte Produkt zu geben, und 
dazu fey bereits durch viele fehr verftändige und 
aufmerkfame Schafzüchter die Bahn gebrochen, 
,und es dürfte wohl die Zeit nicht fern feyn, wo 
' Sachfen hierin feinen alten Triumpf feyern wird.*' 
Intereffant ift das, was Hr. E. von der aus Baden 
nacli den Gütern Malitzfch gekommen Merinos 
fagt. — Am Schluffe diefes Abfchnittes heifst es: 
„Deutfchland kann feine Wolle auch noch weit 
unter ihren gegenwärtigen Preifen produciren. 
Denn je mehr Intelligenz bey der Schafzucht, fo 
wie bey jedem andern Gewerbe, angewandt wird^ 
defto -wohlfeiler producirt man." Im letzten Ah- 
fchnitt, mit ,^ ICoßenpreis der erzeugten Wolle^^ 
überfchrieben , fetzt Hr. E. fehr gut aus einander, 
dafs es hauptfächlich auf den Schafzüchter an- 
kommt^ ob der Ertrag feiner Schäferey den, al- 
ler andern landwirthfchaftlichen Zweige übertrifft 
oder nicht. — Aus dem hier Mitgetheilten wird 
der Lefer erfehen, dafs die vorliegende Schrift 
viel Intereffantes enthält und wohl werth ift, vöh 
allen denkenden 3ohafzüchtern und Schäfereybe^ 
fitzern gelefen zu werden. Dadurch^ dafs Rec. 
da wo er nicht der Anficht des Vfs. beyftiramen 
kann, offen feine Meinung fagt^ wollte derfelbe 
die Achtung, welche er gegen ihn hegt, bezeigen, 
und ihn und andere veranlaffen, noch mehr über 
die fraglichen Gegenftände nachzudenken und 
Beobachtungen anzuftellen; vielleicht haben wir 
uns denn auch der Mittheilung der flefultate fol- 

Qher Beobachtungen zu erfreuen^ — 

1 (4) ÄSTHE* 
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Ästhetik. 

Haliv q. Liifzio, b. Reinick« u. Comp.: Ueber 
den Titurel und Daniels Komödie, Mit einer 
Vorerinoerung Aber die Bildung^ der geiftlicben 
Ritterorden und Beylagen contemplatiTen In- 
halts aus der gröfseren Heidelberger Handfchrift 
von KarlRoJenkranz , Dr. d. Pbil. nnd Privat- 
docent an der UniverGtät zu Halle. 1829. VI «. 
142 S. 8. (15 gGr.) 

Der Vf. beabGchtigt eine Verglcichung des Ti- 
turels mit der göttlichen Komödie. Diefer Ge^ 
danke geht von der einmal gewagten und fehr oft 
ohne PrOfuBg wiederholten Zurammenftellung Dan-» 
te's mit Wolfram von Efchenbach aus. Aber beide 
Vergleichungen find nichts weniger als gleichbe- 
deutend. Denn wollte man auch zugeben, der 
Titurel fey Efchenbach's Werk, will* man auch 
(und diefs ift weit leichter) eine Geiftesverwandt- 
fchaft der beiden Dichter zugeben, fo wird doch 
gewifs niemand, und wer fie am genaueften kennt 
am wenigften, die Aehnlichkeit im voraus erra- 
then, die der Vf. an diefen beiden Gedichten fin- 
det. Uns dankt fogar, er wQrde fie nicht einmal 
gefucht haben, wenn er Ober die Entftehung des 
Titurels die, jetzt freylich von einigen als gemein 
verachtete, lliteraturgefchicbte zu Käthe gezogen 

hätte. 

Wolfram von Efchenbach liefs fich ein fran- 
zöfifches Buch lefen, das fich auf einen Provenza- 
leh Kyot als nächfte Quelle, entfernter und my* 
thifch auf eine morgenländifche bezog. Er wählte 
daraus die Gefchichte Parzivals zum Gegenftand 
eines befondern Gedichts, das er 120$ oder wenig 
fpäter vollendete. Diefes Gedicht ftand in fo ho- 
hem Anfehn, dafs darüber das ürtheil fpröch- 
wörtlich ward, Leien munt nie baz gejprach. 
Doch fand es auch Tadler, denen der Ausdruck 
zu dunkel und fchwierig war. Diefen Tadlern 
giebt Wolfram Recht (Wilh. 237= 107«), Min 
tiui/che iß eteswafo krump, er mac mir lihte fin ze 
tump, den ichs niht ^dhs befcheide^ und er ge- 
fteht felbft einem heßigen Gegner, dem Färben in 
der Poefie das Höchfie zu ieyn fehlen (Gottfr. 
Trift. 4623. 4688 ) , den Ruhm gröfserer Glätte zu 
(Wilh. 4 = 8*), Ich Wolfram von Efchenbach, 
fwazich von Parzivdl gefprach, des fin dveniiur 
michwifte, etslich mandazpriße: ir was ouch vil, 
diez firnaehien und baz ir rede toaehten. Erft fpäter 
finden wir, dafs auch der Wunfeh laut geworden 
war, Efchenbach hätte vom Graal und von Titurel 
mehr fagen und Loherangrins Gefchichte nicht fo 
kurz faflen foUen. Der Dichter felbft hatte jedoch 
angefangen die Vorgefchichte des Parzivals in einer 
vierreimigen Strophe zu behandeln ; erft in feinen 
letzten Jahren, nach 1215, wenn eine Stelle des 
jOngeren Titurels (7, 61), wie Docen meinte (Send- 
fchreiben S. 41 vor Str. 77), von Efchenbach ift und 
nicht von dem Vf. des Titurels. Der Vf. diefes Gef- 
üxAxs {Titurel wird es 15, 32 genannt) hatte von 



Efchenbach leben nicht mehrmals auch uns erhalten 
ift, zwey un verbundene Abfchnitte, wenig'mehr als 
170 Strophen, Er nahm in fein neues Werk, das 
er m^h demfelben franzöfifchen Buche dichtete, die 
beiden BruchftQcke Efchenbach's auf, und zwar un- 
verändert; feinen eigenen Strophen gab er eine 
kflnftlichere Form , indem er den Einfchnitt der er» 
ften zwey Zeilen ohne Ausnahme mit Reimen ver- 
fah. Ueber fich felbft und feine perfönlichen Ver- 
hältniffe läfst er uns nichts wiffen, weil er durchaus 
in der Perfon Wolfram's fpricht. Er liefs aber das 
Werk ebenfalls unvollendet: ein Albrecht dicbteta 
den Schlufs und arbeitete fFolfram^s Strophen um.' 
jUbrecht hielt nicht allein diefe, die ihm nur voa 
den Abfchreibern entftellt zu feyn fchienen (4, Gl], 
fondern das Ganze fOr ein Werk Wolfram^Sy wie 
nach ihm Ottokar von Hornech, Ulrich Füterer und 
Püterich von Reicherzliaufen. Er dichtete faafzjg 
Jahre nach Wolfram's Tode (10, 2)» d. h. um 1270, 
zu einer Zeit, da (40,143) W^olfram's heUiger Wil- 
helm, den Ulrich von Türheim längft fortgefetzt 
hatte (nach 1247), nicht mehr for unbeendigt gali^ 
aber för unvollftändig am Anfang, d. h. ehe die 
Vorgefchichte, von Ulrich von dem Türlein gedich- 
tet und König Ottokar von Böhmen (ft. 1273) zu- 
geeignet, bekannt geworden war. 

Diefs alles beruht nicht etwa auf befondera 
Meinungen des Rec: es kann fie ein jeder haben, 
und wer EfchenbacKs Werke und den Titurel acht-- 
fam gelefen hat und nur einigermafsen die Literatur 
des dreyzehnten Jahrhunderts kennt, derweifsob^ 
ne weitläufige Unterfuchung, was auch in Kober^ 
ßein^s Compendium S. 49 mit Recht als unzweifel- 
haft gegeben wird, dafs wir von EfchenbacKs 
Titurel nur zwey Bruchftncke befitzen und dafs al- 
les tkbrige io dem weitläuftigen jOngeren Titurel Ton 
einem oder i^wey Fortfetzern gedichtet ift. Anders 
hat auch feit mehr als zehn Jahren kein Kundiger 
geurtheilt. Die früheren Meinungen Docens und 
Zi. IV. von SchlegeVs waren Schritte zum Richtigen 
und mflffen jetzt als veraltet angefehn werden. Dafs 
. Docen die feinige längft aufgegeben hatte, weib 
Rec, und Schlegel vfird ficher auch nicht mebr.aa- 
ftehen den Dichter des Titurels lieber Lfigen zu 
ftrafen als Wolfram von Efchenbach ein fo lang- 
weiliges, todtes, und geziertes Werk zuzn- 
fchreiben. 

Der Vf. bleibt aber noch bey der im J. 1811 von 
Schlegel a^fgeftellten Anficht. Nach ihm ift i^ 
Titurel noch von Wolfram (S. 65): „denn, wer im- 
mer auch Vf. de^ voliftändigen Titurel, fo bat ev 
durch feine Dehnung und metrifche Veränderui^ 
das Urfprflngliche doch wohl nicht fo fehr verftellt, 
ah man einem Umarbeiter zutrauen könnte.^' [Was 
heifst diefs? Nach welchem Mafse traut man einem 
Umarbeiter Veränderungen' zu oder nicht?] ,,und 
ift die Umbildung wohl mehr formell als Sinn verw 
ändernd gewefen." Ja nach S. 64 übertrifft gar der 
Titurel von Seiten des Ausdruckes den Parzival an 
Vollendung. Schade, dafs dergleichen Urtheiie^cb 

ein 
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ein Kritiker entfallen liers, der' eine't^efere Er^ 
kenntnirs* der Kunji uaferer alten DichtuogeQ zu 
Ceinem Ziele macht. 

Aberl vielleicht ift der Vf. nur gegen Wolfram 
ongerecbn ' Der gföfste Dichter des dreyzehnten 
Jahrhunderts mag es ertragen, dafs ein Kritiker des 
neunzehnten ihn mit feinem Nachahmer verwech- 
felt, dafs er ihn in dem, was er befonders nach- 
ahmte, im. Ausdruck von feinem Nachahmer über- 
troffen glaubt: ir was ouch vil, dUzJtruiehten und 
baz ir rede wachten. Der Kritiker', welcher feiö 
Atjge mehr auf das Ganze als auf das Einzelne der 
Form richtete, kann ja vielleicht gezeigt haben,, dafs 
Ewar nicht Wolfram , aber doch der Vf. des Titu- 
rels ein Gedicht gefchaffen habe, welches an Gröfse 
der Erfindung, an fteichthum und Tiefe der Gedan- 
ken mit Dantes Komödie zu vergleichen ift. 

Fahren wir fort nur ganz äufserlich zu be- 
trachten, was fich der Dichter des Titurels zur Auf- 
gabe'macht. Er hatte, wie ge(agt, einen franzöfi- 
leben Cyklus vom Graal. Da -Wolfram aus diefem 
die Gefchichte Parzivals aosgelefen hatte, wollte er 
die Begier nach dem Ganzen ftillen und folgte dem 
franzönfchen Gedicht fo gcndu , dafs er flberall fagt, 
\^ohin jeder Theil des Parzivals gehöre. So erzählt 
er 36, 64 von Secundillen ein Mähre, das längft ge- 
f prochen fey, aber fich hier (in der deutfchen 
Abenteuer) nicht finde; die Heidin Ecuba habe es 
Artus gefagt, nachdem Parzival fortgeritten fey: 
das heilst, es folgte in dem franzößfchen Buche auf 
den S33ften Abfchnitt des Parzivals (nach Z. 9950). 
Als den einzigen Zweck des Erzählens giebt er fehr 
oft die Lehre der Tugend an, und er hat fiberall, 
die Gefchichte unterbrechend wie es nur ein. wenig 
theilnehmender Dichter kann (mithin unter allen am 
-wenigften Wolfram von Efchenbach)^ unzählige 
moraiifche und theologifche Betrachtungen einge- 
ftreut. Dazu hat er nicht nur viel einzelne Stellen 
aus Wolfram^s Werken theils nachgeahmt, theils 
auf fieangefpielt» fondern fich auch beftrebt feinen 
gefammten btil, das Ungewöhnliche, Kecke, Eigen- 
finnige, ja Wunderliche deffelben flberall nachzu- 
bilden und zu überbieten. Ihm entging, dafs er da- 
durch unleidlich albern ward und doch Wolfram'^ 
Gewalt und Tiefe auch nicht von fern erreichte, 
von feiner Wahrheit und Innigkeit aber in den voll- 
kommenften Gegenfatz gerietn. 

Alfo ein.zweyter Efchenbacb, nur kunftreicher 
und lehrhafter, wollte er feyn, und er ward nach 
dem Vf. ein verworrener unentwickelter Dante. Die 
Tendenz de^s Gedichtes foll feyn, die chriftliche 
Wehvorftellung in allen ihren Momenten poetifch 
auszudrücken (S. 92), alles, was ireend in Staat 
und Kirche, in Kunft und Wiffenfchaß das deutfche 
Mittelalter bewegt habe, wenn nicht weitläufiger 
zu betrachten , wenigftens zu erwähnen (S. 55)» 

War das die Tendenz der Fabel oder des deut- 
fchen Gedichts? Der. Vf. meint: die weitfchicbtige 
Fabel enthielt alles was zum Leben gehört , und der 



Dichter benutzte fie flberall feine Betrachtung des 
Lebens daran zu knüpfen. Er unterfcheidet diefs 
aber feiten, und fpri^t meiftens fo, als ob die Fabel 
auch von dem Dichter oder /die Betrachtungen auch 
aus dem franzöfifchen Buche feyen. 

S. 59 — 75 hat er den Inhalt des Titurels in feine 
roannichfachen Beftandtheile zerlegt, — im Abend- 
lande die dunkle heilige Kitterfchaft des Graals ne- 
ben, Trefrizents Einfiedlerleben, die weltlichen Bit« 
ter um Artus mit ihren verfchiedenen Charakteren^ 
Kriege und böfifche Luft, Sigunens jungfräuliche 
Liebe und Wehklage, Ekunat, Orilus und das Bra- 
ckenfeil, im Morgenlande den Baruk Ackarin mit 
feinen Feinden und Gamuret und Schionatulander, 
der König von Marroch mit feinem Zauber, den 
Priefter Johann und Indien. Allein es ift offenbar, 
dafs in diefem allen fich noch nicht das eefammte 
Leben abfpiegelt : wo kommt darin z.B. die Ord- 
nung der Gemeine, wo das Verhältnifs der Dienen- 
den und 'Gebietenden in Frage? Zielte gleichwohl 
die Fabel auf ein Bild des gefammten Lebens, fo 
mufs man die Abficht dem Dichter des franzöfifchen 
Buches zufchreiben, nicht dem Vf. des Titurels^ 
der alle Sagen in ihrer Ordnung aus jenem nahm: 
— aml allenvenicften aber darf man die Abficht 
Wolfram von Efchenbacb unterfchieben. Diefer 
hatte Perzivals Fabel für fein Gedicht ausgefondert» 
doch wohl ohne Zweifel, weil er in diefer fich ei- 
ner poetifchen Einheit bewufst ward, nicht aber in 
der ganzen verworrenen Maffe des Cyklus vom 
Graal. Er that alfo, was .gute Dichter jederzeit 

!;ethan haben, zumal aber der hefte von allen, näm- 
ich das Volk: einer unverftändlichen Sage ift eine 
neue, nicht eben abGchtlich gefuchte, fondern ge-^ 
fundene Einheit unterbelegt worden; der Dichter 
hat, den gefammten oton und den anfsern Zu- 
fammenhang der Begebenheiten mit treuer Gewif- 
fenhaftigkeit bewahrend, die Fabel doch neu er«» 
funden. Darum ift der Wunfeh, den der Vf. 
(S.57) Görres nachgefprochen hat, unkOnftlerifcb, 
es möchte Wolfram gefallen haben den Titurel 
und den Parzival in einander zu fchmelzen oder 
vielmehr fie in ihrer Vereinigung zu laffen. Das 
Zu thun,. aber dabey den inneren Sinn der Sage 
zur Anfchauung zu bringen, ift eine Aufgabe ^ 
nicht fowohl dem Dichter geftellt als dem My- 
thologen, und eine höchft fchwierige, die ein Ab- 
fondern, neues Verbinden, Läutern, Ergänzen und 
Deuten der einzelnen Theile der Sage heifcht; 
wie es vielleicht aus den bis jetzt bekannten (Je- 
berlieferungen noch nicht einmal möglich Ift, am 
wenigften aber aus einer fo unreinen Quelle als 
das ^agenchaos des franzöfifchen Titurels augen- 
fct^inlich gewefen ift. Hier freylich und in der 
Verdeuitfchung ift kein das Ganze leitender Ge-« 
danke, wenn man nicht, wie der Vf., zu einer 
blofsen Abftraction feine Zuflucht nehmen will: 
denn fflr nichts anders kann man die Darjiellung 
des gefammten Lebens anfehen, wenn fie Tendenz 
eines einzelnen epifchen Gedichtes feyn foll. 
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Die theologifchen und tnoralifchen Betraotitün«- 
gen, welche der deutfche Dichter willkürlich an 

i'eolen Punkt der ErzJhlung knappt, find wahrfchetn- 
ich ganz fein Elgenthum und wobl einer noch et- 
was genauem Erwägunq werth, als fie ihnen S. 76- 
bis 79 20 TheJl geworden ift unter den Hubriken 
„Reflexion in die Natur, gefchichtliche Parallelen, 
Reflexion in die Ktinft, Reflexion in die'Religk>n.*' 
Vielleicht hätte fich dann manches MerkwOrdfge 
gezeigt. So ift z. B. die beftandige geiftliche Deu- 
tung des Graals, welche, durchgefQhrt, die ea'nze 
Sa^^e zur Allegorie machen wQrde « gar nicht in 
der Weife der übrigen romantifchen Gedichte. So 
würde die nähere Betrachtung der Dogmatik des 
Dichters fie meiftens als ftrengkirchlich gezeigt ha- 
ben, fehr vcrfchiedcn von der Wolfram's von 
Efchenbach, welcher z. B. fleh der Anrufung und 
göttlichen Verehrung der heiligen Jungfrau durch- 
aus enthält, welcher die Verdammung der Heiden 
«usdröcklich leugnet. Der Vf. hat nur etwas ganz 
Äeufserliches richtig .benrierkt, dafs imTitureldie 
Betrachtungen weit häufiger find als in den andern 
erzählenden J&edichten, oder wie er S. ä3 fagt, dafs 
„ der Titurel das epifche Element mit dem theoreti- 
fchen mehr ausgeelichen hat , keineswegs aber, nach 
der Sprache der Schellingifchen Schule, beide Pole 
fchon zur Indifferenz gebracht." Aber nun fragen 
wir wieder: Ift in diefen Betrachtungen das ge- 
fammte Leben der Zeit erfchöpft? Stenn fie in ir- 
gend einem Zufam'menhang? Gehn fie von einem 
Gefichtspunkt aus? Strebte der Dichter nach der 
Uni verfalität , die der Vf. för die Tendenz feines 
Gedichtes ausgiebt? Wie vielerley es war, was das 
Leben in jener 2^it bewegte^ kann man aus FreiV 
danJt'^ Befcheidenheit lernen, in welchem Buche 
die unter dem Volke gangbaren 5prQche^ zum Theil 
-wohl in einer neuen und regelmälsigeren poetifchen 
Form, zufammengereiht worden find, auf eine 
höchft geiftreiche Weife, fo dafs die fich widcrftrei- 
tenden Anfichten neben einander geftellt und durch 
die Gegenfätze auf die Wahrheit gedeutet wird. Im 
Titurel aber wird man nichts anders finden, als ein 
abfichtliches befchwerliches Hafchen nach einzelnen 
Lehren und Betrachtungen, die der Dichter feiner 
Erzählung einzufügen fQr dienlich hielt. 

Wenn aber dem fq ift, wo bleibt die Verglei- 
chung mit' Dante's Komödie? Der Vf. fagt S. 95: 
^Auch der Titurel legt allen Inhalt des damaligen 
Bewufstfeyns aus u/iazwar, :wie Dante, denfelben 
durchdrungen vom Geift der chriftlichen Religion. 
Allein er hat jenen Inhalt viel abftrakter formirt, in 
efoterifcher Weife, welche nur wenigen Gebildeten, 
nicht aber dem Volke und noch minder dem Sinn 
anderer Völker zugängig ift. " Verfuchen wir die-- 



1 

fem Satze, ^welcher' den Mittelpnnkt der ganzen 
Vergleichang enthäk, * das Unricntige und bereits 
Widerlegte, fo jwie den ftarren Formalismus 



fchulmäfsigen Ausdrflcl^e abzuftreifen , fo ergiebt 
fich folgendes als der Kern diefef Vergleichung : Wie 
Dantes Gedicht, in der Form der Erzählung von ei- 
ner Reife, eine tieffinnige und zugleich anfcnauliohe 
Betrachtung des jenfeitigen Lebens in Beziehung "auf 
das gegenwärtige feyn will und ift, — fo ;fi^d im 
Titurelmoralifche und theologifche Lehren und Be- 
trachtungen, wie fie dem Dichter eben einkamen, 
an jeden beliebigen Punkt einer weitfchichtigen, der 
Innern Einheit ermangelnden, Erzählung angeknflpft. 
Das ift aber eine Vergleichung, bey der an den Ver- 

flichenen. nichts fibnfich ift, als dals fie beide fbwoU 
Irzählnng als Betrachtung enthalten. 

Eine von andern aufgehellte Vergleichung zweyer 
Dichter ift angewandt auf ein Wef k^ eines oerfelben 
und das eines andern: in diefer Anwendung ift bej 
dem einen Werke der gegebene Stoff mit der Arbeit 
des Dichters verwechfdt , diefer ein anderer Zweck, 
als den der Dichter wollte, untergelegt: die Ver- 
gleichung, fo weit fie Wahrheit enthält, beruhtauf 
Keiner wefentlichen Aehnlichkeit. Der mit guten An* 
lagen begabte Vf. hOte fich nur ftets vor dem Irrthum, 
als ob durch den pedantifchen Gebrauch der For- 
meln einer beftimmten Schule philofophifche Be- 
grandung gegeben werde. Hoffen läfst fich aller- 
dings von ihm, dafs er auf den Weg der treuen 
f orfchung herabkommen und fich denen befchei- 
den anfchliefsen werde, welche Wiffenfchaftlichkeit 
und Fleifs gleich hoch fchätzen. Lachmann* 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Düsseldorf u. £lberfeld, b. Schaub: Predigten 
von Friedrich Eibers, weil, evangel. Pfarrer in 
Lattringshaufen. 1828. XXVIil u. S66 S. 8. 
(IRthlr. 4gGr.) 

Der Vf. diefer Predigtfammlung ftarb um S. Aug. 
1826 in einem Alter von noch nicht 60 Jahren; und 
dafs er von feiner Gemeinde fo wie in feiner ganzen 
Machbarfchaft geliebt und geehrt worden ift, davon 
zeugt das flberaus zahlreiche Subfcribentenverzeicb« 
nifs. Was die nach feinem Tode herausgegebenen 
Lehrvorträge betrifft, fofind diefelben höchft einfach, 
biblifchundfanft zum Herzen fprecbend,ohne befon- 
dere homiletifche Kuoft und rhetörifchen Schmuck. 
Die Hauptfätze find textgemäfs, ohne gerade neu 
und anziehend zu feyn; doch hat fich es der Vi. 
nicbt immer fo leicht gemacht , vne am Todtenf efte, 
wo das Thema ift : Einige, heilfame Todesbetracb- 
tungen. 
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SCHONE KÜNSTE. 

MiUciiEir, im Verl. d. lit. arfift. Anft. der Cotta. 

Buchh. : Gedichte des Königs Ludwig- von Bai- 

* crn. — Erf f er Theil 298 S. J^ipWifr ThciL 

254S. 1829. 8. (2 llthlr. . 20 gr.) , , 

'W enn eio König den Drang feines Innern in den 
heiligen Tönen der pichtkunft ausfpricht, fa ift es 
natürlich, dafs eine folche £rfcheinung die Hörer zu 
gi'öfserer Tbeilnahme erweckt, als wenn ein .fonft 
unbekannter) docdi geweiteter Sänger aus den Reihea 
^er Älenge hervortritt, qnd mit der Alacht feines 
Genius den Lärm des gewöhnlichen Treibens nieder- 
zufcblagen und die Herzen der Befreundeten zu fef- 
(ein fucbt. Daher mufste die Kunde, der König 
JLudwig, als genial und geiftreich früh genriefen, fey 
9uch Dichter; und eine von ihm felbft gewählte 
Sammlung feiner (in einem Zeitraum von 20 - 26 Jah- 
ren verfatsten) Gedichte fey erfchienen, die Auf- 
xnerkfämkeit nicht nur der Gebildeten DcutfchlandF,^ 
fondern auch des Auslandes, in ungewöhnlichem* 
Grade erregen; und feiten ift wohl poetifchen Erft- 
lingen, wie fie eben vom Munde des Dichters er- 
klangen , das GIflck wie diefen zu Theil geworden, 
fogleich in mehrere Sprachen überfetzt , und durch 
die Tagesblätter von der Ifar bis zum Po, von der 
Seine bis zur Newa, und über das Meer hin ver- 
breitet zu werden. 

Wenn aber diefe Gedichte nur die eines Königs 
(der ja kein Dichter zu feyn. braucht, und andertf 
Wege der Grofse und Unfterbliclikelt vor lieh iiebt) 
und keine kpniglicben Gedichte wiren ; wie jedes 
Kunftwerk, auch das Kleinfte, feyn.mufs, wenn es; 
den Tempel des Schönen 'Vrürdig fchmücken foll: fo 
würde der Antheil, den ihnen der Name des er- 
Iffuchten Vfc znnächfl; verfbbaffte, fich fch neiler, eis 
er entftanden , verloren, und die unbeftecblicheKri« 
tik nichts weiter^zu berichten 'gehiabt haben, alsCdafs 
noch immer „weder Menfcbea no^h Götter dem 
Dichter, felbft im königlichen Purpur, geftatten 
mittelmärsig zu feyo." 

Diefes ^chickfal haben die vorliegenden , Geift 
und Herz anfprechenden Poefien nicht zu fürchten. 
Sie tragen gröfstentheils den.Stempel wahrer Genia- 
lität. Sie find,, was ihren lyrifch'en Gehalt b^t^lj^^ 
aus einem reichbegabten Gem(\the und fchöpferifcher 
Phantaüe hervorgegangen. Vijple zwar find -mc^r. 
Kinder der Reflexion und des Witzes, als der Em- 
pfindung. ^ Manche enthalten auch nur verfifitirte 
Prola. Aber wer unterfcheidet nicht den Dichter, 
ui. L. Z. iaÄ9. Dritter Band. 
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als Lyrik«*r, v^enn er feine Seele in die fluten des 
Gefanges ergiefst, und den Dichter, als Epigram- 
matiker, wdnn* irgend ein augenblicklicher £in- 
dnick feinen Geift befchwingt, in einem angemeffe- 
neriWort, feyesernfr, oder ifonifch, oder perfif- 
flfrenrl, orier was fonft, feine Stimmung zu verfinn* 
liclien? Tr5gt nur diefes Wort etwas Eigenthflm- 
liches an Geh, und ift es, in feiner gewählten kflnft- 
lerifchen Form, weder erborgt, iioch mit Möhege- 
ntacht, noch überhaupt trivial: fo wird es feiner 
pt^n Wirkung, auch wenn es des höheren Schmucks 
erPoefiö entbehrt, nicht verfehlen , und wie Alles, 
was geiftvöll ift, gefallen. 

Unftreitig find in vorliegender Sammlung die- 
jenigen Gediente, zu welchen den Vf. dasfii^z be- 
feifterte,, die bedeutendften; reine Glut reicher 
liebe, tiefer Wehmutb, feelen voller Luft und edler 
R^fignation flammt aus ihnen, und man fohlt es, dafs 
fie aus dem innern Quell des Lehens entfprungea 
find. Gelegenheitsgedichte, im höhern Sinne def 
Worts, wie eigentlich jedes gute Gedicht fpyn fall, 
fcheinen fie faft alle zu feyn. Aicht, um Verfe zu 
fchreibeti, fetzte fich wohl je der königliche Säcftger 
nieder; fondern es gilt von ihm der Spruch des Harf- 
ners: „ich finge, wie der Vogel fingt» der in den 
Zweigen wohnet* ^ ' "■ 

Weil fie aber dem Herzen entquollen, h wer- 
den auch die Meiften diefer Sonette und Lieder ihren 
Weg zum Herzen finden« In- dem Gedicht an dU 
LiV6^heifst es: 

Ohne Liebe wärt nicht die Erde, 

Ohne Liehe lelbft der Himmel nicht. 
Liebe, welche lehuend ich begehrte. 

Du allein bift meines Leben« Lich(« 

Deine Fenerftralen laft mich fangen. 
Nicht an Zukunft denken, nicht surück; 

In dein Glateumeer entzückt mich tauchen, 
Fühlen, fühlen nur in dir mein Glück« 

Blofs die Liebe kann die Liebe lohnen. 
Nur dem I^ersen fchenket fich das Herzj 

Ohne fie find eine Lafl die Kronen, 
Ach! es heilt kein Thro/i des Hertens Schmer«! 

Einftens wird der Glaube felbft «um Schauen, . 
Und die HolPnung wird BeGtz einmal; 
' Liebf* nur bleibet; in des Himmels Auen 
Flamnit befeeligend ihr ew*ger Stral. 

Die'Zuftände, die ein folches GrnndgefÖhl, das nur 
verdumpfte Gemflther mifsvei*ltehen können, noth- 
wendig mit lieh führt, finden fich anziehend gefcbü- 
dert in den Liedern: „an die Geliebte; des Crörtners 
Lied; Frage; der Karthäufer von Neapel; aus dem 
Felde; D«; an mein Herz; Lebenserfrifchung; Kö- 
K (4) nigs- 



627 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



62S 



nigsklaf»; der Liebende in die Liebende; Sebnfuobt 
nach Setiofucht; an die Abwefende; das Afyl;" und 
vieied andern; in den (51) DyiicJun an die Geliet»le» 
und in den Soneff^n : ^zn meine Frau^ ror Canovaa 
Hebe; der Sicilianerinnen Augen; der Röaurümen 
Augen ; und andern ohne Uaberfchrift. ** 

Die edelften Gefühle der Tugend und Religion, 
der Vaterlandsliebe, der Frenndtebaft, und der Ata. 
eeifterung f&r Natnr und Kunft, drucken die G#^ 
dichte aus :^ an die Kflnftler; an das heutige Ge~ 
fchlecht; an die Deutfchen; der Seele Drang; auf 
meinen Schwetzinger Befucn im Sommer 1810; der 
erfte Jahrestag der Leipziger £ntfcfaeidungs-Schlacht; 
auf Hompefch (BaierfchSn Finanz - Minifter geft. 
1809): an Schiller; bey der Nachricht von Napo-^ 
leons iTnternehmen im Jahre 1815; Nachruf an Kör-* 
ner; den deutfchen Kflnftlern zu llojn (18(8); an 
meine Scbwefter, Oefterreichs KaiTerin; Nachruf an 
Weimar (1827); einer Bekannten; an mich, als Kö- 
nig; an meine verewigte Mutter;" und andere. 

Geifterhebend ift das Lied .-'„das höhere Leben"^ 
aus welchem wir einige Strophen mittheiltn. 

Uaanfhaltbar, wi« die Tair«, «ilen 

Alle irdTclien Oiiige raitlos fort« 
Auf der Erde cieiit et l^ein Verweilen , 
Vnd die Wunden kann (ie niemalt heilaOi 

Knhe findeft du an keinem Ort. 

Willft da nicht des Ird'lclien Kette tragen » 

Die an*t Niedere gefckloITen hält, 
"^ Mufat du frey nnd freudig ihm entfagea. 
Nur ftltdann wird Seoligkeit dir tagen » 

Edler Bfirger einer bellern Welt. 

Rfihi^end find die Stanzen an den Erßgebonun : 

Deine Augen decke fanfter Schlummer, 

Ruhig fchlaffly vielgeliebtes Kind ; 
Fremd iil dir noch unfer» Dafeynt Kummer , 

Aok die knrse Jugend flieht gefchwind! 

* UnbewttCit find dir des Lebens Freadeiiy 

Seine grofsen Leiden find es dit; , « 

Kein Geborener kann tie vermeiden , 
Unvollkommene lind alle wir. 

JnhelvöU beginnt dein Lebenimorgen , ' 

Max, geliebter Max, o werde orav; 
Dann-genierfeftr, auch bey KÖnigsforgen > 

Du Set Frommen ruhig heitern Schlaf. 

In dem Herzen trage du den Himmel, 

Kin^ch folg* dem göttlichen Gebot, ^ 

In der Einfamkeit , im Weltgewimmel, 
Und dich findet ruhig einft der Tod, 

DelTea eingedenk , o Max, fey immer, 

Dals als Deutfcher du geboren bift. 
Nie verblende dich des Auslands Schimmer, 

Steh' gewaffnet gegen feine Lift! n; f. w. 

Den ruhmwfirdigen Antheil des königlichen Sängers 
an der Sache der Griechen, und feine begeifterten 
Hoffnungen fOr.fie, bezeugen die Lieder, Sonette 
und Biftichen: an Hellas (im FrOhlinje 1821)]; an die 
Hellenen: Zuruf an die Hellenen (to22); da^ rothe 
Kreuz (1823); Herbftlied an die Hellenen; an Hellas 
im 4ten Jahre ihrer Befrey^ng, nach Iplaras Fall; 
aufNavarinosl^nahme; derGriechenKlage; r^ach* 
ruf an Miffolunghi ^ u. A. 



Bedeutten find die Worte: ,,an du Hellenen^ 
daichKönig.^^ 

Nut Gabele vi^riHochAe di» Seele Kom Himmel .tu 

Ten den, 
.^JSk^m HtUeaen» fCu: Euch^ für den befreyendea 

Kamp^ 
Thatlot Terweheten mir in den iLfiften die Töne der 

Lyra, 
- " MoAi^'^fa Saften itt ein durfte fie greifen, die Hand. 

Eittfant erklangen diefelben, wie Seufser Terheimlich* 

ter Liebe; 
JelU ift die Lyra rerOnmmt; aber dtk* kräftige Wort 
Tdat ren dtea Könik« Mund aus .der Fülle de« glObeo- 

den Herseaf, 
Daft fieh^e geAalte sur That , Griecben , tu eaeraa 

Heil! 

Den flbrigen Raum der inhaltvollen Sammlung nimmt 
eine reiche Perienfchnur vermifchter (ffröfsererlnod 
kleinerer, oft nur aus 2 Zeilen beftebender) Ge- 
dichte ein; die als Gnomen, Sentenzen, Gedankeo« 
blitze, Kinftlle und Ausfälle, verfchieden an Gebalt, 
an Licht und Farbe find. Zu deri echten durften fie 
wohl nicht alle gezählt werden. Manche fchimniern 
blofs; enthalten nur Halbwahres, und hätren fOglich 
aus der gewählten Sammlung wegbleiben könoen« 
Dahin dürften zu rechnen feyn: „das nöthig feyeode 
Surrogat; die Namens- und Thaten - Bruder; SQden 
und Norden;, die PJfferari im Advent; das Theater 
Argentina; die heilig gebliebene Roma; fifareoret« 
tung; die Theodors Rirche beym Forum Romanum; 
und ähnliche. AI$ Probe von folchen Gedichten 
ftebe hier das, welches fiberfchrleben ift: 

Trauriger Tau/di. 

Crlflakliaker! welciiem vei^dant ift, forgloe fein Da- 

feyn au leben, 
MCalcham der fröliche Sinn nicht wird durcb Oeaktn 

zerilört. 
Wenn der Seele det Sterblichen fich die Gedanken 

Itemeiftem, 
Ift die Unfchold dahin (?}, endet ffir immer dei 

Gluckt 

Dagegen, wie finnvoll, anmuthig, witzig, erhaben» 
nitttbwill%; in buvter Reibe, find die Meilken diefcr 
kleinen poetifebtn Gaben« Nur£inige, zum Beleg 
Qttferes Urtheils« 
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Nothwen^e Bedingung* 

Wam'Bedarfnirt BaqaeoLlldikatt. ift, dar bleibo «o 

' lUure; 
^ Wer Ideales begehrt, denk^ an 4a« Irdirche nicht. 

Die jßten, die Neuem. 

' Helft nad Papier wir, Cn und Marmor brauchtea fie 

Alten ; 
Dauam Toll, was gefchah; Schade,' wenn blieb*, 

. wat gefchjeh^l 

-rfn Canova 
Iwigin dejjtn "X^irungiüchter) BildßtuUj dit RtUgi'en oer- 
"^ fieÜtnd.'i 

' Beligion beftehet am Gianben 'und Heffiinng und 

Liebe;' 
Deine bat Hoffnung alleisi tmter dem Heneii auch 

nur« 

Ca- 
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CanopaM Grazien. 

Ü«ppige Mildchen find hiet die Oraxien, Lfißex^lteit 

wecJkoadl; 
If^ tu reisen jedoch je die ^eftimmang der Ku&ft? 

Thonvttldfens Grazien, [ 

UBTerhfillt find auch die' Deinigen , un verhüllet linf 

zeigend 
HeUai Gharitinen. kmifch» aoulichfin heilifet 

Konlt. 

- Gymnafixim* 

Wie? Gymnafiam nennen die jetitgea Menfohen die 

^ätte, 
Wo die Jugend ytrßtzt? ach, wo der Körper ver« 

dirbt ? 
DtfftOrt,' wo er wurde geübte bezeichnet der Name; 
Bey. den Hellenen war Thni; aber wir reden davon. 

Einen hohen Genufs gewähren vorzüglich: die £r«- 
innerungen aus Italien (1805) in XII Elegieen, und 
..die au.9Sicilien in VI Elegieen, in welchen Geift des. 
klaftirchen Alterthums weht. Auch hier ift Alles» 
wie in den Göthe*fchen ßomifchen Elegieen, mit 
lebendigem Sinn und Gemfitb aus der Natur gegrif-«^ 
fen , und man fOblt fich gern und genuCsreich in die 
wechfelnde Stimmung, in die Zeiten und Gegenden, 
verfetzt, die der Dichter diir inneren Anfcbauung 
verzeichnet. Auch von diefen ftehe hier Einiges 
zur Probe. 

Bin ich in der Vergangenheit ? Lebt das Erworbene 

wieder ? 
Bin ich im mächtigen Eom ISngltens verfloJIeser 

Zeit? 
Herrliche Praeht» die wfirdig der Erdegebietenden 

Xelber, 
Himmlifch verkUrender Glanz fällt nad nmgiebu 

Gapitol; 
Welches dat Haupt dei gewefenen Haupts der gefit« 

tcten Menfchheit; 
Rom ilt Rom «ur noch ach ! in den Feiten allein» 

r 

Und da ftehen In prangenden Hallen die marmomett 

Bilder 
Aus der fchöneren Zeit jener ▼ergangenen Welt. 
Leblot Hnd diefe befeeltcr, aU die hier lebenden Men^ 

fchen ; 
XleinKoh, finnloa vorbej flattert daa heat*ge 0#- 

fchlecHt. 
In der Sudt, im Gefild* ifk Ruhe, die Rahe dea Todes, 

Wo die Vereinigung war aller Nationen der Welt. 
Lautlos ifts, wo ein Wort das S^chickfal der Völker 

beftimmte, 
. Im vermtterten Schutt lieget der Kaiferpalait. 
Wo einüt goldene Hallen, Terweilen elnfame Vögel; 
Tragen den Eanb hinein; thaten*s die Kairer doch 

auch. ^ 

*Trtuemde alte Zyprelfen erheben die dufteren Wipfel 

In die BlXne der Luft, aber daa trümmemde Rom, ' 
ErnftvoU, melancholiXch , wie über die Stätte dea 

Todes, 
Sein Gefilde bift du , bift nur ein einziges Grab» 
In dem Strome der Zeit entrinnt die Macht und die 

GrÖfte ; 
Die der Gegenwart auch; fchon das gebome Ge- 

fchlecht 
Tritt zu des Erderoberers Grab bin. Alle bieraubend 
Wurdeift zum Raube du Xelbft, Rom, der Temieh- 

tenden Zeit u, L w. 

Theijsin ähnlicher elegifcber, llieils in Hamorifti- 
fcber Stimmung find endlich die 269 Römifche D^Jfih- 
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ehm gefchriebim (gröfstentheils iÄ Rom fdbft, Ja dea 
Jahren 1«0 und 1821) die den Befchlufs des Ganzen 
machen- Eine Welt von Erinnerungen und An-r 
fcbauungen wird uns in kurzen Umriffen hier vorge- 
flihrt. Die armen heut^en Römer koimaen zwar 
dabey ^ehrObel weg/ 

Kaizenliehe. 

Gleich und gleich 'gefeUt fich gern ; fb Xagrt daf 
® t Sprichwort. 

- fDatf mit den Katzen Ar lebt^ Rtaer, .liaMtiget 

> diefs. . 



' Die papßUcken Soldaten. • 

S^et die romifchen Krieger in SchlaffbaH trüge Ech 
, ' rchlenpen; 

Trealioh zeigen fii euch Roms, des iwumehrigen^ 

Bild! 

Aber auch das ewig Grofse and «chdne der W^It^ 
{tadt wird treffend gewürdigt : 

Die PeUrskirche. 

' Wie der Glaube den menfchlichen Gefft Aett feeMf 

erhebet , 
So erhebet du ihn hehr zu dem Himmel mit dir. 

Des Qumnals CcHoffe. 

Aus der Vergangenheit ragen die herrlichen Riefen« 

geftalten , 
Wfirdiff end nicht dea Blioks dieres Terfchrnrnpfte 0e- 
^ Xchleqht. 

Genug, kein Lefer ron Geift und Gefcbmsck wird 
diefe reichhaltige Sammlung feltener Gedanken » und 
mannichfach fcböner und erhabener Gefbhle, ii^ 
poetifchen Gewände, unbefriedigt aus der Hand le- 
gen. Das Wenige, was neben dem Ausgezeichneten 
als ftörend mit unterläuft, wird Jeder gern über-* 
fehen , und bey dem Vielen , was Herz un4 Sinn er^ 
greift , bald vergeffen. 

Sie felbft aber, diefe Sammlung, wird cjlem er- 
lauchten Vf. eben fo zum Ruhme, als der Literatur 
zur Zi^de gereichen, und ftets ^^ eia erfreuliches 
Zeichen daltehen , dafs das Reinmtofchlicbe undl 
Schöne felbft noch den Glanz des Thrones flberftrak« 
Einzelne SpracfabSrten, Provinzialismen und metri- 
fche Vernachläffisunffen werden bey einer neuea 
Änißage leicht verbeflert werden können. Der Er- 
trag diefer Gedicht -Sammlung ift flbrigeos der £r*p, 
sienungsanftalt für Blindtf in Frevfing beftimmt. 

CKrißian Sehnig. 

GEOGRAPItlE. 
BsaLiir, b. Maller: Hercynia, Tafekenbuch für 
Reifendem den Harz. Herausgegeben von Dr« 
Ijudw. Hoffnumn, Secretalr beym Köoigl. Poli- 
zey-Präfidium ia Berlin n. l w. Mit zwölf Ku« 
pfern und einer Karte. 1829. 180 S.- 12. (Carton- 
Dirt und im Etui £ Kthlr. 12 gGr.) 
Ein recht gutes Werk über den Harz, etwa in 
der Art wie die treffliche „phyfikalifch-ftatiftifche 
Befchreibung des Ficbtelgebirges von Goldfufs und ~ 
JBiTcÄo/; 2Bde. 8. Nürnberg, 1817", würde ein 
febr verdienltvoUes Unternehmen eines dazu fabigen 
Gelehrten feyn j; denn das übrigens ganz zweckmä- . 

fsige 
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f<{M ^Tafehenbttcb vom Hofrathe GoiifchM^, |ft 
tiiwt fflr die grofse Klade von Helfenden berecbnft» 
#c das inrereffante Gebirge in aaturwiffeofcbafu 
lieber Hinfioht berrifen. ^ ^.^ 

. In dem vorliegenden BQchelcben « im . dem 
höchft trefflichen Herzoge von AnbaJt - fiernbnrg 
von dein Verleger hochachtungnHM gewidmet ift, 
fncbemtn ja nichts Neues; dasGottfehülk*frhe Werk 
ift in jeder Hinficht befler, weit voUfländiger und 
dodi nicht theurer; ja diis ungleich v^ohiffiiere 
Werkeben von Nitmann ift mimieftens* eben fo gut. 
Auf Jeder Seite find Unrichtigkeiten , das Naturhifto- 
ri&be ift ungeßbr in der Art behandeft, wie «s in 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts tu gefcheben 
p&este; die in Ivupfer < geftochenen 12 Aolichten 
von Harzlandfchaften find fehr fchl^ht und eben fo 
iKirichtlg , und von der Karte kann man nichts Bef-^ 
(eres fagen. Rec. will MQhe und Papier fparen und 
keine weitern Belege feiner wahrhatten Behauptung 
auffahren. Wer den Harz kennt wird fich leicht 
davon aberzeugen können, dafs das Obige nicht zu 
(treog ift. Es ift Pflicht das Publicuni vor dem An- 
kaufe des Buchs zu warnen, um fo mehr, da deffen 
Aeufseres auf den erften Blick recht einladend ift. 

REIÄEBESCHREIBUNGEN. 

KoFXHHAO»», b. Brummer: Magazin forüeiftia gU 
toself^i udgivet af R. Nyerup, f^iertrn Ban- 
des vUrt€$ SlOok. 1825« X n. 401 --687 .S. 8. 

, Diefem von dem verdienft vollen Prof. Nyerup zu 
Kopenhagen bisher herausgegebenen Magazine für 
Rd/ebtobachtungm haben wir bcy Anzeige der drey 
Griten Bände, und des vierten Bandes erften drey 
Stöcken (S.Erg. Bl. 1822. Nr 40. %1 u. 1825. Nr. 111. 
112) bald nach deffen Erfcheinung volle Gerechtigkeit 
wiederfabren laffen. Der Voll ftändigkeit wegen mö- 
£sen wir auch noch von dem vorliegenden letzten 
Stücke des 4ten Bandes, womit die ganze Sammlung 
gefchloffenwird, Rechenfcbaft ablegen. Aus der f^or- 
rede bemerken wir , dafs der Herausg. feine Zufrieden-- 
heit darüber äutsert , feine Sammlung doch bis a^f das 
Doppelte der Bändezahl gebracht zu haben , welcbn 
feines Vorgängers, des norwegenfchen Bifchofs /ac. 
Nenmann, zu gleichem Zwecke, nämlich zum Nutzen 
und Vergnügen , herausgegebenen Beobachtungen rei^ 
ftnder Danen, Kopenhagen 1798. 1799 (S.A. L.Z. 1799. 
r*r. 415) erreichten. Zwar hatte Hr. Pr. Nyerup^ nach 
{einem frühem Plane die Rechnung auf eine längere 
Datier feiner Quartalfchrift gemacht; da fich von der 
bekannten Reifeluft der Dänen , die fich unter Studi- 
renden und Kunftbefliefsenen , nnterKiiufleuten, Di- 
plomatikern und Militärpcrfonen , durch Land- und 
Seereifen Jabr aus Jahr ein in gleicher Stärke e^vt den 
Tag legt, erwarten liefs, dafs es ihm nie an zweck- 
mäßigen Beyträgen dazu fehlen werde. Gleichwohl 
gingen ihm'diefe zuletzt ab: welches der Herausg. 
Feinem Mangel an näherer ßekanntrchaft und Verbin- 
dung mit jenen Reifenden zufchreibt, üminzwifchen 
fein Magazin auf eine Dankverdienende Weife zu 



fchliefsen, fo theilt er in diefiem letzten Hefte deffeW 
ben einice Tagebüchgt aus dem Macblaffe f^des gro-- 
jfien Reijenden^ mit, d. h. einige von den eicenbäo^ 
digeo Aufzeiclmungen, welche König (^rfßiam /f^. 
feinen Scbreibkalendern mit felleo.er Sorgfalt undGe 
nayiglcait einyerleibte (S IV. V). Von diefem berühm-- 
ten Könige der Dänen fagt u. a. der Prof. Baden in fei— 
B«r Dänifdien Minerva (Jahrg. 1808. S. 13 f.): „ Au- 
fser feinen gröfsern Reifen nach England, Dentfcb— 
kind, in diedänifch-dentfcbenProvinzena.a. machte 
er allein nach Norwegen mehrere Reifen, als alle fibr^ 
een Dänifchen Könige aus dem Haufe Oldenburg zu* 
lammen genommen. " Schon J. H. Schiegel bemerkte 
in feiner Samtnlung zur Dan, Gejchichte, wie auch in 
feinen Dan. Reift befchreiburt gen , welche gebaltreicbc 
Bey träge zurKenntnifs der täglichen Befchäftiguogeo 
diefesitöniges, derSitten, Lebensart und wichtiguen 
Begebenheiten feiner Zeit, aus jenen Tagebüchern 
entlehnt werden könnten, und theilte zumBeweifa 
die Tagesbemerkungen des Königes aus den Jahren 
1607. 1608 und 1621 mit. Eben \o liefs der Dan. Hi- 
ftoriograph Suhm, deffen -Bibliothekar zu feiner Zeit 
ProLrfyerup war, von diefem in den 1793 erfchiene- 
nen Neuen Sammlungen zur Dan. Gejchichle Bd. ?. 
H. 3 die Aufzeichnungen des Königes von den J. IDi^ 
u. 1616 einfahren. Als Fortfetzung, oder VervolU 
ftändigung, diefer Tagebücher erhalten wir nun hier 
des Königs Kalenderaufzeichnungen von den J. 1618» 
I6l9. 1620. 1625 u. 1635; womit der Heraus^ (ein 
Scherflein zu der grofsen MaiTe von Materialien lie- 
fern wollte, aus denen fich einei^childerung des tha-» 
tenreichen Lebens diefesFOrften aufitelien läfst. Hr. 
Nyervp betrachtet Ge, nebft des Königes eigenbäntü-- 
£en Briefen und noch einigen Jahrgängen der täglichen 
Aufzeichnungen, von denen aber nicht gefagt wird, 
warum fie hier, der noch gröfsern Vollftändigkeit 
wegen , nicht gleichfalls abgedruckt erfcheineo, ^Is 
einen der wicht igften Schütze, welche die grofseKö- 
nigl. Bibliothek zu Kopenhagen belilzt. Geber d^s 
Wefen, dieBefchaffenheit und den Werth diefer Auf- 
zeichnungen für den Gefcbicbtsforfcheraiiid-Alter- 
thumskenner aubert der Herausg. nichts, weil er 
fonft doch nur wiederholen müfstei was Schlegel in 
der oben angeführten Sammlung, Bd. 2. St. 1 a 3 
zur Entwickelungder Ifauptmomente und Aufklärung 
aller zweifelhaften Punkte bereits beygebracht bat. — 
Dafs eine Menge diefer Tagesbemerkungea, die oft in 
das.kleinft^ Detail gpheji, unbedeotend find, oder 
doch nnr mit Kflckncht auf ihren königlichen Ver-* 
faffer einige Bedeutung erbalten, verfteht fich von 
felbft. Indeden bat fae Kec. grofsentfaeils, zumal 
diejenigen, welche in den Sominermonaten des Jah- 
res. 1625^ wo 6ch Chrißian IK wegen feiner Theil- 
nnbme am 30jährigen Kriege in Norddeutfchland in 
den Gegenden von Bützow, Minden, Rinteln u. C w. 
aufhielt, niedergefchrieben wurden, mit Intereffe 

Selefen; und fie können in der Regieruhgsgefchichte 
es betreffenden Königes Ober manchen noch dun- 
keln Punkt das nöthige Licht verbreiten. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) Letfzio, b. H«rtm£inn: Erzählungen eines Hei- 

Jenden nach dem' nördlichen Eisnieere, Aus dem 

£ng]ifchen Überfetzt von E. v, Bülow, 18?8. 

Drey Thcüc , 256, 204 u. 148 S. 8. ( Pf. 8 Rlhlr. 

BgGr) 

3) Haithoyeh^ b. Hahn : VmriJJe aus meinem Skiz- 
zen buche von A, V. Rennenkampf. 1828. Zwey" 
' . <<rr Theil, VI11U.4S8S. 8. (2 Rthlr. 8 gGr.) 

5) BcHLiN, b. Schlefioger: IFanderungen im Sü^ 
den. Mitgetheilt durch Jr. Aleais. 1828. IXu. 
266 S. 8. (1 Rthlr. 12gGr,) 

* 4) Ebenda/,, b. Ebendemf. : Herb/irei/e durch 
Scandinavien. Voo IV. Aleocis. 1828. Erfter 
und Zweier Theii, VI iL 854 » u. S84 S. 8. 
{S Rthlr. 18 gGr.) 

6) Frahkfurt a. M., b. SaoerlSnder: Bilder aus 
England. Von Adrian. 1828. Zweyter Tbeil^ 
mit Kupfera. 308 S. 8. (1 Rthlr. 18 gGr.) 

I. \jem ungenanoten Vf. fcblugen die Aerzte, als 
einziges MitteJ Geh von einem immerwährenden 
krankhaften Zu ftande zu heilen, eine^röff^ere See- 
reife vor. - Und fo ging er denn, da ihm felbft das 
ferne Reifen WunlSb; die Weltgegend aber gleich* 
flltig v^ar, den 3. April 1822 bey London an Bord 
.es Leviathan, eines zum Walltifch fang in die grön» 
^ändifchen Gewäffer beftimmten und ausgerQiteten 
Schiffes. Die gute Gefellfchaft; der Kapitän und 
9wey gebildete Steuermanner; fo wie der Umgang 
mit feinen vertrauteften Freunde, dem auf dem Fahr-*» 
zeuge angeft eilten Wundärzte, endlich die Seeluft 
unaltete Bewegung, wirkten fehr gönftig auf den 
bisher Nervenfchwachen, und fo konnte er mit Luft 
und Leichtigkeit, fowohl die erlebten Begegniffe als 
mehrere Erzählungen, welche gelegentlich die klei- 
ne Gefellfchaft fich mittheilte, niederfchreiben. Diefs 
ift das Ergeben des englifchen Autors. Indefs lieht 
man fehr bald, dafs eigentlich diefes Buch in die 
vorliegende* Form eegoffen wurde, um auf eine 
nicht ganz gewöhnli^e Manier, die gedachten Ge- 
fchichtchen auTzutifchen. Hat Washington Irving, 
auf einer Landreife fo hQbfcbe Dinge zum Befteo 
gegeben, weshalb follte diefs nicht auch bey einer 
5eereife zu bewerkftelligen feyn ? /b mag unfer Vf. 

fedacht haben und flehe fein Werk ward fertig. 
Veylich ftehen diefe Erzählungen denen des Ame- 
rikaners gewaltig nach , aber dennoch find manche 
angenehm zu lefen; was aber vorzQglicb genannt 
A. L. Z. i8£9. Briittr Band. 



werden kann, das ift grade dieZuthat, nämlich di^ 
Reife felbft. Wir find überzeugt, fie wurde wirk- 
lichgemacht; denn die Befchreibung der Polarge- 
gencfen ift aus der Natur lebendig gegriffen und did 
Ereigniffe beym Wallfifchfange enthalten recht Ic- 
fenswerthe, dabey intereffirende Details. So wird 
unter andern getagt: ,, Aller zwölf Stunden fank 
die Sonne zwar von den Horizont. hinab, fie fchwand 
aber nie. Ihr Licht war dann weniger glänzend, 
aber eben fo hell wie Mittags, es hatte etwas feltfam 
unterirdifches (?)• Es war faft wie Sonnenunter-* 
gang, kalt, klar, gelb, fiberftrich es den Oceaii 
und faphirne Strahlen brachen fich an den Gipfeln ^ 
und in den Grotten der Eisberge. Die Gröfse des 
Anblicks der ungeheuren Eismaffen iäfst keine fiC'» 
fchreibung zu. Denkt man fich eine fehr grofs6 
Infel aus dem weifseften Marmor, die von irgend 
einer Kraft zerftamnft ward, fo hat man noch das 
hefte Bild. Diefs 1 reibeis nimmt fich aufserordent«« 
lieh fchön am Horizonte aus, wenn die Strahlen der 
Sonne hell und glänzend aufprallen. Die Ruinen von 
Palmyra oder Theben fcheinen mit ihren Marmor^ 
faulen und Bogengängen ans dem Ocean erftanden, 
und die Paläfte von Elfenbein oder die Städte von 
Alabafter in den Gelangen der Barden des OftenS 
und Nordens nicht länger biofse Gebilde der Phan- 
taße.** Die üeberfetzung, wenn es wirklich ein^ 
folche ift, verdient Lob, obgleich manche Dinge 
mit vorkommen Ober die der üeberfetzer fich in ei- 
ner Note, billiger Weife, hätte ansfprechen moffen. 
Dahin gehört Tb. 2, S. 117, dafs dem der einen 
Wallfifch mit fünfzehn Fufs langen Blättern fängt^ 
eine Prämie von 20000 Pfund (allo mehr als 120000 
Thaler preufs.) zugefagt fey. Sollte da kein Irrthum 
ftatt finden? — Rec. kann das Buch zu fo angeneh«- 
iner als nüfzHcher Unterhaltung empfehlen. Papief 
und Druck gebt an. 

II. Ueber den erftenBand haben wir uns bereits 
in diefen Blättern (f. Nr. 90, Jahrgang 1827) ausger 
fnrochen. Im befonderen find wir jedoch geneigt 
diefen zweyten Theil dem erften vorzuziehen, und 
zwar wegen der gefälligen Weife womit der Vf. fo- 
wohl feine naturhiftorifcben und naturphilofophi- 
fchen, als auch mancherley religiöfe Anfichten in 
feine Darftellungen einzuweben gewufst hat. J\ea 
mufsdiefelben, als des Lefers ernfteften Nachden- 
ken würdig, befonders empfehlen. Schade dafs der 
Kammerherr nur JJmrifJe lieferte. 

Was die vorkommenden Erzählungen felbft be- 
trifft, fo hält „der verlorne Sohn" trotz niancbes 
Abenteuerlichen und Unwahrfcheinüchen uns bi« 
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ans Ende f«fr. Viel Bekanntes , wenig Bedeutendes, 
enthalt der folgende Abfchnitt „Paris, 1809" der 
fieh überhaupt ftdrend zwircben das Andere ein- 
fchiebt. W'if hätten wohl gewflnfcbt einen befCern 
Zufammenhang, einen dentlichern Faden zu erbli- 
cken; wollen aber die Entfcheidungen hierOber bis 
nach dem dritten Bande , der wohl bald heranskocn- 
meii wird, verfchieben, in welchem, wie es uns be- 
danken will> Geh manches mehr aufklären und be- 
friedigen mufs. 

HL WahrrcbeiDlich ift W. Alexis nicht blofs 
der Mitthciler, fondern auch der Vf. diefer IVande- 
ruttgen; wenigftens herrfcht in ihnen ganz der ihm 
eigentbfimlicbe, humorirtifche Ton und die Weife 
feiner Anfchauung und Auffafrnng der Gegenltän- 
de. Es find einzelne Reifebilder, in denen wir 
mehr Beobachtungen über den Zuftand der bQr- 
gerlichen Gerellfcnaft, poiitifche Betrachtungen, 
geiftreiche Vergleich ungen u. f. w. als beftimmte 
und befchrlebene Gegenden i^nd Orte finden. Da- 
her wechfeln die Ueberfchriften apf manaicbfache 
Art, als 8) Blois 4) Maria u. f. f. Maria aber ift 
nicht, wie Blois, eine Stadt des fadlichen Frank- 
reichs, fondern — ein hubfches Mädchen, das der 
"Vf., als er im preufsifchen Heere den Krieg in 
Frankreich mitmachte, kennen lernte, noch als 
^halb ätherifches Wefen wieder zu finden und zu lie- 
ben hofft , und zu feinem Schreck in ihr die wohU 
beleibte, unterfetzte, kinderreiche Paftetenbäckerin 
erblickt« Manches mag in diefem Buche erfunden, 
vieles ausgefchmOckt feyn ; allein es ]gefchahe mit 
Talent und Gewandtheit des Gelftes, und bey ei- 
nigen Schilderungen wie beym „ftummen Bettler'' 
tritt pfychologifche V\^ahrheit und Natur in folcb 
entfchiedenen ZOgen fo plaftifch hervor, dafs man 
mit Vergnügen längere Zeit dabey weilt, und fie 
oft ungerufen wieder in der Pbantafia auffteigen. 

IV. Es würde hier zu weit führen, wollten 
wir W« Alexis auf feiner Reife verfolgen. Deshalb 
bemerken wir nur, dafs er in Folge eines fchnel- 
len, alsbald auch ausgeführten Entfchluffes, feinen 
Weg Ober Kopenhagen nach Golhenburgy Chrißia- 
nia, Dronihfini, Garne/s, Suadsvall, Ftilun, Awer' 
jiadt^ Stockholm, Vpfula, Wexii), Yftard, zurück 
nach Greifswalde' n^hm. So hatte der Vf. defin 
beide nordifchen Königreiche heimgefucht, und 
man kann fagen, diie dortigen Gegenden, Natur- 
erfchein ungen, Sitten, i\egierungsform mit fchar- 
fem vergleichendem Auge beobachtet, fo viel es nur 
immer in diefer Kürze der Zeit möglich war. Man 
mufs die beiden Theile felbft lefen um ßch einen 
Beeriff von den mannichfach erlittenen Befchwer- 
lionkeiten zu machen. Schon zu Wagen war die 
Moth grofs: Stets elende offne Fuhrwerke auf de- 
nen es für einen Vorzug galt, Wenn fich ein höl- 
zerner Sitz, und für Außerordentliches fobald er 
lieb feftgenagelt z^gte: an Lehnen kein Gedanke, 
dagegen Bergauf und die fteilften W^ege hinab was 
die n!erde laufen wollen » welche meift von acht- 



bis zehnjährigen Knaben geleitet werden. Mantdr* 
fäcke und ^nder9 Stftcke ift man gendthigt^zu iial* 
ten, fonft rutfchen und fallen fie, bey der Heftigkeit 
der StOfse auf den ft einigen, unebnen Wegen her- 
ab. Zu Pferd verfucbte iicb der Antor nocÄi Kahne» 
res; denn hinter Garnefs hört die Pofteinricbtnng 
auf , man kann mit Wagen und Karren uicht alleia 
nicht wpiter dringen, fondern für andere als norwe- 
gifche Pferde, ift der Weg dann völlig ungangbar. 
Allein imfere Reifenden, es war Hr. Ampere, ein 
franzöfircher Schriftfteller, H^.Aleode Geführte, li^ 
fsen Geh nicht libhalten, fie wollten einmal bis zo 
den Lappen yotdringtn y und fo ging es bald über 
rollende Steine an Iteilen Abgründen vorbey , bald 
durch Moor und Sümpfe und Ober gebrechlicba 
Krüppeldämme, wo manches Pferd ftecken blieb 
oder gar ftürzte» Dafür wurde aber auch ihr Wunfch 
erreicht und die Befchreibung der Lappenfamilie, 
ihrer Hütte, der Rennthiere, des Ragouts das be- 
reitet und mit Ekel verzehrt wurde, des Urwaldes» 
alles ift fo warm und fo treu dargeftelft, fo ganz ent- 
fernt von der technologifcben, trocknen Weife der 
! gewöhnlichen Reifenden, dafs allein dieferfaalb es 
chon werth ift die Reife zu lefen. Kommt man fpä- 
ter an das Bergwerk zu Falun, welches Hoffmann'a 
Novelle (in feinen Serapionsbrfldern)den Deutfchen 
dadurch intereffanter als durch das dort gewonnene 
Kupfer zu machen gewufst hat, fo ftellt uns der Vf. 
ein Panorama ganz anderer, doch ebenmifsig anzie«> 
hender Art dar: Es war Morgens zwifcben Sund 4 
Uhr, als wir von einer Höhe herab einen weiten Set 
erblickten. Wunderbar kam uns der Schwefel« 
und Kohlendampf vor, der die ganze Atmosphäre 
bedeckte. Je mehr wir die Höbe hinunter rculten, 
trat daraus eine dunkle^ feltfam gertaltete MaCb 
hervor. Das ift Falun U fagt( der Dalecarlier and 
deutete grade auf den See, aus dem fetzt deutlich 
eine maflenhafte Kathedrale mit gothifchen Formen 
auftauchte, fo beginnt d%r Eingang hierzu, der hof- 
fentlich unfre I>eter auf das Fernere be^erig machen 
dürfte. Das 7te und lOte Kapitel befchäftigen Geh 
befonders mit der fcbwedifcben Nationalität, mit 
dem Luxus, den vier Ständen, und der neuen Dy« 
naftie : Von diefer letztern fagt der Vf. viel GuteS| 
er macht auf die merkwürdige Erfcheinung auf«- 
merkfam, dsTs während Schweden unter feinen k^ 
gitimen Königen verarmte. Indem feine Kräfte zu 
abenteuerlichen Unternehmungen vergeudet wur- 
den, es einem Fremden, der dem Kriege fein GlOek 
Verdankt, vorbehalten bleibt den Frieden zu bflten 
und feine Seenungen über das erfchöpfte Land vx 

5 er breiten. Denn Schweden verlangt eine Dynaftie, 
ie in der Sorge für das Ijond die viel hundertiäh- 
rigen Wunden einer glänzenden Politur heile. Was 
den Adel Schwedens betrifft, fo verdankt, fagt W. 
Alexis', er es mehrern Umbänden dafs er fich frifcb 
erbalten hat. Der militärifche Ruhm ift nicht zu 
vergeffen, und der Glanz jüngerer Gefchleohter 
zwang dadurch ältere zu neuen Anftrengungen. Das 
Hingen des Adels mit dem Monarchismus ftäblte die» 
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knderwSrts einrfblammeraden* 'Kräfte. Während, 
PShrt er fort, imgrdfsem Theile Earopa's — Eng- 
land und das neue Frankreich aasgenommen — der 
flidel, ohne politifche Bedeutung, nur durch An- 
[prOche die fich nicht mehr mit der Zeit vertragen, 
in politifch dumpfem Starrfitui fein Dafeyn verräth, 
oder dtircfa ein verdecktes^ feiner echten Bedeutung 
ganz naturwidriges Spiel Vortheile fucht, die er ge- 
gen den Liberah'smus nicht mehr zu behaupten wagt 
— « lebte er wirklich in Schweden bis auf die neueften 
Zeiten fort. Er erhielt fich fein politifches Dafeyn 

fegen die Anfprücbe der abfoluten Gewalt und den 
»cnipvindel jakobinifcher Ideen u.Cw. Diefs^ Leben 
•her, wie es der Vf. nennt, diefs Siegen Ober die 
Zeit 9 findet er rorzOglich noch darin, dafs fich der 
Adel als keine gefchlolTene Kafte betrachtet, fondern 

teneigt ift, alles Ausgezeichnete und Grofsein feine 
>eife zu ziehen. Daher ift das Adeln in Schweden 
keine Seltenheit, aber ein Akt von Bedeutung. Da- 
mit fteht auch in genauefter Beziehung, dafs es dort 
keine Mesalliancen ^iebt, die Frau aus niederm 
Stande wird von dem höhern Manne ganz herauf- 

?[ezogen in den feinen, fieift ihm gleich, und abge- 
chnitten, auf immer getrennt, von dem Stande aen 
'fie verlaffen. — Man wird aus dem Wenigen hier 
mitgetheilten auf die Vieiieitigkeit des Werkes und 
auf deffen intereffanten Inhalt zu fchfiefsen vermö« 
gen, indefs können wir aufrichtig verfichern, dafs 
ohne befondere Wahl, our was uns grade beym 
Blättern auffiel, ausgezeichnet wurde. Druck und 
Papier entfprechen dem Inhalte, ganz befonderer 
Fleifs aber ift noch fiberdiefs auf die Korrektur ver- 
wandt, was um fo mehr Belobung verdient, als 
diefe löbliche Sitte, felbft bey Herausgabe klaffi- 
fcber Werke, in Deutfcbland unglaublich ab- 
' nimmt. 

V. Rec. ift es, als ob er ganz oder theilweife, 
diefe Bilder fchon unter anderer Qeftalt gefchauet 
habe. — Den Kupferftich des Irrgartens zu Hampton 
Conrt hat er fiber beßimmt in einem Tafchenbuche 
gefehen, welches Hr. Adrian herausgiebt. Sey dem 
jedoch wie ihm wolle, die Kupfer haben uns nicht 
gefallen. Elifa, die fechszehn jährige, um welcher 

' noch „die Falle des -blonden Haares fpieU in na- 
tQrlichen Locken nm die Schläfen und deii Mar- 
morfaals v. f. w. ** ift wie eine ausgeftopfte Punpe 

' anznfeben die vngeheore Hände bat, und mifs 
Rofa wie ein wohlgenährtes gutes Schweizermäd- 
dieo» Unter den 14 Schilderungein die das BQch- 
lein entbih , find : Kn Sonntag in England, der 

iihämni/hvoUe IFagen, ^ydU Kunß in London*^ 
lerr North die heften. Seibft f^das Tunnel^ 
wovon man doch eine deutliche, lebendige Be- 
fchreibun|[ erwartete, hat weniger Intereffe. Gern 
hätten wir in der letztgenannten die fOnf Octav- 
Uätter fallende Unterhaltung mit dem Haus- 
knecbte des Hotels entbehrt, und von^ dem 
Tilnnel mehr gehört , von welchem nur auf £i- 
aem die Rede ift» 



NATURGESCHICHTE. 



Hkidvlserg, in d. akad.Blichh. von J.C.B«Mohr: 
\^g€nda geognoßica. HoJfsbuch fOr reifende ' 
Gebirgs^orfcher und Leitfaden zu Vorträgen 

> Ober angewandte Geognofie. Von C. C. ^uath 
Leonhard, Geheimenrathe und ProfefTor an der 
Univerfität zu Heidelberg. Mit v|^r Steindruck- 
Tafeln. 1829. 369 S. kl. S. (Cartonoirt un<iiin 
Etui 2IVthlr. 16gGr.) 

Bey dem übrigen grofsen Reichthum der mioera* 
logifch-geognollifchen Literatur fehlte es noch 
immer an einem Werke wie das vorliegende, und 
wir mOffen es daher dein Hn. G. R. v. L- febr dan- 
ken, dafs er diefem grofsen BedQrfniffe abgeholfen 
hat und zwar auf eine Weife, die faftlnichts zu 
wOnfchen flbrig läfst. Der Vf. ift im Befitz aller 
der manoichfahigen KenntnifTe, die zur Abfaffung 
eines folchen Werks nöthig find und fein langjähri- 

{rer Ruf als Schriftfteller und Lehrer borgen hin« 
anglich, dafs es feinen Zweck erf Ollen werde. Dem 
Anranger ift es ganz unentbehrlich, d^m geObten 
Geognoften bietet es gar oft wefentliche Vortheilo 
und nie wird er es unbefriedigt aus der Hand legen* 
— Aufser den eigentlichen Geognoften und Mine-* 
ralogen von Fach, wird auch jeder gebildete Rei-« 
fende, in fofern er Intereffe an der r<faturbetracb* 
tung hat, Vortheil aus der jtg^nde ziehen. — 

Wir wenden uns jetzt zu einer kurzen üebcr- 
fieht des Inhalts : Einleitung, — Wiffenfchaftliche 
Vorbereitung. Studium vorhandener Schriften ^ 
Karten-» und Mineralien - Sammlungen. — Zurü^ 
/tung. Werkzeuge, zum Unterfnchen der Geftein- 
Befchaffenheit, und zum Sammeln von BelegftO- 
cken: Hämmer, Meiffel, Zange» Keilhaue. — Ge« 
räthfcfaaften zur Beftimmung von Streichen und 
Fallen: Kompafs, Gradbogen, Klinomeler. — Ge- 
räthfchaften und Hülfsmittel zur nähern Unterfu«» 
chung von Mineralkörpern: Loupen, Goniometer, 
Stahl, Feile, Magoetftab, Löthronr, Keagentien, ^— 
Phyfikalifche Inftrumente: Barometer, Tbermome- 
ter» Hygrometern, f. w. — Inftrumente und Vor- 
richtungen zum Zeichnen von Profilen und Anfich* 
ten. — * Kleidung und andere Beifegeräthfchaften 
und Bedflrfniffe. — udfrf zu reifen, — Reifezeit. — 
H^ahl der Gegend. — Zurechtfinden und Ausmitte^ 
lunggünßigerBeobachtungiJiellen: Thäler, Schluch- 
ten, Karten, Ufer, Erdlalie, Felfen, Steinbrflche» 
Bergwerke, Strafsen- und Kaaalbau, Brunnen u.f. w* 

— Sammeln der Delcgjlücke. — Allgemeine Regeln^ 

— Tagebuch. — Aufnahme geognoßißher Karten^ 

— Zeichnen von Profilen und Anfichten. j- Unterßi^ 
chung der äufserlichen Gcbirgsbejchaffenheit und der 
danut zunächß im F^erbande ßehenden Gegenßänds^ 
und Erfcheinungen. — Allgemeine und befondere 
geographifche lieziehungen des zu erforfchenden 
Gebirges, Landftriches u. f. w. — Phyriognomifche 
Verhältniffe. Gebirgsbuu. Berge. Art ihres Ver— 
bundenfeyns zu Gebirg^skettet> und Gebirgsgruppeo. 
Abfälle. GebirgspälTey Gebirgsrücken. Höhe, nebft 
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Anleitung zum HöbenmefTen und nebft kleinen ba- 
rometrifchen Tafeln. — JFa/ßrreichthum. Pflan^ 
xenwachsihum. - Thäler, deren Richtung, Erftre- 
i5kung, Breite und Tiefe u. f. w. — Herten und de- 
ren Befchaffcnbeit. — Schneegrenze. — Gletjcher, 
deren Lage, Ausdehnung, ^Neicung, Berchaffenheit 

li (^^, Quellen: Süfsc-, Sool-, Mineral-, heifse 

Spring-, Erdöl- Quellen. — PlüJJe. — Seen, — 
JUeer und In/ein* — Erdbeben. — JTulkane, deren 
Befchaffenheit und Erfcbeinungen. — Schlamm- 
Vulkane^ — Flammen- und Feuer -- Ausbrüche. — 
Erdbälle und Pelfenßürze. — Erforfchung innerer 
Zu/ammenfetzung und Verhäliniffe der Berge und 
Gebirge. — Vorhandene Geßeine, deren Beftand- 
theile, Struktur u. f. w. — Schichtung. — Abfonde- 
rung. — Zerklüftung. — Lagerungsverhältnijfe und 

Eormationen* 

Gefchiohtete Gebilde: — Alluvial - Ablaserun^ 
0^^ _ Diluvial" Ablagerungen. — Tertiäre Gebilde. 
—. Secundäre oder Flötzgebüde: Kreide, Jurakalk, 
Greenfand und Ironfand, Lias, Keuner-SandTtein 
und bunter Mergel, Mufch'elkalk, rother oder bun- 
tjcr Sanditein, Zechftein, Todtliegendes, Steinkoh- 
lengebirge. — Ueber^anssgebilde : Bcrgkalk, rother 
Ucbcrgangs-Sandftcin,Üebcrgangskalk, Grauwackc, 
Thonfcbiefer. — Primitive Gebilde: Glimmerfchie* 
fer, Gneirs. — Vngefchichtete FehmaJJen : Erzeug- 
niffe neuerer Vulkane: Trachyt, Laven, Obfidfan, 
Bimsftein, vulkanirche Tuffe. — Bafalte und andere 
Zogen. Trappe: Bafalt und Dolerit, Augitporphyr, 
Wacke, Phonolith, bafaltifche Congloraerate. -r- 
Granit, Syenit, Granulit, Diorit, Felsftcinporphvr, 
Gabbro, Serpentin. — Gänge und iMger. — Höhlen. 
Ausfahrung einer geognoftifchen Bcfchreibung. 

Die vier lithographirten Tafeln ftellen Inftru- 
mente, beym Kartenzeichnen zu beifutzende Zei- 
chen u.f.w*dar. 

HOMILETIK. 

Hambuho, b. Perthes: Homäetifches Magazin über 
die evangeli/chen Texte de$ ganzen Jahres. Von 
H. L. A* Vent, Prediger zu Hadermarfchen in 
Holftein. Erßer Tbeil, vom erften Adventfonn- 
tage bis Pfingften. 1828. XII u. 627 S. Zweyter 
Theil, von Pbngften bis zum Ende des Kirchen- 
jahres. 1829. 570 S. 8. (S Kthlr. 12 gGr.) 

Vorliegendes Werk kündigt Geh (cf. Vorr, p. V.) 
als eine Fortfetzung von Samuel Ebert homileti-- 
fchem Magazin über die evangelifchen Teocte an, def- 
fen 2te Aufl. in zwey Theilen, Leipzig 1788. 89. bey 
BöAmtf erfchien. Wie diefes „die Hauptßtze vieler 
Predigten der damaligen Zelt^ fo enthält es aus dem 
v^eit gröfserem Reichthume der Pf'edigtfammlungen 
unferer Zeit eine bedeutende Menge Kürzerer und 



längerer Dispofuiooen über die Evangelien.*' Der 
Vf. ift alfo nur Sammler, und als folchem können 
virir ihm Fleifs und Sorgfalt nicht abfprechen. Frey-- 
lieh finden Geh in dem vorangeftellten ^yVerz/AchmjJe 



der Schriftm^ aus welchen die/es Magazin geJL..^ 
meltiß, auch manche Mamen von Slännern, die 
fonft nicht unter denen aufgeführt werden, welche 
wir zu unfern vorzüglichen Kanzelrednern zahlen» 
und man vörmifst dagegen andere, die nicht fehlen 
follten, z. B.: irajtkel (deUen zwey Bande Predigten 
mit nngetheiltem Bevralle aufgenommen wurden) 
und den zu Weimar als Generalfuperintendent u. L w« 
verftorbenen Joh. Priedr. Kraufe; (cf. deffen Predig-- 
ten über die gewöhnlichen Sonn - und Feßtagsevan^ 

S dien des ganzen Jahres, drey Thle. Leipzig* bey 
einicke, 1803-^6^ welche er, damals noch £>om- 
J »rediger und Scbulinfpector zu Naumburg, auf V^er- 
angen herausgab;) indeffen wollen wir hierOber 
nicht mit ihm rechten. Die tbeologifchen Anflehten 
des Vfs. find durch den von ihm beforeten Auszue 
aus LMtJier^s Schrißen dem Publikum benannt, und 
^s will uns bedünken , als fey er in der Sammlung 
folcher Schriften, die jenen entfprechen, forgfälti-« 
ger gewefen und habe fie höher aefcbätzt, als man- 
che Andere an feiner Steile gethan hab<^o würden* 
Die Einrichtung des Buches m folgende: Es wer- 
den über jeden Text die längeren oder kürzeren 
Dispofitiohen numerirt hinter einander aufgeführt 
uncl hinter der letzten finden fich mit kleinerer 
Schrift unter den entfprechenden Nnmern die Na* 
men der Vff., aus deren Predigten fie senommen. 
Die Zufammenftellung hat fich der Vf. fenr bequem 
gemacht^ denn es ftehen weder durchgängig diQ 
verwandten Materien neben einander, noch die 
Dispofitionen derfeiben Vffr. Das Erftere würden 
wir aber befonders gern gefeheo haben. Reichhai» 
tig ift übrigens die Sammlung. So werden über das 
£v. am 1. Adv, Sonntage 78 ; über <)as am II. Adv. 
Sonntage 78; über das am 111. Adv. Sonntage 76 
Dispofitionen mitgetheilt. Wer Hülfsmittel der Art 
nun einmal gebraucht, wird daher zu diefem Magt^ 
zine nicht leicht vergeblich feine Zuflucht nahmen; 
nur wollen wir noch fchliefslich bemerken, dals 
diefs mit Vorficht gefchehen müfle. Denn der Vf, 
hat Dispofitionen aufgenommen, die gegen die er- 
ften bey ihrer Abfaffung zu beachtenden Hegeln fo 
offenbar verftofsen , dals man kaum begreifen kann, 
warum er fie nicht lieber ^eggelaffen hat, wenn er 
fie nicht verbeffern wollte. So findet fich, um vaa 
vielen nur Ein Beyfpiel zu nennen, über das Evang. 
am 17. Sonnt, nach Trinit. Luc. 14, 1 — 11 (cf. Tbl.U. 
S. S74^ unter Nr. 15 folgende Dispofition von Jochims: 
JFie der Chriß den Sonntag feyern müjje? 1. Wie 
das gefchehe? II. Warum es nothig und wie •$ 
nützßch fey? 
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Verzeichnif» der in der AUgem. Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättern recenfirten Srhriften^ 

jinnu Die erfte Ziffer zeigt die Namer» die zweyte die Seite an. Der Beyfatz £B. beMichMet die ErgSnznnSpiblätter. ' 



D. 



Adrian^ Dr., Bilder aus England. 2r Th. 240, 6J3. 
~ — rh«inircfaes Tafchenb. auf 1830.' EB. 139, 1109. 



p/e/ZVi P--A.9 Predigen im fnioe Pfarrgemeinde« 4t» 

yerb. Auf]. £B. 143, II44. 



Albert ^ K*, Qb« den Befuz unkdrperl. Sacbem u. die für Dörii^g^ G«» Phantafie- Gemälde« FQr I83P« £B« 13% 
dea Schutz deff. angeordneten porreffor« Rechtsmit- II 12* 



tel. Nr. I. Darftellung dk^ porfefTor. interdictum de 
itinere acta/]i\e pritat^. 02} « 499' 



£• 



-^ üb. d^ interdic^uui uti porfideirs der (R&mtri all Ekrhmrt% h O« D.«. die .cbriftk' Rircke in ähfer m^neuer 

Grundlage « zun ric^Vgen ErkenQtniE» desi heougen , Zeh. 230^557» ..*.''. 

porfefforiniD fumEpariifümum u. ordinarium. 223, Eifenfck'mid^ J^. Ail., Uat^rCchied.der rdm. katbol«. u« 
497. ,'; der evangel. proteftant. Kirche. Rechtfertigungs« 

fchr» wegen feines Rücktritts zum efang. Chriften- 
thuine; berausg. von Prof. Krug^ £B. 1409 II 13». 

E/5;pr/,T.,, Predigten« 23g » 624« 

Etlendt^Vv,^^ Uifit^. Lerebucji fpr.dia ti^nierCtexi KJafrea 
der ^^ymnaden. 2e verb. Aufl. EB. I43, 1 144. 



Alexis^ W., Herbftreife durch Scandinavien. lu.2rTh» 

240,633- ' X . 

•— — Wanderungen durch Süden. ^40, o^^. 

ilrcÄzöa/d, gedenke nn^in für 1830. Auch: 
— Dioramen;' 'fefe. 13^, III2:* * ..' • ' * ' 

^V gedenke mein furl829.2e Aufr. EB. I39i^"2V . r^ r t. . j , . o. ^ 

Archiv für Mineralogie, Geognone, Bergbau o. Hut- ^^^''«'•. J- ^-^ n^«'"« Erfahrung in der höherenSchaf 
tenkunde; herausg. von C. J. B. K«r/Ve/i. In Bds ^"<^^'- ?37 » öoj. .... , ^ 



IS Hft. Eß. 133, 1057. 



B. 



Erzählungen eines Reifenden nach dem nördl. Eis- 
meere; aus dem Engl, ton E» v. Bälotp, 3 Tfale. 
. 240, 638. _ . 



ßarihaufen^ G«', Beobaehtungea üb. denSäpfer-*Wahn- 



F. 



finn od« das- delirium. tjreiDens» 2241, $05. 

o. Bau ff 9t « L. F« Jm> fortgcfetzte. D«n|turärdigkerten aus 
• dem Innern des kailerlr ^PallaTtes -— * aus dem Francs 

1 u.2r Bd« 233» 581« •• 

"^ -^ lldem* für Tint^rieor du palaif et für quelques 
. er^nemens de Pemfpire depuis I805«)asqu'en l8ld* 
. Tom« Hl .«« ly. 2JJ, 581. 
Buekner^ J. A., f. A. Qötdfuft. 
ei; M/o^, '&/r.Erzählai^geneMes Reitenden -r- ' ' 

- ■ • 

Caftelli^ J.F., Huldigung den. Praoen»- Ta&Jienb* (ur 

1830. ifcJsAueg* £B. 139, IIQ9^ 
Cicerot des Marc. Tullius> auserUfene Reden 9 fiberf. 



4 « » 



J^i^iefUhf G« 9 (Cj^TirU* Vorträge, Zugleich Andächtig 
buch für Gebildete. Ir Th. 30 verl)« Aufl. EB« I43» 

1142. . . . - 

Fries , G. , C H. N. Claufen. 

G. 

Go/^afx,. A. 9 Orimdrira der Zoologie* Auch: 

— •~*vellMndi|er Inbegriff der Pharinacib in Him 

Grond>ebreti u. prakt Tbeifen ^ ■ toii J.^A* Bac^AeK 

4n Tbl« grr Bd. ~ EB. '1449 1 149« 
^riJpenkerl , P. K. ; die Cte^tifolie od. Tafchenb« f&r 

1^839* EB. 139, IUI« 



H. 



\: 



u. erlaut, "von Pr. K^fVoiff» Ir Bd. 2lB TerbtvAufl. Hartig^ G. L., Bey trag zu der Lehre jon Ablöfung d 



EB. 1439 1144- 



Holz-, Streu- u. Weidferv^ituten» 236, 6o6« 



CUnftnt H. N.9 Kirchen^erfaCrargi Ldbre'o« Ritfus des 9^9^f^ C P.;SoholMX<^oo-Mathe«Mti€)ie^ in qol 



Rathoücismus u. Proteftamismaa; aiü dem Dkn« 
Ton G* Fries. 3 Bde. 233) S84* 



bttsi ers oogitandi et elof|ttendi ctrca onam Propoli* 
tionem) quae eft Euclidts Elememoram Theorema 

pri- 



prinamB*, »ulü« iii6£s*el intgna exeniploriiiii tarie* 

tat« exercetur — Pari I. 234, 585. ' 
«• Haxtka%f4Hf Ä«, üb. die AgrarverfarTang* in dett 

Farftenthumem Padarborn u. Correy u. deren Con» 

Biete — 395 > 513* 
Ha//» Th., Pene)opeod.Tarohenb« ArlSjO« I9r Jahrg. 

EB. 139« 1105. 
Hay« ^'% Auswahl Ton Predigten, gehalten in der 

HoFkirche zu Gotha. EB. 133, 1063. 
Hirzel'-'Efcher^ Wanderungen in weniger befachte AI* 
* pengegendexl der Schweiz u. ihre nächften Umge- 
bungen. 333, 501. 
ntffmann^ Ludw.f Hercynia» Tafchenb. für Reifende 

in den Harz — 239 , 630. 
Höaingkmttt^ Jul. 9 Mprgenrötbe des Friedens , od. die 

Möglichkeit ein^r Wiedervereinigung der proteft. 

Confeffionen mit der kathol. Kirche — * E£. 140^ 

"13- 
Hormfchmch^ C H. , Lehrbuch der Geographie. Ir od» 

theoret« ar od. prakt. Tbeil« 132, 574. 

Hottinger^ 7. Jac.» Gefcbicbte der EidgenofTen w^äh- 

rend der Zeiten der Kirchentrennung, i u. ae Abtb. 

Oder: Joh. v. MüUeri u. R. Glutz Biotzkeims Oe- 

fchicbten Schweizer. Eidgenoffenfohaft» fortgef. ron 

J. J« H&ttiager. 6 u* yr Bd. 927, 529. 



iikem , Jof. A. , gemeinnütziger Unterricht Ob. Kennt- 
nifs der Pferde, ihre Fütterung, Wartung» Pflege 
u» Zueht« ae nmgearb« Aufl. £B* 143 , II 44. 

jr. 

Kar[ten^ C J. B«, L Archir für Mineralogie« 

— — Handbuch der Eifenhüttenkunde. 4 Bde. 235, 

593- 
Ktlb0r^ J. G«, Erziehungsgefch. des Menfchenge« 

Xcblechts; nach den beil. Urkunden der Bibel *— 

ed. das Ganze der Bibel — 236, 607. 
'jTffecAf , juft. H.9 Luther^s Verdienfie um Mufik u. Poe- 
• fie« 230, 560» 
JCrtfg « Prof. > f . L. M« Eifm/ehmiä» 



Lampertf 3, W» F«, CTang. Bilder in relig. Betrach* 

tungen an! der neüteftamentl. Gefeh, Auch; 
.»* •— kirohh Betftunden. 2r Th. EB. 133, 1064. 
p. Leoakatd^ C. C. , Agenda geognoftica ; Hülfsbüch 

für reifende Gebirgaforfcher ,-" 24O, 63g, , 
Ludwig ^ dea R6nigs von Baiern, Gedichte« .2 TUe; 

a39t 625, * 
Luthers f JDr.» M*, Briefe, Sendfchreiben u. Beden« 

ken -— hereusg. Ton W. M« L. d9 Wette. ££• 141, 

EB. 141 . I12I« 

I • . r I - 



* • 



Mey^r v. Kmonm^ L.» Handbuch der Gerch. d^r Sefawei^ 
zer. Eidgenoflenfchaft. i u. ar Bd« 027 > 529» 



J(fi7/ei|i, /loa. Angli, de doctrma chrirtiana libri doo 
porUiumi — cur. C. R. Smamer. 222 , 489. 

Mückler ^ K. I Anekdotenalmanach auf 183a EB.^139, 
H07. 

9. Müllen I. 0« IL GM% BUtzkeim, f. J. Jac. H^ttUger. 

Mufenalmanach, btriiner, für Igjo« C^erausg. Ton 
Stieglitz.^ EB. 139, II 10« 

« 
Naumann^ J. G., üb. die Torzüglichften Theile der 

Pferdewiffenfchaft. 30 rerb. Ausg. EB. 134, 1067. 
Niemann^ J. F., Tafchenb. der Civil -Medicinal*Poli- 

«ey — Auch: 
Tafchenb. d. St. A. W. 2r Bf. ifte Abtb., n. 

Allgem. Encyclop« f. prakt. Aerzte u.W.Ae. lOrTb. 

2rBd. JeAbth. 224, 508* 
üyerupy R., Magazin for Reifeiagttageirer« 4n Bda 

4s Stück« 239, 631« 

O. 

OecksUf F. F., f. Job. S^hhikfi Briefe« 
Orphea, Tafchenb. für 1 830. 7r Jahrg. mit 8 Kopfrn 
nach H. Ramberg. £B. 1 39 9 Uli. 

r. 

Picotf f. Bafs u. Weis. 

Pölitz , K. H. L. » prakt« Handbuch zur ftatar. u. ourfo. 

rifchen Erklärung der deutfcben QaCdker — 2e 

verm. Auf)/ 4 Thie. EB. I40, 1119« 
Foppo^ M. , auf 30jäbr. Erfahrung gegründete An wei* 

fung den Weinftock in der Mark Brandenburg o. 

and. Gegenden mit Nutzen zu behandeln. EB. 134, 

1065. 

Ä. 

Rappt M., dramatifche Studien« u Stüok; Prager 
Schlacht. 225, 520. 

Räfs u. Weis^ religiös -kirchl. Leben in Frankreich 
während des 17 u. igten Jahrb. i u. 2r Bd. Auch: 

^- -T Denkwürdigkk. ans der Kirchengefch. von 
Frankreich im I7ten Jahrh.» frey aus dem F^anz. 
nach Picat Ton R. }^.W* I u..2r Bd. EB. 144, 1145. 

,Rätfigf K. A., zehn Predigten; als Beytrag zur Lin- 
derung der durch die Ueberfehwemmungen berbey* 
geführten Noth — EB. r43, II42. 

Ratzeberger f *. , literar.Almanacfa für I830. 4rJabrff, 
EB. 139, liif, ^ 

Red^n, auserlefene, der Kirchenväter auf die Sonn- 
tt. Fefttage des chriftl. Jahres. Ir Jahrg. X bis gtes 
Hfr. EB. .134, 1072. 

9. Rennenkampf ^ A., Umrirfe aus -meinem Skizzen* 
buche« arTbf 240, 633. 

»itffchlagf 0.-i Ümei^rednngen zwifcb. dem Prediger 
u. Förfter zu HeUdorf, wegen det Letztern Frage: 
'r was er alles glauben müfste, wenn «r rdm. katbo^ 
,' li£chc wiirde ? EB. J40, II13. . . 



^ . 



UBher^ D. F. Am Verfucb einer rationellan Anleitung 
zum Weinbau, u. zur JUoft- u« Weinbereitung •«- 

ER 133, 1059. * 

Rofenkranz > K. , &b* den Titurel n. Dealers Kom5die. 

238, 619, . 
RösUrj K. G«, Predigten d« Gelegenbeitsreden« £B. 

133 . 1063. 

Rüder 9 F. A., T. J. B* Say. 

RSppeli £• 9 Atlas zu der Reife im nördl. Afrika* le 
Abth. Zoologie. IS bis 6s Hft, 236» 60I. 

5. 

Schqffarik^ P. JoC« Qb. die Abkunft der Slawen nach 

L. Surowißcku 23 1 9 S^S* 
^- *— Unterfucbung üb» die Herkunft od. den Ur* 

fprung der flawifchen Nationen — • 2319 562. 
Sayt J« B«9 Handbuch der prakt. National - Oecono* 

mie od* der gefanimten Staatswirthfcb. Aus dem 

Franz. mit Anmerkk«' Ton F* A« Rüdtr» % Bde. 2269 

5a3- 
ScbJeicbhändler, die. Novelle von J. 9. G, 235» 599« 

p. Sckli^bemy W. £. A.» Lehrgebäude der Geographie; 

mit I Kartenatlaffe. ir Tb. weftJicbe Half te » 2rTfa. 

6ftK Hälfte Ton Europa. 232» 569. 
p» Sekloztrt^ A«L.» öfFeml. u« Prirat-Laben) befcbne* 

ben Ton delTen Sohne Chr. v. Sekiüzer. a Bde* 235, 

598. , 
SckmeiUr^ J. A.9 das Evangelium des JieiL Matthäus 
im HocbdeutlSi des 9ten Jahrb« aus dem St. Galler 
Codex der Tatiaa» Erangeliea— Harmonie -— 224, 

Sckmerbmuck^ M*» Gefchichte n* Befchreibung ^dea 

Döotis zu Erfurt. * 229 , 552. 
Schott ^ H.» bibl. Hand-Concordanz» od« Verzeichnila 

der in der beil. Sehr, nach Lutber^s Ueberfetz. ent* 

haltnen Wörter u* Eigennamen — 223 , 504. 
Schreiber f A.« Cornelia od. Tafchenb. für deutfche 

Frauen auf 1830. I5r Jabi^g. Neue Folge, yr Jahrg«. 

EB. 139, II05. 
Schreiaer^ Jof. B»« cbriftl. Reden üb. einige wichtige 

Gegenftände der Re)>gion u. Moral. EB* 133, 1063. 
Sckuderoff^ Jon*, Predigt am iften Sonntage nach Tri- 

nitatis 1829 nach einem Doppeibrande in Bonne* 

bürg gehalten* 236, 6o6. 



Schütze^ St*! Tafchenb. für 1830, der Li«be u.Freond« 
fchaft gewidmet* EB. 139, IIIO. . 

V. Stark , E. 9 das Volk u. Reich der Otmanen* 233, 
578- 

Sohiesky^Sf Job., Königs von ^olen, Briefe an die Kd* 
nigin Marie KaGmire während des Feldzuges voft 
Wien ; ins Franz. ron Pläter^ herausg' von N. A, v. Sat' 
vandry\ Oeutfch berausg. von F. F. O^cAx/e. 222, 495* 

Spindler ^ C, Vergifs mein nicht. Tafchenb. fär I83^ 

EB. 139, II 12. 
Sumner\ CR*} f. loa. Mittoni ^ Angli •— 
Surowiecki , L* 9 f* P* Jof« Sehoffarik 

T. 
Tafchenbuoh ohne Titel auf 1830. EB. 139, llio. 

17. 

Urania» Tafchenb* auf 1 830* EB* 139 9 |lo8* 

y. 

Vent^ H.L. A«» homilet. Magazin fih. die efangelifcheii 
Texte des ganzen Jahres. I u. 2r Theil*- 240, 639. 

Voigtel^ T. G*» genealog. Tabellen zur Erläuterung 
der Europäifchen Staatengefchichte* ar Th* 231^' 
561. 

de Wegnern ^ A* F* V.9 Manichaeorum indulgentiaa 
cum brevi totius Manicbaeismi adumbratione e fon» 
tibua defcriplit« 221» 401* 

WeiM f* RA/r* 

Wendt^ A.9 Mufenalmanach fAr I830. EB* 139) 1107* 

de Wette ^ W. M. L»% f* Dr. M. Lmther. 

Winer^ G* B., Handbuch der theolog* Literatur. 2e 
Terb. Aufl. EB. 135 9 1073* 

— — Erftes Ergänzungsheft zur 2ten Aufl* des Hand* 
buchs der theol. Lit. EB. 135» 1073. 

Wolff^ F..K.9 f. Cieero^t auserlef. Reden. 

V* Woltmannf^ Caroline, die Bildhauer, Roman. 2 Thie* 

«35» 600. 



(Die Smonme aller angezeigten Schriften iß 92.) 

IL 

itell^enzLlatte enthaltenen literarifchen and artiftifcih( 

und Anzeigen. 



A. NacJirich 
BefiVfderungen und Ehrenbezeigungen« 
VerzeicbniCi derfelben 1139 913 — 91S. 



i e 



•*■ 



Todesfalle. 

firaaa in München II6» 941* van Capellen in Am- 
Xterdam 1169 94a v» Ciriacy in Berlin I169 940. C/o* 



fiermeier in Detmold 1 16» 940. Darm , Fair de France 
116^ 940* Engelkea zu Hodenberg b* Bremen Il6^ 
941. V. Ger/dToi:^' in Dresden II 69 94a Hanhart m 
Winterthur 1169 940. Klaatfek in Berlin 116 > 941. 
Kräloffi rud* Dichter II fr, 939. Kuhn in Berlin Il6^ 
940. V, Ltf6rer in Stttttgartili6, 941* Mailing, Ore» 



•• 



f 



inKopenbagtn 116} 941« Oedmann inVpWti I16, 940. 
Ooe Mailing f. Afmiling. Palm in Hamburg. II 6» 940. 
Pelletan zu Burg la Beine I16, 940 Peries in Paris 
116, 941. V. Pßzer in Stuttgart II6, 940. van Raalttn 
zuTimor in Oftindien 116, 94^. Hegnapli m Paris 
116, 941. Smitk^ Conflantla Spencer, gefc. ▼. Herbert 
Rathkeal in Wien I16, 941. Spiet in Frankfurt a. M* 
116,940. Thorlacius in Kopenhagen I16, 94I. Kam- 
queliu in Paris I16, 942. Walker in Soloihum 1169 
940. Wiefsner zu ßelgern in Sachfen 1169940. Zip- 
pelius zu Timor in Oftindien Il6y 942* 

m 

Univerfitäten , AkaiL u. and gel. Anftahen. 

. Göttingen , KgU Societät der Wirfenfchaften , An- 
BiTerfariumsfeyeri öfFentL| Sitzung » Vorlefungen^ 



Directoriumsweclife] 9 durch deQ Tod feit JäbresfriFt 
entrifsne Mitglieder u« Correfpöndenten , ertbeike 
Preisfr. I neue u. wiederholte Preisfra^n yon den Ter* 
IVshiedenen Klaffen der Sc^cietät I16, 937. Königsberg» 
Univerlit., V^rzeichoifs der Vorlefungen im VVinterr 
halbj. 1S29 — 1830, u. der öfFentl. Anftälten I17, 945. 
Paris ^ Tom König geftiftete Urkundenfchule, förmL 
Beftätigung u« Eröffnung^ Curfe dief. Schule, Zweck 
n. Befchreib*-der ganzen Einrichtung 115» 930. Bouea^ 
Kgl. Akad. der Wiffenfcbafien , Preisfr. 115, 929. 
St. Petersburg ^ Verzeichnifs des Merkwurdtgften in 
den letzten bereits gebalteäen, Sitzungen der Akade* 
knie II5, 929, . ' 



B. A n i 

Ankündigungen von Autoren. 
Schmidt in Stulln f Phrafeologia latina« I15, 933. 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlem« 

Amelang in Berlin 112» 910« II31 917« Andreae 
in Leipzig 109, 88l« Anton in Halle 118» 958- Antom 
V. Gelbcke in Halle II6, 941. BohnS in Gaffel II5, 932* 
Brockhaus in Leipzig 109, 884* HO, 2^6. 111,899« 
112» 911. 1131 918- ns, 931. DiVrericÄ. Buchh. Göt- 
tingen 114» 923. Fleifchmann in MSnchen 109» 885* 

886. 110,896. III, 901* II«, 905- t«3i920. 114. 

924« 115, 935» Coedfche in Aleifsen II8» 953- Gün- 
ter. Buchh.» neue, in Glogau u. Liffa II3, 919. Hahn.- 
H<^uohh. in HannoTer lll, 900. Hammerich in Al- 
tena 115, 934* Hartknoch in Leipzig II2, 905« Hart* 
tnann in Leipzig 109, 88 1. Henning in Greiz 112, 9 1 1« 
Höifcher in Coblenz II7, 95I. Keffetring. HoFbuchh. 
in Hildburghaufen II 6, 943. Köhler in Leipzig III, 
898. 117,951- KoUmann in Leipzig 118,957- ^Am- 
me/ in Halle 110,889^ Landes in Prefsburg 109, 882. 
Landes -Indufir. Compt. in- Weimar 109, 88S- Leske 
in Darmftadt iio, 891« ^«^ u« Comp, in Breslau iii» 
900. Nauck in Leipzig HO, 89'* Perthes u. Befftr in 
Hamburg HO, 89I. P^tri in Berlin II5, 934, Malier, 
/a/frfer in Aarau 108, 955« Schlrßnger. Buch- u. Mu- 
fikb. in Berlin 109, 883* I"i 90»* H?' 952- Schu. 
mannj Gebr«, in Zwickau Hg, 957« Schwetfchke u. 
Sohn in Halle 109, 882. 884* HO, 890« 895- m» 897* 
90a. 112, 905, 910. 113,917. 920. 114,921. 115, 
933. 93s. 116, 943. 118, 956. Stein in Nürnberg 
115, 935. Steiner, Baohh, in Wint«rthur II4, 921. 
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Teubner in Leipzig Ho, 889« ITf 9 90}. 1*14, 922. 
Jrinius in Stralsund 109, 883^ Verein« '-Bucshh. in Ber» 
lin 1 16, 942. Volke in Wien'ri2, 906* Voff in Leip- 
zig 114, 923, Wagner in Nafüftadt tu d. O. 109, 883- 
111,901.. iiil^ 906. IT3,9t9. W^bei* \n Bonn IlO^ 
895* 118« 954« Weigei in Leipzig Hg, 958/ Wien- 
brach. Buchh. in Leipzig Hg» 957« 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction Toh Buchern zu Freyburg im Breisgati, 
Doüblettetl der Üriiyerßt. Biblioth. daf., aufgefchob- 
ner Anfang derf. Ili, 904« 118, 959- Berichtigung: 
die in der Rec. der A. L, Z. von Wilmfens Apollonia 
erwähnte Tigerhöle ift nicht von Heinrich^ fondern aus 
Döring*s Phantaßeg^mälden entlehnt I14, 928« Brön^ 

" ner in Frank fürt a. M;» Verzeichnifs von im Preife 
herabgefetzten Büchern 109, 886. Erklärung fämoir» 
lieber Lehrer der Schul - Pforte , die Beurtbeiliing der 
Sehmieder. Predigten in Böhrs krit. Prediger -Biblio- 
thek betr. 116, 944. Grauert's Erklärung gegen die 
Recenfion feiner Ausgabe der Leptineen des Ariftides 
m diefer A. L. Z. nebft Antwort des^ Recenlenten 114, 
924. HinHchs* Buchh. in Leipzig , Bücher in herab- 

- . gefetzten Preifen 115, 936. Melzer \n Breslau» Ent* 
gegnung auf die Recenüon feiner Schrift: de origiae 
pecuniae in der Leipziger Lit. Zeitung iig, 959. Ver« 
einsbuchh. in Berlin, den Gefellfchafter von Oftbits 
b«tr. II 5, 936, ycfs. Buchh\ in Leipzig t Verzeichnifs 
von «US frejrer Hand zu verkaufenden Büchern 112^ 
91a. 
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I. 



R e g i f t e r 



der 

im Jahrgangel829 

der 

ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG 

recenfirten Schriften. 



Anm. 



Die Römi/che Ziffer I, II, III, zti^t den erßen^ zwejrten und dritten Band der A, L. Z. 
und IV, den vierten Band^ oder die ErgänzungMätter ^ die Deutfche aber die Seite an. 



A. 

Abdruck, nmer, .d«r vier Haoptgraadgefette der Hamburg. 
VerfalTatiff — I, $^. 

— ^ — L Nachtrag xu demf. 

^ — — f . Siipplementband m demf. 

Abhandlung, hülorirobe, üb. die Herrfchafl der Türken in 

Europa. (Aut dem Engl, des Lord John Ruffeh") I, 41 1. ' 
Abhandlmigea der Akad. gemeinnütsiger Wiuenfchaften %n 

Erfurt; der neuen Folge llte SammL IV, 9^5. 
«. Äbtmham/en^ J., om den Indbyrdet UnderTiisninge Frem- 

gang i Daamark (üb, die Fortfehritte des wechrelfeittgen 
• Unterrichts in Dftn.) xr n, tr. Rapport. lY, 985. 
Aekermanny Fomr., latrodnctie in libros fecros reteris Foe- 
deris. II, ^7. 

Acta, noTa, phyueo - med. Aoad. GaeL Leopold. L Verband* 

Inngen d. Kall. Leopold. Akad» •— 
Adelung^ Fr., f. A. v. Meyerher g, 
'Adrian, Dr., Bilder ans England, tr Th. 111, 655. 
^^ — rheinifches Tafcherib, auf t850* IV, 1 109. 
Albert^ H. W., ErxShlungen, Epilldn und kleinere Gedichte. 

Albtrty K., üb. den'BeCft nnkorperl. Sachen ui die für den 
Schutz delf, angeordneten poffeffor. RechtsmitteL Nr. I. 
Darßellung des poUeüor, interdictnm de itinere actnque 

— private. III, 4^9. 

— — über das Tnterdictmm nti poffidetis der Römer, als 
Grundlage zur richtigen Erkenntnilii des hentigen poCTefTo- 
rium fummanifCUnnm n. ordioarinm« III, 497. 

Alexis, W., Herbftreffe durch ScandinaWen. ir und ar Tb. 

III, 655. - ^ 

^ — Wanderungen durch Süden. III, 63$* 

— — L Leonie — 

Alpenrofen, Ein Schwetzei^Tafohenbuch auf iftaf; herausg. 
« von JTuArt, Wyft u; a. II, 31a. 

y. Jmmon, Fr. A., Brunnendiätetik od. Anweil. zum zweck- 
. mSft. Gebrauche der natüri. n. künßl. Gefundbmnnen u, 
Mineralbäder, ee Terb. Aufl. II, 45a. 

— F. W. Fb., Rudolph*s u. . Ida*s Briefe üb. die Unterfchei- 
dnngslebren der proteft. u. kathol. ^«Cfh«* IV* 7^^* 

imru/ksiA Moallaka arabfce et fueittW ed. B. M. Bolmeer^ 
E. WigiuM et P. M. LBnhlad. P. I et II, III, 153. 
A. L, Z, Regifler. Jahrgang 1819. 



Aneedota Graeoa e Godd. MSS. Bibl. Reg. FariT. defcripfit 
Ludor. Bachmannui. II Voll. IV, 609. 

Annalen, Chirurg», des Krankenhanfes in Hamburg I. 3, G. G. 
Fricke* 

Aphorismen üb. Nichtwiden u. abMutes WilTen im Verhält- 
nils zur chri^. GlaubenserkenntniTs — ron K. F G 1 

II, S^S- 
Archihotd', gedenke mein für iggo. Audi: 

— Dioramen. IV, 11 ja. 

«— aedenke mein für i8t9« ae AufL IV, ms. 

ArohiT für Cameralrecht, f. £« M. SehiUing. 

~ für die civilift. Praxis; herausg. Ten E.». Xr^Ar, G. J. A," 

Mittermaiern* A, Thibaut. iirBd« IV, 555. 
*- der Forft- u. Jagd-Gefetsgebung f. G. P. Luurop. 

— für Gelch. u. Alterthnmskunde Weftphalens f. F. ffigand. 

— für Mineralogie, Geognofie, Bergbau u. Hüttenkunde; 
herausg. von G. J. B. Karßen, in Bds is Heft. IV, 1CM7. 

*- für prakt. Volksfcbiilwelen L H. Graefe. ^ 

Ariofto^i Ludov., Leben nebß krit. Eemcrkk. über leine 

SchrifUn. II, 6s». 
Ariftidisy Aelii, Dedamationes Leptineae; emend. atque an- 

notatt. cum Alis tum Mais et Morellii illuHratas ed. G. H. 

Grauert, III, 89- 
AJfegondf A., Tafchenbuch für Seebad» Reifende; aus dem 

Franz. 11, 455. 
Aucher^ Jo. Bapt., f. Philonis Paralipomena armena. 
.Augufte od. die Gefahren der greisen Welt f. F. Tarnow. 
Augufli, J« Gh. G., f. Ph. Mflanchthonis loci theol. 
Aurbacher f L., f. Wörterbuch der deutfchen Sprache «- 
Aus dem Leben edler Frauen .-^ als Multer zur Nachahmung. 

Vom Vf. der „Bejfpiele des Guten.** I, 416. . . 

B. 

Baehmanny Lndov., f. Aneedota Graeoa. 

Baden^ G. F., den proteltantiske (faakaldet) Kirkes Forhold 
til Stattn ^ Verhältnils der proteftant. (fogenannten) 
Kirche zum Staate, bei. zum Dänifchen. II, 4^1. 

Baader, die, am OJ^fee- Strande; gefchildert in maier. Brie- 
fen einer Dame an eine Freundin. L est« ^ 

Baehrf J. Gh. F , Gefchichte der Römifdwn Literatur. IV, 849. 
A V. Bmer. 



fr 




-.> 



'.fÄ^T^ 



.( 



■^2 



• / 





v^Sagr^ K. E.9 über EntwiekoInnftgefelilekAe dtr Thfora« 

irTh. III9 097. 
BatumUin^ W., Veifuch di« Bedeutung des Johanneirehen 

Logos aue den ReUg. Syftemen det Onente %n entwickeln« 

IV, 7«9- 

Baillie*s Beytrige sur prakt. Annerwiffenfcheffc u. pathol« 
Anatomie. Aus dem Engl, von J. G, Leukfeld, 11, 616. 

Barkha^f€n^ G., Beobachtungen üb. den SAufer-Wahniinn 
od. das delirium, tremens. II I« 505. 

Bau€rf J. H., Miherva medicä. Jahrbücher für die gerammte 
HeiUcunde. is Heft. III, 405. 

Baumgarten^ J. C. F., Lehr- und Uebnngsbnch für diejeni- 
gen , die fich felbft im Rechtfehreiben , ohne Lehrer , un- 
terrichten wollen. I, 4ft4. 

Baumgarttn- Crtjius ^ G. F. O., Gmndzüge der bibl. Theo- 
logie. I, i6r. 

Baur^ S., Materialien zu extemporirbaren KanzelFortrSgen« 
ir Bd. IV, 416. 

— — hiAbr. Schilderungen denkwürd. Menftshen u. Begeben- 
heiten. Unterhaltungsbuch. ir Bd. IV, 848* 

•« Bauffetf L. F. J. , fortgefetzte Denkwürdigkeiten aus dem 
Innern des kaiferl. Pallalles — aus dem Franz« ir und 
arJBd. III, Sßi. 

•— — M^m. für Tintörieur du palais et für quelques äv^ne- 
mens de Tempire depuis 1805 jusqa*en 1816. Tom. III et 
IV. III, 681. 

Beantwortung einer Anfrage üb. den 94ften Artikel des Ham- 
burg. HauptrecelTes u. üb.* das darin erwähnte Praeliminar- 
Reglement für die Miniiterialen — I» 195* "^ ^ 

Beaumontf J. A. B., Travels in Buenos- Ayres and the adia- 
cent provinces. III, 955. 

Becher^ K. A., das Aufnehmen mit dem MefstiXche im Sinne 
der l4ehmann* Lehrart — IV, 66o. 

.» — f. auch: J. G. Lehmann, 

Btgemannj Fr., Blumen von der Saale. IV, 911, 

Behrens f F. W«, Herzog Weif VI, und feine ZeitgenolTen. 
IV, 1021. 

Belmontf f. le Baron Fain. 

Bender j C., Franz ▼. Sickingen YonD*rmlladt; hillor. Drama. 

. I> 848. 
Benedict*! f T. W. G., Handbuch der prakt.- Augenheilkunde. 

ir — 5rBd. IV, 548. 
Benno ^ J. £., die itille Abtey; gefchichtl. Roman. IV, 8S9« 
Berends^ G. A. W., Vorlefungen üb. prakt« ArznepvirTen- 

fchaft, herausg. von £. Sundelin. srBd.^ Entzündungen. 

I, 561. 
Berndt^ F. A. G., die allgem. GrundliUze für die Methodik 

der ärztl. KanftausÜbung. 1,521. 
Bibliotheca facra patrum eccleiiae graecorum. P. II. f. PAi- 

lonis opera Vol. I. 
Bibliothek clalT. Romano n. Novellen des Auslandes. i5r Bd. 

f. L, Holberg, 

— i6r Bd. f. Ugo Foekolo, 

Billerbeck ^ Jul., f. Ch. G. Broeder. 

Biographie der Aerzte; aus dem Franz. mit einigen 2ufÜtzen 

von A. F. Brüggemann, in Bds is H. IV, 941. 
Bi/chofff Fr., f. die Schöpfung von Hafdn, 

Blafchty B. G., Handbuch der Erziehungs willen fchaft! In 

t Abthll. I, 601. 
Blüudj P. , neue Unterfuchungen üb. den Croup od. die La- 
ryngotracheitis ; aus dem Franz. mit Zuffitzen von A. Cle» 

mens. III, 26a. 
Bleek^ Fr., der Brief an die Hebräer, erläutert durch Ein- 

leit., Ueberfetz. u. forilauf enden Commentar. iße Abth. 

Auch: 
•^ — Verfuch einer voUHänd. Einleitung in den Brief an die 

Hebräer — 11, 177. 
Blumauer ^ K., Orakel des Geißes u. Herzens für Lehre n. 

Laben — I, 416. 
Blume y G. A. , f. Ljrcurgi erat, in Leocratem. 
Blumenbaehf J. F., nova Pentas collectionis fuae craniorum, 

tanquam complementum priorum Decadum. II P. 11, 54 t. 



B09k^ A« K., Darftellasg d«r Saogaden dos menrchl.«r-^ 
pars — mit Kpfrtaff geft. von SehrSter, Auch : 

— — allg. £ncyclop&die der Anatomie. 6r Th. Daa Sang- 
«derf^llem. il, 441. % 

*-* — (ue Rückenmarksnerven nach ihrem Verlaufe, nach 
ihren Vertheilungen o« Verbindungen; mit Kpfrtaff. gea* 
von Martini, geft. von Schröter,^ II, 441. 

Boeekelf E. G. A., Palfions- Predigten. IV, 1030. 

Boeeking^ Ed., (. Corpus Legum — 

Boehlf G., üb. die Zeit der AbfalTung nnd den Panlin. Gfa«- 
rakter der Brr. an Timotheus u. Titus. IV, 409. 

Boetticher^ W., Gefohichte der Carthager; nach den Quel- 
len bearb. I, 249. 

Boivin , Mad. , Recherches für nne des caufes les plus &^- 
quentes et la moins connue de Tavortement — III, 51. 

— — üb. eine fehr geWöhnl. u. noch wenig gekannte Ur- 
fache des Abortus , nebft Preisfchr. über den Beckenmef- 
fer — überfetzt mit Anmerkk. von F. L. Meifsner. III, 5a. 

Bolmeer^ B. M., f. Ämrulkeiß Moallaka. 

Bondi , Dr. , Pathologie des Weichfelzopfs; ein Verfuch nach 

Erfahrungen. I, 6x1. 
Bornmann^ J. G. , Gelehrten- Alman ach oder Gallerie der 

vorzüglichllen Gelehrten älterer und neuerer Zeit. IV, 471. 
Bouvier'^tf M. B. L. , voUftänd. Anweifung zur Oelmalerey 

für Künftler und Kunftfreunde; aus dem Franz. von G. F. 

Prange, Nebft Anhang: alte Gemälde zu reftauxiren. 

II, 585* 
Brandy Th., fchlelifcher Mttfenalmanach 1829. IV, 728. 
Brandee\ H. W. , Vorlefungen üb. die Aftronomie zur Beleh- 
rung derj., denen es an mathemat. VorkenntnÜIen fehlt« 

iru. ar Bd. IV, egi- 
Brandt^ J. F. u. J. T. C. Katzeburg ^ getreue Darftellnng n« 

Befchreib. der Thiere \ die in der Anneymittellehre in Be* 

tracht kommen, is n. ze Hft. IV, 550. 
Braun ^ Ch. F. F., f. P. K. Leveeque, 
Bretfchneider^s Heinrieh u, Antonio, oder die Profelyten dev 

röm. n. evangel. Kirche, fortgefetxt von Jof. Handfchuhm 

IV, 856- 
Broeder^ Ch. G., Uebnngen der latein. Conjugationea in 

deutfcn. Auffatzen ; nebft Anleitung zur rechten Stellung 

d. lat« Wörter. Neu beforgt von Jul. Bitlerheeh. se verfo, 

Aufl. IV, 696. 
Bronikowskif A., Er und Sie. MährchenaeoarerZeit« IV, 574. 
-- — der gallifche Kerker, a Thle. I, 294. 
-^ — der Mäufethurm. Sarmat. Sage des 9ten Jahrh. I, 094,. 

— — Moina. Sage n. Erzähl, aus unlängft verflobner Zeit. 
I, 294. 

— — das Schlofs am EberfloITe. Novelle. . I, 294. 
Brofch^ J. N. Jof., üb. die Trommelfucht des Rind- und 

Schafviehes, hinfichtl. der dagegen angeftellten Verfuche 

der Entleerung der Gasart aus denl. IV, 895* 
Broffaeus^ Car., f. C. Sallufiius Crispus. 
Brown f EL, Ueber£cht der wichtigften bis jetzt gemachten 

Verfuche zur Entzifferung der aegyptifchen Hieroglyphen. 

Aus dem Enfl. von M. Frit/ch, III, 158. 
— ,— vermifchte boten. Schriften; ins Deutfche über! 

mit Anmerkk. von C G. Neet von Efenheck, 5n Bds ifta 

Abth. IV, 504. 
Brueggemann^ A« F., L Biographie der Aerzte. 
Bücher^ C. , f. Jufiiniani Inftitotionum libri IV. 
Buchholz f F., Gefchichte Napoleon Bonaparte^s; in 5 Bden. 

ar Bd. IV, 520. 
Büchner^ J. A., L A. Goldfufs, 
V. Buelow, £., C Erzählungen eines Reifenden — 

Bulgarin*!^ Th«, Tämmtl. Werks aus dem AuIGrchea von 

A. Oldekop, ir n. ar Bd. II, s86. 
B^ron, Lord, the Works, complete in one Volume. IV, 515. 

Camer er f J. W.,'''^ejcruche üb. die Natur der krankhaften 
MagenerweichniigV mit Vorwort von H. F. Auieurieth. 

n, 460. 
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aniolU. A. F. , CoUtoiion de M^moIrM poiir ferrir k 

JAoire du thgae ▼^gdtal. ire m^iii. Swt U famille dei 

flaftomte^et . II, »aG» 

tt#, A. M. , f. L« M<{fch§ronu 

vi^ F. W.» wat heibt: RömiTch-katliolircha Kircha? 

I kirchl. Anotoritftten au baanlwortea Terrueht/ IV, aoi. 

tlf A., Hiftoire da la contra -rtfrolntioa an Angleterre 

it Charles II. et Jacquat II, ni, 581. 

(///, J. F., Huldigung den Frauen. Tafchanb. für tdSo. 

Jahrg. IVy 1109. ' 

/in d€ P$rc€vaif f. LokmanU Fabeln. 

^amiffof A., r. P. SchUmihl. 

eau^ A»y Code foreftier, expliqatf par le« laotiff etla 

cttifion. IVy 950. 

len/en*#, C. H., xwey Strom • Conpirungen bey Breiten- 

rg im Winter 1834 u. »5, n..dargellellt von deJTen Sohne 

A. H. Chrifitnfen, II, ai6. 

Ur Chys , P. O. , Gommentarittf geographioni in Arria- 

n de expeditione Alezandri. II, 455. 

Oy dei Marc. Tüliint, auserlelene Reden, überf. und 

iut. von Fr. K. Wolff. ir Bd. ate verh. Aufl. IV, 1144. 

ItUy B., Hugo ▼. Adlerfeld n. Ida v. Vfi^ertingen; oder 

ae Liebe führt zum Ziel. III, 560. 

'en, H. , Seherz u. Ernft. 4te u« 5te SammL ^r u. lor 

. Der Friedhof. }ru. arTh.* 11,545. 

"en, H. N, , KirchenverfaiHing, Lehre n. Ritus de« Ka« 

licismus u. ProteHantismus ; aus dem Dan. ron G* Fries. 

de. in, 584. 

tnsy A., f. P. Bland: 

len, K.F. W., Paedagogns; eine philo£ theol. Zeit- 

rift. ifl Hft. III, 551. 

€ dg Lavgau 1 f. Le Coinu de Laveau, 

n. Bonn', L Koeln u. Bonn. 

stion of tbe claüc engl, hiftorian« f. W. Rq/coe, 

to di Dante Aligh. ridotto a lezione migliore. IV, 465. 

r, J. F., Red Rover; aus dem En^L von G. Frieden- 

r. 5 Thie. I, 145. 

li Surae VI verfus 74 priores ex tribua codd. mit, adi« 

iones varietate emend. et lat. conv. et interpr. C. A. F. 

Schulze, IV, »6a. 

m Legum live Brachylogus iuris' civilis — «- edidit 

Boecking. lll, 555. 

ir, J. W. C, Beiträge zur Unterfuchang der gegen den 

»randtfnb. Geh. Raui Grafen Adam zu Schwarzenberg 

»benen Befcholdigungen. I, 155. 

annf^ C. A., Auswam der fchönßen Fabeln Florians; 
bearbeitet. II, 040. 

d , Ch. L. , Predigten üb. gewShnl. Ferikopen u. freje 

te. 5r Bd. IV, 1041« 

rr, G. A.| de librorum N. Teß. infpiratione quid ßa- 

int chriAiani ante feculum tertiom medium. Differt. L 

7a. ' 

P. F« , Anle|tniy die im mittleren u. nSrdL Deutfch- 
wacbfenden Pflanzen auf eine Gehöre Weife durch 

ae Unterfuchung zu beHimmen. ae verm. Aufl. II, 455* 

j, A. , de tempore, quo prior Pauji ad Timotheum 

ola axarata iit — - Conmientatio. Praefatus eil Dr. 

rider, n, »5. 

f Q. Rufi, de geüis Alezandri Regis Macedonum Libri 

Cuperfimt octo. Reoenf. C. T. Zumpt, I, 105. . 

D. 

Sim»y n. feine FVennde als Kirchenlieder -Dichter; 
[isg. von A. Gebauer, II, ais« 

tits, E. W. Gh., Gefchenk für Leidende, nebft BiU 
aus" dem Leben Jefu in relig. Gelangen. IV, 488« 
Alighieri** lyrifche Gedichte} italienifoh n. deutfch 
XMg. von K. L. Kanntgi^rer» IV, 465. 
. Gonvito di Dante, f. Saggio di Dante ^ t, Vita nnova 
mte ^^ 

[an gen, romantifche, aus Wallis; ans dem Engl, von 
. la u« as Bdchn« 11,448. 



DeeandoUe^ f. de Candolle* 

Decker t^ Ö. Th. A., Qediclfte üb. Gott, Vaterland, Natur, 

Freundfch«, Leben, Liebe' u. Freyheit. 1,495* 
Dermout , Jac. , Ditputatio theol. inang. , exmbens CoUecta- 

neorum criticorum in Nov. Teft. partem priorem — •» 

IV, 9S1. 
D^truellesy H. M. J. , üb. dieBehandl. ohne QneckGlber bey 

venerifchen, n. vom Mifsbranche des Merkurs entgehen- 
den Krankheiten. Frey überfetzt von G. B. Günther, Mit 

Vorr. von J. C. G. Fricke. IV, 575. 
Detzer^ J. A. , f. Ph. Melancbthonis opp. omnia. 
Dezeimerit y C Dictionnaire hift. de la m<$decine — 
Dibdin , Th. F. , an introdnction to the knowledge of rare 

and valnable editions of the greek and latin clafiics, 4th 

edit. a Bde. II, 601. 
Dictionnaire hiAorique de la mddecine ancienne et moderne 

— par MM. Dezeimerii ^ Ollivier et Raige - Delorme. 

Tom. I. Part. I. IV, 949. 
Diekmannj H., die Seelenlehre in Jcatechet. Gedankenfolge 

als Gegenitand der Verüandesübung — — ate verm. Anu. 

IV, 568. 
Diepenbrocky M., geiltl; Blumenftraufs aus fpan. u. deutfch. 

Dichtergärten. IV, 968* 
DietVs , G. A. , Predigten an feine Pfarrgemeinde. 4te verb. 

Aufl. iV, 1144. 
Dietrich, D., Flora Jenenfis, od. Be/chreib. der in der Um- 
gegend von Jena wachfenden Pflanzen, a Thle. IV, 156. 
.. — f. Flora medica. 
-. — Handlexicon der Gärtnerey imd Botanik — ir Bd. 

Abama bis Chryfanthemum. III, 175. 
Dinar chi Orationes f. Chr. PFurm, 
Dintery üb. Benutzung des Wefentltchen der BelKLancafter- 

fchen Lehrart in jeder überfüllten Elementarfcbule. IV, 

— Leben , von ihm felbft befchrieben -* II, 569. 
Doepkey J. Ch. K. , philolog. krit. Cotnmentar zum Hohen- 

Liede Salomo*s. II, »73. 

— — GloiTarium chreftomathiae fyriacae J. D. Michaelis 
acGommXidatum -* f. J. D. Michaelis Chreftom. fyr. 

Doeringy G., PhantaÜe- Gemälde. Für 1850. IV, iiia. 

— — Wanderleben. Sommeralmanach für i898« Hli 88« 
Domingo L Santo* Domingo, 

Dorow, Dr., Etrurien u. der Orient; nehtt Alb, Thorwald- 
fen^s Darltell. der 1888 entdeckten etrur. Al^erthümer^ 
III, 161. 

— — Notice für la colleotion de vafet , peintf et autres mo- 
numens de Tart ötrusque — par RaouURochette» III, 161. 

— -7- Notizie intomo alcuni vafi etruschi — traduzione ri- 
veduta dal Cavaliere Luigi. ' III, i6rC 

DeonckCf E. , f. C. C. Tacitus, 

Duererj AlLr. , f. Reliquien dttL 

Dupuxt Journal pratique de M^decine V^t^rinaire, coufa- 
cr^ k r^tude des maladies fporadiques des animaux , aus 
öpizooties et k leur th^rapeutique. Tom. I — III. IV, 764. 

Dur/chj G. M., f. G*atakarparani« 

B. 

Ebert , K. E. , Dichtungen, ae verm. Aufl. ir u. ar Theil« 

I> ♦»5« , 

Eblsy B. , üb. den Bau u. die Krankheiten der Bindehant 

des Auges mit befond. Bez. auf die contagiöfe Augenent- 

zündnng — IV, aaS* 
Edda Saelmundar hins Fröda. Pars IIL cont. carmina Vö- 

lusp^, HävamAl et Rigsmäl — auch: Poefeos vetuftilflmae 
- Scandinavorum trifolium — IV, 977« 
Edgeworthy Maria, Bilder aus der Jugendwelt — • aus dem 

£m1. von Rudolph u. Luife Engel ^ und herausg. von £. 

Hold. II, 6a8. 

— — Gönner&haft; ans dem Engl, von Louife MarezolL 
4 Thle. II, 574. 

Edwards y N. M. u. P. Vawaffeury Handbuch der Materia 



madica. Ana dem Frani. ii| 488« 
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Bhr$nh4rgf G. G. u. W. F. Hempriehf natiiffefeliiVlitt. lUi* 
fen durch Nord- Afrika u. W«ft-* Alien itt den 3, i8to^ft5« 

Aucb: 
.7 ReiCsn in Atgypteai Libyen, Nnbien u. Doogak« 

ir Bd^ le Abth. III, 563. 
Ehrhart i J. G. D , die cliriftl« Kirche in aller u. neuer Zeit. 

II r, 557* 
V Bichtndorfff JeX , Eselin ?on Romane. Trfj^ I, 195. 

Eiehmmnn^ Dr.. der Legatientrecreiär , od. die Kabalen ge- 

beimer Katholiken u. JeAiiten in Detilfohlaad« Aue den 

Pepieren de« tu Parii Tergifteten I^gat, Secretär R** — 

II, 58s* 

£{fer{fchmidf L. Bf., Unterfcbied der röm. katfioL n« der 
evangel. proteltent. Kirche. RechtfertigongtCebr. wegen 
feinet Rücktritts zum evang. Chriftenthume ; beraneg. Ton 
Prof. Krug. IV, 1113. 

Elker/, F., Predigten. lU, 624. ^ 

Elbingf lul«, Clara von Pappenheim od. die nMchtl. Erfchei- 
nungen im SchlolTe Waldburg. a Bde. II, 4^. 

ElUndtf Fr«, latein. Lefebnch Iflr die nnterften Klaflen der 
Gymnafien. ee verb. Anfl. IV, 1144. 

Elsmr^ J. G. , meine £rf abrang in der höheren Schaft nebt. 

III, 609. 

Engtl^ Rndolph a. Lnife,' f. M. Eigewörtk* 

Engßftld y P. F. , Grundzüge des Generalbaffes , nebft Auf- 
gaben ffir angehende Choralfpieler. ' 11« 185» 

Enk, M.y Melpomene od. üb. das tregifche InterelTe. I» S77* 

£rn</li, J> H. M., neues, theoret. prakt. Handbuch der 
fchönen RedekÜnfte für die obern KialTen der Gel. Scha- 
len. 5te rechtmäls. Ausa« IV, 5ao. 

«^ — erftes Uebungsbuch in der Mutterfprache n. prakt« 
Vorbereit, tu den foh5nen Redekünften. 6te Orig. Ausg. 

IV, 5»8. , / 
Erfehf J. S., f. Teutfchland, das gelehrte. 
Ertählungen des deutfchen Improvilators (von Wolf), ste 

Folge. Nebft einem lyr. Anhange. IV, 144. 
«... eines Reifenden nach dem nördl. Eismeere; aus dem 

Engl, von E. v. Bülow. 5 Thle. III, 6«8» 
.. tuT Unterhaltung u. Belehrung; nach Art der Schmidt 

Ertählungen. IV, 9<a. 
Ewalde P.» r. Pirke Aboth, od. Sprüche der Väter — 
Exenci^s litttfraires du nouveau commentaire de G. L. F. 

Panckoucks extrait de Montesquieu et des principaux pub- 

liciftes adapt^ k fa traduction de la Germanie de Tacite. 

III, ie7. 

F. 

Fatn , le Baron , Manufcri^ de PAn trois (1794 -^ 95) $ con* 

tenani les premifcres Transactions des puilnnces de l*Eu- 

Tope avec la Republioue francaife ^- — I, 446. 
,. — Manufcrit de mil-huit-cent-döuze — pour fervir k 

Phiftoire de l'empereur Napoleon, b Bde. II, 609. 
^ — Maaufcript vom J. i8ia; als Beitrag tur Gefch. des 

Kaifers Napoleon. Deutfeh von E. liUin u. Belmonu ir u. 

ar Bd. II, 609. 
Falck^ R-t Eranien tum deutfchen Recht. 5teliefr. IV, 755. 
Fantafie-Blüthen, neue, od. Auswahl einiger frant., ital. 

n. fpan. Novellen — aus den Urfpracben.überlettt von J. 

Ch. Petriy 2 Bdchen. III, 198. 
Frix, F., nähere Erörterung der Krankheit und des organ. 

Fehlers des verftorbenen Dr. T^fchirngr , nebft Sections- 

bericbt. III, 83« 
Fgntlony de la Mothe, L F>r. «. Salignao. 
«r. Fiutrbaeh^ A., aktenmaCrige Darftellung merkwürdiger 

Verbrechen, ir Bd* III, 569. 
Fifeh09t*s^ J., gen. Mintztr^ ^ückhaftes Schiff von Zürich; 

berausff. durch K. Halling^ nebft Beitrag rar Gefch. der 

Frey f Chief sen von L. Uhland, I, 43s. 
Fifcher^ Chr. A., f. Tafchen^Bibliothek der Reifebefehr. 
... G. A. , rechnende Geometrie od. prakt, Anleit. tu Anilö- 

fung allgem. Formeln» die h^k auf Reumgröfsen 

IV, 199- 



Jfti/chT. 6. ▲. , f. J« O. L^mmuu 

^ — H., Predigten für denkanda ChrifteB. ar Bd. Andi: 

— — Predigten üb. epiftoL^ Texte. IV, 448« 

— J« G., Befchreib. faft aller Gilt- und der vartiglibUb« 
Arta^y- «. FüAer - Gewäehfe Dantfehlands -«-11, gt. 

^fchtr de fTaWuim^ 6. , Mnläam d'hiftoiw MtnraBs da 
rUaiverfit^ Imptfviale de Moscou. TkoiL Partie. Miiidmis 
Tome II. CoUection ONyeugnoftiqna de Fr#ie#Je*ers> 11, 

»?•• 
Flora medica, od. die. officinellen Pllanien in AbbüdHagan; 

als Commeatar tu den neueren Pharmaoopöeii, Haranag. 

von den Vff. der Flora univerlblls {Dittrich iu Ofp«> 

IS Hefl. I, 631. 
Flu€g€l^ Jui, Verfuch einer Widerlegung der Leltfc vom 

Drucke der Lnffc. II, 400. 
Foerfiemann^ E. G., die chviftliahan Getfstor-GefelUdmf- 
ten. III, 540. 
Fo€rfi$rf TLf Sammlnng aaserlefener Gedichte für Gadädil» 

nifs u. Redeübungen. 50 Aufl. IV, ^c. 
Fornqfarif A. G. , Antologia Italiana. Parte L IL H, S17« 
FosholOf f. Ugo FQMkolo. 
Fouqud^ F. Baron de la Motte, der Säagarkriag maf det, 

Wartburg. Dichterfpiel. 11, 655. 
Fran9f Agnes, Parabeln. III, i6d« 
Freefty Henriette, die Ehef cheidung ; Karoline; daaSchreib- 

kfUlehen ; der Ring «— 4 Enählungen. Herausgeg. voa 

Amal. Sehoppg^ geb. fFtife. II, 470. 
Frtinelf M. A., Memoire für la diffraction de la Immbre. 

If »41« 

V. Freybergf Max, Gefchiohte der baier. LandMnde «. ih- 
rer Verhandlungen, ir u. er Bd. III, 157. 

Frick^f J. G. G., Annalen der chirurg. Abth. dee aUgem. 
Krankenhaufes in Hamburg, ir Bd. IV, 561. 

Friedemann , F. T. , f. Gradus ad Pamaflnm. 

Friedenberg , G. , f. Jam. Fenim. Co aper. 

Friederich f G., chriftl. Vorträge. Zugleich Andachttbach 
für Gebildete, ir Th. 50 verb. Aua IV, 1 14». 

Friei^ G., f. H. N. Claujfen, 

Frisch , M. , t Brown. 

Fritt , Ph. , die Menfchenertiehung «nd der Untarricd&t — 
übereinIHmmend mit dem GeiRe der katholifchen KindiCk 

in. 407. 

— — f. Ketterlexicon. 

Frpriepf R., de Unaua anatomica quaedam et famiotica. 

DifTert. inaugur. IV, 155. 
Frotfeher^ G. R«, f. G. Sallußiue. 
Fuchi^ G. H.., Hiftor. Unterfnchungen üb. Angina maHgna 

n. ihr Verhflhbifs tu Scharlach u. Croup. Ift, 474. 

• « • 

G. 

9. Gamfenberg y L. , Horatius. Tragoedie. I, 096. 
G*atakarparam, od. das terbrochene GefÜfs; ein fasfricfüi 

Gedicht, herausg. , überfettt, nachgeahmt u. erifiotert 

von G. M. Dnrfeh. f, 561. 
Gaupp^ E. Tb., das fchlefiibhe LUndlrecht, od. Landr. des 

Fürftenth. Breslau v. 1556 im Verhaltn. tnm 5a^hfe»fple- 

gel — mit Nachträgen u Verteichn. von Handfehriften — 

h 35- 
Gebauer ^ A^, Dr. Martin Lother ^1» feine Zettgenoffen als 

Kirchenlieder- Dichter — I, 617. 

— -— Veßa od. hänsl. Sinn u. häu«L Leben lur Bildung des 
jugendl. Geiftes u« Hertens. II, ^8« 

— — , f. Sim. Dach» 

Ge^/er^ A. R., de .Qaü Vettii Aquilini Juvmci vite et fcri- 

ptif — — I, a8s. 
GeheimnifTe , die , des Ahnenfaales. Eine abenteuerl« Er» 

tählung aus dem Archive des ScbloJles Olivaros — III, 4^. 
Gelehrten- Almanaoh, f, J. G. Bornmaun* 
Gembergf A, Fr. L. , die fchott. Nationalkirche nach ihrer 

gegenw&rt. innern u, äufsem Verfaffung. Mit einem Vor» 

nrorte von A. Neander. III, 1I&3. 

Ger» 



f#rW; fi. n.^ PanofU; N«aptii antik» BiUwerU. 

iitTIl ir, tg^. 
— "W., Oediöhte; jr tu 47 Bd. Aiic&: 
-i»rr* Wik^ 8«vUMm VolUieder mA ^MmmXhMim. 

*i«l, KD, , £ a* ej-SathißU qnae nftaat. 
mar, F. H. , Beytrftg snr allgeni. Hermeneutik n. tu de. 

' Hü Anwaidonj^ «üf die theologUche » cur Befründung der 

panhArmoiiircheB fnterpretction. II, »59. 
S*r9ify K. > Bat. , f. A. Orefen von VignTi ' 
atißiV«^/, -milMlmine, die Armenierin od. der SchiARmJeh 

•nderKöike Irland«, s Thle. IH, ms- 
Cefohidite dM'Könifr. Neapel vom J. igoo kie i8ao; naok 

den M^p, dea Prinsen PignaulU^StrangQli n. a. Original* 

quellen. II, 505. 

wß^diHf K« , Bejtrlig «or Gefehtokte der Sladt Greift« 

wald. IV. 647. 
pfi€m*nn,f G. , Carmen nrakienm ez dnobnv mfcr. nnno pvi* 

taum editom, latine conrerlnm adnetat«. «ritide inftr, 

ßffif^tMi*M^i Fafttagf«* Predigten für gebildete KatHo« 

liken. IV, 755. ^. ' • 

Goitz^ Ckr. Jac, Dentfchlanda KaiTer-Milnsen de« Mittel«. 
ailerf.. I, 9«. 

— J. K. » f. Platon*s Philebot. 

»• Offfiy, P. , r. Stimmen dee ni£L Volket. 

Ca««, J. A., über Valentin Carl Vtiilüdtgr. Hl i<8, 

ßo^^f^rr, A« , Crmidria der Zoologie. Andi : 

». — ▼pUftandiger InbegrilT der Pbarmaeie in ihren Ornnd^ 

.'leKrea (md prakt. Thmlen, von 1. A. Buehngr. An Tkb 
irPd. XV. IM».. 
3oldoni, C, f. A. Montueei. 
?e{4/ini'iA,I Oliv... tbe Vioar of Wakcfield; with « prefatory 

memoir by Sir W. Scott, Mit erlänterndeo Anmerkk. 

beraufg. von K. F. Chr. fVagnerm IV, .191. 
S^tt.u. d^ 9ftinr, Of[enl)«ruQge- u. Vemunf^eskennftnifiii 
^neligion Chnfti ju. Kelig. der Chriftenheit, . f re|wAthig sn- 

lammengeftellt mit Boekshamm4r*Sf Ntwkdtr^i^ S€houU. 

n 4 :a. SahrilleB' «r* lU • a^^* » 

}rapbe^P<}n Juan u. Fauft. Tragödie. IV, 88S< 
rrado« ad PernafTum; poftSintenini et^MülIeri curat emend, 

et anxit F. T. Fri«demaftl^ Par« I. A— H. Bdit. tertia« 

IV, 696. 

raefe^ H. . Archiv, für dae prakt. Volkafchutwefen» in Bd« 

j$ u. st u. an Bds is Heft. II, «49. 

rae/cr, AI H. , die rom. kathol. Liturgie nach ihrer Enifte*' 

Hung n. endlichen Autbildung— ir n. er Th. II, 515. 

raevotl^ M. G. F. \V. , prakt. Commentar xnr allgem, Ge* 

richtsordn/ fiir die Prenlii. Staaten, ar Bd. ErUiuteningen 

det 7- i5ten Titelf des iften Thls. IV, 5^5. 

'amhtrg . C. P. W. , Libri Genefeot lecundnm föntet rite 

cognofcendot adunihratio novB. II, 161. 

'awerif O. H.,'! Ael. Arißidu declamationet Leptineae. 

ei/, E, , Jugendsünden. IV, ^5. 

ezher, G. F« Ch. , der Artt im Menschen, od. die Heil- 

craft der Natur — alt Anleit« zur pmkt. Benutzung derf, 

tr Bd. III, 75. 

iepenkerlj F. K. . die Centifolie od. Tafchenb. für 1830*. 

V, IUI. 

«— Lehrbuch der Aefthetik. a Thle. I, 817. 

Ushach^ I. lac, f. Nov. Teflamentnm graece. 

'mm , A. L. , Vorzeit u. Gegenvvart an der Bergftraitey 

^m Neckar n. im Odenvvalde. ae verm. Anfl. IV, 5^8« 

^tklL , deutfche Grammatik, ir Th. ni. in Thit. ate Autg., 

r Th. III, 425. 

W. , r. Gr. Rnodolf. 

rroot^ P. H. , Dispntatio de demente Alexai|drinO| phi-> 

fopho chril^iano — IV, 541, 

ro/sAeiwn^ O. D., de epiftola ad Diognetum. qnae fertur 

lüini' ISdHirtyris oomnientatio. IV, 984. 

eninsTw -A., francGrammatlk 'für Deutrohe; mit Btj^ 

ieien *» 6te neu rerid. Ausg. ' IV, 687. 

JÜ L,. Z. Regißerm Jahrg^ iSa^. 



Gru^on , 7« P. 9 f. L. MafekifcmL 

Gruliehf Fr. Joi;, Gefdiiohto n. Lehrt det Angab. GUnbtn»* 
. bekenntniHet zur gten Jabeliejer deltelben. III. At«. 
* Grundtpigf N« F. S.. f. Soso Grammatieut — 
Gttdm«. A. C, Handbuch der theoret. n. nraki, WafferbanJ 

knnft. an Bdet le u. ae Abth« IV, 518. 
GuenUer^f G. B.. L H. M. J. Detruelles. 
Guerike , H. E. F. , Ang. Herrn. Francke. OenkTchr. snr 

Saeenlarfeyer feinet Todes. IV. 909. 
Cuilloudt J. J. V., Gmndzüge der Phyfik, angewandt auf 

'Kfinfte n. Gewerbe; nut dem Frans, von L. H. Au ^Tertrw 

Gur/iii. J.y L L. Th. SpittUr. 

Gutenäeker^ Jof«. KreitmeUkmg det Archiniedet . nebftdat^ 

gehMgem Gommentav det Entokint ; grieeh. n. deutf oh ' 

mit Anmerkk« ae AufL IV, 508« 

Habicht p Max. , £. Tanfend n. Eine Naoht« 
ff e/nsr , Otw. . vermifefate Gedichte. IV. 6^; 
JGTaAft. A.. LehrbOch det chriftL Glanbent. IV, 5ai. 

— £• M., vollftänd. Lehrb. der Stereometrie, Projeetionf« 
lehre n. fphär. Trigonometrie — IV. 505. 

Mahnemann ^ S», Organen der HeilknnB. fte verm. Anfl« 
IV. 500. 

Haidinger, W.. Anfangtgründo der Mineridogie; zun Gebr. 
bey Vorlefungen. III, 955. 

ven Malen , det Don Juan . Denkwürdigkeiten, ar Th. def'^^ 
fen Feldzag im Kaukalua igyn «u ao. n. Rückkehr nach 
Spanien. Aut d. Franz. von F.S^Occhele. IV, 807. 

van dtr Hall, J,, die Hagenottin, eine Erzählung. IL «tS. 1 

Äo//ing, K. , f. J. Fi/c&«rl. "» > 5»«- J 

Hornberger i G. Chr., L datgel. Teotfohlan^ 

Hamburgt Hauptgrundgefetze Heiner Verfallbng, L nener 
Abdruck derfelben. 

Htmibnrg.Hatiptreeefii L folgende Schriften darüber: Beant* 
wortung einer Anfrage «- lieber den a4ften Artikel deJ£ — 
> NocJi em Wort üb« deni: ^ Zwoifel, einige dadurch ver« 
nnjaiste.. 

Hamilton^ Walter, doEaft-India gatetteer. Second edit* 
in two .Volumet. I,, 149* * 

de Hammer, J. , für let originet Rnflet. Extraitt de ma- 
nufcr. Orient. adreCT^t k Mr. lejComieN. de Romanaoff^* 
dant nne fuite de lettret depuit 1818 — i8a<. L 417. 

Handbuch, prakt.. der Mechanik für Künjtler. Fabrikan- 
'ten u. Handwerker — Nach der laten Engl. Original- 
Autgabe überfetxt. ir Th. IV. 557« 

Hunßein, G. A. L. , J^rinherungen an Jefnt ChriAut; 10* 
Predigten, zur Falten-, Oller -u. Adventtzeit 1807 gehal- 
ten. 56 Aufl. IV, 568. "• 

Harry* s, G.. das BuOh mit rier Titeln — FV, 251. 

Hartig, G. L. , Beytrag zu der Lehre von AblÖXong der 
HoU-f Streu- uWeidlervituten. III, 8o6. . '.^ 

Hafe, Dk., f. Hutlerut redirivus. 

— H , Ueberlichttafeln zur Gefch. der neuem Runft , voi» • 
den erften Jahrhh. der ohriiU. Zeitrechn« an bis zu Ref. 
Sanzio*s Tode — * 1. a9i« ' 

— K. , f. H. G. Ts/cAirnsr. . , 

Hauher, G. F. . Scholae Logioo'-Mathematicae. in qaibut 
ars cogitandi et eloqucndi circa unam Propofitionem, quae 
eft Euolidis Elementorom Theoreme primum . multis mo-^ 
dis et magna ezamplorum varietate exerceliir — Parti, 

11^ 585« 
Hauffs J. G. , biblifche Real- «. Verbal • Concordanz — ' , 

liten Bdt jite Abth. A — C. III. 86. 
V. haupt, Th. , Unfere Vorzeit; eiogefOhrt durch H. 

Z/chohke. Seitenaückzus Unterer Zeit. ir—4T Bd., IV, 

580. : ' " 

Hausmann, J. 'F. L., Handbuch der Mineralogie« ir Th. 

ae umgearb. Autg. Auch; 
— > — Verlnch einer Einleitung in die Mineralogie. IV, 497. 
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Mmtsmmnn, J. F. L» t Stadi|Mi d«f pSttii^ ^ntanf b«r|mtar 

nirehmr Freund«, jtn^tf M. IT^ 8S7* 
^. flSrjrtiUu/Sniy 'A.'» '0b. m Agtarrerfiiniag in den FUrften- 

thOneni Wderbeni n. Cöttej n. deren C^nQicte ^ I1I| 51«^ 
Müydn^ L die Sdidplieilg. 
'Vihenßrgitf W./ üietionarinm editionom ttiin feleeUrom 

tum optimarum iiicitorum claXßcorim et graecoruni el rf» 

Vgeltil, A. W., Sie Märt^er der ereniel. Kirclia in den 

erften Zeiten nach der Rcfonnatioi». ' iV, 518. 
jff^ttfr, A. W. f BeytrXge «um deutrchei^ St^t«. i^. Furftep* 
■ #eckt* II, f9l. 
Mtgfur^ Ulr.y Hane Holbein der Jfiii|ere, IV| ^88* 

f^m#, K. , Buch der Lieder. JV, ^. 
iinicken^ Dr., die Kunit in denlMB», au fpreahew und an. 
Ichreiben« IV, 577. 
H«inroiJb, J. A. G., kune Anleitung dai Ciavier oder^Forle* 

piano fpielen tu lehren. IIi^ 64. 
•^ J. Ch« A. , Ton den Grundfehlem der Eraiehuna; o. ihren 
Folgen. IV, iper. - ^ ; 

— ^ Syftem der pfy chifeh-gerichlttelMn Biediem -^ iV, 65^ 
Htinßui^ Th. , Te|it od. theoret. prahl. Lehrbuch der ge- 

■ fainnit. deutfch. SpraobwilL 4te'Ven6. Aueg. «rTh. Auchi 
— > — Gelch. der deuiXehen Literatur, öder der Sprach «i 

Dicht- n. Redehanft — IV, 49g. 
ficldenfinn n. Weibertreue, od. die VITeiber auf Weiatberg: 

romanft. BraJÜkluBg dar V«n#tl. IV, iB8: 

EMf Th.y Penelope od. Tafcbenb. ffir i^o. i^r Jahrg. 

• IV, 1105. 

U^mprieh , W., Omndrlib der Natnrgefch. f6r höhere Lehr- 
anftalten.' ae AufL UiAg^arb. ron H. G, i.. H$iehen^aeh, 
IV, ma. 

— W. F., f. G. G. Shrenhgfg. 

ir«nning, J. W. 11, Nachüeht von der Eletaetttarf^hula 

• der Soid^ GötUn. III, 408* 

Henrieif G., L die Schfipfung von Saydm» 

Jknaj, R., Ubd fieclefialUe ucfuttenti' breWe aduailimtfiOb 

, IV, gs^ 

ihrmeut^ C O., BildniAt der regiei%nden FIrften u. be- 
rühmten Mftnner vom i4ten bia igten Jahrb. in einer Fei« 

. genreihe «on^Schaunittnien — II, t^ 
Strhartf J. Fr., allgem. Metephjfik, nebft den Aafingea 

. der philolöph. Naturleh^e. ir bift. fcnt. Th. lU, 177. 
9$rhM Milt9H ,. L MtUmn Herb. 

S[$r€aUf J. , Napol^n k 3ainte Hdltee; opinon d*im aidde* 
€in Cur la- maladie de rea^ereur et Air U canlb de fa 
' »ort «- II, 615. 

Xerkoldt^f J. D.^ OratiD unaoi ^d feftum femieirculare C* 

F. Schumachtri eelebranaum ^ III, 109. 
Strinßf K. W., Gefchichte dei IVchC Hochlande« mit beL 

Besiehung auf da« Ai^it LauterHetn tt. «ngrensende Stidte •« 

ir— grlU 11, 5ä. 
jrt^iüMin, G«, f. G. Swffartfu 
JBtfdoti biftoriardm Itbri IX. Ree. et in uiimi Scholamm 

inftr. G. A. Steggr. Tom. IL IV, 448. 
JUrfnhnn^ A.L.» Füranktoitba Religimif- u» Bilfg^hrieg« 

te i€ten labih. II, lej». 
Hersag, Ch« O., f. C. $mllmßius Crüput. 

Jf#A, J. Jeb.^ «l|ri|a. Uebfingijahlr — Fred^^en im 1. 1788. 
' Nene Atitg. te HSffte. IV, 606. 
9äk H4uitU, Fh. 6. , laitia philolophiat Flatonicae. Fan L 

J9#ry W. , AunraU von Predij^p gehalten & der Hofkiv* 
ehe SU Gotha. IV, tote. 

Ji^MTd, tb F. y der wirtemSaqg« ki|a4er. Ambrofiua VoUand-^ 

IV, 501. . ^ 

M^dinrtieh, A. L. GhiL. Gofmbentaria« In priprem difj 

FauK ad Cörinthioe epiftolam. VoL L Cap. 1—8. VoL IL 

Gap. 9— 16. IV, gg. 
Jierftldtr^ Dr., der^lJbibBord im^irsnermdohlL «• in. ai** 

dicimloh-poliiffLBtsialMU^ ^^» 



Mtrfi^ X. Xau.A.. aOgeni. JPMmdw8r4frbp{lk ^ ^wmi Vmhm 
' Ben o. Vermeiden der inunlrer 



r Sprache fxamdea 
dracke. s*^ verb. Autg. le u. 09 At^ A->-Z« iV, 

tfj^f hf.%,AmfynfitipnM reiiage g gp ^' e rfg laim«. Cofli-> 

mentatio — IV, 45a. 
fliVecl , C , neue |irakt. fr^p^ <itai<wni(fili ;. 4t« terb» Am#. 

vqa Q, iK OrtlL IV, ^. . i . 

-- ^ neue« fr^ns« IXe- u. Uebeifetyingf HMt j «tmnroIlMbi^ 

digt von C. », OrtlL IV, 76^.'. ■ 

»• -^ aouveau Dfetipunaire tran(aif -a ilema«4 ^ l'nPife 4^ 

Sehulwörterbuch. er Th. 11« S8>« 

Krs#i-^i|/cW, . Wandewagen in weniger . beOudMa Alpen^ 
negeii^tt dkr 3<Jne«is und ihre adebften Umgebung^iu 

JltM^clm', K. f denlM^ UCebach fir die uäteHi KiallW 

der Gymnalien u. höhern Stedtfchnlen. IV^, lea. 
tfe#eJb, X.» Kiret«. Veidueh aar AuÜMfioag der Verf^tflh^ 
. ittefer InM. er Band. iV, {^5. * * 

Hefnin^rAaii/ , Jnl., MorgenrÖthe des Friedent, «der dzA 
. Biagliehbeil einer-Wie4er«eteia«ndg d« #»Mk. GoUfeK 

lionen mit der kathol. Kirche — IV, tiig. 
B0€fi, J. K., RtgdioffliMiter Geer Xerfta UlMde of Gt«» 

vinde til Sletfig og HoUUn Eleonore CbriASn« UlMda 

Lernet. IV, 94. 

Bvffhüutr^ J. G.^ Über die Bthenuffttift u.-Kur der BmA» 

kramp!» Erwmcbfener. J, eo8. 
Hoffmannt F. W., ortbogrnph. tt. deniMir SpvIichdbanMii 
• 'in. ktHlgvaph. lithefmAften VoilegeblMam. III, 544. 
^ J. Jof. 1^., logaTidiaiifch.<.tfigonönMrtr. Tai^InJ entlu 

die Logenthmen für alle Zahlen von 1 -^'lo^ooo in f DMi* 

maUlteuchltellen — — IV, 841. ' * 

'^ Lttdw., hi^oftuMf Taibhenii. fi&r Reiüindtf in dm Rm« ««^ 

III, 68«. 
HoUein^ H , f. Ulr. Hig 



tfeffterg, t., Nielt KlilnV WaMihrt üi ii^Vn$itnAl «^ 

dem LMein. durah £. G. IVüif. IV, Ra». ^ ' 
JTeld, B., r. Maria Edlgeworf ^ ^ 



Hei/I, A. Fr. , Beleuchtona der Manptgrdadl» I8r dte Gl 
ben an Erinnerung und Wlederf^hen nadi dem Tode» 
IV, lose. 

e.ffelui, K., Lenore; iraterilad. SehQi. mk Gefeng. 111,519. 

HoUmp/gl^ J. Chr. L., Leitfaden bajm ebriAL Religio 

Unterrichte in Schulen. I, 7t. 
Hümanny G. G. J. . Flora ron Pommern, ir Bd. die 10 

fUn Klafhn def Ünn. Fflansenfyftenu. 11, agt. 
Jfe^f, Th. y Aaaßafiut. Leben u. ReUeabentener einea Ne»« 

grieehen. An« dem Engl, ron W. A. Linduu, iU Tens« 
' wohlfeilere AufL ir— 5rTh. IV, 584. 

H^rn^ Fr»» der VoIkifchoUehrer- Stand wie er war, ift uwk 
feyn feil, n. fein Verhältnifa su Staat u. Kirche. IV, 599» 

Sornhirg^ K., chriM. Religionalehre fSr die reiten Tifigaii# 
uut gebildetem Stende. iV, A07. 

Herri/c&ucA, G. H., Lehi^uch der Geographie! tr od. theo» 
ret ar od. prakt. Theil. III, 574. 

Ho/ehsaf Jerlu. Ammt^ die Fropheten ; dbeifetst u. «Utn» 

tert ron J. F. SthrUd^r. III, gai, 
Hof tat Propheta; introductionem praemi&t, verttt| «oflK 

mentatnt eft loa. Gbr. Stuek. lil, geu 
Hottingtr^ J. Jak. , Gerchiehte der Bidgenoflbn wibrend der 

Zeiten derXirchentrennung. le u. ae Abth. Oder: Job« 

e. MülUr^i n. R. Glutz BUtzhoim»! GefchichteB Schveiier« 

EidgenolTenlchafl, fortgeL reit J. J. üetiinger, 8r n.-7t 

Bd. III, 5^. 
V. ITeuwe/d, E., Bilder fBr die Jagend, irn. ar B4 IV, aia» 
Uj^sr, Ih hu A.^L J. J. V. CuilUud. 
Hubor^ AmaAa, h&udicbe Gemülde in Briefen. HI, 17g. 
Hu€\ftmoii^y W., evangeL Hauapo^e, oder dbifU. Buc 

trachtungen u. Geflnge iftr httuaL Andacht, ar Bd. IV, 44g. 

^ * ''**"' •* FbanyüEo^o«, gte vacm. AnO» 



m^ohni^ G. W.» Ar 
IV, 815* 



ÜMge^ 



iA atHfcf Bi j rfl g i f <hi>«>Vfflir. itkMa^SimAU der lelt^ 
ttn 46 Jahre, «uf d^n 6ö|ting. .gtL ijiteigen aligedir« 

Humboldt. W., aber den Ditelii. lYt nft^ . 



< .-* « 



; 1 ,»•'•:.... 



• ^ 



/;>. 



« » 



cot. K. Ü.| "Walter Soot^) eia biflt^a»k.'lite«triMier 
irerfuch. IV, isfi^ , ^ ^, 

rcik(t' Jo t ^ neuefte. Europ&irelie .MiUis • , Blaale <• und G«- 
IritAtaundl.— iru^erBd. 1,^35./ 

tgifr^ IL I Oelc&iohte der Sudt Heilbronn n. ihree ehemaL 
Sebietee — ir Bd. le u. ae.dMi. Ml l)^V9/. Bf Bd. le l|. 
le Abib. bis 1805. IV, 849* / • 

^end* iV, J5p, '•• ' V j^ • • 'W 

m/fr, J. W.;^ J^^U^ Anleitiittg tuyn fingen, ffir Lebier ^. 
^rnend^ ^Fi|$^<^^ '^ ^ ^ Landichuleii» ll, affl«, *; \ .\, r 
blroVifatbr, 1. Cnählanaen flelfelbexi. 

l^mmif B% 9., Wfademar der.,S»eger;^ bift» I^Qmii« ,,Dem 

3Jbi: aacnernähU ven L. JTfHA* 4* Bde. . I, 176. 

ereJTe, dat wabrei der Eurefib Mächte u. des Kaiier« Ton 

Iraßiieo^ in Be««g auf 'die gpgeawiriigea Angelegenheit 

en FortHgflt' An$ denp £ii|sr. , III, 465. ' 

bf\/bn ^ S. ^ ä Dictionary. of Ü^e Englilh ^jL^ngnage —- He* 

iTe^» eonoecUd and, prefix^i JoWren'a Graoimar ölthe 

ngl. languiutt ^-* In turo VoU. VoL I« I» 19a, 

Jcmnttf L Morefiu ds Jonntt^ .1^ « 1. a - 

dan, Silr. , VerXnohe üb« allgem« Stfatirecht; • in Ijfte» 

Bat. Ordnung u. mit bez. auf Politik vorgetragen« 11,545, 

} , J. M. , Oeiärichte der Iiraeliten Teit der Zeit der Mae« 



auf .nnfere Tage, gr u. 9r u. letzter Tb, IV, 448« 

iR^, Warb. , a Hiftory of tbe Ute and Vojugef of Chri- 

lepber f)ölwmhus; in^VolL II), 496. 

.^ die «Gefchichte det Lebenf u. der Reifen C]^rÜlpph*f 

jolumbui; mf dem Eng), mit Annueykk. vp» f^ M* G. 

•• Mix^ ^^ 4 liden. III, aa6. 

ter, AnkUnfte au« Kunlt, Pbantafie u« C«eben. En&hlun* 

en: der Keil des Apollo — da« Bild. II, isS, , ' 

iar,:F., ILdnig Pedro. Trtp. II, 479. 

erif Jof. A., gemeinnütziger Unterriobt Ob. Kenntniiti der 

forde, ihre Fütterung., WtUmgf Pflege n. Zoobt. m 

■ngfsarb. AttfL IV, 1144. 

iuJf N.H., Vorlefungen üb. die Geföngnilflkttndeg od« 

^r. 4t* Verbeffernng der GeffingnilTe n« fittL fieCTerung 

er Gefangenen. III, 195. 

iftilche Uteratnr, X Ueberficht dert 

^t, IL W., die Vorzeit. IV, to^. 

tinient InAitutionnm libri IV. Textn ad eedicem oKm 

^sillMron. « nun« ErlangnnliNpk reeegnko tdid« C BueAer« 

V, »09. 

gncut , C. y. A. , H A. K* G4h/erm 

nMl » Th. G, J. f DiTpntütio academiM de Amofo — » 

^atb , Jot I kleine Gedichte für da« frfihefte Jugeadalten 

ff tge. 

um, L«, prakt. Unterrieht In der geXamwlett Aeehett- 

unft ,— e Itiie» I, 6ie« 

mtgi^f'^f K. L. , C I>en«e dUghm 

it , Imm. , f. J. iL Ttf/trunk» 

/Ir», C. 1. B., r. Archir fSr Mineralegf e. 

^ Handbnch der Bifenhfittenknnde. 4 Bde. IIT, 595. 

In«r , i. Bapt. , die I^eyer »• der Hirtenftab , od. neuere» 

iraürohle Oediehle. iV, ^. 

ImusUr^ F., Napoleon*« GnindlStze, Anßehten n. Aen* 

•mnge» Ab« Kriegeknnft^ KliegegeHih» u. Krlegewvfim «• 

c H. tr Th. IV^ si^ 



Xawerau , P. F. Th. , LeitfadetfMr Sen Ühterrtehl Im ReeV 
. ne|i . nach Pel^loizi, Grundl&tzen. i« Bddien. mk vefO^ 
«. Aufl. 'IV,'158o. ' 

If tiper ^ W. A. u. W. A.Jnilft, Natur, Menfoh, Vernunft 

iii Hirem Wefen n. Znfainmeuhaiige. 1, «m. 
J:«i^^^ ii^.y Ertiebuugi^fch. de« Menlchengefchlechtt; 

nach den heil. Urkunden der Bibel — od« da« Ganze der 

Bibel — III, 607. 
Kern, B. G., üb. die Einrlehtong der BäfTgerfobul^n. JI|46g. 
e. Kern^ V., Beobaebtungen u. Bemerklu aiu« dem Gemem 
' der prakt. IChirufgie. III, 81 • 
— > <— die Leitungen der Chirurg. Klinik an der hohen Schul« 

SU Wien« HI, gt. 
«^ -^- ffb: die Atawendung de« Glüheibnä bey vArrchiedenMi 

Krenkheiten. III, gi- 
Kem^brffery H. A*i neucMußerXamml. zu GedSchtniDl« u« 
•*^ DeifamMbängeii. ir Lehrgahg. Nene umgeesrh. AUfL 

IV, 656. ^ ^ , . .. r 

ffy^AV,^« ,4aiUliftbrb!ldte n. ^le ÜttHthe Freiheit; phU 

lof. Unterfuchung ' 'alft '^Grundlige einer Ph^ßbtogie der 

.menfchl GefellldS/ IT,' i^l. 
Kette^IMHctolf, crd. ^cffch^ehU. Oarftelt. der Tnrletren , dpal- 
' tung^n' und fbnderbAl'en Meinungen idik Gbrifteuth. ; aue 

dem Franz. jn. irerb. TOnP. Fritt; in gBden. ir n» en Bde 

le Abth. I, 345. 
Kilian^ H. F.,. die UniverlltXten Deutfeblaad« In medicin» 

naturwiüMiridiaffcl. Hinßcht — II, 555. 
JEAid,' Fr«, degeni Bmählnngen tu Notelton* irttt m Mduu 

Ilf 545- 
Xi>««ke/er , J. ^ ti h O. Mülhft. 

Klein, E./ f; )e Bat^n Fein. 

KUJkf 6. L.» tb. krenkheittn nis Mfltd d«> Verhtttn^ n. 

Heilung von Krankheiten« IV, -fi^^ 
KiueiMf W. A. , f. W. A. Kelver. 
Xnechif Juft. H. , Luther*« Verdienfte om Mollk n. Peefte. 

ill,3^ 
Koela tt* Bonn mit ihren Umgebnngen; für IVemide n« Bitt» 

heimifcbe. (Ven G; Jaee^.) II, 5*4.. 
K^reff. Jak.| der Arithmetiker, od. kurze Kegeln über ver« 

(ehiedne GegeiiiMnde der Aritha^tik mik deren Urlbehen. 

1» 61a. 
Kranke^ Fr., HnllUbuch heym Untenrichl im Ko|^«ehneii. 

ir Tb. Auoh: 
«- .^ theoret. prakt. Anleit* wm Kepfredmeii. I| 6ie* - 
Kra$^/hhf f. F«, alphabel. Verteichn. fimmtl* in dem De» 

nartement de« K. P. Ob. Laade«ger. von SMhf en sn Naum- 
burg belegenen Städte, Flecken , D5r£«r ^ ir ii.tr Th« 

I, «85. 
jrraii/«» a F. Th , f. N< Gh. Mo€hf. 
^ F. T., Kr&ftfgnng in dem cbriftl. Glauben n. Wandd, in 

Predigte« ^ mit Veirrede vo« i. Fr. MAr« IV, 1041.. 

— K. H., Lehrbuch der dealfehen ^pmobd Ifir Schulen; 
4Thle. «eAufl. II, 47g. 

** — methodifehe« Hendbuch der deutüehen Spruche zur 
Erlioterung de« Lehrbuch« derlelben. ,§ Tble« 4jte Aufl. 

^^* ♦fS' 
Kromm , 1. Jac. , Anleitung zur Kenntail« der ehriAL R^** 

gion« - n. Tngendlehre« ae varb. Aufl. IV, 696. 

der evangeL Pred^er In feiner VoUkemmenhett IV, 748. 

KfuegelfteUf F. Ch. C, Erfahrungen üb. die VerAellungi^ 

kunlt in Krankheiten. II, «59. 
-— — > Promptuarium medicinae fofmilli« grTk. Auch;' 
Reperterium de« Neueften «. Wiflenfwürdigftea; •» 

der genchtl. ArzneyvrilTenfchalU If, «$9* 
Krueßer^ M. G., der Schutzgeilt Morgen- n. Abendbe^ 

trachtungen für fromme Kinder. II, gla. 
Krugf Prof., Enthüllung mjAifcher Umtriebe in n. «nl«er. 

Leipzig; Beytrag zur Gefoh« miferer Zeit. II, 517. 

— — P. L. M- Ei/en/chmid. 

•» W. T. , allgem. Handwörtertmch der philofonh. Willen^ 
Miiflen , neblt ihrer Literatur u. Geleh. gr BC iV bu Jjp« 



XuhHf r. Alpenrofso. 

— Jof., kungeffilit» {prÜndL Ranaoiii^-L^lite^ aeUt b«& 

Anleit. «nm G«aeralbaXt • Spielen — U, 163. 
Xnpferta£»In 9 kliaifche; eine SammL von AbbiUiiBgett Ik 

Befug aqI iaaer^' Krankbeitea ^ ifta Liefr. Itl^ 401. ,-^ 

■ i 

XtfcÄaiimn, It.t t ÄTdfiÄfrTOii deir TogelweidaC 

Lafc«, X W., dae Leben idet Lord Byron; vei^e«t(c^t von 

F. Pau€r. IV, 555* 
Lambert f Joe, W., C L. Pöin/ot. 
Lambertiuif E. Q., ArcbiF der Gongregation in der aTangd« 

Kirche. Actenftficke; AbhandU.; Mancherley. m Bde te 

Q, ae Abth. . 11, 604,. 

J^amMtkp A.p Hißoure de TAfiTe^l^e c^a&JUiMaiui T«» L 
111, ftbjj. 



lMmp$rt^ J. .W. Fm /•▼•»fv Bilder in reUg^^ets^claiiBM» 
« .ILikft oer neuteftamentl. Gefch. Avcb: ' ^^ 

— — kircbl. Betftunden. ar Th. * IV, kÄ^, ., j ' " 
ilii^fln^, C-ü», EegelU r/Rernin Bbicariim Aumgrapba 

afd afanum utque MCCC j, e regni Icrinu« BdeliUr. in lum? 

me« contracta «— Vol, 5 et 4. IV, 1019. 
Xan^^ T. Jak;;* Gelehichte U. Inftitutionen det katboL u. pro- 

te&ant. Kircbenreohti«- ir Th. Auch: 
ii» -- SuDiere Kirchenrecht« - Gefohicbte. IJ, 400. ^ . 

l^ngü.i Ferd.» let c9Btep du g^ l(a?oir.>. Ba^ndei, fai 
bliaux et traditione du moyen Age — Ilf, 305. 

#. Langsdorfy K. Gh., autführL Syftett dei^ MifT^huieBkando 
mit /Tpeciellen Anwendungen bej mannigCpJk; QegeAftan«> 
den der |ndnJbip iiir Praktiker« m Bds le n/t« u. zu Bdi 
le Abth.« I, 401« * ^ 

Lappenhergf J. M., Programm wir gten Sekularfeyer.d« 
bürgerfchaftl.'Ver|air. Hamburgs im J. 1823. II, 637. 

Laun^ Fr., Answandernng, Schioklale u. Heimkehr. Ho- 

mani i)r n. ar Tb. III» 504, 
«- •* Gedichte. Ausg«. letzter Hand. I, 489. 
-* ^ die driua Liab«. Homan. ir u. nr Thk III, «7«. 

— — WkderklÄa|^.vOÄ.LebflaÄ. Kunft. 5 Thle^ ill, 197^ 
Laurop , G. P. , Archir der Forll- n. Jagd - Gefetigebnng der 

dentfelion n. «ndr. Staaten, tn Bda tt H. fV, e^v < 
LMutfchf Fr., f. U^o F0$kolo* 
dt LaveaUf f. £i# Cointe dd h€Sfr9mtm 

Lethner ^ J. J., möglxchll voUftänd. aiphabet; Terzeichnife 
der in Deutfckland u. aad; Ländern heraatgek. DiHertatio- 
nen — a^oh? >. . 

-«> — Catalbgui di/TertatioBum — IV, 305. 

Le Cointe de Laveauy G.', Guide du Voyaireur & Moeeott -^ 

IV, 505,' . ' . : ^ 

». Ltfde^uAr, L., das Land u. Volk der Brtfcterer; alrfver- 

gleiohender 0«eqgniaiie äU^atr«. neuerer Zeit. HI, 273. - 
Le^mAnn, J. G.,. die Lehre von der Situalionsieichnnng t-. 

mit Eriauterr. heraus^, von K. A. Becker u. G. A. Fi/eher. 

• Thle. 4te verm, Aufl, Der ete Tb. auch:' 
-^. — Anleit. «um vprtheilhaften u. tWQokmKIt. Gebranch 
' de* Mefstifchef — IV, 657. 

— — Schulreden*. le Abth. I, g5e. 

Leitfaden, methodilcher, für den erften theoret. prakt. ün- 
iTterricht in der deutfchen Sprach^-« xfte Abth. (vonG. J...) 

li 543' 
Leitzmhnn, J*; Abrift einer Gefch. der gefommten iviunt- 
mmde, od. Naohrr.' vom Münswefen' aller Volker 'ältrer^ 
mittl. u. neuerer Zeit. IV, 998. * 

Lenmg^ Frantiska, die neueLevana, od. Natur, Kanll n. 

Schönheit, ir Bd. Philantropin. ar Bd. Blnmengötterchen! 

III, 7. ' . • 

Lentz , K.' G. H. , Braunfchweigs Kirchen reformatio A im 

täten Jahrh. 1528; mit Anhang üb. Gotlfch. Crufg HL s$ 



in» IM. 

Lefebuoa i 
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w^Um^fUAm; mm im. f^lrtcwrir. äUA. 

Bv dit lUdfcr» Jt^gaad ia ElaaHBtitfefadMt ^ 

liis^ F. n«, der jiinbar du ArdMaar lYalAwt od, dl^ 
Aeue; aus dam Fraat. Vom ft .4tf: Juapi» MdW«» *— 

Lettree da V0lu^ir9 «t da lio^|f9^ k C. J. Paaekaadk«. I, sfa. 

L#ttcÄ#, E. F., Vorfehiage tu elaer beffam AechtIchzaitaM 
dmrdaut£bheii«|M«€he.' IV,'fr: • * ^r.. ^^ 

Leu^feld^ J. G. , L Boillie'j BeytrSga «^ ' i 

XetF</^e,.P. Ki, krit! Gefchichte der ^ai. ^Republik; aid 
dem Ftaitt. voa Chr. Fr. Ferd. Brakfu »tK'AaO. 5 Bda. 
IV, €56. 
Lindau j W. A., f. Tb. Bop^ ^ 

— > .«- f . Jak» Morigr. .. . ^ 

£^V^, Tdft. T. B», l>hvinieh det dentrahen Miiiiaaf& Gvtt^ 
pro<vBC|Sßt* la n* ae uagearb. Ausg. L co^' ' ^ ' 

LOOk^f^i 1. W. «. ; t dat geL TeiuTchÄi» ; - : 

Link, G. A., «Gedeichte launigen n. ernten lahalti.^^ 1/4^. 

Xrt>^, A., noch eine Revotution fm Erzi^ungtwareii — eia 
BeytiM- %nr» SUatr-rNatioial -'EriiAtfngikntode. Ht, >(^ 

£t/co, G. F., Predigten» Vothehmlich fib. die bltiishnlrb 
Jefu tf. üb; freyeTOte; fV, 54. - *' ! '^^ 

JLixkeviu/, K. Fr. S., fib. die Autfpraisfie dei Griecbifcllea 
u. üb. die Bedeutung ^er gdecK Accentar M^ift Anhana 
üb.-^ie latejn. Aeceate. II, 577. '■ . - i . . ■• ^:» 

••^ -^üb. die Ausfpi^achfe det Grieah. n. A.'tta BedbotUag 
dergriechi-A^celite, neba Anh. üb. dieUtaÜ« ^'IV, rgb/ 

a. LaeÄr, E., f. Archiv für efviNft. Praxit. ^» ^* ' . 

LornMrfrf ,• P. »f. , f.* Adrütkeiß M of lllAk. '^ ^ - «» 

Xioewf, M. L., Grnndrjle der deutfchen Spraddcanda. ir TK 

Sprachlehre. Auch : 
Grundriff d. dentfch. Sprkdilehre iii iteter'Beiieh. auf 

allgem.- Sprachlehre — Hl, 70. 
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Lokman*^ Fabeln;, heraueg. von-Cau^it 'dd^Pe^cet^af. HI, 1^4^ 
Lorenz; i. A., pöbele' %ux Beförderung hSu^'^ifda^t. 



IV, 967. 
Lotz , G. y 

h 5V 






Jatonhardy Li. C. , Agenda geognoi 
reifende GebirgfforXicher — III, 653, 



, ». 



dai Ideal j »Äcr Italiener.' 2vrey '^nahlungenl 

— —^ die-'Sehreckenszeit; die Erbin. *IV, 695. 

der geheime Verhafbbefehl; bilt. Novella. Alias ba-^ 

fttit^ Schwank — I, fti6, 

Looellj 7or., mfeteörolo^icarRegitUr for ^the Veart iget 

25 from obrervatioas made by thc Snrgeont of the Arn(y> 
at the milit. poftf of the iTilited State«. .111, 543. 

Lucas ^ Ch , üb. Polybi^l Datßellung det aetoli^en Bnn-^ 
dei. 'I, eg^. 

Luden^ H>i Gefehfchted^ttentTehettButtdee. 4rBd. IV, 5^0. 

Ludewieg f J. E. H., Lehrbuch der Arithmetik u. der An- 
fangsgründe der Algebra. T, 612. 

Ludwig y def Königs von Baiern , Gedichte. aThla» 111,685. 

Luedersdorff^ F., das Auftrocknen der Pflanven fSr*s Hcv» 
barium u. die Aufbewahrung der Pilse — IV, 65s« 

Xruigi, CavaL,.r. Dr. Oerow. 

V. Lupin auf Illerfeld, Fr., Biographie jetxt lebender, od. 
era im gegeawärt. Jahrh, verftorbener, durch Tliatea u. 
Schriften denkwürd. Perfonen. ir Bd. I, 471. 

Luftwandlungen auf der Morgehaue des Lebens? vom Her^ 
ausgeber von „der Mftgdlein Luagarten.'* 2 Tbk, II, 7t« 

Luther'*^ Dr. Mart. , Briefe, Sendfchreibea u. Bedeuen 
voUafind. gerammelt, krit. u. hiaor. bearb. von W. M. £• 
rf« ^m<. ir — 5rTh. I, i. 

— — Briefe , Seudfchreiben u. • Bedenken «— haraoas» von 
W. M. L. de Wette. IV, iiai. ^ 

Lycurgi oratio in Leocratem; recj^gaovit e^ iliuax» 6, A^ 
Blume. I, 404. 




tekeläeXf F. , Lehrbnch def heatigeu Romilchen Rechts, 

^ verb. Anfg. ir u. 2r Th. II, 55. 

Maltittj G. A. , Hans Kohlhaat. Trip. II, 635. 

9ndtt M W. , prakt. DarfteHnng der wichtigfteii anftek* 

ttuden Epidemieen u. Epitootieen in ihrer Bedeotong für 

lie medic. Poliiey. I„ 550. 

wtzoUt Louife, L Maria Edgewonk, 

frklandut^ Jer. , f. P. Pap. Statu Silvae. 

irmorbilder, die Elginfehen, von Gelehrten o. KünlUern 

wfobrieben , beurtheilt u. erklSrt; aus dem Engl, mit An- 

nerkk. II, 625. 

\feher&nVs^ L., Gehranclk des Zirkels; aus dem ItaL ins 

^ans. durah A. M. Cargttt, Ins Deutfche u. verm. von 

'. P. Grüfon, I, 655. 

n/jrrur, F. I/., r. Mad. Boivfm 

fißerif G« J. F., Principia Iuris oriminalis Germaniae 

communis. Edit. feptima ancta. IV, 496. 

lanehthonUf Phil., loci theologiei denuo editi a lo. Chr. 

T. Augufii. IV, 97, 

-- opera omnia deano colleota at edita ab lo. A. Detzer, 

loL I. Etiam: 

— loci oommunes theologiei -— denuo editi ah lo. A« 
?«i2«r. Vol, I. ?. L n. IV, 97. 

imoires d*un Apothicaire für Ja guerre d'Espagne de 1808 
i iSi^' 1 Bd. III, 477. 

ndtf L. J. C. , Itusführh Haudb. der gerichtl. Medicin — - 
r Th, des formelJen This er u. $r Ahfchn. u. des materiel* 
Bn This le Abth. Von den Lelbensaltern. IV, S17. 

— Beobachtungen u. Bemerkk. aus der Gehurtshülfe u, 
erichtl. Medicin. ir-:— 5rBd. IV, 955. 

nzelf W., die deutfche Literatur, a Bde. III, aot. 

rnm^ K. Th., üb. den Cortex adlbringens braGlienCs« 

I, 5«7- 

uptl , J. G. , f. das gel. T'eutfchland. 

nexer^ Ph. A. 6., f. Walh. Irving, 

yjtr V, Knonau^ L., Handb. der Gefch. der Schweizer. 

^idgenolTenfchaft. ir u. ar Bd. III, 599. ^ 

^exerberg f A. , u. feine Keife nach Rufsland; nebft einer 

on ihm auf diefer Reife veranital taten SammL von An» 

chten, Gebräuchen — — von Fr. Adelung. II, s8q. 

ihatlii^ G. F., Katechismus üb. J. B. Logier* i ^ßem 

er Mnfik willen rch. n. der mulikal. Compofition, mit In- 

egriff des fogen GeneralbalTes. II, 249. 

J. D. , Chreftomathia fyriaca. Ed. III. gloffario annota- 

onibusque inftructa a I. Gh. C. Doepke. I, 217. 

iheletf K. L. , das Syftem der philof. Moral, mit Rück- 

oht auf die iuridifche Imputation -^ II, iis* 

de , V« £. , Lehrbuch der allgem. Eniehungskunde ,im 

uszuge. Nene Aufl. a Thle. IV, 528* . 

Ultitz , Fr. ^ Bibliotheca botanica ; praefatus BÜt L. Ast» 

^enbactu Auch: 

— Handbuch der bot. Lit. für Botaniker, Bibtiothekare — 
lit Angabe der Preife — III, «95 • 

ton. Herb., od. Leben der hohem Stände in London. 
Oman aus dem Engl, toji C. Riehard. 5 Bde. I, 55. 

Föhn, the poetical Works | to which is prefizad the poets 
:e by £dw. Philips; oomplete in one Volume. IV, 519. 
toni f loa. Angli , de doetrina ohrißiana libri duo pofthu* 
i -^ cor. C. R. Sumner, III, 489. 

oXds Mynaif G«, Calliope, ou traitd für la v^ritable 
'ononoiation de la langua grecipie. II, 577. IV, ^80. 
lermaierj G. J. A., f. Arohiv. für cinlift. rrazis. 

hlf N. Gh., üb. die Varioloiden n. Varicellen; aus dam 
itein. von G. F. Th. Kravje. III, ag8. 
fsltTj J. Gh., genteinnüttiges Handbuch der Gewächs» 
nde — . ata nach den neue San Anfichten umgearb. Aufl. 
n H. 6. L» Keichenbach, ir u. an Bds ir und ar Th. 

7, H. , fib. den Bau n. das Winden der Ranken- und 
hlingpflansen. Preisfchr. IV, 155. 
4. Li. Z. Regifler, Jahrgang iS*^' 



MoHxi J. Xbf AnwaiAug rar Orthographie der deutfchen 

Sprache für Schulen. IV, 99a. 
Moltery G., fafsliche DarfteUung der Lehren von der Buch- 

ftabenrechnuBg, den Logarithmen n. Gleichungen des in 

n. 2n Grades. L 615. 
Monatfchrift der GefeUfch. des Vaterland. Mufeums in Boeh- 

raen. ir Jahrg. la Hfte. II, 560. 

Monheimer , C. H. , Ehrenpforte des ProtelUntismus , oder 
welche Gründe bewogen mich, röm. katholifch su wer- 
den — IV, 8j95' 

MontuMi^ A., Sceha completa di tutte le migliori commedie 
di Carlo GoUoni. 4 Voll. IV, 995. 

Moraht^ A., de iis, qnae ad cognofcendam ludaeorum Pa- 
laeftineniinm , qui Jefu tempore vivebant, Ghriftologiam 
evangelia nobis exhibeant, deque locis> mefCanis in illis 
allegatis. I, 599. 

Moreau de Jonnes^ A. , Unterfnchungen üb. die Veränderr. 
die durch die Ausrottung der Wälder in dem phyf. Zußand 
der Länder entftehen. Preisfchr. Ans dem Franz. von 
W. Widenmbnn, IV, ioa5. 

Morier f Jak. , die Abenteuer Hadfchi Baba*s ans Ispahan, 
in England ; aus dem Engl, von Fr. Schott, aThle. IV, 608. 

— — - die bunten Abenteuer Hadfchi Baba's von Ispahan; 
aus dem Engl, von W. A. Lindau, ste Ausff. s Thle. 
IV, 607. 

Mo f engeil t Fr., drey Freunde auf Reifen. Erzählungen u. 

kl. Schriften. 5 Bde. I, ao8. 
Moßs Ganticum Deut. XXXII. latine converfum et adnota- 

tionibus iahr, O. B Ragoukx- IV, a6a. 
Mtjjt y Jof. W., a mannal of daffical bibliography, compri» 

fing a copious detail of the various edit. — and transla- 

tions of the greek and latin clafßcs. 2 Bde. II, 601. 
Mothet^ A. L. , üb. Veränderung des Münzfufses, bef. mit 

Rückficht auf das Kgr. Sachfen. IV, 8s8* 
Muechler^ K«, Anekdotenalmanach auf 1850. IV, 1107. 

— — Fabeln u. Erzählungen. I, 96. 

Mueller^ A., Anleitung zum geiltl. Gefchäftsfiile u. zur geiAI, 
Gefchäftsverwaltnng — zunächft für kathol. GeiXlliche.* 
ee verm. Aufl. IV, 568« 

— G. , f. L. Th. Spittler, 

— J. , üb. die phantaltifchen Gefichtserfcheinungen ; mit 
einer phyfiolog. Urkunde dez Arilioteles üb. den Traum. 
1, S»8. 

— J. G. , Blicke in die Bibel in freyen Abhandll. einzelner 
Stellen , bef. des A. Ts. nebft Anhang von Noten zur'^ibel 
von Joit. V. Mueller; herausg. von Kirchhof er, ir 'Theil, 

n, 521. 

— Jof. , Lehre der tentfchen Sprache grtindl. u. neu gefafst 
fammt ausübender Ton- u. Sylbenmafslehre. II,.56t. 

— K. Otfr., die Etrusker. Vier Bücher. Gekrönte Preisfchr. 
. le u. ae Abth. III, 199. 

— Rofalie ^ Bilder des Lebens. Roman in Briefen, a Thle. 

I, ftgo. 

— W. G«, Gelange dar Hellenen u. Philhellenen. i8to~27. 

I9 5i** 
V. Mueller^ I. n. R, Glutz Blotzheim^ f. J. Jao. Hottinger, 

Muellner^ Kotzebne^s lataratnrbriefe aus der Unterwelt. 
IV, 17. 

— meine Lämmer n. ihre Hirten ; hiüor. Drama. IV, 17. 
-*- vermifchte Schriflen. ir vu ar Bd. IV, 17. 

Muench^ J. G., neues chriitl. Predigtbuch znr hänsl. Er-, 
bauung. ir u. er Bd. IV, 67t* 

Muenteri^ Fr. , aotitia codi eis graeci evangelinu lohannis 

variatum continentis. II, 261« 
Muhl , Serv. , das Pflanzenreich nach natürlichen Familien. 

II, 119* 

Muntz, J. Ph. Chr., VorfiohUmafsregeln für Käufer, Ver- 
käufer, Pachter n. Verpächter von Gütern. IV, 726. 

Mufenalmanach , berliner, für 1850. (Herausg. von Stiege 
litz.) IV, II 10. 

Mnfterblätter des Herder. Kmifiinßituts. III^ 191. 

G My. 
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MTtholo|ie 4er Feen u.Elflni; vom Uilprönga di«(e« Qlea- 
bent bis aaf die neaeften Zeiten. Aut dem Eoffl« von O« Li, 
B. JVolff. ir tt. ir Th. IV, %Ss. 

N. 

Nachtrag zum neuen Abdrucke der vier Haupt*Grundgeletze 

der Hamburg, VerfalTuDg — I^ 557. 
Naegeli^ H. G. , Vorlefungen iib. die MuGk., mit Berück- 

fichtigung der Dilettanten. IV, 675. 
Napierskjr, K. E., f. J. F. v. Recke. 

Naruszewitfch^ A. , Hißorya Narodu Polskiego (Gerch. der 
PolniXoben Nation.) in Bdf ir u. ar Th, IV, 575.- 

Naumann^ J. G.» üb. die vorzüglichften Theile der Pierde- 
wiflenfchait. 50 verb. Autg. IV, 1067. 

de Navarete, Don M. F., Kelations des cjuatro voyage« en- 
trepris par Chriftophe Colomb ponr la d^couverte du Noa- 
veau Monde — traduit de Tespagnol — c Bde. Ili, aar. 

Nees V. E/enheck, C. G. , f. R. Brown. ' 

Neubig ^ A., Grundrifs der reinen Mathematik, eeumcearb. 

Aufl.' IV, 480. 
Neumann^ W., CyprelTeti. IV, 67g. 
Niebuhr^ B. G., römil«he Gefohichte. ir Th. te umgearb. 

Au«g: 11, 553. 

f. auch: VerbelTerr. n. Znlatie des in Bds der cten 

Ausg. 

kleine hiftorircheu.philologifche Schäften. lOe Samml. 

Niederer y Rofette, g^h, Kafthcfer ^ Blicke in das Wefen der 
weibl. Erziehung — III, 7. 

Niedmann^C,^ Heinrich der Lowe. Biograph. Roman, ir 

u. ar Th. I, 87. 
Niemann, J. F. , Tafchenbuch der gerichtL Arzneywiffenfch. 

für Acrtte u. Wundärzte — — auch : 
7- — Tafchenb. der Staati-ArzneywilT. für Aerzte n. Wund- 

ärzte — ir Bd. Gericht!. Arzneywiff. IV, 775. 

Tafchenb. der Civil- Msdicinal-PoUzey — Auch: 

— J~ Tafchenb. d. St, A. W. ar Bd.. ifte Abth., u. Allgem, 

Encyclop. f. prakt. Aerzte u. W. Ae. lor Th. %t Bd. le 

Abth. III^ 508. 
Nie/er tf Jof., MünÄerifche Ürkundenfammlung. ar Bd. Ur- 
kunden vom J. $00 — 1880 enth. IV, 2^7. 
Nights entertainments , the arabian ; conüfting of one thon- 

fand and one Itories. In one Volume» IV, 515. ' 
Nil/on, Gh. A., Baurechtelehre , vorzügL auf die als mußer- 

haft anerkannte Bauordnung der ehemal. Reichsftadt Aug«. 

bürg von 1740 — in katechet. Form — II, 14.4. 
Noch ein Wort üb, den Art. «4 det Hamburg. üaoptrecelTes 

u. einige damit zufammenhängende Punkte. I, 195. 
Norden 9 K., die Fellen vmai Nivrodongk. Roman, a Thle 

V. Normann. W., Mofaik. Heinrich IV. erlfce Liebe. Ge- 
. dicht. II, 655. 

Notice für le# principaux tableaus du Muf^e Impdrial de 
I Ermitage k St. P^tertbourg. (Par J. H. Schnitzler.) 

II, 6ä5 
Notizen , einige . üb. die Form u. das Wefen der Portugief. 

Cortes nach Graf v. SantarenCt authent. Nachrichten. 

III, 461. 

iVy«r„jp, R., Magazin for Reifeiagttagelfer. 4n Bds 4s Stück. 

O. 

^tüü!'**'*'''; ^' * Chreftomathia fyriaca nna cum GIoiTario 
S?*?* i T?**-^!^""'** chreftomathiae acoommödato. P. l. 



Chreü. P. IL Glaffar. cont. I. 217. 
Odi«r, L., Handbuch der prakt. ArzneywilTenfchaft: aus 
^dtm F«anz nut Anmerkt von C\ Strempel, III, 50. 
OechsUyF. F., f van HaUn's Denkmlrd&keiten. 
""/T"/ , f; •^•^•«'V' Briefe. 



Oehl€nfchläg4r ^ die Waeriuger in ConftantinopeL Trfp. 

Ohlert^ A. L. J., Gmndrifs der allg. reinen Logik. IV. «77. 
Oldekop , A. , f. Th. Bulgarin. 
OlUvieff f. Dictioonaire bift. de la mddeoine — 
Oppe , L Flora medica. 

Oppert, e.G. Th., Bemerkungen Ob. die Angina faneimn 
mercuriabs , als Nachkrankheit fypkiUttfcher UebeL IV, 

V. Qrell, C. , f. a HirttU 

Ä^*' ?*^"^*??/ ^ *««"• T' ^•^ «i» 8 Kupfm nach 
n. Hamberg. IV, im. ^ 

üf?'*?' ^':.» A"c*»n«» Lexicom« Graecorum praefertim 

oüefaun hnguae Graecae %b Stephano «oodifii — XU aoq 

f. C, C. Tacituf. * ^^' 

Ofiander, F. B., Handbuch der; EntbindBnittkiwft. ir B4. 

2e verm. Aufl. bearb. von J. F. Q/i««rf*r. IvTSso. 
^iitlV ^ -^1 Lehrbuch der allgem. ArithmeCür für den prakt. 

? 6^!^" '" ^^ BnohÄaben^ Rechnung n. der Algebra - 

— W. ,. der göttliche Dnlder u. feine Verherrfichunr. Paf- 
fions- u. Ofterpredigten. IV, 408. ^ 

^on"p^ir'*'^ ?""• Nafo, Heilmittel de^ Uebe; fiberfet« 
▼on F. K. V. Strombeck, «te f ehr veränd. Aufl. IV, 1044. 

P. 

Paepfte, römifche, f. chronolog. Reihenfolge derf. 

Palm^ L. H. , üb. das Winden der J^flanzen. Preisfcbr. IV, 

Panekouckey C. J., L Lettres de Voltaire. 

— C. L. F. , f. Examens littäraires — 

f. Publications. 

Panofka , Th. , f. E. Gerhttrd. 

^T'i'i' ^'' ^^^•"**^ ^^^ ^*« ^^^^f *^- ^•'•a Einflufi a«f 
Verhütung u. Heilung der Krankheiten u. Sb. Behandl. der . 

Fr. l[einhard. II, 395, 

Parifiui, J L., Handbuch für VoHMfchuBehrer beym Ge- 
brauche der Bibel in der Schule, ae verb. AufL 1^6»; 

Jfauery !•., f. J. W, JUake. ' 

^Z^n'rJt^'^'\f'V^i^^\^^^''^ •^^ Grundlage einer ret. 
nen Gefch. des ürchnftenth. m Thls le u. al Abth. G^T 
fchichtserzdhl. .n Thla le u. ae AbtK. TextüberfeUm^ 
der 4 Evangelien. 1,481. ^ 

" T ,?*''<^^|"^«i«"ch^""f «n , od. Andeutungen, den gegen- 
wartigen Standpunkt 3"er röm. kathol. u? eving, pmeft 
Kirchen richtig zu kennen ^ ai Hft. IV, 607.^ ^ " 

L ehr Fr. Schnutrer. - * ^^ 

f . L. Th. Spittler. ' - 

Pelham od. Begegniffef eines Weltmannet ; ans dem Enml 
von C Richard. II, 550. ^ 

^''f* L. etH.ÄÄ«»wflW, Bibliotheoa concfonatoria. Se- 
ctio L Vol. I. Anch : 

Homiliarium Patrlßieum — Vol. I. Pafc. I. IV 

959« ' • 
homflet. Bibliothek, tße Folge ir Bd. Auch: 

chriftl. Kirche, in Bdt is Hft. |V^ n«o 

F</cA«A . Chr. A. , VerdienÄe Laufitz. SehrifüUMer nm ^^ 
deutfche Jugend — Ilf, 480* ' «« «e 

^Vf^^^J ^\^JV ^«w'rV.^Ä»e«»A, Mba allen dazu ge- 
hörenden Ldndem u. Befitsongen. 5te Verb. Anfl IV kSA 

P^tiscuf, A. H. , der Olymp ed. Mythologie äer Aetfv!i)ter* 

Griechen u. Römer. 40 verb. Anfl.^ IV, 520. *^«^*^'' 
^Vü* ^•«^/•./«^'■*»«*^Handb. der Pi^mdwört^ in dent. 

VermJdl"-'- «• Umgang-Sprache, zmn V^ftSei^. 

Vermeiden jener ElnmifoSnngen. 5« wF Aufl. ,r n. ar 

xn» iv^ g44, 

"" ?'-r^^' * ^* •^^««"»- Repertorinm der Kritik — 

-• J. Gh., L neue Fantafie* Blüthan. 

Pfaffenlift u. Ritterlinn £ wunderb. Schiekfale — 
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iiger^ il W., praktr' Ansfiihningeii aut allen TheileQ der 
aeehtswiJT. ; mit Erk^nntuiiren des Ob. Appellat. Gerichtt 
m CalTel. ar Bd. IV, sj. 
ilips f. Edw^ y r. J«hii Milton. 

illippSf G. ,'engl. Reichs- i|. Aechtsgefchichte feit der 
Ankunft der N^ormannen Im J. 1066 n« Chr. Geb. ir u. sr 
Id. IV, 926. 

— Verbuch einer Darftellung der Gefehicrhte des Angeld 
ÜchGlohen Hechts. IV, .99$. , 
ilonU J6daei Paralipomena Ari^ena — ex arn^/^na TerEone 
lunc primum in Latiam translata per F. lo* Bapt. Auchtr. 
iV, I. 

— Opera omnia. Textus editus ad iidem optimar. edi- 
ion^anu (Cur.. C. E. Richt$r.) Vol. I. Etilem: Bibliotheca 
acra patrum eccleliae graecorum. Pars 11. Tom. I. IV, ,1. 
atophUus^ Juftus» Briefe üb. die Lanoalter- Methode in», 
lentfchen Sinne u. Geiüe, od. üh. daa Navhtheilig« derh 

:otf r. Rä/s u. JVtis, ■ 

jnatelli- Strangoliy f. Gefohichfe des Königr. Neapel. 
izggty Gv, Elementanrerk der grieoh. Sprache. jriCurf. 
Formenlehre des Attifchen u. aOgem. Dialects. I, 557. 
ke Aboth, od. Sprüche der Väter, ein Tractat aus der 
diTchna; fibexTetit a. erklärt nebft dem ptmctirten Text 
on F. Ewuld; mit Vorw. von G, B; fViner^ IV, 254. 
•kheimery W. , f. Zum Andeniien an denfelben, 
Platen- HalUrmünde f A. Graf , Scheufpiele. IV, 667. 
isemV Philebos od. von der Luft; aus dem Griech, mit 
hilof. n. andern Anmerkk. von J. K. öoetz. II, aoi. 
ditZf K. H. L. , prakt. Handbuch zur (tatar. u. curfori- 
slien Erklärmig der detitfchen Gla(fiker — se verm. Anfl. 
Thle. IV, 111$. 

— die StaatswilTenfchaftea im Lichte untrer Zeit, ae 
erm. Aufl. ir — ^r Th. IV, 597. 

nfotf L«, Anfangsgründe der Statik , nebß Abhandl. üb« 
ie Theorie der Momente u. Flächenräume ; nach der 4ten 
^rig. Ausg. disutfch bearb. von Joe. W. Lamhtrt. IV, 66i. 

ffon^ S. D. , Lehrbuch der Mechanik; aus dem F^anx. 

on J. C. E. Schmidt, ir u. sr Bd. IV, 166. 

Ixcarputj neue Mädchen für Kinder reifern Alters. IV, 

00. 

9po , M. , auf 5o)ähr. Erfahrung gegründete Anweifung 

en Weinftock in der Mark Brandenburg u. and. Gegen- 

en mit Nutten su behandeln. IV, 1065. 

tugal| f. InterefTe, das wahre, der Europ. Mächte. 

?ra<fr, Goncordat de l*Amdrique avec Rome. II, 28* 

leutl , K, G. , FrühKngsgaben« Novellen und Gedichte. 

V", 839- _ , 

mge , C. F. y f. M. B. L. Bouvier, 

ulsifche Staat, der,, in 6 geograph. Tabellen für Leh« 
snde u. Lernende. I, 288* 

_ in geograph. Tabb. für niedere Bürgerfchnlen. Aus- 
ig des in 6 geogr. Tabb. I, a88' 

— für Land» u Elementarfchulen. Auszug des in 6geo* 
raph. Tabb. I, §88. * ' 

»lications. C. L. F."" Paneftoucibe ^diteur. lU, 127. 
dlenhtrg^ J., Khetorik für Gyinnafien u. angehende Red- 
er» mit bei. Rücklicht auf prakt. Beyfpiele. IV, 956. 

uslst, M. A., Recherches Cur la population, lea nailTan- 
Bt, les d^c^s, lee prifons, les däp6ts de mendicit^ — 
ans le royaume dfes Fays - bas. IV, 5t. 

ihgVt, Joach. , deutfche fatirifohe Gedichte. Neue, mit 
es Dichters Leben, Anmerkk. n. einem Gloffiir verm. 
nsg. Ton H. Schröder, I, 558. . 

Mifff Anna, Angelina od. die Abenteuer im Waldevon 
[ontalbano; aus dem Engl. 4 Thle. IV, $t. 



' Radcfifff Anna, Novellen r -derThdrm von Äofta tr. das fohwane 

Schlofs; ans ihren nachgelafsnen Papieren. III, s88* 
Radius f luft., f. Scriptores ophthalmologici. 

Rae/s u. Wtis^ religiös- kirchl. Leben in Frankreich wMh* 
rend des i7ten u. i8ten Jahrh. ir u. ar Bd« Auch: 

— — Denkwürdigkk. ans der Kirch enge fch. von Frankreich 
' <im i7ten J«hrh. , frey aus dem Franz. nach Picot von A. 

u. fF.. ir u. ar Bd. IV, 1145. ^ 

Raettig , £. A. » z^hn Predigten ; Als Beytrag zur Linderung 

dar durch dia UeherXohwesn'mungen hesbeygeführien 

Noih. ^ IV, 114». 
Ragotzhry O. B.^ f. Moßs Ganticum Deut. 5». . 
^uig€' uelorjne y L Dietloniiaire hift. de la m^decine -^ 
Rambach, A. L. , die Bildung einer harmonifchen Welt, als 
~ Endzweck unferes Dafejrns, und die cii ihr erfordexl. Na* 

tional - UnlllevnehiiHingen. ir Th. 1,-609. 
Ra^ul'RochitUf f. Dr. Dorowi *. 

y^ •*- M^numens inödits< d^antiquit^ figurde grecque , <§truf - 

qua at romaine — II Voll. 1 et a Livr. III, 166. 
Rapp^ M., dramatifche Studien, js Stück: Prager Sohlachi.^ 
. III, gao. " ' 

Rmtz4bergerf L. S., literar. Altuanach für i8a9. $r Jahrg. 

IV, 728. 

literar. Almanach für 1850. 4r Jahrg.- IV, 11 n. 

Rotztburg^ J. T. Q. , f. J. F. Brandt, 

RaUf W. , üb. die Erkenhttiifs,. Entftehung u« Heilung der 

Stephylome des tnenfchl. Auges. • II, 66. 
Raupaci, E., Rafaele. Trfp. nach einer neu -griech. Sage.. « 

II, tö^ 
Rau/chnickf Dr. , chronolog. Handbuch der Weltgefchiohte. 

IV, 645, 
v. Reck€f J. F., u. K. E. Napiersky, allgem. Schriftßeller- 

tt. Gelehrten - Lexicon der Provinzen Liv-, ERh- u. Kur- 
Land. irBd. A — F. IV, 889.^^ 
Raden, auterlefene, der Kirchenväter auf die Sonn- u. Feft- 

taj^e'des chriül. Jahres, ir Jahr«, is bis 8> Hfr. IV, 1072. 
Regrmentsbuch der 2a Cantone fchweizerifcher Eidgenoffen* 

fchait auf das J. 1839. sr Jahrg. III, 591. 
Kihdiger^ Thomas, n. feine Bücherfamml. in Breslau; ein 

biograph. literar. Verluch von A. W. J. fVachler; mit L. 

Wachfir^s Vorwort. II, 318. 
Rtichtnbach, H. G. L. , Botanik für Damen, Künftler und 

Freunde der Pflanzenwelt — II, 629. 

— — f. W. Hemprich, 

— — f. J. €hr. MoefsUr. 

Rfifff H. K., Gefchichte der röm. Bürgerkriege; von den 
Gracchifcben Unrnheii bis zur Alleinherrfchaft des Aiign* 
Aus. a Bde. II, 97. 

Reihenfolge, chronolog. , der röm. Päpfte von Petras bis auf 
Leo XII; ans Aem aöm» Staatskaleader inU Deoliehe 
überf. ; Qebft Anhang- se verm. Aufl. IV, 520. 

Reiifelezicon, »IJgem. dentfches; heransg. von Peregrihut 
Syntax, In a Bdn. IV, 457. 

Rsimnitz , F. W. , die Zauberinfei ; romaat. Gedicht u. lyri- 

fche Gedichte. IV, 886. 
Reinhard, Fr., f. J. A. Paris. ' ^ 

Reiinhold, Fr. L. , AnweiAing für Rüfter u. Landfchttlleh^^ 

?er zu einem ^vürdigen Verhalten in ihrem Bemfe — ir 

u. ar Th. I, 551, 

Beile von Sarepta in terliphied. Kalmücken > Horden des 

AXtrachan. GeuvernemeUts im J. 1885 — unternommen 

von H. A. Zwick u. J. G. SekilL I, «75. 
Reliquien von Albrecht Dürer, feinen Verehrern geweiht 

(von Campe herausg.). I, 858- 
V, Rennenkampf, A. , Umriffe aus meinem Skizzenbuche, 

ar Th. III, 635. 
Rapertorium, allgemi^ der Kritik, od. vollftänd. Verzeich-^ 

nifs aller' feit 1826 erfchienenen , in Deutfchlands krit. 

Blättern beurtheilten Werke — herausg. von J. D. F. 

Rumpf a. H. Ph Petri, ir u. ar Bd. 11, 156. 
Reufs, G. Jak. L. , drey Abhandll. in Predigtform, nebft Li-' 

turgieen , Liedern u. einigen Anmerkk. — IV, 559. • 

Aau/r, ^ 



9i-f 



12 OBB 

Kenf*t D^M Q-'Prd Steinmann ^ die Miaenilqnelbn xo Bi« 

lin in Böhmen. 11, 455. 
Revetty N., f. J. 5«uart. 
Rhtinwald , H. , f. L. P*//. 
Ric/iard, C,, f. Herb. MiU&n, 
.^ ^ L Pelham. ^ 

Richter^ A. L., der WaHerkrebs der Kinder; eine Mono- 

grapbie. II, 197. 
V. Richthof eny Juli«, die Veraoffene. Roman. I, 616. 

Rijfo , A. , Hsftoire naturelle des prinoipalet prodactione de 
PEurope m^ridionale, et p^rticnli^rement de cellec des 
entirons d»Nice et des Alpet maritimee. 5 Voll. II, «it. 

RißtLhueber^ hiftor. itatifl. Befchreibang des Land- Arbeits» 
hauf^f zu Brauweiler. IV, 455. 

Kiffen, F. A., üb. die Aufeinanderfolge des ei^n Auftre- 
tens der verfchiedenen organifcben Geftaltea.* IV, 585» 

Rit^fchlag^ 6., Unterredungen swifcben dem Prediger nnd 
Förfter zu Helldorf, wegen des Letttem Frage: was er 
alles glauben müfit«, wenn er röm. katboUfch würde? 

IV, »«»5 ^ 

Rixner^ Th. A. u. Tn. Siber^ Leben n. Lebrmeinnngen be* 
rühmter Phyßker am Ende des i6ten u. Anfange des i/ten 
Jabrh. is Hft. TbeophraHus Paracelfns. ae verb, Ausg. 
IV. 656. 

Hobinfon , der Grieohifcbe. Lefebucb für die deutfebe Ja- 
gend. IS n. SS Bdchn. I, 47. 

Roebery D. F. A , Verfuch einer rationellen Anleitung cum 
Weinbau , u. zur Moft - u. Weüibereitnng — I V, 1059. 

Roedigir^ M. , Symbolae qnaedam ad N. T. Evangelia po- 
tiflimum pertinentes. IV, 195. 

Roennenkampf P. J., zwey Reden zur Empfeblung der we^- 
felXeitigen Schuleinrlcbtnng — If, 50. 

Roe/tf B., Herzog Bernbard der GroXse von Sachfen • Wei- 
mar, biograpbifcb dargeftellt. ir Tb. I, 155. ^ 

RoesUr^ K. 6., Predigten n. Gelegenbeitsreden. IV, 1065. 

RjoeHingy Gbr. L., die Lebren der reinen Logik — . mit krit. 

Bemerkk. üb. mancherley Lebren der Logiker. IV, 577« 
Rotttger^ J. C. , Elementar - Pbyfik u. Pbyßologie. 2 llile. 

II, 400. 
— — Erklärung des Licbts u. der Dunkelbeit, der Reflexion 

u, Üefraction — II, 400. 
Roger ^ le Baron, Notice für le gonrernement , les moeurs 

et les fuperltitions des n^gres du Pays de^ Walo — IX, 558. 

Roguette^ C. D. , neue prakt. franz. Spra^blebro — — ste 

verni. Ausg. IV, 685« 
Re/coe, W., CoIIection of the clarfic englilb hillorians. 

Vol. I^VIII. 2de edit. Witb Henkele Notes — added to 

tbe!aft4 Voll. I, 156. 

Refenkranzy K., üb. den Titurel lt. Dante*t Komödie. III, 

619. 
Ro/enmüUer f J. Gb«, Handb. der Anatomie des menfebl. 

Körpers. 40 verm. Aufl. , berausg. von £• H. Weber. IV, 

5*8. 
de Rojfettiy Ediiione fingolarifßma del canzoniere del Pe« 

trarca — deferitta ed illußrata. I, 200. 

Rotermund ^ H. W. , Gefcbiehte des auf dem Reicbstage' sn 
Augsburg im J. 1550 übergebenen GlaubensbekenntniiTes 
der Proteltanten — III, 1. 

Rothy E. G., Paul Gerbardt nach feinem Leben u. Wirken 
daiieltelh. I, 575. 

Roujfeau , f. Lettres de Voltaire — 

deRovigo, dnDue, Hiftoire contemporaine, ou M^moires, 
pourferviräPHiltoire de r^pereur Napoleon. Tom. 1—6. 
IV, 1009. • 

Rueder^ F. A. , f. J. B. ^0/. 

Rueppelf E., Atlas wi der Reife im nördl. Afrika, le Abth. 
Zoologie. IS bis 6s Hft. III, 601. 

V. Ruinohr, Wilh. , Gedichte. II, 310, 

Rumpf j J. D. F., der GefchHftsßil in AmU- u. Pri rat- Vor- 
trägen. 56 Yerb. Ausg. IV ^ 568. 



i«ii^ 



Rumpfe J. O. F., der Privat-Seeretair, od. prakt. BEandb. xvr 
AbfalTung aller Arten von Briefen, Berichten -^ — 5t 
veränd. Ansg. s Tbie. IV, 568. 

— — f. allg. Repertorinm der Kritik. ^ ^ 
Ruodolf , Grave ; berausg.- ron W. Grimm. IV, 637, 
B,ujfely John, f. hiftor. Abhandl. üb. die Türken — 

S. 

Sachs y Alb., gründl. Darftellung der gebraucMichfteB Sn- 
fsern Heilmittel in tberapent. Bezüge, ir Tbl. phArtnaoeiit. 
Heilmittel. III, 216. 

•- S., Sannmlung yon Bauanfchlagen für alle Zweige der 
bürgerl. Baukunft. II, 458. 

Sachy K. H., cbriftl. Apologetik. Verfnch eines Handbadba. 

Ilf 5*9* 
Sackreuter ^ L., kurze Gefcbiehte dfer cbriftL ReÜgion tind 

Kirche; für Volksfchulen *• 50 Anfl. IV, 520. 
Sagen der Vorzeit; nach dem Engl von **r. IV, 59s. 
Sa^gio de* molti e gravi errori trascorÜ in tutte le ediziom 

del GoBvito di Dante. IV, 465. 
Sftggio di emendazioni al ie&o deSV amorofo oonFirio dt 

Dante. C. Witte le raocolf«, le pubblico il Od. Gerhard "- 

IV, 465. 

de St.-Severin^ Gh., Soiurenirs d*oii fejonr en Sardaigae 

pendftnt les ann^es 18z t et ea, ou Notice für cette ile. 

IV, 491« 
V. Salignac de la Mothe Fenelan^ Fr , üb. die Erziehung; der 

Töchter;, überfetzt von Sendtner, geb. Wolf, IV, 5««. 
Sallufliit G. C. , hilloriarnm fragmenta, prent Gar. Br»/' 

/rieu# eacollegit, difpofuit; fcholiisG[ue iiluftr. II, 75« 
•p. — quae exßant. £z recenf. Th*. Corfu ««-*- fuosqoe oom* 

mentarios adjecit G. H. Frotfcher. Vol. L II, 75. 

— -— quae ezftant. Recognovit — — et indices adjecit F. 
D. Gerlach. Vol. I et 11. P. I. II, 75. 

*- ^— de coniuratione Gatilinae liber. ErkISrt tu Cberfetet 

von Gh. G. Herzog — II, 75. 
de Santarem U., f. einige Notizen üb. die Portugief. Goctes. 
Santo DomingOf der Jefnitenfpiegel — a Bde. I, 534. 
Sartorius , G. G. , cubifche Tabellen ; branchbar &t j 



nieure, Baumeifter, Gonducteurs II, 065. 

— —^ Tafchenbuch zum Behuf des Strafsenbaues , für Bau* 
directoren, Ingenieure, Baumeifter — — II, t^. 

Satori , J. , Franzesko u. Roderigo, od. die Gewalt der Lei- 
den Ich aft -^ das Teßament. 2 Erzählungen. II, 4^0. 

Saxo Grammat., Danmarks Kronike; fordansket ved N. Vt» 
S. Grundtvig (Dänemarks Chronik von S« Qr. ins OSn« 
überf.) 3r Th. IV, iii. 

Say^ J. B. , Handbuch der prakt. National -Oeconomie od« 
der gefammteu Staattwirthfch. Aus dem Franz. mit An- 
merkk. von F. A. Rüder, 2 Bde. IH, 525. 

ScarUj T. , the Englifh Letter -Writer, or Epilfcolary Se* 
lections — I, 190, 

Schad^Sf J. B., Lebensgefchichte, von ihm felblt belchrie- 
ben. 5 Bde. Neue umgearb. Aufl. IV, 707. 

Sehaffarikf P. Jof. , iXh. die Abkunft der Slawen nach L. 

Surowiecki. III, 56a. 
Unterfuchung üb. die Herkunft od. den Urfprnog der 

flawifchen Nationen — III, 56a. 
Scharrer, W. , kaufmännifcher Schreibmeifter. III, 1^. 

— — Vorfchriften. 5 Hefte. III, 190. 

Scharret y J. , Bemerkk. üb. den deutfchen Zollverein u* üb, 

die Wirkung hoher Zölle. I, 428. 
Schaumann, £. , deutfche GhreAomathie ans den Werken 

neuerer deutfcher Profaiker u. Dichter. 2 Thle. IV, 552, 
Scheibler y Sophie W. , geb. Koblanck, allgem. dentfchef 

Kochbuch für bürgerl. Haushaltungen. 7te verb. AufL ir 

u. arTh. IV, 592. 
Scheitliny F., das Buch der Gonfirmation, des Fetkat und 

Abendmahls. Andachtsbuch. IV, 24. 
Scheu, F., üb. den zweckmäfs. Gebrauch derverfendetenMi« 

neralwaHer M^rienbads, bef. des Kreuzbrunneas -* 11, 455. 

SchiuL- 
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ehicUal«, wmiierbare, «in«« dmttfeKeB Kftterf imr 2Ml 
4erHoliciilUiifeii« sThle. Auch: Pfaffenhft u. Ritterfinn — 
• Ilf 560. 

ckiffntr^ A«| f. A. Sthumann* 
pkUlf J. 0. , f.'iletfe Ton SarepU ^^ 

chilUng, B. M. , ArcliiT für CamtrmlrecHt u. Staattrerwal- 

ttin|(. itBd. it — 5s Heft. IV, ifti. 

ehi/chkow^ Alex., Unterfuchutigen (ib. dia Sprache, mit- 

getheilt in den Nachrichten der RüfT. Akademie. Aai dem 

BntEfohen fiberf. ir u. er Th. I, 577. 

chUgil^ J. IL F.9 Kirchen- n. Keiormatfoiie- GefcKichte 

▼en Kcrkddeutfchland u. den Hannover -Staaten, • Bünde. 

HI, tS. 

shleiehhindler, die. NoTelle Ton J. v. G, IIT, 599. 

ehiemihlu^ IP.f wunderfame Gefchichte, mitgetheilt von 

A. V. Chamijfo, ee Term. Autg. IV, e^s. 

Sehlitbtn^ W. E. A., Lehrgebittde der Geographie; mit 

1 KartenatlaiTe. irTh. weiUicheU&lfte, ir Th« öfti. HlUfte 

von Europa« 111, 569« 

SchloeztrU^ A. L., öffenü. n. Priirat- Leben, befchrieben 
▼on deCfen Sobne Chr. 9. Schröter. 9 Bde. 111, 589. 
ThMaltf M« Fm EpifteU Predigten für alle Sonn- u. Feft- 
tage dei Jähret, ae verb. Aufl. ir bis sr Bd. IV, 51a. 

— Predigten üb. auferlefene Abfchnitte der heil. Schrift 
für alle Sonn- u« Fefttege det Jähret, a Bde. IV, 1041. 
ihnuiUr^ J. A. , dae Evangelium det beiL Matthäat im 
Hochdeutfch det 9ten Jahrh. ant dem St. Galler Codex 
der Tatiaa. Evangelien - Harmonie <— III, 511. 

hmerhauehf M.» Gefohiehte u. BeXcfare|bnng det Dornt in 
Erfinrt« III» 55a. 

hmidlin^ J. G«, die Orte- n. Betirkf •Eniehnngthäufer 
für verwahrlofete Kinder im Kgv. Würtemberg. IV, 8i6. 
hmidtf F. W. V., Balladen u. Romanten der dentfchen 
Dichter Bürger, Stolberg d. Schiller. IV,. 157. 

H., GoraJlo od. die fchreckl. Gehdmniile im Molifcr 
Thale. a Thle. IV, Caa. 

J. C. F.y t S. D. Poijfon. 

hmitthennerf Fr«, antführl. tentrche Sprachlehre» nach 
neuer wiltenrchaftl. Begründunc *— iftet Buch. Niedere^« 
It Buch. Höhere Sprachl« Auch: 

— Tentonia ^ IV, 809. 

kmitm, K. B., die Frant« Dichtkamft; durch hlaCT. Bey- 
rpiele erörtert. I, $14. 
^nifsier, J. H.» f. Notice für le Muf^ k St. Ptftertbotnrg. 

hntrrrer^ Chr. F., oratlonqm aoad. » hiftoriem literartami 
beologicam et orientalem illuXtrantium deleetut polthn- 
nue. Memoriae oaufa addita pcaefkiione biographica ed. 
3. £. G« Paulus. IV, igt. 
hoeler^ G., karagefkftte Grammatik der engl. Spraehe« 

V, 7S4- 

loepfnng, die, von Hm^rdn^ anlgefl&hrt von Vr» Bi/chcff^ 

mgexeigt von G. Henri cu IV» 669. 

ioppef A. » geb. Weife ^ die Aniwanderer nach Brafiliea« 
^rxählangen ffir die Jugend. II, 658« 
«— — neue EnäMungtabende der Familie Sonnenfeti« 
tetebach ffir Knaben n. Madchen. 11» 658. 

— -i* Sonotra oder Seelen- und Sittengemtlde'ffir die 
r«i]il, Jugend. II, %f&. 

.^ — geb. JVei/e^ Waldemar. » Thle« III» 197« 

— — r. Henriette Freefe. 

oit^ C^r. H., die ungeinderte wahre Attg^. Confelfion. 
. die s Haupt^mbole der chriftL Kirche — III» 4tj. 
Fr« 9 ii Jak.' Morier, 

H« » bibl. Hand-ConcOrdanx» od. Veneiclinili der in der 
eil. Sehr« nach Luther^t Ueberfett. cnthaHnen Wörter xu 
igemramea: — III,' 604. 

rader ^ L. » üb. die Natur det Milxbrandet der Thiere n« 
»0 MiMi>rand - Carbonkeli bey den Menfchen a« deflta 
erhatung ^ IT» 754, 

reibmr 9 A« » Cornelia od, Tllbhenb. fBr deotfche Frauen 
iCiMo. t^ Jahrg. Kdüe Folge. TT JMhrg« lY; ftio5. 
jf • IC. Z. R$§iß$r. Jmkrg. i8«9» 



Sehreiner. Jof. B.» «hriill. Reden flb.'^einlgc wichtige Ge*' 
genftXnae der Religion n. Moral. IV» 1065. 

Schrettinger ^ M.» Verfnch einet voUftMnd. Lehrbneht der 
Bibliothek -Wiaenrch. ar Bd mit ZnliltKen o. Rrichtigg. 
xum iften Bde. IV, lott. 

Schrceder^ H. , Epigrammenlefe » od. Rückblick auf weni- 
ger bekannte, verftorb. deutfche Dichter. II» g. 

«. .» f , Joach. Rachel, 

— J. Fr.» f. Hofehea^ Jcel n. Amoe^ die Propheten. 
Schubert^ Ferd. » Schattenfpiele det-Lebene o« dar Uebf« 

iftet Bdchen. IV» too8* «, 

-« .— die Schale der weibl. Jugend« IV» 501« 
Sehuderoff^ Jon. , üb. allgem. Vm^ der chrillL Bekennt- 

niJTe — IV, 486. 

— ^ Predigt am iften Sonntage nach Trinitatit i8t9 nach 
einem Doppelbrande in Ronneburg gehalten. III, Sog. 

Schuetze^ St , Tafchenb. für 1830» der Liebe n. Freundibhafit 

«^widmet. IV» iito. 
Sehullehrer- Spiegel sur Lehre n. Warnung. Vom Heraufff« 

der lit. Zeitung für Volktfchullehrer. IV» 160. 
Schulz f D«, r. Teftamentum Nov. Gr« 
Schulte^ G. A« F. H , f. Corani Surae VI verfut 74 prio|ret — > 

— J. D., 350 Auflatse cum Ueberletxen int Latein ^ nach 
Broeder u. Zumpt. 4te verm. Auf I« Auch : ^ - 

— > — Evercitienbuch, heL für die mittlem KlaÜen der 
Gymnalien -»IV» 680. *- « 

Schumacher f C« F. , f. J. D. Htrholdu 

Schumann^ A. , vollAänd. Staatt-» Poft- u. Zeitungt - Lexi- 
kon von Sachfen. i4r bit i6r Bd. oder Supplemente ir — 
Sr Bd. fortgefetzt von A. Schiffner. IV» gao. 

Schwarz , J. L. » Denkwürdigkeiten aut dem Leben einet 
GefohKfiUmannet, Diohlert u. Humoriften. I, «seo. 

Schwipptlf A. , Methodologie det Elementar • UnterrichU 
im Schreiben, Lefen u. Rechnen. IV» 248« 

Scott f W.» die Chronik von Cenongate. a Bde. I, 145, 

^- — die Gefchichte Napoleont; geprüft von Ludw. Bona* 
parte, Bruder det Kailert. Aut dem Franz.» nebft Fichi*e 
Urtheil üb. Napoleon. . III, 567. 

— — the poetical Workt; wilh notet» complete in one Vo- 
lume. IV, 515. 

Scriptoret ophthalmologici minoret» cdsd. Juft« Radios. 

Vol. I et II. II, 199. 
Seriptornm clafGcorum de praxi medica nonnullorum opera 

collect a. Bit jetzt 9 Bde enth. Sydenham^s ^ BaglivPi, 

MorgagnCif Admam'niV Werke. 1» aia« 
Sederholm^ Dr.» Gedichte. IV, 968- 

Seerigf Dr., üb. angeborne Verwachfung der Finger n. Ze- 
hen u, Ueberzahl derf. IV, 807. 
Seilen f G.» Mofeik. Emfte n. launige Original -Crtlhlun- 

gen. IV, 75«. 

f. Vergift mein nicht.. 

Sendtner\ B., f. Fr. «. Salignae, 

Senhertf G. C.» Predigten auf alle Sonn- und FeftUge doa 

Jährt, ir u. ir Th. I, 588* 
Seybold^ Fr., der Camifa rde ; hiftor. Roman, a Thle. II» ST^«* 
Seyffarthf G.» de fonit literarnm GraecamnI tum genainig 

tum adoptivit libri duo <— cum epiftola G. Ifcrmaniu. II^ 

577. IV, 780. 
Siber^ Th. » Anfangtgründe der PhjGk Q. angäiaandten Mt-» 

thematik. ge nmgearb. Anfl« IV» 588* ^ 

— — f. Th. A. Aiirner« 

e« Siehold f A<d. EL» autffihrl. BeC^hreib. der Heilqnellaa ut, 

KifGngen u. ihrer Wirkungen, bet b.ey Frauenzimme*«- 

Kranäeiten — U» 455^ 
SiedleruSf Adolph.» Differtatio de Sceptjcitmo« fV» Oft« , 
Siegel^ K« Ch. F.» neue Materialien zu BLanzeleortrSgcA ük-. 

die Sonn- u. Fefttagt-Epifteln. .ir u. ar Bd« IV» 1057« 
Sieize^ K. Fr. Ferd.» GnindbegriCPprenft.StaaU- n. Rechte»^ 

Gefch. alt Einleitg. in die WiJXenfob. det Preult. Hecht«. 

11,67«- 
Sigwartt H. C. W.» die WilTenfchiift det RechU nach diB 

GrundfStzen der prakt. Vemuaffc. IV, fi^o, 

Sihler. W.» Arabeskcii, ae Bdchen«* V iftL 

D Siliig, 
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SilMgf JttL» Caf«iegM n^ümm^ 4kf archltcctit AaiMrtt» 
foiilpiortfy pictore«} ca«Utov»t «I foftlptoret Gimtoor« tt 
AoaMtioru«. 1, «89« 

Sinn lt. Will, dcuircher» od. Zif« Ton Geift, WUi» Kraft 
tt. inoraL Gröfa« der Deutlehea) mit Zimkgrg/^d hi^tm^ 

.phie. I4 503 
Sinngedichte, Ein Hundert, Ton Gr. •• IV, 696. 

$m€Uf W., kune Gefohiohte der Pipite. te verb, Aufl. 

ij<»4t Bdchen. 111,150. 
Snellf Chr. W., VerOich einer AefthetikfOr Liebhaber, aa 

ttBigearb. Aufl. IV, a^t. 
•» Fr. W. D. , erfte Grundlinien der Logik od. Verftandee* 

lehre, je von J. Fr. Sfull verb. n. Terin. AufL IV, t^e. 
Spkitshx** 9 Joh. , Königf von Polen , Briefe an die Konten 
.Marie Rafimire w&hrend des Feldioaet von Wi^n; ine 

Fran«. von Plaur^ heraotf. von N. A. v. Satvßnäry; 

Qeutfch herausg. von F. F. O^chsU, III, 495. 
V. Soden f Jul. Gr., die annonarifche Geretigebting. Verfneh 

einet Syfteme iib. den Getreidehandel — . — ^ tr Bd. I, 97. 
Soßmann , Wilhelmine , ffeb. Binm«» Augen-, MXnnerben n. 

Fr anen treue. Roman« IT, 470. 
SpUkoTj C. W., des Herrn Abendmahl. Beidit» n. Com« 

mainiott-Buch. je verb. Aufl. IV, 656. 

Sfimdltrf C.» Vergilt mein nicht« Tafchenb. ffir 1850. IV, 

iiia. 
SpittUr , L. Th. , Gefch. der Hierarohia von Gregor VII. htt 

xnr Reformation; aus GurlMs Nachlaff herauig« von C 

MülUr. I, A59« 
»» — > Gelch. der Kreuxiuge. ater Anhang xur Gefch. dea 

Papftthume; an» Ourliu*s Nachlafe mit Anmerkk. herauig. 
• von C. MülUr. I, 469. 
-. —. Gefch. des Papfttbume nach delT. akadem. Vorlefun-* 

geh > mit Anmerkk. herausg. von J. öurlitt — erneuert u. 

vervollftXndigt von H. B. G. Paulus. I, 4^9. 
.. .-. Vorlefungen üb. die Gefch. des Papftthuma; In 5, u. 

mit einem Anhang in a Progrr. das Papßth. des iSten 

7ahrh. enth. , mit Anmenk« von J. Qurlitu I, 459. 
— — fSmmtl. Werke; herausg. von K. VFatckur. ir— jr 

Bd. IV, 169. 
Sprengel^ K., Verfneh einer pragmat. Oefchichte der An- 

aeyknnde. 50 urogearb. Auft, ir — jrTh. I, ^. 
Staat, t. der Preufsifehe. 

Stahl f £• D., Entwurf einet naturgemSfsen Verfahrenf 

Krankheiten au heilen, ir Th. II, 449. 
Starke^ G. W. Gh., Predigten nebft einigen andern Reden, 

. in der SchloCikJrche tu Ballenltedt gehalten. IV, . 67 1 . 
Statu , P. Pap. , libri quinque Silvarum , ex vetuftis aiem- 

filaribua reo. et notaa adiecit Jer. Marklandus« Edit. auct. 
, 904. 
Stiger^ C A.| L Herodoti hiftor. Iib. IX. 

Steimmigf R., Erfahrungen u. Beobachit. üb. das Schar* 
. lachfieber u. feine Behandl. und üb. die Belladonna ala 

Sohutamittel dagegen. I, 590. 
9i4inmannf Prof., f. Dr. Rru/r. 

^letnwender, G. L., Chriftua Dana in V. T. libris hiftoricia. 
. Partloula prior. III, tsß. 
V. Stgngslf Franxisha, Monica die Gottgeweihte, ir n. ar 

- TIu IV, vfS» 

Sttphanit H. , üb. Gjrmnafian, ihre eigeatL Bcftimmusg n. 
iweckmifsigfte Einrichtung. 11,-904. 

5tft>er, P. J., Handbuch des Militair-Gefchäfta« Stils fBr 

- OfMara der X.. K. Armee. IV, 479. 

Stickelf J. G., Prolufio ad interpretatioaam tertü capitit 

Hahacueii F. I. IV, 5e5« 
Mmmea ohriftL Weisheit, Betraahtuagen fib« Gott a. gSttl. 

Dinge. Andachtsbuch. IV, 648« 
Mmmea das raff. Volkee in Liedam; geüuimelt a. überlHt» 

•irOB P. 9. Ooetza, III, 50g. 
«• 5ierk| £., daa Volka. Reich der Osmanca. III, 578» 

wi 9l^€k , A. W., Verfneh einer Pathologie tt» Therapie dea 
QiiWtoa moUilttt. U, 9i^ 



Strtmpalf C., f. L. Odiar» 

a, Strombeck f Fr. K , Entwarf eines Stra^efetxbacha für mm 

nqrddeutfches Staatsgebiet; namentl. für Braaafckw«, 

Waldeck, Pyrmont II. 4a5. 

f. des Publ. Ovidiue N. Heilmittel der Liebe. 

Stuart fj, n. N. Reveu^ die Alterthümer von Athen; aaa 

dem Engl, nach den Lond. Autgg. mit ZuIXtsan« it Bd» 

II, 6a ^. 
Stuck f loa. Chr., f. Uo/eae Propheta. 

Sumner, G. R«, f. loa. Miltoni^ AngU -* 

Sundelin, K., f. C. A. W. Berendi. 

Sil Dplem entband «u dem neuen Abdrucke der GmndgeCetaa 

der Hamb. Verfalfung n. defTen Nachtrage ^ I, 957, 
Surowieekif L. , L f. Jof. Sckaffarik, 
Sjntax Peregrinutf L Reimleziooa« 

T. 

Tacitif CCora., diatogus da oratoribiu; reo. et aaaota- 

tione inftruxit Em. Droncke, IV, 961« 
— --' de oratoribaa dialogus ; reoenf. et aaaotat. cntioa 

inftr. Pr. Ofann, IV, 971. 
Tafeln, neue aaatomifche, mit Benntxnng der «orxficlieh- 

Iten u. koitbarlten , bef. ausländ. Werke, le n« ao Liofir» 

II, 46a. 
TailU/tr^ M., neno franx. Grammatik, od. Gnmdfitxe der 

fc Spr. durch Beyfpielo aua frans. Klaffikem baftttigt. 

IV, 689- • 

Tarnaivf Fanny, Angufte od. die Gefahren der grolaaB 

Welt. Frey naoh dem Engl, a Ulla. II, 46^. 
Tafchenbibliothek der neucften unterhaltea<uteB Reifebe- 

fchreibungeu ; nach auslind. Originalen iiearb. von Chr. A« 

F\fch£r. ir Jahrg. it— 4s u. ar Jahrg. is u. as Bdcho« 

IV, 41a» 
Tafchenbuch ohne Titel auf iSso. IV, itio. 
TaaSind u» Eine Nacht, Arabifch uatäi einer Handfehr. aoa 

Tunii he/ausg.'von Max. Habicht^ ir — 4r Bd. IV, 417. 

Te/chner^ Augufte, Gmndflitxe der Mädchen • Eruehmig 

für Mütter u. Brxieheriaaen^ III, 51^. 
Toftament, das Neue, uafers Herrn a. Heilandes Jefu Chri'* 

ßi ; nach- Dr. M. Luthers Ueberfetxung. I, igg. 
Teftamenti novi biblia Triglotta , five graeci uxtaa arche«> 

typi, verlioais Syriaoaa.et ^erfioais latinae rulgataa Sy^ 

nopGs. I, 607. 
Teftamentam Nowm Graeea — reoenfoit I. Inc. Grjex^acA — 

Vol. L IV Bvang. complactens. Edit. tert. amend» cura^ 

Vit D. SckuU. II, 481. 
TaftaaiaBtum aovnm graooe. Ex reoenf. lo. lac Grieshachii 

cum felecta lectionum varietate. Pars I (et IL) Edit, nova, 

Boa tarnen atotata. IV, 915. 
Teufcher^ G. , meia Verfahren beym Lefeulekren , beL in 

Bes. aaf aaeina Wandfibel« IV, a48. 
Tentfchland,. das gelehrte; anaefangen von G. Chr. Harn» 

bergtr^ fortged von J. O^ MeufeL airBd« baarb. von J. 

W. S. Lindner n. herausg. von J. 3. Erfch. 50 veras. Ausg» 

Aaoh: 
— » das gelehrte , im i9tan Jahrh. , nebft Supplem. sur 5tatf~ 

Aasg. dalT. im igten. Von J. G. MeuftL 9r Bd. bearb. von 

Lindner u. herausg. von 'ErfcK IV, 64g. 
a. Thale^ A., Margot StofiTlet. Ein hift. romant GemSlda 
' ans dem Ven^eekriege; für die Bühne bearb. IV, 751. 
Tjkein^r , J. A. » da Pfeudoifidoriana canonum ooUactioaa« 

II, 15. 
TAeramfn, Fr., Stimmen ans Gribem. IV, 679. 

TIdhaut , A. , f. Archiv für ai vilift. Praxis. 

nam/eaV, A. T., vereinigte Pharaueopooen der Loadnar, 

Ediabarger u. Dabliaer Medidnal • GoUegien; aua dam 

Engl, von A. Bräunt. Ut 464. 
Thorwaldfen ^ f. Alb«, Dr. Dorew. 
Tlejtrunkf J. H. , die Denklehre in rein dentfchcm Ga^ 

wände; nabXk einigen die DenklehreÜberhanpCn. die HtcAta^ - 

nülofophia betr. AufOiUaa ?oa loua. Xisai. IV; STT* 



15 



.*— Dünkel n. Hell. Zwey EnÜlilung en. IV» »öS- 
Hey ff ^« 6* ff «^ expUAftftorj vicir of tlie doclriii« of ihm' 
Tritiity at it it delivered in Uie fcriptores. , IV, 75/. 
tmm4\finif Jnft.» (aigtiitL J«h. Hcfnr. Wtßphaf) SfMiSMr- - 
^üng durch Kalabrieo und Apulien. I^, 555. 

mhndorjjf*^ K. F/ E« , Aefthetik od. Lehre von der Weltan« 

:chanun|( n. Kunft. tru. trTh. III, 941. 

€tub0y H. y pf jehologifbh - m oral . Betrachtungen üb. Oei- 

Elet* u. Hanenibildung — IV, 465. 

*tf«ir«nu#, G. K«y BeytrXge cor Anatomie n. Fhyßölogie 

der Sinneswerkxeoge det Menfchen u. der Thiere, is Hft. 

€ib. Geßchtswerksenge. III, 585. 

'*i«/^9 F., Samml. von Entwürfen, BefehreibK n« Koften- . 

berechnung en wichtiger Bauten — bef* die Bauwerke Ber- 

line u. der Umgegend betr. le Lieir« XI, 652. 

TVemli'iSy A., biftor. romant. Ersahlnngeur 5r— 7r Bd, 

Mff 545- , J 

roxUr^ Dr., Naturlehre det menXehl. Erkenntot , od. Me-. 

taphyfik. I, 75. 

^wtßent A. D. Gh., die Logik, inibeL die Analytik« IV, 

577- , 

^fchirnerU^ H. G., Vorlefbngen üb. die chnlU. Glanbeni-^ 

lehre nach dem LehrbegrifFe der evangeL proteftant« Kiz^ 

<ibe, herausg. von K. Hofe. II, t* 

• * • 

jeber den Artikel 94 def Mamh. Hauptreceffet «• einige df 

mit xurammenhätigeude Punkte — l, 195. 
.1 die Gleichltellung der Proteftanten u. Katholiken in den 

deutfchen Bunde tftaaten aua dem Geficbtaponkia de« 

Rechtet. — III, 577. 
w^ den Seelenfrieden ; den Gebildeten ihret Gefdilecht« ge* 

widm. von der VerfalTerin. 50 Aufl. HI, 191. 
— weibl. Bildung u. bef. üb. Errichtung einer weibL Lehr« 

anlUlt — mit Nebenbemerkk, von einem SftchL Schnl- 
• manne. IV, 501. 
Ueberficht der )uril!L Literatur in den Pienit. Staaten im 

X 1898« Abdruck aui den Jahrbb, der Fr« Gefettgebung. * 

V£o Foskole^ letzte Briefe dea Jacopo Ortit; auf dem Ital« 
' durch fV. Lautfeh. IV, 8^o« 
Uhtand^ L. , f. J. Flf Chart. 

Umpfinhachf H., die Lehre von dem Gleichgewichte n. dev 

' Bewegung fefter u. flüfliger Korper. IV, 161. 
Unterhaltungen für die gebildete Jugend, aui dem klalT. AI* 

terthum n. der neuern Gefchichta von il. u» H« in C. — 

A$ Bdchn. II, 424. 
Unterholznerf Bl. A. D., auflführl EntwMcelung der gefkmm* 
-ten VeT)Shrungslehre. iru. arBd. Ilf, 41. 
Unterricht, vereinfachter u. korsgefafster, in der Theorie 

der Tonfetxkunft mittelft einet muiikaU GompalTet von ' 

jr. O. MI, 196. • • 

Unterwelt, die, od. Gründe für ein faewohnbaitf 9« bewona* 

tet Inneret onfrer Erde. II, 549. 
Urania, Tafchenb. auf 1850. IV, »tefi. 
Vfeholdy J. It., Handbuch der allg. Gefehlehte de* VMker. 

M* Staaten det Alterthumt. it Bnek, IV, 589. 



r. 
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ig Wiiitit Dr., üK den Verfall n. W^titxanSbmä der piet#>: 

.ftant. Kirche — > ae nmgearb. u» venm ^A«^^ III, g§. . 
Valintini^ Fr., der ftaF. Lehrer, ed. ihemt« prakt. Lehr« 

ffang der kal. Sprachunterrichte — »r KL Lehorea der, 

Gramma^k — iV, fiT^, . 
Vwafftur , P. , I. N; M. Edwards. 
Yitfinmeyerp M. G., Samml. von AalDaiett «nr CrlluteHiiig 

der Kirchen», Literatur-, fiftünt- u. Silteng euch- , be£ 

dti tSun Jahrb. IV, 177. 
T$mat$r^ VeL K. , £ J. A. ' 



Vtntf H.'Im A., homilet. Magatin üb. die evangelirchen 

Texte det j^anzen Jahrfe« ir a. er Theil. .III, $i$% 
Vcrb^Herungen n. Z»üU:t^ det tn Bdt der an Autg. von B. 

G. Nithuhr'M rSm. Gefch. für die Belitxer der atea Autg. — * 

JI, s$^ 
Vergilt ,mein aicl^t; ^iue Samml. EntKhlungen nach dem * > 

Engl. , aut denk borget m# not für 18^9 überfetzt von G» 

Seilen, gt Sträiiftchen. III, 376. 
Verhandlungex^ der Kaif. Leopold. Akad. der Natnrforfcher« 

loter bit i4ter Bd. Aach: Nova Acta phyfico-medica Acad« 

Caef. Leopold. Garpl. Nat. Curioforum — IV, 1049. 
... neue, der Schweiz, gemeinnütt. Gefelircb. üb« Erzie- . 

•hungtwefen, Gewerbfleift u. Armenpflege. 4 Thie. Auch: 

— der fchw. gemein. GefelUch. «• — — i4r-*i7r Berieht* 
IV, 9oe. 

V. Vignf^ A. , Ginq-Mart od. eine VerfchwSrung unter Lud- 
wig XIII. Ana dem Frans, von K. Baron Oarülf 5 Thle. 
III, «71. 

Vita nuova di Danu Aligh. ridotta e etione migliore. -IV, 

Vittoria .Colo|ina; eine rom. ErsShlung aut dem leten Jahrb. 
nach dem Engl, frey bearb. von O. L. B. JVolff. 5 Thle* ' 

II. 480. 
Vxttorio, od. Bekenntnilfe einet röm. Improvifatore ; auf 

der ItaL Haadfchr. von — a^^r. IV, 655. 
Voegelifif S. , det alte Zürich hiltor. topographifch darge- 

ftellt; eine l/lfanrd^runn duroh' dalXelbe am J. 1504, mit. 

Nachtrügen neuefter Zeit. II, 577* 
Vogler y W. F», Leitfaden beym erften Unterricht in der 
'Länder- u. Völkerkunde, g^verb. AUfL IV, 1^. 
Fegt, Fh. F. W«, Handbuch der Pl^armakodynamik, ir tt» 

er Bd. ae verm. u. verb.^ufl. I, aoi. 
Voigt , J« , Gelchichte Preufsent von den Slteften Zeiten brt ' 

aum Untergänge det deutfchen Qrdent. ar tL ar Bd. IV, 

las. 
Voigtelf T. G., genealog. Tabellen zur Eriauterang der Eu«» , 

ropSifchen Staatengefohichte. ar Th. III, 51S1. 

VoUhedingf J. Gh., neuer gemeimiüts. Brief AeHer für das' 

burgerl. GefchSfttleben — 6te umgearb. Anfl. IV, 97a. 
•>— J. £. , die Uebergabe det Augsburg. Glaubentbekenntnif-.. 

fet am ^5. Jun. 1530, u. dat Leben Ph. Mtlanchthone — ' 

III„ ag. 
Vom Streite der Kirche. An den ^Wftl, Adel deuticher Na» 

tioB. It Hft IV, 599. 

fVaMerj A. W. J., f« Thom. Rehdfger^ <• 

-« L. , üb. Werden u. Wirken der Literatur, tnnicbft ia 
.Bex* aiS Deutfehlandt I4t. unIVer Zeit II, 5a6. 

Wächter^ F., thüjring. u. oberfKcfaf. Gefchichte bit tum An*, 
falle Thüringient an ' die Mark^afen von MeüTen i^^jV 
ir u. ar Th. IV, aga* . 

- Waechter^ K., f. L. Tn.'9.'SpUtUr. 

Wagener ^ S. Ghr., dar Ltben det Erdbalb v. aller Welten« 

II, S46. .. i. 

Ireglff, J., Syltemu avium. Fart L ü, isg. ^ 

fVagner^ K. F. du , neue voUßivdige, auf moglichfte Er* 
leichtarunj dea yntfrricht» abzweckende Engl. Sprächs-t 
lehrefür Ueatfch^ ae verm. Autg. a Tble» IV, '480. . 

— ^ L OL Galdfinith. 
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Anfichten eatwörlea naA 



fValch^ £.,' dhe thfer. Örg^ni^innt «. fefne VerhIQtniJDre 
Anitanwelt — nach J 
'^bearb. If, 874. • 
da Waldheim , f. Fifeher de Waldhnni. ^ ^ 
Waldot9f Herrn., Gedichte. III, iC 

Walher ^ 7., a eritleal prononnehig dtcfiovkfy, ead etpofi- 
tor of tke Engl, language — 9 Partt. II, agt. 

Walther^s voa der Vegelweide Gediekte; fierMtf. Toa X» 
Leci^aant IV, 141. 

iTeackti; 



■ ^ 



1« 

fftneUl, Ch. L..Tr., Fredigttn n. Gd«fnik«ftiM«ä. 1?, 

9f^€h€r\ £. H., r. Jp Ch. Ro/enmUllsr, 

«^ fVehtr^ K. Maria, hinterUftne Sohrilttxu (Berautg. Ton 

Th. H««.) ir u. «r Bd. II, 515. 
9, fVgd^kind^ G.y üb. die Beßinimung det Menrdieii Q. die 

Erzieliting der Menfchheit, od. Wer^ WO ^* wozu, wat bin 

ich u- werde ich leyn? IV, 82$. 

Widiimytr , G. , Unterfochungen tib. den Kreiilauf des 3hi* . 

tee, infbef. üb« die Bewegung detf, in den Arterien u. Ca- 

pilUrgefäCien — II, 57. 
d€ Wtgnern^ A. F. V., Manichaeornm indulgentiat cum brevi 

to'tius Manicbaeismi adumbratione e fontibiu delcripfit, 

WI» 4•»• 
Wtgfcneidtr^ Jnl. A. L., Inltitutionet theologiae Chriitianae 

dogmaticae — EdiU fezta auctior et emendation 11, \9f 

jUTihrur^ K. G., theoret. - praktifohea I^hrCylUm d»M Piano» 

forte -Spieli — a Thle. IV, 515. 
Weiber, die, auf Weinsberg f. Ueldenfinn. n. Weibertrene* 
WtichftlhaumMr ^ K., dramat. Dichtungen, mit Unterhal- 

.tungan üb. dram. lifc. u. Theater» ir B4. IV^ 57^. 
JVtis% f. ÄflV'' 
IVkift^ eh., üb, Benrtheilung u. Behandlung verwahrlnfetar 

Kinder. IV, 481. 
Wtitz^U ^^^'9 ^** ^^^ ^^^ lernen? od« Zwech des Untar- 

richti. I, 4^. 
Wtndtf A*, MnlannlniaBach füriSso. IV, 1107. 
fftnuf K., Erwin; Novelle. IJI, 197. 

Werner , G. , Mufoheln , gerammelt aim Strande der OßTe«. 

te Samml. IV, 859- 
Wem , J, , Gedichte. IV, gg. 
«• frejfenberg^ Ign. H., ebfiitf. fietrachtungen tnr Vorher^ 

tnng auf die Feyer der Anferftehung des Herrn. IV, 7. 
.^ — die chrIftL Bilder, ein Beförderungsmittel des chriftl« 

Sinnes, ater Bd. IV, $6k^ 
Wtftphal^ J. H , f. Jttft. Tcmmaßnu 

fTtfifhaUn^ N. A. 9 Vertoch einer geordneten Znfammen» 
ftellung hurierNachweirongen üb. ffmmtl. hamburg. Staatf- 
Verwaltungs - Behörden: I, '557, 

dt fFittef W. M. L., f. Dr. Mart. Luihir^* Bff^«« 

—f. auch Dr. M. Luther» 

ff^ifdtn^ E. , Griechen - Lieder. 2 • Heft Nftvarin« I, git. . 

JVhit€*Sy Jof. Bt., Rechtfertigung feiner Beleuchtung det 
röm. kathol. Glaubens; aus dem Engt., nebft des Vfs Gefcn« 
der fpan. Keformation im i6ten Jahrb. IV, $97* 

ff^denmannf W«, L A, Morgan de Jonnes» 

ffteclU, K, W., Abrif« dar allgemaitf^n Gelbhlldit*. 4« Abdi. 

All« Gefch. IV, «9. 
mm — tabellar. UeberiicfaC der allgem. GeCahiahlaft ite Ltafr, 

Tabellen «ur alten -Gefoh» IV, 99. 
fTigrand, P. , Archiir für. Gefeh. V Alterthiimiknnda Wal^ 
' phalens. ar Bd« IV, 844* 
JTigiui , E. , t Ämrulkeifi Moallalca. 

jriUU^ W. F., Gefchiohta ,def Tempflhanmi «Ordana «-r. 

t Bde. I, sei, 
fVilU^ tl. J., Laefebogy' jfa^r for de,B5nt «— L^Cebodb 

h$t für Kinder, welche die Xefetab'ellen gehörig benutzt 

haben, ate Aufl. IV, Sas* , 

WP^lUmiTj. von der Macht u. Gewalt det Glauhent.i I, $5^ 
jyUliamt^ Owen, das Sprechen der engK Spr^^ha -t» Audu. 
"— — .Englifli Accent .explained on it.new {Uani, with Kula%i 
^fetercifei and E<amples — I, loal 
ffT/m/en, F. P^, ApoUoaia. Schildemngen Ji, £rz8hll. ßii 

die Jugend« U, 6g8. 






frtlmfm\ V. P. , G«»ftait6ii. VMtli Ertahtt. für £a^ wdbL : 

Jugend. JI, 658. 
^f^nsr, G* BT«! Handbnoh dar tiiaolog. litaratnr. sa vobb^^ 

Aufl. IV, 1075. 
— >.^— Erftm Erglnitingsfaeft aar atan AufL det Handlmai«' 

der theol. Lit, IV, 1075. 
Winhltr. ^G^ Im G. , die Logarithmen der Zahlen , Sinnt 

n. Tangenten mit 5 Decimalen« I, 575. 

— Gw E».« Predigten üb. Eni«huDg der Kinder. I, 57^. 
ffitte^ C, f. Saggio — di Oantt. 

^os//«r, M., gri&ndl. u^ voIlAündige Anweirnng snrprakt.' 
Forft- u, Feldmefilkunft in Ihrem gansan Umfange — 

fTcerlty VL G. F., viertahn arithmet. Wandtafeln vut n. 

ZoU hohen Ziffern «- für Volktf chnlen. I, 57$. 
fVoerlnn^ J. W., encyolapäd. Haadwörterb. der bibL Ornnd- 

raalien u. Hauptvnrbalian aur grÜndL Erklärung dar hciL 

Schrift — ir Bd. lil, 46t. ^ 

Woerterbuch, kleines, der deutfoh^ Sprache, nach Ad€^ 

lungU gröfserem Wörtarbnche« (Von L. Aurbacktr.) IV, 

7^8« 
rrolf, E. G, f. L. Holhtrg. 

ff^olff, F. K., L Cicero' s attserlet Reden. 
«• Q» L. B. , L Mythologie der Feen — 

— — > f . Vittoria Colonna* 

V. Woltmann^ Caroline, die Bildhauer. Roman, a Tille. 

III, 600. 

ff^uefitmann^ E..Fm Dentfoh-Lataittifchas Handwörterbuch« 

ir u. «r Th. IV, 81. 
fTurm^ Chr., Commentaritkk in Dtnarchi Orationet trat. 

in, T18. 

Za^fi, W., neu entdeckte Wan^emalda in Pompeji; in 40 

.hthograpbirten Blättern. II, 245. ' 
Zander^ C. L. E. , der Heerxug desHannibal üb. die Alpen. 

^Zeittafeln der rom. Gefch. von Erbauung Roma hit 

auf den Untergang des abendländ. Reichs, ae rerb. Aufl. 

IV, 56g. / . . 

V. Tttdlitz^ Frhr., die Staatskrafte der Preufs. Monarchie 

unter Friedr. Wilhelm III. 5 Bde. xr Bd. StatUtik. ar Bd. 

le u. ae Abth. Topographie. I, asG. 
' Zeit, die alte u. die neue, ubd was an jeder unfer Lob. odL' 

unfern Tadel zu rerdienen fcheint. ir Bd. I,- 48t. 
Zeller ^ Chr. H., Lehren der Erfahrulig ffir chriiU. Land-' 

n. Armen - Schullehrer, ler u. gr Bd. IJ, 50. 

' Zfrrfnner^ G. Ch. G«, Denkübungen. Schulbuch fßr SehttU 
lehrer-Seminarien, Bürgerfehulen. ate verm. Aufl. i, gtow 

— — MethQdenbttch für VolksfohuUebrer, 4a lehr Term, 
. Aufl. IV, 604.' 

Zimmermann'^ J. A., das Gebet des Herrn; in g Liedenu 

^. iinkgreff t. Sinn n. Witx der Dentfchen« 

ZeW/nsr, F. 'L. , die Aui^eftofsenen ; eine romam. Ecalh* 
lung nns der Mitte des vorigen Jaharh. II» 544. 

Zfchokke^ H.., X. Tlv v. H^upu 

Zum Andenken Wilibald Pir&Aeimar'/« (Von Fr. Ceunp$.) 
ni, 59. 

Zunipt, CT., L Q. Curtiue Rufut. 

Zweff^, eidige, ge'g«^ das in der Sdir. 8b.' den a4fteto Arti» 
kel des Hamlrm. Hhü^ve^elTet aufgefteUte Princip det 
Verhältn; der^fehe tum hiefigen Staate, I, 155. 

Zfwiek, H. A., LAeife von Sarepta -^ 
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a) Beföfc!*j»ungen und Ehrenbezeugungen, 



«. Ahrahamfon in Kopenhagen 45, 549. 
V* Aäelungj K. RuIT. wirkL SUatsr.; 113, 919. 
Allioli zu Mtinohen ^, 508. 
Almgwiß zu Stockholm 1 13, 91^ 
jlnc{«r/oAr zu Afchaffenburg 115, 916, 
Andritux zu Paris &€; 905. 
Arnold zu Bromberg 115, 916. 
Auhtr zu Parä 54, 458. 

JBacfczn Breslau 85, 198. 
Backmann za Jena 97, 789. 
BarhUr zu Paris «5, 197. 
Bar4z zu Berlin 23, 177« 
BartcZx zu Marburg sS, 804. 
fiaufr zu Göttingen -45, s^S- 
Bau/Iäiter zu Neuburg 43, 348., 
V. Bsgu«Zm zu Berlin »3, 178. 
JB«»««i »« Dresden 95, 179. 
BentcU zh Göttingen 113, 91$. 
BtntcUndorff TM Berlin »3, 177. 
Bergmann zu Göttingen 97, 788. 
Berzelius zu StocUiolni 115^ 9»*. 
Biener zu Beritt 25, 178« 46f 8^4. 
Bilnitxii zu Prefsburg 63, 510. 

Birnbaum zu Löwen 1 15, 915. 

BUth zu Berlin 45, 347- 

BUJJon zu Berlin a6, ao6, 

Blum zu Magdebiirg as, 108. 

Blum^nbach zu Göttingen ii3) 9i5* 

Bohtrtag zu Lobendau 63, 508' 

Botckh zu Berlin «3, 178- 

Boteking zu Berlin 97, 787- 

BosZHng zu Kopenhatfen $4* W' 

Boemer zu Greifswald 97» 7Ä« 

Bo««cÄ«r zu Dresden s(, äoö. _ ^ . . ;, ^ 

Boijffbnail« am CoUegium von Frankreich 54, 456. 

Bornemann zu MeiCBen 45» f|€4. 971 789» 

Borowski zu Königsberg 63, 507. 

Braun zu Bonn 97^ 787. 

Brau» zu Hadamar i6, *^^- 

Braut zu Brandenburg 45» Sos» 

Bremer zu Ploen 45, 565. 

Br^sUr zu Schul- Pforte 33, aoi. 

Broderfen zu Rendsburg 45» 5^4> 

Briidk zu Cötn am Rhein «, 550* ^ 

Buchegger zu Freyburg Im Brdisgau 115, 9»«. 

Butttner zu Berlin 45, 565. 

Buniakowtki zu St. Petersburg 97, 790. 

Bürgen zu GöUin^en 113, 915* 

BtfrcÄari zu Berlin 95, 177. 

V. Cancrin K. Ruff. FinanzminiXtet 1 151 9»^. 
ds Chateaubriand zu Rom 33, 261. 

il. L. Z. R$gifier. Jahrgang iSag. 



ChraniHaw zu Rako?acz 59, 476. 

CiviaU zu Paris 43, 550. 

dornen (audi; Vigilantius RaticnalU) txk Marbiirg 1^13^914. 

»; CosZ/yt zu Breslau 97, 787. 

Coufin zu Paris 43, 550. 

Creiznor zu Hadamar aS, aaS. 

Crem« zu Giefsen 96. 905. 

v. Czirdkxt K. K« Geh. u. KgL nngr. 8tiktthalc«re;f • Aatfa 

59. 475. 

Dahlmann zu Göttingen 113, 915. 
Deschamps zu Paris 43, 350. 
Doering zu Frankfurt a. M. 45^ 364. 
Dornedden zu Göttingen 113, 913. 
Dratfeke , Kirchenrath 36, ao6. 
Dreifi zu Bunzlau «6, 306. 
Dupuytren zu Paris 113, 918« 

JB. -* 

Ebert ta Dresden 33, 179. iigi 914. 

Eichhorn zu Göttingen 97, 788* 

Eiehßädt zu Jena 45, 364. 

v. Ellrichshau/en zu Hohenheim §31 36«« 

JSnA« zu Berlin 35, 179. 

Snnomo/er zu Greifswald 97, 788« 

Srnfi zu Lüttich ti5, 915* 

F. 

Fa3sr zu Ansbach 45, 565. 113, 914. 
falkenflein zu Dresden 33, 179. 
Feuerbach zu München 95, 198* 
Fikenjcher zu Nürnberg. 1 15, 916. 
FineliuJ zu Greifswald 63, 508' 
Fijhher zu Erfurt 45, 364. 
Fleifcher zu Nordhanren 33, aSa. 
Flourens zu Paris 36, 3Q5« 
Foer/ch zu Amberg 36, 304. 
Fosr/2sr zu Berlin 113, 913- 
V. Forti d^Urpan, Marquis 113» 9^S* 
Fouquif Baron de la Motte 35, ifS« 
JFrasAn zu St. Petersburg 97f 789* >>3i 9>5- 
Franke zu Dresden ii3i 9*4* 
. Freimark zu Bromberg 63, 508« 
Funk zu Danzig 54, 4^7« 
Funk zu Magdeburg 35, i8o. 

G. 

Gans zu Berlin 35, i79' ^ 
Gebfer zu Jena 33, 180. 36, 305. 4S» 547» 
Gerhard zu Berlin 93, 178* 
Giehlow zu Königsberg 36, sog, 
Giefebrecht zu Berlin 33, 177. 45i 55<>- 
E 



G/a- 



la^ 



'1 

i 



Gla/ewmld %n Friedland 55^ iGi. 

Ootttling zu Jen» 4S, 56s« 

V. Go9tz9^ K, Rnir. GoUepenr. 115, 915. 

V, Gratf*^ Kff. Pr. Gener. StabMivt 115, 915. 

Graetgr xu Ulm 97, 790, 

Grimm, C. W., u. J. %u KalTel 65,509. 97, 790. 115, 915. 

Gro/jrmanii 10 Altenbmrg 15, igo. 

<<< Groty (. Hoffisde de Grot. 

Guenther zu Leipsig 97, 788« 

GuiuTo^xn Paaerbom 45, 5^. 

Haering fWilibald Alexis) in Berlin #6, S04. 113, 913. 

Hahn «u Güitrow 55, 261. 

Hamaker %n Leiden 45^ 565. 

Hamel xu St. Petersburg 97, 790. 

Harimann tu Grimma 55, a6i» 

Hflnii xu Jena 45, 549. 

Äfl/s xu Leipxig 97, 788. iijj 9>5' 

Hö/e xu Paris 45, 350. 

Haug xu Tübingen 113, 913. 

Haupt xu Quedlinburg a$, 198. 

Hau/gr xu Erfurt a6, «05. 

Hauimann xu Göttingen 54, 458- 

Heinrigi xu Köln 97, 788- 

Hengflenberg xu Berlin »f^ 179. * ^ 

Hgnneberg xu Sonneborn 119, 916. 

Mßrbart xn Königsberg 113, 915. 

Hgrhold xu Kopenhagen 45, 363. 

Herold xu Cleve 115« 915* 

H«/jr xu St» Petersburg 97, 790. 

H«//ier xu Afchaffenburg 113» 916* 

H€^/inger xu Wünburg 9S, 804. 

Hilckir xu Paderborn 461 8^* 

Himly^ Kg. Pr. Geb. Legationsr. 115, 91S. 

V, Hofftn Gotha 43, 347. 

Ho ff mann xu Jena 03^ 179. 

Hoffmeißer xu Wolfenbüttel 54, 436* 

Hoffitdt dt Grot xu Ulrum •f^ 180. 

V. Hormaxer xu Wien 43, 348« 

V. Houwald xu Straupitx 33, 178» 

Hueffel xn Karlsroha 1139 918* 

Huuland xu Berlin 97, 787* 

v«lfum(o/i^y Alex., kammerherr 54, 436. 

Uundeiker xu Friedilein b. Dresden 35, aSi. 

Jacob/hn xu Kopenhagen ^, 548* 

Jaeekel xu Berlin 23, 177. 

JoahnovicSf Archimanarit xu Bexdin 59, 476. 

Jominif }nxi£^ General a6y aoS« 

IT. 

Katufer xu Grimma 33, sr6i. 

Kai f er xu Baireuth 45, 365. 

JTa/ib^rcnner xu Pari^ 43, 550. 

V. Kamptz xu Berlin 63, 508* 

Kiefer xu Jena 03, 179. 

jri/)smacfc«r xn Münher ug, 916* 

JTies xu Mainz 63, 508* 

«. Kne/ebeek, General -Adjutant 651 507. 

Küethe zu Allftedt 1 13, 916. 

Krabbe xu Münüer 63, 509. 

Kr äfft xn Wien a6, 005. 

Kr auf e xu Hannover 97, 788. 

Krueger xu Wolfenbüttel 45, 363. 

9. Kuder xu Darmftadt 43« 348» 

M^ehn xu Leipxig a6y ao4. 

Kuehnoel xu öiefsen 97» 789* 

Kunth xu Paris 65, 308- 



Kupfer zu St. Petartburg 97, 700. 
Kurz zu Afohftffanburg lis^ 91& 

L. 

«• Lamartivt^xu Paris 113,914. 

Langbein xu Friedland 33, a6i. 

Lange xu Jena ag, igo. 

V« Langen xu Dresden 45, 36*5. 

V. Xiangfifor/xn Heidelberg 43, 348» 

V« Lebret xn Stuttgart a6, 104. 

Lefebre xu Paris 4«, 950. 

LsArnux xu Ansbach 45, 363, * 

Lehnerdt xu Berlin a6| ao4. 

Leiß xu Ufeld 45, 948. 

Lenz zu St. Petersäirg 97, 790. 

Lewald zu Heidelberg 03« 180. * 

Linde zu Giefsan 43, 348. 

Link zu Berlin ag, 178« 

Littrow xu Wien 45, 364. 

Loebell xu Berlin 45, 363. 

IromZcr xu Heldbnrg 113, 916. 

Luden xn Jena 45, «48* 

Lundblad, Domprobit 97, 788«' 

M. 

Magnuffen xu Kopenhagen 54, 456. 

Mahn zu Roftook 54, 437. ^113, 917. 

Mnnoiloviet xu Werfchetx 39, 476« 

Marino Marini xu Rom ii3f 916. 

Matter xu Strafsburg a6, aoo. 

Matthias xu Magdeburg as, 178* 

Maurer xu München 97, 789« 

V, Merkelf Geh. Rath 63, 508* 

Meyer xn Königsberg 43, S^S- ^ ' 

Michelfen xu Kiel 113, 916. 

Mohnike xu Stralfand 97, 790. 

Molbech xu Kopenhagen 54, 456* 

V, Mofel xu Wien 541 458« 

V. Muefßingf General - Lientenaat 63, 50g. 

Mueller xu Heidelberg a6, ao6. 

Mueller xu Konitx 113, 917. 

Mueller xu Torgau 45, 363 

Mueneh xu Lüttich 97, 788* 

Muenz xu Landthut 34, 438- 

Mt^fchitzky zu Karlftadt 391 476. 

N. 

NaJJe zu Bonn 63, 308« 
Neander zu Berb'n 95, 178* ^» 508« 
Neumann zu Königsberg 63, 3ei8* 
Nuernberger zu Sorau 43, 346. 55i 446* 

O. 

0^ertftur zu Würzburg 45, 363. 

Oehlenfchlaeger f Kg. Dan. ProfaCTor 113, 915. 

0#r/)e<( zu Kopenhagen. 45» 365« 

Oertel zu St. Petersburg 97, 789. 

Oüpan zu München 1 13» 914. 

Oppelt zu Pegau 98, 790. 

Orglet ztt PeiUi 39, 476. 

Ofirogadiki zu St. Petersburg 97, 790, 

Ovgrbeck %u Lübeck 98y'796* 

P. 

Pardeffus xu Paris 4^, ffi^. 
Parow zu Greifswala 33, 178« 
Pelt zu Greifswald 34» 436. 
Perier zu Paria 43, 330. 



Petz 



► 



- • "• "« 




sn Raab $$; 509« 
^mt^chki in Bantsen iic^ 915. 
P/Zu^ SU Nenßadt a.,d. 0. «15, 916. 
?inzger %a Ratibor 54, 457. 
>• Ponticoulant sn Paris 115, 918* 
F^or^afTu Parif 115, 917. 
PoMgcn« zu Parif 45, 549. 
Pouii/er «u Parit ^^ 508. 
Pii/«>^ zu Oxford 45, 564. 
9uinik , Pakraczer Buchof 59^ 476. 

Rafn 9 Kg. Das« Profeflör 115, 915. 
Rahbeek zu Kojpenhagan 45^ 565« 
Kkifchig zu Leipzig 97, 788« 
K€^fi zu Göttingen lis» 918* . 
R.Ae/*a zu Königiberg 1139 91 5J 
RicAier zu Mafdebiog 45« 5iS4. 
Kiehttr zu Rietberg^45, »63. 
Hiegtr, Birohof von Fulda 1159 915* 
Hitter zu Berlin «59 178* 
Ritter zu Kiel 459 548* 
Rohdt zu Magdeburg 25» 180. 
R04ciu* zu Marieawerder «89 8o6« 
V. R^en^em zu Stockholm 115, 918. 
Rofi zu Berlin 659 508* 
Hoih zu Anipacb 115^ 914. 
Rii^oir^ zu Berlin 1159915* 
RuthU V. LilUnßern zu Berlin 359 178« 
Kuepptl zu Frankfart a. M. 4^9 348* 
Rum/ zu Wien 86, 805. 
Kungt zu Breslau 85, 198* 

S. 

Sachreuttr zu Rannbeim a. M. 359 882. 

5a2xmann zu Lucem 359 86a. 

Sauir zu Breslau 97, 787. 

SchaUr zu Berlin 859 177. , 

Schtdel zu Helmftedt 45, 385, 

Sek0ll€nh€rg zu Wiesbaden 9^9 787« 

Sehwtrlay zu Chemnitz 639 510. 

SehUg€l zu HannoTer 459 sß^. 

SchUgilf Staatsr. Dr. Med, 1159 916. 

SfhUmm zu Berlin 54, 436. 

V. Schlöxer zu Bonn 83, 179« 

Schmalz auf Kulten b. Königsberg 85» 198. 

Schm$lUr in Mfincben 659 508» 

Schmidt zu Nienburg 639 509. 

Schmidt zu Prenzlau 439 549* 

Schmidt zu St. Petersburg 97, 790« 

Schmiedl zu Regensburg 54, ^7. 

V. Schoenbcrg^ Kg. Dan. Archiater 115, 915. 

Schubtrt, Kg. Pr. Superintendent 115, 915. 

Sehultz zu Berlin 859 198« 

Schumacher zu Kopenhagen 459 563* 

Schumacher zu Schleswig 459 3^« 

Schumann zu Leipzig 113« 914* 

Schwarz zu Alten- Weddingen 115, 914. 

Schwarze zu Dresden 859 198« 

Schweder zu Wrietzen 85, 177- 

V« Sphwers zu Hohenh^m 539 aoa. 

Seiheck zu Berlin 13, 177. 

Seidel zu Wien 599 475. 1139 915* 

Seifert zu Greifswald ^9 348« 

Seihe zu Köln 83, 178« 

S^arth zn Leipzig 97, 788* 



V, Siehold ^ S.9 zu Berlin 97, 788. ■ 

5i7/ig zu Dresden 289 806. 

Stankovies zu Orävicza 591 47^8. 

^'toc zu Polen 115, 918. 

Stoiber zu Aft 979 788« 

Streck/uff zu Berlin 859 178. 

Suero zn Magdeburg 839 180. 

Ta/«2 zu Tübingen 1139 913« 
Tegn^r zu StocUiolm 113, 918. 
Th^nardf Baron 439 350. 
Thibaut zu Paris 889 aoüS. 
Thorwald/en zu Rom 459 g^« \ 
Trefurt zu Göttingen 54, 438« 
V. Trltmblex aus Genf 85, 198* 
Tritf/I zu Berlin 83, 178. 
p* TVisrcJk&sim, Baron 439 330. 

*Uhde zu Aurich 1139 916« 
Ulimann zu Heidelberg 839 177« 
d^Urpan, f. v. Fortt d^Urpan. 

Vamhagen o. £rv/s9 PreuOf. Geh. Legat. Rath 45, 368. 
V. Veitheim zu Halle 83, 178« 
Vescerle zu Pefth 59, 475. 
Folgt zu Königsberg 85, 197« 
Vollgraffm Marburg 859 197. 43, 548. 

IT. 

Wackenroder tu Göttingen ag» igo. 
fVaechter zu Tübingen 859 198. 
Wagner zu Berlin 83» 177« 
'JVahher ztt Lsipzig 54, 487* 
tFeier zu Frankfurt a. M. 989 79$. 
l^«cikZsin> zu Aachen 889 805. 
fVegner zu Friedland 339 88i. 
PFendler zu Leipzig 869 804. 
VTendt zu Leipzig 45, 383. 
fVerlauff zu Kopenhagen 5^ 436. 
VFetzer zu Freiburg im Breisgau 97, 787. 
VKetzer zu Heidelberg 83, 180. 
JVidenmann zu Tübingen 1139 915. 
V. VFiebel zu Berlin 83, 508. 
Wigand zu GieCien 979 790. - 
Wiggert zu Magdeburg 839 igo. 
fVilhelm zu Rofsleben 839 178. 
f77tts zu Breslau 639 $08- 
Wittkowski zu RoelTei 35t s^i- 
WitzCchel zu Grimma 339 tSi. 
FfoZ/ zu*Magdeburg 889 ifto* 
^FbM^zu Kopenhagen 459 364. 
^fVei% zu Weimar 1139 9i5. 

f^ueHnsr zu Münfter 1139 914« 
VFundtr zu Grimma 33, 881 • >> 

Wurzer zu Marburg 45, 364* 
Wykman zu Stockholm 1139 916« 
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Zcitsr zu Berlin 839 17g. 
Zenger zn München 859 198« 



b) Tode«- 
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n. i<*#J aut Stuttgart sa' Schorndorf 95, ^71. 
V. Arndt zn Heidelberg ai, 16s. 
Arnold tQ Straliborg 56, a86. 

V. Bandemtr^ geb. v. Franklin xu Koblenz 21^ 

Bariü zu Florenz 4a, SS9« ' 

Bava zu Turin 95, 773, 

V. Beulwitz zn Rudolftadt 4a, 559. 

Boek zu Solotbum 56, 885. 

Bodgnburg zu Klein -Lübs b. Zerbft 55, 451. 

Bour^ignon zu Parif 55^ 458. 

Bmtring zu Berlin 56» 885. 

Braun zu München 116, 941. 

Bu^cAing zu Breslau 55» ^a. 

BttttfiNinn zn Berlin (Nekrolog) 62, 501, 

C. 

«a» Captllen zu Amfterdam ii6» 9^. 

Carftens zu Lübeck 25» 197. 

Caueig zn Wien so, 155. 

V« Chamfeu zu Moulini ai, tSa. 

V. Ciriacy zu Berlin 116, 940« 

Cloßtmuier za Detmold 1 ig, 940. , 

Cosmar zu Sydow ao, i6a. 



161. 



Darigot zu Bayonne 95, 278. 

Daru, Pair de France 110, 940. 

Davxt Hnmphrey, zu Genf auf der Rüekreife €8^ 551. 

Vthmgl zu Dreaden ai, iSi. 

Vorname zu Paria 42, 559. 

Dtjtpifch zu Röttingen 56, 284. 

Dohrowtkyy auf der Heimreife Von "Wien nac^ Prag, zu 

Brunn 58, 505. . 

Doc€n zu München ao, 155. 
Duhoc zu Hamburg 42, 558* 

« 

E. 

Ecker zu Freiburg im Breisgau 95, 77a. 
Egerton zu Paris 56, 28& 
JSZ&en zu Stuttgart 56, 885. ' 

Engilken zn Hodenberg b« Bremen ii6| 941. 
Erhardt zu Heidelberg 94, 76a. 



». Fichard (gen. Baur ». Eyftneek) zu Pranktot 

85* • 
Fifeher zu Mainz 55, 45a. ' 

Fortit zu Rom 56, B85. 

FrxTc&'ZU Dresden ga, 66$. 

Frii(/b^zn Quedlinburg (Nekrolog) g^ 441.' 

FucAj zu St. Petersburg 55^ 4^1. 

G. 

Gail zu Paris 4^, gjg. ^ ' 

«• Gaffendi zu Nuits in Frankreich ai, 161, 

Gaz0s zu Syra 56, 885. 

Oeithner zu Weida 5D1 a85* 

V. Gersdorfftu Dresden 116,940^ 

Oioja zu Mailand 55, 452. 

Goffec zu PaflV 4a, 558. 

Gries zu Hamburg ao, 155. 

V. Grolman %u Oarmftadt 58, 508^ 



a. M. 105, 



s f ä I I e. 



I » »' » 'U€/l »' J S*'' 



Ä 



Haberland zu Wamlfferoda (Nekroiflflf ^5^ 44$. 

«• Haenlein zu Mfincnen $5, 524. 

Affgert d.- ä. au Königsberg 42^ 539. ^ ^ .'..' 

üacdcr 5cJbaA, König Ton Aude 2i|. il^aV 

HanA«r( ztt Winterthur 116, 940. 

Ha/^e/ zu Weimar 25, 197. l • 

— — f, auch: Berichtigung, unter der Rubrik: Anderweitig« 

Nachrichten ron u. üb. Gelehrte n. Künftler. 
Hang, Joh. Chr. Fried. (Nektolog) 55, 857. 
Henne zu Berlin ao, 154. 
Bennicke zu Merfeburg ao, t5J. 
Hexfe zu Magdeburg (Nekrolog) 76, Ö17. 
Hezel zu Dorpat 42, 558. 
Hoerflel zu Greene im BraUnfcÜweig. ^2^4. 
Ho oft zu Amlterdam ao, 155. 

Buher ^ Therefe, geb. Herne ^ zu Aagfiiurg M, ^. 
Humblot zu Berlin ai, 161. 
Humphrey^ f. Davy Hufttphre^. 



jf 1 



J. 



» j 



V. Jahn y Hauptmann in dfin. DleniUn 19» 145. 

Karften zn Roftock 42, 51^9. 

JTe^/cr zu Büdingen 55, 451. 

V0 Kern zu Wien 55, 451, 

Kejfel zu KloRer Rofsleben S^, SS/, 

Klaatfch zu Berlin 116, 941. ' 

Knja/chnin I. zu St. Petersburg 55, 45t. 

Koch zu IdAein 68, 502. 

Kraufe zu Baireuth 4a, 559. 

Kretzfchmar zu Chemnitz 2j, 1^. 

Krogh zu Chriftiana 19, 14$. 

Krueloff^ ruff. Dichter 116, 959. 

ilTuAn zu Berlin «1 16, 940. 

. l: • ■ • 

I t * 

V. Lameth zu Paris 4a, 540. 
V. I/e^ret zu Stuttgart 116, 94 u 
Lefebre-Gineau zu Paria 56, «86. 
Ifoii zu St. Petersburg gz» ^7. 
Loe/ener zu Salzwedel 4a, 358. 



M. 



). 



•u' 



V. Malhlane zu Tübingen 20, 155. 

Mailing j Ove, zu Kopenhagen 116, gt^i. ' 

Markowtky zu Krakau gz« ^Sj, 

V. Maßiaus zu München ai| iKi. 

Matthews zu Ceylon, 19^ 145. 

Mazure zu Paris 29, 155. ^ 

Meekel zu Bern 42, 540. 

Mellerborg zu Jallinga auf Java 62, 502. 

Mion zu Paris $4. 4^. 

Meytrn zn Frankfurt «^ M. ^541 456: ' ' 

Michaelis zu Rodersdorf 20, 15g, 

Mitter er zu München ga» 667.. 

itfontt zu Mailand 19, 146.. 

Mueller v, Nieter dar f %vl Wien ^\^\Si, 

Muellner zu Weüsenfäs^Neikrol^g} Ü, 49^. 

Nares zu London 42, 541. 

NaJJer zu Kiel ai, 161. 

Nicolle zu Paris 55, 4x11 

f?. Nitterdorff L mueller ©. Nitterdorf, 

Nyerup zu Kopenhagen SSf ^7* 



0. 



21 



(k 



■^ 



Dedmann tu Üpfal« i iff 040. 
■• OWjn«r in Parif 10, 146. 
&e««/ stt 5«alfeld 4a, «o. 

0/- w „ odeir« 55* Iff?- 

gr«Ä tu Frankfurt a. M. 10, 14$. 
3v# üfa/iin^, f. Mailing. *' * 



P. 
PmeM to Piria j^, i^. 
Fulm SU Grobem 49, «59. 
Palm «u Hamburg 1 x6^ 940, 
Fanztr zn Herabruck 95, j^o* 
F^lUtan zu Burg la Reine j iS, 040» 
Perits XU Paria 116, 941. 
Pitrl^ zu Etfenach «o, 155, 
a, Pfizer zu Stuttgart 116^ 940, 
Philipp zu Berlin 95, 770. 
PfCtfrc^zn Paria aiy 162. 
Findtmontt tu Veroxu so, t^. 

Ä. 

9an Raalten tu Timor in Oftindxen iiS, 94t. 

Kegnault zu Parif 116, 941. 

Heißg zu Halls (Nekrolog) 17, ia9. 

Ilavrr zu Contenlle ao, 154. 

Richter, zu Eilenbnrg fta^ ß6j. 

ÜW'sa Hanau ao, i^s* 

B-oyou zu Paria so, 154« 

Schaefer vm Asabacb 4a, 54a» 
Schaerer zu Bömplitc b. Bern 95, 770» 
Schamberger zu Mfinchen 4a| 559. 
Scherer zu Oumpendorf b, Wi^n 55, 45at 
Schimpf zu Aretfeld ao, i5j. 
v. Schlegel y l^riedr., zu Dretden ai, 1^/ 
Schlojfer zu Eom 4a, 558« 
Schmidt zu Preetz 62, 502. 
ScAnfHzu Bafel 59, 451. 
Schcener zu Oettingen 36, a89« 
Seidner zu Wfirzburg 82, 666. 
Seybold zu Oedenburg ^, 509. 
Seydelmann zu Dreaden 43, 34a* 
Shield zu London 36, a85* < 

t^. Siehold zu DarmAadt ai, iSi. 

Smith f Gonftantia Spekicexi geb. v. Her^ara ilat&ftaal 
Wien 11^, 941, 



Soemnurring m Erfurt 95, 77». 
5>iax zu Frankfurt a. M. i»$»Q4aw 
Jiagar zu Brauafcbweig 56, aSsT^ 
5«« zu Dorpat ga, 666. 
Suevem zu Berlin 1^5, 851. 

». T&efner tu Warfehau ti, i6i. 
Thorkelin lu Kopenbagen 42^ 559. 
TÄoriaciW M KopenhagMi ii6r9*i. 
TVr.ll" Kopenhagen 55, 45a. 
Tifchbetn zu Entsa ga, 6Sj. 



U. 



Umhreit n Rebltedt Sa, 666. 



r. 



Vamhagen zu GoriMch im Waldeokfdif a lo/f. ASi 

rauyue/m zu Paria 116, 949. ^' * "* 

Koa/k«2 zu GaiTel as, 197, 

Fofgt/acnd«r zu Schneeberg 31, igt. 

Vofs zu Werenkenhagen im Meklenb« 19, 14^.' 



TFagen^nuar zu München 54, 45g, 

Pf^alker zu Solothurn 1 16, 940. 

^f^anckel in der Altenburg vor Merfeburc 4a 

Weinhold zu Halle (Nekrolog) 104, 841. ' 

fVeinzierl zu Regeiisburg 53, 431. 

t>. fTeftenrieder zu München 43, 539. 

F^tz zu BuxgToIma ai, 161. 

PTle/sner zu Beigem in SachTen 116, 940. 

fTimmer zu Plauen ga, 667, 

JVohlert zu Berlin 56, a85« 

Wollaßon zu London ai» i6a. 



r. 



Foung zu Loadoa ^, 534. 



Z. 



V. Zallinger zu Inabruck 19, 14G« 
Zippelius zu Timor in O^ndien iiff, 94i, 
Zohrab zu MarfeiUe 951 77a« 



c) Anderweitige Nachrichten and Anzeigen von und ober Gelehrte nnd KuniUer. 



J. 

Adrian in Giefaen > Berichtigung' u« ErklXmngy dafa Praelat 
Schmidt daf., aufaer Wenk^s Briefen an ihn^ durchaua 
keine Papiere diefea Gelebrten befitzt od« befeilen hat 
65,528. 

AgaJJiit ihm zu München gewordener Auftrag die durch 
5p<s*ent Tod unterbrochenen Arbeiten in Bezug auf den 
zooleg. Theil feiner Reife nach Brafilien zu roBenden 86, 700» 

Armen -OirectiOn in Berlin , Bekanntmachung wegen eixfea 
dem Priedhohs-WairexihauTe gemachten Gefchenka 489 585« 
55i 4^5* 

B. 

Bergakademie in Frejrbergy Jahrbuch f8r den Berg* n. Hfit* 

tenmann auf daa J. 1*8894 14^ 109. 
Berichtigung zu UaJJersin Weimar Todaainieige in Nr. ^ 



des Intell. Bl. d« A. L. Z. «6, a86. 
A* Xr» Z. Regißer. Jahrg, 



i8ft9* 



Berichtigung : die in der Reo. der A* L. Z« von Wilmfen^^ 
' ApoUonia erwähnte Tigerhöle i^ nicht von Heinrich fon« 

dem ana Döring'/ Phantaliegemäldeil entlehnt 114 oag 
9, Biebrd*e Antikritik die Reoenfion feiner Schriftr der Staa$ 

im Lichte der Regierung — hetr. nebft Antwort dea Re-^ 

cenfenten 97, ao9. 
BlumenthaPs in Stendal Warnung Reufcher'^e Recenfioa dea 

Haaoke. Lehrbuoha der Staatengefoh. betr. zo, 158. 
Bober tag in Brieg, Rechtfertigung Cegen Marheinecks^s 

Beurtheihin^ feiner Sehr. : üb, den Religionsunterricht auf 

Cymntißen m den Jahrbb. für wilTenfohafkl. Kritik 85» Sj^. 
V, Bohlen in Xönigaberg, Antwort auf Dorn** ErklSmng in 

der A. L. Z. wegen der Recenf. feiner Schriften 86» 704. 
Bre\fchneider in Gotha 9 ate Ankiind. daa Corpua Refonaa- 

tomm betr. i8> iS7* ^4» 185. 8^> 849. 
— — öffentl. Bitte an alle F^eunae aer literaturj daa Cor'^ 

put Reformatorum betr. 681 545* 
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c. 



Chiarini xu Warfchau arbeil«! an einer frant. Ueberfett. des 
habylonifchtn Talntudr^ Tom Kaifer von Roffl. bewilligte 
UnterJtütsnng zur Befchleunigung diefe« Werk« 86, ^oo« 

CrQwu in Gielien, 5ojahr. AmUjubilftttnitfeyer 49, 59^. 

J>. 

DirecloriuiB y dat» der Allgem. Lit Zeitaaf, die Einrieli- 

tung der A. b. Z. für daf Jebr i8a9,betre£Fend i^ 1. 
Dorn in London, Erklärung gegen v. BohletiU Reeenlioa 

iwejrer feiner Scbriften in der A. L. Z. 489 S93. 
Druckfehler- Bericbtifunjl in: Eifendteh^ üb. die Entfte* 

hung des Bürgerrechts im alten Rom 75^ 616. 
.* — • in den Zufätten so LtaM* Topographie ron Athen 

von K. O. MülUr 1081 880. 

Shtrt in Dresden , wegen Beendigung des MS. sum üllggm, 
hihliograph» Leseicon und wegen plum|>en Ansfalls einet 
Leips. Cobipilators im Beck, Repertorium 104, 848* 

Erhard in Magdeburg, Rüge eine« Plagiats gegen einen Un« 
, benannten 96, 784. 

Erklärung fftmmtlicher Lehrer der Schul- Pforte, die Beur* 
theilunff der SchmUdtr. Predigten in Röhr" 4 krit. Predi» 
ger- Bibliothek betr. 116, 944. 

JB^isZureinv in Berlin 5ojiÜir. Amtijnbü&ain , nlthere Nach- 
richt darüber 97, 787* 

F. 

Fa^^fe in Zerbft, Lezicon graecum in Tragicos S49 *7>« 
*-*^ Berichtigung in der befonders ge&. Anseige diefes 

Lexicons 54, »72. 
FrathnU Nachricht die Bil)liothek aus der Schlich' S^/jy^M^ 

fehet zu Ardghil betr. 105, 8^. 

Gthautr. Bpehh, in Halle, ZoreohtweiAing des Recenfenten 

der Wegfchnder. Inßitntt. theol. Chr. dogm. in der CTangeL 

Kirchenzeitg, loa, 83s. 
Grmieris ErklSrun^ gegen die Reeenfien Uinet Ausgabe de* 

Leptineen des Artftidss ia der A. L. Z. nebft Antwort des 

Recenfenten 1141 9e4. 
Grajßtnhorß in Breslaa, Sobfeription siir Icliaeumönologia 

europaea 10, 80. t 

HatneVs in Leipii« Znrückkunft Ton feiner wilTenfchaftL 
Reife, ReftUtate derf. so, 1^5* . 

Hahntmahn*^ in Cothen 50fllh». Doetotfubilänmy «lifahfl« 
Befchreib. diefer Fejer 97, 785. ^ 

flo/jr in Dresden, Benierlcungen in Besag auf eine Reoenl^ 
feiner Ughgrßehitafeln ser Ge/ch, dtr fituem Kunft in der 
dieijähr. A. L. Z. nebft Antwort des Recenfenten äs, 486. 

Uüffmann Q. SchulihHfs sn Ingolftadt, Bitte um milde Bey-^ 
trüge cur weitern Unterüütsnng der daf. bereite lieh gebil- 
deten evangM. Gemeinde o. deren Kirchengründung 101, 

Hugo DontlltWs fliiimitl. Werke erfeheinen ta Roi» in einer 
neuen Anif» in le Folianten 989 800. 

K. 

Kauifyp* in Halle, Verkanfsanzeige des Ra(«*fchen Herba- 
riums daL $6, 456, 

Kirchner , nachzutragende Lesarten tum Apparatur criticu* 
feiner Au^|abe der Satiren des Horatius 74, $00. 

Klofe in Leipzig, Zeitung für das gefammte Medicinalwefen 
67f 46»- 



Koeh*r %n Magdeburg ^ejlthn. Amts-lobiUinm, Befchreib. 
deH, 102, 8s6. 

Kochin in Eutin gegen Heinr. Kiemann^t in Friedland An- 
feindungen wegen niditerhaltener GonrectoratelUIle Sit, 414. 

Kratzfeh in Naumburg, ölFeniL Bitte an alle Freunde der 
Geographie n. StatiftiJt wegen eines von ihm liezaiisziige7 
banden TollftiUid« typograph. Lencons 4^ 551, 



LomUr in Heldbnrg, prakft. Prediger -»Zehniig idi BsyMut 
zur Allgem. Kirchenzeitong 58» 471« 

Meier in Halle hat an Reißg^t Stelle das Fach der klaff. Fk^ 
lologie u. Lit. bey der Allg. Lit.. Zeitung übernommen 2$^ 

Melzer in Breslau, Entgegnung auf die RecenGon Teinft 
Schrift : de origine pecuniae in der Leipziger LiU Zeituss 
ii8f 959» 

Middeldorpf in Rr^Un^ L TheiheräiL 

Moldenhawer*! Herbarium ift zu Terkaufen, Bedinguosea 
find zu erfragen bey der Juitiz - Räthin Moldtnhawer ta 
Itiel iSt 39«- 

Muellntr^s in Weifsenfeis Erklimng, w«gen feines, von dci 
Redaction im Intell. BL der A. L. Z. bekannt gemaditcii, 
an Buchhändler Niedmann gerichteten Priratbrie&, nebft 
Antwort der Redaction der A.L. Z. so, 174. 

Muench in Lüttich, Aufforderung an l^imoe'-der Reffonaa* 
tions -Literatur sSi BS5« 

a 

Ollhaufen aus Kiel veranftaltet ra Hamburg eine Afltg^lw 
des Z^nd - Aueßa in der OrigiiUlfpraehe 44, 558* 

P. 

Pudor überläfst die Entfcheidunf , nach nochmaliger Vei^ 
gleichung feiner Antikritik mit BacVs letzter Erklärung ia 
der A. L» Z. , dem theilnehmenden Uterar. Publicum- ju» 
♦♦0. "* 

JL 

Redaction, die, der A. L. Z. wegen Girßäcker^s in Leipzig 

lügenhafter Anfeindungen der A. L. Z. 11,65. 
— — Abdruck von Docnmenten wegen Niedmann* t in Bra^- 

fchweig Angriffe u. SchmähuMen fegen die A. L. Z. 11, 8u 
Reifon C^ampoi/ienV d. ).,' o. tfttm2o/<ftV, ParroVt^ Stro- 

USr*% ^ilhenU iu deren Begleiter, nähere Beftimmnng q. 

Zweck 44, 557. ^ 

Richard^ in Aachen Dankfagung dem Recen(. feiner Ueber-. 

fet«. der Romane Kerb. MiUon u. Pelham in der A. L Z. 

Stt664. 
Roetger*! in Magdeburg Empfehlung der Herfe. Schrift: Än^ 

ßchttn von Unterricht u, Bildung der fugend in öfiead, 

LehranüalUn in kl. AnfläUen u. Reden 90^ 75s. 

S. 

Saeh* in Königsberg, Erklärung gegen Bmrtth^s Recenfioa 
des 1 Bds feiner Schrift: Handbuch des natürL Srflemi 
der prakt. Meiicin^ in den Jahrbüchern für wilfenlebsIlL 
Kritik 50,405. 

Sayigny*s Gefch. des rom. Rechte lA jetzt zu gleicher Zeit 
in /ranx., ital, n. engl. Ueberf etz. artchienrnn 44. «««. 

5cÄmirfr in Stettin , Phrafeologia latina 115,9155" - 

V. Schuckmann in Berlin, Fefer feines 5ojähr. DienBiubi« 
läums 49, 595. 

Schulz*en9 aus Giefiien Reifebericht aus ConJItatttinopel »$, 

$4hulie in Eisdorf, Erwiederung auf die ReoenL feiaer 
Sehr.: Von QuilUn, in der Jena. Lit. Zeitung 84, fi88* 
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pmrüphraft ron Thef^philus hvf «ine» Antiquar gefanden^ 
gekauft u. nach Kopenhagen über fand t haben 4^ 558* 

^S^hweigger- Stidtl m Rille , fein pharmaceut. IniUtut wird 
unfehlbar tu Odern eröifiiet «7, gi5. 

Stxffarth in Leiptig, Rückkehr von feiner wilTenfoh. Reifei 
n&here Angabe a. Refultate derf. ao, 154. 

SMtlis in JBudifljlQ , 05 jtthzjie JuMfoftf^fe» 49, S95^ , 
Spehf in Brannfeh weig, wegen t;. Buj0%^i .'anffallender Ih-IK- 
' fu]i|^. feiner Principie» dea flüententfaloula in der Laip» 
- Im Z. 57, 304. 

T. 

Theimr*! in Braalaa Abweif ung einea nichtigen Verdaehtt, 
nebft Middeldorpf* ti. Unttrhohnsr** Zeugniilen gegen 
. Braun*! in, B<um Schm&hfchriCt 99, 805. 

9rifekinur'i Venrnglimpfiing im ifetpenta von Laipxig afif^ 
aafi er überf ohätxt u. fait Xcbon vargeffan fey ^y «6a. 



XTmpfeHhach, gegen die R^ceuGön feiner Sehr.: L0hrh vom 
Gleichgewicht' u. der Bewegung fefter u, ßüjßger Körper^ 
in der A. L. Z. , nebft Antwort des Recenfenten 48, 590. 

Unterholzner in £ref lau . f. IJ^keintr daf. 

VerbefTerung in der Recenfion Ton, Niehuhr** Rom« 6e« 

fbhichtelhi der A. L, Z. 108» 880. 
^o <:•/!< zu Glogau aufgeftellte PreitfVage 55, 260. 
Togety das Leben der Giftmordezfn Gefcl^ Margarethe 

Öottfritdi geb. Timm — 96, 778« 



Waeehter in Ellwangen gesen die RecenGon feiner Samm- 
lung der. Spittler. Werke in den Erg. Bl. der A. L. Z., nebft 
' Antwort des Recenfenten 54, 458* 

Wilke in Halle ^ Aufforderung an die Inhaber cur Zurück- 
* gab^ der durch den verß. Erfch an iie verliehenen Buche* 
^ aut derltgl. UniverfitiiU- Bibliothek SSf a?9> 
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d) ipfachricliten von Iiteranfclien und artiftilcheD Anftalten und andern Gegenftatid^n. 



A. 



Mr debil f BSbliothek an« iM Sek§iek-Se/x' Machet dafalbft 

105, 853* ' ,' I-. i 

Jhtgsburgj Trennung der ieülier oombinirteti>Stu«en*Anft 

Aaltbej St. Anna nach eonfflfiGona-VatfhSltnUTeh; k«tHbl. 

• *Qymnafium, Pvotaftant. Gjmnat dal. gfi ^•'' ." '^ 



B. 



• ^ 



Baftlt Univerßt«, Veneiohuifi der VorlaAingen im »Sbmtiiar* 

kelbjahre i8«9 ^ ^^ g«l- Anftalten «6, a8t. 
«^ ^ VerteichniCi der* VorleAingan im Wintarhalbj« i8t9 

Inf 50 u. der öffentl. gel. Anftalten 91 ^ 797. 

trlinj Kgl. Akad. der Wilfenfch., Ö£(entL'SitnUig 

burtafeySr Ariedr. II, Vorlefungen '15, 115«. 



Berlin 



Yur Ge- 



^ ^ _ phyiikal. Klaffe, Preiifr. für dae J. \%^\. 96» 699:'' 

«* Ojmnafia , VerieiGltnila der ^eriüideruDgen das Lehrer- 
perfanale an denfelben &5v 177. , 

— Univerfit., Verteichnifs der Vorlefungen im SpmnMT* 
halb]. i8a9» »«^^ öffentl. gel Anftalten 57, 889 

.^ Verteichnifs der Vorlefungen im Winterhalben} ahra 

' »gs9^i8goo. der öffentl. ffel. Anftalten 75,601. 

^^ Verein xur Beförderung des Gartanbauea in den königl. 
Preufs. Stakten, 7te Jahresfeft » Feyer» ^ BarichterAattnng 
€b. ftföhl. Gedeihen dar GiefeUfab.» annehmender X>aliit 

, ihrer Druckfchriftan; durch den Tod vertortta MitfTiedar; 
nicht gekrönte Preisfohriften , wiederholt^ ,u. neue Breie- 
aufgaben 65, 581. 

Bmehmen^ Kgr., K. K. Ökonom. Gefellfoh., s Preisfiragan 78, 655^ 

Breslau f UniferUt. , Differtt., Difputt« v.VeraeichniCs dier 
Promotionen« Doctoran n. ProfelTöram-EvBeMinngeD, ilai- 
gende Zahl der Stndirenden 45» 561. 

^^^ Veneichn. der Vorlefungen in Sommer -SeiHafter 1809, 
nebft bef. akad. Anftalten u« wiffenfchaftl. Sammlungen 

«^ -1 Verzeiclin. derVorleff. imWinter-Semefter 1889— 50 n. 
d«r bei. akad. Anftalteü u. wilfenlofa. Saifitoa g^, 7*1. . 

C. 

Cambridge f Univerfit. « erhaltnes Vermachtnifs , Verfamm-- 
Xung der philof. »Gefellfch« , Vorlefungen 49, aoo. 

Coisftld^ kathol. Progymnafiumy Eriiebung* aeif. aü einem 
voUftandigen GymnaGum 54, %Sj* 

'England ^ loumaliftik, aU^emeine Ueberficht^.^j 9« 5» 17.' 
561 449 60, 481. 61, 489. ^> 553* T- . 

Erlangen ^ Univerfit. , Verzeichnili der Vorlelttn^n im Som- 
mazfamefter 1889 u. der öffentl, Anftaken fS,- 545. "' 



Erlangen, Univerfit., Verteichnifs der Vorlefungen im Win- 
ter-Semefter 1829 -r 30 u. der öffentL Anftalten 84i ^8^* 

JP7of Mz ," Academia della Grufca, PrdieCr. an die Gelahrten 

Italiens u. Frankreichs 86, 804. 

Frankreich , Journaliftik , allgemeine Ueberficht 46, ^69. 

'51,409. .^ 

-^ ausländ. lattoatOTy allgemeina üaberCtehton •$, aoi. 55, 

485. ^- 

Frefburg, im Breisgan, Albert- Ludwige -UniverJitKt, Ghro- 

• ttik derfelben vom Sommerhalbj. iSH hi$ dahin i8e9* ?*> 

* 677' 75f 505* 

^ -- Univerfit.^ Veneichn. der Vorlelong«» ^ Winter- 

halbj. i8a9^go. 9a| 3^45. 

• -. * 

ritt , . 

■ ' ' . • C' 

Gihfnn^ Uniterlfe., Verxeichnift der Vorlefungen im Som- 
merhalbj. 1889 u. der gel. Anftalten 59, gts* 

Veneichnifs der Vorlefungen im Winterhalbj. 1899 — 

50, u. der Öffentl. gel. Anftalten 88» 715- 

. Forftlehranftalt , VeneichniCi der Vorlefungen im 

- S^liimer-^Semefter iga^. 59, «ao. 

Forftlehranftalt , Vtfricichnif« der Vorlefungen im 

(' Winter- Semefter 1829^30. 88> 7i9- 

Goerlitx, DberlaufiU.^Gefellfch. der Wiff. , jMhrl Hauptver- 
famml. rerbunden mit der Semifaecularfejer ihree Befte- 

- hens; erneuerte Pretiaüfgabe 75, 618. 

Qoettingen^ Kgl. Sodet&t der wiffenfchaften, Anniverfa- 
*. riumsfeyer, öffentl. Sitxung, Vorlefungen, Directorinms- 
weohfel, durch den Tod feit Jahresfrift entrifsne Mitglie- 
der n. Correfpondenten ;. ertheilte Preise, neue u. wie- 
' devholte Preisfragen von den verfchiedenen Klaffen. der 
Societftt 116,957. . ' 

^ 77ftc StiftÄn^s-Jahrestagsfeyer, Vorlefungen, durchr. 

den Tod verlorn^ Mitglieder,- keine Preisertheil , neue 
'Preisfragen 15, 115 * , " 

Ortifswaldy Univerßt.^ iTeneichnlfs der Vorlefungen im 
Sommerhalbenj. 18*9 u. der öffentl. gel. Anftalten 589 4^* 

Veraeichnifs der VorleJ^maen im Winterhalben). 10*9 

'bit 50 u. der öffentl. gel. Anftalten .{(5, 6^. 

ffitngj Direction der Gerellfch. zur V/sttheid^ der chriftl. H^- 
'Ügltin; Jdfarl. Zufammenkunfi, hichl^rthejUe' Preife , wie- 
derhatte lt.' neue Preisfragen 16, lai. ' 

HalUf 



24 

EalUf TKfiriiig. SSelir. Vertin für Erforfelmii« det TattrlSiid. 
A]t«rlhumfl, erfreulicbe Beweife dtr Theiuialiiii«, erwei- 
terte Wirksamkeit y Zuwacht der Sainmll. des VereinSy 
Verxeichnift delT. ^ Fortfetsung feinei herauig, Archivt 

15, 115* 
.^ Univerßtfity Chronik derf. im Jaht i8a6» TollftSodige 

Ueberficht der wiehtigiteii EreignilTe det Terflofmeii Jäh- 
ret 5« 5$ u. 6| 41. 

^^ ^^ DzondPs cnirui^. Klinik , Anfing mut d^m ästen xu 
icUn Jahreehericht t^, igjt. 

ncoe Ernennungen: JSernkarfy alt ordentL» Ougrih4 

alt aufterord. Prof. y Pirniet alt Bibliothekar daf,; BSh^ 
m€r'*s Abgang naeh Greiftwald alt ordentl. FrofeÄ'or. 499 

SS7* 
^ Verteichnift der Vorlelungen im Sonimerhalbj. 1399 

o. der öffentl. Anftalten «5, 975. 

.. -I- Verxeichnift der Vorlerungen im Winter-Halb}. 18S9 
bii S» u. der öffentl. Anitalten Sjt 705. 

Kamhurgf Johanneum» erfte Saecularfeßfeyer diefer rot gpo 
Jahren von Joh, Bug€nhag$n geftifteten SchuUnftalt, Krajts 
Einlad. Progr,, Befchreib. dief. Feyer 8«, 667. 

Hanau ^ Wetterau. Gefellfeh. für die cefammte Naturkunde, 
öffentl. Verfamml.» Vorträge» Belchltifre 86, 697. . . . 

Heidelberg^ Univerfit.^ Verändernngeu im Pro{Wloreii<^>Per-> 
lonalot neue Ernennungen; vollendete Aufftellung der 
Bibliothek im neu errichteten LocaL Special- u« Gefammt- 
sahl der Studirenden während det Sommercurlnt 94, 76s« ' 

«-> — erhaltene u. ^autgefchlagene Vocationen von Nägele^ 
Rau u. Thihaut dSaA, Üllmann^s Abgang nach Halle; Ent» 
bindungtanftaltf TergrÖftertorBaudetLocalt 4t9SS7- 

Helmflkdt^ Gymnaflumt Chronik deff/ von iBsattt OiUm 

i8«9. 54>455- 

K. . . «3 

Kitly Univerfit., Chronik vom Jahre igtgf Lehrerperfonaliii» 
Yerändemngen » Promotionen von den einzelnen FacultJi* 
ten , FreiterUi. , wiederholte n. neue Preieaufg. 47, 457. > 

mm •« ilattgebabte atkad. Feyerlichkk. , Einkid. Progrr. , Re- 
den, Gefanunt- u. Special -Zahl der Studirenden', haH>*^ 
)Khr. erieheinenda Chronik üb. eini«Ane -akad« Inftitute^- 
Beneficien , StraferkenntnilTe u. f. w. 47,-497. . > ' 

'Koenigthergj Univerlit., VerzeichniOi der Vorlefungen im 
Winterhalb). 1839—1890, u. der öffentl. Anftalten 117,945* 

Koptnhagiin^ Kgl. dün» WilXenlchaita-Gera^cbM Pr^^ih«; 
neue Preisaufgahen 10, 124» 

L. 

Leipzig f gel. Gefellfeh., xwey neuerdingt di^felbil fich ge- 

ge bildete med^. Vereine 55, a6o« .. .^ 

^. Societät der WilTenfch«^ Jablqnowskitc^ef Preiefragra 

•5» 198* ' ^ 

— Thomatfchule, Verwandlung derf. in eine rein Gelehr- 

tenfchule, nähere Befchreib., Progr., Schülersahl; Ni- 
colaifchulei Progr., zur Univerfit. Entlaltene SSf 666. 

-^ Univerfit. , Beck*s 50}ähr. Lehrerjubilänm , Einriohtung 
einet neuen UniverCt&ttgerichtet , beabiichtigter Neubau 
det Univerfitättgebftndet', Zahl der Studirenden, neuein- 
getretene Lehrer, Gehalttzulagen , fVendjL** Abgang. na^h 
Göttingen , Differtatt. 94, 761. . . 

hondim , gel. Gefellfeh. , die Orieatal Jrantlation Commit^. 
te^, Zweck derf. u. nähere Nachrichten ijiber ile 98, 79^ 

— neue Univerfität, Lectiont - Katalog, ^und anderweitige 
Nachrichten, nebJft Antzug ein^ Sehreibent ant Londoii) 
9>63.. . , 

Marburg^ ünirerSt. , Chronik vom akad. J. 1828 — 991 Cre* 
burtt&It- Feyer det Kurfür ften, Prorectorattweehfel , ab- 

Segangne u. an .deren Stelle getretene Prpfefforen , Privatr 
ocenten, ertheUte Döctorwürden von der jurift.^ medji- 
cin. u. philofoph. Faoultftt, Zahl der Studirea4fn (^|. 769. 
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Mum^hm^ MkMiL Cer Wtfbttfoli. / MNb^* TahietSiMfl|. 

»• Sehelling*4 tt, v. Maurer* g Vorträge ; Erfcbeimug üuer 

erftea Jahrbücher S6f 698. 
J^uenßer, Gymnafium, eiitt der «m ftärkften befnehteftea 

der ganten Monarchie 54, e68. 

Faritf Alcad« deff Tofdnrflten , %wty aena Preitanij^eB fSr 
dAt J. 1851* 86, 700. 

— öffenit SittMngen der Akad. der Infehriftn , der der 
WiHenfchaften . det Inftituta , der afiatifchen n^ der Gto* 
graph, Gefellfcnaften , nähere Angabe fammtL Vorlebm- 
gen, Preitertheil. , * Preitau^. vom Miniüer des lanen, 
nähere Beftimmung 49, 597"— 400. 

— XgL Akad. der WifTenfch«, öffentL Sitzung« CüvürV Bt-^ 
rioht über Preitcrtheilnnffen 66, 551. 

— Kgl. Akad. der Wiffenfdh., Sitzungen, Yerlefungen, ^o« 
g«g*»gAn# neue Arbeiten, rorgefchlagane n. auiigeneaHneBt 
Mitglvder, Preieevth. 15» iir» 

7- in der Sitzung dee franz. Infütata abgeiUttete Berickte 
54, 266. 

— Jujriltenfacultät I ift mit einer ProfelTur dea Völkerreekti 
• i r9rikelikt\ Erriehtnnc nooh einer für Gefch. det röm. a. 

einer für Gefch. det franz. Rechtt 44, 557. 
-*- Tom König geftiftete ' Urkunden fchule , förmL Beßätignii| 

^. £iyöffnun|, Curft dieL 8«bulflit Zweck u* Belchreib. da 

ganzen Einrichtung 115, 950. 
•Pif/i, Kg). Univer^t., «n:fie«t|^geiie JLanddelierrl. Verori- 
r aungen in Studienfachen- 699^479' 
-^ — Frequena im SscIluliahTe 18^9^ Special- u. Gefaattt- 

zahl der Studirenden 65, 505. 
Prefiburger Studienbezirk, -Preqnenz in den latein. k^ 

SehuhiliimS^inlfahr igftg^ 65^ 505.' ' 
Preufi. Staatf 7 Univerfitäten delT., VerzeiehniCi der Specitl- 

tt,{ GftfammCzahl der Studirenden in den Sommer- u. Winn 

terhalbjahren tS'o bit mit. 18281 allgem. Ueberficht mit 

Bemerkungen - 12« 89* 

Preufsifch iVefifüiaUn^ iGymnafiea, Vermehninqg dcrL darck 

dat zu QeetfM;. allgemein» Naehrichten üb. mehrere detL 

.-•Alt: Arnsbergs BieUfeldy Dortmund ^ Hamm^ Merfcri^ 

Minden j Münfier, Paderborn^ Keeklingha^fen u. $9€jt 

Recldinghaujtn^ .Progymnafinm , ift bereits zu cSnem ?oQ- 

ftändigen Gymnafium beftimmt 94, 267. 
Rirtuln , Gymnafium , Cfaronflc vom J. 1828- 26, aoa. 
Rom^ fidh da€ gebildete gelehrte OeMlfch. unter dem Na« 

men lnflitu$o di Corrtjpandtnua archtologicaj Mitglieder, 

Zwfele( derf. 54,-266. * . r . 

.— autländifche Literatur 26, aoi. 

Moftock , Univerfit. , Verxeiehnife der Vorlefungen im Soaip 
- mer< Semeller 1829 U. der öffentL Anftalten 44, 551^ 
-** ^ Verzeiehnift der Vorlelungen während dee Wiater- 

Semeltert 1829 — 50 u. der Öffentl. An Aalten 80, 649. 
Aouen, KgU Akad. der WilTenfohaften, Preitfir. ti^» 929« 



S. 

Su Pettriburg^ Kaif» Akad, der Wi£L, gubaliene Silannten, 
det Grafen Diebi^feh. Schreiben aut der Türkey , gehalkae 
Vorlefungen u. eingegangne Berichte ^ näherer Inhalt 

derf. — 66, 6«9- 
«.»-»•. öffentl. Jähret (itzung , ' Bericht üb. die Ereignifi'e, 

Verzeiehnift der aufgenommnen Mitglieder 15, 1 ig. 

.^ — ^^ Verzeiehnift det Merkwürdigften in den letzten be» 
reitt gehaltenen Sitzungen 115, 929. 

•^ Bibliothek, fkizzirte Ueberficht von der jetzt alibier !>•• 
findl., bereiU fyfteniAt. geordnet au%enellten oriental» 
Handfchziften- St«mmlung «141 äer Scheich* Sefy-Mofchea 
»u ArdoW X05, 8«. ^^^^^ 



ilr« P€t€r»hurgf Xallt iiilii«rftIdg«^Oeftnfo&., noiiatl. Sltrang, 
9. Humboldt*! tnfKlIlf • Ogenfv«rt alf Mitglied derr. > u. 
PortfeU. reji*r Reife , gehaltne Vorträge 66f 550. 

— Ökonom. GeIelUcli.| Jahreafitzungy Freif aufgaben ^ 

— pädagogtfcliet Centraltnib'tat , Gründimg deft. zur Volkt- 
bildang auf Kaiferl. Befehl , Lehrgegenilftnde , Etatsbe- 
trag, Directon-y Infpeotora - u. FrofeiToran • Gebalt 191 

Strmnburgf Gymnafiniii» Ift alf gemifchtet CoUegiam ansu- 

* fehen, lieht unter AufGcht der UniTerlltllty Lehrer- Emen- 
aunffen gefchehen vom Grofsmeißer derf. 5^, eSS« 

— Unlrerntät, Jnriftenfaoult&t, Vermehrung derC durch 
eine ProfefTnr dee Völkerrechti 44, 557. 

«te — Veneichniff der auf dem protelfant. Seminarium da» 
felbft während dea Winter- n. Sommer -Semeßers 1599 — 
50 SU haltenden Vorlelungen 1051 8^9* 

• 

T. 

Tuebingm^ UntVerfit«, Chronik derfelbea Tom Herbfte iSs8 
bia Herbft 1899 alt: Organifationa - u. Perfonal - Verände- 
rungen , IniHtute» akad. Grade u« Schriften, Zahl der 
Stnairenden loS, 857. 

<— •— Verveichnila der Vorlefangan am Sommer - Samefter 

• 1899« 40| S>a« 
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Tuthingen f UnlrcrBt., Veneichniff der Vorlefiuiffen dat 
im Winter- Semefter iSa^-^-so. 90» 739. 

Ungern^ Königl. Akad., kürzlich an dlefelbe ergangene Lan- 

deiherrj. Verordnung, nebft altern merkwürd. *XgL 

Statthalterey- Verordnungen in Studienfachen 59, 475. 

Utrecht , UniverCt. , Verzeichnift der Vorlefungen daf, rom 

. 7ten Septemb. 181^ bia zu den Sommerferien 1850, u. der 

öffentL gel, Anhalten 74, 595. 

JVien^ K. K. Univerfit., Verzeichniia u. Art der fürdaa 
Schuljahr 1829 vorgenommenen Wahlen zu Decanen, Na- 
tiona - Procuratoren u. zum Rector magnificua 63, 505. 

Wiesbaden^ Vereiii für NafTau« Alterthumskunde und Ge- 
Ichichtforfchnng, 7te Jahreatag - Feyer feiner Gründung 
gehaltne Vorträge g^y 697. ^' 

Wittenberg^ Gymnafium , offentl. Prüfung am SchulTe dea 
Schul). 1899 f Progr., auCierordentl. Lehrer, SchülerzahL 
zur Unirerut. Abgegangene 8*» 665. 

Wuerzburgf Univeriit., Verzeichnift der Vorlefungen im 
Wiaterfomefter 1889— '^o u. der öffentL gel. Anftalten 77. 
S«5. 



e} Literarifche und ardftifche Aükündigangen und Anzeigen. 



A. 
Atbreeht. Hofbuchdr« zu Weimar, neuer Verlag 15, 98* 
Amelang. Buchh, in Berlin, neue Verlags werke 1, 5. 15, 

119. 19,150. 64,515. 78-658. 979790. 99i8oe. 100,810. 

101,817* 107,867. 110.910. US» 917. 
^- — Verzeiohnila rou im Preife henintargefetzten Büchern 

^y 6»7- 
Andrere in Leipzig, neuer Verlag 66, 554. 109, 881 • 

jindreoffjr^ Conftimtinopel u. derBofporua, aua dem Frana. 

▼on ßergk 10, 70. 
Anonyme Ankündigungen neuer Werke 7, 49. to,^ 79. ga, 

«ga- 55» 265- 57» 801. 45, 549. 9a, 749. 93,756. 94, 764. 

90f 777' 98» 795. 
Anton zu Halle, nener Verlag 481 585. 64, gao. 67, 587. 8t| 

^- 118,958- 

— — Bibelverkauf 7, 56. 

•«-■- '^^ Verkaufsanermetan ron ThghiramVt monumenti Btrt^f, 
tt. Galleria omerica^ auch Mon^faucon*t -hibliotheea — 

95f 7?6. 
•^ u. Oeihcke in Halle, neuer Verlag 116, 941. 

AJfehenfeldt zu Lübeck, neuer Verlag 48, 589* 

Anction von Büchern in Berlin , Doubletten der Kgl. Bibüo» 

thak daf. 89, 788. 81, 665. 
.» Ton Büchern in Biberach, v. ScheffoUTiehe 94, 190. 
•* von Büchern in Brannfchweig 981 800. 
^— von Büchern in Bremen, AiVlfcTicJrfche 94, 768* 
^mmm vott Büchcm zn Freybnrg im Braiagau , Doubletten der 

Univerfit. Bibliothek daf., noch gratia in habende Gata- 
• ioga 67, 544. 70. 568. 8ft, 671. 
«— — — aufgefchobener Anfang darf. 107,87a« iiij904« 11 8» 

959« 
— - von Büchern in Halle, EfrerAard*fcha aoa Lefpiig, nebft 

Anhang, ala Knpferftidie, Landkarten, mathemat. Inftm- 

aente n. dgl. t, 19. 

— von Büchern in HaUe, FHtJhk^Uh» auf Quedlinburg n. «. 

«♦• «8$. 9»f 75«- 
«— von Büchern , I^andkavlan n. mifteralog. Inlbrnmentan im 

« HaUe^ Ab;0^äii«r*fche 4t, 544. 5a, 485. 

.««. TOift Büchern lu Itzehoe in Holftein, Müller*t<Am ag» aag. 

«-» von Büchern in Leipzig, Batar*fcha ai, i68* 

«^^ von Bflehem in Leipzig, Bianar*faha n. a. 6^ gaS« 

«- vo|t Büchern in Leipzig 101, 8a8* 

A. L. Z« Regifier. Jahrgang i8a9* 



B. 

Auction von Büchern in Sangerbaufen , Klo/eHche 6, 48« 
Baedeeker in EiTen, nener Verlag 95, 755. 755. ^ 777/ 

BartA in Leipzig, neue Verlagaartikel a, 14. 4, a6. 6, 45. 7 
50. 9,71. 19,151. 10,155. ai, 166. 54, a67. 40,514. A] 

6«- A^ 559- 45i 567. 60, 40«. 5»» 4»5- 55» 448- 59, 479. 

480. 60, 485. 64. 6«o. 66, 555. 67, «40. ^' ^^^ 
Verzeichniia von im Preife herebgefetzten Büchern 

8, 6^. 
Baffe m Quedlinbuzg, neue Verlagabücher la, 95. 15, log. 

70f 564- , 

— — herabgel^tzter Freie von HauptU Handb. üb. die Re- 
lig., Kirchen-, geiül. u. UnterrichU^Angelegenhh. in den 
Frenfa. Staaten 14, toi. 

Baumgärtner» Buchh. m Leipzig, neuer Verlag 7, 40. m. 
140. 66, 555. 67, 558. . ^ ^ -f^ Of 

Black f Young u. Joung m London, «euer Verlag gif C^7« 
BoaAma in Stettin , neuer Verlag 64, 518* 
Bohni in Kaifei , neuer Verlag 1 15, 95a. ^ 

Beiibr in -Berlin, neuer Verlag 105, 8^- 
BorntrSger^ Gebr., in Königaberg, neue Verlagtwerka 15, 

^'i%. 184- 98t 799- . ^ ■ 

Boffange in Leipzig u, Paria, nana Verlagafchriften 7, 54. 
agt 180. 

— Vater, von Paria u« London empfiehlt den Freunden aua« 
/ länd. Literatur feine Buchh. , we^n Gefohaftaübemahme 

feinea Sohnea A. Boffange in Leipzig, zur beJEton Gommif- 

£oni-Beforfun|^ 85» 6B0, 95, 760. 
Jf^an, Buahh. in lena , nener Verlag 6k, 511. 
Braun in Karlimh^, nener Verlag g. So. 14, iio. ao, 156. 
Broekhauf in Leipzig, nfue Verlagaart. 5, a4. 7, 51. g, $^, 

14, III. »7,154. 5a, a56. 55, a64. 54, 170. 55, 179. 55, ^^^, 

87» 504- 58» Si»* 401 5«8. 4if 58^« 4^> 84>* 45> ^i* 44» 560. 
45. $«5* 7o> 565« 7h 575- 7«» «84- 75» 5«9- 74» 600. 75, ßig. 
76» 61a. 78f 640. 79, 648. 80, 655. gl. 660. gl, 6^1. 84^ egg. 
85» 696. 103, 840. i04r 847- >^» 804. 107, 87a« 108, 9/6. 

109,884« 110.896. 111» 899* »'»9i>* i*59 9>8« i>5> 9S>' 

— ^ nimmt alle Zafendungen von Büchern n. f. w; f& daa 
«n Paria arfeheineade Bulletin univer/el de»/cien>ees v. Fa- 
ruffae lur weiteren Beförderung an 10^, 856. 

Breannap in FtankftaC a. M. , nauar Tenag 58^ 8^ 

G -Broan- 
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Srotnntr hi Frankfurt ft. M. , V«neicluiUli TOn im PMiCe 

herabgefetzten Büchern 109, 886. 

Bnuggtmann in Halberlladt, neuer Verlag 67» 54s. 681 549- 

70, 564. 
fiu^/cA/tfr.'VerlagtbnchH. in£lbcrfeld, nemr Verlag 659511. 

66» 555- 
Bu/ch in Altonfti iitii«r Verlag 71, 569. 

C. 

Ca7o«. Bachb. in Prag, never Verlag loo, 81t. 

Cnobloch in Leipiig, neue Verlagsart. 17, 154. 18, 139. 49, 

544- 44f 559- 45i S^S- 48.588- 68,65»- 69.560. 70,565.566. 

87, 71». 9»f 74». 9«f 76»- 93> 755- »o«» «*5« 105» 859« »06, 

865. 
. Verzeicbnir« älterer Bücher, fo zu verkaufen 14, iia. 

herabge fetzt er Preit von Filipp^s Wörterbuch 14, iis. 

Crat, u. Gerlach, Buchh» in Freyberg, neuer Verlag 8i,66i. 

Creutz, Buchh. in Magdeburg, neue Verlagsb. 15, loo. 79, 

648. 8s. 670. 
... .. erfcbienene Numern Tom Militair- Atlas u. Karte Ton 
Griechenland 80, 656.^ 

JD.. 

Valp in Chur, neuer Verlag 70, 565. 

Darnmann. Buchh. in ZüUichau a, 15. 

Dieterich. Buchh. in Göttingen, neue Verlagsart. 14, lOg. 

84. «Ö9. 85» 696. 114. 9«5- „ , ^ ^ 

Duemmler in Berbn, neuer Verlag «7, ai6. 94, 765. 
Duerr in Leipzig, neiier Verlag »5, 18s. 
Vuncker u. Humblot in Berlin, neue Verlagsw. 41, 555. 45, 

566. 79, 646. 

E. 

EdUr. Buchh. in Hanau, neuer Verlag 75, 589. 75, 615. 76, 

695. 

Sitj^e/mann in Heidelberg, uene Verlagtfchr. 8, 61. 79, 644. 

Engelmann in Leipzig , neuer Verlag 5, 40» 

Mntlin in Berlin , neuer Verlag io, 75. 95, 775. 

Ernfi. Buchh. in Quedlinburg, neuer Verlag 53, 856. 55, 864. 

m^ — Verkauf wohlfeiler Bücher, xu habendes Verzeichnifs 
derf. 96, 808« 

Ewert in Dantig, herabgefetzter Preit der Schriften ven 
Lö/chin u. Bang/iel giy 664. 

Ezpedition, die, des SchreJrer, Säugthier Werkes in Erlan- 
gen, neuer Verlag 108, Sj7' 

«i— — deB Sehr eher, Säugthierwerks in Erlangen , lae Liefr. 
ift arfdiianen a6, aoQ. . 

^. 

WerUr in Giefsen, nAoa Verlagsb* 191 147, 65, 5«5. 701 566, 

94, 766. 97, 791. 99» 801. 
Fefi, Verlagsbuchh. in Leipzig, neuer Verlag ^,675. 
Finh^ loL , in Linz, neuer Verlag 50, 401. 
Fleckeifen, Bu'^hh. inHelmftedt, neuer Verlag 81« 659. 
FUifchery E., in Leipzig, neue Verlagtartw 68» 548« 100,816. 
. —Fr., in Leipzig, neue Verlagsart. 14, lo6. 65,510. gOy 

654. 81 > 665. 83, 669. 84» 685- 
.. — zu habendes Verzeichnifs von 14 wichtigen Werken 

feines Verlags mit herabgefetztan Preifen 789 640* « 

«. G. , in Leipzig, neue Verlagsart* 14, io6. 17, 154. 155.' 

4«» S4S* 95. 757* 
— — herabgefetzter Preis von Fuhrmann^ i Handbuch der 

theolog« Lit. 19, 158. 
Fteifchmann in München, neue Verlagsw. 84» ^9- 8^» ^^- 
57»5<>5« 4«. W' 6^» 456. 57» 461« 4^4* 68» 47»* 69*478. ^o^ 
485- 108.873*878* 1.Q9, 885- 886. 110, 896* MitS^A« >10> 

9«5- ."5. Sao- »14» 9H» »»5. 9^S- 
* F6cke in Leipzig , neuer Verlag 6, 47. ai. 1^64.. 56, a87. 

Frcnckh, Gebr., in Stuttgart, .neue Verlagsb. 75, 6i6« loa, 

889- 
Franklin 11» Comp, in Berlin » neuer Verlag 99, 805» 



Franklin n. Comp, in Berlin, harabge€et)tur Preir der Sdur* 

Gerhardts 58 heil. Betrachtungen 100, 8i6. 
Franzen u. Grafse in Stendal, neuer Verlag 90« 751. 9s»?5u 
Friefe in Pirna, neuer Verlag 90,738. 
Frommann in Jena, neuer Verlag 56, 887. 789 659. 

G. 

Oehauer, Buchh. in Halle, neue Verlagsfchr. 8, 59« 14» k?« 
17, i$5- ««> »75- 67, 541. C45. 6a« 549. 69» 560. 7i»5?o-57*» 
76, 624. 78. 640. 79. 646. 81» 658. 85f 695« 86, 701. 89, 

727- 9»» 744- 95. 774- 98, 797- *o8, 876. 
Gerhard in Danzig, neuer Verlag 10, 75. 

Glaefer in Gotha, neuer Verlag 58, 478.. 

Goedßiht. in MeiÄen, neue VerUgsart. 10, 78* 65, 587t 7s, 

585- »>8, 955- 
Goefchen in Leipzig, neue Verlagsfchr. 8» 65, 9, 78. 85,184. 

54, 871. 101, 819. ioay-851.' 
Atlas von Europa nebft den Colonieen von v« Sckluhen* 

i5te Liefr. 70, 567. 
Gofohortki in Breslau , neuer Verlag 96, 781* 
Grau in Hof, neuer Verlag 58, 485. 
Groening in Bernburg, neuer Verlag 85, i8a- 
Guemer, Buchh., neue, in Glogau o. Xiffa, neuer Verlag 



115» 9^9- 



fl. 



Hahn, Hofbuchh. in Hannover, neue Verlagsart. 17, 156. 

18, 14a- S9» >55- ^3.» 509* ^4» 5^7* ^^8, 875* o^» 9^- 
Hahn. Verlagsbuch, in Leipzig, neuer Verlag 14, tio. 

Hammerich in Altena, neue Verlagsw. 57,465. 84**687. 115, 

954* 
Hartknoch in Leipzig, neue Verlagsb. 98, 671. 99, 804. iii| 

905. 
Hartmann in Leipzig, neue Verlagsfchr. 1,8. a, 14.4,1$. 

6, 47* 7. 50- fi» ö9- 9» ^9- i^, jj. la, §5. 15, 100. 14, 105. 

16, 188. 17» 155- »8» »59« *9» »47« »*» 165* 167. 88, 17s. 42, 

54»- 57. 459- 8*» ^86. 109, ^^u 
Haffel in Elberfeld, neuer Vorlag 108, 879« 
Haubenftricker u. v. Ebner in Nürnbaigi neue Verlagib» 

95» 77^' 9^» 78a* »07, 865. 
.^ .^ .« Neuefte Karte von Europa 97, 798. 
Hayn in Berlin, neue Verlagsart. 69, 559. 71, $7^* 
Heinrichshofen in Magdeburg, herabgefetzter Preia der 5ief- 

phaßut. Ausff. des JuU Caefar 10, 80. 

— Fr., in Mühlhaufen, neuer 'Verlag ^i^ 54t. 
Heinßus, Buchh. in Gera, neuer Verlag 581,485. 
Helwing, Hofbuchh» in Hannoycr, neue Verlagsw. .>5,.iost 

3a, 355. 59, 477. 
Hemmerde u. Schwetfchke in Halle, iieue Verlagsfchr. 4, sS. 
7» 55* 8> 68. 10, 76. 14, 108. 17, 158. x8f ^7* ao^ 159. si, 
»65. a5, 188. 84, 189' Ht »99^ 

— — • *• nur bis zum itten April d. J. heruntergefetzter Preis 
der Streckfufr. Ueberfetz. von Daniels gÖttl. Gomödie 5,84. 

Hende/t in Coeslin, neue Verlagsw« 7, 51. 50, 859« 58, 85i. 

65, 51a. 7Sj 694. 79, 646. 
Henning in Greiz, neue Verlagsb. 57,^5. 87, 7M*^94»7^ 

97»7i?0' 1»^» 9^1« - ^'. 

H^rbig in Ber^n, neuer Verlag" 43, 341. gi^ 661, 95« 775. 

Herder. Kunft«- u. Buchh. in Fre^nburg, neuer Vierlag^if, \%\m 

16» «4i- , . •• V 4. 

Hermann. Buchh, in Frankfurt a. M. , neue Verlagsart. 95» 

»8a. 58, 854. 54» a70.' 75, 591. 7<, 615.« 105, 8$5* 
-. — VerzeichmC* von im Preife.)iarunterge£etitea. Bachern 

91,748. . # 

Heyer in Damila dt, nauar Verlag 70, 568* 
Hey er ^ Vater, in Giefsen, neuer Verlag %S^ ao6. 7^199« 
Heyfe in JE^rfmen , neuer Verlag. 759, 645. 
Hilfeher, Buchh. in Dresdei^^ neue Verlagsw. i,, 4. . g, 15» 

ö» ?5- 4» «7- 51- 5. 59- ^» 48- 7t 5^« 8, 69« ^*- 9» 7^ »»» 75* 
»>»93- >3. >oi» »4» »<>5* i^7f >3^* >% U^. i9f I48> ai, 165. 
as» 1.69. 175. . «5, a8i* a4i >87* »89. as, aoo. a6, 807, aog. 
50, a4o. 
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Einrichs» Buclih* in Leipzig ^ nene Verlagab. 's, 15« 18» 144. 

flo, 155* sij 168. 83» 169. 669 551« 68> 549* tot| S5a. 104, 

847. io5f 855- »o8, 876. 
^. — Bücher in herabgefettten Preifen 115, 936» 
^ — bedeutend herabgef^tzter Preis der Uvberletzung Ton 

Gihhon*s Gefchichte des röm. Keichs. 19 Bde. 67, 544. 

Streifs Atlas für Militair- Schulen, ae Lisfir. loi» 8a8* 

Hirfchwald in Berlin , neuer Verlag 96, 778. 

Sittig f Jul. Ed. , in BettiA^j Anualen der deirtfohen n. aus« 

länd. Criminal- Rechtspflege. 8tes Heft, jt, 581* 
— — Fortfctzttng der Annalen der deutfchen u. ausländ. 

• driminal - Rechtspflege a7, 9i6. 

Hoel/cher in Goblenz, neue Veflagsb. 53, 265. 94, jSj* 1171 

Hofbuchdr. in Altenbnrg , neuer Verlag 96, 781« 
Hofbndidr. in Weimar, neuer Verlag 98) 798* 
Hofljuch- u. KunAh. in Rudolftadt, neuer Verlag 48t 590. 
Hoff mann in Stuttgart /Heuer Verlag loo, 8i8. 
HifffmannxL* Campt iri Hamburg, neuer Verlag ftO| i8o. 
Hold in Berlin, neuer Verlag 15, tot. 

J. 
Jaeohi. Kunfth. in BerUn , Verkaufoanerbieten einer voll- 

ßänd. Kalender äSermml. von Chodowiecki 95, 27^* 
Indttßrie-Compt. in Leipzig, neuer VerUg 65, 595. 

< 

• - — 

X. 

Käifer in Bremen, neuer Verlag 94^ •fij. 96, 778- 
Kiffelring, Hofbnchh. in Hüdburghaufeq , neue Verlagsart. 

• i5id9* 54r»7»- »7» 50*« fiSf 47»- iw, 8ai. ^iG> 9^- 
Kloenne in Wefel, neuer Verlag 79, 645. gs» 670. 1081 88o. 
Kirch ^ Oreifswald , ntfnor Verlag g» 61. 

Koekler in Leipzig/ neue Verlagsb. 54, 457. 79, 644« 11 1, 

898. »»7»p5»- , ^ 

Kae/eL.Bvkchh. in Kempten, neuer Verlag 6a, 505. 

Kollmann in Leipzig, neue Verlagsb. 57, 308, 59, 479. 63, 

51a. i.i8> 957* 
JTorn, W. G., in Breslau, neuer Vedag 97, 79a. 
Krieier in Marburg, heiier Verlag 6(5, 5a6. 
Kuemmel in Halle, neue Verlagslphr. 19, 15t. 11, 165* 75, 

614. '81» 65i. 90, 73S> 110, 889* 
Kuhlmey in Liegnitz, netter Verlag 51, B48. ' 
Kummer in Leipzig, iieue Verlags fclu:. 6a, «104. 66, 53a. Sj, 

64i« 74» 69fif« »o»> 819- 
Kunze m Worms, neue Kupferftiche aeblt Text: M. Luther 
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